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DIE  RELIEFS  DER  NEPTUNSBASILICA  IN  ROM. 

Zerstreut  im  Museum  von  Neapel  und  in  verschiedenen  Museen  und  Palästen 
Roms  finden  sich  eine  Reihe  von  Hoch-  und  Flachreliefs,  deren  Zugehörigkeit  zu 
einem  einzigen  Monument,  der  sogenannten  Basilica  Neptuni  in  Rom,  längst  er- 
kannt worden  ist.  Die  Hochreliefs  stellen  nach  der  allgemeinen  Auffassung  die 
Provinzen  des  römischen  Reiches  dar,  die  Flachreliefs  Waffen  oder  Trophäen  der 
von  Rom  unterworfenen  Völker.  Bei  der  Bedeutung,  die  diese  Denkmäler  nach 
verschiedenen  Seiten  haben,  wäre  es  schon  längst  wünschenswert  gewesen,  einmal 
sämtliche  Stücke  zusammenzustellen  und  durch  eine  gemeinsame  Besprechung 
weiteren  Forschungen  zugänglich  zu  machen.  Da  ferner  eine  Vereinigung  der 
Monumente  selbst  bei  den  jetzt  bestehenden  Verhältnissen  in  Italien  noch  auf  lange 
Zeit  hinaus  unmöglich  erscheint,  so  empfiehlt  es  sich  umsomehr,  eine  Vereinigung 
wenigstens  auf  dem  Papier  herzustellen. 

Der  Gedanke  eines  solchen  Unternehmens  ist  nicht  neu.  Schon  C.  L.  Vis- 
conti plante  eine  zusammenfassende  Publication ',  von  der  jedoch  nie  etwas  er- 
schienen ist  Dafe  ich  eine  solche  der  Mitforschung  hiermit  vorlegen  kann,  schulde 
ich  besonders  der  stets  hilfsbereiten  Förderung  E.  Petersens,  dem  an  dieser  Stelle 
zu  danken  mir  eine  angenehme  Pflicht  ist  Von  seiner  Hand  rührt  auch  ein  grofser 
Teil  der  benutzten  photographischen  Aufnahmen  her.  Für  die  Photographieen 
zweier  Neapler  Stücke  bin  ich  A.  Mau  zu  Dank  verpflichtet,  desgleichen  der  Ver- 
lagsanstalt F.  Bruckmann  für  die  gütige  Publicationserlaubnis  der  dritten  Neapler 
Provinz  nach  einer  Arndt-Amelung'schen  Einzelaufnahme.  Endlich  hat  mich  auch 
Chr.  Hülsen  durch  wiederholte,  liebenswürdigst  erteilte  Auskunft  verpflichtet.  — 
Noch  sei  bemerkt,  dafs  Verfasser  sämtliche  beschriebenen  Monumente,  soweit  im 
Original  vorhanden,  selbst  gesehen  und  geprüft  hat. 

L 

Die  Zahl  jener  dekorativen  Hoch-  und  Flachreliefs,  welche  einst  die  mit 
Recht  oder  Unrecht  so  genannte  basilica  Neptuni  oder  das  templum  Neptuni*  schmückten, 


')  Bull.  com.  vi  (1878)  p.  13. 

*)  Literaturnachweise  zum  Ncptunstcmpcl:  Müller- 
Wieseler,  Denkm.  d.  »Iten  Kunst  I.  n  375:  Reber, 
Ruinen  Roms  S.  257-261;  Struck,  Baudenkmäler 
des  alten  Rom  S.  16  f.  (vgl.  36  f.);  Heibig,  Führer 
durch  die  öflentl.  Sammlungen  in  Rom  I"  n.  $52; 

Jahrbuch  .Irt  «rcliiiul<>«S«:hen  In.tH.U»  XV. 


Gardthausen,  Augu<ttus  u.  seine  Zeit  I,  2  S.  756. 
11,2  S.  424— 426  n.  26  —  28;  Kiepert  u.  Hülsen, 
Format  urbis  Rontat  aniiauae  p.  14  (basilica  Mj>- 
v'g'-  P-  5*>  (portiem  ArgonaMtarum),  p.  SO 
(Umflutu  Neptuni  in  campe);  Lanii.ini,  Hnins  attu 
txcavtitions  0/  antitnt  Romt  p.  492. 
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beläuft  sich,  soweit  sie  uns  erhalten  sind,  auf  zweiundzwanzig.  Dazu  kommen  weitere 
sieben  Stücke,  deren  einstiges  Vorhandensein  sich  nachweisen  läfst.  Das  Material 
ist  weifser  Marmor*.  Die  Reliefs  zerfallen  nach  ihrer  Form,  wie  schon  bemerkt,  in 
zwei  Arten.  Zunächst  sind  da  jene  dickeren,  aufrechtstehenden,  mehr  hohen  als 
breiten  Blöcke,  bestehend  aus  einem  Mittelstück  fast  quadratischer  Form,  einer  weit 
vortretenden  Basis  mit  kräftig  geschwelltem,  wulstartigem  Glied  und  Platte  und 
einem  entsprechend,  nur  in  umgekehrter  Reihenfolge  gebildeten  Deckgliede.  Vor 
der  Fläche  des  Mittelfeldes  steht,  in  Halbrelief  gearbeitet,  eine  weibliche  Figur 
ungefähr  von  Lebensgröfse.  Diese  durch  charakteristische  Waffen  und  Gewandung 
von  einander  scharf  unterschiedenen  Frauengestalten  hat  man  schon  seit  alter  Zeit 
als  Provinzen  bezeichnet,  d.  h.  Personifikationen  der  Landschaften  des  römischen 
Reiches.  Diese  Bezeichnung  mag,  obwohl  nicht  ganz  zutreffend,  vorläufig  bei- 
behalten werden.  Die  Höhe  der  Blöcke  mit  den  Provinzdarstellungen  beträgt  (bis 
zum  obern  Rand  der  Deckplatte)  2.08  m,  die  gröfste  Breite  1.90,  die  gröfstc  Tiefe, 
also  an  Basis  und  Deckglied,  0.79.  Das  Mittelstück  ist  1.33  — 1.35  hoch,  1.44— 146 
breit  und  0.57  dick.  Die  Höhe  der  Figuren  beträgt  etwas  über  1.50  m.  Von  Provinz- 
reliefs lassen  sich  sechzehn  Exemplare  als  vorhanden  nachweisen,  vier  weitere  als 
verloren. 

Die  Reliefplatten  der  zweiten  Gattung  haben  eine  ursprünglich  rechteckige 
Form;  sie  waren  lang  gestellt,  so  dafs  sie  mehr  breit  als  hoch  erschienen.  Die 
Ecken  sind  durch  Einschnitte  von  geschwungenem  Profil  abgestutzt.  Die  Mitte 
jeder  Platte  nimmt  eine  Darstellung  in  Flachrelief  ein,  enthaltend  gekreuzte  Waffen, 
Feldzeichen  oder  Trophäen,  umrahmt  von  einem  gefälligen  Ornament,  einer  Weiter- 
bildung des  lesbischen  Kyrnation'.  Die  Trophäenplatten  haben  eine  gröfste  Breite 
von  2.33,  eine  Höhe  von  1.97,  Dicke  von  0.59  m.  Das  vom  Ornamentrahmen  ein- 
geschlossene innere  Feld  ist  1.35  hoch  und  2.00  breit.  Trophäenrelicfs  sind  uns 
sechs  erhalten;  von  drei  andern,  die  einst  im  Palazzo  Odescalchi  waren,  sind  noch 
Zeichnungen  vorhanden. 

Da,  wie  zuerst  Lanciani  bemerkt  hat,  der  seitliche  Umrifs  der  Trophäen- 
reliefs vollständig  mit  dem  der  Provinzenstücke  zusammenfällt,  so  ergiebt  sich  un- 
zweifelhaft, dafe  immer  eine  Trophäenplatte  zwischen  zwei  Provinzen  eingefügt  war, 
also  Provinzen  und  Waffenreliefs  abwechselten*  (Fig.  1).  Die  Richtigkeit  dieser  An- 
nahme macht  die  Aufstellung  einiger  Stücke  auf  dem  Hofe  des  Conservatoren- 
palastes  evident.  Lanciani  hat  weiter  erkannt,  dafs  die  Entfernung  von  der  Mitte  einer 
Provinz  bis  zur  Mitte  der  nächsten  gleich  ist  der  von  Säule  zu  Säule,  und  hat  danach 
angenommen,  dafs  die  Folge  von  Provinzen-  und  Waffenreliefs  einst  den  Sockel 


»)  Matx-Duhn  (Ant.  Bildw.  in  Rom  III  S.  84)  be- 
zeichnen ihn  als  griechisch,  das  Bult.  com.  von 
1878  (p.  283)  und  1883  (y.  »64)  als  lunesisch. 
Ich  wage  keine  Entscheidung. 

*)  Das  Ornament  findet  sich  öfter  Übereinstimmend, 
so  an  der  Sima  des  Concorduteinpels  und  am 


Constantinsbogen  unter  dem  Zahnschnitt  des 
Gesimse». 

>)  Bull.  com.  VI  (1878)  p.  13.  Vgl.  dort  die  Zeich- 
nung lav.  II  III fig.  3,  die  aber  nicht  gani  fehler- 
frei ist. 
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des  Tempels  zierte,  die  Provinzen  genau  unter  den  Säulen  standen,  die  Trophäen 
den  Intercolumnien  entsprachen*.  Dieser  Ansicht  hat  sich  auch  Petersen  an- 
geschlossen', der  auf  den  hadrianischen  Zcustempel  in  Athen  als  Parallele  hinweist 
(Paus.  I  18,  6).  Die  Marmorschwelle  über  dem  Relief  kränze,  constatierbar  oben 
auf  den  zuletzt  gefundenen  Provinzblöcken  in  je  zwei  schief  abgeschnittenen  Stücken 
—  die  längeren  Schwellenstückc  über  den  Trophäcnreliefs  sind  verloren  —  würde 
nach  letzterem  dazu  gedient  haben,  ein  Gitter  zu  tragen,  welches  die  unter  den 
Säulen  des  Tempels  Wandelnden  vor  dem  Hinabfallen  schützte'. 

Der  Beschreibung  der  einzelnen  Provinzen,  die  jetzt  folgen  soll,  mögen  einige 
Bemerkungen  über  stilistische  Einzelheiten,  die  allen  Figuren  mehr  oder  weniger  ge- 
meinsam sind,  vorangehen.  Die  Stellung  der  Frauenfiguren  ist,  mit  ganz  geringer 
Variation,  immer  die  gleiche:  sie  stehen  auf  einem  Beine  fest  auf,  das  andere  ist 
leicht  zur  Seite  gesetzt  —  wir  wenden  dafür  der  Kürze  halber  die  geläufigen  Aus- 
drücke »Standbein«  und  »Spielbein«  an  —  der  Kopf  blickt  seitwärts,  fast  immer 
nach  der  Seite  des  freier  gestellten  Fufses  hin.  Wird  auch  bis  zur  Ermüdung  das 
gleiche  Motiv  wiederholt,  so  wirken  doch  die  Figuren  im  ganzen  erfreulich  durch 
die  scharfe  Charakteristik  und  die  geschickte,  wenn  auch  nur  dekorative  und  zu- 
weilen etwas  flüchtige  Arbeit.  An  der  Gewandbehandlung  fällt  das  fast  durch- 
gängige Vorkommen  von  Licgcfalten  auf,  eine  Eigentümlichkeit,  die,  schon  an 
attischen  Grabreliefs  und  an  der  Mausolos-Statue  nachweisbar,  uns  besonders  von  den 
Gigantomachiereliefs  des  pergamenischen  Altars*  geläufig  ist,  auch  sonst  sich  vielfach 
findet,  z.  B.  einige  Male  auf  der  Trajanssäulc  (Froehner  IV  25  u.  ö.).  Die  Franzen 
der  Kleider  und  die  Kopfhaare  sind  mit  starker  Anwendung  des  laufenden  Bohrers 
gearbeitet,  die  tief  eingebohrten  Furchen  wenig  verarbeitet.  Die  Augen  sind  plastisch 
angegeben:  die  Pupille  leicht  umrissen,  die  Iris  stark  ausgebohrt  mit  Stehenlassen 
eines  Stückchens  am  oberen  Rande,  das  in  der  Entfernung  den  Eindruck  des  Licht- 
blitzes im  Auge  hervorruft.  Endlich  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  die  Umrisse  der 
Figuren  auf  dem  Hintergrund  verstärkt  sind  durch  tief  eingeschnittene,  breite 
Furchen,  ein  Mittel,  das  vielleicht  dazu  bestimmt  war,  die  Figuren  besser  aus  dem 
Grunde  herauszuheben  und  auf  gröfsere  Entfernung  sichtbar  zu  machen.  An  Bei- 
spielen solcher  Umrifslinicn  sind  mir  bekannt  die  Reliefs  des  Denkmals  von  St.  Remy, 
einige  Platten  der  Trajanssäule  (z.B.  Froehner  IV  1—3.  14.  15.  22.  23),  das  Fries- 


*)  a.  a.  O.  p.  23  f.  Er  ranfstc  aber  38  (a  X  l5+8)i 
nicht  36  Provinzen  berechnen,  da  die  beiden 
Kcksäulen  der  hinteren  Schmalseite  natürlich 
doppelt  zu  zählen  sind. 

')  Vom  alten  Rom  S.  7S. 

*)  Petersen  hat  darüber  gesprochen  in  einer  Siuung 
des  Kim.  Instituts:  Rom.  Mitth.  XII  (1897)  S.  85. 
Seine  Aufnahmen  der  Schwcllansätrc  habe  ich 
einsehen  dürfen.  Doch  giebt  es  einige  Schwierig- 
keiten, die  mir  jener  Sockel- Hypothese  nicht 
gunstig  scheinen,  wc*hall>  ich  zu  der  schon  von 


E.  Q.  Visconti  (Mus.  Pio-CUm.  III  p.  61  not.  e) 
vorgebrachten  Ansicht  neige,  dafs  die  Relief» 
auf  der  Attica  standen,  welche  sich  auf  den 
Längsseiten  des  Tempels  Uber  dem  Gesimse  er- 
hob (vgl.  Palladio  Iii.  IV  cap.  15  und  die  heutige 
Ansicht  der  Borsu  nach  ihrer  vom  Ende  des 
17.  Jh.  stammenden,  wohl  auf  antike  Spuren 
zurückgehenden  Wiederherstellung).  Vielleicht 
bietet  sich  einmal  später  Gelegenheit  auf  die 
Frage  ausfuhrlicher  einzugehen. 
»)  Overbeck,  Griech.  Plastik  II «  S.  283. 
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relief  des  Vatikans  Heibig  Führer  I'  n.  298,  vielleicht  hadrianischcr  Zeit,  das  Sockel- 
relief der  Antoninssäule  (Friedrichs-Wolters  n.  1939),  die  Reliefs  der  Marcussäule, 
die  Basisreliefs  des  Severusbogens  in  Rom,  die  skulpierte  Säulenbasis  auf  dem 
römischen  Forum  Matz-Duhn  III  n.  3629 l0- 

Wir  wenden  uns  jetzt  zur  Beschreibung  der  Provinzen. 

A — C  Neapel,  Museum,  Saal  der  puteolanischen  Basis;  Invcntar-Nr.  6753 
(A).  6757  (B).  6763  (C).  Unter  Papst  Paul  III.  in  Rom  auf  der  Piazza  di  Pictra  ge- 
funden und  im  Palazzo  Farnese  aufgestellt,  1790  mit  der  farnesischen  Sammlung 
nach  Neapel  gelangt. 

Abbildungen:  Dosius,  l'rtu  Romac  atdifuiorum  iliustrium  rtliquiat  (1569),  Titelblatt  oben  (im 
Gegensinne,  B  und  C  allein);  Mtuta  BorbonUo  III  ta».  57.  58;  Canina,  L'antiea  Etrurin  marittima  I  tav.  3 
n.  10—12;  der».,  Cli  tdifizj  Ji  Roma  antica  II  tav.  147  n.  4  (A  allein);  Mliller-Wieselcr,  Denkmäler  der  .Uten 
Kunst  1  Taf.  68  n.  375. 

Photographie  von  B:  Arndt-Amclutig  Einielvcrkauf  n.  529  (danach  mit  Erlaubnis  der  Vcrlags- 
anstalt  unsre  Abbildung). 

Beschreibung:  DoiumtnH  intditi  ptr  tervirt  alla  storia  dti  musti  ,tlt<ilia  I  p.  77,  IV  p.  203 
n.  60  —  62;  Gerhard  und  l'anofka,  Neapels  antike  Bildwerke  S.  94  f.  n.  313  und  322,  S.  5S  n.  1S7. 

A  (Fig.  2).  Ergänzt  die  L  Ecke  des  Aufsatzes,  beide  Ecken  des  Untersatzes; 
r.  und  1.  Rand  des  Mittelfeldes  bestofsen. 
An  der  Figur  ergänzt  der  untere  Teil  der 
Nase,  die  r.  Hand  bis  auf  die  Finger- 
spitzen, ein  kleines  Stück  von  dem  dazu- 
gehörigen Mantclzipfel,  ein  Stückchen  des 
Schwertgriffes,  drei  kleine  Stücke  von  den 
Mantelfalten  über  der  Brust. 

Rechtes  Standbein,  L  Spielbein, 
der  Kopf  nach  r.  (vom  Beschauer).  Die 
Bekleidung  besteht  aus  Schuhen,  langen 
Hosen,  einem  gegürteten  Chiton  mit  dop- 
pelten Ärmeln  und  einem  mit  einer  Spange 
auf  der  r.  Schulter  geknüpften  Mantel. 
Die  r.  Hand  lüpft  den  Zipfel  des  Mantels, 
die  L  hält  ein  Schwert  mit  Scheide  am 
Bande.  Ein  eigentümlicher  Ansatz,  viel- 
leicht zur  Anbringung  eines  Schwertgurtes  Fig.  i. 
bestimmt,  ist  an  der  Tunica,  in  der  Mitte 

der  Brust,  zu  sehen,  gebildet  aus  zwei  Ringen  mit  verbindendem,  jetzt  sehr  be- 
schädigtem Streifen. 

Höhe  der  Figur  1.53  m. 

B  (Fig.  3).  Ergänzt  der  ganze  Aufsatz,  vom  Untersatz  die  I.  Ecke  des  Wulstes 

l0)  Mehrere  dieser  Beispiele  widerlegen  die  von  Heibig         Vorhandensein   solcher  l'mrifslinicn   folge  die 
zu  Nr.  298  ausgesprochene  Ansicht,  aus  dem         einstige  Anbringung  in  grofserer  Höhe. 
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und  die  I.  Hälfte  der  Plinthc.  Neu  ferner  die  Spitze  der  Nase,  mehrere  kleine  Falten 
am  Gewände  —  jetzt  zum  Teil  wieder  weggebrochen  ^ —  r.  Hand,  Stück  des  r. 
Unterarmes,  der  gröfsere,  vordere  Teil  des  Pfeiles,  L  Hand  und  Unterarm,  unterer 
Teil  des  Köchers. 

Linkes  Standbein,  Kopf  fast  geradeaus,  nur  ganz  wenig  nach  1.  gerichtet. 
Die  Frau  trägt  Schulte,  Hosen,  einen  gegürteten  doppelten  Ärmelchiton  mit  eigen- 
tümlicher Draperic  des  oberen,  sowie  einen  Mantel.  Die  R.  ist  mit  einem  Pfeil 
bewehrt,  den  Köcher  dazu  mit  dem  Band  trägt  die  L.  umgekehrt.  Das  in  der 
Mitte  leicht  geteilte  Haar  ist  anscheinend  auf  dem  Hinterkopf  zusammengefafst  zu 
denken.  Der  Kopf  trägt  einen  kantigen,  nach  oben  sich  verjüngenden  Turban  mit 
breitem  Abfall  nach  den  Seiten;  am  untern  Rand  eine  feine  Saumlinie. 

Höhe  der  Figur  1.54. 

C  (Fig.  4).  Ergänzt  die  L  Ecke  des  Aufsatzes,  ein  Stück  an  der  r.  Ecke  des 
unteren  Wulstes.  L.  Rand  des  Mittelfeldes  bestofsen.  An  der  Figur  ergänzt  die 
Nase,  der  vordere  Teil  der  r.  Mützcnlaschc,  kleine  Stücke  vieler  Mantelfalten,  L  Hand 


und  unterer  Teil  der  Streitaxt,  r.  Hand  und  Unterarm,  der  ganze  Speer  bis  auf  das 
knopfartige  untere  Ende.  Drei  ftmtrili  für  den  Speer  jetzt  zum  gröfsten  Teil  er- 
gänzt, die  Ansätze  antik. 

Das  1.  Bein  trägt  die  Körpcrlast,  auch  das  r.  steht  fast  ganz  auf.  Kopf  nach 
r.  Schuhe,  deren  Schlitz  durch  ein  verziertes,  ausgezacktes  Lederstück  verdeckt  ist, 
Hosen,  doppelt  gegürteter  Chiton,  der  r.  Brust  und  Schulter  entblöfst  läfst;  über 
der  r.  Hüfte  ein  eigenartiger  Knoten.  Ein  Mantel,  auf  der  1.  Schulter  so  geknüpft, 
dafs  ein  runder  Bausch  herabfällt,  bedeckt  die  L  Körperseite.    Der  Ergänzer  hat 
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sinnlos  die  Gewandreste  des  r.  Unterarmes  zu  einem  Chitonärmel  statt  zu  Mantel- 
falten vervollständigt.    Die  L.  schulterte  eine  Doppclaxt,  die  R.  war  auf  einen  Speer 
gestützt.   Der  Kopf  bedeckt  von  einer  phrygischen  Mütze  mit  Laschen;  der  Mund 
ist  leicht  geöffnet,  das  Haar  reich,  aber  nicht  lang  gelockt. 
Hohe  der  Figur  1.52  m. 

D  (F'ß-  5)-   Rom,  Palazzo  Farnese,  in  der  Halle  hinter  dem  ersten  Hofe. 
Gefunden  zusammen  mit  A— C. 

Abbildung:  Slrack,  Baudenkmäler  des  alten  Rom  Taf.  37  (vgl.  Text  &  36;  danacb  unste  Abb.). 
Beschreibung:  Matz-Duhn,  Antike  Bildwerke  in  Rom  III  n.  3623».    Vgl.  Docum.  intd.  I  p.  77. 


Nur  die  obere  Hälfte  erhalten,  r.  obere  Ecke  beschädigt.    Keinerlei  Er- 
gänzung. 

Der  lockige  Kopf,  von  einer  phrygischen  Mütze  bedeckt,  blickt  nach  r. 
Nase  abgeschlagen,  Mund  bestofsen.    Die  Arme  vor  der  Brust,  der  L  Ellbogen 
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auf  der  r.  Hand.  Letztere  jetzt  weggebrochen;  ebenso  gröfstentcils  die  Finger  der 
L  Hand,  der  Ansatz  des  Zeigefingers  auf  dem  Gewand  an  der  r.  Schulter  macht 
wahrscheinlich,  dafs  die  Hand  kein  Attribut  gehalten  hat.  Der  Körper  ist  bekleidet 
mit  einem  Ärmclgewand,  das  die  1.  Schulter  blofs  läfst,  sowie  einem  Mantel,  dessen 
Enden  shawlartig  nach  vorn  genommen  und  vor  der  Brust  festgehalten  sind. 
Höhe  des  erhaltenen  Teiles  der  Figur  O.90  m. 

E.  F.  Rom,  Palazzo  Odescalchi,  in  einem  der  Säle  des  ersten  Stocks,  an 
zwei  gegenüberliegenden  Wänden  eingemauert.  (Schlechte  Beleuchtung,  worunter 
auch  die  Photoyraphiecn  gelitten  haben.)  Gefunden  auf  Piazza  di  Pietra  unter  Papst 
Alexander  VII.  und  von  ihm  seinem  Neffen,  dem  Kardinal  Chigi,  geschenkt.  Letzterer 
stellte  sie  in  seinem  Palast  an  der  Piazza  di  SS.  Apostoli  auf  der  Treppe  auf;  der 
Palast  gehörte  später  dem  Herzog  von  Bracciano,  dann  dem  Fürsten  Odescalchi. 

Alte  H.indieichnungcn:  Cod.  Färb.  XLVIII,  101  f.  18  (£)  und  21  (/•'). 

Abbildungen:  l*anina,  Etruria  marittima  I  tav.  3  n.  13.  14;  MUUcr-Wiesclcr  I  Taf.  68  n.  375c-<l. 
Bctthrdbimg !  Platncr  in:  Beschreibung  der  Stadt  Rom  III  3  S.  178;  Malz-Duhn  III  D.  3623. 
  Nicht  aufgeführt  im  Inventar  des  Palastes  vom  Jahre  171 3  [Docum.  ined.  IV  p.  329—345). 

E  (Fig.  6).  Die  Zeichnung  im  Cod.  Barb.  zeigt  noch  die  Platte  mit  ihrer  voll- 
ständigen architektonischen  Gestaltung  wohlerhalten, 
nur  waren  die  r.  obere  und  die  beiden  unteren  Ecken 
abgebrochen  (der  Bruch  genau  angegeben,  'rotto'). 
Heutzutage  ist  die  Platte  seitlich,  oben  und  unten  so 
stark  beschnitten  und  abgemeifselt,  dafs  sie  die  Form 
einer  viereckigen  Tafel  mit  Fufsleiste  erhalten  hat. 
An  der  r.  unteren  Ecke  konnte  ich  ein  neu  einge- 
setztes Stück  deutlich  wahrnehmen.  An  der  Figur 
fand  ich  ergänzt  die  L  Hand  mit  dem  Blumenzweig 
(auf  der  Zeichnung  die  Hand  noch  vorhanden,  aber 
undeutlich  gezeichnet)  und  den  r.  Unterarm  mit  dem 
Granatapfel  (in  Übereinstimmung  mit  der  Hand- 
zeichnung, wo  der  Unterarm  fehlt).  Die  Oberfläche 
ist  an  der  Figur  selbst,  wie  auch  bei  der  folgenden 
Nummer  besonders  gut  erhalten. 

Linkes  Standbein,  Kopf  nach  1.  Langes  Untergewand,  dessen  oberer  Rand 
in  seltsam  schematischcr  Weise  übergeschlagen  ist,  sowie  franzenbesetzter  Mantel,  der 
den  ganzen  Körper  aufser  der  r.  Brust  verhüllt,  über  den  L  Arm  aber  zweimal  ge- 
schlungen ist.  Der  schöne  lockige  Kopf  mit  leichtyeöffnctcm  Munde  ist  geschmückt 
durch  ein  Diadem  mit  drei  Rosetten. 

Breite  der  Platte  1.44  m.  Der  Zeichner  des  Codex  giebt  als  Höhe  des 
ganzen  Blockes  9' 4,  als  Breite  8'/,  palmi  an. 

F  (Fig.  7).  Die  Platte  in  derselben  Weise  modern  zugerichtet  wie  ihr  Gegen- 
stück.   Die  Handzeichnung  giebt  sie  wieder  vollständig.    Als  abgebrochen  werden 
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dort  bezeichnet  die  beiden  unteren  Ecken,  und  zwar  gebt  rechts  der  Bruch  ziemlich 
hoch  hinauf,  wie  auch  heute  an  dieser  Stelle  sich  ein  grofses  ergänztes  Stück  con- 
staticren  läfsL  Über  den  Erhaltungszustand  der  Figur  bei  der  Auffindung  belehrt 
uns  ebenfalls  die  Zeichnung:  es  fehlte  die  r.  Hand  — 
heute  ist  der  ganze  r.  Unterarm  mit  Ähren  in  der 
Hand  ergänzt  —  und  der  L  Unterarm  nebst  dem 
Griff  der  Sichel,  beides  gleichfalls  heute  ergänzt. 

Rechtes  Standbein,  Kopf  nach  r.  Langes  ge- 
gürtetes Kleid  mit  kurzem  Ärmel,  das  von  der  r. 
Schulter  herabfällt,  Schulter  und  Brust  freilassend 
(über  der  Hüfte  ein  Knoten  wie  bei  C)\  Mantel  mit 
befranztem  Saum,  über  der  r.  Schulter  geknüpft. 
Der  r.  Arm  war  vorgestreckt,  der  L  angelegt,  mit 
einem  Sichelschwert  bewaffnet. 

Die  vertieften  Umrifslinicn  fehlen  nicht,  wie 
Matz  irrtümlich  angiebt:  sie  sind  im  Gegenteil  an 
der  L  Seite  des  Körpers  (aufser  am  Kopf)  sehr 
scharf  eingeschnitten;  an  der  r.  Seite  ist  nichts  zu  sehen. 

Breite  der  Platte  1.45  m.    Die  Mafse  des  ganzen  Blockes  nach  dem  Zeichner: 
9V4  palmi  hoch,  81/,  breit. 


Hig.  7. 


G(Fig.8).  Rom,  Hof  des  Conservatorenpalastes.  Auf  Piazza  di  Pietra  gefunden; 
seit  1679  im  capitolinischen  Museum,  wo  sie  in  dem  Säulenhof  des  unteren  Stockes 
(alrio)  ihren  Platz  hatte;  neuerdings  (1878?)  in  den  Hof  des  Conservatorenpalastes 
hinübcrgcschafTt. 

Abbildungen:  Foggini,  Mus.  Ca/.  IV  /.  00  (Vi- 
gnette); Re  und  Mori,  Sculturt  dt!  atus.  Ca/.  I  ttrit  l<n\  16; 
Righetti,  Deicrizione  dtl  Cam/ideglio  I  tav.  \\y,  Armellini, 
SemA  dtl  Cam/iJoglio  I  tav.  53  (Wiederabdruck  des  Stiches 
von  Mori);  Canina,  Etruria  marittima  I  tav.  3  n.  9;  Müller- 
Wieseler  I  Taf.  68  n.  3751», 

Photographieen:  Tuminello  (Rom)  n.  1598;  Spit- 
höver  (Rom)  n.  1759  (links). 

Beschreibung:  Rc  u.  Mori  I  p.  102;  Righetti  1 
p.  113.  —  Vgl.  Gaddi,  Koma  ttobilitata  ncllt  sue  fahhrUlu 
('736)  p.  151  (mir  nicht  tugiinglich);  Descritiont  dttlc  statue. 
bas  tiriliert  tü.  nc  Palazsi  di  Cam/idoglio,  tdit.  tena  (1 775) 
p.  lO;  Forcella  I  n.  173;  Michaelis,  Röm.  Milth.  VI  (iSyl) 
p.  54  mit  Anm.  178. 

Aufsatz  und  Basis  an  den  Ecken  glatt 
abgeschnitten.  Ergänzt  ein  Stück  an  der  r.  obe- 
ren und  unteren  Ecke  und  eine  grofse  Partie  an 
der  r.  Seite  des  Mittelquadrates.  An  der  Frauen- 
gestalt neu  die  Nase,  beide  Lippen,  Vorderseite  Fig.  8. 
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des  Halses,  Mittelfinger  und  Stück  des  Zeigefingers  an  der  R.,  halber  Daumen  der 
L.,  Stiel  und  halbe  Klinge  der  Axt,  beide  Füfse. 

Linkes  Standbein,  Kopf  nach  r.  Dorischer  gegürteter  Chiton,  auf  der  r.  Schulter 
mit  einer  Spange  befestigt,  I.  Brust  und  Schulter  blofs  lassend.  Füfse  nackt.  Die 
r.  Hand  ist  in  die  Hüfte  gestützt  (der  zweite  und  dritte  Finger  ausgestreckt),  die 
L.  hält  eine  Streitaxt  am  obern  Ende.  Kopf  in  einer  Haube,  aus  der  am  Hinter- 
kopfe das  Haar  in  drei  aufwärtsstrebenden  Locken  heraustritt.  Ein  kleines  Lückchen 
ver  dem  r.  Ohr. 

Höhe  der  Figur  1.54  m. 

An  verschiedenen  Stellen  moderne  Inschriften  eingegraben,  auf  der  obern 
Plinthe:  Imptrii  Rotiuvii  provincia,  auf  der  unteren:  Ungariae.  Auf  dem  Mittelfelde 
vier  moderne  Wappen  mit  bezüglichen  Inschriften  (vgl.  Forcella  a.  a.  O.). 

H  (Fig.  9).  Rom,  Hof  des  Conservatorenpalastes.  Gefunden  auf  Piazza  di 
Pietra,  seit  1672  an  ihrer  jetzigen  Stelle,  wo  sie  als  Basis  eines  kolossalen  Kaiser- 
kopfes (Heibig,  Führer  I'  n.  551)  dient. 

Abbildungen:  Piranesi,  Kaaolta  dt'  trmpj  antithi  1  Tafel  hinter  dem  Titelblatt,  r.  unten;  l'anina, 
Etruria  marittima  I  tav.  3  n.  8;  Muller-Wicsclcr  I  Taf.  öS  n.  375  «;  Lanciani,  Pagan  and  Christian  Korne 
p.  100:  Petersen,  Vom  alten  Rom  S.  53. 

Photographiccn:  Tuminello  (Rom)  n.  1268  und  1 595. 

Zur  Geschichte:  Korcclla  I  n.  167;  Michaelis,  Rom.  Mittb.  VI  p.  54. 

Bekrönung  und  Basis  in  derselben  Weise 
beschnitten  wie  bei  G  (der  Stich  bei  Piranesi 
zeigt  diese  Glieder  noch  vollständig).  Beide  Unter- 
arme abgebrochen,  nichts  ergänzt. 

Linkes  Standbein,  Kopf  nach  r.  Das  Ge- 
wand bedeckt  die  I.  Seite  des  Oberkörpers, 
Rücken,  Unterkörper  und  ist  über  der  Mitte  des 
Leibes  zu  einem  Knoten  zusammengefafst.  Der 
1.  Arm  war  im  Ellbogen  erhoben,  der  r.  gesenkt. 
Die  verlorene  r.  Hand  mufs  ein  stangenartiges 
Gerät,  etwa  eine  Waffe,  gehalten  haben,  von 
dessen  Schaft  ein  Rest  an  der  Innenseitc  des 
Ellbogens  wahrnehmbar  ist,  während  das  obere 
Ende,  eine  ringförmige  Öse,  über  der  obern 
Randleiste  des  Hintergrundes  in  der  Höhe  des 
Kopfes  erhalten  ist.  Das  am  Schädel  glattanlie- 
gende Haar  ist  von  einer  breiten  Binde  um- 
schlossen und  fällt  unter  ihr  in  starken  Locken 
herab.  Zwei  kleine  symmetrische  Löckchen  haben  sich  gerade  Uber  der  Stirn  los- 
gelöst (ähnlich  wie  bei  dem  Giustiniani'schen  Apollokopf). 
Höhe  der  Figur  1.5 1. 

Auf  der  oberen  Plinthe  moderne  Inschrift,  bezüglich  auf  den  daraufgesetzten 
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Kolossaikopf:  Domitianus  Caesar  Augustus.  Auf  dem  Mittelfelde  vier  moderne 
Wappen  mit  entsprechenden  Consularinschriften  eingeritzt  (vgl.  Forcella  a.  a.  O.). 

J — L.  Rom,  Hof  des  Conservatorenpalastcs.  Im  J.  1878  auf  Piazza  di  Pietra 
gefunden,  zuerst  im  Hofe  der  Dogana  aufgestellt,  dann  nach  dem  Conscrvatoren- 
palast  übergeführt. 

Abbildungen:  Petersen,  Vom  alten  Rom  S.Sa  (A' allein);  Bull.  am.  VI  (1878)  t.nv.  II  III  n.  3; 
Schneider,  Das  alte  Rom  Taf.  IX  11.  10  (Z  allein). 

Photographiccn:  Tuminello  n.  1596  (A'j.   1597  (L).   1599  (J)\  Spithiiver  n.  1759.  1760. 
Hcschreibung:  Bull.  com.  VI  (1S78)  p.  28;jf.;  Bull.  Jell' intl.  1878  |>.  45.  107. 

J  (Fig.  10).  Die  1.  obere  Ecke  des  Blockes  abgebrochen.  Das  (iesicht,  die  1. 
Hand,  Stücke  der  r.  und  der  gröfste  Teil  der  von  letzterer  gehaltenen  Waffe  waren 
abgebrochen  und  zuerst  mit  Gips  ergänzt  (diesen  Zustand  zeigt  die  Tumincllo'sche 
Photographie).  Jetzt  ist  der  Gips  wieder  ausgefallen  bis  auf  die  Ergänzung  des  Ge- 
sichts. Für  eine  wieder  verschwundene  Ergänzung  mag  auch  der  kleine  Eisenstift 
in  den  vorderen  Falten  des  Mantels  bestimmt  gewesen  sein. 

Linkes  Standbein,  Kopf  nach  1.  Gegürteter  Armclchiton  mit  Überschlag,  auf 
der  r.  Schulter  geknüpfter  Mantel.  Die  Füfse  in  Schuhen  mit  gitterartig  durch- 
brochenem Oberleder.  Die  fehlende  I.  Hand  hielt  irgend  etwas,  wie  ein  zu  ihrer 
Stütze  vorhandener  ftuitcllo  beweist,  die  R.  vermutlich  eine  Streitaxt,  von  der  der 
Stil  nebst  einem  Puntello  für  den  obern  Teil  erhalten  sind.  Der  Kopf  mit  lang 
herabfallenden  Haaren  trägt  eine  phrygischc  Mütze. 

Höhe  der  Figur  I.50. 


Fig.  10.  r'B-  "• 

K  (Fig.  1 1).  Grofses  Stück  der  r.  untern  Ecke  abgeschlagen.  An  der  Figur  weg- 
gebrochen nur  die  Spitze  des  Mittelfingers  der  1.  und  die  Finger  der  r.  Hand,  deren 
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Ansatzspuren  auf  dem  Gewände  erhalten  sind.  Auch  hier  waren  Ergänzungen  mit 
Gips  ausgeführt,  die  wieder  verloren  gegangen  sind. 

Rechtes  Standbein,  Kopf  nach  r.  Chiton  mit  langen  Ärmeln  und  gegürtetem 
Überschlag,  auf  der  r.  Schulter  geknüpfter  Mantel.  Die  Füfsc  in  eng  anliegenden 
Schuhen.  Die  Arme  gekreuzt,  eine  Waffe  können  sie  nie  getragen  haben.  Das 
reiche  Haar  ist  nach  hinten  zurückgestrichen  und  senkt  sich  in  zwei  langen  Locken 
auf  die  Schulter;  zwei  kleine  Löckchen  vor  den  Ohren. 

Höhe  der  Figur  1.5 1. 

L  (Fig.  12).  Der  Kock  mit  seiner  ganzen  architektonischen  Gliederung  vollständig 
erhalten.    An  der  Figur  ist  nur  der  r.  Unterarm  gebrochen  (der  Bruch  mit  Gips  ver- 

schmiert),  und  es  fehlen  an  der  r.  Hand 
fast  der  ganze  Daumen,  zwei  Glieder  des 
Zeigefingers  und  das  erste  Glied  des  Mittel- 
fingers, sowie  auch  das  von  der  Hand  einst 
gehaltene  Attribut. 

Linkes  Standbein,  Kopf  nach  1. 
Die  Frau  trägt  Schuhe  mit  halbrunden 
Laschen  (limulae),  Hosen,  einen  bis  unter 
die  Kniec  reichenden,  schurzartigen  Chiton 
mit  Halbärmeln,  über  welchen  kürzere, 
fellartigc  Ärmel  sichtbar  werden,  einen 
Panzer  und  einen  auf  der  r.  Schulter  ge- 
knüpften Mantel.  Die  L.  ist  zum  Mantel- 
rand erhoben,  die  R.  gesenkt;  sie  trug  einst 
wohl  eine  Waffe.  Das  Haar  ist  nach  hinten 
zurückgestrichen  und  von  einem  schmalen 
Rande  zusammengehalten. 

Der  Panzer  zeigt  reichen  Schmuck. 
Die  Achselstücke,  zwischen  die  Brüste 
zusammengeschoben,  sind  mit  einem  sternartigen  Ornament  verziert.  An  den 
Brüsten  Rankenwerk,  darüber  ein  Adler.  Den  mittleren  Teil  des  Panzers  bildet 
eine  dreifache  Gürtung,  der  mittelste  Gurt  mit  Blumenornamenten  geschmückt.  Nach 
unten  folgt  eine  dreifache  Reihe  von  Pteryges,  deren  oberste  Folge  mit  Buckeln 
und  Löwenköpfen,  die  zweite  mit  doppelten  Palmetten  verziert  ist. 
Höhe  der  Figur  1.47. 

M.  N.  Rom,  Hof  des  Conservatorenpalastes.  Am  14.  Febr.  1883  auf  Piazza 
di  Pietra  gefunden. 

Beschreibung:  Rull.  com.  XI  (1883)  p.  203  f.;  Ann.  dtlV  inst.  1883  p.  9;  Notiiit  dtgli  seavi 
1883  p.  8t. 

M  (Fig.  13).  Der  ganze  Aufsatz  mit  einem  grofsen  Stück  von  der  obern  r.  Ecke 
des  Mittelstücks  weggebrochen,  ferner  die  1.  Ecke  des  Untersatzes.    An  der  Figur 


Fi«.  12. 


Digitized  by  Google 


Lucas,   Die  Reliefs  der  Neptunahasilica  in  Kom,  13 


fehlen  nur  die  Finger  der  r.  Hand  und  das  von  derselben  getragene  Attribut;  der 
r.  Unterarm  mehrfach  gebrochen,  die  Brüche  mit  Gips  verschmiert 

Rechtes  Standbein,  Kopf  nach  r.  Schuhe  mit  halbkreisförmigen  Laschen, 
Hosen,  langer  gegürteter  Chiton  mit  langen  Armein,  endlich  Mantel  über  1.  Arm, 
Rücken  und  r.  Schenkel,  von  der  L.  vorn  zusammengefafst.  Die  r.  Hand  (durch 
einen  schmalen  Puntello  mit  dem  Körper  verbunden)  trug  einen  Gegenstand,  für  den 
etwas  tiefer  ein  grofser  PuntcHo  vorhanden  ist. 

Höhe  der  Figur  1.52. 


Fig.  13. 
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N  (Fig.  14).  Linke  Ecke  der  Basis  und  ein  sehr  grofses  Stück  am  Aufsatz  rechts 
abgebrochen;  auch  die  r.  Kante  des  Mittelfeldes  beschädigt.  An  der  Frauengestalt 
die  Lippen  wenig,  die  Nase  stark  bestofsen  und  der  I.  Unterarm  weggebrochen. 

Rechtes  Standbein,  Kopf  nach  r.  Die  Bekleidung  besteht  in  einem  Chiton,  der 
am  Halse  sichtbar  wird,  Mantel  und  Schuhen  nebst  hohen,  vorn  mit  Knöpfen  ge- 
schlossenen Ledergamaschen.  Ein  Köcher  am  Bande.  Der  1.  abgebrochene  Arm 
war  vorgestreckt  (ein  starker  l^untello  für  die  Hand  erhalten),  der  r.  trägt  ein 
Vexillum.  Die  Haare  sind  vor  der  Stirn  kurzgelockt,  fallen  aber  an  den  Seiten  und 
hinten  in  langen,  gedrehten  Locken  herunter. 

Höhe  der  Figur  1.48. 

O  (Fig.  1 5).  Rom,  Giardino  della  Pigna  des  Vatikans.  Die  Zugehörigkeit  dieses 
Stückes  zu  den  Provinzen  der  Neptunsbasilica  ist  von  Chr.  Hülsen  erkannt  worden. 
Über  die  Herkunft  habe  ich  nichts  erfahren  können. 

Stark  verstümmelt.  Vorhanden  der  gröfstc  Teil  der  Provinzfigur  selbst,  aufscr 
den  Füfsen,  Unterarmen  mit  ihren  Attributen  und  dem  Kopf.  Die  Epidermis  noch 
recht  gut  konserviert. 
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Das  !.  Bein  stand  fest  auf,  das  r.  war  zur  Seite  gestellt.    Die  Bekleidung 
besteht  aus  einem  Chiton  mit  doppelten  Armein  sowie  einem  auf  der  r.  Schulter 

geknüpften,  franzenbesetzten  Mantel.  Auf  der  I.  Schulter 
und  hinter  der  r.  Achsel  Reste  langer  Locken  sichtbar. 
Der  1.  Unterarm  hob  sich  frei  vom  Reliefgrunde  ab;  von 
einem  Gegenstand,  den  er  gehalten,  dürfte  die  Eintiefung 
herrühren,  die  in  der  Höhe  der  Hand  auf  dem  Untergrunde 
bemerkbar  ist.  Die  R.  war  vor  die  Brust  gelegt  und  führte 
eine  Waffe,  deren  Ansatzspuren  in  einer  geraden  Linie  auf 
dem  Gewände  sichtbar  sind. 

Höhe  des  erhaltenen  Stückes   I.II  m;  Dicke  der 
Grundplatte  0.26,  höchste  Relieferhebung  0.16. 

P.  Q.  Rom,  Villa  Doria  Pamfili,  an  der  Südfacade 
des  Casino  als  Gegenstücke  eingemauert,  P  links,  Q  rechts. 
Unter  Papst  Innocenz  X.  bei  Herstellung  einer  Wasserleitung  (für  den  Springbrunnen 
auf  Piazza  Navona)  gefunden  und  an  seiner  Villa  vor  Porta  S.  Pancrazio  angebracht. 

Altcrc  Abbildungen  nicht  vorhanden.  Unsrc  unzureichenden  Abbildungen  nach  einer  Photographie 
de»  Casino,  Spithövcr  n.  685,  die  bei  der  Höhe  der  Objekte  dieselben  nur  klein  und  undeutlich  gab. 
Beschreibung:  Mat*-Duhn  III  n.  3529  (P).  3794  (Q). 

Die  Angaben  von  Matz-Duhn  sind,  was  bei  der  Anbringung  der  Reliefs  sehr 
hoch  über  dem  Boden  entschuldbar,  nicht  ganz  genau.  Unsre  Beschreibung  beruht 
auf  einer  von  Hrn.  Petersen  und  mir  gemeinsam  vorgenommenen  Besichtigung. 

Die  Platten  sind  r.  und  1.  etwas  beschnitten;  die  obere  Plinthe  ist  ganz 
beseitigt,  der  obere  Wulst,  kenntlich  noch  als  hellerer  Streifen,  weggearbeitet  bis 
auf  das  Niveau  des  Mittelfeldes,  doch  so,  dafs  der  Kopf,  von  der  Seite  betrachtet, 
stark  vorgeneigt  erscheint.  Die  Angabe  von  Matz-Duhn,  dafs  die  Figuren  über 
Lebensgröfsc  hoch  seien,  ist  irrtümlich,  beruht  auch  wohl  nur  auf  einer  Schätzung 
nach  dem  Augenmafs. 

P  (Fig.  16).  Ergänzt  der  unterste  Teil  des  Reliefs  bis  etwas 
oberhalb  der  Füfse,  sowie  einzelnes  an  den  Falten.  An  dem  un- 
zweifelhaft antiken  und  zugehörigen  Kopfe  das  r.  Auge  beschädigt. 

Die  Frau  steht  auf  dem  r.  Bein  fest  auf,  die  Arme  gekreuzt, 
und  wendet  den  Kopf  nach  1.  Der  etwas  grofse  Kopf  ist  sehr 
charakteristisch  gebildet  mit  prächtig  gelockten,  wilden  Haaren, 
vollem  Gesicht  und  trotzigen,  fast  finsteren  Zügen  (Petersen  fühlte 
sich  bei  seinem  Anblick  an  den  sog.  Thumelicus  in  London  er- 
innert). Die  Bekleidung  besteht  aus  einem  doppelt  gegürteten 
Chiton,  der  von  der  r.  Schulter  geglitten  ist,  und  einem  dünnen, 
shawlartigen  Mantel,  der  1.  Schulter  und  Oberarm  bedeckt  und 
an  der  I.  Körperseite  herunterfällt,  auf  der  r.  Körperseite  den 


Fig.  16. 
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Oberarm  einhüllt,  über  den  Ellbogen  etwas  heraufgenommen  ist  zu  einem  kleinen 
Bausch  und  dann,  zwischen  Unterarm  und  Körper  durchgehend,  frei  zur  Seite  flattert. 

Q  (Fig.  17).   Ergänzt  Gesicht  und  Hals,  ein  Stück  vom  Kopftuch  und  ein  sehr 
grofses  Stück  unten,  etwa  ein  Drittel  der  Platte.    Die  Bruchlinie  geht  unter  dem 
L  Mantelzipfel  her,  über  das  r.  Knie  hinweg,  das  modern  ist,  läuft  über  das  Gewand 
höher  hinauf  und  nimmt  einen  grofsen  Teil  des  r.  Mantclendes 
mit.    Die  r.  Brust  ist  auch  weggebrochen;  in  ihr  steckt  noch 
ein  Eisenstift,  wohl  von  einer  früheren  Ergänzung.  Die  r.  Hand 
gebrochen,  aber  gewifs  antik;  darunter  ein  Puntello  für  einen 
grofeen  Gegenstand. 

Linkes  Standbein,  Kopf  nach  r.  Langer  kurzärmeliger 
Chiton,  der  in  der  Mitte  des  Leibes  von  einem  schmalen, 
shawlartigen  Tuch  umgürtet  ist;  ein  Mantel  bedeckt  Rücken 
und  Hinterkopf  und  fällt  an  beiden  Seiten  des  Körpers  herab. 
Die  L.  lüpft  den  Mantel,  der  r.  gesenkte  Arm  scheint  eine 
Waffe  getragen  zu  haben. 

R — U.  Vier  Provinzen,  welche  im  Mittelalter  zwischen  den  Säulen  der  Vor- 
halle des  Pantheon  standen,  wo  sie  u.  a.  Demontiosius  sah  (Gallus  Romae  hospes, 
1585,  de  Pantheo  p.  2.  12.  13).  Sie  verschwanden  unter  der  wachsenden  Erdschicht, 
bis  sie  bei  den  Bauarbeiten  Alexanders  VII.,  der  die  Buden  der  Verkäufer  an  der 
Eingangsseite  des  Pantheon  abreifsen  liefs,  wieder  entdeckt  wurden,  aber  fast  gänzlich 
von  den  Salzvorräten  zerstört  (weitere  Belege  in  Teil  II).  In  diesem  Zustande 
zeichnete  sie  der  Künstler  des  barberinischen  Skizzenbuches,  Cod.  Barb.  XL  VIII,  ioiu 
(aber  nur  drei  von  den  vieren,  die  er  ankündigt:  guesle  quattro  figure  erano  nel 
portico  della  Rotonda).    Die  Provinzen  verschwanden  später  spurlos. 

Die  äufscre  Form  der  Blöcke  war  bei  den  drei  Stücken  R — T  nach  der 
Zeichnung  erhalten,  dagegen  müssen  die  Arme  der  Provinzfiguren  abgebrochen 
gewesen  sein;  die  Gesichter,  in  dem  Umrisse  des  Kopfes  nicht  einmal  angedeutet, 
dürften  zerstört  gewesen  sein.  An  eine  Flüchtigkeit  des  Zeichners  ist  nicht  zu 
denken,  da  es  derselbe  ist,  der  die  Odescalchi'schen  Provinzen  sorgfältig,  selbst  mit 
Angabe  der  Brüche,  kopiert  hat. 


")  Dies«  kleine,  dünne  Bändchen  (21  X29  cm) 
Handzeichnungen  in  verschiedenem  Format,  an- 
scheinend alle  desselben  Künstlers,  enthält  drei 
Particen  von  Sepiazeichnungen,  die  auf  den 
Ncptunstcmpel  und  seine  Provinzen  Bezug  haben. 
Zunächst  f.  15-24;  fünf  Blatter  d  avon  sind  leer 
gelassen,  15  giebt  zwei  Architravbruchstucke 
des  Tempels,  16  und  20  je  eine  Trophäenplatte, 
18  und  22  die  Odescalchi'ichen  Provinzen.  Fol.  15 
trägt  die  gemeinsame  Fundangabc:  trofei  1  figurt 
in  piaxta  di  pittra  in  ttmpo  di  Aleisandr* 


ultimo.  Spater  folgen  zwei  zusammengehörige 
Blatter,  31  (teer)  und  32,  Trophiienplattc,  mit 
der  Bezeichnung:  tre/eo  trovate  in  Piazza  di  pittra 
il  quäle  al  prtsente  sta  nel  Palaita  dei  signori 
Ghigi.  Endlich  ein  Kascikeleben  von  sechs  zu- 
sammengehörigen Blattern,  nämlich  f.  55  —  57  mit 
unsern  Pantheonprovinzen  R-T  und  drei  leere, 
nicht  numerierte  Blätter.  —  Die  Kenntnis  dieses 
Heftchens  verdanke  ich  der  Notiz  bei  Lanciani, 
Ruint  and  excavations  of  ancient  R>>me  p.  492,  der 
jedoch  die  H«.  nicht  ausgenutzt  hat. 
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R  (Fig.  18).  Cod.  Barb.  f.  55.  Bekleidet  mit  langem  Chiton  und  Mantel;  der 
Kopf  nach  r.  gewandt.  Von  einer  in  der  R.  gehaltenen  Lanze  ist  der  untere  Teil 
des  Schaftes  angegeben. 


Fig.  20. 
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S  (Fig.  19).  Cod.  Barb.f.56.  Kopf  anscheinend  nach  L  gewandt.  Langer, 
unter  der  Brust  gegürteter  Chiton  und  Mantel. 

T  (Fig.  20).  Cod.  Barb.  f.  57.  Das  r.  Bein  anscheinend  Standbein.  Kurzer, 
gegürteter  Chiton,  der  die  1.  Brust  freiläfst,  Mantel,  der  Rücken  und  Schultern  bedeckt 
und  auf  beiden  Seiten  lang  herabfällt. 

U.  Die  vierte  Provinz  aus  dem  Pantheon  wird,  wie  bemerkt,  von  dem 
Zeichner  zwar  angekündigt,  aber  nicht  gegeben.  Vielleicht  war  sie  so  stark  zerstört, 
dafs  der  Künstler  nachträglich  seine  Absicht,  sie  zu  kopieren,  aufgab.  Dennoch 
haben  wir  geglaubt,  diesem  Stück  eine  besondre  Nummer  geben  zu  müssen. 

Dafür  möge  es  erlaubt  sein,  an  dieser 
Stelle  die  von  Demontiosius  p.  13  seines  Buches 
abgebildete  Pantheonprovinz"  zu  wiederholen 
(Fig.  21).  Welches  von  den  vier  später  so  undeut- 
lich gewordenen  Exemplaren  R — U  hiermit  wieder- 
gegeben ist,  läfst  sich  nicht  feststellen. 

Aufser  den  beschriebenen  zwanzig  Pro- 
vinzen ist  mir  keine  weiter  bekannt.  Jedenfalls 
ist  die  von  Matz -Dünn  aufgestellte  Vermutung, 
der  fragmentierte  Reliefkopf  einer  Africa  mit  Elephantenhaut,  der  aufsen  am  Sena- 
torenpalast in  Rom  in  der  Strafse  Via  dell'  arco  di  Settimio  eingemauert  ist  (Ant. 
Bildw.  III  n.  3624),  gehöre  zu  den  Provinzen  der  Neptunsbasilica,  als  unrichtig  ab- 
zuweisen. Denn:  1)  Die  Mafse  an  dieser  Africa  sind  andere.  2)  Die  Relief- 
erhebung  ist  geringer.  3)  Der  Relief grund  ist  flach,  müfste  aber  doch  an  dem 
Hinterkopf  bereits  ansteigen.  4)  gehört  dieser  häufige  Africatypus  mit  seiner 
phantastischen  Gestaltung  nicht  in  die  Reihe  unsrer  realistischen  Verkörperungen 
von  Provinzen  oder  Nationen,  die  in  der  originalen  Tracht  und  mit  den  heimischen 
Waffen  ausgestattet  erscheinen. 


Ich  wende  mich  jetzt  zu  den  Flachreliefs  mit  Trophäendarstel- 
lungen, von  denen  mir  folgende  neun  bekannt  sind: 

I.  Neapel,  Museum,  im  Saal  der  puteolanischen  Basis,  mit  dem  Relief 
n.  IV  an  der  Wand  eingelassen;  Inventar-Nr.  6739.  In  Rom  auf  Piazza  di  Pietra 
zusammen  mit  IV  und  den  Provinzen  A— D  gefunden,  in  den  Palazzo  Farnesc,  von 
dort  nach  Neapel  gekommen,  wo  es  zuerst  im  Hofraum  aufgestellt  war. 

Abbildung:  AAu.  Boro.  III  tav.  58  (oben  links). 

Beschreibung:  Docum.  intd.  I  p.  77,  IV  p.  199  n.  29;  1  mati  im  Text  zu  der  Tafel  des  Mus. 
Borb.;  Gerhard  u.  Panofka  S.  52  n.  175. 

n)  Kr  bemerkt  dazu  p.  12:   In  fri*rt  f4fgtn*  utum         ante  tulilum  fertitus  ml  Jtxtiaru  iMufitiiinfw •: 
t.%    quattu/r  taryatUihu,  qua(  ttrra  stm'u'bruhu  finde  figura  inle^rn  exiflimari  fossil. 

Jilirbacb  d«  u*'h«oWgU<t>en  luititut.  XV.  2 
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Die  ursprüngliche  Form  der  Reliefplatte  mit  ihren  charakteristischen  Eck- 
ausschnitten ist  beseitigt,  indem  die  Platte  ringsum  gleichmäfsig  abgeschnitten  ist. 
An  allen  vier  Ecken  scheint,  soweit  man  bei  der  schlechten  Beleuchtung  urteilen 
kann,  etwas  ergänzt,  wie  aus  der  Kalkvcrschmicrung  an  jenen  Stellen  zu  schliefsen. 
Sicher  ist  das  an  der  oberen  und  unteren  r.  Ecke  der  Fall. 

Die  Darstellung  zeigt  ein  Tropaeum,  gebildet  aus  einer  auf  eine  Lanze 
gesteckten  gegürteten,  kurzärmeligen  Tunica  nebst  Mantel,  der  durch  eine  Agraffe 
befestigt  ist,  und  ein  mit  dem  Tropaeum  sich  kreuzendes  Feldzeichen.  Letzteres 
besteht  aus  einen»  sich  mehrfach  um  eine  Stange  windenden  Drachen  mit  langen, 
spitzen  Ohren  und  weit  aufgesperrtem  Rachen.  Der  Schlangenkörper  des  Drachens 
ist  mit  sechs  flatternden  Bändern  umwickelt. 

II  (Fig.  22).  Rom,  Hof  des 
Conservatorenpalastes.  Im  J.  1878 
auf  Piazza  di  Pictra  ausgegraben,  zu- 
sammen mit  V,  VIII  und  den  Pro- 
vinzen J— L. 

Abbildung:  Bull.  tarn.  Vit  (1S7  " 
p.  140  (danach  Tocilesco,  Monument  von 
AdaroklijM  S.  in;,. 

Photographie:  Tumincllo  n.  1601. 
Beschreibung:  Bull,  tom,  VI  (1S78J 
p.  284  n.  6;  Bull,  dtlf  hui.  1878  p.  108. 

Die  ursprüngliche  Form  des 
Reliefs  noch  deutlich;  mchreres  an 
den  Rändern  abgebrochen,  namentlich 
grüfsere  Stücke  an  der  r.  Seite. 

Die  Darstellung  ist  eine  ge- 
naue Wiederholung  der  unter  voriger 
Nummer  beschriebenen. 

III.  Handzeichnung  des  Cod.  Bari/.  XLVIII,  101  f. 20.  Unter  Alexander  VII. 
auf  Piazza  di  Pietra  gefunden,  zugleich  mit  VII,  LX,  E  und  F,  und  wahrscheinlich 
in  den  Palazzo  Chigi-Odescalchi  gebracht,  was  ja  von  E  und  F  feststeht  und  zu  VII 
von  dem  Zeichner  ausdrücklich  gesagt  wird.    Jetzt  verschollen. 

Der  Zeichner  giebt  den  Rand  der  Platten  aufscrhalb  des  Ornamentbandes 
nicht.  An  unserm  Stück  die  I.  untere  Ecke  als  gebrochen  ('rot(o')  bezeichnet; 
auch  scheint  am  r.  Rande  etwas  zu  fehlen.  Als  Mafs  der  Höhe  angegeben:  palmi 
5  e  mezzo,  der  Länge:  palmi  S  c  lioncc  j, 

Darstellung  übereinstimmend  mit  I  und  II. 

IV.  Neapel,  Museum,  im  Saal  der  puteolanischen  Basis  neben  I  eingemauert; 
Inventar-Nr.  6738.    Über  die  Herkunft  das  Nötige  unter  I. 
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Abbildung:  Mus.  Bort.  III  t.iv.  58  (oben  rechts). 

Beschreibung:  Dotum.  intd.  IV  p.  199  n.  30;  Finati  im  Text  zu  der  Tafel  des  Mus.  Horb.; 
Gerhard  u.  Panofka  S.  52  n.  19g. 

Die  Reliefplatte  in  derselben  Weise  beschnitten,  wie  oben  von  I  bemerkt. 
Auch  hier  scheinen  die  vier  Ecken  ausgebessert  zu  sein,  nach  der  Kalkverschmierung 
zu  urteilen. 

Man  sieht  zunächst  links  ein  Tropaeum,  gebildet  aus  einem  Panzer  und 
durchgesteckter  Lanze  mit  mehrfach  geschweifter  Schneide.  Der  Panzer  ist  mit 
einer  Palmettc  in  der  Bauchgegend  verziert,  Blitzen  auf  den  Achselklappen  und  von 
einem  vorn  verknoteten  Gurte  umwunden.  Mit  diesem  Tropaeum  kreuzt  sich  eine 
Fahne,  deren  eigentlicher  Schaft  in  einen  Speer  mit  Spitze  und  Sauroter  hinein- 
gesteckt scheint. 

V  (Fig.  23).  Rom,  Hof  des 
Conscrvatorenpalastes.  1878  auf 
Piazza  di  Pietra  gefunden;  vgl.  II. 

Photographie:  Spithofer  n.  1759. 
Beschreibung:  /lull.  com.  VI  (1878) 
p.  284  n.  4;  llull.  dt//'  inst  1878  p.  107  f. 

Stark  beschädigt  an  der  I. 
oberen  Kcke,  wenig  an  der  r.  un- 
teren. 

Darstellung  übereinstim- 
mend mit  IV. 

VI.  Rom,  auf  der  Treppe 
des  Palazzo  Altieri  hoch  in  der 
Wand  eingemauert 

Krwal.nl  von  Lanciani,  Ann.  Je//' 
inst.    iSSj  p.  8.    Nicht  bei  Matz-Duhn.  Fig.  23. 

Von  dem  Ornamentrahmen, 
mit  dem  die  Platte  heut  abschliefst,  der  r.  und  1.  Streifen  modern.    Aufserdem  scheint 
ein  kleines  Stück  an  der  1.  obern  Ecke  ergänzt.    Oberfläche  sehr  gut  erhalten. 

Das  Motiv  dieses  Exemplares  stimmt  mit  dem  unter  n.  IV  und  V  be- 
schriebenen überein,  zeigt  jedoch  darin  eine  Abweichung,  dafs  die  Darstellung  zu- 
sammengeschoben ist  und  aus  der  Form  des  liegenden  Rechtecks  in  die  eines 
stehenden  übergegangen  ist  (vgl.  die  Mafsangaben  bei  der  folgenden  Nummer). 
Die  Zusammenpressung  äufsert  sich  auch  darin,  dafs  die  beiden  hinter  dem  Panzer 
hervorkommenden  Hälften  der  Fahnenstange  aus  ihrer  gleichen  Richtung  gekommen 
sind,  daher  die  Stange  umgeknickt  erscheint. 

Die  Eigentümlichkeit  dieses  und  des  folgenden  Stückes  dürfte  darin  ihre 
Erklärung  finden,  dafs  beide  ihren  Platz  unmittelbar  neben  einer  Eckprovinz  hatten. 
Denn  da  die  Ecksäulcn  näher  an  ihre  Nachbarn  gestellt  zu  werden  pflegen,  so  sind 
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auch  die  der  Ecke  nächsten  Intercolumnien  enger  als  die  übrigen.  Dementsprechend 
mufs  es,  wenn  unsre  Reliefs  wirklich  den  Sockel  des  Tempels  einnahmen,  sechs 
solcher  schmaleren  Trophäenrelicfs  —  die  eine  Schmalseite  des  Tempels  war  von 
einer  Treppe  eingenommen  —  gegeben  haben. 

VII  (Fig.  24).  1  landzeichnung  im  Cod.  Harb.  XL  l  'III,  101  f.  32.  Unter 
Alexander  VII.  auf  Piazza  di  Pietra  gefunden  (vgl.  n.  III)  und  in  den  Palazzo  Chigi 
(später  Odescalchi)  gebracht  ('  trofeo  Irovato  in  IHazza  di  pietra  il  quäle  al  prtsente 
sta  nel  Palazzo  dei  signori  Ghigi;  Cod.).    Jetzt  verschollen. 

Der  umschliefsende  Ornamentrahmen  hat  die  Form  eines  stehenden  Recht- 
ecks: Höhe  palmi  7,  Breite  palmi  5.  Die  Darstellung  ziemlich  entsprechend  dem 
Altieri'schen  Exemplar;  Abweichungen:  dem  Fahnentuch  fehlen  die  Franzen,  der 
durch  den  Panzer  gesteckten  Stange  die  Speerspitze,  endlich  sind  aus  der  geknickten 
Fahne  zwei  gekreuzte  Gegenstände,  Speer  und  Fahne,  geworden. 


Fig.  25. 

VIII  (Fig.  25).  Rom,  Hof  des  Conservatorenpalastcs.  1878  auf  P.  di  Pietra 
gefunden.  Vgl.  zu  II. 

Abbildung:  Bull.  <am.  VI  (1878;  tau.  II  III  n.  3. 
Photographie:  Spithovcr  n.  l7«>o. 

Beschreibung:  Bull.  com.  VI  (187S;  p.  284  n.  5;  Bull.  <ltlV  inst.  1878  p.  108. 
Die  I.  untere  Ecke  abgebrochen. 

Die  Darstellung,  wieder  im  liegenden  rechteckigen  Feld,  führt  uns  gekreuzte 
Schilde  und  Angriflswaffcn  vor:  zu  oberst  ein  ovaler  Schild  mit  reicher  Ornamenticrung 
von  Rankengewächsen,  darunter  ein  länglich  sechseckiger,  schuppenbesetzter  Schild, 
eine  einschneidige  Streitaxt,  zwei  Speere  mit  mehrfach  eingebuchteter  Schneide. 
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IX  (Fig.  26).    Handzeichnung  im   Cod.  Darb.  XL  VIII,  101  f.  16.  Unter 
Alexander  VII.  auf  P.  di  Pietra  gefunden;  vgl.  zu  III.  Verschollen. 


Fig.  26. 

Als  Mafs  der  Länge  angegeben:  palmi  S  e  honce  j,  der  Höhe:  palmi  5 
e  messe 

Das  Motiv  ganz  ähnlich  wie  bei  VIII,  nur  im  Gegensinne.  Aufserdem  ab- 
weichend die  Dekoration  des  untern  Schildes,  der  nicht  mit  Schuppen,  sondern 
mit  zwei  grofsen  Palmctten  und  am  Rande  mit  einem  Wellenornament  verziert  ist. 


n. 

Die  Nachrichten  über  die  Funde,  durch  welche  die  Bildwerke  von  der 
Neptunsbasilica  ans  Tageslicht  gekommen  sind,  bedürfen  noch  einer  Zusammen- 
stellung und  kritischen  Prüfung.  Lanciani  hat  zwar  {Bull.  com.  VI,  1878  p.  21  f.)  den 
dankenswerten  Versuch  einer  solchen  Fundgeschichte  gegeben,  doch  weist  dieser 
noch  manche  Lücken  und  Unrichtigkeiten  auf. 

Die  frühste  Erwähnung  von  Provinzstatucn  findet  sich  bei  Aldroandi  (1556)". 
Darauf  folgt  der  Bericht  des  Flaminio  Vacca  (1594)".  Aus  diesen  beiden,  ver- 
glichen noch  mit  den  entsprechenden  Angaben  Bartoli's  in  seinen  beiden  unten  (S.  22  f.) 
abgedruckten  Berichten,  ergiebt  sich  zunächst,  dafs  unter  Papst  Paul  III.  aus  dem 
Hause  Farnese  (1534 — 49)  auf  Piazza  di  Pietra,  unbekannt  aus  welchem  Anlafs,  ge- 
graben und  dabei  vier  Provinzen  gefunden  wurden,  welche  dann  in  seinem  Paläste 
an  der  Via  Giulia  aufgestellt  wurden.  Es  sind  unsre  Provinzen  A — D.  Als  im 
J.  1790"  behufs  Gründung  des  bourbonischen  Museums  in  Neapel  die  farnesischen 


n)  Praso  il  Palagio  del  Reverend.  Farnese  in  strada 
"Julia  si  veggono  quattro  grossissime  tavole  mar- 
moree;  ne  It  qua  Ii  sono  di  mezza  rilievo  iscolpitt 
quattro  bellissime  donne  i  Furono  ritrovatt  in  piaxza 
Ji  Pietra  (p.  159.  Der  Bericht  wiederabgedruckt 
bei  Fea  A/ise.  I  p.  CCXII  n.  20). 

")  Ia>  piazza,  dove  abitano  gli  Or/anelli,  che  oggi  si 
diee  IHaiza  di  pietra,  mio  padrt  mi  disse  ehe  si 
chiamava  di  pietra  per  la  gran  quantith  de'  fr  am- 


menti  antichi,  ehe  prima  vi  erano  stati  eavati.  AR 
ricordo  vedervi  eavare,  e  vi  furono  trovati  piede- 
s  fallt  con  trefei  e  Provincie  prigioni  di  mezza  rilievo; 
ed  ai  presente  vi  sono  tornati  a  eavare  e  ne  tro- 
vano  degli  attri,  e  sono  eompapti  di  quelti  allri, 
che  V,  S.  vidde  nell'  Antiquario  di  Farnen  (Kca 
Mise.  I  P.  LXIIIf.  n.  ai). 
!i)  Finati,  II  regal  museo  Borlwnk»,  I  (3.  Aufl.  1S27) 
p.  XII. 
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Antiken  nach  Neapel  überführt  wurden,  gelangten  auch  unsre  Provinzen  A— C  dort- 
hin; die  vierte,  jetzt  halbzerstörte,  blieb  zurück,  vermutlich  weil  sie  schon  damals 
die  Beschädigung  erlitten  hatte  und  der  Transport  nicht  mehr  lohnend  erschien1*. 
Desgleichen  stammen  aus  diesen  farnesischen  Ausgrabungen  die  Trophäenreliefs  I 
und  IV,  da  ja  Vacca  ausdrücklich  von  piedestalli  con  trofei  spricht;  sie  sind  eben- 
falls in  dem  genannten  Jahr  aus  farnesischem  Besitz  in  die  Ncaplcr  Sammlung  über- 
gegangen. 

Doch  nennt  Vacca  in  seinem  Bericht  aufser  der  früheren  Ausgrabung,  welche 
die  farnesischen  Stücke  geliefert  hatte  und  die  er  selbst  mitangeschen,  noch  eine 
zweite  aus  den  Tagen,  wo  er  schrieb  (1594,  unter  Papst  Clemens  VIII.  aus  dem  Hause 
Aldobrandini).  Wo  die  Provinzen  oder  Trophäen  dieser  Ausgrabung  geblieben  sind, 
ist  unbekannt.  Doch  möchte  ich  eine  Vermutung  darüber  nicht  zurückhalten. 
Könnten  nicht  alle  die  Stücke,  über  deren  I  lerkunft  wir  nichts  oder  nichts  Rechtes 
wissen,  aus  diesem  Funde  stammen?  Wir  müfsten  dann  freilich  annehmen,  dafs  er 
in  verschiedene  Hände  zerstreut  wurde.  Dahin  gehörten  dann  die  beiden  ältesten 
capitolinischen  Provinzen  G  und  H,  die  ja,  ein  Jahrhundert  später  allerdings,  in 
verschiedenen  Jahren  (1672  unter  Clemens  X.  Altieri  und  1679  unter  Innocenz  XI. 
Odescalchi)  und  an  verschiedenen  Stellen  des  Capitols  aufgestellt  worden  sind  — 
sehr  auffällig  bei  der  herrschenden  Ansicht  über  ihre  Herkunft,  wovon  noch  zu 
reden  sein  wird  —  das  Trophäenrelief  Altieri  (VI)  und  die  vatikanische  Provinz  O, 
die  aus  Aldobrandini'schem  Besitz  stammen  mag,  wie  ja  vieles  von  der  Aldo- 
brandini'schen  Sammlung  in  den  Vatikan  gelangt  ist". 

Über  die  folgenden  Ausgrabungen  wissen  wir  durch  die  Berichte  des  Pietro 
Santi  Bartoli  (1635 — 1705).  Um  die  Fragen,  die  sich  an  seine  beiden  Berichte 
(Fea  Mise.  I  p.  CCXLII  n.  78  und  p.  CCLV  n.  115}  anknüpfen,  besser  verstehen  zu 
können,  empfiehlt  es  sich,  beide  Stellen  nebeneinander  vollständig  abzudrucken. 

Mem.  ^S■.  Mein.  115: 

Eccetto  Ii  bassirilievi ,  che  so/10  nel  cortile 
di  fuori  (des  Palazzo  Farnesc),  ove  sta 
il  Tora,  statt  trovati  in  Piazza  di  pietra; 
ove  si  vedono  ancora  undici  gran  colonue 
di  ordine  corintio  del portico  ovvero  basilica 
di  Antonino;  de'  quali  marmi  nc  fu  troz'ato 
in  tempo  d'/nnocenzo  X.,  nel  farsi  i!  con- 

dotto  della  fontana  di piazza  Navona;  covie  In  IHazza  di  pietra,  ove  si  pretendeva  di 
anche  ne  furono  trovati  degli  altri  nel  de-  metter e  Ii  rivenditori  de  IIa  Rotonda,fu  fatta 
molirsi  una  chiesa,  per  che  rendeva  angusto  demolire  una  c  Iiiesa,  che  vi  era.  Nelli 
il  luogo,  qua!  dovea  servire  a  tutti  Ii  riven-  prineipj  dt  Iii  Jondamenti piu  bassi  vi  furono 
dttori  della  Rotonda,  che  cosl  era  Finten-    trovati  marmi  smisurati  del  tempio  di  An- 

"r}  Fea   selbst   sah   die  Vorbereitungen   zur  Wcj;-  mandarii  a  Xafeli.    Kranit  in  tmmero  di  quattro 

Schaffung  aller  vier:   Querli  fiedistaHi  a>n  figun  ten  tomtrvatt  le  figurt  (Muc\  p.  I.XIV  not.  b ). 


Ii  ho  vei/uti  ultimamente ,  che  Jurem  rh  oltati  per         VrI.  MnU-Ihihn  III  S.  295. 
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sionc  dipapa  Alcssandro  VII.,  per  nobilitare    tonino  Unperatore;  gran  parte  delli  quali 
con  pik  spaziosa  vista  quel  nobilissimo  tem-    rappresentavano  le  Ihovincie  soggelte  allora 
pio;  al  portico  del  quäle  faeendo  gittar    de  II'  imperio;  parte  de  He  quali,  che  non  si 
via  alcune  case,  che  lo  ingombravano ,  fit   sa  come,  für ono  trovate  in  teinpodi Paolo  III., 
trovato  ne'  fianchi  del  portico,  qual  chiude-  parte  ne  für  ono  scoperte  di  fianco  al  portico 
vano  tra  una  colonna  c  l'altra,  delle  tnede-    della  Rotonda,  ma  tutte  consumate  dal  sale 
sime  figure  ovvero  Provincie:  che  poi  fit-  per  esser  State  cantine  de'  salumari:  e  le 
rono  le  piü  conservate  messe  alle  scale  del   altre  ne'  tempi  di  Alcssandro  VII,  che  oggi 
card.  suo  nipote ;  e  quelle  trovate  in  tempo    si  trovano  alle  scale  de '  Ghigi  a '  SS.  Apo- 
d'Innocenso  für  ono  murale  atla  facciata   stoli,  ed  altre  in  Campidoglio. 
del  palasso  nella  sua  villa  fuori  di  porta 
s.  Pancrasio;  ed  altre  für  ono  messe  in 
Campidoglio. 

Hier  hören  wir  also  zunächst  (n.  78),  dafs  der  Papst  Innoccnz  X.  (aus  dem 
Hause  Pamfili,  1644 — 55)  bei  Gelegenheit  der  Herstellung  einer  Wasserleitung  für 
die  Fontäne  der  Piazza  Navona  —  wo,  wird  nicht  gesagt,  es  kann  auch  auf  oder 
nahe  der  Piazza  di  Pietra  gewesen  sein  —  Provinzen  fand.  Diese  wurden  ein- 
gemauert an  der  Fa^ade  seiner  Villa  vor  Porta  S.  Pancrazio.  So  steht  deutlich  da 
zu  lesen.  Unter  diesen  Umständen  ist  es  verwunderlich,  dass  man  unsre  Provinzen 
von  der  Villa  Doria-Pamfili  (P  und  Q)  bisher  noch  nicht  entdeckt  hat.  Ich  habe 
zuerst  auf  jenen  bisher  übersehenen  Bartoli'schcn  Passus  Herrn  Hülsen  aufmerksam 
gemacht  und  nach  dem  Verbleib  der  dort  genannten  Provinzen  gefragt.  Ihm  war 
es  dann  ein  Leichtes,  aus  den  am  Casino  der  Villa  eingemauerten  Reliefs  sofort 
die  richtigen  herauszufinden. 

Schwieriger  steht  es  um  die  folgenden  Ausgrabungen,  von  denen  uns  Bartoli 
nicht  ganz  klar  erzählt.  Um  das  Resultat  gleich  vorwegzunehmen:  Alexander  VII. 
aus  der  Familie  Chigi  (1655 — 1667)  beabsichtigte  die  Front  des  Pantheon  von 
den  sie  entstellenden  Anbauten,  namentlich  Buden  kleiner  Verkäufer  ",  zu  reinigen 
und  diesen  zum  Ersatz  dafür  an  der  Ecke  der  Piazza  di  Pietra  neue  Verkaufsräume 
einzurichten.  Beim  Abrcifscn  der  alten  Buden  und  Ausgraben  des  seit  langem  an- 
geschütteten Bodens  fand  man  in  der  Vorhalle  des  Pantheon  zwischen  den  Säulen 
vier  Provinzreliefs,  aber  ganz  zerstört  von  den  Salzvorräten  der  Fleischhändler. 
Andrerseits  fand  man  auf  der  P.  di  Pietra  bei  den  Fundamentierungsarbeiten  für 
die  neuen  Häuser,  die  für  die  vertriebenen  Verkäufer  bestimmt  waren,  in  den  Grund- 
mauern einer  alten  Kirche,  in  der  Lanciani  mit  Recht  die  des  S.  Stefano  del  Trullo 
oder  Truglio  wiedererkennt18,  noch  andere  Provinzen  nebst  Trophäcnreliefs ,  die 


'")  VjjL  die  An>iclit  des  Pantheon  in  diesem  Zustande 
bei  AI6  Giorannoli,  VeduU  dtgli  anlUhi  vtitigf  Ji 
Roma  tav.  64  u.  65. 

Bull.  <ww.  1S78  p  11.  Die  genannte  Kirche 
erwähnen  die  iiitesten  Berichterstatter  in  unmittel- 
barer Nachbarschaft  der  Ruine  mit  den  elf  Säulen, 


so  Marliani  (i$44).  Gamucei  (1565)  u.  a.  Alher- 
tini  (1509)  berichtet:  IM  nuru  visuntur  intfntet 
ielumnat  marmereat:  in  quo  loco  nosler  .UtxanJtr 
Xtro  h'hrentinus  hahital,  cerrufts  Jicitur  lo  Trullo 
ait  imi/atiorit-j  palatii  Com  tont,  in  iivitatc  regia 
/.'«■//.-  ut  futtt  in  Uttums  ttati  Ltonit  l\ifnt. 
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wohlcrhalten  waren  und  die  der  Papst  daher  in  dem  Palaste  seines  Neffen,  des 
Kardinals  Chigi  (dem  jetzigen  Palazzo  Odcscalchi)  aufstellen  liefs. 

Wie  man  nun  sieht,  berichtet  Bartoli  an  beiden  Stellen  nicht  in  überein- 
stimmender Weise,  begeht  sogar  anscheinend  Widersprüche.  Doch  können  diese 
unsres  Erachtens  leicht  durch  richtige  Interpretation  behoben  werden.  Eine  be- 
sondere Betrachtung  und  kritische  Würdigung  verlangt  der  Schlufspassus  über  die 
capitolinischen  Provinzen,  was  wir  für  einen  späteren  Ort  aufsparen.  In  dem  kurzen 
Bericht  1 1 5  ist  zu  beachten,  dafs  die  Satze  parte  delle  quali  che  und  parte  ne  fitrono 
sich  zurückbeziehen  auf  proviticie  soggette  und  dann  mit  le  altre  (nicht  altre!)  zurück- 
gekehrt wird  zu  den  Funden  aus  den  Trümmern  der  alten  Kirche  (auf  Piazza  di  Pietra), 
die  demnach  unter  Alexander  zum  Vorschein  kamen  und  in  den  Pal.  Chigi  wanderten. 
Andrerseits  ist  es  gestattet,  in  dem  längeren  Bericht  den  Relativsatz  che  poi  fitrono  le 
piu  conservate  messe  etc.  auf  beide  unter  Alexander  an  den  zwei  verschiedenen  Orten 
gemachten  Funde  zu  bezichen,  also:  'von  denen  die  bcsterhaltensten'  —  das 
wären  die  an  der  Kirche  gefundenen  —  in  den  Palazzo  Chigi  gekommen  sind, 
während  die  schlechterhaltenen,  wie  man  sich  von  selbst  ergänzt,  an  Ort  und  Stelle 
belassen  wurden  (die  Pantheonsprovinzen).  Dann  harmonieren  beide  Berichte 
Bartolis  aufs  beste  nicht  nur  miteinander,  sondern  auch  mit  einem  dritten  Zeug- 
nisse, den  Angaben  der  barberinischen  Handzeichnungcnsammlung,  der  wir  die 
Stücke  R  — T  und  III,  VII,  IX  entnommen  haben  (s.  oben  S.  15  mit  Anm.  11). 
Der  Zeichner  des  Skizzenbuches  also  giebt  einerseits  die  beiden  Odescalchi 'sehen 
Provinzen  und  drei  Trophäenreliefs  und  bemerkt  von  ihnen:  trofei  e  figure  trovate 
in  piassa  di  pietra  in  tempo  di  Alessandro  settimo  (f.  15),  womit  die  besondere  Fund- 
angabc für  n.  VII  (f.  32)  ungefähr  übereinstimmt,  bei  welcher  noch  hinzugefügt  wird: 
sta  al  presente  tut  Palazzo  Chigi.  Andrerseits  zeichnet  derselbe  Künstler  auf 
f.  55—57  drei  Provinzen  in  einem  solchen  Zustande,  dafs  man  sie  für  stark  zerstört 
halten  mufs,  und  giebt  an:  queste  quattro  figure  erano  nel  portico  de  IIa  Rotonda. 

Die  Nachricht  Bartoli's  von  der  Auffindung  von  Provinzen  in  der  Rotonda 
hat  Lanciani  früher  {Bull.  com.  1878  p.  22)  für  irrtümlich  erklärt.  Wir  müssen  einen 
Augenblick  dabei  verweilen.  Hülsen  hat  ihm  mit  Recht  widersprochen  (Rom.  Mitth. 
1891  S.  125  Anm.  2},  unter  Berufung  auf  zwei  vor  ihm  unbeachtet  gelassene  Zeug- 
nisse, die  das  Vorhandensein  von  vier  Provinzen  in  der  Vorhalle  des  Pantheon  be- 
stätigen, nämlich  die  Skizze  des  Pirro  Ligorio  im  Cod.  Taurin.  vol.  XIII  f.  70  und 
das  einige  Jahrzehnte  später  erschienene  Buch  des  Demontiosius,  Gallus  Romae 
hospts  (vergl.  oben  S.  15  und  17).  Die  Texte  sind  bei  Hülsen  abgedruckt.  Dazu 
kommt  drittens  Duperac,  /  vestigi  dell'  antichita  di  Roma  (1575)  Taf.  35".  Auf 
diesem  Stiche,  den  wir  hier  (Fig.  27)  reproducieren,  sieht  man  deutlich  die  vier  Provinzen- 
reliefs mit  den  charakteristischen  Linien  der  Bckrönung:  zwei  zwischen  den  drei 
letzten  Säulen  der  Frontseite  der  Vorhalle  rechts,  zwei  auf  der  rechten  Flanke  der- 
selben.   Die  Figuren  stecken  bis  zum  Hals  in  der  Erde.   Anscheinend  sind  immer 


)  Aufth  auf  den  Nachgehen  nach  Duperac:  Sadclcr  (1606)  Taf.  33,  J.  B.  de  Rossi  (1653)  Taf.  35. 
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Fig.  37. 

je  zwei  Köpfe  auf  einer  Platte;  das  ist  natürlich  ebenso  unmöglich,  als  dafs  wir 
etwa  acht  Reliefs  anzunehmen  hätten.  Das  Versehen  darf  man  sich,  wie  wir  auf  bei- 
folgender Skizze  (Fig.  28)  zu  veranschaulichen  versucht 
haben,  entstanden  denken  durch  flüchtige  Zeichnung 
des  aus  der  Erde  ragenden,  von  wallenden  Haaren 
umgebenen  Kopfes,  der  durch  Mifsverständnis  aus  der 
OriginalzeichnungfalschindenStichübertragenwurde".  Pifr  *s 


t  r 

")  Danach  ist  auch  die  Zeichnung  des  durch  »eine 
(.^Zuverlässigkeit  berüchtigten  Ligorio  iu  beur- 
teilen ,  der  die  scheinbaren  beiden  Kopfe  will- 
kürlich tu  je  zwei  stehenden  Figuren  auf  einer 
Platte  ergänzt  hat.  Auch  die  Säulcnhascn  auf 
seiner  Zeichnung  sind  unmöglich.  Jedenfalls  kann 


er  auch  nicht  mehr  all  den  obersten  Teil  gesehen 
haben,  wie  er  denn  auch  nur  die  iwei  Reliefs  der 
Vorderseite  (mit  Wer  Figuren)  giebt  (AfAf  bei 
ihm),  die  tief  eingegrabenen  an  der  r.  Hanke 
kaum  noch  wahrgenommen  hat:  j" tut  tariatiJi 
i>  vtxtonv  i  Wttfagi  Htl  fiatuha  ,!tl  forttio  siptato  T. 
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Von  gröfstcr  Wichtigkeit  ist  natürlich  ferner  das  Zeugnis  des  barberinischen 
Skizzenbuches,  auf  das  wir  nicht  noch  einmal  eingehen  wollen.  Endlich  möchten 
wir  noch  hinweisen  auf  eine  Variante  der  mittelalterlichen  Sage  von  der  Salvatio 
Romae,  einem  der  sieben  Weltwunder".  Diese  Sage,  offenbar  erwachsen  aus 
dunkler  Kunde  von  der  Porticus  natiomtm  des  Augustus,  erzählt,  dafs  auf  dem  Capitol 
die  Statuen  aller  Nationen  gestanden  hätten,  jede  mit  ihrem  Namen  versehen  und 
einem  Glöckchcn,  das  beim  Aufruhr  einer  Landschaft  von  selbst  erklang.  Die 
Gesta  Romanorum  nun  der  i.  J.  1466  geschriebenen  Münchener  Handschrift  Cgm  414 
verlegen  das  Wunderwerk  in  das  Pantheon".  Wie  das  Capitol  dazu  kam,  der 
natürliche  Mittelpunkt  Roms,  somit  leicht  Centrum  der  ganzen  Welt,  ist  begreiflich. 
Beim  Pantheon  dagegen  wäre  es  wohl  schwer  erklärlich,  wenn  man  nicht  annehmen 
will,  dafs  hier  die  Kunde  von  den  die  Rotonda  umgebenden  Nationenfiguren,  durch 
frühe  Reisende  verbreitet,  gewirkt  hat.  Dafs  dort  einst  zwischen  allen  Säulen 
solche  Reliefs  gestanden,  möchte  man  schon  daraus  vermuten,  dafs  die  vier  Platten, 
obwohl  der  Architektur  angepafst,  unsymmetrisch  aufgestellt  waren,  nur  auf  der  r. 
Hälfte.  Dasselbe  hat  auch  Ligorio  gesehen,  welcher  sagt,  vielleicht  auf  Tradition 
fufsend:  Wesse  figure  erano  chiusi  tutti  gli  intercolunni,  eccetti  gli  tre  spatii  dimezzo 
iiella  montata,  cti  erano  aperti. 

Soviel  von  den  Pantheonsprovinzen,  über  die  zuerst  Klarheit  verschafft  zu 
haben  das  Verdienst  Ch.  Hülsen's  ist,  der  aber,  veranlafst  durch  den  scheinbaren  Sinn 
des  längeren  Bartoli'schen  Berichtes,  annahm,  zwei  jener  Provinzen  seien  später  in  den 
Palazzo  Odescalchi  gewandert  (unsre  Nummern  E  und  F).  Wir  haben  vielmehr  oben 
gesehen,  aus  dem  zweiten  Bericht  desselben  Bartoli,  einer  andern  Interpretation  des 
ersten  und  der  H.  noch  nicht  bekannten  barberinischen  Handschrift,  dafs  der  Sach- 
verhalt ein  andrer  ist,  die  Provinzen  der  Rotonda  verloren  gegangen,  die  Provinzen 
Odescalchi  dagegen  auf  der  Piazza  di  Pictra  ausgegraben  sind.  —  Die  Trophäcn- 
reliefs  Odescalchi  sind  verschollen.  Es  ist  mir  nicht  bekannt,  ob  sie  noch  irgendwo 
im  Palazzo  ihr  Dasein  fristen. 

Was  die  Herkunft  der  beiden  capitolinischen  Provinzen  angeht,  d.  h.  der 
in  dem  alten  capitolinischen  Müseum  aufgestellten  G  und  der  in  den  Conservatoren- 
palast  verbrachten  H,  so  glaubt  man  allgemein  (so  auch  Michaelis,  Rom.  Mitth.  1891 
S.  54),  sie  seien  unter  Alexander  VII.  auf  Piazza  di  Pietra  gefunden,  wie  ja  das  Mem.  1/3 
Bartoli's  am  Schlüsse  anscheinend  besagt.  Ich  kann  dem  nicht  zustimmen.  Ein- 
mal widerspricht  der  längere  Bericht  Bartoli's,  aus  dem  man  mit  demselben  Recht 
herauslesen  könnte,  die  Provinzen  stammten  aus  den  Funden  des  Innocenz.  Und 
dann  ist  mir,  bei  genauerer  Betrachtung,  ganz  deutlich,  dafs  die  beiden  Berichten 
am  Schlufs  angehängten  Worte  ed  altre  —  in  Campidoglio  ein  späterer  Revisions- 


-'*)  Litteratur:  Die  Kaiserchronik,  herausg.  von  Mafs- 
mann,  I  v.  213fr.,  III  S.  421  -  432;  l'ipcr,  Mythol. 
der  chri-tt.  Kunst  1,2  .S  <~>2i>;  l'rcltcr,  Aufsäuc 
S.  307;  Jordan,  Topopr.  II  S.  300.  021  f. 

")  Die  Stelle  abgedruckt  bei  Mafcmami  III  |>.  423: 
Der  ander  lewpet  wi*  &nant  rantiicon  . .  .  in  Jon 


selben  temfel  waren  als  vi/  teilen  als  rechter  fur- 
stentum  und  reich  ivaren  in  der  teer/t  u.  s.  w. 
(Beschr.  der  II».,  wie  mir  Hr.  Dr.  K.  Boll  freund- 
lichst nachweist,  Catal.  cod.  ms.  tibi.  reg.  Menac.\ 
l>.  67  n.  414;  Gest«  Romanorum  ed.  Oesterlcy 
1>.  230f.). 
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zusatz  Bartoli's  sind,  dem  die  Existenz  der  capitolinischen  Provinzen  erst  später 
bekannt  geworden,  und  der  sie  nachträglich  beiden  Aufzeichnungen  hinten  an- 
gefügt hat,  ohne  zu  bemerken,  dafs  er  dadurch  den  Zusammenhang  störte  und  beide- 
male  in  eine  andre  Gruppe  hineingeriet.  Demnach  hat  Bartoli  nichts  über  die 
Herkunft  jener  Stücke  gewufsL    Eine  Vermutung  haben  wir  oben  geäufsert  (S.  22). 

Zwei  Jahrhunderte  dauerte  es,  bis  der  schätzereiche  Boden  der  Piazza  di 
Pietra,  die  ihren  Namen  den  überaus  zahlreichen  dort  gemachten  Funden  an 
Statuen,  Architckturstücken  u.  s.  w.  verdankt",  sich  von  neuem  öffnete  und  von 
ihren  Reichtümern  den  Altertumsfreunden  spendete.  Im  Februar  und  März  d.  J.  1878" 
fand  man  bei  Gelegenheit  von  Grabungen,  die  zum  Zweck  der  Anlage  eines  Abzugs- 
kanalcs  unternommen  wurden  ('in  ttn  cavo  aperto  per  la  costruzione  di  una  fogna'), 
an  der  nordöstlichen  Ecke  des  Platzes,  dort  wo  die  Via  de'  Bcrgamaschi  einmündet, 
aufser  zahlreichen  Architekturstücken  auch  sechs  unsrer  dekorativen  Skulpturen  von 
dem  alten  Neptunstempc!.  Und  zwar  waren  es  drei  Provinzen  (J —  L)  und  drei 
Trophäenplatten  (II,  V,  VIII).  Sie  wurden  ausgegraben  ganz  nahe  den  Fundamenten 
der  alten  zerstörten  Kirche  S.  Stefano  del  Trullo,  derselben,  aus  welcher  einst  die 
Odescalchi'schcn  Provinzen  und  Trophäen  hervorgezogen  wurden  (s.  oben  S.  23}. 
Zu  beachten  ist  noch,  dafs  die  Reliefplatten  nebeneinander,  mit  ihrer  skulpiertcn 
Seite  nach  unten,  gelegt  waren,  so  dafs  sie  anscheinend  einst  ein  zusammenhängendes 
Pflaster  oder  eine  Decke  für  irgend  eine  Räumlichkeit  gebildet  haben'*.  Nach  pro- 
visorischer Aufstellung  im  Hofe  der  Dogana,  jetzigen  Borsa,  fanden  die  sechs  Stücke 
ihren  dauernden  Platz  in  dem  Hof  des  Conservatorcnpalastes. 

Endlich  wurde  i.  J.  1883  die  Zahl  der  Provinzen  des  Conservatorenpalastes 
noch  um  zwei  vermehrt,  die  am  14.  Februar  des  genannten  Jahres  ebenfalls  auf 
Piazza  di  Pietra  bei  Ausbesserung  der  Kloakenanlagen  (' eseguendosi  taltme  ripara- 
zioni  alle  cloaclw  di  piazza  di  IV)  ausgegraben  wurden  (M  und  N)". 

Aus  der  Geschichte  der  Funde,  die  wir  hiermit  abschliefsen,  scheint  sich 
noch  eine  Beobachtung  zu  ergeben,  die,  wenn  zutreffend,  für  künftige  Ausgrabungen 
einen  wertvollen  Fingerzeig  geben  dürfte.  Wir  sahen,  dafs  Innocenz  X.  seine  Funde 
machte  beim  Legen  einer  Wasserleitung.  Die  Provinzen  von  1878  wie  die  von 
1883  verdanken  ihre  Entdeckung  Arbeiten  an  Kloakenanlagen.  Endlich  zeigten 
die  1878  herausgezogenen  Reliefs  bei  ihrer  Auffindung,  dafs  sie  einst  die  Decke 
irgend  einer  Anlage  gebildet  hatten.  Hiernach  liegt  wohl  die  Vermutung  nicht  so 
weit  ab,  dafs  einst  im  Mittelalter  alle  damals  erhaltenen  Provinzen  und  Trophäen- 

*»)  S.  die    Stellt-   des  Vacca   oben  S.  21  Anm.  14.  Bull,  dell'  irisi.  187S  p.43-46.  105     io<);  A'othie 

Palladio  nennt  den  Platz  (IV  p.  55)  f>ia:ia  Jetta  degli  scaii  1878  p.  64^  ojf. 
volgarmtnti  de  i  PrtH,  wie  auch  das  Ritr.Uto  di    '"')  l~inciani  Bull.  c«m.  1X7S  p.  13I'.:    QuttH  mann- 

Roma  mader  na  (Roma,  atfreiso  Fi!if>po  de'  Rossi,  menli  formavane  urui  sfreit  di  lastrUato  irr eg<>- 

1652,  p.  323  f.)  den  Namen  mit  einem  I/vsfitw  lart,  nun  s«  st  di  una  fiatz<i,  0  di  una  via,  oi-rro 

de' favtri  Prtti  in  Verbindung  brinRt.   Doch  vgl.  dell'  ipogee  della  Me<a. 

Urlichs,  Beschr.  d.  Stadt  Rom  III,  3  S.  149 f.  Ann.  dell'  inst.  18S3  p.  8— 10;   Bull.    out.  XI 

!i)  Die    Berichte    darüber:    Bull.  tom.  VI    (1.878)  (1883)  p.  263  4  n.  1.  2:  Xotizie  degli  nazi  1S83 

p.  10-  27.  2S3-  2S5  (vgl.  p.  298  n.  2;  31c»  n.  2);  p.  81. 
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reliefs  zur  Bedeckung  eines  älteren  Abzugsgrabens  verwandt  worden  seien.  Ein 
antiker  Abzugskanal,  der  unter  der  Piazza  di  Pictra  hindurchlief,  ist  übrigens  nach- 
gewiesen. Es  ist  eine  erweislich  von  Antoninus  Pius  angelegte  Kloake,  später  be- 
nutzt bei  dem  von  Gregor  XV.  begonnenen  und  von  seinem  Nachfolger  Urban  VIII. 
vollendeten  Kloakensystem,  das,  unter  dem  Namen  fogna  della  Rotonda,  später  deüa 
Giuditta  bekannt,  vom  Tiber  her  über  das  Pantheon,  die  Piazza  di  Pietra  und  den 
Corso  bis  zur  Piazza  di  S.  Carlo  al  Corso  geführt  wurde  und  jetzt  noch  im  Ge- 
brauch ist".  Inwieweit  der  für  die  Verwendung  unsrer  Reliefs  vorauszusetzende 
mittelalterliche  oder  antike  Kanal  mit  der  vorhandenen  Kanalisationsanlage  zu- 
sammenfällt, vermag  ich  nicht  anzugeben.  Jedenfalls  bin  ich  überzeugt,  dafs  eine 
systematische  Durchsuchung  des  »Steinplatzes«  in  der  gedachten  Richtung  noch 
zahlreiche  Provinzen  zu  Tage  fördern  würde. 

Es  ist  überhaupt  bemerkenswert  und  schon  von  Lanciani  richtig  hervor- 
gehoben worden  *',  dafs  alles,  was  von  dem  ehemaligen  Neptunstempel  und  seinem 
bildlichen  Schmuck  auf  uns  gelangt  ist,  sei  es  an  Ort  und  Stelle  erhalten,  sei  es 
ausgegraben,  nördlich  von  der  Längsachse  des  Tempels  zu  Tage  gekommen  ist, 
also  auf  der  Piazza  di  Pietra  und  in  ihrer  nächsten  Umgebung.  Dagegen  ist  süd- 
lich vom  Tempel  jeder  antike  Rest  radikal  zerstört  und  verschwunden;  auch  die 
ältesten  Zeichnungen  und  Stiche  zeigen  dort  nicht  die  geringste  Spur  von  Trümmern 
irgendwelcher  Art'0.  So  ergaben  auch  die  im  Frühjahr  1898  an  der  Südostecke 
der  heutigen  Borsa,  in  der  Via  de'  burro  unternommenen  Ausgrabungen,  dafs  dort 
bis  über  5  m  unter  dem  jetzigen  Straßenniveau  die  antiken  Fundamente  des  Tempels 
gänzlich  beseitigt  sind.  Nur  in  einer  Tiefe  von  nahezu  6  m  wurden  noch  Reste 
einer  festen  Gufsmörtclmassc  [calcestruszo)  constatiert,  die  einst  den  Raum  zwischen 
den  beiden  die  äufsere  Säulenreihe  und  die  Cellawand  tragenden  Bruchsteinfunda- 
menten ausgefüllt  haben  dürften.  Auch  sonst  sind  die  dort  gemachten  Funde  von 
keiner  grofsen  Bedeutung".  Jedenfalls  mufs  sich  die  Hoffnung  auf  neue  Entdeckungen 
allein  auf  die  Nordseitc  des  Gebäudes  richten. 

III. 

Es  bliebe  noch  hinsichtlich  der  von  uns  veröffentlichten  Relicfbüder  die 
Aufgabe  zu  lösen,  die  Namen  der  Personificationen  im  einzelnen  zu  bestimmen.  Die 
Resultate  können  bei  den  besonderen  Schwierigkeiten,  denen  die  Aufgabe  unter- 
liegt, nicht  auf  Sicherheit,  sondern  höchstens  Wahrscheinlichkeit  Anspruch  erheben. 

™)  Narducci,   Sul/a  fegnatura  della  cilta  Ji  Koma  i8<}S  p.  1C.3;  Jahrb.  <l.  Inst.  1890.  Anzeiger  S.  59. 

(Roma  1S89)  p.  28,  Atlas  tav,  3.    Man  sehe  auch  Von  dem  kolossalen  labrum  aus  Porphyr,  dessen 

auf  dem  Plan  von  Lanciani,  Forma  urbis  Romae  ociogonaler  Fufs  einst  einen  Durchmesser  von 

/ose.  2  /ab.  15  die  'uavi  Urbane  17//.''  nördlich  2.40  m  halle,  ist  es  wohl  möglich,  dafs  es  einst 

vom  Neptanium.  vor  der  dem  Fundort  g»nj  nahen  Treppe  der 

")  Anna/,  de//'  inst.  1883  p.  10.  Ost-citc  des  Tempels  gestanden  hat,  wie  ähnlich 

v>)  Doch  wird  uns  wenigstens  die  Auffindung  von  ein  soli-hcs  *.  B.  auf  dem   vatikanischen  Relief 

.Säulen  an  der  Rückseite  durch  Marliani,  Urbis  Arch.  Zeit.  1847  Taf.  4  (<"•  I.  U  VI,  4  n.  20816) 


tofographia  (1544)  p.  95  berichtet.  tu  sehen  i»t. 

3I)  Vgl-  Hull.  com.  189S  p.  40 ff.;  AMsie  Jtg/i  rcari 
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Zuerst  wäre  die  allgemeine  Bezeichnung  festzustellen,  die  unsern  Frauen- 
figuren zukommt.  Als  Curiosum  mag  gleich  erwähnt  werden,  dafs  Ligorius  und 
Demontiosius  die  Figuren  für  Karyatiden  hielten  (vgl.  oben  S.  24),  entschuldbar,  da 
sie  von  den  Reliefs  des  Pantheon  sprechen,  nur  diese  kennen  und  Plinius  gerade 
überliefert,  dafs  zwischen  den  Säulen  des  Pantheon  Karyatiden  gestanden  hätten  {Nat. 
Ais/.  36,  38).  Dagegen  nennt  bald  darauf  Vacca  (oben  S.  21  Anm.  14)  die  seiner 
Zeit  auf  dem  Pietraplatz  ausgegrabenen  Frauengestalten  frmmeie  prigioni,  und  dieser 
Name  Provinzen  ist  bis  heute  allgemein  beibehalten  worden.  Ob  er  richtig  ist, 
würde  nur  eine  Prüfung  derjenigen  Denkmäler,  die  unzweifelhaft  Provinzen  des 
römischen  Reiches  darstellen,  entscheiden  können.  Eine  solche  Untersuchung,  so 
viel  Interesse  sie  auch  bieten  würde,  ist  doch  durch  den  Rahmen,  den  die  vor- 
liegende Arbeit  sich  gesteckt  hat,  ausgeschlossen.  Nur  das  Resultat  wollen  wir  mit- 
teilen, dafs  die  Personifikationen  von  Provinzen  wie  die  von  Ländern  überhaupt3* 
durchaus  dem  Typus  der  Städtebilder  gleichen,  wie  ihn  die  griechisch-römische 
Kunst  geprägt  hat,  nämlich  Frauen  entweder  in  matronaler  griechischer  Ideai- 
gewandung,  in  Chiton  und  Mantel,  oder  in  Amazonenkostüm,  auf  dem  Haupte  die 
Zinnenkronc,  in  den  Händen  Symbole  friedlicher  Thätigkcit  oder  der  Herrschaft, 
oder  seltener  Waffen,  dann  aber  ganz  allgemeiner  Art.  Ganz  anders  die  Frauen- 
gestalten der  Neptunsbasilica:  die  Mauerkrone  kommt  kein  einziges  Mal  vor,  eben- 
sowenig irgendwelche  friedlichen  Attribute.  Vielmehr  erscheinen  diese  Frauen  in 
ihrem  nationalen,  charakteristisch  verschiedenen  Kostüm  und  Waffenschmuck.  Hier- 
nach ergiebt  sich  mit  Gcwifsheit,  dafs  wir  nicht  Provinzen,  sondern  Nationen  vor 
uns  haben,  Verkörperungen  der  dem  römischen  Reiche  unterthanen  Völkerschaften". 
Manchem  wird  der  Unterschied  zwischen  beiden  Kategorieen  nicht  grofe  vorkommen, 
werden  wir  doch  auch  nachher  unsere  Figuren  als  Dacia,  Germania  u.  s.  w.  zu  be- 
nennen haben.  Doch  ist  es  unbedingt  korrekter,  diese  Bezeichnungen  als  Inbegriff 
des  Volkes  statt  des  Landes  zu  verstehen,  gemäfs  der  den  Alten,  besonders  den 
Römern,  eigentümlichen  Anschauungsweise,  die  sich  ja  auch  in  den  bekannten 
grammatischen  Schulbeispielen  in  Persas  proßeisei,  Samnites  devastare  u.  a.  ausspricht. 

Unsere  Überlieferung  weifs  auch  von  mehreren  Beispielen  zusammen- 
gehöriger Bildergruppen,  welche  nationes  darstellten,  sei  es  für  den  kurzen  Augen- 
blick einer  Feier  geschaffen,  sei  es  einem  für  die  Dauer  bestimmten  Denkmale  an- 
gefügt. Wie  die  Bilder  der  besiegten  Völker  dem  siegreichen  Triumphator  im  Fest- 
zuge folgten",  so  geleiteten  auch  oft  die  Leiche  des  Kaisers  die  von  ihm  unter- 
worfenen oder  ihm  unterthanen  Nationen:  dies  geschah  nachweislich  z.  B.  bei 

«)  Ober  Länderdarstellungen  und  Ortspcrsoniticalio-  II,  2  Sp.  20S1-  2107.  Vgl.  noch  Purgold.  Archäol. 

neu  überhaupt :  K.  O.  Mllller,  Handb.  der  Arehho-  Bemerkungen  zu  Claudian  U.Sidonius  8.7  —  20, 

logie  d.  Kunst  §  199,  9.    Piper,  Mythologie  der  bes.  13  fr.,  und  P.  Gardner,  Jvurtt.  0/  Hell.  Studie* 

christl.  Kunst  1,2  S.  566 ff.    Gerber,  Naturpcrsoni-  IX  (18S8)  ]>.  47  —  81. 

fication    in     Poesie    und    Kunst    der    Alten  ")  Vgl.  die  Kennzeichnung  der  I9xrj  in  den  beiden 

(13.  Supplemcntband  der  Jahrb.  f.  class.  Philol.  unten  (Anm.  35  u.  30)  abgedruckten  Diostellen. 

S.  239  —  318).  Baumeister,  Denkmäler  III  S.  129$  J()  Koscher,  Lexikon  11,2  .Sp.  2093, 
—  129S.  Stcuding  bei  Koscher,  Lexikon  d.  Mythol. 
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Augustus'4  und  Pertinax".  Vierzehn  Völkerschaften  schmückten  die  Porticus  ad 
nationes  beim  Pompciustheater",  sechzig  gallische  Stämme  den  dem  Augustus  zu 
Lugdunum  geweihten  Altar".  Diesen  Beispielen  reiht  sich  unser  Tempelbau  an, 
•  als  der  einzige  Fall  einer  solchen  ganzen  Bilderserie,  den  uns  der  Zufall  auf- 
bewahrt hat. 

Eine  Umschau  unter  dem  erhaltenen  Denkmälervorrat  liefert  nicht  viel  Einzel- 
statuen, die  wir  mit  Sicherheit  als  Nationen  bezeichnen  können.  Zunächst  lenkt 
sich  unser  Blick  unwillkürlich  auf  die  sog.  Thusnelda  in  Florenz*',  die  einen  ganzen 
Typus  zu  vertreten  geeignet  ist.  Wir  sehen  aufrechtstchend  ein  Weib  in  schmerz- 
versunkener  Haltung:  die  Füfse  gekreuzt,  den  einen  Arm  vor  die  Brust  gelegt,  den 
andern  Ellbogen  auf  jenen  aufgestützt,  das  Haupt  etwas  vorgeneigt,  so  dafs  der 
Blick  am  Boden  haftet.  Schon  bei  dieser  Statue  ist  es  einigermafsen  fraglich,  ob 
sie  eine  natio  darstellt  oder  eine  einfache  Barbarenfrau,  eine  barbara.  Die  einstige 
Verwendung  der  Statue  an  einem  Siegesdenkmal  steht  fest,  nicht  die  besondere 
Art  der  Verwendung.  Bereits  Göttling  (Ges.  Abhandl.  I  S.  388)  spricht  die  Mög- 
lichkeit  aus,  dafs  die  Thusnelda  mit  anderen  ihres  Geschlechtes  längs  der  Attica 
eines  Siegesdcnkmales,  wie  ähnlich  die  Barbaren  am  Constantinsbogen,  angebracht 
gewesen  sein  könne.  Und  dazu,  ein  einzelnes  Weib  aus  dem  Volke,  nicht  das 
ideale  Bild  der  ganzen  Nation  zu  erkennen,  könnte  auch  raten  die  häufige  Ver- 
wendung dieser  Figur  in  einer  gröfseren  Gruppe.  Wir  sehen  da  drei  Personen  eines 
Volkes,  eine  Familie,  vereinigt,  der  Mann  mit  gefesselten  Händen,  die  Frau  in  der 
geschdderten  oder  einer  ganz  ähnlichen  Haltung  der  Trauer,  das  Kind  sich  zärtlich 
der  Mutter  anschmiegend,  von  ihr  aber  in  ihrem  starren  Schmerze  nicht  beachtet. 
Line  solche  Gruppe  findet  sich  viermal  an  den  Basen  des  Constantinsbogens40. 
Verkürzt,  Mann  und  Weib  allein,  vor  einem  Tropaeum  stehend,  haben  wir  die 
Gruppe  auf  einem  Sarkophag  in  der  Vorhalle  des  Casino  Borghese  in  Rom,  einem 
solchen  des  Museums  von  Palermo  (auf  beiden  Sarkophagen  je  zweimal,  der  Paler- 
m.tancr  mir  nicht  durch  Augenschein  bekannt),  und  auf  dem  Triumphbogen  von 

TT  'r  !S  M°tiV  Thusndda.  w^hes  auf  einem  weiten  Umwege  aus  der 
attischen  Graberplastik»  in  die  römische  Monumcntalkunst  gelangt  ist,  zeigt  sich 

30  «W««°£34'3:  ldVTl  ^  «al^Briech.  u.  rem.  Sk»Jp«„r  Taf.  ,66.  Hand- 

<27r  ^««H«  ausgäbe  Taf.  40. 

*)  <Ä  74.  4.  5:  Ml  ,tTi  ^  „  ^  ^         ^«-^«.Hdct  be,  Ho„i„i.  GH  areki  tri*** 

Z*£?  lV  <S,/0,p<ü>t  ">  "<">»""<>  «»<■  •>  Oranp  pl.  XIX  c  ... 

M)  Vgl.  Hülsen -Kiepert  Format  urbis  Jbm  „  ,    c-  *'  T''  BaUmcis,Cr'  Denkmäler  III  E«at*- 

S.  425.  "C  Zut         3          lypus  der  Irau,  auf  dem  Bogen  von  St  Rcmy, 

J>)  Roscher  I,  2  SP  i-qj       ff  Bnunieistcrlll S.  1883,  Springer-Michaelis,  tfandb. 

=91  Müller  Wi»   1     tt/  'I'    '  '1er  Kunstgcscb.  I  S.  252. 

'  56c.  F^SwJ,:^,^37 m'"     ^  ^^»™<*™  Sarkome 

durch  die  Antiken   in   K  „c„,  ^  ^       T          ""l  ^  Kla8cf«u™  Olamdv-Hey  u.  Reinach 

h'iftrtvire  II  50,"      „1 77  /  Nit'ri'pole  a  Siäon  pl  VI-XI),  besonder,  überein. 

3  "  "    U'un-»j™cl'nan„.  Denk-  stilnmcnd  pl.  ,x,       ()ic  ,Irjllc  Ki        von  linU„ 
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endlich  auch  an  einzelnen  Barbarenfrauen,  beispielsweise  auf  der  Marcussäule, 
Petersen-Domaszewski  II  Taf.  69  (A)  und  77  (B).  Nach  diesen  Beispielen  mufs 
die  Berechtigung  zugegeben  werden,  die  sog.  Thusnelda  für  eine  blofse  Barbarin, 
etwa  eine  Germanin,  zu  halten  (Friedrichs- Wolters  lassen  auch  diese  Deutung  offen). 
Wer  will,  mag  freilich  auch  die  Verkörperung  der  ganzen  Völkerschaft  erkennen 
Man  würde  dann  anzunehmen  haben,  dafs  das  Einzelbild  sich  allmählich  aus  der 
Gruppe  gelöst  und  sich  seine  Bedeutung  entsprechend  vom  Concretcn  zum  Ab- 
strakten, vom  Einzelwesen  zur  Gattung  fortentwickelt  habe.  Eine  ähnliche  Ent- 
wickelung  läfst  sich  ja  an  den  Münztypen  der  gentes  dnnetae  verfolgen.  Auf  den 
bekannten  Münzen  mit  Judaea  capta  sehen  wir  bald  zu  beiden  Seiten  einer  Palme 
zwei  Personen,  einen  gefangenen  Mann  mit  auf  den  Rücken  gebundenen  Armen 
und  eine  sitzende  trauernde  Frau,  offenbar  Jude  und  Jüdin",  bald  die  sitzende  Frau 
allein,  die  wir  dann  freilich  als  Judaea  bezeichnen  dürfen. 

Einen  zweiten  Nationentypus  bietet  eine  bekannte  Statue  des  Capitolsplatzes 
in  Rom,  die  eine  der  beiden  sog.  Trophäen  des  Marius.  Vor  einem  riesigen 
Tropaeum  steht  eine  Frau  mit  gekreuzten  Beinen  und  gesenktem  Haupte,  die  Arme 
auf  den  Rücken  gebunden.  Zwei  Kinder  spielen  zu  ihren  Füfscn;  zwei  geflügelte 
Genien  stehen  zu  beiden  Seiten".  Dieses  Frauenbild  müssen  wir  schon  wegen 
seiner  Fesselung  als  Repräsentantin  eines  besiegten  Volkes,  nicht  als  Barbarenweib 
ansprechen,  da  sonst  die  römische  Kunst  nur  die  männlichen  Barbaren  gefesselt 
darstellt,  das  schwache  Geschlecht  aber  der  Fesseln  ledig  läfst  Die  Kinder  zu 
den  Fiifsen  der  Gefangenen  beweisen  diesmal  nichts,  höchstens  dafs  die  Entwicke- 
lung  von  der  menschlichen  Mutter  als  Individuum  zu  der  mütterlichen  Darstellung 
des  Volkes  fortgeschritten  ist.  Auch  werden  ja  auf  Münzen  und  Reliefs  die  Pro- 
vinzen oft  von  Kindern  begleitet  abgebildet. 

Von  einem  dritten,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  einst  sehr  häufigen  Typus 
vermag  ich  nur  einen  einzigen  statuarischen  Vertreter  nachzuweisen  in  der  Statue 
Rcinach  Repertoire  1451,2.  Hier  finden  wir  die  Nation  sitzend  mit  übereinander- 
gcschlagenen  Beinen.  Von  der  einstigen  Häufigkeit  dieses  Typus  reden  deutlich 
die  zahlreichen  Münzen46,  wie  die  mit  der  Judaea  capta,  und  Reliefs.  Als  eins  der 
schönsten  Reliefs  mag  hier  der  Schlufsstein  eines  riesigen  Triumphbogens  im  Hofe 
des^Conservatorenpalastes"  genannt,  auch  an  die  beiden  sitzenden  Figuren  auf  dem 

")  Das  Relief  von  Kula  in  Triebt  mit  der  Inschrift  <  )  Beschreibung  d.  .St.  Rom  III,  i  S.  100;  Jordan, 

Ttpriivi«  neben  einer  thusncldaiihnlicbcn  Figur  Tnpogr.  II  S.  517;  Röm.  Mitlh.  VI  (1891)  p.  44 

(erwähnt  von  Urliclis  in  der  Handausgabe  der  mit  Anm.  136;  Heibig.  Führer  I»  p.  259'.  Ein 

Denkmäler  griech.  und  ri.m.  Skulptur  S.  138  schüner  Stich:  I'irane»i,  Öftre  varie  di  artkUetlMra 

Anw.  1)  kenne  ich  leider  nicht.  ck.  {Koma  1730). 

"I  Die  Aufichrift  Juda<a  capto  bezeichnet  nicht  not-  Vgl.  Tocilcsco  -  Benndorf ,    Das   Monument  von 

«endig  die  Krau  als  gefangene  JuJata;  denn  Adamklissi  S.  Qi. 

jene  Wortform  kann  ebensogut  Ablativ  sein,  wie  i:)  Beschr.   der  Stadt    Rom  III,  1   S.  110;  Rom. 

«/to  auf  einer  Münze  de»  Augustus  mit  Mitth.  VI  ;t89l)  S.  56  m.  Anm.  1S9.  Abbildungen: 

«nem  Krokodil  (Cohen  I  p.  62 f.  n.  1  _     Pfeiffer,  De  Cavalleriis  I  II  tab.  19;  Armellini  II  136; 

Antike  Mltaibildcr  11.35),  als  Nominativ,  wie  in  Stacke,  Deutsche  Geschichte  1'  S.  13. 
*»t»u  et  MtSoM„mia  i„  Mfitat,m  r.  /.  rtdattat. 
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Panzer  der  Augustusstatue  von  Primaporta  erinnert  sein.  In  den  meisten  Fällen 
sitzt  die  Nation  unter  Waffen  oder  Trophäen. 

Vorwiegend  dem  ersten,  seltener  dem  zweiten  der  bezeichneten  Typen  ge- 
hören die  mir  sonst  noch  bekannten  Statuen  oder  Statuenreste  von  Nationen  oder 
Barbarinnen  an,  die  ich  als  bescheidenen  Anfang  einer  bisher  noch  fehlenden  um- 
fassenden Sammlung  nachfolgend  zusammenstelle.  Um  die  drei  bereits  vorgerührten 
Hauptrepräsentanten  mitzuzählen,  so  haben  wir: 

4.  Die  Statuette  einer  Frau  mit  auf  dem  Rücken  gefesselten  Armen,  welche 
ich  in  Villa  Albani  auf  einer  Säule  aufgestellt  bemerkt  zu  haben  glaube. 

5.  Eine  stark  und  geschmacklos  ergänzte  lebensgrofse  Frauenstatue  in  dem 
Eingangszimmer  des  vatikanischen  Antikenmuseums.  Kopf  und  untere  Hälfte  des 
Leibes  sind  modern,  doch  lassen  die  langen  Locken  und  ein  grofser  Teil  der  über 
der  Brust  gekreuzten  Arme  über  die  richtige  Bedeutung  der  Figur  keinen  Zweifel. 
—  Die  Folgenden  sind  nur  Köpfe  derartiger  Standbilder. 

6.  Der  schöne  Kopf  vielleicht  einer  Germanenfrau  in  St.  Petersburg  (Friedrichs- 
Wolters  n.  1565  ;  Vom  Fels  zum  Meer  III  S.  655  Fig.  18  (Blümner);  Baumeister, 
Denkmäler  I  S.  252  Fig.  234;  Stacke,  deutsche  Geschichte  I«  S.  69;  Knackfufs- 
Zimmermann,  allgem.  Kunstgeschichte  I  S.  317). 

7-  Ein  Kopf  des  Museo  Chiaramonti,  n.  165:  Heibig,  Führer  I1  n.  69. 
8.  Ein  Köpfchen  ebendaselbst,  n.  685  B  im  Compartiment  XXVIII. 
9-  Ein  Kopf  im  Magazzino  archeologico  in  Rom,  im  zweiten  Saal. 

10.  Kopf  in  Alger:  Doublet,  Mus/e  cf Alger  pl.  10  n.  3  (p.  79). 

1 1.  Kopf  in  englischem  Privatbesitz:  Friedrichs-Wolters  n.  1 564  (abgeb.  Arch. 
Zeit  1880  S.  77  u.  Taf.  8;  Titelvignctte  zu  Jahn's  Electra). 

12.  Kopf  in  Cherchcl:  Gauckler,  Mus/e  de  Cherchel  pl.  14  (p.  137  als  Isis 
bezeichnet). 

*  ...  ,  ^'  Vielleicht  Matz-Duhn  I  n.  1200,  Rom  Stud.  Carimini  (mir  nicht  kon- 
trollierbar)4'. 

Leider  gewinnen  wir  aus  diesen  meist  verstümmelten  Nationen  oder  Barbaren- 
trauen  nichts  für  die  Besonderheiten  in  Tracht  und  Körperbildung  der  einzelnen 

olker,  was  uns  für  die  Deutung  der  Figuren  jenes  römischen  Bauwerkes  von  Nutzen 
sein  konnte.  D,e  meisten  Köpfe  geben  nur  ganz  wenig  von  allgemeiner  Charakte- 
ristik, so  dafs  man  sie  an  den  langen,  ungeordneten  Haaren,  soweit  dies  nicht  auf 
Rechnung  der  Trauer  zu  setzen  ist,  und  einem  gewissen  unrömischen  Schnitt  des 
ues.chts  eben  noch  als  Barbaren  erkennen  kann.    Deutlicher  individualisiert  ist  die 

racj^No.  n  und  12;  doch  ist  es  mir  nicht  möglich,  jenen  einen  bestimmten 

EIhhco     cJl         dCmiV°rra,"n         M—  beweist  das  Fehlen  der  DrüS,e,  die  »ich  auch  b. 

Deutsche  Geschichte  n  t  1  ^  dcm  <,ickcn  ™^vand  hut.cn  andeuten  b»n, 

von  kS     "     IaLS  rhZCiChm'^  Und  dCT  sehr  Ann.   vielleicht  SoE.,r 

^T\Mt?       r    "5<""fika,io»  «»«  «■■»  Kell  s.H.st. 
'«i,un  Volkes,  sondern,  Wle  aiich  Krmckluf,  e,- 
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Völkernamen  beizulegen.  Dafs  die  schöne  Statue  der  florentiner  Loggien  eine  Ger- 
mania oder  Germanin  darstelle,  davon  bin  ich  mit  vielen  andern  Uberzeugt.  Doch 
glauben  wieder  andere  an  eine  Gallia,  ein  Beweis,  dafs  die  Charakteristik  auch  hier 
nicht  eindeutig  genug  ist. 

Nun  besitzen  wir  aber  doch  in  dem  Statuenbestande  unsrer  Museen,  in  den 
Reliefs  der  römischen  Triumphbögen  und  Ehrensäulen  zahllose  Figuren  männlicher 
Barbaren.  Sollten  diese  uns  nicht  in  den  Stand  setzen,  die  Besonderheiten  der  ein- 
zelnen Barbarentypen  zu  erkennen?  Vielleicht  wird  sich  einmal  nach  vollständiger 
Sammlung  des  ganzen  bildlichen  Materials"  diese  Aufgabe  lösen  lassen.  Soweit 
vorläufig  ein  Urteil  über  diese  Materie  möglich  ist,  mufs  ich  bekennen,  dafs  ich  die 
Kunst  einer  scharfen  Wiedergabe  von  Völkerindividualitätcn,  die  man  bisher  den 
Römern  bereitwillig  zugestanden  hat,  nicht  in  so  grofsem  Mafse  anerkennen  kann. 
Sehen  wir  uns  z.  B.  die  Markomannen  der  Marcussäulc  genauer  an,  so  werden  wir 
denken,  ihr  Kostüm  habe  bestanden  aus  enganliegenden  Hosen,  welche  in  Schuhen 
stecken,  einem  kurzen  Rock  mit  zwei  Ärmelpaaren  (oder  besser  vielleicht  einem 
Hemd  mit  langen  und  einem  Rock  mit  kurzen  Ärmeln)  und  einem  kurzen  Mantel. 
Dasselbe  Kostüm  haben  aber  auch  die  Sarmatcn  auf  derselben  Säule,  es  ist  also 
nicht  speziell  germanisch.  Die  gleiche  Tracht  weisen  weiter  die  Dakerfiguren  der 
Trajanssäulc  auf,  nur  dafs  der  einfache  lange  Ärmel  vor  dem  Doppelärmel  über- 
wiegt**. Wir  finden  sie  auch  an  den  beiden  Statuen  im  Hofe  des  Conservatoren- 
palastes,  die  Heibig,  vielleicht  mit  Recht,  als  Orientalen  in  Anspruch  nimmt".  Man 
sieht  also,  die  scheinbar  germanische  Tracht  ist  in  Wahrheit  das  allgemeine  barba- 
rische Kostüm.  Unser  Respekt  vor  der  Erfindungsgabe  der  römischen  Künstler 
sinkt  danach  einigermafsen.  Als  das  wirklich  Unterscheidende  ergiebt  sich  bei  den 
Barbarenstatuen  meist  nur  Kopf-  und  Gesichtstypus,  allenfalls  auch  die  Kopf- 
bedeckung. Der  Grund  der  eben  gekennzeichneten,  natürlich  bei  fortschreitendem 
Verfall  der  römischen  Kunst  entsprechend  zunehmenden  Vcrflachung  in  der  Charakte- 
ristik ist  allem  Anschein  nach  der  erdrückende  Einflufs  der  gewaltigen,  charakter- 
vollen Schöpfungen  der  trajanischen  Epoche  gewesen,  besonders  der  gefangenen 
Dakcr  vom  Trajansforum,  die  für  die  Folgezeit  mafsgebend  geblieben  sind. 

Aus  der  Vergieichung  der  vorhandenen  Statuen  von  Barbaren  sowohl  wie 
von  Barbarenfrauen  werden  wir  also  für  die  Reliefs  der  Neptunsbasilica  nichts 
gewinnen;  wenig  mehr  aus  den  Münzbildern,  welche  meist  nur  zwei  gleichgültige 
Idealtypen  wiedergeben  mit  ganz  unbezeichnenden  Attributen.    So  treten  wir  von 


")  Vorläufig  ist  fur  BarbarcndarMellungen  zu  ver- 
weilen auf  die  Aufsätze  von  Conzc  in  LUt/owt 
Zeiuchr.  für  bildende  Kunst  VII  (1872)  S.  325  ff., 
wo  die  Grundlinien  scharf  und  unverrückbar  gc- 
™g«n  sind;  Blümner  in  der  Zeitschrift  Vom  Veh 
Mm  Meer  III,  1  S.  640fr.;  Darcmberg-Saglio, 
Artfiw,.  Ja  antif.  I,  1  p.  670fr.  Kine  Auswahl 
"«  Barbarenstatuen  bei  Rcinacb,  Riptrtoire  I 
,6*'  5   7.  515,  4-  5-  5'7-S*>-  II  196-201. 

Jtrtaa  .1«  .,cl„i„,„sb,l,.„  l„»H„t.  XV. 


Denkmäler,  welche  speziell  die  Germanen  be- 
treffen, zusammengestellt  bei  Stacke,  Deutsche 
Geschichte  I«  S.1-.31  (vgl.  S.VII).  Ober 
Germanen  und  Sartnaten  vgl.  noch  Petersen, 
Marcussaule  S.  46— 51. 

Der  Doppclännel  z.  B.  Cichorius  Taf.  XIX  n.  $9 
der  Tote,  n.  61  der  Bogenschütze,  Taf.  L  u.  LH. 
*')  Führer  P  n.  S54'55.  Reinach,  Kefitrt.  1  S'7.  4 
u.  6,  besonder*  n.  6. 
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vornherein  wenig  zuversichtlich  an  die  Untersuchung  der  Nationenreliefs,  denen  die 
gegenwärtige  Abhandlung  gilt.  Schon  ein  erster  Blick  auf  diese  lehrt,  dafs  jene 
allgemeine  Barbarentracht  nicht  nur  direkt  vorkommt  (in  A  mit  doppelten  Ärmeln, 
in  J  mit  einlachen),  sondern  auch  bei  der  Schöpfung  der  übrigen  Typen  vielfach 
zu  Grunde  gelegen  hat.  Trotzdem  fehlt  es  auch  an  zahlreichen  starken  Unter- 
schieden in  der  Bildung  der  Einzelnen  nicht.  Wir  müssen  also  den  Versuch  machen, 
mit  den  wenigen  Hülfsmittcln,  die  uns  verbleiben,  soweit  zu  kommen,  als  es 
möglich  ist. 

.  Die  Namen  der  Nationen  dürfen  wir  im  wesentlichen  als  mit  denen  der 
Provinzen  des  römischen  Reiches  gleichlautend  ansehen.  Die  Zahl  der  Provinzen 
betrug  zu  der  Zeit,  in  welcher  die  Erbauung  des  Tempels  anzusetzen  ist,  einige 
vierzig".  Diese  könnten  wir  teils  vermindern,  wenn  wir  die  beiden  Germanien, 
Pannonien,  Moesien  u.  s.  w.  zu  je  einer  Nation  vereinigen,  teils  vermehren,  indem 
wir  aus  den  Provinzen  die  einzelnen  Nationen  besonders  herausschälen,  z.  B.  aus 
der  Syria  die  Judaea  absondern  u.  s.  w.  Im  grofsen  und  ganzen  bleibt  demnach  die 
Summe  gleich,  ob  wir  nach  Provinzen  oder  Nationen  rechnen.  So  können  wir  mit 
Bequemlichkeit  die  Zahl  herstellen,  die  wir  benötigen,  38  Nationen.  Von  den 
20  Nummern  nun,  die  wir  zu  Anfang  hatten  aufzählen  können,  entfällt  ohne  weiteres 
U  als  gänzlich  unbekannt,  auch  O,  R,  S  und  T  müssen  bei  Seite  treten,  weil  zu 
sehr  verstümmelt,  um  ein  wichtigeres,  unterscheidendes  Detail  erkennen  zu  lassen. 
So  bleiben  noch  15  übrig,  für  welche  die  Benennung  zu  suchen  ist. 

Es  möge  die  allgemeine  Bemerkung  vorausgeschickt  werden,  dafs  unsere 
Völkerbilder  der  Hauptsache  nach  nicht  als  nationes  captae  oder  devktae  aufzufassen 
sind,  sondern  dafs  sie  auftreten  als  vollberechtigte  Glieder  des  Reiches,  die  im 
Schmucke  der  heimischen  Waffen  bereitstehen,  die  Feinde  des  römischen  Volkes 
abzuwehren.  Nur  in  verschwindender  Zahl  finden  sich  solche,  die  man  als  captae 
bezeichnen  kann:  waffenlos  und  in  Trauer  versunken.  Das  sind  D,  K  und  P.  Diese 
Ausnahmen  müssen  ihre  besonderen  Gründe  haben.  Wir  vermuten,  dafs  jener 
Typus  gegeben  ist  einigen  besonders  wilden,  kriegerischen  Völkern,  namentlich 
Grenzvölkern,  die  den  römischen  Waffen  wiederholt  zu  schaffen  gemacht  und  die 
daher  oft  als  captae  in  den  Triumphzügen  figurierten  oder  auf  öffentlichen  Denk- 
mälern dargestellt  wurden  und  so  in  dieser  Gestaltung  in  dem  Bewufstsein  des 
römischen  Volkes  weiterlebten.  Wenn  diese  Annahme  richtig  ist,  so  werden  uns 
jene  drei  Nationen  keine  grofse  Schwierigkeit  bereiten. 

Wenden  wir  uns  zunächst  der  Nation  K  zu.  In  ihr  haben  Pellegrini  und 
Petersen  eine  Germania  vermutet".  Die  Möglichkeit  solcher  Deutung  läfst  sich 
nicht  bestreiten,  doch  ist  sie  nicht  notwendig.  Wir  vermissen  die  Tracht,  welche 
die  alten  Schriftsteller  als  charakteristisch  für  die  germanischen  Frauen  anzugeben 
wissen,  die  Nacktheit  beider  Arme  und  die  Entblöfsung  der  einen  Brust,  wie  sie 

lS)  M"'1U-;rdt'  Rüm-  S^crwalttinßl'  S.  330-337  M)  PdlegriiÄ  IlulÜeti'  imt.  1878  V.  W  C *  frevina* 
*..blt  Alt  45  Pnmiucn  auf,  die  in.  J.  i,7  ,k-„  stmbra  furamtnk  **rma*ie„*).-  Petersen,  Vom 
BeMuml  des  rauchen  Wehreiei.e,  bildete.,.  »l,c„  Rom  S.  79. 
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sich  in  der  That  an  der  Thusncldastatue,  die  man  wohl  mit  dem  meisten  Recht  als 
Germania  auffaßt,  vorfindet54.  Schlagend  ist  freilich  ein  aus  diesem  Umstände  her- 
genommener Einwand  nicht.  Man  wird  schon  von  vornherein  die  Möglichkeit  zu- 
gestehen müssen,  dafs  um  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  bei  manchen 
germanischen  Stämmen,  besonders  in  den  von  den  Römern  occupierten  Landstrichen, 
die  Frauen  römischer  Sitte  folgend  zur  vollen  Bekleidung  übergegangen  waren.  So 
sehen  wir  denn  auch  thatsächlich  die  germanischen  Frauen  auf  der  Marcussäule 
vollbekleidet,  mit  Ärmeln  (meist  Doppelärmeln)  und  bedeckter  Brust".  Wer  also 
durchaus  will,  kann  immerhin  in  der  Figur  K  eine  Germania  erblicken.  Das  Ein- 
fachste und  Natürlichste  ist  es  aber,  die  eine  der  Pamfili'schen  Nationen,  welche 
vollkommen  der  Beschreibung  des  Tacitus  entspricht,  nämlich  P,  als  Germania  in 
Anspruch  zu  nehmen. 

Dann  bleibt  für  K  ein  anderer  Name  zu  suchen.  Wir  möchten  Gallia  vor- 
schlagen". Die  langen  Haare  sprechen  wohl  nicht  dagegen.  Zwar  weist  die 
Haarbildung  der  getöteten  Gallicrin  von  der  Ludovisi-Gruppe  bedeutende  Unter- 
schiede auf:  das  Haar  fällt  mäfsig  lang  in  den  Nacken  und  ist  vom  halblang 
geschnitten,  in  eigentümlichen  steifen  Strähnen,  nicht  so  struppig  wie  bei  dem 
Manne.  Ziemlich  kurz  ist  auch  das  Haar  der  gefangenen  Gallierin  auf  der  Münze 
Pfeiffer,  Ant.  Münzbilder  n.  27  =  Babelon,  Julia  n.  12.  Dagegen  finden  wir  es  wieder 
langgelockt  an  den  Keltinnen  auf  dem  Deckel  des  Ammendola-Sarkophages*1;  dies 
beweist,  dafs  die  römische  Kunst  gallische  Frauen  auch  mit  langen  Haaren  dar- 
stellte", und  das  genügt  uns  völlig.  Wir  verharren  also  bei  unsrer  Benennung 
Gallia,  zwar  Vermutung  blofe,  aber  wohl  nicht  unwahrscheinlich,  namentlich  wegen 
der  Darstellung  als  devicta. 


w)  Besonders  Tacitus.  Germ.  17:  Feminae  saepius 
lintis  amittitus  vtlantur  eosque  pur  pur  a  varianl, 
porUmipu  vtititus  suptriorit  in  mankaj  non  ex- 
ttniunt,  nudac  brachte  at  laier las ;  seJ  et  proxima 
pultrii  patet.  Zuerst  bat  auf  d  iese  Stelle 
mit  Nachdruck  hingewiesen  Göttling  in  seiner 
Erklärung  der  Thusncldastatue.  Weniger  im 
Recht  ist  er,  wenn  er  auch  die  durchbrochenen 
Schuhe  als  echt  germanisch  in  Anspruch  nimmt. 
Denn  die  von  ihm  gesammelten  Stellen  (Ges. 
Abhandl.  I  386  f.;  vgl.  jetzt  die  bei  Tocilesco- 
Benndorf,  Monument  von  Adaruklis»i  S.  91 
Anm.  1  angeführte  Litteratur)  beweisen  nur 
den  Gebrauch  der  Bundschuhe  bei  vielen  ger- 
manischen Stämmen  im  frühen  Mittelalter,  nicht 
for  die  ältere  Zeit,  wo  wir  uns  die  Germanen 
«och  barflifsig  denken  mögen.  Die  Gitter- 
«liuhe  der  Thusnelda  machen  vielmehr  den 
l'«g»mcmschcn  Ursprung  dieses  Typus,  der 
bereits  aus  kunsthistorischen  Gründen  vermutet 
»orden  war  (Urlichs  i«  der  Handau,gabe  der 
Denkmäler  gtiech.  u.  rom.  Skulptur  S.  139)  noch 


wahrscheinlicher.  Schon  Wolters  weist  darauf 
hin  (Gipsabgüsse  n.  1563),  dafs  viele  Gottinnen 
des  Gigantenfrieses  von  l'crgamoii  solche  Schuhe 
tragen  (vgL  Lctu,  illustr.  Beschreibung  von 
1895  S.  23,  Nyx  S.  33,  Gorgo  S.  35).  Dieselben 
Schuhe  finden  sich  an  Statuen  pergamenischer 
Priesterinnen  des  Berliner  Museuins,  auch  an 
einer  Krauenstatuc  an  der  Buhne  des  Dionysos- 
theaters zu  Athen,  also  gaiu  nahe  der  Stoa  de» 
Eumcncs.  —  Über  germanische  Tracht  vgl.  im 
allgeni.  noch  Forbiger,  Handb.  der  alten  Geo- 
graphie III  S.  338  fr. 

")  z.  B.  Petersen  Taf.  33.  50.  69.  95  (vgl.  Text 
S.  47  f.).  Anders  dagegen,  der  Tracht  der  Thus- 
nclda  sich  nähernd,  Taf.  2S  u.  82. 

*)  I  ber  gallische  Tracht  vgl.  Korbiger,  Handb.  der 
alten  Geographie  IIIS.  146 f.:  l'urgold,  Archäol. 
Bemerkungen  zu  Claudian  u.  Sidonius  S.  iSf. : 
(Jehler,  Bildcratla*  /u  Caesar  S,  29IT. 

>:)  Heibig,  Führer  I-  n.  43"!  Stacke,  Deutsche  Ge- 
schichte I'  S.  9;  Springer -Michaelis,  Handb.  d. 
Kutistgcsch.  1  S.  270. 
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Glücklicher  sind  wir  bei  der  dritten  trauernden  Nation  daran,  dem  farnesischen 
Fragment  D.  Die  phrygische  Mütze  verrät  die  Orientalin.  Wer  könnte  also  diese 
Gestalt  anders  sein  als  die  ewig  rebellische,  immer  zu  fürchtende  Judaea?  Zahlreiche 
Münzen  der  flavischen  Kaiser  und  vermutlich  manche  Siegesdenkmäler  verbreiteten 
die  Vorstellung  der  Judaea  capta  allgemein.  Erst  neuerdings  hatte  es  wieder  unter 
Hadrian,  unter  dem  oder  dessen  Nachfolger  die  Erbauung  unsres  Tempels  anzusetzen 
ist,  langer  und  erbitterter  Kämpfe  bedurft,  um  die  Juden  zu  unterwerfen.  So  zweifeln 
wir  nicht,  dafs  der  antike  Beschauer  in  dieser  Figur  sofort  eine  judaea  erkannte. 

Es  mögen  hier  gleich  die  andern  orientalischen  Nationen  behandelt  werden. 
Als  hierher  gehörig  erweist  sich  C  durch  die  phrygische  Mütze.  Welcher  Name 
dieser  Gestalt  zukommt,  wagen  wir  nicht  zu  sagen.  Man  kann  an  eine  Bithynia 
denken,  doch  ist  die  Zahl  der  Möglichkeiten  unerschöpflich.  Die  Doppclaxt  ist  für 
orientalische  Völker  öfter  bezeugt  So  führen  die  Barkaner  im  Heere  des  Darius 
Codomannus  die  bipennis  (Curt.  III  2,5)". 

Nach  Kleinasien  dürfte  auch  die  Nation  B  gehören.  Wir  erkennen  in  ihr  die 
Armenia,  da  die  eckige  Tiara  mit  den  Seitenlaschen,  die  sie  auf  dem  Haupte  trägt, 
nach  unserm  Dafürhalten  dieselbe  ist  wie  die  auf  den  Münzbildern  armenischer 
Herrscher*0.  Auch  die  Bewaffnung,  Pfeil  und  Bogen,  pafst,  da  nach  Xenophon 
(Anab.  IV  3,18)  die  Armenier  mit  dem  Bogen  schiefsen"'.  Hinderlich  scheint  einen 
Augenblick  die  Thatsache  zu  sein,  dafs  Armenien,  von  Trajan  dem  römischen 
Reiche  als  Provinz  einverleibt,  bereits  von  I  ladrian  wieder  aufgegeben  wurde.  Aber 
nur  als  Provinz  aufgegeben;  die  Souveränetät  über  Armenien  und  das  Recht,  seine 
Könige  zu  ernennen,  hat  Rom  nie  aus  den  Händen  gegeben,  und  um  diesen  Punkt 
drehten  sich  die  Kämpfe  der  nächsten  Jahrhundertc.  Marc  Aurel  hat  auch  Armenien 
zeitweilig  zurückerobert".  Bei  dieser  Sachlage  wird  man  sich  nicht  wundern,  dafs 
die  Römer  auf  die  Armenier  als  eine  ihnen  gehörige  Nation  Anspruch  machten  und 
daher  Armenia  an  der  Neptunsbasilica  erscheint. 

Noch  könnte  man  meinen,  dafs  die  Nation  J  dem  Osten  angehöre.  Hat  sie 
nicht  die  phrygische  Mütze  auf?  Aber  diese  Mütze  eignet  auch  einem  europäischen 


4")  Übrigens  folgt  aus  der  Bezeichnung  Callia  comata 
nicht,  wie  man  wohl  gemeint  hat,  dafs  die 
GalJierinncn  sich  alle  durch  vollen  Haarsehmuck 
auszeichneten.  Denn  dieser  Name,  welcher  der 
gröfsten  der  gallischen  Provinzen  im  Gegensatz 
zur  Gattin  bracata  und  G.  tegata  beigelegt  worden 
ist,  bezieht  sich  natürlich  wie  bratala  und  tegata 
auf  die  Mitnncr,  die  wir  um  demnach  mit 
lang  herabwallenden  Haaren  zu  denken  haben. 
(Sil.  IUI.  XV  674:  Rhtdaniqut  comas  interna 
iuvtntui). 

1S)  Uber  die  Streitaxt  vgl.  Guhl  u.  Koner«  S  4cx>f. 
Von  europäischen  Völkern  führten  die  Doppel- 
axt die  Vitideliker  nach  Horaz  OJ.  IV  4,  18  ff, 
weswegen  man  in  der  Amazoiiengestalt  auf  dem 


Schwert  des  Tiberius  eine  Vindelicia  hat  erkennen 
wollen  (Baumeister,  Denkm.  III  S.  2073.  Roscher, 
Lexikon  11,2  Sp.  2094). 

z.B.  Imhoof-Bliimcr,  Porträtköpfe  auf  ant.  Münzen 
hellen.  Volker  Taf.  IV  13.  VI  7.  S.  11;  Pfeiffer, 
Ant.  Münzbilder  n.  33  =  Babclon,  Antonia  94, 
'"')  Mit  Lanze,  Kocher  und  Bogen  ausgerüstet  ist 
der  Armenier  auf  der  Augustusmunzc  Pfeiffer, 
Ant.  Munzbildcr  n.  38  =  Cohen  I,  Augustu*  $(> 
(vgl.  57),  doch  hat  er  die  gewöhnliche  orienta- 
lische Mutze  auf  dem  Kopf,  nicht  die  armenische 
Königstiara.  Vgl.  die  Nachweise  bei  Koscher  11,2 
Sp.  2101. 

'■-')  Mommsen,  Ri>in.  Gesch.  V  ti.  4038". 
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Volke,  den  Dakern**,  mit  der  Abweichung  jedoch,  dafs  bei  der  dakischen  Mütze 
die  Spitze  sich  sofort  über  dem  Scheitel  flach  nach  vorn  überlegt,  während  die 
phrygische  meist  noch  mehr  in  die  Höhe  strebt,  ehe  die  Spitze  sich  umlegt,  wie 
besonders  deutlich  an  unsrer  Figur  C  zu  sehen.  J  hat  nun  eine  ausgesprochen 
dakischc  Mütze.  Auch  die  Kleidung  stimmt  vollkommen  mit  der  der  Dakcr  auf  der 
Säule  übercin  (Doppelärmcl  sind,  wie  schon  oben  S.  33  bemerkt,  auf  der  Säule 
ziemlich  selten).  Eine  Axt,  wie  sie  unsre  Figur  in  der  Rechten  schwingt,  brauchen 
die  Daker  nun  allerdings  auf  den  Reliefs  der  Trajanssäule  niemals  im  Kampfe.  Das 
will  aber  nicht  viel  besagen,  da  sie  dort  fast  immer  in  den  Kampfscenen  nur  mit 
Steinen  werfend  dargestellt  sind  (einmal  ein  gerades  Schwert,  Taf.  XXXI  n.  105  Cich.), 
während  die  Trophäendarstellungen  desselben  Monumentes  zahllose  Angriffs waflen 
verschiedenster  Art  vorführen.  So  finden  wir  denn  auch  die  Streitaxt  auf  den 
Basisreliefs  (Taf.  II  Cich.  oben,  III  oben)  und  in  dem  Trophäenhaufen  Taf.  LVII 
n.  206.  Wir  können  füglich  die  Figur  J  als  eine  Dacia  erklären,  denn  wir  finden 
in  ihr  lauter  Stücke  vereinigt,  die  wir  an  Dakern  nachweisen  können,  nur  ist  eine 
weibliche  Gestalt  daraus  gemacht  worden.  Dies  ist  beachtenswert;  zuweilen  geben 
die  Nationcnbilder  die  Tracht  von  Barbarinnen  wieder,  wie  bei  unserer  Germania  P, 
die  wie  der  Nachklang  einer  berühmten  Statue  erscheint;  noch  öfter  dagegen  ist 
es  der  Fall,  dafs  die  männliche  Tracht  einfach  auf  die  weibliche  Figur  Ubertragen 
wird,  natürlich  mit  den  nötigen  Änderungen.  Wer  das  beherzigt,  wird  daran 
keinen  Anstofs  nehmen,  dafs  die  dakischen  Frauen  auf  der  Trajanssäule  ganz  anders 
kostümiert  sind  als  unser  Reliefbild". 

Die  Nachbarin  der  Dacia,  Moesia,  dürfte  vielleicht  erhalten  sein  in  der 
Figur  des  Odescalchi'schcn  Reliefs  F  mit  der  Sichelwaffe.  Sichelschwerter  finden 
wir  bei  den  Barbaren  des  Trophäenmonuments  von  Adamklissi  in  der  Dobrudscha". 
Dieses  Denkmal  ist,  wie  durch  die  an  die  verdienstvolle  Publication  von  Tocilcsco, 
Benndorf  und  Niemann  sich  anknüpfende  Kritik  und  Polemik  nunmehr  festgestellt 
ist,  errichtet  zur  Erinnerung  an  einen  Sieg  Trajans  zu  Beginn  des  dacischen  Feld- 
zuges in  dieser  Gegend,  im  nördlichen  Mösien.  Die  an  dem  Denkmal  in  Relief 
dargestellten  Barbaren  sind  also  die  Einwohner  jener  Landschaft.  Wie  der  Barbaren- 
stamm zu  benennen,  darüber  sind  die  Meinungen  geteilt.  Petersen  sieht  mit  grofscr 
Wahrscheinlichkeit  einen  sarmatischen  Stamm  darin'*  und  möchte  ihn  am  liebsten 
Rhoxolaner  benennen,  von  denen  Tacitus  [Hist.  I  79)  berichtet,  dafs  sie  sehr  lange 
Schwerter  führten,  welche  sie  mit  beiden  Händen  regieren  mufsten,  ganz  so  wie 
man  es  in  den  Schlachtscenen  des  Monuments  abgebildet  findet;  die  Sichelform 
des  Schwertes  bezeugt  freilich  Tacitus  nicht.    Es  ist  übrigens  derselbe  Stamm, 

So  oft  auf  den  Reliefs  der  Trajanssäule  (i.  B.  namentlich  die  Haare,  welche  ganz  eigenartig 

Taf.  XXIII,  XI.V,  XI. VII  Cichorius),  an  Statuen  am  Nacken  aufgekämmt  und  wulslartig  zusammen- 

(z.  B.  Rcinach,  Riftrt  I  518,7.  S'9t6)  und  Köpfen  genommen  sind. 

(z.  B.  Hclbig  is  n.  60  [hier  als  »Parther«  be-  ")  t.  B.  Tocilesco  S.  52 ff.  Fig.  65.  66.  6S.  70,  S.  6of. 

zeichnet]  ae  Fricdrielis-Wolter»  n.  1569).  Kig.  81— 83. 

M)  Cichorius  Taf.  XXII.  XXX.  XXXIV.  LVI.   Mai»  '*)  Röm.  Mitth.  XI  (1896)  S.  105  Anru. 
beachte  den  Bausch  unterhalb  des  Gürtel«;  und 
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der  auch  auf  der  Trajanssäule  wiederkehrt,  hier  aber  nicht  mehr  als  Feind  der 
Römer,  sondern  in  einem  mehr  freundschaftlichen,  etwa  Bundesverhältnisse  zu  ihnen 
stehend.  Das  Sichelschwert,  welches  auf  den  Reliefs  der  Säule,  in  dem  Trophäen- 
haufen Taf.  LVII  n.  204  (Cicli.)  wiederkehrt,  darf  demselben  Stamm  beigelegt  werden. 
Da  also  die  Sichelwaffc  bei  einem  Teile  der  Bewohnerschaft  Mösicns  nachgewiesen 
ist,  so  ist  die  vermutungsweise  Deutung  der  Figur  F  auf  Moesia  gewifs  nicht  zu 
kühn.  Sonst  kenne  ich  das  Sichclschwcrt  nur  bei  asiatischen  Völkern  die  aber 
hier  natürlich  nicht  in  Betracht  kommen.  Die  Gewandtracht  der  Figur  stimmt 
übrigens  sonst  nicht  mit  den  Barbaren  von  Adamklissi  überein doch  waren  jene 
ja  nicht  der  einzige  Stamm  Mösiens  und  ihre  Tracht  nicht  für  das  ganze  Land 
mafsgebend. 

Eine  markantere  Bildung,  die  einen  Deutungsversuch  unterstützen  kann, 
besitzt  auch  noch  die  Nation  N.  Lanciani  hat  ihr  bereits  einen  Namen  gegeben, 
Parthia".  Fragt  man  sich  nach  dem  Grunde  dieser  Benennung,  so  kann  er  allein 
in  der  Fahne  liegen:  Lanciani  dachte  gewifs  an  die  Rückgabe  der  römischen  Feld- 
zeichen an  Augustus  durch  die  Parther,  Parthicn  daher  hier  mit  Bezug  auf  jenes 
Ereignis  dargestellt.  Diese  Annahme  ist  aber  aus  den  verschiedensten  Gründen 
unmöglich.  Zuerst  fällt  die  wichtigste  Voraussetzung  L.'s  zu  Boden,  dafs  die  Reliefs 
der  Ncptunsbasilica  aus  der  Zeit  des  Augustus  stammen;  sie  gehören  nach  Stil  und 
Reliefbehandlung  unzweifelhaft  der  zweiten  Hälfte  des  zweiten  nachchristlichen 
Jahrhunderts  an.  Zweitens  ist  zu  bemerken,  dafs  das  Vexillum  ebensogut  barbarisch 
als  römisch  sein  kann.  Genau  übereinstimmend  so  findet  sich  die  Fahne  auf  der 
Trajanssäule  unter  den  erbeuteten  Trophäen  (Taf.  II  und  III  Cich.)  und  als  Feld- 
zeichen der  kämpfenden  Daker  (Taf.  XLVIII.  LV;  etwas  anders  LVII)10.  Drittens 
sehen  wir  auch  andre  Provinzen  häufig  mit  Fahnen  in  der  Hand  dargestellt71. 
Weiter  fällt  ins  Gewicht  des  Fehlen  jedes  besondern  Zuges,  der  auf  den  Orient 
deutete;  endlich  erweist  die  Haartracht  unsre  Figur  auf  das  bestimmteste  als  eine 
afrikanische  Völkerschaft.    Hier  müssen  wir  etwas  länger  verweilen. 

Das  Eigentümliche  der  Haarbildung  sind  die  gedrehten  Locken,  die  über 
der  Stirn  kürzer,  an  den  Seiten  des  Kopfes  lang  niederfallen.  Zahllose,  im  einzelnen 
variierende  Beispiele  erweisen  diese  Haartracht  als  afrikanisch T3.  Es  ist  im  wesent- 
lichen dieselbe,  die  wir  noch  heute  bei  einigen  afrikanischen  Stämmen,  beispiels- 
weise den  Nubicrn  und  Abessiniem,  antreffen.    Besonders  oft  begegnet  die  Frisur 


*')  Bei  Lykicrn  (Baumeister  III  S.  2040)  untl  Persern 
(Kricdcricbs-Woltcrsn.  1408;  Bauincistcril  S.  1244 
Kig.  1415). 

*')  Die  Männer  sind  entweder  nur  mit  Hosen  be- 
kleidet oder  mit  Hosen  und  gegürteter  Armcl- 
tunica;  die  Tracht  der  Frauen  ist  ersichtlich  aus 
den  Relief  -S.  48  Kig.  57,  67  Fig.  96,  68  Fig.  «17. 

")  Ann.  dtW  inst.  1SN3  p.  y  (' itmbt.i  rajfigurari  la 
naziont  fartüa ").  .\\-ti;U  Jegli  Siavi  1SS3  ]>.  Si 
(' ' raftrtunta  f<irst  un  ft/o  dtlla  Rtgfont  Parlkit). 


;")  Über  die  vtxiila  vgl.  im  allgcm.  Domaszewski, 
DicFahnen  im  römischen  Heere S.  76fr.;  Tocilcsco- 
Benndorf,  Monument  von  Adamklissi  S.  78  IT. 

?l)  So  die  Münzen  mit  Cappadocia  (("oben  II 
Hadrian  n.  ?<iofi'.),  D.icia  (ebd.  Antonin  n.  547). 
Partnonia  (ebd.  AcÜus  n.  24  f.  1  und  Bilder  in 
den  Handschriften  der  Notitia  Jignitotum,  (Fa- 
taestina  I  p.  110  Bückilig,  dunpania  11  p.  U3). 

:-)  Von  den  Mauren  berichtet  dies  Strabo  XVII  3,  7: 


Digitized  by  Google 


Lucas,  Die  Relief«  der  Neptunsbasilica  in  Rom. 


in  der  ägyptischen  Kunst".  Aus  dem  Bereiche  der  hellenistisch-alexandrinischen 
Kunst  ist  das  bekannteste  Beispiel  der  schöne  Bronzekopf  der  sog.  Berenike  aus 
Hcrculancum,  dessen  aus  Streifen  Bronzeblechs  gedrehte  Locken  zwar  modern, 
aber  im  wesentlichen  richtig  ergänzt  sind".  Die  genauesten  Parallelen  dazu  bieten 
ein  ältlicher  Porträtkopf  aus  schwarzem  Granit  zu  Wien",  sodann  die  Mittelfigur 
der  Tazza  Farnese  in  Neapel'*,  endlich  ein  bekannter  Bildtypus  von  Ptolemäer- 
münzen"  wie  von  römischen  Münzen  republikanischer  Zeit",  für  den  eine  sichere 
Deutung  noch  nicht  gefunden  ist". 

Weiter  reihen  wir  an  einige  andere  plastische  Darstellungen  mit  afrikanischen 
oder  speziell  ägyptischen  Haarlocken:  eine  Gemme,  Jahrb.  d.  Inst.  IV  Taf.  2  n.  2 
(vgl.  S.  8off.);  eine  gräcisierende  ägyptische  Statue  im  Museo  Egizio  des  Vatikans 
(wohl  der  bei  Massi,  Descrizione  p.  241  genannte  Outa-Hor-Scnct);  die  Antinousbüste 
des  Vatikans  Hclbig  Ia  n.  307  ;  mehrere  Isisstatucn,  z.  B.  Rcinach,  Rupert  I  156,  2.  3. 
II  420,7.  421,3  (der  Oberteil  einer  solchen  im  Magazzino  archeologico  zu  Rom); 
zwei  kleine  Bronzebüsten  in  Paris,  Babelon  u.  Blanchet,  Catal.  des  bronses  n.  639.  641 ; 


7r)  Einige  Beispiele  Pcrrot-Cbipicz,  Gesch.  d.  Kunst 
im  Altert.  I  Aegypten  (deutsch  v.  Pietschmann) 
S.77.  577.  Taf.  S.  578/9.  637-  681.  698  (vgl. 
S.  731):  meist  handelt  es  «ich  hier  nicht  um 
natürliches  Haar,  sonders  um  Perrucken.  Sehr 
charakteristisch  die  Libyer  und  Aethiope» 
S.  734f.  —  Vgl.  Ennan,  Aegypten  im  Altertum 
S.  302  ff. 

7')  Die  Litteratur  bei  Arndt-Bruckmann,  Griech.  u. 
ri.ro.  Porträts  Taf.  99  100.    Hinzuzufügen  etwa 
noch  die  Abb.:  v.  Sybel,  Wcltgesch.  der  Kunst 
S.  335;  Collignon,  //ist.  dt  la  sculpturc gr.  II  563 
(dcutscheAusg.il  610).  Photograpbiccn:  Alinari 
11248  49.    Vgl.  jetzt  noch  Six,  Röm.  Miltb.  IX 
(1894)  S.  I17ff,   der  au»  dem  Kundbericht  er- 
weist, dafs  die  Orahtlocken  modern  ergänzt  sind, 
in  seinen  Übrigen  Aufstellungen  aber  weit  fehl- 
geht. Unzweifelhaft  waren  die  bei  der  Auffindung 
noch  erhaltenen  Haarrcstc  von  der  Art  wie  die 
ergänzten,  wie  schon  aus  der  Beschreibung  hervor- 
geht.   Nur  ist  die  Ergänzung  darin  zu  tadeln, 
dafs   die  Locken   der  Stirn   etwas  schlichter, 
sämtliche  Locken  viel  dicker  hätten  gebildet, 
auch  die  Spiralen  mehr  zusammengedreht  werden 
sollen.    War  e»  schon  an  sich  selbstverständlich, 
dafs  der  Ergänzer  sieb  nach  den  Spuren  des 
Vorhandenen  richtete,   so  liefern  einen  weitem 
Beweis  für  die  Richtigkeit  die  noch  heut  vor- 
handenen Reste,  nämlich  die  massiven,  mit  dem 
übrigen  Kopf  gegossenen  Haarrollen  am  Nacken 
und  an  den  Ohren  (wenigstens  am  1.  Ohr  deut- 
lich zu  sehen),  sowie  die  feinen  Einritzungen 
gewellter  Haarlinicn  an  der  Stirn,  und  litngcr 


an  der  Scbläfenseite  bis  fast  zur  Mitte  der  Wange 
(auf  der  Pbotogr.  Alinari  auf  der  1.  Seite  sehr 
gut  zu  erkennen).  Die  Einritzungen  sowohl  wie 
die  massiven  Haare  dienten  dazu,  die  Verbindung 
der  frei  gearbeiteten  und  angelöteten  Haarrollcn 
mit  dem  Untergrunde  zu  vermitteln.  Danach  er- 
übrigt es  sich,  näher  einzugeben  auf  die  hier 
unmögliche  Frisur  der  ehrsamen  pompejanischen 
Bäckerin  (jctr.i  auch  Engclmann,  Pompeji  S.  55), 
die  Six  dem  Bronzekopfe  geben  will. 

Ti)  Jahrb.  d.  Inst.  VI  (1891),  Anzeiger  S.  175  n.  34; 
v.  Schneider,  Album  der  Antikensamml.  des 
a.  h.  Kaiserhauses  Taf.  13.  Schwerlich  dieselbe 
Persönlichkeit  wie  die  hcrculanischc  Bronze. 

'*)  Abgcb.  Visconti,  Afusto  Pit>-Cltm,  III  tav.  Cn.  1; 
Mus.  Borb.  XII  tav.  47;  Babelon,  La  gravurt  tu 
fitrrts  fints  p.  14  t.  Photogr.  Sommer  (Neapel) 
n.  111S8.  Vgl.  Gerhard  u.  Panofka  S.  391  ff.; 
K.  O.  Muller,  Handb.  d.  Arcbäol.  d.  Kunst  §  315 
Anm.  5.  —  Ich  möchte  die  in  der  Mitte  auf 
einer  Sphinx  gelagerte  Figur,  welche  bald  auf 
Isis,  bald  auf  Alexandria  u.  s.  w.  gedeutet  worden 
ist,  vielmehr  in  Übereinstimmung  mit  einigen 
MUnzbildern  und  andern  Darstellungen  fUr 
Acgyptus  erklären. 

;r)  CalahgHt  of  g>e<k  (eins  in  tht  bril.  Afus.,  tht 
rtoltmits  pl.  VI,  7-10.  XVIII,  4-  7.  9.  XIX,  4- 
XXI,  3.  XXII,  5.  6. 

f")  Litteratur  bei  Roscher,  Lexikon  11,2  Sp.  2038  f. 
Ich  bin  geneigt  das  Munzbild  für  eine  Dar- 
stellung der  Aegyptus  zu  halten,  zumal  der 
Lockenkopf  manchmal  mit  Ammonshörnern  ver- 
schen ist  {r.  R.  Babelon,  Calpurnia  n.  27). 
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die  Bronzebüste  einer  Africa,  Babelon  u.  Blanchct  n.  619;  die  Dta  Maura  des 
Museums  von  Oran,  Blanchere,  Musee  cTOran  p.  36;  ein  etwas  roh  gearbeiteter  Kopf 
aus  Kalkstein  im  Museo  Papa  Giulio  in  Rom,  Mon.  ant.  de  IIa  r.  Accad.  da  LAncei  IV 
p.  507  Fig.  202;  eine  Bronzestatuette  des  brit.  Museums,  Jahrb.  d.  Inst.  I  S.  85 
=  Reinach,  Repert.  II  200,4.  Beachtenswert  auch  Reinach  I  521,6  (mir  nicht  kon- 
trollierbar, der  Kopf  wohl  nicht  zugehörig?).  Endlich  seien  genannt  die  vorzüg- 
lichen numidischen  Reiter  der  Trajanssäulc,  Taf.  44.  45  Cich. 

Aus  den  angeführten  Beispielen,  die  Kundigcrc  leicht  vermehren  könnten, 
wird  sich  zur  Genüge  ergeben  haben,  dafs  die  Nation  N  durch  ihre  Haartracht  als 
afrikanisch**  erwiesen  wird.    Wir  schlagen  für  sie  den  Namen  Numidia  vor. 

Weniger  durch  den  Haarwuchs,  obwohl  dieser  eine  gewisse  Analogie  auf- 
weist, als  in  einer  andern  Beziehung  erinnert  an  Ägypten  die  Nation  H.  Das  Ge- 
wand ist  hier  vor  dem  Unterleibe  zu  einem  Knoten  zusammengerafft,  wie  es  sich 
meines  Wissens  nur  in  der  alexandrinischen  Kunst"  wiederfindet  und  in  den  Werken 
römischer  Kunstübung,  die  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  auf  alexandrinische  Vorbilder 
zurückführen  lassen.  Meist  ist  allerdings  das  so  geknotete  Gewand  mit  voller  Be- 
kleidung verbunden;  es  ist  dann  der  Mantel,  welcher  von  hinten  her  um  den  Unter- 
leib gelegt,  vorn  geknüpft  ist.  So  namentlich  bei  den  Frauen;  bei  Männern  findet 
sich  dagegen  oft  der  geknotete  Mantel  allein.  Ich  verweise  auf  das  Neapler  Relief 
mit  Komödienscene  (Baumeister  II  S.  827,  Schreiber,  Hellenist.  Reliefbilder  Taf.  83); 
das  RclicfTragmcnt  der  dornauszichenden  Alten  in  Neapel  (Mus.  Borb.  IV  tav.  53, 
Rhein.  Mus.  39  Taf.  2  n.  2,  Schreiber,  Hellen.  Relief bildcr  Taf.  81);  die  Priapos-Ara 
aus  Aquileja  (Arch.-epigr.  Mitth.  I  Taf.  6);  das  Pariser  Relief  Rcinach,  Repertoire  I 
107, 2  (Müller -Wieseler  II  49, 608);  den  Ikaros-Camco  in  Neapel  (Mus.  Borb.  II 
tav.  28,  1);  die  Attachenreliefs  von  Metallgcfäfscn  Schreiber,  Alcxandrinische  Toreutik 
S.  350.  372.  374;  Stuckreliefs  der  römischen  Villa  bei  der  Farnesina,  Mau  u.  Lessing 
Wand-  und  Deckenschmuck  eines  röm.  Hauses  Taf.  14  u.  15";  einige  Campanareliefs, 
über  deren  Herkunft'*  allerdings  das  letzte  Wort  wohl  noch  nicht  gesprochen  ist 
(z.B.  Campana  tav.  13.43—45.  in).  Von  Statuen  nenne  ich  besonders  den  Typus 
einer  stehenden  Alten,  der  gewifs  auf -die  alexandrinische  Genreplastik  zurückgeht, 


»)  Es  «oll  nicht  unerwähnt  bleiben,  dafs  eine  ähn- 
liche Haarfrisur  auch  zuweilen  den  Indern  gegeben 
wird,  so  auf  dem  scheinen,  aber  sehr  beschä- 
digten baccbischcn  Sarkophag  in  dem  Laokoon- 
zimraer  des  Vatikans  (n.  75),  ferner  den  Sarko- 
phagen Visconti,  Mus.  IHe-Cl.  IV  23,  Zoega  liasiir. 
ant.  I  7  (vgl.  Ann.  deW  Imt.  1879  p.  76  f.)  Von 
den  Indern  her  mag  es  dann  entlehnt  sein,  wenn 
einige  Dionysosbüsten  solche  Haarlocken  tragen, 
wie  z.  B.  eine  bacchischc  Doppelherme  in  der 
Kandelabergaleric  des  Vatikan  (Pistolesi  VI 
tav.  104),  eine  andre  im  brit.  Museum  (Oarcmberg 
u.  Saglio,  Dictionm.  litt  antiq.  I,  1  p.  638).  Wenn 
dann  weiter  Thealermasken,  namentlich  tragische, 


häufig  ähnliche  Lockenringel  zeigen  (Terrakotta- 
relief  Campana  n.  99  =  Baumeister  I  S.  521),  so 
wird  der  Zusammenhang  ohne  weiteres  verstand- 
lieh  sein. 

*')  Dafs  diese  Motivs  originaler  ägyptischer  Tracht 
entnommen  ist,  zeigen  die  Holzlöffel  Perrot  u. 
Cbipiez,  Gesch.  d.  Kunst  im  Altert.  I  (deutsch) 
S.  777  f.,  besser  Rayet,  Monunt.  dt  l'art.  ant.  I  11. 
Auch  Kamt  dt  Carl  amien  tt  medtrnt  1S97,  II 
p.  104  —  106,  wo  Collignon  p.  to6f.  mit  Recht 
auf  alexandrinische  Vorbilder  schlief»!. 
Bei  einigen  Platten  ist  der  ägyptische  l'rsprutiR 
ganz  deutlich,  wie  Campana  tau.  -115. 
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z.B.  im  Vatikan,  Kandelabergalerie  n.  145,  Chiaramonti  n.  580,  eine  Statue  des 
Palazzo  Doria  (Raoul-Rochcttc,  Matt,  ined.  pl.  76,  2,  Reinach,  Repert.  I  459,  5,  Matz- 
Duhn  I  n.  1208).  Andrerseits  haben  wir  freilich  einen  solchen  Knoten  auch  bei 
einem  in  zahlreichen  Varianten  vorliegenden  Venustypus,  wo  er  den  Mantel  um  die 
Hüften  der  oberhalb  nackten  Göttin  zusammenfafst M.  Über  die  Herkunft  dieses 
Typus,  ob  er  ebenfalls  alexandrinischen  Ursprung  haben  kann,  wage  ich  kein  Urteil 
abzugeben.  Bei  alledem,  trotz  der  Vorsicht,  mit  der  wir  uns  auf  diesem  noch  nicht 
genügend  beleuchteten  Gebiet  bewegen  müssen,  halten  wir  es  doch  für  möglich, 
dafs  der  Künstler  des  Nationenreliefs  H  eine  Aegyptus  hat  darstellen  und  dies  durch 
das  angewandte  Kleidungsmotiv  zum  Ausdruck  bringen  wollen.  Die  Haare  könnten 
uns  ja  freilich  wieder  stutzig  machen,  da  sie  nicht  genau  so  gebildet  sind,  wie  wir 
sie  oben  als  charakteristisch  für  Africa,  besonders  für  Ägypten  gefunden  haben. 
Dagegen  liefse  sich  aber  wieder  einwenden,  dafs  diese  Bildung  durchaus  nicht 
consequent  stattfindet.  Der  Isis  z.  B.  wird  öfter  die  gewöhnliche  griechische,  leicht 
gelockte  Haartracht  verliehen  (Reinach,  Repert.  I  6090*".,  II  420fr.)  als  die  ägyptische. 
Eine  gewisse  Verwandtschaft  aber  der  Haarbildung  unsres  Reliefs  mit  der  ägyptischen 
läfst  sich  nicht  abstreiten.  Die  Locken  sind  kräftig  geringelt,  ziemlich  kurz  und 
fallen  nicht  bis  auf  den  Nacken  nieder.  Es  ist  also  wohl  nicht  ausgeschlossen,  dafs 
unser  Künstler,  vielleicht  ein  anderer  als  der  des  Reliefs  N,  in  seiner  Weise  die 
ägyptische  Frisur  hat  zur  Erscheinung  bringen  wollen. 

Bei  der  Figur  L  hat  Petersen  an  eine  Britannia  gedacht.  Das  ist  gewifs 
möglich.  Doch  würde  ich  mir  dieses  Volk  des  hohen  Nordens  lieber  barbarenhaft 
wild  vorstellen,  wie  unsre  Germania  P,  wie  sie  denn  auch  bei  Claudian  tätowiert 
und  mit  den  Exuvien  eines  Bären  erscheint'1.  Unsre  reichgeschmückte  Nation  L 
dagegen  macht  einen  kultivierteren  Eindruck;  ich  möchte  in  ihr  ein  entwickelteres 
Volk  erkennen,  das  schon  lange  zum  festen  Bestände  des  Reiches  gehört,  am 
liebsten  eine  Hispania",  die  ja  dem  römischen  Reiche  schon  mehrere  vortreffliche, 
kriegerische  Kaiser  geschenkt  und  der  daher  die  volle  Rüstung  wohl  anstehen 
würde.  Dann  darf  man  in  dem  härenen  Unterkleid,  das  an  den  Schultern  zum 
Vorschein  kommt,  eine  Anspielung  auf  den  Schafreichtum  und  die  berühmte  Woll- 
industrie Spaniens"  finden. 

Für  die  Reliefs  AEG  (welches  in  früherer  Zeit  ganz  unberechtigter  Weise 
den  Namen  Dacia  trug),  M  und  Q  sind  wir  nicht  im  stände,  einen  irgendwie  zu 
begründenden  Namen  vorzuschlagen.    Zum  Schlufs  mögen  noch  einmal  die  Namen 

'»)  Wohl  iun  bekanntesten  llclbijr,  Führer  I J  n.  260.  Martial  Je  spiel.  7.  3)  von  einem  Bareu  vor- 
Zahlreiche  Beispiele  bei  Reinach,  Reftrt.  I  311  bi>  standen  I  ber  die  Britannier  v|»l.  noch  Forbiger, 
330,  II  339.  340.  357-  35S.  Handb.  d.  alten  Geographie  III  173!.,  Purgold, 

'>)  Carm.XXU  247  ff.:  Archsini.  Bern,  iu  Claudian  u.  Sidonius  S.  19. 

fittü  Caltdimw  vtlata  BriLutnia  momlro,  "•)  Eine  Hispania  beschreibt  Claudian  c. XXII,  22811". 
Ferro  pitta  genas,  cuius  vtstigia  verrit  I  ber  die  Hi«panicr  F  arbiger  a.  a.  O.  S.  23  IT. 

Caeruhu  Ouanitpu  atttum  mtntitur  amktuu  ''-)  l'lin.,  Hat.  hi-t.  8,  191;   Blümner,  Maximalurif 
Das  CaltJcnium  menstrum  wird  am  besten  (nach  des  Dioclctian  S.  167. 
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zusammengestellt  werden,  die  wir  für  die  andern  Figuren  in  Vorschlag  gebracht 
oder  wahrscheinlich  gemacht  haben: 

B  Armenia,  C  Bithynia(?),  D  Judaea,  F  Moesia,  H  Aegyptus,  J  Daria,  K  Gallia, 
L  Hispania,  N  Numidia,  P  Germania. 

Charlottenburg.  Hans  Lucas. 


ZUM  PARTHENONFRIESE. 

Betrachtet  man  Parthenon  Westfries  III.  (Michaelis  4  —  6.  Fr[iederichs> 
W|olters]  608)  genauer,  so  wird  man  sich  der  Wahrnehmung  nicht  verschliefsen 
können,  dafs  diese  Gruppe  bisher  in  eigentümlicher  Weise  in  ihrem  eigentlichen 
Zusammenhang  zerrissen  und  widerstrebend  verbunden  worden  ist.  Der  Umstand 
nämlich,  dafs  der  erhobene  Kopf  des  Pferdes  sich  mit  den  gleichfalls  erhobenen 
Händen  des  vor  ihm  stehenden  und  zweifellos  zu  ihm  gehörigen  Jünglings  berührt, 
hat  zu  der  Annahme  geführt,  dafs  er  eben  damit  beschäftigt  sei,  sein  Pferd  aufzu- 
zäumen1; Bedenken  dagegen  äufserte  allein  Hawkins  (Aue.  Afarbles  VIII  133). 
Spricht  auch  der  erste  Augenschein  dafür,  so  zeigt  doch  eine  genaue  Interpretation 
des  Details,  von  dem  gerade  noch  genug  erhalten  ist,  dafür,  dafs  zwischen  ihm  und 
dem  Pferde  keinerlei  direetc  Verbindung  anzunehmen  ist 

Hülfsmittel  der  Reconstruction  sind: 

1.  das  Original,  am  Parthenon  befindlich. 

2.  der  (vollständigere)  Elgin'sche  Gipsabgufs       Berliner  Gips'. 

Es  ergiebt  sich  nun  zunächst,  dafs  Newton  irrt,  wenn  er  (Guide  to  the  Elgin 
Room  p.  49)  sagt:  »n.  4  raises  both  hands  as  if  to  ofitn  his  horses  mouth  for  the 
Insertion  of  the  biU.  Denn  das  weifs  man  aus  Xcnophon  it.  vkk.  VI.  7  und  auch 
jeder  Reiter  aus  der  Praxis,  —  dafs  man  beim  Aufzäumen  zuerst  mit  der  Linken 
das  Gebifs  einlegt  und  danach  das  Kopfgestell  Uberstreift,  wie  man  es  auch  auf  dem 
Westfriese  Mich.  28.  Fr.-W.  608  dargestellt  sehen  kann.  Nur  ist  dort  die  Linke  — 
mit  dem  Gebifs  bereits  fertig  —  nunmehr  gleichfalls  oben  beim  Ordnen  der  Mähne 
beschäftigt1.  Nichts  dergleichen  thut  der  in  Rede  stehende  Jüngling,  kann  es  auch 
nicht;  denn  der  Zaum  liegt  bereits,  wie  die  vom  Maul  bis  hinter  das  Ohr  ver- 
laufenden Bohrlöcher,  fünf  an  der  Zahl,  beweisen. 

Aber  auch  mit  dem  Zügel  kann  er  sich  nichts  zu  schaffen  gemacht  haben. 


')  Vgl.  als  letzte  Ikhandlung:  Winter  Jatirb.  de» 
areb.  In»t.  1893  S.  135. 

'')  Durch  freundliches  Entgegenkommen  des  Herrn 
A.  S.  Murray  in  London  gelang  es  mir,  die  ver- 
mutete ldenlitiit  der  beiden  zu  constatieren. 

3)  Diese  Hand  ist  bisher  noch  von  niemand  (auch 
nicht  von  Corbouhl  in  den  .Im.  Marlies)  be- 
merkt worden;  wahrscheinlich,  weil  man  sie  als 


MUhncnzackcn  ansah.  Doch  kommen  selbst  am 
Ginsnbgufs  deutlich  alle  vier  Kinger  zum  Vor- 
schein. Eine  Untersuchung  des  Originals,  welche 
Hcit  Professor  Wolters  unter  Benutzung  des 
Baugerüstes  vorzunehmen  die  Freundlichkeit 
hatte,  bestätigte  diese  Beobachtung;  und  zwar 
ist  auf  dem  Original  auch  der  Daumen  noch 
sichtbar. 
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Müfstc  man  in  diesem  Falle  die  Hände  von  vorn  herein  unter  dem  Kinn  des  Pferdes 
erwarten  (vgl.  Nordfr.  66)  und  nicht  eine  Handbreit  vor  der  Schnauze,  so  zeigt  auch 
hier  das  Bohrloch  am  Widerrist  deutlich  genug,  dafs  der  Zügel  anders  verlief;  wir 
werden  später  sehen,  wohin. 

Befremdend  wäre  weiter  der  abgewendete  Kopf  des  Jünglings.  Man  sieht 
doch  in  der  Regel  nach  der  Richtung,  wo  man  mit  den  Händen  zu  thun  hat.  Es 
ist  nur  ein  Notbehelf,  wenn  man  sagt,  er  sah  sich  vielleicht  zufällig  gerade  einmal 
für  einen  Moment  um,  und  Lob  verdiente  der  Künstler  nicht,  der  auf  diese  Weise 
beide  Handlungen  vereinigte  und  somit  keine  zum  klaren  Ausdruck  bringt. 

Entscheidend  aber  sind  die  Hände,  die  freilich  von  den  Zeichnern  recht 
verschieden  wiedergegeben  sind. 

Carrey(?)  (Laborde,  Parthenon  II  //.  IX;  Omont,  Athenes  au  XVII  such) 
dreht  beide  völlig  herum,  als  wenn  sie  das  Pferd  anfafsten.  Pars  (Stuart-Revett, 
Ant.  of  Athens  IV.  chap.  4  pl.  XVI)  vermeidet  zwar  diesen  Fehler,  giebt  aber  doch 
auch  nur  einen  undeutlichen  Stumpf.  Im  Museum  Worsleyanum  ist  die  Rechte  nach 
dem  Pferde,  die  Linke  nach  dem  Reiter  zu  geöffnet.  Nach  Corbould  (Anc.  Marbles 
VIII  //.  XXIII)  ist  der  Daumen  der  Rechten  dem  Beschauer  zugewendet,  so  dafs  der 
Handrücken  nach  dem  Pferde  zeigt. 

Diese  Auffassung  ist  einzig  und  allein  richtig.  Ja,  man  gewahrt  sogar  auf 
dem  Elgin'schen  Abgufs  hinter  dem  Daumen  noch  die  gekrümmten  Finger  der 
übrigen  Hand.  Für  die  L.  ist  die  nämliche  Haltung  aus  der  Drehung  des  Unter- 
arms ersichtlich. 

So  waren  beide  Hände  vom  Pferde  ab-  und 
dem  Jüngling  zugewendet.  Es  führt  uns  demnach 
die  Stellung  des  Kopfes  sowie  die  der  Hände  vom 
Pferde  fort,  was  auch  Hawkins  schon  richtig  bemerkt 
hat  (a.  a.  O.  /.  133).  *At  first  sight  he  appears  to  be 
putting  on  the  bridle,  and  the  Position  of  the  hör s es  he  ad 
seetns  to  favour  that  idea;  but  zve  cannot  reconcile  the 
action  of  his  hands  with  that  supposition,  nor  do  we 
think  the  averted  head  suited  to  such  an  actio»,  or 
that  it  is  a  position,  xvhich  the  artist  would  have 
selected.*.  Seinem  Vorschlage  freilich,  dafs  der  Jüngling 
sich  auf  einen  Speer  gelehnt  habe,  kann  ich  nicht  beipflichten. 

Was  aber  thut  er  dann?  Die  Antwort  kann  nicht  schwer  sein:  nimmt  man 
nur  einmal  die  fragliche  Stellung  ein,  so  ergiebt  sich,  dafs  er  sicli  etwas  um  den 
Kopf  band. 

Doch  ist  hier  eine  kleine  Digrcssion  unumgänglich.  Bekanntlich  nahmen 
Chr.  Petersen  und  Böttichcr  das  Fehlen  des  Kopfschmuckes  als  Hauptargument 
gegen  die  Deutung  des  Frieses  als  Panathenaecn-Fcstzug.  Doch  liefs  sich  schon 
Overbeck  (Rh.  M.  XIV  S.  198)  trotz  Petersen  nicht  davon  abschrecken,  hier  ergänzend 
die  Farbe  eintreten  zu  lassen.    Michaelis  seinerseits  betonte  (Parthenon  S.  207  f.  227) 
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den  idealen,  kleinliche  Genauigkeit  durchaus  verschmähenden  Grundzug  des  Kunst- 
werkes und  nimmt  an,  dafs  wie  in  andern  Fällen  so  auch  beim  Kopfschmnck  nur 
gelegentlich  angebrachte  Kränze  oder  Binden  den  Beschauer  darauf  haben  führen 
sollen,  ihn  bei  den  übrigen  Figuren  zu  ergänzen. 

Gewifs  eine  feine  Bemerkung;  und  doch  vielleicht  zu  fein.  Für  die  Thallophorcn 
zumal  (Südfr.  XXXIV— VII.  Nordfr.IX.X),  für  die  Leitseile  der  Kühe  (Südfr.  XXXVIII — 
XLII.  Nordfr.  I  —  III),  für  die  halben  und  ganzen  Stäbe  (Ostfr.  19—21),  für  all  diejenigen 
Zügel  endlich,  bei  denen  die  Bohrlöcher  fehlen,  möchte  man  denn  doch  wohl  lieber 
die  Hülfe  der  Malerei  in  Anspruch  nehmen. 

So  wird  sie  denn  auch  beim  Kopfschmuck  nicht  gefehlt  haben.  Denn  dafs 
er  wirklich  in  ausgedehntem  Mafse  vorhanden  war,  ist  ja  schon  längst  als  durch 
Michaelis  selber  erwiesen  anzusehen.  Er  constatiert  zunächst  (S.  208)  eine  Reihe 
von  Bohrlöchern  —  aufscr  bei  Apollon  Ostfr.  39  —  bei  den  Reitern  Wcstfr.  2.  Südfr.  35; 
ferner  hat  er  (S.  240)  einer  Anregung  Viscontis  [Mem.  82)  folgend  diejenigen  Figuren 
zusammengestellt,  deren  Handbewegung  nur  mit  dem  Festdrücken  des  Kopfschmuckes 
zu  erklären  ist:  Westfr.  2.  Südfr.  121.  Nordfr.  38.  97?  125.  131?  In  der  Einzelcrklärung 
finden  wir  weiter  notiert  eine  Binde  oder  schmales  Band  zu  Südfr.  33.  35  (letzteres 
mit  Löchern,  vgl.  oben)  Nordfr.  38.  39.  97.  121.  Ostfr.  42  (Eros).  Stuart  sah  aufserdem 
Tänien  (oder  glaubte  sie  doch  zu  sehen)  Nordfr.  13.  14.  45.  46.  Ostfr.  18.  23.  26.  27. 
Kappen  zeichnete  er  Ostfr.  24.  25.  Die  sind  natürlich  verkehrt;  doch  wird  immerhin 
dadurch  der  vertiefte  Streifen  erwiesen,  der  für  ein  Band  spricht.  Eine  Tänie 
giebt  Cavedoni  dem  Kopfe  Nordfr.  82  (indic.  dei  princ.  man.  d.  Cataio  p.  51). 
Bei  Poseidon  endlich  (Ostfr.  38)  fiel  Michaelis  noch  ein  durch  das  Haar  sich 
ziehender,  vertiefter  Streifen  auf,  der  einst  wohl  als  Tänie  bemalt  gewesen  sei.  Und 
diesen  merkwürdigen  Streifen  bemerkt  man  auf  den  Gipsabgüssen  noch  Öfter,  besonders 
auffällig  Westfr.  23.  24.  So  scheint  mir  weit  durchgehender  Kopfschmuck  aus  Metall 
oder  Farbe  erwiesen.  Man  mag  sich  die  Enden  lang  herabhängend  auf  dem  Grunde 
gemalt  denken,  so  dafs  sie  wirkungsvoll  den  lebhaft  bewegten  Reitern  nachflatterten. 

Um  solch  eine  Tänie  handelt  es  sich  auch  hier.  Wohl  kennen  wir  den 
Diadumenos  in  einer  andern  Stellung:  beide  Arme  bei  gerader  Kopfhaltung  sym- 
metrisch zur  Seite  erhoben.  Doch  was  für  eine  freie  Figur  geeignet  war,  braucht 
es  nicht  zugleich  für  die  Reliefcomposition  zu  sein.  Man  vergleiche  den  bärtigen 
Mann  Nordfr.  38.  Fr.-W.  640,  der  seine  Arme  henkelartig  absperrt,  und  man  wird 
sehen,  wie  unschön  eine  solche  Linienführung  wirkt.  Da  war  es  ein  glücklicher 
Einfall,  ihm  diese  gefällige  Scitenwendung  zu  geben.  Wir  haben  es  offenbar  mit 
dem  ersten  Stadium  des  Umbindens  zu  thun:  er  legt  eben  die  langgefafste  Tänie, 
deren  Mitte  genau  über  der  Mitte  der  Stirn  sein  mufste,  messend  an,  um  dann  die 
gleichgemachten  Enden  nach  abermaliger  Umführung  zum  Knoten  zu  verschlingen4: 


«)  Kur  die  Irrige  vgl.  uifser  Gcrbiml  IV.  34  u.  35 
JütliiKT,  Jahri-»h.  des  öst.  Inst.  I  42.  leb  wurde  sie 
besonders  auf  Grund  der  ebenda  abgebildeten 
Münclielier  Mydri.i   377  gut  .iuf  2  ni.  schätzen: 


denn  sie  reicht  von  der  Mitte  des  Oberarms, 
um  den  sie  gebunden  ist,  mit  dem  einen  Ende 
f;i»t  bi»  an*  Knie,  mit  dem  andern  g.ir  eine 
Handbreit  darunter. 
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Die  Enden  fielen  lang  herunter,  wie  die  Löcher  am  linken  Arm  beweisen;  ob  die 
an  der  Hüfte  etwa  auch  noch  damit  zu  thun  haben,  möge  offen  bleiben. 

Man  beachte  nun,  wie  vortrefflich  auch  sachlich  dieser  Tänienbinder  in 
den  Zusammenhang  des  Westfrieses  pafst,  der  bekanntlich  Vorbereitungen  zum 
Festzug  in  den  verschiedensten  Variationen  enthält:  da  wirft  sich  einer  die 
Chlamys  um  (Mich.  30.  Fr.-W.  595),  andre  binden  sich  grade  die  Sandalen  unter 
(Mich.  12.  29.  Fr.-W.  605.  596);  ihnen  reiht  sich  als  dritte  Toilettenscene  der  Dia- 
dumenos  an. 

Was  aber  wird  aus  dem  Pferde,  das  nunmehr  frei  geworden,  wenn  der 
Jüngling  es  nicht  hält?  —  Es  würde,  wenn  es  nicht  gehalten  wird,  unfehlbar  den 
andern  folgen,  welche  schon  in  lebhafter  Bewegung  voraus  sind.  Und  es  wird  ge- 
halten! Nicht,  wie  man  vielleicht  meinen  könnte,  von  dem  bärtigen  Mann,  etwa 
mit  seiner  r.  Hand,  die  vom  Pferdchals  verdeckt  ist.  Wir  finden  zwar  wenige 
Platten  weiter  (Mich.  15.  Fr.-W.  603)  einen  ähnlichen  Mann,  der  ein  Pferd  vorzuführen 
scheint s.  Indessen  dürfte  die  allgemeine  Auffassung,  wonach  er  als  Festordner  gilt, 
die  richtige  sein.  Das  ganze  Aufsere,  sein  weiter  Mantel  spricht  dafür;  er  eilt  mit 
wcitausholenden  Schritten  an  der  stehenden  Gruppe  vorbei,  sich  somit  aus  diesem 
Zusammenhang  lösend.  Die  ausgestreckte  Rechte  gab  wohl  nur  die  Richtung  des 
Zuges  an.  So  werden  wir  denn  auf  den  hintenstehenden  Knaben  geführt.  Seine 
linke  Faust,  die  auf  Elgins  Gips  noch  vollständig  erhalten  ist,  hielt  zweifellos  den 
Zügel;  das  Bohrloch  am  Widerrist  des  Pferdes  führt  genau  zu  diesem  Punkte. 
So  hat  ihn  auch  Michaelis  aufgefafst  (S.  230:  »der  Bursche,  der  den  Zügel  in  den 
Händen  gehalten  zu  haben  scheint«),  dessen  Freundlichkeit  wir  auch  die  Mitteilung 
verdanken,  dafs  im  Original  ein  Bohrloch  von  oben  in  die  Faust  hinein  ging. 
Wenn  er  sich  a.  a.  O.  immerhin  nur  mit  einer  gewissen  Reserve  dafür  erklärte, 
so  hat  es  wohl  seinen  Grund  darin  gehabt,  dafs  er  den  Jüngling  vorn  »noch 
mit  dem  Anschirren  seines  Rosscs  beschäftigt«  glaubte,  was  freilich  die  Situation 
nicht  eben  klar  erscheinen  liefs.  Wir  geben  ihm  den  Zügel  ohne  Reserve.  In 
der  Rechten  bemerkt  man  eine  rundlich-spitze  Vertiefung;  hier  mag  er  die  Peitsche 
gehalten  haben.  Der  Stiel  ragte  unten  hervor,  das  obere  Ende  war,  wie  so 
häufig,  auf  dem  Grunde  in  Farbe  angegeben  (vgl.  den  Sonnenschirm  des  Eros 
Ostfr.  42,  die  beiden  Stäbe  ebda.  23.  27  und  dazu  Michaelis  S.  227).  Was  die 
ungewöhnliche  Länge  des  Zügels  angeht,  so  darf  uns  das  nicht  befremden;  sie 
waren  eben  bei  den  Griechen  länger,  als  wir  es  gewohnt  sind.  Der  Fries  selber 
giebt  die  Belege  dafür.  Es  begegnet  uns  auf  der  Nordseite  (und  zwar  auf  dieser 
allein)  viermal  das  Motiv,  dafs  der  Reiter  mit  der  freien  Hand  spielend  das  Zügel- 
ende  gefafst  hielt:  88.  96.  Iii.  118.  Bei  88  äufsert  es  Michaelis  als  Vermutung, 
bei  111  mit  Bestimmtheit,  weil  ein  Bohrloch  in  der  Hand  ist.    Aber  auch  bei  96 


:)  Ich  meine  nämlich  im  Gegensatz  zu  Michaelis, 
dafs  nicht  er  der  Reiter  »elber  ist.  sondern  da< 
Pferd  nur  dem  schbneu  Sandalenbinder  Nu.  12 


(Kr.-\V.6o5)/ufuhrt,  deranden  beiden  Heitern  vor- 
über nach  seinem  bäumenden  Pferde  ausschaut. 


Digitized  by  Google 


46 


P.i&sow,   Zum  Parthenonfrie«e. 


und  118*  kann  —  meiner  Ansicht  nach  —  die  zierliche  Haltung  der  gespitzten  Finger 
garnicht  anders  aufgefafst  werden.  Nun  ist  aber  bei  III  und  1 1 8  die  Hand  sehr  weit 
zurückgestreckt,  dafs  dadurch  ein  aufsergewöhnlich  langer  Zügel  erwiesen  ist'. 
Einen  Reiter  in  der  fraglichen  Haltung  zeigt  das  Vasenbild  Coli.  Jatta,  Ruvo  n.  1418 
(abgeb.  Bull.  Nap.  N.  S.  V.  I,  Reinach,  Rip.  d.  vas.  peints  I  484  n.  7t). 

Die  Situation  ist  so  bis  in  jede  Einzelheit  klar:  das  temperamentvolle  Pferd 
setzt,  ungeduldig  Uber  seines  Herrn  Säumigkeit,  zu  lebhafter  Bewegung  mit  den 
Hinterbeinen  an,  wird  aber  in  diesem  Streben  durch  den  Zügel  gehindert  und  erhebt, 
zurückgezogen,  unmutig  den  Kopf. 

Auch  möge  man  nicht  einwenden,  dafs  die  Darstellung  dann  doch  der  er- 
forderlichen Klarheit  entbehre,  da  jedermann  durch  die  eigentümliche  Gruppierung 
darauf  geführt  werden  müsse,  zwischen  Pferd  und  Jüngling  einen  directen  Zu- 
sammenhang  anzunehmen.  Ergänzt  man  sich  nämlich  die  Bronceteile  in  der 
gedachten  Weise,  so  kommt  meines  Erachtens  der  Vorgang  in  unzweifelhafter 
Deutlichkeit  zum  Ausdruck,  wie  man  aus  der  Abbildung  Fig.  2  ersehen  mag,  die 
Herr  Hartig,  ein  junger  Maler,  nach  meinen  Angaben  angefertigt  hat. 


Es  fehlt  auf  dem  Friese  auch  nicht  an  Parallelen  zu  unsrer  Zügelhalter-Gruppe. 
Doch  müssen  sie  freilich  auch  erst  zurechtgerückt  werden. 

Da  ist  zunächst  Westfr.  XII.  23,  24.  Fr.-W.  599.  Dort  steht  ein  Pferd,  das 
sich  eben  die  Schnauze  am  Vorderbein  reibt,  —  es  mag  sich  eine  Fliege  vertreiben. 

"•)  Wenn  Urlich»  (Furtwiingler-Urlichs ,  Denkmäler, 
Hnnd.iusg.  S.  47)  meint,  der  Reiter  schnalze  mit 
den  Fingern,  so  dürfte  die  Probe  ergeben,  dafs 
dies  mit  dem  Zeigefinger  doch  schwerlich  aus- 
führbar ist. 

:)  Keine  Beweiskraft  dagegen  hat  Xcn.  r..  ir.r..  VI.  5 
TO  V  ai  tujTpoiötv  (ioxpijJ  Tq>  dfu^et  npoMv-ra 
Stiamctv  ü^rjr. isOai  t^v  Jiirov . .  I  >enn  der  iymfVJi 
(Leitseil)  ist  mit  der  iyvfa  nicht  tu  verwechseln; 
ihn  brauchte   man   ausschließlich  »um  Führen, 


niemal»  den  Zügel,  da  die  Pferde  dadurch  auf 
der  einen  Seite  hartmäulig  wurden  (tc.  Ixtir.  VI.  9). 
So  sind  denn  auch  die  Darstellungen  von  ge- 
führten Pferden  für  die  I.ünge  de»  Zügels  ohne 
Beweiskraft.  Zusammengestellt  findet  man  das 
Material  hierfür  bei  Pernice,  Grieth.  Pferde- 
geschirr (Berl.  Winekclinaimsprogr.  1896  S.  14) 
gelegentlich  seiner  Untersuchung  Uber  den  Maul- 
korb der  Pferde. 
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Neben  ihm  (vom  Beschauer  aus  davor)  steht  der  dazu  gehörige  Reiter;  er  hält  in 
der  linken  Hand  die  Peitsche,  deren  unteres  Ende  aus  Marmor  gebildet  ist,  während 
zwei  Löcher  am  Arm  erkennen  lassen,  dals  das  Oberende  freiragend  aus  Bronze 
angefügt  war,  wie  das  Sccpter  des  Zeus  Ostfr.  30.  Die  rechte  Hand  war  hoch  er- 
hoben vorwärts  gerichtet,  wohl  als  Ausdruck  lebhafter  Unterhaltung;  genau  dieselbe 
Geste  finden  wir  Ostfr.  47  wieder.  Am  Schwanzende  des  Pferdes  steht  ein  müfsiger 
Knabe,  welcher  mit  einer  durchaus  unverständlichen  Bewegung  den  Zeigefinger  der 
rechten  Hand  ausstreckt.  Hawkins  {Anc.  Marbl.  VIFI.  155)  meint,  er  sowie  der  vor  dem 
Pferde  stehende  Jüngling  22  machten  abfällige  Bemerkungen  über  dasselbe,  die  von 
dem  Besitzer  mit  erregter  Drohgeberde  zurückgewiesen  würden;  ja,  er  rechnet  dem 
Tier  eine  Reihe  von  Schönheitsfehlern  nach,  die  in  der  That  gerechten  Spott  ver- 
dienten! Ich  glaube,  dafs  eine  einfachere  Lösung  auf  der  Hand  liegt.  Beobachtet 
man  nämlich  die  Haltung  der  Hände  bei  den  Reitern  wie  auch  bei  den  Wagen- 
lenkcrn,  so  wird  man  bemerken,  dafs  der  Zeigefinger  überall  mehr  oder  weniger 
gelockert  dem  von  oben  in  die  Hand  hineingehenden  Zügel  folgte;  besonders 
schlagend  ist  die  Ähnlichkeit  Südfr.  29.  35.  42.  43,  wo  wir  genau  demselben  aus- 
gestreckten Zeigefinger  begegnen.  So  dürfte  denn  auch  hier  die  Handhaltung  der 
Knaben  aus  der  Zügelführung  zu  erklären  sein.  Von  Bohrlöchern  findet  sich  keine 
Spur,  weder  in  der  Hand  noch  am  Pferdekopf  selber;  der  Zügel  war  also  in  Farbe 
ausgedrückt,  wie  auch  an  den  Wagen  die  Bohrlöcher  häufig  fehlen  (Mich.  S.  225). 
Ich  denke  ihn  mir  etwa  am  Knie  des  Pferdes  oder  auch  an  der  Brust  hervor- 
kommend, wie  es  bei  der  offenbar  momentanen  Bewegung  —  man  beachte  die 
Mähne  — "nicht  unmöglich  ist.  Da  nun 
die  Falten  des  1.  Armes  und  der  stehen 
gebliebene  Rest  der  Masse  für  diesen 
Arm  die  gleiche  Haltung  wie  bei  dem 
rechten  erschliefsen  lassen  (vgl.  Overbecks 
Abbildung,  Gesch.  d.  Griech.  Plastik' 
Fig.  1 1 8,2 1 ),  so  hat  Herr  Hartig  den  linken 
Zügel  in  die  linke  Hand  gegeben  (die 
Peitsche  hat  ja  der  Herr  selber),  während 
der  andere  Zügel  über  den  Rücken  des 
Pferdes  herüberkommend  in  die  rechte 
Hand  liefe.  Somit  haben  wir  hier  den 
zweiten  Knaben  als  Zügelhalter  (Fig.  3). 

Was  den  Jüngling  22  angeht,  von 
dem  Newton  (Guide  p.  50)  meint,  er 
scheine  den  Zügel  zu  halten,  so  hat  er 
offenbar  garnichts  mit  diesem  Pferde  zu 
thun,  da  er  aber  durch  seine  Tracht  als  Reiter  charakterisiert  ist,  so  mag  ihm  eins 
der  folgenden  Platte  gehören,  wo  neben  zwei  Pferden  nur  ein  Jüngling  erscheint. 
Der  geneigte  Kopf,  die  bequeme  Haltung  des  Spielbeins  läfst  ihn  als  einen  Wartenden 
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l'iwsow,   /.um  J'arthenonfriesf. 


erscheinen.  Der  linke  Ellenbogen  ist  auf  die  Hüfte  gestützt;  der  rechte  Unter- 
arm ist  horizontal  gebeugt,  die  Muskeln  dieses  ganzen  Armes  sind  weich  und  los- 
gespannt; er  ruht  wie  aufgelegt;  die  Hand  hängt  lässig  gebreitet  herab.  Unter 
dem  Handgelenk  wird,  von  hinten  herauskommend,  die  linke  Faust  sichtbar;  in  ihr 
befindet  sich  eine  Rille  von  oben  nach  unten,  mit  einer  kleinen  Abweichung  nach 
rechts,  wie  die  genaue  Nachprüfung  ergeben  hat,  die  auf  meine  Anfrage  von  Herrn 
ProfessorWolters  freundlichst  vorgenommen  ist.  Da  man  dem  Zuge  dieser  Rille  folgend 
etwa  42  cm  über  der  Unterkante  der  Friesplatte  (den  kleinen  freien  Raum  unter  dem 
Relief  mitgemessen)  auf  den  Hals  des  Pferdes  treffen  würde,  Ansatzspuren  aber 
weder  dort  noch  weiter  unten  vorhanden  sind,  so  ist  ein  Stab,  an  den  ich  ursprüng- 
lich gedacht  hatte,  ausgeschlossen.  Man  wird  sich  den  Jüngling  daher,  wie  23,  mit 
einer  Peitsche  zu  denken  haben,  die  zu  dem  Reiter  auch  besser  pafsL 

Wir  kommen  nun  zur  dritten  Gruppe  Nordfr.  XLII.  Fr.-W.  612.    Auch  diese 
mufs  freilich  wieder  erst  getrennt  und  auf  andere  Weise  verbunden  werden. 


Hier  fällt  neben  dem  Pferde  stehend  eine  eng  verbundene  Gruppe  ins  Auge, 
die  von  dem  Reiter  mit  seinem  Knaben  gebildet  wird  (Fig.  4);  sie  wirkt  durchaus  als  ge- 
schlossenes Ganzes  und  zwingt  förmlich  zur  engsten  Verbindung.  Man  hat  diese  da- 
durch hergestellt,  dafs  man  den  Jungen  seinem  Herrn  bei  der  Toilette  behülflich  sein 
läfst,  sei  es,  dafs  er  ihm  hinten  den  Chiton  zurechtzupfe  oder  ihm  etwa  den  Gürtel 
schliefse.  So  müssen  es  auch  alle  Zeichner  aufgefafst  haben,  da  sie  sämtlich  die 
Hand  über  die  Contourcn  des  Jünglings  hineinschneiden  lassen.  In  Wirklichkeit 
ist  dem  keineswegs  so,  die  Hand  setzt  vielmehr  klar  und  deutlich  davor  ab,  freilich 
scharf  davor.  Aufscrdem  war  sie  geschlossen,  und  mit  der  Faust  könnte  er  die 
geforderte  Verrichtung  nicht  leisten.  Wir  finden  für  ihn  eine  andre  Verwendung, 
wenn  wir  das  Pferd  beachten.  Es  ist  das  allerletzte  an  der  ganzen  Nordseite,  alle 
andern  sind  in  lebhafter  Gangart  voraus;  man  müfste  auch  hier,  wie  schon  oben 
zu  Westfr.  III  bemerkt  war,  erwarten,  dafs  es  den  andern  nachstrebt.  Hawkins, 


Fig.  4. 
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welcher  annimmt,  dafs  es  trotzdem  ruhig  stehen  bleibt,  findet  dies  Wohlverhalten 
bewundernswert  (Am:  Marbl.  VIII  128).  Aber  es  wird  gehalten,  es  ist  so  eng  bei- 
gezäumt, dafs  es  mit  dem  Kinn  sogar  den  Mals  berührt.  Der  Jüngling  ist  mit  beiden 
Händen  beim  Ordnen  des  Gewandes  beschäftigt:  er  kann  es  nicht  halten.  Dagegen 
kommen  wir,  dem  Bohrloch  eine  Handbreit  unterm  Widerriste  folgend,  auch  hier 
wieder  zu  dem  Knaben,  der  es  hielt:  auch  er  that  Reiter-,  keine  Kammerdienste. 
So  hätten  wir  in  ihm  den  dritten  Zügelhalter  gewonnen. 

Hirschberg  i.  Schi.  Wolfgang  l'assow. 


GEOMETRISCHE  VASEN  AUS 
GRIECHENLAND. 

(Schluß.; 1 

Von  der  mykenischen  Kunst  becinflufste  geometrische  Vasen 
aus  Attika  und  anderen  Gegenden. 
Dafs  die  mykenische  Kultur  in  Attika  und  an  anderen  Orten  mit  einem 
Schlage  vernichtet  worden  sei,  glaubt  wohl  jetzt  niemand  mehr.  Vielmehr  ist  an- 
zunehmen, dafs  das  mykenische  Kunsthandwerk  sowohl  auf  dem  Festlande  wie  auf 
den  Inseln  einen  Einflufs  auf  die  Decoration  der  geometrischen  Vasen  ausgeübt  hat. 
Zwar  scheint  der  geometrische  Stil  in  Hellas  selbständig  und  autochthon  gewesen 
zu  sein,  wie  ich  in  meinem  Aufsatz  'Aphidna  in  Nordattika'  (Athen.  Mittheil.  1896 
S.  385  ff.)  vermutet  habe.  Dies  scheint  aber  nicht  auszuschliefscn,  dafs  mehrere 
geometrische  Decorationsmotive  aus  der  mykenischen  Ornamentik  herübergenommen 
sind.  Athen.  Mittheil.  1897  S.  233  fr.  ist  ein  mykenischcr  Einflufs  auf  die  Decoration 
der  Vasen  von  den  Inseln,  besonders  Kreta,  nachgewiesen  worden.  Die  im  Herbst 
•  893  gemachten  Grabfunde  auf  Salamis  zeigen  einen  geometrischen  Vasenstil,  der 
sich  direkt  aus  dem  mykenischen  entwickelt  zu  haben  scheint.  Leider  ist  die  von 
Wolters  versprochene  Veröffentlichung  dieser  Funde  noch  nicht  erfolgt.  In  der 
oben  gegebenen  Darstellung  habe  ich  gelegentlich  auf  einzelne  Elemente  hingewiesen, 
die  auf  die  mykenische  Ornamentik  zurückgehen.  Es  scheint  mir  jedoch  angemessen, 
hier  einige  Gefäfse,  deren  Decoration  nicht  die  gewöhnlichen  geometrischen  Elemente 
hat,  sondern  vielmehr  der  mykenischen  Ornamentik  näher  steht,  in  einer  besonderen 
Gruppe  zusammenzufassen. 
1)  Fig.  103.    Athen,  Nat.-Mus.  (ohne  Nummer,  im  Jahre  1895  in  einem  Magazin 

aufbewahrt),  aus  Attika.    Heller  gelblicher  Thon,  rotbrauner  Firnis.  H.  0,55. 

Dm.  d.  Mündung  0,17.    Gr.  Umf.  1,16. 

Was  Thon  und  Firnis  betrifft,  gehört  diese  Vase  zu  den  Dipylongefäfsen. 

Die  Form,  welche  an  die  bei  Furtwänglcr-Locschcke,  Myken.  Vasen  Taf.  XVIII 

126  abgebildete  attische  Vase  aus  Haliki  erinnert,  bildet  einen  Übergang  zu 

')  Vgl.  Jahrbu.-I,  H«l.  XIV  (i8W)  S.  26 ff.  ;Sff.  iSSff. 
Jahrbuch  dw  «rcliüul«il«b«i»  Iiutimu  XV.  ,} 
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den  unter  Attika  I  A  abgebildeten  Amphoren,  nur  ist  der  Rauch  mehr 
kugelig  und  der  Hals  geht  allmählich  in  den  Rumpf  über.  Ganz  mykenisch 
ist  die  Doppelspiralc  als  Decoration.  Jeder  Henkel  ist  mit  einem  gemalten 
sog.  Andreaskreuz  versehen,  wie  es  auf  den  Dipylonvasen  häufig  vorkommt. 


2)  Fig.  104.    Athen,  Nat.-Mus.  Nr.  3758  (mykenischer  Saal).    H.  0,20.    Dm.  d. 

Mündung  0,08.    Gr.  Umf.  0,50. 

Gefunden  von  Stais  bei  Markopulo  unter  mykenischen  Vasen.  Hellgrauer 
Thon,  schwarzbrauner  Firnis.  Der  Firnis  scheint  von  dem  der  zusammen 
gefundenen  mykenischen  Vasen  verschieden  zu  sein.  Der  Form  nach  steht 
diese  Vase  der  vorigen  ziemlich  nahe. 

3)  Fig.  105.    Athen,  Nat.-Mus.  195,  aus  dem  Kerameikos.    Hellgelber  Thon,  gut 

geglättete  Oberfläche,  schwarzer  Firnis.  H.  0,33.  Dm.  d.  Mündung  0,13. 
Gr.  Umf.  0,71. 

Die  Henkel  sind  drei,  ein  vertiealer  und  zwei  horizontale.  Der  Hals,  der 
untere  Teil  des  Gefäfses  und  ein  breiter  Streif  oben  am  Bauche  sind  mit 
schwarzem  Firnis  ganz  gefüllt.  Die  Ornamente  sind  auf  die  Schulter  gemalt: 
es  sind  die  in  der  mykenischen  Kunst  häufigen  Halbkreise,  die  hier  mit 
Cirkel  aufgetragen  sind,  und  zwischen  ihnen  sind  oben  blattartigc  Ver- 
zierungen. 

Diese  Verzierungen,  die  grade  an  der  Grenze  zwischen  Hals  und  Schulter 
sitzen,  scheinen  mir  auf  eine  primitive  Decorationsweise  zurückzugehen,  die 
wir  schon  an  den  alttroischen  Gefäfsen  beobachten  können.  Durch  die 
neuesten  Funde  aus  Troia  ist  dargelegt  worden,  dafs  die  ursprünglichen 
Gefäfsformen  dem  menschlichen  Körper  nachgebildet  sind,  und  dafs  unsere 
heutigen  Benennungen  der  verschiedenen  Thcile  des  Vasenkörpers,  Hals, 
Schulter  und  Bauch,   auf  ursprüngliche  Thatsachcn  zurückgehen.    Da  die 
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Sitte  Hals  und  Brust  zu  schmücken  in  den  ältesten  Zeiten,  wie  heut  zu  Tage, 
üblich  war,  wird  es  uns  nicht  wundern,  wenn  auch  die  älteren  Vasen,  als 
Nachbildungen  des  menschlichen  Körpers,  grade  an  dieser  Stelle  solche  Ver- 
zierungen tragen.  Dasselbe  läfst  sich  auch  häufig  an  den  kretischen  Vasen 
mykenisch-  geometrischer  Gattung  und  ebenso  an  den  rhodischen  Vasen 
beobachten. 

4)  Fig.  106.    Athen,  Nat.-Mus.  857,  aus  dem  Kcra- 

meikos.  Heller  gelblicher  Thon,  geglättete 
Oberfläche,  dunkler  glänzender  Firnis.  H.  0,42. 
Dm.  d.  Mündung  0,16.  Gr.  Umf.  0,96.  Die 
Halbkreise  auf  der  Schulter  sind  in  der 
späteren  mykenischen  Kunst  nicht  selten. 
Auch  die  Wellen-  oder  Schlangenlinien 
zwischen  den  Henkeln  haben  Analogien  auf 
den  mykenischen  Vasen,  vgl.  Furtwänglcr- 
Loeschcke,  Myken.  Vasen  Taf.  XXII  160,  vgl. 
auch  Taf.  XX  143  und  XXVIII  242. 

5)  6)  7)    Zu  derselben  Gruppe  gehören  auch  drei 

im  Berliner  Museum  aufbewahrte  Vasen  aus 
Rhodos  (Fig.  107).  Wir  finden  an  diesen 
dieselben  einfachen  an  die  mykenische  Kunst 
sich  anschliefscnden  Ornamente,  Schlangenlinien  und  flüchtig  hergestellte 
Spiralen.  Auch  finden  wir  hier  die  primitive  Verzierung  oben  an  der  Schulter, 
wovon  oben  die  Rede  war. 

Über  das  Alter  dieser  Vasen  wissen  wir  nichts  bestimmtes.    Da  sie  von 
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der  mykcnischen  Ornamentik  beeinflufst  sind,  könnte  man  vermuten,  dafs  sie 
in  verhältnismäfsig  alte  Zeit  zurückgehen.  Wenn  dem  so  ist,  müssen  sie  sich 
lange  erhalten  haben,  denn  ein  ähnliches,  von  Furtwänglcr  veröffentlichtes 
Gefäfs  (Arch.  Jahrbuch  1886  S.  149)  trägt  eine  griechische  Inschrift  —  was 
jedenfalls  auf  jüngere  Zeit  hinweist. 

Zu  demselben  Übergangsstil  scheinen  auch  folgende  Gefäfse  zu  gehören. 

8)  Fig.  108.    Museum  von  Fleusis,  nach  Angabc  des  Herrn  Philios  aus  Amorgos. 

Gelblicher  Thon,  in6  Rötlich  spielend,  schwarzbrauner  Firnis.  H.  0,16. 
Dm.  d.  Mündung  0,07. 

Der  Hals  und  der  untere  Teil  des  Gefäfses  ist  mit  Firnis  ganz  überzogen. 
An  der  Schulter  concentrische  Halbkreise. 

9)  Fig.  109.    Museum  von  Eleusis,  aus  Kleusis.   Gelbbrauner  Thon,  schwarzbrauner 

Firnis.    H.  0,15.    Dm.  d.  Mündung  0,07. 

Neben  den  conccntrischcn  Halbkreisen  erscheinen  hier  als  Decoration 
auch  Dreiecke  mit  Doppelschraffirung  im  Inneren.    Vielleicht  sind  diese  nur 
eine  eckige  Stilisirung  der  concentrischen  Halbkreise. 
10)  Fig.  tio.    Smyrna,  Sammlung  der  E&aftäurij  l/',\rt  951,  aus  Lemnos. 

Roter  Thon,  heller  Überzug,  schwarzer  Firnis.  Auf  der  in  der  Zeichnung 
sichtbaren  Seite  ein  Ansatz,  der  nur  von  einem  zweiten,  damit  verkoppelten 
Gefäfs  herrühren  kann  (Zeichnung  und  Notiz  von  Alfr.  Brückner). 


Vig.  11a 


11)  Fig.  ni.    Herlin,  Museum  für  Völkerkunde,  Schliemannsammlung  Nr.  8768, 

wahrscheinlich  aus  Argolis. 

Hellgelber,  bräunlicher  Thon,  glänzend  schwarzer  Firnis. 

12)  Fig.  112.    Berlin,  Museum  für  Völkerkunde,  Schliemannsammlung  Nr.  8767, 

wahrscheinlich  aus  Argolis.  Gelbbrauner  Thon  nicht  so  hell  wie  bei  dem 
vorigen  Gefäfs,  glänzend  schwarzer  Firnis. 

Vasen  unbekannter  Herkunft. 
1)  Fig.  113.    Athen,  Nat.-Mus.  231.    H.  0,255.    Dm.  d.  Mündung  0,28. 

Sowohl  an  Form  und  Gröfse  wie  auch  an  dem  Decorationsprincip  stimmt 
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diese  Vase  mit  dem  nielischen  Gefäfs  im  Athenischen  Nationalmuseum  Nr.  877 
(oben  unter  Mclos  Nr.  2)  so  sehr  überein,  dafs  ich  als  Fundort  Melos  vermute. 
2)  Fig.  1 14.    Athen,  Nat.-Mus.  897.     Grauer,   etwas  ins  braunrötlich  spielender 
Thon,  Dipylonfirnis.    H.  0,51.    Dm.  d.  Mündung  0,19.    Gr.  Umf.  0,90. 

Diese  Vase,  welche  in  der  Form  an  die  unter  Attika  I  A  aufgeführten 
Gcfäfsc  sehr  erinnert,  hat  im  Allgemeinen  die  gewöhnlichen  Dipylonmotivc. 


Kig.  in.  Fig.  in- 


Dem  Dipylonstil  fremd  sind  die  beiden  Streifen  mit  den  laufenden  Thicren 
—  ein  Motiv,  das  der  mykenischen  oder  protokorinthischen  Kunst  entlehnt 
zu  sein  scheint.  Trotzdem  möchte  ich  mit  Rücksicht  auf  die  Form  und  den 
ornamentalen  Stil  das  Gefäfs  für  attisch  halten. 


KiK.  1 14- 


3)  Fig.  115.  Athen,  Nat.-Mus.  909.  H.  0,16.  Dm.  d.  Mündung  0,165.  Das  Gefäfs 
scheint  nicht  attisch  zu  sein.  Wegen  des  wiederholten  Motivcs  der  concen- 
trischen  Kreise,  das  besonders  in  Boiotien  heimisch  ist,  vermute  ich,  dafs 
es  aus  Hoioticn  stammt. 
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4)  Fig.  116.  Athen,  Nat.-Mus.  851.  H.  0,10.  Dm.  d.  Mündung  0,12.  Die  Gefäfs- 
form  ist  aus  der  mykenischen  Keramik  hergeleitet.  Das  zwischen  den 
Henkeln  befindliche  Feld  wird  durch  Gruppen  von  senkrechten  Linien  in  drei 


Fig.  115. 
Abschnitte  geteilt. 


Fi(j.  116. 

Im  mittleren  Feld  sind  zwei  Mäanderhaken,  die  Felder 
rechts  und  links  werden  durch  ein  der  protokorinthischen  Ornamentik  ent- 
lehntes Motiv  ausgefüllt. 


Fig.  117. 


Fig.  1 1 S. 


Fig.  1 19. 


Fig.  120. 


5)  Fig.  117.  Athen,  Nat.-Mus.  879.  Rötlicher  Thon.  H.  0,14.  Dm.  d.  Mündung  0,165. 

Die  Form  ist  die  der  vorigen  Vase.    Die  Decoration  hat  nichts,  was 
gegen  den  attischen  Ursprung  sprechen  könnte. 
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6)  Fig.  118.  Athen,  Nat.-Mus.  131.   Der  Thon  ist  bräunlicher  wie  der  Dipylonthon, 

der  Firnis  stumpfer,  wie  der  Dipylonfirnis.    H.  0,21.    Gr.  Umf.  0,41. 

7)  Fig.  119.    Athen,  Nat.-Mus.  132.     Thon  und  Firnis  wie  am  vorigen  Gefäfs. 

H.  0,21.    Gr.  Umf.  0,45. 

8)  Fig.  120.    Athen,  Nat.-Mus.  133.    Thon  und  Firnis  wie  an  den  beiden  nächst 

vorangehenden  Gefäfscn.    H.  0,20.    Gr.  Umf.  0,38. 

Diese  drei  Vasen  scheinen  aus  derselben  Fabrik  hervorgegangen  zu  sein. 
Sie  stehen  den  Gefäfscn  der  vorhergehenden  Gruppe  am  nächsten.  Sowohl 
die  Schlangenlinie  zwischen  den  Henkeln  von  Nr.  7,  wie  das  wiederholte 
protokorinthischc  Motiv  an  Nr.  8  sind  Ornamente,  welche  für  den  eigentlichen 
Dipylonstil  nicht  gerade  charakteristisch  sind.  Trotzdem  könnten  diese  drei 
Gcfäfse  attisch  sein,  wenn  sie  auch  anThon 
und  Firnis  von  den  gewöhnlichen  Dipylon- 
gefäfsen  abweichen. 

9)  Fig.  121.    Athen,  Nat.-Mus.  878.  Schwarz- 

dipylonstil. 

Zwischen  den  Henkeln  ist  eine  vier- 
eckige Fläche  ausgespart.  In  dieser  sind 
zwei  parallel  laufende  Zickzacklinien 
gelamt.  Das  Gefäfs  stammt  wahrscheinlich 
aus  Attika. 

Schlufsbcmerkungen. 
Wir  haben  nun  die  verschiedenen  Gattungen  des  geometrischen  Stiles  in 
Griechenland  kennen  gelernt  und  haben  gesehen,  wie  jede  Landschaft  oder  Insel 
ihren  cinigermafsen  eigentümlichen  geometrischen  Vasenstil  gehabt  hat.  Meine 
Ansichten  über  den  Ursprung  des  geometrischen  Stils  in  Griechenland  habe  ich  in 
dem  Aufsatz  »Aphidna  in  Nordattika«  (Athen.  Mittheil.  1896,  S.  385  fr.)  dargelegt. 
Der  geometrische  Stil  ist  danach  in  Griechenland  uralt  und  hat  sich  dort  schon  in 
der  vormykenischen  Zeit  entwickelt.  Von  der  mykenischen,  fremden  Kunst  in  den 
Schatten  gestellt,  hat  sich  der  geometrische  Stil  gegen  das  Ende  der  mykenischen 
Periode  kräftig  entwickelt  in  der  Gestalt,  die  uns  in  den  mit  Firnis  bemalten  Dipylon- 
gefäfsen  entgegentritt.  Andererseits  habe  ich  in  einem  anderen  Aufsatz  »Nachleben 
mykenischer  Ornamentik«  (Athen.  Mittheil.  1897  S.  233  fr.)  darauf  hingewiesen,  dafs 
ein  Teil  der  geometrischen  Ornamentik  sich  aus  der  mykenischen  Kunst  ent- 
wickelt hat. 

Im  Betreff  der  Zeit  des  geometrischen  Stiles  wissen  wir,  dafs  er  später  ist 
als  die  mykenische  Epoche  oder  wenigstens  in  die  letzten  mykenischen  Zeiten  fällt, 
und  dafs  er  älter  ist  als  die  frühattischen  Vasen.  Leider  wissen  wir  aber  nicht, 
wann  die  mykenische  Epoche  auf  dem  griechischen  Fcstlandc  aufgehört  hat. 
Nach  dem  Funde  der  bemalten  Grabstclc  in  Mykcnai,  die  Tsuntas  in  der  'F/p^ji. 
äpy.  1896  Taf.  1,  2  veröffentlicht  hat,  dürfen  wir  annehmen,  dafs  die  mykenische  Kunst 
auf  dem  Festlande  länger  gedauert  hat,  als  man  früher  anzunehmen  geneigt  war. 
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In  Folge  des  Mangels  an  Fundnotizen  fehlt  es  uns  an  einem  genügenden 
Anhalt,  um  den  attisch  geometrischen  Stil,  den  Dipylonstil,  chronologisch  zu  fixiren. 
Sehr  beachtenswert  ist  indessen  die  Beobachtung  von  Furtwänglcr  (Bronzen  von 
Olympia  S.  28}.  Die  Stilisirung  der  Pferde  und  der  Menschen  auf  den  Dipylonvasen 
ist  nämlich  von  den  aus  Bronzeblcch  gehämmerten  Figuren  abhängig,  die  in 
Olympia  und  an  anderen  Orten  gefunden  sind.  Nach  Furtwänglers  Beobachtung 
fehlen  jene  gehämmerten  Figuren  in  den  Schichten  unter  dem  Heraion  in  Olympia. 
Wir  wissen  freilich  nicht,  wann  das  Heraion  gebaut  wurde,  aber  Dörpfeld  verlegt 
dessen  Erbauung  in  das  11.  oder  10.  Jahrhundert  v.  Chr.  Wenn  dem  so  wäre,  so 
würden  die  mit  Figuren  verzierten  Dipylonvasen  frühestens  dem  9.  Jahrhundert  an- 
gehören und  die  mit  nur  linearen  Elementen  versehenen  würden  etwas  höher  in  die 
Zeit  heraufrücken.   Allein  auch  diese  Zeitbestimmung  läfst  .vieles  zu  wünschen  übrig. 

Indessen  entsteht  die  Frage,  ob  der  Dipylonstil  wirklich  so  lange  gedauert 
hat,  wie  man  gewöhnlich  vermutet.  Riegl  schreibt  in  seinem  bekannten  Buch 
»Stilfragen«  S.  150  über  den  Dipylonstil:  »Dieser  Stil  ist  nicht  der  geometrische 
schlechtweg,  kann  auch  keineswegs  als  Muster  eines  rein-geometrischen  Stils  gelten. 
Namentlich  in  Bezug  auf  die  Gesamtdecoration  fehlt  ihm  die  Naivctät  der  primitiven 
Stile.  Es  ist  etwas  Raffinirtcs  in  der  Verteilung  der  Ornamente.  Es  herrscht  zwar 
die  elementare  Einteilung  in  Streifen:  also  ein  Schema,  über  welches  die  myke- 
nische  Kunst  weit  hinausgekommen  war.  Aber  die  Abwechslung  der  Streifen  nach 
der  Breite,  die  hierbei  beobachteten  »tektonischen«  Rücksichten,  die  Einfügung 
figürlicher  Scenen,  dies  Alles  verrät  eine  vorgeschrittenere,  überlegtere  Decorations- 
kunst, als  wir  sie  in  den  rein  geometrischen  Stilen  —  den  nordischen,  den  ältesten 
kyprischen,  den  amerikanischen,  den  polynesischen  —  anzutreffen  gewöhnt  sind. 
Der  Dipylonstil  läfst  sich  überhaupt  nicht  mit  einer  kurzen  Formel  abthun.« 
Diese  Behauptung  stimmt  mit  der  Thatsache  Uberein,  dafs  der  Dipylonstil,  d.  h.  der 
attisch  geometrische  Stil  mit  Firnismalerei,  die  letzte  Stufe  in  der  Entwicklung  des 
seit  Alters  her  in  Griechenland  einheimischen  geometrischen  Stils  bildet.  Riegl, 
der  nach  seinem  Stilgefühl  den  Dipylonstil  beurteilt,  findet  darin  etwas  Raffinirtcs. 
Ein  raffinirter  Stil  kann  aber  nicht  sehr  lange  gedauert  haben. 

Wir  haben  für  Attika  vier  verschiedene  Dccorationsprincipien  an  den 
geometrischen  Vasen  kennen  gelernt: 


I.  Gefäfse  (Amphoren),  deren  Körper  fast  vollständig  mit  Firnis  bedeckt 
ist  und  deren  einzige  Decoration  am  Halse  sitzt. 

II.  Die  Schwarzdipylonvasen,  deren  Körper  zum  gröfsten  Teil  mit  Firnis 
überzogen  ist,  aber  viel  mehr  decorirtc  Flächen  hat,  wie  die  Vasen 
der  ersten  Gruppe. 

III.  Gefäfse,  die  ganz  oder  gröfstenteils  mit  linearen  Verzierungen  (oder 
Figuren)  bedeckt  sind,  welche  in  fortlaufenden  horizontalen  Streifen 
rings  um  das  Gefäfs  laufen.  Horizontaldecoration. 

IV.  Gefäfse,  die  ganz  oder  gröfstenteils  mit  linearen  Verzierungen  be- 
deckt sind,  an  denen  aber  die  horizontalen  Streifen  durch  vertieale 
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Trennungsglieder  in  metopenartige  Felder  geteilt  sind.  Vcrtical 
oder  Metopendecoration. 

Man  könnte  leicht  vermuten,  dafs  hier  eine  stilistische  und  geschichtliche 
Entwicklung  vorläge.  Die  erste  Gruppe  hat  sehr  einfache  und  primitive  Verzierungen. 
Etwas  mehr  entwickelt  scheint  die  zweite  Gruppe  (Schwarzdipylon).  In  der  dritten 
Gruppe  streckt  sich  die  Decoration  über  das  ganze  oder  beinahe  ganze  Gefäfs  und 
in  der  vierten  Gruppe  beginnt  man,  um  die  horizontalen  Streifen  zu  beleben,  sie  in 
metopenartige  Felder  zu  teilen.  Das  wäre  ja  eine  anschauliche  und  verständliche 
historische  Entwicklung.  Leider  stimmen  die  wenigen  sicheren  Fundnotizen,  die 
wir  besitzen  und  die  von  Stais'  Ausgrabungen  im  Jahre  1891  stammen,  mit  dieser 
Theorie  nicht  überein. 

Oberhalb  des  Grabes  III  stand  als  Grabmal,  ar,aa  irtrSaßiov,  das  bei  Brückner- 
Pernice,  Athen.  Mittheil.  1893  S.  92  abgebildete  Gefäfs,  das  der  Decoration  nach 
zu  der  dritten  Gruppe  gehört.  Dies  Gefäfs  kann  nicht  sehr  lange  nach  dem  Begräbnis 
errichtet  worden  sein.  Im  Grabe  selbst  befand  sich  unter  den  Beigaben  das  oben 
unter  Attika  Nr.  4  aufgeführte  Gefäfs  mit  dem  am  Halse  gemalten  Vogel  als  einziger 
Verzierung.  Dies  Gefäfs  gehört  der  ersten  Gruppe  an.  Ferner  wurde  unter  den 
Beigaben  eine  Büchse  gefunden,  deren  Bauch  durch  verticale  Abgrenzungen  in 
metopenartige  Felder  geteilt  ist.  Dies  Gefäfs  gehört  also  zu  der  vierten  Gruppe. 
Endlich  wurde  in  demselben  Grab  eine  Kanne  gefunden,  die  oben  unter  Attika  Nr.  43 
abgebildet  ist  und  der  Technik  nach  den  Schwarzdipylonvasen  (Gruppe  2)  am  nächsten 
steht.  Wir  finden  also  in  diesem  Grab  Vasen  zusammengestellt,  die  man,  nach  der 
Decoration  zu  urteilen,  verschiedenen  Zeiten  zuschreiben  möchte.  So  viel  man 
weifs,  war  in  diesem  Brandgrab  nur  ein  einzelner  Mensch  beerdigt.  Die  wenigen 
Beigaben,  die  dort  gefunden  sind,  dürften  nur  einem  Menschen  gelten.  Also  ist 
die  Vermutung  ausgeschlossen,  als  wären  die  Beigaben  zu  verschiedenen  Zeiten  ins 
Grab  gesetzt.  Da  dies  Grab  das  einzige  bei  Stais"  Ausgrabungen  gefundene  Brand- 
grab aus  der  Dipylonepoche  war,  dürften  wohl  die  dazu  gehörigen  Vasen  aus  der 
späteren  Dipylonzeit  stammen. 

Zu  demselben  Ergebnis  führt  uns  auch  eine  Betrachtung  des  Inhalts  vom 
Grab  XIII.  Unter  den  Beigaben  dieses  Grabes  war  die  oben  unter  Attika  Nr.  1 
abgebildete  Amphora,  die  am  Halse  mit  primitiven  Verzierungen,  am  Bauche  mit 
einfachen  Firnisstreifen  verziert  ist  und  also  der  ersten  Gruppe  angehört.  In  dem- 
selben Grab  befand  sich  auch  eine  Kanne  (oben  unter  Attika  Nr.  29  abgebildet)  mit 
durchgeführter  Metopeneinteilung,  also  der  vierten  Gruppe  angehörig.  In  demselben 
Grab  wurde  endlich  auch  eine  Büchse  mit  metopenartiger  Decoration  gefunden. 

Diese  Thatsachen  belehren  uns,  dafs  die  verschiedenen  Gruppen  des  Dipylon- 
stiles  in  Attika  etwa  gleichzeitig  nebeneinander  bestanden  haben,  und  wir  dürfen 
daraus  den  Schlufs  ziehen,  dafs  dieser  Stil  in  Attika  eine  verhältnismäfsig  kurze 
Dauer  gehabt  hat. 

Aus  ästhetischem  Gesichtspunkt  lässt  sich  dies  auch  gut  erklären.  Betrachten 
wir  genau  die  ricsengrofsen  Grabamphoren,  in  welchen  man  die  höchste  Entwicklung 

Jtbrboch  d<*  archiologiKben  Inatltntt  XV.  C 
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des  Dipylonstiles  sehen  will,  so  werden  wir  finden,  wie  öde  und  einförmig  die 
Decoration  ist,  und  wie  gering  an  Zahl  die  dort  verwendeten  linearen  Ornamente 
sind.  Fast  scheint  es,  als  hätte  der  Maler  diesen  Übelstand  gefühlt  und  hätte  ver- 
sucht, durch  Verwendung  von  Mäandern  in  verschiedenen  Spielarten  die  Abwechs- 
lung zu  erreichen,  welche  den  Decorationsmotiven  fehlte.  Ein  Stil,  der  über  einen 
so  beschränkten  Formenschatz  verfügt,  der  Pflanzenmotive  gar  nicht  und  Tiermotive 
spärlich  verwendet,  kann  sich  auf  die  Dauer  nicht  vor  Langweile  schützen.  Ein- 
förmigkeit und  Langweile  haben  wahrscheinlich  den  Dipylonstil  zu  Grunde  gerichtet. 
Jedenfalls  war  dieser  verfeinerte  Bauernstil  nicht  fähig,  sich  in  Attika  zu  behaupten 
gegen  die  von  Osten  eindringende  Ornamentik  mit  ihren  Blüten,  Ranken,  Palmetten, 
Spiralen  und  fremden  Tiergestalten.  Der  Dipylonstil  ist  zu  Grunde  gegangen  in 
dem  stets  sich  erneuernden  Kampf  zwischen  dem  Orient  und  dem  Occidcnt,  als  die 
vom  Osten  her  kommende  Ornamentik  gegen  das  griechische  Festland  wiederum 
ihren  Siegeslauf  begann. 

Lund.  Sam  Wide. 
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DIE  HELLENISTISCHEN  BÜHNEN  UND  IHRE 

DECORATIONEN, 
i. 

Erste  Abbildung  einer  tragischen  Bühne. 

Die  Madrider  Assteasvase  (Fig.  l)  stellt  eine  Bühne  mit  tragischer  Scene 
dar.  Einfache  Interpretation  ergiebt  das;  jetzt  deutlicher,  da  die  alte  ungenaue 
Zeichnung  nach  einer  Revision  des  Originals  wenigstens  in  den  Architekturtheilen 
berichtigt  hier  vorgelegt  werden  kann'. 

Die  Umrahmung  des  Bildes  dürfte  einzig  sein.  Sie  erinnert  an  die  aediculae, 
die  oft  in  der  Mitte  apulischcr  Amphorcngemäldc  des  4.  Jahrhunderts  erscheinen. 
Auf  einer  Stufe  zwei  schlanke  ionische  Säulen  mit  Architrav;  über  ihm  geht  zu- 
rück in  die  Tiefe  des  Bildes  eine  perspektivisch  gezeichnete  Balkendecke,  die  auf 
der  Hinterwand  ruht;  diese  aber  ist  ganz  abweichend  von  jenen  Kapellen  als  zwei- 
stöckige Säulenhalle  gebildet.  Innerhalb  des  so  gebildeten,  nur  nach  vorn  in  ganzer 
Breite  geöffneten  Gehäuses  ist  Herakles  beim  Kindermorde  dargestellt.  Seine  Gattin 
entflieht  seitlich  zu  einer  Thür;  in  der  oberen  Gallerie  der  Hinterwand  werden  sicht- 
bar des  Helden  Mutter,  Gefahrte  und  die  Mania. 

Also  Theaterbühnc  mit  tragischer  Scene.  Die  Deutung  bestätigt  sich. 
Die  Terrakotte  der  Sammlung  Sant'  Angclo  (Fig.  2},  nach  Petersens  sorgfältiger 
Untersuchung  auch  von  Dörpfcld*  als  Nachbildung  einer  Bühne  anerkannt,  zeigt 
dieselbe  zweistöckige  Decorationswand  ebenfalls  allseitig  eingerahmt.  Nur  die  zwei 
überschlanken  Säulen  dort  sind  hier  durch  thurmartige  schmale  Flankenbauten 
ersetzt.  Der  zwischen  diesen  eingespannte  Giebel  schliefst  die  Rahmenarchitektur 
befriedigend  ab.  Die  Madrider  Zeichnung  entbehrt  des  Giebels;  aber  die  ganze 
tempelartige  Construction  scheint  ihn  zu  fordern1. 

Auffallend  ähnlich,  ja  identisch  ist  die  zweistöckige  Säulcndecoration  der 
Terrakotte  und  der  Vase.  Je  vier  Säulen  verschiedener  Ordnung  (bei  Assteas, 
ionische  und  dorische,  hier  ionische  und  »korinthisirende«)  stehen  auf  beiden  Monu- 

')  Mein   Basler  College    Herr    Heinrich   Wölfflin  «las  aber  schon  Philon  von  Byxanz  construirt 

baue  die  Gate,  Ostern  1899  da*  Vasenbild  in  hatte,  also  sicher  in  hellenistischer  Zeit  üblich 

Madrid  zu  untersuchen  und  die  Correcturcn  der  war:  irdt  -pMt(Ö«T0U  «-ir^  xvMxtp  irj  vaiaxu» 

Architekturtheilc  auf  einer  Bause  einrutrngen.  Heron  -tpl  aiT>)|jiaToi»ir(Ttxi)t  17.  3.    Vgl.  die 

Nach  dieser  ist  die  Abbildung  1  hergestellt.  Keconstruetion    dieses   Atitomatentheaters  von 

*)  Athen.  Mitth.  XXIII  355.  Querfurth   (in   der  Ausgabe   Hcrons  von  W. 

s)  Man  darf  wohl  an  das  Automatentheater  er-  Schmidt  S.  40*1)  mit  der  Zeichnung  des  Assteas 

erinnern ,  das  Heron  um  50  n.  Chr.  beschrieb,  und  des  Terrakotte. 

XV.  6 
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menten  derartig  übereinander,  dafs  die  oberen  Uber  dem  Intercolumniutn  der  unteren 
schweben,  je  eine  auf  beiden  Seiten,  zwei  in  der  Mitte*. 

Andrerseits  hatte  schon  der  erste  Herausgeber  Hirzel  (Ami.  d.  Inst.  XXXVI 
1863.  S.  329)  erkannt,  dafs  Assteas  von  einer  Tragödie  angeregt  war.  Freilich  ist's 
nicht  der  Herakles  des  Euripidcs.    Das  Gemälde  steht  zu  ihm  vielmehr  in  dem- 


-«^B  BHBr 


Fig.  1. 

Vasenbild  des  Assteas  in  Madrid. 
Nach  Uauu.ei.trr,  iJeukm.  d.  kl.  AM.  Fl«.  7X1,  v-rb,*,«!  ..nch  ltr,l,|«u  »ol.  H._\V, UfT Iii«. 

selben  Verhältnifs  wie  die  Münchencr  Amphora  aus  Canosa5  zur  euripidischen  Medea; 
beide  illustriren  spätere  von  diesem  Dichter  abhängige  Tragödien6.  Und  wie  jener 
Tarentincr  Maler  in  die  Mitte  eines  Medeabildes  die  entscheidende  Scene,  den  Tod 
der  Tochter  Kreons,  gesetzt  hat,  obgleich  er  sicher  von  einem  Boten  erzählt  werden 
mufstc,  so  hat  auch  Assteas  den  Kindermord  in  den  Rahmen  der  Bühne  hinein* 
gemalt,  ob  er  ihn  gleich  doch  auf  der  Bühne  nicht  gesehen  haben  konnte.  Wie 
dort  reichlich,  sind  hier  wenigstens  einzelne  Spuren  theatralischen  Costüms:  so 
der  bunte  senkrechte  Streifen  an  den  Chitonen  der  Megara  und  Alkmene,  den  noch 
die  hellenistische  Elfenbeinstatuette  eines  Tragöden  zeigt',  so  der  groteske  Helm 


*)  Assteas  hat  flüchtig  oder  unbeholfen  von  den 
unteren  Säulen  nur  eine  gezeichnet.  Die  in 
Figur  5  gegebene  Reconstruction  ergiebt  sich 
nothwendig,  da  nach  Analogie  aller  antiken 
Sccncnwändc  in  ihrer  Mitte  eine  breite  Thür 
war,  hier  also  keine  Mittclsliulc  möglich  ist. 
Arch.  Ztg.  1847  Tf.  3  =  Wien.  Vorlcgcbl.  Ser.  I 
12  =  Baumeister  S.  903. 

')  J«  Vogel,  Sccnen  eurip.  Trg.  auf  Vasenb.  U3f., 
146,  meine  Prolcgomcna  zur  Gesch.  d.  Theaters 
148,  und  die  Dissertation  von  Loeschckcs  Schuler 


Watzinger,  de  vatculis  Taientinii,  Bonn  1899, 
S.  41  ff.,  der  treffend  die  Unabhängigkeit  der 
untcritalischen  Theatcrvasen  von  attischer  Malerei 
und  attischer  Bühne  nachgewiesen  hat. 
!)  Aristophanes  liifst  425  in  den  Acliarnern  den 
Lamachos  mit  genau  solchem  Helme  auftreten: 
er  hat  3  Büsche  (v.  1109)  und  2  Federn  (v.  1104 
vgl.  v.  5S4).  Den  dreibuschigen  Helm  trug  die 
Parlhenos  des  Phidias,  einzelne  Federn  als  llelm- 
zier  sind  in  unteritalischen  Bildwerken  häufig. 
Die  Verbindung  von  Busch  und  Feder  ist  über- 
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des  Helden,  der  auf  der  attischen  Bühne  des  ausgehenden  fünften  Jahrhunderts 
nachweisbar  ist. 

So  war  denn  längst  erfüllt,  was  kaum  Jemand  erhofft:  seit  36  Jahren  war 
die  Abbildung  einer  griechischen  Tragödienbühne,  von  einem  zeitge- 
nössischen Griechen  gemalt,  in  aller  Händen. 

Es  gilt,  von  diesem  uner- 
schütterlich festen  Boden  aus  unsere 
Vorstellungen  von  der  Geschichte 
der  Bühne  noch  einmal  zu  prüfen. 

Zunächst  werde  ich  die 
Decoration  der  Bühnenhinterwand 
durch  eine  mehrstöckige  Säulen- 
architektur, wie  sie  im  Gemälde  des 
Assteas  und  an  der  Terrakotte  er- 
scheint, verfolgen.  Es  wird  sich 
zeigen,  dafs  sie  im  Westen  und 
Osten  seit  der  hellenistischen  Zeit 
bis  ans  Ende  der  Antike  die  übliche 
war,  natürlich  allmählich  aus-  und  um- 
gebildet. Weiter  (III)  ist  zu  unter- 
suchen, ob  die  Bühne  des  Assteas 
in  der  Form  eines  nach  vorn  ge- 
öffneten Gehäuses  nicht  auch  schon 
seit  dem  4.  Jahrhundert  allgemein 
angenommen  war,  wie  sie  in  der 
Kaiserzeit  sicher  herrscht.  Dann  (IV) 
soll  in  möglichster  Kürze  die  leidige 
Frage   erörtert  werden,   ob  diese 

Bühne  hoch  oder  niedrig  im  hellenistischen  Theater  gestanden  habe.  Über  Zeit  und 
Ort  ihrer  Entstehung  handelt  der  V.  Abschnitt.  Zum  Schlufs  (VI)  einiges  über  den 
Spielplatz  der  antiken  Oper. 

DL 

Bühnendecoration  seit  dem  IV.  Jahrhundert. 
Die  Bühnendecoration  römischer  Kaiserzeit  (Fig.  3)  ist  durch  zahlreiche  gut 
erhaltene  Ruinen  im  Westen  und  Osten  des  Reiches  wohl  bekannt.    Sie  ist  eine 
massive  Architektur  von  zwei  oder  drei  Stockwerken  übereinander,  jedes  mit  Säulen, 
Nischen,  Statuen,  Reliefs,  Bildern  geschmückt,  durch  starkes  Aus-  und  Einspringen 


Fig.  2. 

Terrakotte  S.  Angelo  (vgl.  I'jg.  8). 
Nach  RA»  Mtttfe.  MI  &  im. 


ladener  Prunk,  wie  ihn  die  tragische  KUhne  auch 
.sonst  nicht  verschmäht  hat.  Denn  Aristuphancs 
bat  »ich  den  Spafs  gemacht,  dem  Lamachos  den 
Theaterhelm  de»  tragischen  Helden  aufzusetzen, 
wie  ihn  auf  Assteas  Bilde  Herakles  tragt.  I'arodic 


der  Tragödie  ist's  auch  wohl,  wenn  auf  dein 
I'hlyakeiibilde  des  Britischen  Museums  IV  K  269 
(Baumeisterlll  S.  1752  fg.,  iSjS)  'Kvjj),to;  solchen 
Hehn  mit  Busch  und  Feder  tragt. 
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zu  cffcctvollstcr  Licht«  und  Schatte 
war  also  eine  constante  und  indiffere 


virkung  barok  ausgestattet.  Die  Dccnration 
tc.    Wann  und  wo  ist  sie  aufgekommen? 

Schon  im  ersten  Jahrhundert  vor  Chr. 
ist  sie  in  Rom  und  in  Kleinasien  nachweisbar. 
58  v.  Chr.  hat  der  Aedil  Aemilius  Seaurus' 
in  dem  für  seine  Spiele  aufgeschlagenen 
ungeheuren  Theater  die  Sccncnwand  in  3 
Stockwerken  mit  36b  Säulen  und  3000  Statuen 
geschmückt:  sie  wird  weniger  barok  in  den 
Einzelheiten  gewesen  sein  als  die  erhaltenen 
Decorationen,  aber  die  Anordnung  ist  die 
gleiche. 

Vielleicht  um  dieselbe  Zeit,  vielleicht 
schon  früher  hatte  der  Maler  Apaturios  von 
Alabanda'  für  die  Bemalung  der  Sccne  eines 
kleinen  Theaters  zu  Tralles  dasselbe  System 
der  mit  Säulen,  Nischen,  Statuen  ge- 
schmückten mehrstöckigen  Facade  phan- 
tastisch umgestaltet:  er  ist  Vorläufer  oder 
Begründer  jenes  von  Vitruv  verurtheilten,  in 
Pompeji  zwischen  50  und  79  angewandten 
Decorationsstilcs  geworden,  dessen  Herkunft 
und  Zusammenhang  mit  der  Bühne  auch 
damals  noch  den  Malern  bewufst  war,  wie 
Puchstein  gezeigt  hat". 

Dasselbe  System  der  Decoration  der 
Bühnenwand  beschreibt  Vitruv  V6,  aber  in 
einfachster  Form;  unentscheidbar,  ob  nach 
etwas  antiquirter  Vorlage  oder  im  Bestreben, 

")  Wirtin«  NH  XXXVI  114  scatna  ei  trif/ex  in  altitudinttn 
CCVLX  columnarum  .  . .  ima  pars  scatnat  e  marmort 
Juit,  media  e  vitro,  summa  t  tabulis  inauratis;  columnat 
duodtquadragtnum  fedttm.  signa  acuta  in/er  columnas 
futrttnt  III  numtro. 
\  Vitruv  VII  5.  5  ttenim  tliam  Trallibus  cum  Apiiturius 
AUsbandttts  tltganti  manu  ßnxissel  scaenam  in  minus- 
tulo  Iheatro,  quod  Exx/.r^tüTr^pciv  afud  tos  vo<ilalur, 
in  caque  fteisset  columnas  signa  Ccntauros  sustinentes 
efistylia,  tkohrum  rotunda  teetj,  fastiporum  pro- 
minentes versuras,  coronasque  cafititus  leoninis  ornatas . . 
praeterea  supra  eam  nihilominus  tfiscatnium,  in  qu<> 
tholi  prostat  semi/astigia  omnisque  tecti  varius  picturis 
futrat  ornatus  .  .  . 
■";  Vgl.  Pucbtteins  Vortrag  am  Berliner  WinckttinaniW* 
feste  1S95. 
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nur  die  Hauptlinien  um  so  klarer  anzuheben.  Diese  Auseinandersetzung  findet 
sich  im  allgemeinen  Theil:  sie  gilt  also  für  das  Theatrum  Graecorum  ebenso 
wie  für  das  römische.  ;  Die  Länge  der  Bühne  mufs  doppelt  so  grofs  werden 
als  der  Durchschnitt  der  Orchestra.  Die  Höhe  des  Säuleminterbaues  von  der  Hori- 
zontale der  Bühne  an  mufs  mit  Kranzgesims  und  Kehlleistc  der  zwölfte  Theil  des 
Orchesterdurchmessers  sein.  Über  dem  Unterbau  die  Säulen  mit  Capitcllen  und 
Basen  so  hoch  wie  der  vierte  Theil  desselben  Durchmessers.  Die  Epistytien  und  Orna- 
mente gleich  dem  fünfte  Theil  der  Hohe  dieser  Säulen.  Die  Brüstung  darüber  mit 
Welle  und  Kranzgesims  gleich  der  Hälfte  des  unteren  Säulenunterbaues.  Die  Säulen 
über  dieser  Brüstung  sollen  um  den  vierten  Theil  geringere  Höhe  haben  als  die  unteren. 
Die  Epistylien  und  Ornamente  gleich  dem  fünften  Theil  dieser  Säulen.  Ebenso  wenn 
ein  3.  Stockwerk  werden  soll,  so  sei  die  höchste  Brüstung  gleich  der  Hälfte  der 
mittleren.  Die  obersten  Säulen  sollen  um  den  vierten  Theil  weniger  hoch  sein  als  die 
mittleren.  Die  Epistylien  mit  den  Kranzgesimscn  sollen  ebenso  den  fünften  Theil  der 
Höhe  dieser  Säulen  haben.« 

Es  bedarf  nur  der  Aufforderung,  diese  Vorschriften  mit  den  erhaltenen 
Scenenwänden  römischer  Kaiserzeit  (Fig.  3)  einerseits,  andererseits  mit  der  Terrakotte 
Sant'  Angelo  (Fig.  2)  und  der  Madrider  Vase  (Fig.  1)  zu  vergleichen,  um  Jeden  zu 
überzeugen,  dafs  sie  alle  das  Schema  der  von  Vitruv  beschriebenen  Decoration  zeigen. 
Die  Terrakotte  wird  von  Reisch  dem  2.  oder  I.  vorchristlichen  Jahrhundert  zuge 
wiesen;  Assteas  hat  sicher  im  4.  gemalt".  Seit  «lern  4.  Jahrhundert  v.  Chr. 
ist  also  die  Ausstattung  der  Biihnenhintcrwand  mit  einer  mehrstöckigen 
Säulenarchitektur  trotz  mancher  Wechsel  in  Stil  und  Anordnung  die 
gleiche  geblieben  bis  in  die  Kaiserzeit. 

Dies  Resultat  stimmt  gut  zu  der  Thatsache,  dafs  Tragödie  und  Komödie 
zu  derselben  Zeit  ihre  letzte  feste  Form  gefunden  haben. 

Dies  mehrstöckige  Decorationssystem  der  Scene  ist,  wie  bekannt,  in  der 
Kaiserzeit  durch  das  ganze  Reich  verbreitet;  im  südlichen  Kleinasien  stehen  solche 
Schmuckwändc  aus  frühester  Kaiserzeit  noch  aufrecht".  Schon  diese  Thatsache 
macht  es  höchst  unwahrscheinlich,  dafs  es  dahin  aus  Rom  importirt  sei,  da  doch 
Rom  die  höhere  Cultur  von  Osten,  zumal  aus  Klcinasicn  erhält.  Es  war  vielmehr 
nachweisbar  schon  lange  dort  einheimisch.  Denn  da  es  zu  'Pralles  bereits  im  letzten 
vorchristlichen  Jahrhundert  von  einem  klcinasiatischen  Künstler  geistvoll  phantastisch 
umgebildet  wurde,  so  ist  es  als  absolut  sichere  Thatsache  zu  betrachten, 
dafs  seine  einfache  Form  damals  dort  schon  langweilig,  also  seit  beträchtlicher 
Zeit  und  allgemein  verbreitet  war.  Mit  gutem  Recht  darf  es  daher  auch  für 
den  Osten11  in  der  hellenistischen  Zeit,  ja  wohl  schon  im  4.  Jahrhundert  angenommen 


")  Vjfl.   Kol.crt   in   I'auly-Wisxjwa's  Ke.din.yclo- 
pädie. 

Is)  S.    I^inckoiofijki ,     Stiiiltc    Pamphyliens  und 
l'isidich*. 

'•,  Auch    d;i»    Autonwtcntl.CJ.tcr     d.rl"  angeführt 


werden,  da  es  in  der  von  HcTon  hcvhrichciR'U 
l  orm  'llcionis  ep.  I  p.  4<>.>ff.  cd.  W.  Sehümlt, 
l.p/i;.  1*')'/',  wie  er  <ell>*t  .schon  von  1'hiUni 

von  Hy/ani  oder  n->  ti  früher,  sicher  in  hdlc- 
imti<eher  Zeit  hergestellt  \v;ir.     henn  ohne  d.i-. 
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werden,  für  das  es  im  griechischen  Italien  durch  Assteas  bezeugt  ist.  Mir  ist  kein 
Beispiel  dafür  bekannt,  dafs  in  dieser  Zeit  der  Westen  auf  irgend  einem  Gebiete 
den  Ton  angegeben  habe.  Weiter  ist  der  Schlufs  unumgänglich,  dafs  sich  auch 
Hellas  desselben  Decorationssystems  damals  bedient  habe,  zwischen  beiden  gelegen, 
das  Mutterland  auch  des  Dramas  und  Theaters. 

Örtlich  verschiedene  Entwicklung  des  griechischen  Dramas  und  seiner  Bühne 
—  mit  Ausnahme  der  alten  localen  Posse  -  -  giebt  es  seit  dem  fünften  Jahrhundert  nicht. 
Denn  allein  in  Athen  geschaffen  und  dauernd  weiter  gebildet  hat  sich  das  Kunst- 
drama und  seine  Scene  von  diesem  einen  Punkte  aus  verbreitet  zum  Allgemein- 
besitz  aller  Griechen.  Die  unteritalischen  Theatersccncn  zeigen  die  Abhängigkeit 
von  der  attischen  Tragödie  des  fünften  Jahrhunderts  so  stark,  dafs  man  sie  auf  diese 
beziehen  konnte".  Euripidcs  und  Menander  sind  in  den  Repertoirs  aller  Griechen- 
theater und  der  Römer  und  Parther  gleichermafsen  anzutreffen.  Die  hin  und  her 
wandernden,  eifersüchtig  coneurrirenden  dionysischen  Techniten  haben  früh  durch 
ihre  Vereine  die  scenischen  Spiele  monopolisirt. 

Die  Programme,  die  Stücke,  Theater,  Bühnen  sind  in  allen  Culturstaaten  des 
vierten  und  der  hellenistischen  Jahrhunderte  so  ähnlich,  ja  gleich  gewesen,  wie  heute  in 
Deutschland,  Frankreich,  England,  Italien,  Amerika  nicht  nur  die  aufgeführten  Dramen 
dieselben  oder  gleichartige  sind,  sondern  auch  Bühnen  und  Theater.  Für  das 
Kunstdrama  jener  Zeit  darf  mit  Sicherheit  behauptet  werden:  in  einer  Bühne  kennen 
wir  alle,  —  natürlich  nur  in  den  Grundzügen,  die  Ausgestaltung  variirt. 

Mit  andern  Worten:  die  Dccorirung  der  Bühnenhinterwand  durch  eine 
mehrstöckige  Säulenhalle  war  seit  dem  vierten  Jahrhundert  bei  allen  Griechen  üblich. 
In  Italien  und  Kleinasien  sind  die  Beweise  erbracht;  Bestätigung  für  Hellas  geben 
die  Rechnungen  über  den  Theaterbau  zu  Dclos".  Nach  Homolle's  Vorgang  ist 
schon  mehrfach  der  evidente  Schlufs  gezogen  und  gebührend  hervorgehoben,  dafs 
diese  Scene  drei  Stockwerke  hatte  und  von  ebenso  hohen  Paraskenien  flankirt  war. 
Sie  war  also  ebenso  angelegt  wie  die  von  Assteas  gemalte  zweistöckige  Bühne. 
Die  dclisehe  Scene  nebst  Paraskenien,  sonst  fertig  gestellt,  bemalen  zu  lassen 
[yji-W.  ti;  axrjvij  xat  ti  rajiasz^vm),  hat  man  im  Jahre  276  v.  Chr.  nicht  weniger  als 
2500  Drachmen  gezahlt:  eine  riesige  Summe  im  Vergleich  zu  den  6  Drachmen 
2  Obolen,  die  2S2  für  4  -i'vaxs;  et;  tö  -pnmr^iw  bezahlt  sind.  Man  darf  vermuten, 
dafs  es  sich  um  eine  künstlerische  Leistung  bei  der  Decorationsmalerei  handelte, 
wie  denn  auch  für  diese  zwei  andere  Männer  genannt  sind,  als  die  Handwerker,  die 


Vorbild    der    gndscti    Buhne    wird    man  es 
schwerlich  denken  können. 
")  S.  oben  Anmerkung  6. 

''■■)  Die  Rechnungen  "her  den  dclischen  Theaterbau 
sind  zusammengestellt  und  richtig  verwerthet 
von  llomolle  />«//.  Je  Corr.  helUn.  XVIII  162  ff. 
Vgl.  meine  l'rolcgomcna  i.  Gesch.  d.  Theater-, 
234  fr'.  Werthvoll  sind  die  im-  leider  nur  in 
Atw.ugen  /  Wochenschrift  I.  kl.  Philologie  tS9(, 


No.  11  und  1897  No.  39,  189S  No.  9  und  20) 
zugänglichen  Abhandlungen  von  Fr.  Grob: 
Progr.  de«  bohm.  Obergymnasiums  zu  Prag  1895. 
und  in  Lilly  ßltbgiiki  XXIV  (1897)  .S.  241  ff. 
und  321  ff.,  der  mit  selbständigem  Unheil  und 
scharf  gedachten  Beweisen  die  Verwendung  des 
hohen  hellenistischen  Proskenion*  gegen  Dörpfeld 
verficht. 
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die  Pinakes  bemalt  hatten.  Und  zweifellos  war  dieser  prächtige  Bühnenschmuck 
nicht  für  ein  Stück  gemacht,  sondern  sollte  den  dauernden  Hintergrund  bilden 
ebenso  wie  die  Scenenwand  römischer  Kaiserzeit. 

So  ist  in  Italien,  Kleinasien,  Griechenland  die  mehrstöckige  Säulenhalle  als 
übliche  und  allgemeine  Decoration  der  Bühnenhinterwand  für  die  hellenistische 
Zeit  sicher1*  und  es  ist  nachgewiesen,  dafs  die  massive  Prachtdecoration  der 
römischen  Kaiserbühne  nichts  ist  als  die  baroke  Ausgestaltung  des  hellenisti- 
schen Baues. 


Fig.  4- 

Grundrifs  der  Buhne  des  grofsen  Theaters  in  Pompeji. 
Nii.h  OmtcckOfm,  Ponpql  B.  1*  Vif.oi. 


Bubncngrundrifs  nach  der  Madrider  Vase  des  Assteas  (I"'ig.  i)  reconstruirt. 
Vir  Sitnlni  d.»  z»<it.u  BOhn<ii»n>ckw«rk*  »lad  sthrafnrt.  An  di  r  Vtirdrrndte  gutrtebelt  ist  das  ShdrapnwfcratM 
unter  drr  BOhur  (vgl  Fif.9  10  II.  IS)  .  lug^x.  l,  hn.  t. 


W)  Die  Thcaterreliefs  der  Campana-Art  (Dorpfeld-  durch  die  Giebel,  Vasen,   Statuetten  über  dem 

Reisch  S.  330  Kig.83)  und  das  Ncapler  Comtidicn-  Arcbitrav  «anglich   ausgeschlossen  (vgl.  meine 

rclief  (D-R.  S.  327  Fig.  Si)  stellen  das  unterste  Ausführungen  Herin.  XXXIII  321).  Wenn  Reisch 

Stockwerk  dieser  BUhncndccoration  dar,  nicht  für  die  Campanareliefs  etwa  augusteischer  Zeit 

wie  Ddrpfeld  und  Reisch  meinten,   die  Säulen  ältere  Vorbilder  annimmt  und  das  Ncapler  sogur 

eines  hellenistischen  Proskenions :  das  ist  durch  hellenistischer  Zeit,  mit  Reserve  dem  3.  Jahr- 

die  Doppelsäulen,  ihre  Verknüpfung,  vor  allem  hundert  luschreibt, fügen  sich  diese  Datirungcti 
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verliehenen  Würde  einzunehmen,  ebenso  Nero";  auch  die  Theaterpolizei  soll  sie  ge- 
legentlich beschritten  haben.  Durch  diese  Verbindung  zwischen  Schein  und  Wirk- 
lichkeit wird  der  schöne  Gedanke  des  Erfinders  der  geschlossenen  Bühne  zerstört: 
wir  sehen  römische  Barbarei  —  nicht  schlimmer  und  nicht  besser  als  die  hie  und 
da  bis  fast  in  unser  Jahrhundert  geübte  Unsitte,  dafs  bevorzugte  Zuschauer  auf  der 
Bühne  bei  den  Spielern  safsen.  Die  vordere  Treppe  gehört  also  nicht  zu  der  ge- 
schlossenen Bühne.    Asstcas  giebt  auch  in  der  That  noch  keine  Spur  von  ihr. 


Fig.  6. 

Grundriß  der  PhyakcnbUbnc  nach  der  Vase  von  l.cntini  rcconstiuirt. 

Andrerseits  ist  das  niedrige 
römische  Pulpitum  mit  Treppchen 
an  der  Vorderseite  als  die  uralte 
süditalische  Possenbühne  erkannt 
und  auf  den  Phlyakenvasen  oft 
dargestellt1*.  An  der  Chironvase'3 
sehen  wir  den  Zweck  der  Treppe: 
sie  dient  den  Schauspielern  als  Zugang  zu  ihrer  Bühne.  Diese  selbst  aber  ist  nichts 
als  ein  erhöhter  Bretterboden,  der  vor  einer  Hinterwand  ganz  frei  ohne  Seitenwände 
vorspringt.  Figur  6  zeigt  den  Grundrifs  der  Phlyakcnbühne.  Sic  ist,  wie  die 
Shakespeareschc,  eine  mitten  in  die  Zuschauer  hineingeschobene,  über  sie  erhöhte 
freie  Estrade;  dagegen  die  hellenistische  ein  gegen  das  Publikum  vollkommen  ab- 
geschlossenes Gehäuse  in  der  Form  des  Naiskos,  das,  wie  die  attischen  Grabmäler 


Fig.  S. 

Kuhncngrundrifs  nach  der  Terrakotte  S.  Angelo  (Fig.  2U 
Wh  lt.;«..  Miuh  xii  <.  140. 


,!)  Sueton  Dieus  Julius  c.  39,  A'tre  c.  12. 

Diese  von  mir  Prolcgonicna  S.  293 ff.  dnrgclcgtc 
Entwickelung  zu  vertheidigen,  habe  ich  keine 
Veranlassung,  d»  auch  nicht  ein  schwacher 
Versuch  der  Widerlegung  gemacht  ist.  Hier  i,t 
Gange    der    Cultur  ent- 


sprechende,   durch    Monumente  und  Littcratur 
belegte  historische  Kntwickclung  —  davor  ver- 
schwindet graue  Theorie. 
'•')  Abgebildet  bei  Dorptcld-Rcisch  Figur  77  5.  $22 
•  -  Baumeister  II  Fi^ur  963  S.  820. 
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vierten  Jahrhunderts  und  die  ähnlichen  architektonischen  Rahmen  des  Quattrocento 
ein  Gemälde  oder  Relief,  die  Schauspieler  vor  der  Decoration  agirend  fest  um- 
rahmt und  abgesondert  bildmäfsig  darbot. 

Die  Römer  haben  die  früh  aufgenommene  niedere,  von  vorn  auf  einigen 
Stufen  zugängliche,  ganz  offene  Phlyakenbühne  mit  der  völlig  geschlossenen 
hellenistischen  Bühne  äufserlich  und  verständnislos  verbunden.  Das  entspricht  dem 
Gange  der  Geschichte:  auf  locale  italische  Erzeugnisse  wird  das  allgemein- 
hellenistische  aufgesetzt.  Zwei  glücklich  erhaltene  Monumente  italischer  Kunst 
zeigen  uns,  wie  das  allmählich  geworden  ist.  Eine  Imitation  der  hellenistischen 
Hallendecoration  sehen  wir  nämlich  wenigstens  in  einem  Stockwerke  und  ohne 
Rahmenarchitektur  auf  die  gewöhnliche  niedere  Possenbühne  gesetzt  schon  in  dem 
als  Figur  7  abgebildeten  Gemälde  des  Phlyakcnkraters  von  I.cntini.   Die  ausgebildete 


Hg.  7- 

Phlyakenkratcr  aus  Lcntini. 
Nnili  .Iiihrbiidi  ](d.  I  S.-.C9. 

mehrstöckige  Halle  mit  flankirendcr  Architektur  und  Giebelabschlufs  auf  einer 
schwerlich  höheren  Bühne,  die  wie  die  Phlyakengerüste  vorn  mit  Kränzen  (?)  ge- 
schmückt ist,  zeigt  die  Terrakotte  Sant'  Angelo  (Fig.  2).  In  der  That  stellt  sie  — 
darin  hat  Dörpfeld  Recht  —  die  localitalische  Bühne  dar:  denn  sie  springt  vor  der 
hellenistischen  Hintcnvand  als  ein  auf  drei  Seiten  freies  Pulpitum  vor.    Der  hier  als 
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Figur  8  nach  Petersens  Zeichnung  wiederholte  Grundrifs  des  kleinen  Thonwerkes 
zeigt  das  noch  deutlicher  als  seine  Ansicht  (Fig.  2)  und  überzeugt  unmittelbar  durch 
Vergleichung  mit  dem  Grundrifs  der  Phlyakenbühnc  (Fig.  6)  einerseits  und  den  Grund- 
rissen der  römischen  (Fig.  4)  und  der  Assteas-Biihne  (Fig.  5)  andrerseits,  dafs  die  in 
der  Terrakotte  nachgebildete  Bühne  die  der  hellenistischen  und  römischen  Bühne 
eigenthümlichen,  bis  an  den  vordersten  Rand  des  Podiums  vorstofsenden  Seitenwände 
nicht  hatte.  Wenn  ihr  die  vordere  Treppe  der  Phlyakenbühne  fehlt,  ist  das  wohl 
weniger  Zufall,  sondern  zeigt  eher,  dafs  die  Campancr  zu  dieser  Zeit,  d.  h.  »im 
zweiten  oder  ersten  Jahrhundert  v.  Chr.«  richtiger  als  die  Römer,  diese  unnöthige, 
ja  störende  sichtbare  Verbindung  zwischen  Bühne  und  Publikum  nach  Annahme  der 
hellenistischen  Decoration  aufgegeben  hatten. 

So  scheint  mir  die  Entwickelung  der  Bühne  auf  italischem  Boden  klargestellt; 
wichtiger  noch  ist  die  Erkenntnifs,  dafs  das  noch  heute  benutzte  fest  umrahmte 
geschlossene  Bühnengehäuse  der  Kaiserzeit  schon  dem  griechischen  Theater  des 
vierten  Jahrhunderts  eignet. 

IV. 

Lage  der  hellenistischen  Bühne. 
An  welcher  Stelle  des  Theaters  hat  nun  diese  moderne,  bis  auf  die  Vorder- 
seite geschlossene  Bühne  mit  ihrer  mehrstöckigen  Hallendecoration  als  Spielhinter- 
grund gestanden,  wie  sie  seit  dem  vierten  Jahrhundert  v.  Chr.  unter  den  Griechen  all- 
gemein war?  Wir  sehen  sie  noch  heute  in  hochragenden  Ruinen  in  der  prächtigen 
Ausgestaltung  der  Kaiserzeit.  Sie  steht  stets  und  ausnahmslos  über  die  Orchestra 
erhoben,  im  Westen M  auf  dem  5'  niedrigen  römischen  Pulpitum,  in  Kleinasien  n 
auf  einem  8 — 10'  hohen  Podium.  Dafs  also  die  identische,  nur  einfacher  decorirtc 
Bühne  der  hellenistischen  Zeit  einen  entsprechenden  Standort  eingenommen,  also 
auf  dem  8'/4  bis  höchstens  12'  hohen,  mit  Säulen  und  Pinakes  geschmückten 
Proskcnion  gestanden  habe,  das  ist  ein  Schlufs,  der  sich  von  selbst  ergiebt.  Und 
weil  er  aus  gesicherten  Prämissen  geflossen  ist,  stimmt  er  ohne  Deuteln,  ohne 
Biegen  und  Brechen  mit  den  schriftlichen  Zeugnissen  überein:  da  oben  auf  dem 
Proskenion  der  Schauplatz  (ax/jvij,  Xo-jstov  genannt)  liegt,  so  heifst  bei  Pollux  die 
unter  ihr  befindliche,  von  ihm  gut  und  ohne  Möglichkeit  eines  Irrthums  beschriebene 
Säulenwand"  u-ooxr(vwv  und  Vitruv"  sagt  mit  dürren  Worten,  dafs  im  Theatrum 


-•o)  i.  B.  Pompci:  Ovcrbcck-Mau  S.  154 ff.,  Plane 
S.  157,  166,  Reconstruction  170.  -  Falcria 
AU*,  d.  Inrt.  1839  Tfl.  I  =  Wicseler  Theater 
u.  BUhncnd.  II  15.  —  Orange:  Wieseler  Tbc»ter 
u.  Bohnend.  II  19,  Reconstniction  nach  Caristie 
bei  Baumeister  Denkm.  Tfl.  6S. 

")  Vgl.  Dörpfcld,  Athen.  Mitth.  XXII  443.  5. 
z.H.  Tcrmessos:  LanckorotUky,  Städte  Pamphyl. 
u.  PUidicns  II  Tfl.  11.  —  Aspendos:  a.  a.  O.  I 
TfL  22.  —  Aiiani:  Kaumeister  Denkm.  Tfl  67. 
—  Prienc:  Athen.  Mitth.  XXIII  Tfl.  11. 


!S)  l'ollu*  IV  124  tö  Ik  ün'jix/jVwv  xiosi  xai  äfaX- 
p-rrfote  ««x'touTjTo  spö«  ?o  Maxpnt  Titpap-pivoi;, 
iir.it  to  Xoftlov  wfptvov. 

•3)  Vitrur  V  7.  2  habent  Gratet  scatrumt  rectssiortm 
minoreque  latitudine  pulpitum,  quod  >.©Tttov  appel- 
laut,  idto  quod  to  se  fragtet  (tos  tr.:  HG,  to 
str.:  S)  et  (omiti  aitoret  in  scaena  peragunt,  rt- 
iiqui  a*ttm  artifka  tuat  ptr  orcktstrani  pratstant 
attiant.t  itaque  tx  to  setunüi  et  t/tymelui  gratet 
separatim  nominnntur .  t  'mi  togei  attituda  non  mittut 
dtbtt  utt  ptdum  X,  tun  plus  XII.  —  Wie  soll  die* 
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Graecorum  —  nicht  Asianorum  —  die  Bühnenkünstler  {scaenici  artifices  im  Gegen- 
satz zu  den  thymelici  in  der  Orchcstra)  auf  einer  höheren  und  schmaleren  Bühne 
{scaena,  /.oysiov  genannt)  spielten,  als  die  romische  war". 

Giebt  es  denn  überhaupt  eine  andere  Möglichkeit,  die  mehrstöckige  Hallen- 
decoration  im  hellenistischen  Theater  unterzubringen?  Ich  sehe  keine.  Das  Säulen- 
proskenion  ist  mit  ihr  nicht  zu  identificiren,  denn  es  hat  überall  und  stets  nur  ein 
einziges  Stockwerk.  Dörpfeld  selbst  hat  festgestellt,  dafs  der  obere  Abschlufs  keiner- 
lei Oberbau  getragen  hat.  Kr  hat  weiter  an  den  Ruinen  bewiesen,  dafs  das  Proskenion 
vielmehr  durch  eine  horizontale  Balkendecke -\  die  auch  er  als  Bühne  wenigstens 
für  einzelne  Fälle  —  gelten  läfst'*,  mit  der  2,50—3  m  zurückliegenden  Scencnwand  ver- 
bunden war,  die  selbst  aber  wie  in  Oropos  so  überall  in  ein  oder  mehreren  Stockwerken 
höher  aufstieg".  Ks  kann  nun  nicht  Dörpfelds  Hypothese,  dies  Säulenproskenion  sei 
der  Spielhintergrund  für  dramatische  Aufführungen  gewesen,  dadurch  gerettet  werden, 
dafs  man  das  Proskenion  als  unterstes,  die  Decoration  der  höheren  2,50—3  m  zurück- 


FiK.  <). 

Bühnengrmidrifs  der  Skenc  von  Sckvon. 
Na.h  IWpn-M  üi-Im-Ii,  I>si.  ifri-ih.  lli.at.r  Kit,'.*'». 
Nur  <ll<*  x'hcalHrtcn  Thtlrrn  »inil  t-rtrattzr  fflr  »las  ilar^oti'llr«'  st.c  kn.  rfc  iiln-r  <l<-tn  l'r"*k<"ittMti, 


liegenden  Scenenwand  als  die  oberen  Stockwerke  der  nachgewiesenen  Hallendeco- 
ration  erklärt:  denn  die  Terrakotte  von  S.  Angclo  und  die  Madrider  Vase  zeigen  so 
wenig  wie  die  römischen  Bühncnarchitckturen  die  leiseste  Spur  einer  Kstrade  über  dem 
unteren  Stocke,  sondern  sie  alle  steigen  senkrecht  auf.  So  durchschlagend  wie  diese 
Beobachtung,  so  einleuchtend  ist  der  auf  der  Hand  liegende  Schlufs:  eben  die  von 
Dörpfeld  nachgewiesene  über  und  hinter  dem  Proskenion  um  eine  oder  mehrere 
Stockwerke  ansteigende  Scenenwand  hat  die  von  Assteas  gemalte  mehrstöckige 
Hallendecoration  getragen. 

Diese  mehrstöckige  Säulcndccoration  steht  aber  nicht  allein,  sondern  ist  seit 
dem  vierten  Jahrhundert  mit  der  seitlich  und  oben  geschlossenen,  architektonisch  um- 

auf  das  Aleinasiatischc  Theater«  passen,  dessen  alle   Späteren   von  zxrt  vCifpasi»    reden,  aber 

Buhne  nicht  schmal  ist  und  in  tlewn  Orchcstra  Niemand  von  r:  o  o  i  x  it  -'j^t-iin,  was  man  doch 
die  thymelui  n  i  c h  t  spielen  konnten  (vj;l.  Cp.  VI  mich  IK.rpfeld*  Theorie  erwarten  inuktc. 

Annik.  41;?  -'  Dürpfcld-Keisch,  Da»  Diony>o>-Theatcr  S.  104, 
-*)  Ich  kann  mir  nicht  versagen,   die  hübsche  l!c-  12S  u.  s.  w. 

mcrkunK  von  Groll  (Wochcnschr.  f.  kl.  I'hilol.  ■"  )  Doipfcld-Kci^h  S.  38.?. 

|8<>6  Sp.  286)  aniufUhrcn,   duf»  Amtoiclc*  und  ■'■ }  I)..rpfeld-Kcisch  S.  <>i,  lot.tf.,  jjS. 
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rahmten  Bühne  verbunden.  Eine  solche  hat  in  keiner  hellenistischen  Orchestra  vor 
dem  Proskenion  gestanden,  wje  die  Ruinen  lehren.  Sie  ist  auch  nicht  anzubringen  — 
selbst  wenn  man  die  Unwahrschcinlichkeit  hinnehmen  wollte,  dafs  sie  in  diesen 
praktisch  eingerichteten  Theatern  für  jede  scenische  Aufführung  neu  errichtet  sei,  denn 
die  Parodoi  würden  versetzt  werden.  Es  kann  diese  Bühne  im  hellenistischen  Theater 
nur  ausserhalb  des  Orchestrakreises  gelegen  haben,  also  jenseits  des  Proskenions.  In  der 
That  zeigen  die  Grundrisse  hellenistischer  Skcnengebäude  {Fig.  9)  fast  immer  zwischen 
Proskenion  und  Skenenwand  (scaenae  frons)  auf  jeder  Seite  abschliefsende  Querwände 
nicht  anders  als  die  Grundrisse  der  römischen  Bühne  (Fig.  4)  und  der  Bühne  des  Asstcas 
(F'g-  5)-  F-s  werden  also  doch  diese  hellenistischen  Fundamentmauern  wie  die 
römischen  oben  entsprechende  Scitenwandc  getragen  haben,  die  Bühne  seitlich  ab- 
zuschliefsen.  Das  Theater  von  Delos  hat  diese  Paraskcnicn  oben  auf  der  Bühne 
gehabt  sogar  ohne  Fundamentmauern  für  sie  —  also  aus  Holz.  Die  ßaurechnungen 
bezeugen  nicht  nur  ihren  Bau  in  mehreren  Stockwerken,  sondern  auch  ihre  Be- 
malung wie  die  der  Sccne  selbst". 


mir::vs:::z:z:i"7:^:::^  z:z:~  

I  ZZJ 

Hg.  10. 

ilUliiicngrundrirs  nach  der  l'hlyakenvasc  tu  l.ondun  (Kig.  Ii). 
Krisiiiiüt  *ind  nur  «Iii-  >.lirnfllr1. 11  Tliiln-ii. 

So  bestätigt  sich  der  Schlufs  aus  den  Ruinen  und  den  Urkunden:  im 
hellenistischen  Theater  stand  die  moderne,  nur  vorn  offene,  hinten  durch  eine  mehr- 
stöckige Säulendecoration  abgeschlossene  Bühne  auf  dem  81  ;t  — 12'  hohen  Proskenion. 

Es  ist  bemerkenswerth,  dafs  erst  durch  Aufsetzen  der  mehrstöckigen  De- 
coration auf  das  Proskenion  die  urkundlich  überlieferte  Höhe  der  Skene  erreicht 
wird:  Vitruv  verlangt  nämlich,  sie  solle  den  höchsten  Zuschauerring  überragen". 

Die  Wirkung  dieser  Bühne  kann  nur  eine  erfreuliche  gewesen  sein.  Sie 


•'■)  Kuli.  dt  iorr.  kellen.  XV III  S.  K».i,  meine 
Prolegomena  S.  235.    Vgl.  Grob. 

•  0  Dies  hat  K.  Gruh  Wochenschrift  f.  kl.  Philologe 
1898  Sp.  »37,8  (=  LUfy ßhlogitki  XXIV  1S97) 
gebührend  hervorgehoben.  Vitrur  jagt  V  6.  4: 
du  Dach  der  über  den  Zuschauersitxen  herum- 


geführten H*lle  mli><e  eben  so  hoch  «ein  wie 
die  Rühnc:  teetum  port'uus,  qund  futurum  ist  in 
summa  gradatione,  cum  scaenat  allitudine  lihratum 
ferfiniatur  ideo  quod  vox  creutns  atqualiltr  ad 
tummas  gradittitmt*  et  teetum  pervtnitt. 
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isolirte  das  Schauspiel  durchaus  von  Zuschauern  wie  Umgebung,  und  öffnete  eine 
vertraute,  aber  gesteigerte  Architektur,  die  die  Proskcnionsäulen  unter  ihr  stilgemäfs 
fortsetzte,  eine  Halle  über  der  andern.  Zu  schwer  konnte  die  Decoration  nicht 
wirken,  so  lange  sie  nicht  überladen  wurde,  zumal  sie  hinter  dem  Proskenion  und 
der  Umrahmung  der  Bühne  nicht  unbedeutend  zurücktrat  und  durch  das  Dach  be- 
schattet wurde.  Häufig  wird  ihr  Schmuck  nur  gemalt  gewesen  sein,  wie  zu  Tralles 
und  Delos.  Ihr  massiver  Ausbau  in  der  Kaiserzeit  —  auch  er  schwerlich  in  Rom 
zuerst  durchgeführt  —  mit  dem  effectvollen  Aus-  und  Einspringen  der  Säulen  und 
Säulcnpaarc,  Giebel,  Nischen,  mufste  allerdings  das  zierliche  hellenistische  Proskenion 
erdrücken,  trotzdem  die  Decoration  nun  weiter  zurückgelegt  und  also  noch  mehr 
beschattet  wurde.  So  wurde  die  Umwandlung  des  Proskenions  in  eine  breit  ge- 
lagerte Base  eine  ästhetische  Notwendigkeit;  gleichzeitige  Veränderung  in  der  Be- 
stimmung von  Orchestra  und  Bühne1''  begünstigten  sie.  Und  doch  ist  sie  nicht 
überall  vollzogen:  so  in  Priene  nicht. 

Dadurch  ist  diese  Ruine  von  eigentümlichem  Interesse,  das  freilich  die 
glücklichen  Entdecker  objectiv  nicht  zu  würdigen  wufsten.  Es  leuchtet  hier  un- 
mittelbar ein,  dafs  die  römische  Decorationswand  nur  die  alte  einfachere  aber 
gleichartige  aus  hellenistischer  Zeit  ersetzt,  die  wie  sie  selbst  den  hinteren  Ab- 
schlufs  der  auf  dem  Proskenion  ruhenden  damals  schmaleren  Bühne  gebildet  hat. 


*J)  Auf  den  verbreiterten  Uühnen  fanden  sänirot- 
lichc  Aufführungen,  die  8'ju.t).tx4(  dfiive;  wie  die 
Oxt(v(xo{  statt,  während  die  Orchestra  für 
Gladiatoren  und  Thicrkämpfe  diente,  weshalb 
die  Wand  unter  der  Bühne,  das  frühere  Proskenion, 
statt  der  hohen  Thüren  kleine  Lucken  erhielt, 
die  zur  Verbindung  der  Orchestra  mit  den  unter 
der  Skene  liegenden  Thierkaligen  dienten. 
Schon  1894  hatte  Christ  (N.  Jahrb.  f.  Philol. 
149  S.  31)  beobachtet,  dafs  mit  Beginn  der 
Kaiscrzcit  die  früher  scharf  auseinandergchalterien 
Begriffe  ttuui&r;,  ftuujAixoi  und  sxrjvf},  sxiyvtxof 
»ich  vermischen  -  •  der  Grund  ist  eben  der, 
dafs  diese  Spiele  nicht  mehr  auf  den  getrennten 
Localen  der  Orchestra  (8ufii).Tj)  und  Buhne  statt- 
fanden. Wer  .sich  das  klar  gemacht  hat,  kann 
nicht  aus  der  Verlegung  der  Proedric  von  der 
Orche»trn  auf  den  5.  King  Capital  schlagen 
für  Dorpfclds  Theorie.  Ferner  sollte  man  all- 
mählich beherzigen,  was  nicht  genug  betont 
werden  kann,  dafs  die  griechischen  Theater 
ursprünglich  aus«chliefslich  für  Chortänzc  ein- 
gerichtet sind  —  überall  gleich,  nicht  btofs  in 
Athen  —  und  dafs,  als  man  im  4.  Jahrhundert 
begann  die  Theater  massiv  auszubauen,  man  sich 
nicht  ausschließlich,  auch  nicht  einmal  vor- 
nehmlich für  die  scenischen  Spiele  (Tragödie, 
Komödie)  baute,  sondern  in   erster  Linie  für 


den  alten  /.weck,  die  Chortänzc  und  alles 
was  von  Virluosenthuni  an  sie  sich  ansetzte,  in 
»weiter  für  die  praktischen  Zwecke  der  Volks- 
versammlung. (In  Athen  haben  seit  Fertig- 
stellung des  Theaters  die  Volksversammlungen 
dort  vornehmlich  oder  ausschliefslich  stattgehabt. 

—  In  Megalopoli»  ist  das  riesige  Theater  für 
die  Versammlung  aller  Arkader  gebaut,  wie  das 
Rathbaus  ihrer  Bulc,  das  Thersileion,  an  Stelle 
der  Skene,  die  gar  nicht  existirte,  über  jeden 
Zweifel  stellt.  —  Das  Theater  in  Thorikos  hat 
nie  eine  Skene  gehabt.  —  Das  Theater  im 
Amphiaraion  hatte  vermuthlich  im  4.  Jahrhundert 
keine,  wenn  es  damals  schon  bestand,  da  die 
'Au^npi'n  nach  /.  O.  S.  1  414  zwischen  366  und 
338  nur  thymelische  Spiele  hatten.  —  In  manchen 
Theatern  ist  noch  im  4.  Jahrhundert  oder  länger 
nur  eine  hölzerne  Bühne  jedesmal  aufgeschlagen.) 
Wer  aus  diesen  Thatsachcn  die  notwendigen 
Consequcnzcn  gezogen  hat,  kann  nicht  einmal 
in  die  Discussion  eintreten  über  die  Versuche, 
aus  der  Anordnung  der  Sitzreihen  und  dem 
Coiivergireu  ihrer  Sehlinicn  auf  den  Schauplatz 

—  des  Dramas  zu  schlicfscn.  Zudem  kann  ich 
nur  meine  Aufforderung  wiederholen,  dieselbe 
Methode  auf  die  Sitze  des  modernen  Normal- 
theater* anzuwenden:  ihre  Resultate  würden  sehr 
komisch  sein. 
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Wie  wir  in  Prienc  noch  eine  unbestrittene  Bühne  oben  auf  dem 
hellenistischen  Säulenproskcnion  sehen,  so  besitzen  wir  auch  eine  Abbildung 
etwa  aus  dem  vierten  Jahrhundert  einer  seitlich  geschlossenen,  alsohellenistischen  Bühne, 
die  über  Säulen  steht:  es  ist  das  Bild  der  in  Figur  1 1  wiedergegebenen  Londoner 
Phlyakenvase".  Trotz  der  rohen  Zeichnung  unbezweifclbar  deutlich  stofsen  die 
Seitenwände  der  arg  zusammengeschobenen  Bühne  bis  an  ihren  vordersten  Rand  vor. 
Wie  die  Bühne  selbst  nicht  getreu  gezeichnet,  sondern  nur  in  ihren  hauptsächlichsten 
Elementen  auf's  Einfachste  skizzirt  ist  —  das  ist  augenfällig:  denn  eine  so  enge 
Bühne  ist  unmöglich  —  so  ist  auch  die  Säulenwand,  auf  der  sie  ruht,  nur  flüchtig 
und  unzulänglich  angedeutet.  So  wie  sie  gezeichnet  ist,  kann  niemals  irgend  eine 
Säulenwand  ausgesehen  haben:  denn  es  fehlt  der  Stylobat,  und  so  kurze  dicke 
Säulen  existiren  in  der  antiken  Architektur 
nicht".  Es  kann  die  gemeinte  Bühnen- 
gattung aber  nicht  zweifelhaft  sein:  denn 
jeder  Gedanke  an  die  frei  vorspringende, 
stets  an  den  Seiten  offene  Phlyakenbühne 
ist  schon  durch  die  hier  gezeichneten 
Seitenwände  gänzlich  ausgeschlossen;  auch 
fehlt  die  vordere  Treppe.  Es  bleibt 
also  nur  die  hellenistische  Bühne  übrig:  ihr 
geschlossenes  Gehäuse  (Fig.  10)  erkennen 
wir  in  der  rohen,  doch  das  Wesentliche 
gebenden  Zeichnung  ebenso  leicht  wieder 
wie  das  Säulenproskenion. 

Wer  jetzt  die  in  Figur  1 2  zum  ersten 
Male  richtig  wiedergegebene  Zeichnung 
des  Berliner  Asstcas  -  Kraters  betrachtet, 
kann  doch  wohl,  selbst  wenn  es  ihm  früher 
möglich  war  —  es  gab  Einige  —  nicht 
mehr  im  Unklaren  sein,  dafs  auch  hier  wie 
auf  dem  Londoner  Bilde  (Fig.  Ii)  eine 
Phlyakenscene  über  dem  hellenistischen 
Proskenion"  dargestellt  ist.  Doch  ist  sie 
für  diese  Untersuchung  weniger  interessant, 

weil  sie  weder  die  seitlichen  noch  den  oberen  Abschlufs  der  Bühne  giebt.  W'elehe 
Art  von  Bühne  man  auch  immer  hier  annehmen  mag,  immer  mufs  man  zugeben,  dafs 


Hg.  Ii« 

Phlyakenvase  in  London. 
Nach  Jahrbuch  I  8.S» 


M)  british 


F  189  (Abbildung  nach  Anh. 


Jahrb.  I  S.  295).  Der  Catalog  IV  p.  97  b«r- 
schreibt:  A  high  stage  is  represented ,  sujforted 
by  tkrte  DarU  columns  (the  cenlre  ent  white); 
/rem  it  hang  twe  purfle  tatniae  and  f&ur  vine- 
branchts;  on  tithtr  sidt  0/  the  sunt  it  a  feste 
the  sidtwaU. 


ir)  Daf*  die  kurzen  Säulen  unter  der  Buhne  nur 
Andeutungen  sind  und  für  Herstellung  eines 
richtigen  Bildes  uro  das  2—3 fache  verlängert 
werden  müssen,  wie  ich  Prolegomcna  S.  2S4 
dargelegt  hatte,  darf  ich  jetzt  trotz  Dürpfclds 
bcwcisclosem  Widerspruch  (Athen.  Mitth.  XXI II 
•*>•  353)       wissenschaftlich  gesichert  betrachten 
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nur  ein  Thcil  von  ihr  gezeichnet  ist.  Und  so  unvollständig  wie  sie,  ist  auch  die  sie 
tragende  Säulenwand  dargestellt.  Die  alte  falsche  Zeichnung  täuschte;  in  der  That 
ist  das  ganze  Bild  durch  einen  umlaufenden  breiten  rothen  Kahmenstreifen  als  ein 
Ausschnitt  charakterisirt.  Wir  haben,  wie  schon  sofort  bei  Entdeckung  des  Proskenion 
von  Epidauros  behauptet  wurde,  Phlyaken  auf  der  hellenistischen  10'  hohen  Bühne 
in  diesem  Bilde  anzuerkennen.  Soll  nun  etwa  die  moderne  Bühne,  die  derselbe  Maler 
Asstcas  mit  der  tragischen  Herakles  -  Sccnc  gemalt  hat,  auf  einem  anderen  Podium 
gestanden  haben  ?  Ich  wüfste  nicht  welcher  Art:  denn  es  ist  damals  dort  aufscr 
der  hellenistischen  nur  die  Phlyakenbühne  nachweisbar;  und  die  ist  sicher  ausge- 
schlossen. Assteas  hat  höchst  wahrscheinlich  in  Paestum  gemalt:  das  dortige  Theater 
soll  über  seinem  schönen  Proskenion  Phlyaken  haben  agiren  lassen,  Tragöden 
aber  nicht? 


durch  die  mir  durchaus  zustimmenden  Gutachten 
der  Herren  Dr.  l'ernicc  und  Dr.  Schräder,  die 
um  so  werthvollcr  sind,  als  ich  mich  in  den 


Theaterfragen  bisher  ihrer  Zustimmung  nicht 
rühmen  durfte.  Sie  gestatteten  mir,  öffentlich 
von  ihrem  Unheil  Gebrauch  zu  machen. 
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V. 

Alter  der  geschlossenen  Bühne,  ihre  Einrichtung. 
Die  geschlossene,  architektonisch  umrahmte  Bühne,  an  ihrer  Hinterwand  durch 
eine  mehrstöckige  Säulenarchitektur  abgeschlossen  und  decorirt,  eignet  dem  hellenisti- 
schen Theater  und  hat  über  dem  8'/,— 12'  hohen  Säulenproskenion  gestanden:  das 
ist  die  bedeutende  Thatsache,  deren  Erkenntnifs  wir  vor  allem  dem  Madrider  Bilde 
des  Asstcas  verdanken.  Ob  er  es  Ende  oder  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts  gemalt  hat, 
seine  Bühne  glaube  ich  für  Griechenland  noch  früher  ansetzen  zu  müssen,  ohne 
bisher  sagen  zu  können,  in  welcher  Höhe  sie  damals  gestanden  habe.  Für  das 
Drama  geschaffen,  mufs  sie  mit  diesem  entstanden  und  ausgebildet  sein.  Ende  des 
fünften  Jahrhunderts  ist  die  Tragödie  als  Kunstform  in  Athen  vollendet  worden:  das 
ganze  spätere  Altertum  hat  sie,  vom  Chor  abgesehen,  nicht  verändert.  Die  Komödie 
ist  im  Laufe  der  nächsten  hundert  Jahre  nach  ihrem  Muster  umgebildet.  Wann  und 
wo  kann  also  die  hellenistisch-römische  Bühneneinrichtung  entstanden  sein,  wenn 
nicht  in  Athen? 

Dafs  in  der  That  diese  geschlossene  Bühne  noch  im  fünften  Jahrhundert  in 
Athen  entstanden  ist,  das  hatte  ich  vor  vier  Jahren"  aus  den  Dramen  dieser  Zeit 
gefolgert,  indem  ich  an  ihnen  consequent  fortschreitende  Entwickelung  aufzeigte  des 
schildernden  Bocksgesanges  zur  Handlung,  des  naiven  Spiels  im  offenen  Tanzplatze 
zur  Darstellung  vor  einem  Hintergrund,  der  dann  mit  Thüren  verschen,  ein  Haus 
abgab,  und  schliefslich  zu  einem  gegen  die  Zuschauer  abschliefsbarcn  Gehäuse  aus- 
gebildet worden  sei.  Keine  dieser  z.  Th.  schon  von  Andern  gemachten  Beobachtungen 
ist  widerlegt  worden,  kaum  ein  Versuch  ernstlicher  Bekämpfung  ist  gemacht.  Sie 
stehen  nach  wie  vor  fest. 

Seit  Anfang  der  zwanziger  Jahre  des  fünften  Jahrhunderts  schweben  Götter  und 
Heroen  in  den  Lüften,  ja  über  des  Hauses  Dach,  während  sie  früher  nur  auf  ebener 
Erde  erschienen;  Landschaften  oder  bestimmte  Gebäude  werden  portraithaft  aus- 
geführt statt  der  früheren  indifferenten  Hausfagade;  fertige  lebende  Bilder  sind  sofort 
im  Anfange  auf  der  Bühne  sichtbar,  statt  dafs  die  Personen  wie  früher  auftreten". 
Diese  Beobachtungen  drängten  mich  damals  zu  eigener  Überraschung  zu  der  Über- 
zeugung, dafs  zu  jener  Zeit  die  Bühne  in  unserem  Sinne  geschaffen  sei.  Seitdem 
ich  eine  solche  Bühne  auf  der  70  100  Jahre  später  gemalten  Assteasvase  erkannt 
habe,  ist  meine  Überzeugung  Gcwifsheit  geworden.  Wer  ferner  behaupten  will,  eine 
Bühne  habe  es  in  Athen  des  fünften  Jahrhunderts  nicht  gegeben,  wird  statt  Spottes 
und  Ästhetik  schmiedeeiserner  Gründe  bedürfen,  um  zu  erhärten,  dafs  ausserhalb 


")  Prolegomcna  S.  204  ff.  der  König  kommt  und  iu  reden  beginnt.  Mit 

")  Diese  Aufstellung  hat  Kr.licft  umiuMofsen  vor-  solchem  einfachen  Aufzuge  ist  doch  aber  nicht 

sucht  durch  den  Hinweis  auf  den  Anfang  von  glaublich  zu  machen,  dafs  einige  Thcatcrdicncr 

Acschylo*'  Septem,  der  die  Thebuncr  schon  zur  die  Andromeda   vor  Augen  der  Zuschauer  an 

Anhörung  der  Rede  des  Eteoklcs  versammelt  den  Fels  befestigt  hätten;  hat  doch  die*  schon 

xeige.     Das  ist  richtig.    Aber  Niemand  kann  Aeschylos    im    Prometheus    vermieden.  Vgl. 

daran   Anstofs    nehmen,    dafs    Statisten    sich  l'rolegomcna  S.  loi. 
schweigend  auf  den  Schauplatz  begeben, 
Jtkrbach  >1m  irehttalof W«k*i»  ItuütuU  XV. 
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Atliens  ein  nicht  attisches  Drama  das  Bcdürfnifs  erweckt  hat,  die  von  Assteas  ge- 
zeichnete Bühne  zu  erfinden.  Ob  sie  zunächst  hoch  oder  niedrig  stand,  ist  eine 
andere  Frage:  die  Entstehung  des  geschlossenen  Bühnengehäuses  ist  durch  die 
Dramen  auf  die  zwanziger  Jahre  des  fünften  Jahrhunderts  datirt. 

Hohn  hat  meine  Vermuthung  hervorgerufen,  gleichzeitig  mit  Schöpfung  der 
modernen  Bühne  um  427  sei  in  Athen  auch  der  Vorhang  eingeführt",  ja  er  ist 
überhaupt  den  Griechen  abgesprochen  worden:  gäbe  es  doch  kein  griechisches 
Wort  für  ihn.  Ich  würde  mir  erlauben,  auch  ohne  Zeugnifs  das  lateinische  aulaeum 
für  ein  griechisches  Lehnwort  zu  halten;  aber  das  Grammatikerzeugnifs  dafür  steht 
jetzt  fest".  Es  fragt  sich  also  gar  nicht,  ob  die  Griechen  den  Vorhang  gekannt 
haben,  sondern  nur,  wann  sie  ihn  einführten.  Den  frühesten  sichern  Anhaltspunkt 
bietet  Cicero  pro  Caelio  65  aus  dem  Jahre  56  v.  Chr.:  da  ist  aber  schon  das  Empor- 
ziehen des  aulaeum  am  Schlüsse  des  Stückes  so  selbstverständlich  wie  bei  uns  das 
»Vorhang  fällt«.  Mit  Recht  hat  daraus  auch  Reisch  geschlossen,  dafs  er  in  helle- 
nistischer Zeit  bereits  üblich  war.  Da  nun  aber  die  Kaiserbühne,  für  die  er  sicher 
ist,  im  System  nicht  verschieden  ist  von  der  hellenistischen,  die  ihn  sehr  wahr- 
scheinlich hatte,  und  diese  wieder  identisch  mit  der  von  Assteas  gemalten  und  der 
von  den  attischen  Tragödien  vom  Ausgange  des  fünften  Jahrhunderts  vorausgesetzten, 
so  eröffnet  sich  auch  von  dieser  Seite  die  Möglichkeit,  ja  die  Wahrscheinlichkeit, 
dafs  der  Vorhang  schon  damals  in  Athen  eingeführt  sei.  Diese  Wahrscheinlichkeit 
wird  zur  Gewifsheit  durch  den  von  mir  in  den  Frolegomena  Cap.  X  geführten 
Nachweis,  dafs  die  Tragödien  etwa  von  427  an  im  Gegensatz  zu  den  früheren 
Decorationen  verschiedenster  Art  erfordern  und  mit  Sccnen  beginnen,  die  nicht 
ohne  Lächerlichkeit  unter  den  Augen  des  Publikums  vorbereitet  werden  konnten, 
und  in  allen  früheren  Tragödien  vermieden  worden  sind.  Wer  den  Vorhang  dem- 
nach ferner  bestreiten  will,  hat  die  Verpflichtung,  erstens  die  Möglichkeit  der  In- 
scenirung  z.  B.  der  Hiketiden  und  der  Andromeda  des  Euripides  in  Vergleich  mit 
dem  Prometheus,  und  die  Aufrichtung  der  Decorationen  für  diese  Stücke,  für  den 
Ion,  Philoktet,  Ocdipus  Coloneus,  die  nur  dir  das  einzelne  Stück  allein  passen, 

y-)  Wenn  die  Bemerkungen  gegen  den  Vorhang  im  S.    Wetitzcl    verdanke    ich    die  Berichtigung: 

5.  Jahrhundert,  der  von  Vielen  lange  vor  mir  »v,  Wilamowiti  hat  »icher  Cnrccht.  IJ ie  Cyrill- 

bchauptet  ist,   an   meine   persönliche  Adresse  glossc    lautet    im    Valliccllianus    E  Ii: 

gerichtet  werden ,   »u    kann    ich   nur  für  die  ai>)M*  '  ti  T»j;  oxijv?);  Mrp«ntTtiSfi.9Ta  ■  xiyp^Tai 

ehrende   Anerkennung   danken,   dafs    ich    mit  Ii  «>itö  (sie)  'Yrtp{4r,;.    Also  von  der  Stifts- 

be>seren  Gründen  als  meine  Vorgänger  gelochten  hutte  keine  Rede.     Derselbe  Vnllicellianus 

h.ibe.    Man  versuche  doch,  ob  sie  sich  vertilgen  hat  aufserdem  noch  gelrennt  (3  Glossen  vorher) 

lassen.    Bisher  ist's  no<-|>  nicht  geschehen,  diese  Glosse:  a>).at3  •  ev  a'jXr*  inTp<3o-J3a.  Aus 

Jt)  v.  Wünmowittens  Vermuthung,  Herrn.  XXXIV  6S  diesen  beiden  ist  die  Hcsychglosse  entstanden. 

Anmk.  2,  A,ite  der  letzte  Tlicil  der  He«ych-Gk>««e  Vgl.  Ahoi.  Grtgor.  Nat.  or.  42  c.  7   in  Herrn. 

fa  •  iv  ajv.£  4i9ipiß'/j;a  •  \  tö  rr);  «r(vf(;  XX VII  621  aiXatat  II      jwpwrdfl«*«':»  l^wai 

ivipir.hvnut ,    den    ich    als   Zeugnifs    für   den  tt,;  9xt,vtjC  .  .  . « 

Theatervorhang  erwähnt  habe,   auf  Cyrill   zu-  Demnach  steht  die  Thatsache  fest,  dafs  »die 

rückgehe  und    dafs    dieser    den  Vorhang    der  antike  Gelehrsamkeit«  t'Aoia  =  Thealervorhang 

israelitischen  Stiftshiitte  damit  erklart  habe,  ist  gekannt  bat. 
unrichtig.    Einer  freundlichen  Mittheilung  von 
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ohne  Vorhang  nachzuweisen,  und  zweitens  zu  zeigen,  dafs  später  die  Entwicklung 
des  Dramas  oder  ich  weifs  nicht  welcher  Vorführungen  auf  der  Bühne  die  Erfindung 
des  aulatum  erzwungen  hat. 

Ich  vermuthe,  dafs  für  die  Dramen  des  peloponnesischen  Krieges  von  427 
an  der  Vorhang  weniger  entbehrt  werden  konnte  als  auf  der  hellenistisch- 
römischen Bühne. 

Puchstein  hat,  gestützt  auf  pompeianische  Wandmalereien,  die  die  Bühne  in 
der  Art  des  Apaturios  imitiren,  gezeigt,  dafs  häufig  die  Schauspieler  hinter  und 
zwischen  der  Architektur  der  Decorationswand  erscheinen;  dafs  also  nicht  blofs  vor 
ihr,  auf  der  eigentlichen  Bühne,  sondern  auch  in  und  hinter  der  Decoration  den 
Zuschauern  sichtbar  gespielt  ist. 

Denn  wie  auf  den  pompeianischen  Wandbildern  die  Figuren  oft  zwischen 
den  Säulen  der  offenen  Halle  erscheinen,  die  Lundström"  mit  Evidenz  als  das 
vestibttlum  zp'jUupov  bezeichnet,  so  hat  auch  Assteas  auf  der  Madrider  Vase  (Fig.  l) 
Personen  in  der  entsprechenden  Säulenhalle  gemalt,  die  den  Hintergrund  der  Bühne, 
also  die  Vorhalle  des  Palastes  darstellt,  und  zwar  im  ersten  Stockwerk,  wie  das  die 
Situation  erfordert.  Dagegen  sind  an  den  erhaltenen  Scenen  der  Kaiserzeit  die 
Wände  der  Prachtdecoration  massiv  ausgeführt,  z.  B.  in  Aspendos,  Tralles,  so  dafs 
wohl  ein  Schauspieler  in  einer  der  breiten  Pforten  erscheinen  konnte;  aber  ein  Spiel, 
wie  es  Plautus  fordert,  zwischen  Hauswand  und  Strafse  (d.  i.  Bühne)  ist  nicht  mög- 
lich, weil  eine  ausgedehnte  Vorhalle  fehlt.  Wir  werden  daher  anzunehmen  haben, 
dafs  um  den  Beginn  der  neuen  Zeitrechnung  eine  Änderung  in  der  Einrichtung  der 
Decoration  und  der  Inscenirung  eingetreten  ist,  wozu  die  gleichzeitige  bedeutende 
Vertiefung  der  »hellenistischen«  Bühne  gut  pafst.  Die  pompeianischen  Bilder  würden 
dann  weniger  die  gleichzeitige  Bühnenpraxis  nachbilden,  als  Reminiscenzen  der 
hellenistischen  geben,  wie  ja  der  Gedanke,  der  ihrem  Decorationsprincip  zu  Grunde 
liegt,  aus  hellenistischer  Zeit  stammt,  nämlich  von  Apaturios  von  Alabanda. 

Sichere  Darstellungen  der  offenen  hellenistischen  Bühnendecoration  wüfste 
ich  aufser  der  Madrider  Vase  höchstens  das  Phlyakenbild  von  Lentini  (Fig.  7)  an- 
zuführen, das  nur  4  Säulen  ohne  Thüren  zwischen  ihnen  zeigt.  Die  Terrakotte 
Sant'  Angelo  erlaubt  kein  Urthcil.  Doch  will  es  mir  scheinen,  als  ob  die  aediculae 
auf  unteritalischen  Theatervasen  des  vierten  Jahrhunderts,  die  schon  mehrfach  als 
Rcminiscenz  an  einen  Teil  der  Bühne  gedeutet  sind,  in  dieser  Zusammenstellung 
neues  Licht  gewinnen.  Besonders  interessant  sind  mir  die  aediculae  mit  drei  Säulen 
an  der  Vorderwand,  weil  sie  wirklich  eine  Halle,  wie  wir  erwarten,  nicht  blofs  einen 
Rahmen  bieten:  so  auf  dem  Medeabild  von  Canosa  in  München,  so  auf  der  Meleagcr- 
vase  in  Neapel  (Fig.  13),  so  auf  dem  Neapler  Orestesbildc". 


,:)  Prolegomena  S.  311,  dam  berichtigend  und  er- 
weiternd I.unditrÖm  in  der  achwedischen  Zeit- 
schrift Eranos  I  S.  95  A".  (deutsch). 
Medeabild:  Arcb.  Zeilg.  V  1847  Tfl.  3  =  Wien. 
Vorig.  Bl.  Ser.  I  Tfl.  12  =  Baumeister  Deukm. 


S.  903  I" ig.  980.  —  Mcleagerbild:  Arch.  Zeitg. 
1867  Tfl.  2lü.  Ore&t  um  Omphalos:  etM  von 
HuddiUtuh  Oreek  tragttly  in  tht  light  ff  v<tu 
/aintinp  (London  189s)  S.  61  naeh  Photographie 
/uverl»sMg  publicirt. 
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MittclütOck  der  Mcleagervase  in  Neapel. 
Niirh  Ar.  li.  Ug.  IM7  Tfcf.Stt. 


Vielleicht  gewähren  die  im  Theater  zu  Ephesos  hinter  der  römischen 
Decorationswand  von  den  österreichischen  Archäologen  entdeckten  älteren  Reste  nach 
dieser  Richtung  Auskunft;  vielleicht  liefse  sich  so  auch  die  Bühne  zu  Pcrgamon 
mit  ihren  weiten  Zwischenräumen  zwischen  den  Pfeilern  besser  verstehen. 

Immerhin  bleibt  hier  noch  viel  aufzuklären.  Wird  doch  jetzt  erst  recht 
unklar,  wie  denn  bei  solcher  constanten  und  indifferenten  Prachtdecoration  der 
Bühne  speeifische  Decorationen  wie  Landschaften,  Höhlen,  Felsen,  Bauernhäuser 
angebracht  worden  seien.  Vitruv  V  6.  9  giebt  nur  3  verschiedene  Decorationsarten 
an,  ohne  zu  sagen,  wie  sie  angebracht  wurden.  Vielleicht  ist  die  Vermuthung 
erlaubt,  dafs  diese  Decorationen  hinter  der  offenen  Halle  der  constanten  Bühnen- 
architektur angebracht  wurden,  so  dafs  man  sie  nur  durch  diese  hindurch  sah,  wie 
Palladio  im  Theatro  Olimpico  zu  Vicenza  durch  die  drei  Pforten  der  römischen 
rrachtscenc  hindurch  in  eine  Strafse  und  Höfe  sehen  läfst:  Gesch.  der  neueren 
Baukunst,  Renaissance  in  Italien  von  J.  Burckhardt-Holtzinger  *  S.  383  Kig.  288. 

Ich  kehre  zurück  zu  der  Bühne  des  Assteas.  Auf  dem  Heraklesbilde  wie 
auf  dem  Berliner  Phlyakenkrater  hat  er  nur  je  eine  Thür  gezeichnet  und  zwar  an 
der  Seite.  Wo  ist  sie  zu  denken?  Ich  vermuthe,  Assteas  habe  eine  Seitenthür  im 
Sinne  gehabt.  Solche  gab  es  auf  der  rings  geschlossenen  Bühne  selbstverständlich: 
die  Theaterruinen  römischer  Zeit  zeigen  sie  und  Pollux  IV  127  meint  sie  vielleicht, 
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obgleich  er  von  i:ap<>8it  redet.  Für  solche  Seitentliür  spricht  auf  der  I  Icraklcsvase 
das  in  Seitenansicht  aufgenommene  Thürdach,  die  weit  vorspringende  Stufe,  schliefslich 
der  Platz  unmittelbar  neben  dem  rechten  Abschlufs  der  Bühne.  Auch  die  auffallende 
Schmalheit  der  Thür  könnte  als  Versuch  perspektivischer  Verkürzung  aufgefafst 
werden.  Da  nun  die  Thür  auf  dem  Berliner  Phlyakcnkrater  ebenso  gezeichnet  ist 
und  der  Altar  links  vom  Beschauer  zu  stehen  pflegt  (so  auf  dem  Phlyakenbildc 
von  Lentini  Figur  7,  so  auf  dem  Campanarelief  DörpfeldReisch  S.  330,  329,  vgl. 
Petersen  über  die  Terrakotte  S.  Angelo  Rom.  Mitth.  XII  S.  142),  so  könnte  auch 
diese  für  eine  Seitenthür  erklärt  werden.  Wir  gewinnen  so  einen  Grundrifs  der 
hellenistischen  Bühne,  der  abgesehen  von  der  Tiefe  mit  dem  der  römischen  über- 
einstimmt: ich  sehe  darin  eine  neue  Bestätigung. 

VI. 

Decoration  für  die  Dithyramben. 

Zum  Schlufs  will  ich  auch  öffentlich  antworten  auf  die  öfter  gestellte  Frage: 
wozu  hatte  «las  hellenistische  Proskenion  Säulen  und  zwischen  ihnen  eine,  auch 
wohl  drei  Thüren"  und  leicht  herauszunehmende  Pinakcs,  wenn  diese  so  geschmückte 
Wand  nicht  den  Hintergrund  für  ein  Spiel  abgeben  sollte:  Auch  nach  meiner  An- 
sicht fanden,  wie  ich  wiederholt  ausgesprochen,  vor  ihr  Aufführungen  statt,  aber 
nicht  durch  axrjvtxot,  Tragöden  und  Komöden,  sondern  durch  \)wnh.*'j(  aller  Art. 
Unter  den  thymelischen  Spielen  ist  von  besonderer  Bedeutung  der  Dithyrambos, 
von  50  Männern  oder  Knaben  einer  Phyle  zu  Athen  nicht  nur  an  den  grofsen 
Dionysien  aufgeführt,  in  Sicilien  beliebt,  sogar  in  Arkadien  zur  Zeit  des  jungen 
Polybios  allbekannt  und  viel  gespielt. 

So  gering  die  Reste  dieser  Kunstgattung  sind,  sie  genügen  doch,  uns  eine 
ungefähre  Vorstellung  von  der  Aufführung  wenigstens  eines  Theilcs  ihrer  Werke 
zu  machen.  Die  dramatischen  Elemente,  die  im  Chorlicdc  seit  Alters  liegen,  habe 
ich  in  meinen  Prolegomena  S.  28  f.  aufgezeigt.  Inzwischen  sind  Dithyramben  des 
Bakchylides  dem  Lichte  zurückgegeben.  Von  ihnen  ist  das  18.  Gedicht  ganz 
dramatisch:  ein  Dialog  zwischen  dem  Chor  und  dem  König  Aigeus.  Es  ist  — 
wenn  für  die  Dionysien  gedichtet  —  in  derselben  Orchestra  gesungen,  in  der 
Aischylos  seine  Tragödien  vorführte.  Der  Schauplatz  ist  nicht  charakterisirt,  kann 
aber  nur  der  Markt  sein  —  wie  in  Aischylos  Sieben  gegen  Theben  —  oder  der 
Platz  vor  dem  Königshause  —  wie  in  der  Orestie.  Nimmt  man  das  Letzte  an  — 
und  es  steht  nichts  im  Wege,  das  Gedicht  nach  465  o  anzusetzen  — ,  so  dürfte  die 
für  die  nachfolgenden  Tragödien  hergestellte  Palastdecoration  an  der  Scenenwand 


>')  Wiegand,  Athen.  Mitih.  XXIII  313  und  Andere 
scheinen  auf  die  Dreizahl  der  ThMreti  im 
Proskenion  Werth  zu  legen.  Dagegen  brauche  ich 
nur  auf  Dörpfeld  zu  verweisen,  der  nur  eine  einzige 
Mitteilhur  im  athenischen  Theater  (cv.  noch  ein 
Settenpförtcben.  S.  77  vgl.  Plilne  auf  Tafel  III, 
IV  und  S.  80;  die  Recomtructionen  auf  Tafel  Ii 


und  V  >tehen  mit  dem  Text  und  dem  That- 
Wstandc  im  Widerspruch!),  im  l'irdus  (S.  99 
und  Kig.  34),  Oiopos  IS.  103  und  Fig.  3;),  in 
Eictria  (S.  HS  und  Fig.  44)  constatirt  hat.  Also 
waren  3  Thitrcn  weder  Kegel  noch  not- 
wendig. 
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derart  von  Bakchylides  benutzt  worden  sein,  dars  nach  dem  Aufzuge  des  Chors 
König  Aigeus  aus  der  Pforte  seines  Hauses  heraustrat.  Jedenfalls  ist  für  die  Dar- 
stellung dieses  dialogischen  Dithyrambos  eine  den  Rollen  entsprechende  Costümirung 
unabweislich.  Wenn  nun  schon  so  früh  sich  ein  Sprofs  der  Chordichtung  nach 
dein  tragischen  Vorbilde  dramatisch  ausbildet,  darf  man  annehmen,  dafs  diese 
Kntwickelung  nicht  mehr  unterbrochen  ist,  obgleich  es  auch  später  noch  rein 
rcfcrircndc  Dithyramben  gab,  wie  solche  Piaton  Republ.  III  394  C  im  Sinne  hatte  und 
vielleicht  das  »osirv<v«  des  Philoxenos  gewesen  sein  dürfte. 

Am  besten  kenntlich  ist  der  berühmte  Dithyrambos  »Kyklops  oder  Galateia« 
des  Philoxenos  aus  dem  ersten  Jahrzehnt  des  vierten  Jahrhunderts.  Durch  seine 
Parodirung  in  Aristophanes  Plutos  von  388  steht  fest,  dafs  der  Kyklop  selbst  mit 
Ranzen  und  Kithara  aufgetreten  ist,  sich  rüpelhaft  benommen  und  zu  seiner  Heerde 
gesungen  hat.  Das  bestätigen  andere  Fragmente.  Der  hauptsächlichste  Inhalt  seiner 
Soli  war  die  berühmte,  oft  nachgeahmte  Liebesklagc  an  die  Meermaid  Galateia. 
Aber  auch  Odysscus  ist  aufgetreten1"  und  hat  gesungen:  ein  zum  geflügelten  Worte 
gewordener  Vers  aus  seiner  Rolle  ist  erhalten  (Fig.  9). 

0101  jxo  5ai[ta>v  -zipi-n  <s\j"%*'AhhU>. 

Auch  die  Blendung  Polyphcms  kam  vor,  wie  im  Scholion  zu  Aristophanes 
Plutos  290  bezeugt  ist.  Neben  diesen  beiden  Solisten  hat  der  Chor  gesungen  als 
Instrument  des  Dichters  (Fig.  6),  und  vermuthlich  zwischen  den  Soli,  auch  ver- 
bindende Erzählung  (wie  im  Kyklops  des  Timothcos  Fig.  5).  Ks  ist  demnach 
begreiflich,  wenn  hie  und  da  dieser  Dithyramb  ein  Drama  genannt  worden  ist. 

Über  die  Aufführung  der  Galateia  des  Philoxenos  stehen  zwei  Thatsachen 
durch  die  Überlieferung  fest:  I.  der  Kyklop  war  costümirt,  das  sagt  Aristophanes 
v.  298;  selbstverständlich  war  es  auch  Odysscus.  2.  die  Orchcstra  —  denn  nur 
auf  ihr  kann  eine  Chordichtung  aufgeführt  sein  —  war  für  dies  Stück  mit  besonderer 
Decorution  ausgestattet:  Odysscus  wurde  nämlich  von  Polyphem  in  seine  Höhle 
eingesperrt.  Die  oben  angeführten  Worte  hat  der  Held,  wie  die  Erklärung  des 
Sprichwörtersammlers  (Zcnob.  V  45)  besagt,  der  sie  erhalten,  recitirt  irapia/eöstc  x$  to5 
ktix).«)-';,-  arr().at«>.  Dies  Zeugnifs  bestätigt  die  niedliche  Erzählung  des  Synesius 
Epist.  121,  die  Bergk  auf  dies  Werk  des  Philoxenos,  vielleicht  durch  eine  frühere 
rhetorische  ot/jr^ii  vermittelt,  zurückgeführt  hat,  evident  richtig,  da  sie  dem 
Charakter  des  Gedichtes  vorzüglich  entspricht  und  seine  beiden  scheinbar  nicht 
zusammenhängenden  Elemente,  des  Kyklopcn  Liebesklagc  und  seine  Überlistung 
durch  Odysscus,  aufs  geistreichste  und  anmuthigste  verbindet.  Danach  hat  Odysseus 
den  Riesen  dadurch  überredet,  ihn  aus  seiner  Höhle  herauszulassen,  dafs  er  ihm 


Wenn  J.  Reich  (»Die  ältesten  berufsmafsigen 
Darsteller  des  griechisch  -  italischen  Mhmis«, 
Königsberg  i.  l'r.  189$)  die  Notiz  bei  Atbciuicus 
I  19 1' f.,  der  italische  Mime  Oilionas  h»bc 
Kitharoden  imitirt  und  x'jn/m-a  zt{A.-Ä\v.\i  xn't 


vavafov  ^(fisiZlli  soXotxi^ovTi  eingeführt,  auf  den 
Kyklops  des  Philoxenos  mit  Recht  bezieht  — 
und  Niemand  wird  die  Wahrscheinlichkeit  laugnen 
—  sc  werden  auch  von  dieser  Seite  meine  Auf- 
stellungen bestätigt. 
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durch  Zaubermittel  und  andere  Anweisungen  die  Liebe  der  Galateia  zu  ver- 
schaffen versprach. 

Denkt  man  sich  dies  und  andere  Werke  derselben  Art  im  hellenistischen 
Theater  aufgeführt  —  und  sie  sind  da  wirklich  aufgeführt  worden:  Polyb.  IV  20.  9 
—  so  ist  klar,  dafs  das  Proskenion  als  Hintergrund  diente  und  je  nach  Bedürfnifs 
durch  Ausheben  und  Einsetzen  von  Pinakes  verändert  wurde,  die  Solisten  gelegent- 
lich auch  innerhalb  dieser  Decoration  agirten.  Realistisch  war  sie  freilich  nicht,  die 
mehrstöckige  Säulendecoration  der  hellenistischen  und  römischen  Bühne  aber  ebenso 
wenig.  Bei  beiden  ist  dasselbe  Princip  verwendet,  das  uns  durch  die  starke  Stilisirung 
befremdet:  eine  erfreuliche  Bestätigung  beider  unabhängig  geführter  Untersuchungen. 

Wir  haben  also  im  hellenistischen  Theater  zwei  Spielplätze  anzuerkennen: 
1.  einen  in  der  Orchestra  (ßyweXr,)  mit  dem  variabeln,  durch  Thürcn  zugänglichen 
Säulenproskenion  als  Hintergrund,  2.  ein  hoch  über  diesem  gelegenes,  nur  nach 
vorn  geöffnetes,  architektonisch  umrahmtes  Gehäuse,  hinten  durch  eine  mehrstöckige 
Säulendecoration  geschlossen.  Dieser  diente  als  Bühne  (uxr^)  den  Tragöden  und 
Komöden,  jene  den  nicht  weniger  beliebten  Dithyramben. 

Dieser  localen  Tennung  entspricht,  und  nur  aus  dieser  localen  Trennung 
erklärlich  ist  die  Bezeichnung  der  tragischen  und  komischen  Vorführungen  als 
ax^vixil  äfivec  und  der  Wettkämpfe  lyrischer  Chöre  und  Virtuosen  aller  Art  als 
O-jueXtxot  srjwvs;.  Seit  dem  vierten  Jahrhundert  nachweisbar  —  früher  unbekannt  — 
bleiben  diese  Namen  in  strenger  Unterscheidung  gebräuchlich  bis  in  die  Kaiscrzcit*1. 
Da  beginnt  die  Vermischung,  weil  damals  allmählich  die  Üuji£/<txil  auch  im  griechischen 
Theater  auf  die  verbreiterte  Bühne  überzusiedeln  begannen  —  die  Chöre  waren  ab- 
gestorben, nur  Virtuosen  noch  übrig  —  um  die  Orchestra  für  Gladiatoren  und 
Bestien  frei  zu  machen.  E.  Bcthc. 


")  Diese  urkundliche  Scheidung  (vgl.  meine  Prolc- 
gomena  S.  265—277)  ist  bei  Dorsfelds  Theorie 
unbegreiflich,  zumal  die  Solisten  der  Dithy- 
ramben genau  da  agirt  haben,  wo  nach  D.  die 
Schauspieler,  und  auch  der  Dithyrambus  seine 
5xijvt(  hatte,  wie  eben  gezeigt.  Dorpfelds  Hilfs- 
hypothese  vom  »Ideinasiatischcn  Typus«,  die 
trotz  meiner  Widerlegung  (Herrn.  XXXIII  313  IT.) 
und  Robert*  (22.  Hall.  Winckclmprgr.  S.2öAnmk.) 
scharfem  Proteste  immer  noch  einige  Gläubige 
hat,  ist  auch  von  diesem  Gesichtspunkt  aus 
unmöglich.  In  Vitniv»  theatrum  Cratcum,  in 
dem  Dorpfcld  sein  »kleinasintischt's  Theater«  sieht, 
treten  die  thymtiui  in  der  Orchestra  auf;  da* 
war  im   *kleinasiatischcn  Theater«  aber  nicht 


mehr  möglich,  da  an  Stelle  des  hellenistischen 
Proskenions  der  schweren  B.irokdcoor.uion  iu 
Liebe  (mit  seltenen  Ausnahmen  wie  Priclie)  eine 
massive  thürlnsc,  oder  nur  mit  Lucken  versehene 
Steinwand  unter  der  Blluiie  aufgeführt  ist. 
Dithyramben  konnten  da  also  nicht  aufgeführt 
werden  und  kein  Virtuos  anders  als  durch  die 
seitlichen  Parodoi  auftreten.  Zudem  war  durch 
die  Steinwand  die  Akustik  verschlechtert  (vgl. 
Vitruv  V  6  §  7:  in  Korn  nur  tlignea  theatra* 
die  ttabuiathnts  halftnt  ccmp!ures  quas  m\a<t 
est  senart.  A><<  zero  licet  animadi'crtere  etiam  ,ib 
citharctJit ,  qui  Stift riete  teno  tum  iclunt  eanerc 
•ivertunt  je  ttd  leuenae  iti/z  js  et  itii  reeifitmt  i:i> 
Carum  ausiüo  cäiuonantiam  sww.« 


Digitized  by  Google 


STUDIEN 

ZUR  ÄLTEREN  GRIECHISCHEN  KUNST 

ii. 

Je  entschiedener  die  Arbeiten,  die  in  neuerer  Zeit  unsere  Keimtnifs  der 
altertümlichen  griechischen  Vasenmalerei  erweitert  haben,  darauf  ausgehen,  aus 
einer  bis  ins  Einzelne  und  Kleinste  gehenden  Vcrglcichung  der  Dekorationen  der 
Gefäfsc  die  Kriterien  zu  gewinnen,  die  zur  Feststellung  der  Gattungen  und  zur  Er- 
mittelung der  Entstchungszcit  und  der  Fabrikationsstätten  führen  können,  um  so 
mehr  scheint  mir  eine  Erinnerung  daran  am  Platze  zu  sein,  dafs  gerade  in  der  älteren 
Zeit  der  Zusammenhang  des  Handwerks  und  der  grofsen  Kunst  ein  sehr  enger  war 
und  dafs  eine  in  weiterem  Umfang  als  bisher  auch  an  den  erhaltenen  Denkmälern 
der  grofsen  Kunst,  also  an  den  Sculpturwerkcn  geübte  Berücksichtigung  dieses  Zu- 
sammenhanges der  Vasenforschung  von  Nutzen  sein  kann. 

Für  Vergleichungcn  mit  plastischen  Werken  werden  immer  die  künstlerisch 
hervorragenden  Vasen  in  erster  Linie  ins  Auge  zu  fassen  sein,  an  diesen  wird  es 
aber  auch  nicht  selten  möglich  und  erlaubt  sein,  den  Entsprechungen  selbst  bis  in 
die  Einzelheiten  der  Formenbehandlung  hinein  nachzugehen. 

Ein  Beispiel  dafür  ist  die  bekannte  altattische  Netosvase  :,  in  ihrer  Art  ein 
Stück  ersten  Ranges.  Sic  findet  in  der  Sculptur  ihr  Analogon  in  dem  Bildwerk 
des  Typhongiebcls  von  der  Akropolis,  dessen  wuchtiger  breiter  Formengebung  ihre 
Malerei  im  Gesamteindruck  ebenso  sehr  entspricht,  wie  sich  in  allen  Details,  in 
der  Profilirung  der  Gesichter,  in  der  Zeichnung  der  grofsen  Glotzaugen,  des  Bartes, 
des  Haupthaares,  in  der  überaus  starken  Entwicklung  der  Oberarme  und  Schenkel, 
in  der  Anlage  der  Figuren  in  grofsen  ungeteilten  Flächen  und  in  dem  Verzicht  auf 
reichliche,  zierliche  Innenzeichnung  alle  charakteristischen  Züge  der  attischen  Poros- 
sculptur  wiederholen.  Aus  diesem  Verhältnifs  dürfte  entgegen  der  bisher  geltenden 
Annahme'  der  Schlufs  zu  ziehen  sein,  dafs  die  Netosvase  nicht  wol  früher  als  in 
der  ersten  Hälfte  des  sechsten  Jahrhunderts  entstanden  sein  kann. 

Ähnlich  wie  in  diesem  Falle  scheint  eine  engere  Beziehung  erkennbar 
zwischen  den  Malereien  der  Klazomener  Sarkophage  und  den  Friesreliefs  des  früher 


')  Antike  Denkmäler  1  Tnf.  57. 

J)  t'bcr  ihre  Datirung  hat  sich  iulcUt  Boehl.iu, 
Aus  ionischen  und  italischen  Nckropolcn  S.  122 
geaufsert:  »Wie  tief  wir  mit  der  Nctosainphoia 
und  den  ittr  gleichzeitigen  rotthonigen  Vasen 
mit  Tierfriesen  (Vurvavascn)  heruntergehen 
milden,  bleibt  vorläufig  fraglich,  kcincstxlU  aber 


fallt  die  Entstehung  dieser  Typen  —  denn  um 
den  Typus  allein  handelt  es  sich  natürlich,  nicht 
um  das  Exemplar  —  schon  ins  «>.  Jahrhundert, 
denn  die  .•>cgilieti>che  -Schussel  und  die  Xeto»- 
ampbora  können  unmöglich  durch  lange  Jabr- 
lelmte  geschieden  sein.« 
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fig.  i. 

<icn  Siphniern,  neuerdings  den  Knidiern  zugeschriebenen  Schatzhauses  von  Delphi1. 
Hier  ist  es  neben  der  stilistischen  Verwandtschaft4,  für  die  aus  dem  Wenigen,  was 
bisher  von  den  Reliefs  veröffentlicht  worden  ist1,  namentlich  auf  die  Bewegung  und 
Bildung  der  Pferde,  aber  auch  auf  die  Behandlung  der  menschlichen  Figuren  hin- 
gewiesen werden  darf,  die  Neigung  zu  streng  symmetrischer  Composition die  auf- 
fällig hervortritt.  Man  könnte  versucht  sein,  die  Frage  nach  einem  etwaigen  Zu- 
sammenhange der  Delphischen  Sculpturen  mit  der  bei  Herodot  I  51  vorliegenden 
Überlieferung  aufzuwerfen,  nach  der  neben  anderen  auch  die  Klazomenier  ein  Schatz- 
haus in  Delphi  hatten',  wenn  es  nicht  geboten  erschiene,  vorläufig  dem  besseren 
Wissen  der  Entdecker  dieser  Bildwerke  gegenüber  mit  Vermutungen  zurückzuhalten. 

Den  angeführten  Parallelen  möge  sich  im  Folgenden  in  ausführlicherer 
Erörterung  der  Versuch  anschliefsen,  auf  demselben  Wege  zur  Bestimmung  des 
Ursprunges  der  Cacrctaner  Hydrien  neue  Anhaltspunkte  zu  gewinnen.  Die  bis 
jetzt  bekannten  zwanzig  Exemplare  dieser  Gattung  hat  zuletzt  J.  Endt,  Beiträge  zur 
ionischen  Vasenmalerei  (Prag  1899)  S.  1  zusammengestellt.    Die  meisten  sind  durch 


*)  Gauttt  Je  Btaux-Arh  1S95  S.  328.  Archaeol. 
Anieigcr  1S95  S.  100.  Vgl.  Pomtow,  Arcbacl. 
Ameigcr  1898  S.  40  ff. 

)  Ich  habe  die  Gipsabgüsse  im  Lauvrc  betrachten 
können,  war  aber  freilich  nicht  in  der  Lage, 
mit  Hälfe  von  Abbildungen  der  Sarkophage  vor 
den  Abgüssen  »elbst  eine  genauere  Vcrglcichung 
»mustellrn. 


•'')  Vgl.  aufcer  den  neueren  Abbildungen  auch  die 
W  iedcrg.ibc  des  schon  hingst  bekannten  Bruch- 
stückes Anaali  </<•//'  inititut.i  1S61  Tav.  d'agg.  B. 

*)  Vgl.  Archael.  Anzeiger  1S9S  S,  176. 

:)  t'ausanias  erwähnt  das  SchaUhaus  nicht.  Ich 
verhehle  mir  nicht,  dafs  darin  eine  Schwierigkeit 
gegen  den   angedeuteten  Zu'.immcnh.ing  liegt. 
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Fig.'.a. 

Abbildungen  bekannt  gemacht,  am  besten  das  im  Jahre  1894  erworbene  Stück  des 
Berliner  Antiquariums  durch  die  farbige  Reproduction  in  den  Antiken  Denkmälern  II 
Taf.  28  (danach  unsere  Abbildungen  Fig.  I  und  2).  Da  mir  dieses  letztere  Gefäfs 
im  Original  genau  bekannt  ist,  so  gehe  ich  für  die  stilistischen  Betrachtungen  von 
ihm  aus.  Es  kann,  gleich  ausgezeichnet  durch  gute  Erhaltung  wie  durch  vorzügliche 
Ausführung,  als  Musterbeispiel  für  die  ganze  Gruppe  dienen. 

Die  bildliche  Darstellung,  in  grofsem  Mafstab  ausgeführt,  zeigt  auf  der  einen 
Seite  des  Gefäfses  ein  Zweigespann,  das  zur  Abfahrt  bereit  ist.  Ein  Jüngling  besteigt 
den  Wagen.  Er  scheint  im  Gespräch  mit  einer  weiblichen  Figur,  die  hinter  den 
Pferden  steht,  und  sich  mit  lebhafter  Gebärde,  die  Arme  erhebend,  zu  ihm  zurück- 
wendet. Das  Bild  der  anderen  Seite  schildert,  wie  ein  Maultier  von  einem  Löwen 
angefallen  ist.    Ein  Mann  eilt  herbei  und  zielt  mit  einer  Lanze  auf  den  Löwen. 

Die  Figuren  sind  auf  den  roten  Thongrund  des  Gefäfses  im  sogenannten 
Silhouettenstil  aufgemalt.  Aufscr  schwarzer  Firnifsfarbe  ist  Weifs  und  ein  tiefes 
Kirschrot  verwendet  und  zwar  fast  ebenso  reichlich  wie  das  Schwarz,  so  dafs  die 
drei  Töne  hier,  wie  ebenso  in  dem  rein  ornamentalen  Teil  der  Dekoration,  wie 
gleichwertig  nebeneinander  stehen.  Von  diesen  Farben  ist  das  Schwarz  und  Rot  in 
voller  Frische  erhalten,  während  das  Weifs  fast  gänzlich  verschwunden  und  an  den 
meisten  Stellen  nur  aus  der  unrcgelmäfsigcn  Untermalung  mit  dünnem  Firnifs  zu 
constatiren  ist.  Ähnlich  wie  auch  auf  manchen  anderen  Vasen  aus  dem  ost- 
griechischen Gebiete  sind  die  nackten  Teile  aller,  auch  der  männlichen  Figuren  mit 
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Weifs  abgedeckt  gewesen*.  Die  Conture  und  die 
Linien  der  Innenzeichnung  sind  mit  einem  spitzen 
Instrument  sehr  sicher  und  fein  eingeritzt.  Die  Gesamt- 
dekoration mufs  in  ihrem  ursprünglichen  Zustand  den 
Eindruck  einer  glänzenden  Buntheit  gemacht  haben. 

Die  Malerei  ist  von  grofser  Schönheit  und 
Lebendigkeit,  breit  und  fliefsend  im  Vortrag.  In  der 
Gruppe  des  Löwen  mit  dem  Maultier  erregt  jeder 
Strich  Bewunderung.  Der  Löwe  ist  ein  wirklicher 
Löwe,  nicht  ein  heraldisches  Tier.  Wie  er  sich  in 
den  Rücken  seines  Opfers  hincinbeifst,  mit  den  Pranken 
zufafst  und  mit  dem  Schweif  schlägt,  und  wie  die 
Erregung  den  ganzen  Körper  bewegt,  das  alles  ist 
mit  erstaunlich  guter  Beobachtung  der  Natur  wieder- 
gegeben. Ebenso  vollendet  ist  die  Zeichnung  des 
zusammenknickenden,  schreienden  Maultieres  und  der 
beiden  unruhigen  Pferde  des  anderen  Bildes.  Von 
den  männlichen  Eiguren  ist  die  der  einen  Seite  halb 
von  vorn,  die  der  anderen  in  halber  Rückenansicht 
gezeichnet;  in  beiden  Fällen  erscheint  die  Bewegung 
ungezwungen.  Die  Körperformen  sind  rundlich  und 
voll  und  werden  überall  von  geschwungenen  Linien 
begrenzt.  Auch  alle  Innenzeichnung  ist  in  schwellen- 
den, in  freiem  Schwünge  bewegten  Linien  ausgeführt. 
Nirgends  in  den  beiden  Bildern  ist  etwas  Kleinliches 
oder  Ängstliches,  alles  ist  frei  und  sicher  hingesetzt. 
Dem  Charakter  der  Zeichnung  entspricht  auch  der 
grofsc  Mafsstab  der  Figuren.  Man  hat  den  Eindruck, 
dafs  dessen  Wahl  für  den  Maler  nicht  ein  Wagnifs, 
sondern  eine  natürliche  Aufserung  seines  Könnens  war- 

Suchen  wir  für  diese  Malerei  nach  einer  Parallele  in  der  Plastik,  so  bietet 
sich,  wie  mir  scheint,  als  stilistisch  und  in  der  Stufe  der  künstlerischen  Vollendung 
nächst  verwandt  das  Säulenrelief  des  alten  Artemistempels  von  Ephcsos"  dar. 

Übereinstimmende  Züge,  in  der  Formenbehandlung  der  beiden  erhaltenen 
Figuren  des  Reliefs  und  der  Figuren  des  Vasenbildes  machen  sich  auf  den  ersten 
Blick  bemerklich.  Für  die  hinter  den  Pferden  stehende  Figur  der  Vase  kann  die 
männliche  Figur  des  Reliefs  (Fig.  3)  zur  Vergleichung  dienen.  Wie  bei  dieser  liegt  das 
Gewand  gespannt  am  Körper  an  und  ist  an  der  einen  Seite  heraufgezogen,  so  dafs 
aufscr  den  Füfscn  auch  die  Unterschenkel  sichtbar  werden.    Die  Falten  sind  gleich- 


>)  Vgl.  Zahn,  Athen.  Mitlheilungen  1S9S  S.  49.  59.  Bruckmann,    DcnkuiAler   Tuf.  148.  Collignon, 

*)  Journal  0/  füll.  stuMet  1889  Taf.  OL     Brunn-         Hutoirt  dt  la  seulfturt  gruque  I  S.  180. 
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artig  in  langen  geschwungenen,  nach  oben 
zusammenlaufenden  Linien  gezeichnet.  Be- 
sonders deutlich  ist  die  Verwandtschaft  in 
den  geschwungenen  Umrissen  der  weichen 
Körperformen.  In  dem  Profil  des  weib- 
lichen Kopfes  auf  der  Vase  wiederholen  sich 
die  Züge  des  weiblichen  Kopfes  der  Säule 


Fig.  5- 


(s.  Fig.  4  und  5).    Auch  die  Entsprechung 

in  der  Haaranordnung  ist  bemerkenswert10.  Wie  an  den  beiden  Köpfen  des  Reliefs 
licyt  das  Haar  bei  den  Figuren  des  Ilauptbildes  sehr  voll  auf  und  ist  von  vorn  nach 
hinten  zurückgestrichen;  es  fallt  breit  in  den  Nacken  in  welligen,  nebeneinander 
liegen  den  Strähnen,  die  dem  Umrifs  des  Hinterkopfes  folgend  über  den  Scheitel 
herübergeführt  sind.  Man  findet  in  Malereien  der  anderen  Vasengattungen  des  öst- 
lichen Gebietes  den  einen  oder  anderen  Zug  wohl  ähnlich,  aber  nicht  gleichartig 
wieder  und  nirgend  das  Ganze  in  derselben  Vereinigung.  Das  gilt  auch  von  den 
Klazomcncr  Sarkophagen,  die  im  Ganzen  den  Caeretaner  Hydrien  ja  nahe  stehen, 
wie  oft  betont  worden  ist".  Wie  weit  ihre  Malerei  aber  in  den  Einzelheiten  der 
Durchführung  von  der  der  Hydrien  verschieden  ist,  kann  gerade  die  Vcrgleichung 
der  Kphcsischen  Reliefs  recht  deutlich  machen. 

Es  bieten  sich  auch  aus  weiteren  Resten  des  Ephesischen  Tempels  Anhalts- 
punkte für  die  Vcrgleichung  dar.  Der  Kopf  des  Löwen  auf  der  Vase  (Fig.  6)  hat  in 
der  Zeichnung  der  Formen  mit  dem  Löwenkopfe  von  der  Sima  des  Tempels  (Fig.  7) 
ebenso  grofse  Ähnlichkeit,  wie  sie  die  menschlichen  Köpfe  beider  Darstellungen  auf- 
weisen. Auch  hier  geht  die  Übereinstimmung,  wie  z.  B.  an  der  Ausführung  der 
Zotteln  der  gesträubten  Mähne  erkennbar  ist,  bis  ins  Einzelne.  Überall  aber  beruht 
«las  Gemeinsame  nicht  in  der  äufserlichen  Formengebung  allein,  sondern  in  gleichem 

Auch  Hartwig  macht  in  der  Beschreibung  der  noch  einige  andere  Beispiele  ähnlicher  Art  an. 

Berliner  llydria,  Antike  Denkmäler  II  Heft  3  S.  5,  ")  Zuletzt  von  Endt,  Beitrage  zur  Jon^chcn  Vasen- 
auf diese  Cbcrcinsimmung  aufmerksam  und  fuhrt         m.dcrci  S.  5.  67  f. 
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Mafse  in  der  Grundauffassung,  aus  der  die  Werke  hervorgegangen  sind.  In  der 
Natürlichkeit  und  Lebendigkeit  der  Darstellung  fanden  wir  an  der  Figur  des  Löwen 
auf  der  Vase  einen  besonders  bezeichnenden  Zug.  Dasselbe  gilt  von  dem  Löwen- 
kopfe der  Sima,  er  hat,  obwohl  er  als  Ornament  in  die  Architektur  eingefügt  ist, 
in  seiner  Formenbehandlung  nichts  Ornamentales. 

An  dem  Ephcsischen  Relief  ist  die  eigentümliche,  fast  karikirt  aussehende 
Bildung  des  Kopfes  der  männlichen  Figur  (Fig.  3)  auffallend.  Zu  diesem  Typus 
bieten  wieder  die  Caeretaner  Hydrien  Analogien,  die  überraschendste,  soweit 
ich  nach  den  Abbildungen  urteilen  kann,  die  Busirishydria  des  Osterreichischen 
Museums  in  Wien"  in  der  Zeichnung  der  Negerphysiognomien,  aber  auch  in  dem 
Herakleskopfc  mit  seinem  spitzen  Schädel,  der  flachen  Stirn,  dem  breiten  Munde  und 
dem  weit  vorgerückten  Untergesichtc.  Hier  schliefsen  sich  dann  weiter  die  zahlreichen 
ähnlich  karikirt  aussehenden  Darstellungen  der  Kentauren,  des  Polyphem  und  nament- 
lich der  Silcne  an  und  führen  uns  zu  einer  anderen  Gruppe  von  Denkmälern  herüber, 
in  der  verwandte  Typen  gleich  häufig  und  in  entsprechender  Ausführung  als  eine 
charakteristische  Eigentümlichkeit  hervortreten.  Es  sind  die  Bcs-artigen  hockenden 
Gestalten",  bald  in  rein  menschlicher  Form,  mit  fettem  gerillten  Bauch  und  dickem 
Hinterteil,  bald  als  langbärtige  Silcne  gebildet,  die  in  der  Gattung  von  Terrakotten, 

ls)  Monumtnti  detrinst.  VIII  Taf.  XVI.  XVII.  Bau-  13)  Beispiele  bei   Sal/raann,  Nkrofole  dt  Camirot 

meister,    Denkmäler  I    S.  367.     Masner,    Die  Taf.  XXI  3.  Monument:  antitki  (Lintei)  1  Taf.  VI  6 

Sammlung  antiker  Vasen  und  Tcrracotten   im  VII  7.    Bochlau,  Aus  ion.  und  it.il.  Xckropolcn 

Oestcrr.  Museum  Taf.  II.  n.  217.  Taf.  XIII  4  XIV  4. 
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hang  festgestellt  zu  haben;  was  dieser  schon  jetzt  als  festes  Ergebnifs  für  die  Hydrien 
ergiebt,  beschränkt  sich  auf  eine  genauere  Zeitbestimmung:  Die  Reliefs  sind  durch 
die  Kroesosinschrift  datirt;  wie  diese  Sculpturwerke,  so  werden  auch  die  Vasen  um 
die  Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts  entstanden  sein."  Denn  dafs  wir  möglichst 
enge  Grenzen  zu  ziehen  haben,  wo  es  sich  um  der  Stufe  der  Entwicklung  nach 
gleichartige  Schöpfungen  der  grofsen  Kunst  und  des  Handwerks  der  Plastik  und 
Malerei  handelt,  dürfte  heute  kaum  mehr  irgend  welchem  Widerspruche  begegnen. 

Wenn  im  Vorstehenden  auch  ausdrücklich  davon  Abstand  genommen  ist, 
aus  der  Verglcichung  mit  den  Ephcsischcn  Reliefs  bestimmte  Schlüsse  auf  den 
Entstehungsort  der  Cacrctaner  Hydrien  zu  ziehen,  so  wird  doch,  da  wenigstens  die 
Möglichkeit  Samischcn  Ursprungs  in  erster  Linie  in  Betracht  gezogen  wurde,  eine 
kurze  Erörterung  darüber  am  Platze  sein,  ob  diese  Möglichkeit  durch  die  bisherigen 
Ergebnisse  der  Vasenforschung  eine  Unterstützung  findet  oder  ob  ihr  von  hier  aus 
entscheidende  Schwierigkeiten  im  Wege  stehen. 

Mit  Samos  und  Milet  hat  die  jüngste  Vasenforschung  einige  Gruppen  von 
Gefäfsen  in  Verbindung  gebracht,  die  früher  gewöhnlich  als  Rhodisch  —  ihrer  Haupt- 
fundstelle  nach  —  bezeichnet  wurden.  Boehlau's  Untersuchungen  wird  die  sehr 
wahrscheinliche  Bestimmung  einer  dieser  Gruppen,  der  sogenannten  Fikelluragattung, 
als  Samische  Waare  verdankt.19  Diese  erscheint  jetzt  nicht  mehr  als  Abzweigung 
der  »Rhodischen«  Classc,  sondern  als  selbständige  Gattung.  Für  den  Charakter 
ihrer  Dekoration  ist  es,  wie  Boehlau  ausgeführt  hat,  bezeichnend,  dafs  die  Horizontal- 
teilung in  Streifen  zurücktritt  gegenüber  einer  die  Fläche  in  ihrer  gesamten  Aus- 
dehnung frei  überziehenden  Ornamentirung,  die  nicht  selten  in  grofsem  Stile  an- 
gelegt ist,  immer  leicht,  offen,  lebendig  bleibt.  Nach  der  Ausscheidung  dieser 
Gattung  bleibt  als  geschlossene  Gruppe  die  Masse  der  sogenannten  Rhodischen 
Vasen  übrig  und  diese  führt  eine  von  Loeschcke  aufgestellte  Hypothese,  die  Boehlau 
eingehender  zu  begründen  versucht  hat, 10  auf  Milet  zurück.  Im  Gegensatz  zu  der 
Samischen  Sorte  ist  hier  die  Streifenanordnung  streng  durchgeführt,  die  Dekoration 
in  den  Ornamenten  mäfsig,  gedrungen,  überladen,  in  den  Tierstreifen  einförmig  und 
von  einer  gewissen  Dürftigkeit  der  Motive. 

Die  Samischen  Gcfäfse  und  die  Milet  zugewiesenen  Vasen  sind  in  der 
älteren  an  den  sog.  Mykenischen  Stil  anschliefsenden  Technik  und  Dekorationsart 
behandelt,  während  die  Caeretaner  Hydrien  in  der  schwarzfigurigen  Technik,  deren 
Aufkommen,  wie  angenommen  wird,  etwa  gegen  Ende  des  siebenten  Jahrhunderts 
für  die  Keramik  eine  neue  Epoche  einleitete,  ausgeführt  sind  und  zwar  diese  neue 
Technik  nicht  etwa  in  einem  Übergangsstadium  aus  der  älteren,  sondern  bereits  zu 
völliger  Durchbildung  gebracht  zeigen.    Die  Verschiedenheit  des  neuen  Stils  von 

So  datirt  auch  Kndt,  Beitrüge  zur  ionischen  klcinasiatischcn  Vasenmalerei«  bezeichnet  sie 
Vasenmalerei,    während    »ich    Karo,    Berliner         Masner,  Die  Sammlung   antiker  Vasen  S.  XV. 

philologische  Wochenschrift  1900  n.  12  S.  368  '*)  Aus  ion.  und  ital.  Nekropolen  S.  $2  ff. 

für  eine  um  mehrere  Jahrzehnte  frühere  Datirung  *>)  Ebenda  S.  73  ff. 
ausspricht     Als  »den  Abschlufs  der  ionisch- 
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dem  alteren  liegt  nicht  nur  in  der  Veränderung  des  Malverfahrens,  sondern  dazu  in 
einer  gänzlichen  Umgestaltung  der  Dekorationsweise.  Die  rein  ornamentalen  Motive 
und  Tierstreifen  werden  zurückgedrängt  und  an  untergeordnete  Stellen  der  Gefäfse 
verwiesen,  sie  werden  ersetzt  durch  bildliche  Darstellungen  und  in  den  Flächen 
dieser  Hildfelder  werden  die  früher  beliebten  Streuornaniente  aufgegeben.  Bei 
dieser  volligen  Neugestaltung  der  dekorativen  Ausstattung  dürfte,  wenn  es  sich 
darum  handelt,  Vasen  des  bereits  voll  entwickelten  neuen  Stils  (wie  es  die 
Caeretaner  1  lydrien  sind)  und  solche  noch  ganz  in  der  alten  Manier  ausgeführte  auf 
gemeinsamen  Ursprung  zu  prüfen ,  ein  möglicher  Zusammenhang  mehr  in  all- 
gemeinen Zügen  der  Behandlung,  als  in  Besonderheiten  der  Einzelformen  sich 
kenntlich  machen.  Spuren  eines  solchen  Zusammenhanges  scheinen  nun  die 
Caeretaner  Hydricn  mehr  als  mit  irgend  einer  der  übrigen  älteren  Vascngattungen 
mit  den  Samisrhen  Vasen  zu  verbinden.  In  der  Bevorzugung  einer  möglichst  weit- 
räumigen Bildfläche  und  in  der  Art,  wie  in  diese  Fläche  die  Figuren  frei  und  grofs 
hineingesetzt  sind,  könnte  die  den  Samischen  Vasen  eigentümliche  Kaumbehandlung 
nachwirken.  Boehlau  hat  an  den  Omamentformcn  «1er  Samischen  Vasen  aus- 
geführt", dafs  hier  das  Gefühl  für  die  natürliche  Gestaltung  der  Pflanze,  wie  es  in 
der  Mykcnischen  Kunst  lebendig  gewesen  war,  sich  erhalten  hatte.  Die  Caeretaner 
Hydrien  aber  stehen  in  der  Verwendung  völlig  naturalistischer  Pflanzenmotive  einzig 
unter  den  ihnen  in  der  Stufe  der  Entwicklung  entsprechenden  Vasengattungen  da. 
Auch  die  Linienführung  des  stilisirten  Ornaments,  der  breite  Fächer  der  Palmctten, 
die  offene  Form  der  Lotosblüten,  vor  allem  die  Gröfse  und  der  freie  Schwung  in 
den  Palmettenbändern  weist  auf  die  Samischen  Vasen,  von  denen  Gefäfse  wie  die 
bei  Boehlau  S.  54,  55  und  57  abgebildeten  die  unmittelbare  Vorstufe  bieten,  zurück. 

Die  Klazomener  Sarkophage  mit  ihren  verschiedenartigen  Malereien  an  den 
Kopf-  und  Fufsstücken  zeigen  deutlich,  dafs  die  alte  Dekorationsart  nach  dem  Auf- 
kommen der  neuen  nicht  sofort  verschwunden,  sondern  neben  ihr  fortgeführt  worden 
ist.  Wir  werden  ein  ähnliches  Nebeneinanderhergehen  des  Alten  und  Neuen  in 
gewissen  zeitlichen  Grenzen  für  alle  Vasenfabriken  annehmen  dürfen.  Daher  würde 
für  die  angedeutete  Zuweisung  der  Caeretaner  Hydrien  durchaus  keine  Schwierigkeit 
aus  dem  Umstände  erwachsen,  dafs  die  Samischen  Vasen  nach  dem  von  Boehlau  aus 
den  Fundergebnissen  der  Nekropole  geführten  Nachweis2'  bis  in  die  zweite  Hälfte 
des  sechsten  Jahrhunderts  herabgehen,  dafs  also  in  der  Zeit,  der  die  Caeretaner 
Hydrien  angehören,  auf  Samos  noch  Vasen  dieser  älteren  Sorte  verfertigt  worden  sind. 

Dagegen  können  aus  anderen  Gründen  Bedenken  geschöpft  werden.  Die 
Nekropole  von  Samos,  die  neben  den  Gefäfscn  der  Fikclluragattung  Bruchstücke 
von  Vasen  anderer  verschiedenartiger  Gattungen  enthält,  hat  keine  einzige  Scherbe 
von  der  Sorte  der  Caeretaner  Hydrien  geliefert.  Das  kann  Zufall,  es  kann  auch 
darin  begründet  sein,  dafs  die  Hydrien  —  wie  ihre  bisher  atisschliefsliche  Fundstätte 
Caere  nahelegt   —   wesentlich   als  Exportwaarc  vertrieben  worden  sind.  Auch 

-■')  Ebenda  S.  ÖS|.  vr,  KUcn.!a  S.  y>. 
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dürfte  zu  berücksichtigen  sein,  dafs  es  sich  bei  der  Samischen  Nekropole  um  Gräber 
mit  im  Ganzen  dürftigen  Beigaben  handelt.    Schwerer  wiegt  ein  anderes  Bedenken. 
Auf  einigen  der  Fikclluravascn  (Boehlau  S.  55  n.  10.  11  S.  56  n.  14.  18  vgl.  S.  7of.) 
finden  sich  menschliche  Figuren,   lebhaft  bewegte  Manner,   in  die  ornamentale 
Dekoration  eingestreut,  auf  einer  Vase  dieser  Gattung,  der  Amphora  in  Altenburg 
(Boehlau  S.  56  n.  19)  ist  die  Darstellung  zu  einem  um  das  ganze  Rund  des  Gefäfses 
herumgeführten  Chore  von  Tanzenden  erweitert.    Diese  Figuren,  Eindringlinge  des 
schwarzfigurigen  Stils,  sind  den  Figuren  der  Caerctaner  Hydricn  zwar  im  Ganzen 
verwandt,  aber  nicht  stilistisch  gleichartig.  Karo  hat  in  einem  Aufsätze  über  »Amasis 
und  Ionische  schwarzfigurige  Keramik«  "  eine  zuerst  von  Portier "  zusammengefafste 
Gruppe  von  Gcfäfscn  der  Altenburger  Amphora  als  nächste  Verwandte  angereiht. 
Er  sieht  in  dieser  Gruppe  den  Übergang  von  dem  Altenburger  Gefäfse,  das  nach 
ihm   »die  höchste  Entwickclung  der  Samischen  Keramik  in  der  dem  wirklichen 
schwarzfigurigen  Stil  unmittelbar  vorangehenden  Stufe«  bezeichnet,  zu  dem  voll- 
entwickelten schwarzfigurigen  Stil.    Wie  dieser  sich  in  derselben  Richtung  aus- 
gebildet hat,  zeige  dann  die  kleine  aus  der  Northampton  Amphora  (Gerhardt  A. 
V.  317.  318)  und  zwei  Münchener  Amphoren  (573,  Wiener  Vorlegebl.  1890/91  Taf.  XII 
und  583,  Lau,  Griech.  Vasen  X  7  XI  4,  Studniczka,  Arch.  Jahrb.  1890  S.  142)  gebildete 
Gruppe  und  an  diese  schlicfse  sich  die  Gruppe  der  i>ajfected  Tyrrhenian  vases*  an, 
die  weiterhin  durch  mancherlei  Berührungspunkte  in  die  Nähe  der  Vasen  des 
Amasis  hinführe,  für  dessen  Herkunft  Loeschckc  an  Samos  gedacht  hat".  So 
läge  uns  nach  Karo  eine  Entwickclung  von  dem  alten  Fikcllurastil  bis  zum  Ausgang 
der  schwarzfigurigen  Malerei  in  einer  zusammenhängenden  Reihe  vor,  in  der  die 
Caerctaner  Hydrien,  wiewohl  sie  der  Gruppe  der  Northampton  Amphora  nicht  sehr 
fern  stehen,  keinen  Platz  haben.    Karo  läfst  es  ungewifs",  ob  als  Entstehungsort 
der  zusammengestellten  Vasen  oder  genauer  der  unmittelbar  an  die  Altenburger 
Amphora  angeschlossenen  Gruppe,  von  der  ja  aber  die  übrigen  als  nächst  verwandte 
abhängig  sind,  Samos  selbst  anzunehmen  sei,  sie  könnten  »auf  einer  der  Ionischen 
Inseln  oder  in  einer  Kolonie  an  der  Asiatischen  Küstca  ihren  Ursprung  haben.  Sic 
müfsten  dann  also,  wenn  ich  recht  verstehe,  wol  als  Abzweigung  von  der  durch 
die  Fikelluragattung  vertretenen  Samischen  Keramik  zu  betrachten  sein.    Ich  halte 
das  Letztere  für  das  Wahrscheinlichere,  aus  dem  Grunde,  weil  die  Malereien  dieser 
Vasen,  wie  Karo  selbst  hervorhebt,  ohne  Frische  und  Lebendigkeit  und  einförmig 
in  den  Motiven  durch  die  Epoche  des  schwarzfigurigen  Stils  hindurch  eine  schwäch- 
liche Entwicklung  zeigen,  wie  man  sie  für  eine  Kunststätte  wie  Samos  schwerlich 
wird  voraussetzen  können.    Die  Heimat  der  Caeretaner  Hydrien  sucht  Karo eine 
frühere,  meines  Wissens  zuerst  von  Studniczka"  ausgesprochene  Vermutung  wieder 

")  Journal  t>f  hellenic  studies  1899  S.  135fr.  -7)  Berliner  Philologische  Wochenschrift  18900.  iz 

!«)  Bulletin    dt    tcrrtsfcnJance     htllcnique  XVII         S.  368. 
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aufnehmend,  in  einer  Kolonie  an  der  Afrikanischen  Küste  »wegen  der  zahlreichen 
Anklänge  an  Ägypten«.  Die  Beispiele  ähnlicher  Anklänge  in  Werken,  die  sicher 
in  Kleinasicn  und  Griechenland  entstanden  sind,  beweisen,  dafs  dieses  Argument 
zur  Ursprungsbestimmung  nicht  ausreichend  ist.  Kndt  meint  auf  Grund  einer  Vcr- 
gleichung  mit  den  Klazomcncr  Sarkophagen,  in  der  er,  wie  mir  scheint,  den  Zu- 
sammenhang dieser  mit  den  Hydrien  zu  eng  fafst,  es  sei  wahrscheinlich,  »dafs  ein 
i>rt  am  Golfe  von  Klazomenac  der  Ursprung  der  Caeretaner  1  Iydricn  ist«".  Meines 
Erachtens  dürfte  ihr  Kntstehungsort  nicht  irgendwo,  sondern  nur  in  einem  größeren 
Kunstcentrum  gesucht  werden,  wie  denn  Dümmler™  an  Samos  oder  Milct  dachte. 
Denn  die  Bilder  dieser  Vasen  reden  so  deutlich  wie  möglich  die  Sprache  einer 
hochentwickelten  Kunst  und  es  geschieht  ihnen  schwerlich  zuviel  Khrc,  wenn  man 
ihnen  unter  allem,  was  uns  von  Ionischer  Vasenmalerei  erhalten  ist,  die  erste  Stelle 
einräumt.  Fr.  Winter. 


GEOMETRISCHE 
VASE  MIT  SCHIFFSDARSTELLUNG. 


In  dem  letzten  Hefte  des  Journal  of  In  llaüc  stmiies  v.  J.  1899  hat  A.  S.  Murray 
auf  Tafel  VIII  eine  wertvolle  Neuerwerbung  des  British  Museum,  ein  geometrisches 
Gefäfs  aus  der  Nähe  von  Theben  bekannt  gemacht.  Von  den  beiden  Bildern,  die  «lern 
Gefäfs  zum  Schmuck  dienen,  stellt  das  eine'  ein  vollausgcrüstctes  und  bemanntes 
Schiff  dar,  links  davon  einen  auf  das  Schiff  zu  schreitenden  Mann,  der  eine  Frau 
am  linken  Handgelenk  gefafst  hält. 

Das  Schiff  ist,  wenn  auch  nicht  das  einzige,  auf  den  Vasen  geometrischen 
Stils  vollständig  erhaltene,  so  doch  dasjenige,  an  welchem  die  Einzelheiten  am  aus- 
führlichsten und  verhältnismäfsig  mit  grofser  Sorgfalt  behandelt  sind,  und  aus  diesem 

:")  Beitrüge  zur  ionischen  Vasenmalerei  S.  18.  ')  Iber  den  Text  in  stark  verkleinertem  Maafsstabc 

Rr.mNche  Mitll>eiluni;en  III  iSSS  S.  l69rT.  mit    freundlicher  Erlaubnis   de»  Herausgeber» 

wiederholt. 
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Grunde  für  die  Frage  nach  der  Einrichtung  der  Schiffe  jener  Zeit  von  grofser  Be- 
deutung. Murray  bezeichnet  es  S.  200  als  das  erste  Beispiel  einer  Bircmc.  »  The 
ship  is  the  first  complete  instand  of  a  bireme.  so  far  as  I krnru;  on  the  Dipylon  vases. 
There  are  hoivcver  one  or  frvo  fragments  of  biremes,  and  curiously  enough  they  also 
shotv  only  the  oars  of  the  lotver  bank  touching  the  water.  The  oars  0/  the  upper 
bank  are  but  partly  visible  as  if  they  teere  to  be  understood  as  being  on  te  further 
side  of  the  ship,  a  vietv  tvhich  the  painter  was  pcrfectly  entitled  to  adopt  so  as  to 
avoid  the  confusion  of  ttvo  sets  of  oars  Crossing  each  otlur.  Hut  this  has  naturally 
raised  some  small  doubt  as  to  whether  the  Upper  rvw,  as  ive  are  calling  if,  is  not 
sittiply  the  rowers  on  the  fnrthcr  side  of  a  galley  of  one  bank,  represented  in  the 
poor  perspective  of  primitive  titues.  But  one  of  the  fragments  just  referred  to, 
appears  to  be  conclusive  on  that  point  because  thcre  the  loiver  bank  of  rowers  are 
visible  each  trough  a  Square  opening  in  the  ship's  side  white  tlwse  of  the  Upper 
bank  have  nothing  of  the  lind,  //ad  these  latter  been  merely  the  rswers  on  the 
further  side  of  one  bank,  they  would  necessarily  have  been  framed  in  like  the  others. 
Besides  /  do  not  see  hotv  the  elaborate  construetiou  of  our  ship  can  be  explained 
othertvisc  t/tan  as  that  of  a  bireme  with  ttvo  banks  of  oars.t  Die  beiden  Ruderer- 
reihen  werden  also  als  übercinandersitzend  gedacht. 

Angesichts  der  Abbildung  der  neuen  Schiffsdarstellung  bin  ich  zu  einer 
Murray's  genau  entgegengesetzten  Ansicht  gelangt. 

Auszugehen  ist  bei  der  Betrachtung  von  geometrischen  Vasen  überhaupt, 
besonders  aber  einer  so  eompücirtcn  Darstellung,  wie  sie  hier  vorliegt,  von  der  Er- 
wägung gewisser,  in  jener  Zeit  fast  durchgängig  beobachteter,  malerischer  Gewohn- 
heiten, wie  sie  in  den  Athenischen  Mittheilungen  1892  S.  292  näher  bezeichnet  sind. 
Das  Wesentliche  ist  dabei,  dafs  es  den  Malern  unmöglich  ist,  die  Tiefe  des  Raumes 
perspektivisch  wiederzugeben.  Horizontale  Flächen  werden,  wie  aus  der  Vogcl- 
perspective  gesehen,  in  voller  Gröfsc  und  Ausdehnung  so  gezeichnet,  dafs  sie  nach 
dem  Beschauer  zu  aufgeklappt  erscheinen.  Figuren  oder  Gegenstände,  die  sich  im 
Raum  hintereinander  bewegen,  müssen  entsprechend,  wie  auf  den  Denkmälern  der 
ägyptischen  Kunst,  über  einander  dargestellt  werden  '.  Am  besten  zu  beobachten 
und  allgemein  als  geltend  anerkannt  ist  die  Gewohnheit  bei  den  grofsen  Bestattunys- 
seenen,  aber  sie  gilt  überall.  So  weiden,  um  bei  den  Schift'sdarstcllungen  zu  bleiben, 
die  beiden  grofsen  Steuerruder  zur  rechten  und  linken  Seite  des  Schiffs,  die  im 
Raum  hintereinander  liegen,  stets  übereinander  gezeichnet,  die  Leichen  auf  den 
Vasen  Monumenti  IX,  Taf.  40,3  oder  Monuments  grecs  1886  S.  51,  die  im  Schiffe  neben- 
einander hingestreckt  sind,  erscheinen  übereinander.  Wenn  man  die  Aufgabe  stellen 
würde,  mit  den  Mitteln  der  in  jener  Zeit  geläufigen  Vorstellung  von  Perspective  ein 
Schiff  zu  zeichnen,  in  welchem  zwei  Reihen  Ruderer  nebeneinander  auf  beiden 
Seiten  sitzen,  müfsten  die  Ruderer  übereinander  sitzend  wiedergegeben  werden. 

Bei  den  Ruderern  der  unteren  Reihe  sind  nun  die  Ruder  in  ihrer  ganzen 


-)  Vgl.  R.  Delbrück,  Hcitrnj;c  zur  Kenntnis  der  Linicnper^'cUtive  in  «1er  ßiiechbclicn  Knnst  S.  0. 
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Länge  bis  hinab  zu  den  Schaufeln  sichtbar,  bei  den  oberen  nur  so  weit,  als  sie 
über  die  Bordwand  herüber  reichen.  Die  oberen  Ruderer  mufs  man  sich  also  an 
der  entgegengesetzten  linken  Bordwand  sitzend  denken.  Denn  dafs  der  Maler  des 
Bildes  aus  künstlerischen  Rücksichten  as  to  avoid  the  confusion  of  hvo  sets  of  oars 
crossing  cach  other*.  die  Wirklichkeit  verdunkelte  und  zwei  genau  übereinander 
sitzende  Rudererreihen  auf  die  beiden  Längsseiten  des  Schiffes  so  verteilte,  dafs 
er  die  untere  an  der  rechten,  die  obere  an  der  linken  Bordscite  sitzen  liefs,  ist  mir 
bei  der  philiströsen  Aufrichtigkeit  der  Dipylonmalerei  unwahrscheinlich.  Sitzen  da- 
her die  Ruderer  wirklich  in  zwei  Etagen,  so  müfste  man  auch  annehmen,  dafs 
die  untere  Reihe  wirklich  an  der  rechten,  die  obere  wirklich  an  der  linken  Bord- 
scite des  Schiffes  untergebracht  war,  was  gewifs  nicht  der  Fall  war. 

Um  zwei  Rudererreihen  in  einem  Schiff  übereinander  anzuordnen  und  einzu- 
richten, bedarf  es  starker  und  dauerhafter  Stützvorrichtungcn.  Das  Vergnügen  an 
der  Detailmalerei,  das  für  die  Maler  der  geometrischen  Periode  bezeichnend  ist, 
würde  in  der  Wiedergabe  einer  verzwickten  Stützvorrichtung  eine  sehr  willkommene 
Aufgabe  gesehen  haben.  Aber  man  kann  nicht  erkennen,  dafs  die  obere  Ruder- 
bank überhaupt  gestützt  oder  wie  sie  getragen  wird.  An  keiner  Stelle  ist  eine  Ver- 
bindung mit  dem  unteren  Schiffsteil  hergestellt,  die  scheinbaren  Stützen  rechts  sind 
deutlich  obere  Ruderenden  —  ja  nicht  einmal  an  den  beiden  Schiffsenden  liegt  die 
Ruderbank  in  verständlicher  Weise  auf  Vorder-  und  Hinterschiff  auf. 

Endlich  sitzt  zwischen  den  beiden  Rudererreihen  in  halber  Höhe,  das  Gesicht 
nach  rechts  gewendet,  der  Steuermann.  Kann  sein  Platz  in  Wirklichkeit  so  ver- 
steckt gewesen  sein,  dafs  er  tiefer  safs  als  die  obere  Rudererreihe:  Sein  Amt 
verlangte  einen  ungehinderten  Überblick  über  das  Schiff  und  die  Ruderer  hinweg 
auf  das  Meer. 

Wenn  wir  nun  annehmen,  dafs  der  Maler,  seinen  Vorstellungen  von  Perspective 
folgend,  die  eigentlich  rechts  neben  der  unteren  auf  einer  ganz  gleichartigen  Bank 
sitzenden  Rudererreihe  einfach  über  die  untere  setzte,  weil  sie  doch  dargestellt 
sein  mufste,  so  ist  das  Schiffsbild  verständlich.  Die  Ruder  sind  dann  richtig  ge- 
zeichnet, Stützvorrichtungen  giebt  es  überhaupt  nicht  und  der  Steuermann  erhält 
seinen  Platz  über  den  Ruderern. 

Von  diesem  Schiffsbildc  ausgehend  gelangt  man  weiter  zu  dem  Ergebnis, 
dafs  die  Maler  der  geometrischen  Vasen  weder  eine  Bireme  noch  überhaupt  ein 
mit  einem  hochlicgenden  Verdeck  ausgestattetes  Schiff  dargestellt,  also  auch  nicht 
gekannt  haben1.  Das  Kriegsschiff  jener  Zeit  war  nichts  anderes  als  ein  ziemlich 
tiefes,  sehr  schlankes  offenes  Boot  mit  erhöhtem  und  in  seinen  Endigungen  phan- 
tastisch gestaltetem  Hinter-  und  Vorderteil,  das  mit  dem  Rammsporn  versehen  war. 


J)  Anders  Athenische  Mitteilungen  1S92  S.  iS^f^. 
und  in  der  sonstigen  Littcratur.  Dagegen  sprach 
Bauer  in  den  griechischen  Kricgsaltcrttlmern 
(J.  Müllers  Handbuch  U.  kl.»>s.  Altettumitti«.»en- 


schaft  IV,  1.  S.  299  Arno.  2)  bereits  aus,  dafs 
die  von  CarUult,  Monuments  gr,(!  j[  (1886) 
veröffentlichten  Schiffe  auf  Vasen  des  I)i|iylon- 
stilcs  nicht  ah  Dicren  aufzufassen  seien. 
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In  dem  Raum  dieses  Bootes,  in  welchem  eine  gerade  Bodenfläche  hergestellt  war, 
safsen  an  beiden  Bordseiten  entlang  die  Ruderer,  etwa  zur  Hälfte  von  der  Bordwand 
verdeckt.  Der  Wirklichkeit  sehr  nahe  kommt  das  Monnmenti  IX  Taf.  40,3,  am 
nächsten  das  Monuments  grecs  II  1886  S.  44  Fig.  I  abgebildete  Schiff. 

Der  Murray'schen  Vase  sehr  verwandt  ist  das  in  den  Monuments  grees 
Taf.  4,3  (vgl.  auch  Taf.  4,2)  abgebildete  Ruderboot.  Die  beiden  Steuer  liegen 
übereinander;  die  Ruder  der  unteren  Reihe  sind  völlig,  die  der  oberen  nur  zum 
Teil  sichtbar.  Der  Steuermann  aber  ist  nur  zur  Hälfte  sichtbar,  er  sitzt  oder 
steht  zwischen  den  beiden  Reihen  auf  seinem  erhöhten  Posten  am  Hinterschiff. 
Der  früher  als  Verdeck,  Balkenzug  oder  Längsbrücke  erklärte  breite  Streifen  ist 
also  nichts  anderes,  als  die  zweite  (rechtsseitige)  Ruderbank,  nach  den  Gesetzen 
der  Dipylonperspective  über  die  erste  gezeichnet.  Genau  derselbe  Fall  liegt  vor 
bei  dem  Monuments  grecs  S.  51  abgebildeten  Schiff.  Hier  ist  die  rechte  »obere« 
Ruderbank  von  Leichen  eingenommen  und  deswegen  sind  die  Ruderer  hier  fort- 
gelassen, aber  der  Steuermann  steht  wieder  zwischen  beiden  Ruderbänken.  Endlich 
bieten  auch  die  von  Murray  herangezogenen  Akropolisscherben  Athenische  Mit- 
teilungen 1892  S.  298  keine  Schwierigkeit.  Zum  Schutz  der  exponirten  Ruderer  ist 
hier  auf  beiden  Bordseiten  eine  Vorrichtung  geschaffen,  die  von  den  Ruderern  nur 
wenig  sehen  liefs;  das  mufste  bei  der  dem  Beschauer  zunächst  sitzenden  Ruderer- 
reihe deutlich  gemacht  werden,  dagegen  die  an  der  anderen  Seite  sitzenden  Ruderer, 
nach  der  Gewohnheit  des  Vasenmalers  in  senkrechter  Staffelung  über  die  untere 
gesetzt,  waren  für  den  Beschauer  nicht  verdeckt,  sie  hatten  die  Schutzvorrichtung 
auf  der  dem  Beschauer  abgewandten  Seite.  Ihre  Ruder  sind  natürlich  nur  zum 
Teil  sichtbar. 

Auch  für  die  grofsen  Segelschiffe  gilt  die  vorgeschlagene  Erklärung.  Denn 
jedesmal,  wo  in  einem  solchen  Schiff  der  Steuermann  erhalten  ist  {Athenische  Mit- 
teilungen 1892  S.289),  erscheint  er  von  dem  grofsen  »Balkenzuge«  oder  dem  »Verdeck' 
durchschnitten,  mit  anderen  Worten,  er  steht  zwischen  den  beiden  an  den  Längs- 
seiten hinlaufenden  Bänken.  Die  hochgeklappten  hinteren  Bänke  sind  aber  bei 
den  Segelschiffen  breiter  gemacht  als  bei  den  Ruderschiffen,  weil  hier  keine  Ruderer 
im  unteren  Teile  Platz  beanspruchen.  Ebenso  deutlich  wird  der  Sachverhalt  bei 
Betrachtung  des  Bildes  Monuments  grecs  S.  47  Fig.  2.  Hier  ist  an  der  oberen, 
d.  h.  der  an  der  rechten  Schiffsscite  liegenden  Bank  genau  dieselbe  Rudervorrichtung 
wie  an  der  linken  unteren  Bank  angebracht  und  zwischen  beiden  Bänken  stehen 
zwei  Kämpfer  so  verdeckt  wie  sonst  die  Steuermänner. 

Schliefslich  läfst  sich  gegen  die  bisherige  Auffassung  von  der  Construction 
der  Dipylonschiffc  vielleicht  noch  Folgendes  anführen.  Ein  Ruderschitif,  wie  das 
neue  Beispiel  insbesondere,  dann  aber  auch  alle  anderen  Dipylonschiffe  kann, 
wenn  die  Ruderer  wirklich  übereinander  safsen,  nicht  so  ausgesehen  haben. 
Die  Ruderer  müssen  viel  tiefer  im  Schiffsraum  gesessen  haben'  und  die  unteren 
können  überhaupt  gar  nicht  sichtbar  gewesen  sein,  denn  sonst  wäre  die  Stabilität 
der  Schiffe  mehr  als  gefährdet  gewesen.     Die  Maler  hätten  also,  um  alles,  was 

Jahrbuch  .1«  nrchiologUchcu  In.titat»  XV.  Q 


Digitized  by  Google 


I'crnice,   Geometrische  Vaie  mit  Schiffsdarstellung. 


unten  im  Schiffe  war,  zur  Anschauung  zu  bringen,  das  Schiff  gewissermafsen  als 
durchsichtig  dargestellt,  was  schwer  glaublich  ist1. 

Die  Darstellung  selbst  erklärt  Murray  mit  folgenden  Worten:  » The  rmvers 
are  beut  at  the  oars,  but  the  place  of  the  steersman  is  still  empty.  The  steersmem  is 
in  the  act  of  stepping  on  board  and  grasping  the  torist  of  a  tooman  who  holds  out 
away  front  htm  what  appears  to  be  a  tvreath.  But  obviottsly  there  is  no  rootn  in  the 
ship  for  a  steersman  of  such  gigantic  proportions.  Therefore  the  scene  must  not  be 
taken  too  literally.  The  vasepainter  fortunately  had  a  large  sfiace  at  Iiis  disposal 
behind  the  stern  of  the  ship  and  he  took  advantage  of  this  Space  to  give  more  impressive- 
ness  to  his  hvo  principal  figures.  As  a  group  these  two  figures  may  be  called  a 
prototype  of  the  parting  scenes  on  the  Alhenian  stelae  of  later  times,  and  this  element 
of  melancholy  is  just  what  is  wanted  to  give  the  key  to  the  ivhole  composition.  That 
is  to  say,  the  male  figure  is  stepping  on  board  to  steer  his  ship  in  a  race  and  to  tritt 
the  crotvn  held  up  by  the  vornan,  thus  antieipating  the  honours  that  in  due  fitne  tvottld 
be  done  to  himself<. 

Da  der  Stcuerman  bereits  im  Schiffe  sitzt,  kann  diese  Deutung  nicht  zu- 
treffend sein.  Der  grofse,  links  von  dem  Schiff  gemalte  Mann  ist  vielmehr  der  Herr 
des  Schiffes.  Er  ist  an  Land  gestiegen  und  läfst  sein  Schiff  fertig  zur  Abfahrt  am 
Strand.  Jetzt  kehrt  er  hastig  zurück  und  führt  seine  Beute,  eine  Frau,  an  der  Hand 
dem  Schiffe  zu,  um  sich  nun  schnell  davonzumachen.  Also  nicht  eine  Abschieds- 
scene,  sondern  einen  Frauenraub  glaube  ich  dargestellt  zu  sehen.  Als  nächst  ver- 
wandte Darstellungen  lassen  sich  nicht  die  Abschiedsscenen  der  attischen  Grabreliefs, 
sondern  von  den  älteren  attischen  Vasen  diejenigen  heranziehen,  welche  einen 
Frauenraub  oder  die  Wegführung  einer  Frau  zum  Gegenstand  haben  \  Wenn  aber 
ein  Frauenraub  dargestellt  ist,  so  ist  es  nicht  unmöglich,  dafs  dem  Dichter  ein  mytho- 
logischer Stoff  vorgeschwebt  hat,  den  er  zur  Anschauung  bringen  wollte4.  An  eine 
mythologische  Deutung  dachte  zuerst  auch  Murray,  liefs  sie  aber  wieder  fallen,  weil 
*thc  old  fferoes  did  not  act  as  their  otvn  steer  sin  en,  and  their  ships  had  Space  enotigh 
for  others  than  rotier  s  on  the  decks,  as  ti'c  see  from  the  ship  of  Theseus  on  the 
Francoisvasc. r- 

Ber[in.  Erich  Pernice. 


')  Dafs  bei  der  merkwürdigen  Perspektive,  die 
man  dazu  —  wie  wir  an  den  Diprlonvaicn  er- 
kennen können  —  dauernd  zu  verbessern  bemuht 
war,  Manches  unklar  bleiben  niufs  oder  auf 
verschiedene  Weite  gedeutet  werden  kann,  ist 
einleuchtend.  Beispielsweise  ist  mir  d.is  auf- 
fallend flüchtig  gezeichnete  Schiff,  Monument; 
grtc:  I8S6  Taf.  4,1  nicht  völlig  verstandlich 
geworden. 


*\  Vgl.  Overbeck,  Galleric  heroischer  Bildwerke 
Taf.  XIII,  3;  XXVI,  14:  XII,  4;  VIII,  6;  XV,  4. 

'■)  Gegen  die  mythologische  Deutung  des  Bilde» 
erklärten  sich  in  der  Kebruursilzung  der  archäo- 
logischen Gesellschaft  die  Herren  von  Kekule 
und  von  Wilamowitz,  die  beide  die  KrklSrunj; 
des  Bildes  als  Darstellung  einer  Begebenheit  de 
täglichen  Lebens  für  wahrscheinlich  hielten. 
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DTE  ANORDNUNG  UND  DEUTUNG 
DES  PERGAMENISCHEN  TELEPHOSFRIESES. 

(Tafel  1.) 

Die  folgenden  Studien  über  den  pergamcnischen  Teiephosfries  gingen  aus 
von  dem  Versuch,  die  Reihenfolge  der  erhaltenen  Platten  und  Plattenreste  unabhängig 
von  ihrer  Deutung,  möglichst  auf  Grund  äufscrer  Merkmale  zu  ermitteln.  Bei  dem 
traurig  verstümmelten  Zustande  des  Frieses,  und  bei  dem  Mangel  einer  Hilfe,  wie  sie 
für  die  Gigantomachie  in  den  Versatzmarken  des  mit  den  Götternamen  bezeichneten 
Deckgesimses  gegeben  ist,  mufstc  man  voraussehen,  dafs  das  Ziel  auf  diesem  Wege 
nicht  zu  erreichen  war.  Immerhin  scheint  sich  mir  an  manchen  Punkten  ein  Fort- 
schritt über  die  erste  vorläufige  Anordnung  der  Platten,  wie  sie  im  Pergamon-Magazin 
durch  die  Bildhauer  Frcres  und  Possenti  getroffen  worden  ist,  zu  ergeben  und 
danach  wird  sich  auch  die  Deutung  hier  und  da  anders  gestalten,  als  von  C.  Robert 
in  seinen  eingehenden  Untersuchungen  über  den  Fries1  angenommen  worden  ist. 

Die  erste  Aufgabe  war,  sich  über  den  Oberbau  des  grofsen  Altars  zu  ver- 
gewissern, um  eine  sichere  Vorstellung  über  Ausdehnung  und  Anordnung  des 
Frieses  zu  gewinnen.  R.  Bohn  hat  die  architektonische  Reconstruction  des  Altars, 
das  erste  Ziel  seiner  Thätigkeit  in  Pergamon,  von  dem  ihn  in  der  Folge  immer 
neue  und  neue  Funde  und  Arbeiten  abdrängten,  nicht  mehr  zu  Ende  führen  können 
—  ein  beklagenswert  früher  Tod  hat  den  rastlos  Thatigcn  abgerufen,  ehe  er  seine 
Pläne  und  Zeichnungen  zum  Altar  hat  vollenden  oder  zum  erläuternden  Text  die 
Feder  ansetzen  können.  Es  mufstc  der  Versuch  gemacht  werden,  seiner  Recon- 
struetionsskizze,  welche  —  unter  allem  Vorbehalt  seinerseits  —  in  C.  Roberts 
Aufsatz  mitgeteilt  ist2,  auf  Grund  seiner  zahlreichen  Aufnahmen  und  Notizen  aus 
Pergamon  und  der  im  Berliner  Museum  befindlichen  Bauglieder  vom  Altar  nachzu- 
kommen. Diese  Nachprüfung  und  eine  Durchmusterung  der  vielen  in  Pergamon  zurück- 
gebliebenen Reste  des  Altars  hat  in  allen  Hauptsachen  Bohns  Annahmen  bestätigt, 
aber  auch  einiges  Neue  und  gerade  für  die  Anordnung  des  Telcphosfriescs  Wichtige 
ergeben.  Mufs  im  Einzelnen  noch  vieles  einem  erneuten  eingehenden  Studium  an 
Ort  und  Stelle  vorbehalten  bleiben  —  das  Wesentliche  steht  schon  jetzt  fest  und 
Iäfst  sich  —  freilich  nicht  ohne  genaueres  Eingehen  auf  manche  Punkte  —  darlegen. 

')  Beitrüge    jmi    Erklärung    des    |>crh'aint)itMr|icn         ebenda  III  1S88  S.  45  bis  65.  VI.  VII.   S.  S7 
Telcphoslriese»  I.  II:  Jahrbuch  des  Kai*.  Deut-         bis  105  —  cilicrt  Jahrti.  III. 
sehen  Archäolog.  Instituts  II  1SS7   S.  244  Iiis      '-')  Jahrb.  III    S.  luo,   dan.tch    verkleinert   in  der 
259  —  weiterhin  citiert:   Jahrb.  II;  III.  IV.  V.  Beschreibung    der  Skulpturen    aus  l'ergamon  I 

Gigantomachie  S.  3. 
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I. 

Der  Oberbau  des  Altars. 


Schon  für  die  Glicdcrfolgc  der  äufscren  Verkleidung  des  Altarpodiums, 
deren  Hauptstück  der  Gigantomachic-Frics  bildete,  hatte  Bohn  nur  wenige  Anhalts- 
punkte an  dem  erhaltenen  Kernbau  gehabt.  Für  alles,  was  sich  einst  auf  dem 
Podium  erhob,  war  er  ganz  allein  auf  die  in  grofscr  Masse  verstreut  und  verbaut 
gefundenen  Bauglieder  angewiesen;  denn  der  erhaltene  Fundamentkern  erreicht  an 
seiner  höchsten  Stelle  (2.85  m  über  dem  antiken  Boden)  nur  etwa  die  Hälfte  der 
Höhe  des  Podium  (rund  5.25  m)  und  das  regelmäßige  Netzwerk  der  Substructions- 
mauern  läfst  keinerlei  Schlufs  auf  den  einst  darauf  ruhenden  Oberbau  zu.  Aus  den 
Baugliedern  hat  Bohn  die  Hauptzüge  der  Anordnung  von  vornherein  richtig  erkannt, 
indem  er  annahm,  dafs  das  obere  Planum  des  Altars  »ein  nach  oben  offener,  aber 
seitlich  mit  Ausnahme  der  Eingangsstclle  von  einer  Wand,  mit  einer  nach  aufsen 
vorgelegten  zierlichen  Säulenhalle  umschlossener  Raum  war,  innerhalb  dessen  der 
eigentliche  Altar  stand«  (Jahrbuch  der  Kgl.  Prcufsischen  Kunstsammlungen  I  S.  162 
=  Die  Ergebnisse  der  Ausgrabungen  zu  Pcrgamon  I.  S.  43).  Das  System  der 
Säulenhalle  und  ihre  Verbindung  mit  der  Wand  beschreibt  er  in  demselben 
Bericht  —  der  einzigen  zusammenhängenden  Darlegung,  welche  er  über  den  Altar- 
bau hinterlassen  hat  —  folgendermafsen:  »Ionische  Säulcnschäftc  mit  vierundzwanzig 
Canneluren  und  von  verhältnismäfsig  gedrungenem  Verhältnis,  mit  unterem  und 
oberem  Rundstab,  ruhen  auf  hohen,  ähnlich  wie  in  Pricne  aus  rundem  Plinthus, 
doppeltem  Trochilus  mit  Spira  darüber  gebildeten  Basen  und  sind  gekrönt  von 
einem  Capitäl  ionischer  Version,  welches  in  seiner  hochvollcndeten  Feinheit  an  die 

Propylaeen  und  den  Tempel  der  Nike  Apteros  zu  Athen  erinnert  Auch 

die  zu  den  Säulen  gehörige  durchgehende  Stereobatplatte  mit  den  runden  Stand- 
spuren der  Säulen  ist  uns  erhalten   Hin  nach  aufsen  dreifach  fascierter 

Architrav  mit  nur  roh  angelegtem  Kyma  verbindet  die  Säulen;  die  Länge  der 
einzelnen  Balken  läfst  sich  mehrfach  bestimmen,  daraus  also  die  Axweitc;  sie  beträgt 
genau  1.40  Meter.  Die  Innenseite  ist  glatt,  mit  einem  kleinen  Kyma  und  Abacus 
nach  oben  abgeschlossen.  Auf  diesem  Architrav  ruht  ohne  Fries  direkt  das  aus 
Zahnschnitt,  kleiner  Kehle  und  Hängeplatte  bestehende  Geison,  an  dem  die  Sima 
mit  den  Wasserspeiern  angearbeitet  ist,  nach  der  Innenseite  zu  glatt  mit  einfachem 
Ablauf.  Mit  diesen  beiden  Gebälkstücken  correspondicren  nun  die  entsprechenden 
Glieder  der  den  Säulen  zugewendeten  Wandfläche,  ein  Architrav,  darüber  ein  Block 
mit  dem  gleichen  Ablauf  wie  das  Geison,  welcher  durch  seine  beiderseitige 
Profilierung  die  Wandstärke  mit  0.59  m  angiebt.  Überdeckt  ist  die  Halle  durch 
eine  Cassettendcckc  der  einfachsten  Form;  Platten  von  0.70  Meter  Breite  und 
1.40  Meter  lichter  Spannung  liegen  beiderseitig  auf  der  Geison-Obcrfläche  und  dem 
entsprechenden  Wandglied  auf,  ohne  Verdübelung,  leicht  nach  aufsen  geneigt,  durch 
einen  rinnenförmigen  Einschnitt  eine  durchgehende  wulstartige  Erhöhung  auf  dem 
Geison  deckend  und  dadurch  gegen  Verschiebung  gesichert;  die  seitlichen  Stofsfugcn 
sind  durch  Überblattung  gebildet,  mit  leicht  nach  oben  gebogenen  Rändern,  ohne 
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dafs  jedoch  besondere  darauf  gehörige  Deckziegel  nachweisbar  wären.  Die  Unter- 
ansicht  dieser  Deckplatten  zeigt  zwei  meist  quadratische,  doppelt  fascierte  Ver- 
tiefungen, im  Grunde  derselben  eine  einfache  schmucklose  Fläche.« 

Als  wichtig  für  die  Reconstruction  der  das  Altarplanum  umschliefsendcn 
Mauer  erwähnt  Bohn,  dafs  ihre  Dicke  »durch  beiderseits  profilierte  Quadern  bestimmt 
zu  werden  scheint  und  dafs  eine  Anzahl  vorgefundener  gepaarter  Dreiviertelsäulen 
mit  Basen-Plinthus,  doppelter  Spira  mit  Trochilus  dazwischen  und  sehr  zierlichen 

Capitälen  mit  Öffnungen  dieser  Mauer  zusammenhängen  werden  An  der 

Innenseite  der  Mauer  werden  wir  das  zweite  kleinere  Relief,  von  dessen  Darstellung 
sich  bis  jetzt  erst  einige  Sccnen  der  Telephossage  haben  erkennen  lassen,  voraus- 
setzen müssen.  Dasselbe  besteht  aus  Platten  von  I.58  Meter  Höhe,  nicht  glatt 
endigend  wie  die  Gigantomachie-Reliefs,  sondern  oben  und  unten  mit  kleinem 
Profil.  Dafs  es  nach  innen,  d.  h.  also  dem  eigentlichen  Altarraum  zugewendet  war, 
beweist  der  Fugenschnitt  einiger  vorhandener  Eckstücke,  aber  in  welcher  Weise  es 
mit  der  Wand  verbunden  war,  worauf  es  ruhte  und  wie  es  gekrönt  war,  darüber 
fehlt  noch  jede  Sicherheit« 

Ebenso  ungewifs  läfst  es  Bohn,  wie  man  sich  den  Mittelpunkt  der  ganzen 
Anlage,  den  auf  der  Plattform  vorauszusetzenden  Opferaltar  zu  denken  habe:  »Über 
seine  Gestaltung  giebt  uns  das  Vorhandene  gar  keinen  Anhalt.  Wohl  ist  es  möglich, 
dafs  einige  in  der  Nähe  gefundene  Reste  dazu  gehören,  jedoch  erscheint  der  Versuch 
einer  Reconstruction  noch  nicht  angebracht.«  Bohn  beschliefst  seine  Darlegung  mit 
der  Vermutung,  dafs  die  grofee  Freitreppe  in  die  Südseite  des  Altars  —  noch 
ungewifs  in  welcher  Breite   -  eingeschnitten  habe. 

Die  nächsten  Fortschritte  über  diesen  ersten  Versuch  hinaus  ergaben  sich 
aus  der  immer  weiter  geförderten  Zusammensetzung  des  Gigantomachie-Frieses  und 
dem  immer  vollständigeren  Verständnis  seiner  Composition,  wie  es  auf  Grund  der 
von  Bohn  sorgsam  beobachteten  Versatzmarken  des  Deckgesimses  Puchstein  gelang. 
Am  wichtigsten  war  die  Gewifsheit,  dafs  die  grofse  Treppe  nicht  an  die  südliche 
Schmalseite,  sondern  an  die  westliche  Langseitc  des  Altars  zu  setzen  und  die 
Treppenwangen  weit  schmäler  anzunehmen  seien,  als  Bohn  auf  der  jenem  Bericht 
beigegebenen  reconstruierten  Ansicht  gethan  hatte.  In  dem  Maafs  von  5.15  m  für 
die  Breite  des  Frieses  an  der  Front  der  linken  (nördlichen)  Treppenwange  (am 
Reliefgrund  gemessen)  ist  das  einzige  genaue  Längenmafs  für  den  Oberbau  gegeben, 
denn  die  Gesamtmafse  von  Länge  und  Breite  des  Altars  sind  bei  der  starken 
Zerstörung  und  der  Unregclmäfsigkcit  des  mit  der  Südseite  aus  dem  Rechteck 
weichenden  Fundamentkerncs  nicht  völlig  genau  zu  bestimmen. 

Auf  Grund  dieser  neuen  Daten  und  einiger  eigentümlich  gestalteter  Werk- 
stücke des  Oberbaus,  deren  in  jenem  Bericht  keine  Erwähnung  geschieht,  hat  Bohn 
seinen  vorläufigen  Plan  gezeichnet,  der  hier  vergröfsert,  doch  —  bis  auf  die  Ein- 
tragung des  inzwischen  in  seiner  allgemeinen  Gestalt  gesicherten  Opferaltars  —  nur 
unwesentlich  abgeändert  wiederholt  wird.  Zur  Erläuterung  des  Plans  ist  folgendes 
zu  sagen. 
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Abb.  i. 

I.  Der  das  Podium  umschlicfsenden  Wand  ist  nur  nach  aufsen,  nicht  auch,  wie 
in  der  Bildhauerwerkstatt  der  Museen  lange  geglaubt  und  auch  sonst  gelegentlich 
vermutet  worden  ist1,  nach  innen  eine  Säulenhalle  vorgelegt.  Die  äufsere  Halle 
ist,  entgegen  Bonns  erster  Annahme,  auch  auf  der  Eingangsscite,  vor  der  von 
Öffnungen  durchbrochenen  Westwand  durchgeführt    Wie  man  an  eine  Halle  auf 

3)  i.  U.  von  Wickhuff,  Wiener  Genesis  S.  42. 
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beiden  Seiten  der  Wand  denken  konnte,  lehrt  ein  Blick  auf  den  Durchschnitt  der 
Halle  in  Abb.  2  \  Der  Deckstein  der  Wand  (D)  hat  auf  beiden  Seiten  genau  das 
gleiche  einfache  Cornichenprofil  wie  der  Geiscnblock  (B);  diente  dies  Profil  auf  der 
Aufsenseite  der  Wand  wie  am  Geison  sicherlich  dazu,  den  Übergang  von  der 
verticalen  Fläche  der  Wand  und  des  Säutcngebälkcs  zur  horizontalen  Decke  zu 
vermitteln,  so  fragt  man  sich,  ob  es  nicht  auf  der  Innenseite  der  Wand  den  gleichen 
Zweck  erfüllt  habe.  Die  Frage  kann  bestimmt  verneint  werden.  An  dem  im 
Berliner  Museum  bewahrten  Dccksteinblock  mit  angearbeitetcr  Ecke  (Abb.  3)  hat 
zuerst  Dörpfcid  beobachtet,  dafs  die  Oberfläche  nur  in  der  nach  aufsen  liegenden 
Hälfte  gerauht  und  als  Auflager  für  die  Casscttenplattcn  hergerichtet,  in  der  nach 


— .    W  T  ir  :c  5=  

Abb.  j. 

innen  liegenden  Hälfte  dagegen  glatt  gearbeitet  und  von  der  Witterung  stark  an- 
gegriffen ist  —  zum  deutlichen  Zeichen,  dafs  dieser  Teil  immer  frei  gelegen,  niemals 
eine  Decke  getragen  hat.  Zahlreiche  Stücke  des  Decksteins,  die  ich  in  Pergamon 
untersuchte,  zeigen  dieselbe  Bearbeitung  und  ungleiche  Verwitterung  auf  der  Ober- 
seite, ein  Auflager  auf  beiden  Seiten  nur  einige,  welche  sich  aufserdem  durch  be- 
trächtlich gröfscre  Tiefe,  0.92  statt  0.59  m,  von  den  übrigen  unterscheiden.  Sie 

4)  Der  Plan,  welcher  an  der  Wand  dem  Tclcphosfricsc  gegeben  ist,  wird  weiterhin  begründet  werden 

(S.  107  unter  5). 
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Abb.  3. 


gehören,  wie  sogleich  (unter  2)  näher  auszuführen  ist,  zu  den  auf  den  Treppen- 
wangen vorauszusetzenden  dickeren  Mauerschenkeln,  um  welche  die  Halle  herum- 
geführt war. 

Fällt  hiermit  die  innere  Säulenhalle  weg,  so  ist  die  Annahme  einer  Halle 
vor  der  westlichen,  der  Eingangswand  notwendig.  Nur  diese  kann  mit  den  auf  den 
Treppenwangen  herumgeführten  Hallen,  welche  ihrerseits  durch  die  Auflagerspuren 
des  Hallcn-Stereobats  auf  den  hierher  gehörigen  Eckstücken  des  Gigantomachie- 
Gesimses*  gefordert  werden,  innere,  coneave  Ecken  bilden,  wie  sie  für  die  beiden 
in  Pergamon  vorhandenen  coneaven  Eckstücke  des  Zahnschnittgeison  der  Halle 
vorausgesetzt  werden  müssen. 

2.  Die  Gestaltung  der  Säulenhallen  auf  den  Treppenwangen  ist  das 
schwierigste  Problem,  das  der  Plan  des  Oberbaus  zu  lösen  giebt. 

Auszugehen  ist  von  dem  Breitcnmafs  der  Treppenwangen,  welches  am 
Giganten-Friese  der  linken,  nördlichen  Wange,  am  Reliefgrunde,  zu  5.15  m  gemessen 
ist.  Die  Vorderflucht  der  auf  dem  Deckgesims  auflagernden  Stufe  verläuft  genau 
bündig  mit  dem  Relicfgrunde;  für  die  Breite  der  Säulenhalle  auf  den  Treppenwangen 
samt  den  Stufen  ist  also  das  Mafs  von  5.15  m  gesichert.  Bei  einer  Axweitc  der 
Säulen  von  1.40  m  ergiebt  dies  drei  Intcrcolumnicn  und  noch  Raum  für  eine  Stufe 
unter  dem  Stylobat  von  O.215  m  Auftritt.  (3xi.404-O.52  (=  zwei  Halbmessern  der 
Säulenbasis)  4-2X0.215  =  5.15).  Zwei  Stufen  sind,  wie  ein  Blick  auf  den  Durch- 
schnitt Abb.  2  lehrt,  durchaus  nötig,  damit  nicht  für  die  Ansicht  von  unten  der 
Säulenfufs  durch  das  weit  vorkragende  Deckgesims  unschön  weggeschnitten  wird. 
Die  Säulenreihen  auf  den  äufseren  Seiten  der  Treppenwangen  waren  somit  von 
denen  auf  den  inneren,  der  Treppe  zugekehrten  Seiten  durch  drei  Intercolumnien, 
4.20  m,  getrennt;  das  flache  Cassettendach  kann  nicht  von  der  einen  Säulenreihe  zur 


J)  AK,  CK,  MK,  HK  auf  dem  Plan  II  in  der  Beschreibung  der  Gigantomachic. 
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andern  hinüber  gespannt  gewesen  sein  ohne  eine  mittlere  Unterstützung.  So  ist 
Bohn  dazu  gelangt,  die  nördliche  und  südliche  Kurzwand  des  Altarhofes  auf  den 
Treppenwangen  als  etwa  um  die  Hälfte  stärkere  Schenkel  —  0.92  statt  0.59  m  — 
weiterzuführen.  Dies  Mafs  ergaben  die  erwähnten  Decksteine  der  Wand,  von  denen 
hier  ein  in  Pergamon  zurückgebliebenes  Exemplar  abgebildet  wird  (Abb.  4).  Man 
bemerkt  auf  der  Oberfläche  auf  beiden  Seiten  die 
Auflager  Tür  die  von  der  Wand  zu  den  beiden 
Säulenreihen  hinübcrgelegten  Casscttenplatten ,  die 
nicht  etwa,  wie  man  erwarten  sollte,  dicht  gegen 
einander  gestofsen  waren,  sondern  einen  an  der 
starken  Verwitterung  des  Decksteins  kenntlichen 
Zwischenraum  liefsen.  Bohn  hat  den  Deckstein  der 
westlichen  Endigung  eines  der  beiden  Mauerschenkel 
skizziert,  auf  dessen  Oberfläche  zu  jenen  beiden 
seitlichen  Auflagerspuren  noch  eine  dritte  auf  der 
Stirnseite  hinzukommt,  welche  von  den  nach  Westen, 
zu  den  vier  Säulen  der  Front  hinübergestreckten 
Casscttentafeln  herrühren  mufs.    Man  würde  nun  er-  Abb.  4. 

warten,  die  Dicke  der  Mauer  so  bemessen  zu  finden,  dafs  sie  genau  in  der  Mittelaxe 
der  Treppenwangen  errichtet  und  von  den  beiden  Säulenreihen  gleichwcit  entfernt 
gewesen  wäre.  Dies  war  nicht  der  Fall,  wie  sich  ergiebt,  wenn  man  versucht,  unter 
dieser  Voraussetzung  die  massenhaft  erhaltenen  Cassettenplatten  unterzubringen. 
Wäre  nämlich  die  Mauer  in  der  Mittclaxe  der  Treppenwange  errichtet,  so  wären 
ihre  Aufsenscitcn  von  den  Säulenmitten  um  I1/,  Axweiten  weniger  '/,  Mauerstärke, 
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Abb.  5. 

2.10 — 0.46  m  =  1.64  m  entfernt,  die  lichte  Spannung  der  Cassettenplatten  müfstc 
also,  wie  ein  Blick  auf  Abb.  7  zeigt,  1.64  m  vermindert  um  den  halben  Durchmesser 
der  Säule  über  der  Basis,  0.20  m,  1.44  m  betragen.  Unter  den  von  Bohn  sorgfältig 
aufgenommenen  Cassettenplatten  lassen  sich  nun  zwei  Gruppen  von  merklich  ver- 
schiedenen Mafsen  scheiden.    Die  einen,  bei  weitem  zahlreicheren,  sind  0.69  bis  0.72, 
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ausnahmsweise  0.65  oder  0.75  ni  breit;  ihre  lichte  Spannweite  läfst  sich  an  zwei 
vollständig  erhaltenen  Exemplaren  zu  1.27  m  messen  (vgl.  Abb.  5),  an  den  ver- 
stümmelten nach  den  genau  gleichen  Mafsen  der  Cassctten  —  0.42  bis  0.43  m  in 
der  Längsrichtung,  0.48  bis  0.50  m  in  der  (Juerrichtung  der  Platten  —  als  mit  den 
vollständig  erhaltenen  übereinstimmend  berechnen.  Aufser  den  beiden  vollständigen 
Exemplaren  sind  14  Bruchstücke  von  der  auf  den  Säulen  ruhenden,  17  von  der  auf 

der  Wand  ruhenden  Seite,  9  aus  der 
Mitte  der  Platten  erhalten.  Die  Platten 
der  zweiten  Gruppe  sind  0.79  bis  0.83  ni 
breit;  ihre  lichte  Spannweite  läfst  sich, 
da  ein  vollständiges  Exemplar  fehlt, 
nur  nach  den  Mafsen  der  Cassctten  — 
O.50  m  in  der  Längsrichtung,  0.57  bis 
0.585  m  in  der  Querrichtung  der  Platten 
—  zu  rund  1.52  m  berechnen.  (Vgl. 
die  Aufnahme  des  gröfsten  Bruchstücks 
Abb.  6.)  Vorhanden  sind  7  Bruchstücke 
von  der  auf  den  Säulen,  3  von  der 
auf  der  Wand  ruhenden  Seite  der 
Abb.  6.  Platten. 
Das  oben  berechnete  Mafs  von  1.44  m  für  die  Entfernung  der  Säulenmittcn 
von  der  Wand  —  noch  zu  verringern  um  3—4  cm  für  die  Ausladung  des  Wanddeck- 
steins —  stimmt  weder  zur  ersten  Gattung  der  Cassettcnsteine  {lichte  Spannweite 
1.27  m)  noch  zur  zweiten  (lichte  Spannweite  1.53  m);  dagegen  ergiebt  eine  einfache 
Rechnung,  dafs  der  gegebenen  Entfernung  von  der  Längsaxe  der  einen  zur  Längs- 
axe  der  andern  Säulenstellung  (4.20  m)  fast  genau  genügt  wird,  wenn  man  auf  der 
Mauer  von  0.92  m  Dicke  einerseits  Cassctten  platten  der  ersten  Gattung,  andererseits 
solche  der  zweiten  Gattung  aufruhen  läfst: 

V,  Säulendurchmesser  über  der  Basis   =  0.20  m 

Lichte  Spannweite  der  Casscttenplatten  der  I.  Gattung  =  1.27  „ 

Ausladung  des  Decksteins  der  Wand   =  0.035  „ 

Wandstärke   =  0.92  „ 

Ausladung  des  Decksteins  der  Wand   =  0.035  „ 

Lichte  Spannweite  der  Casscttenplatten  der  II.  Gattung  =  1.53  „ 

7,  Säulcndurchmcsscr  über  der  Basis  =  Q.2Q  „ 


Zusammen   =  4.190  m 

Der  in  Abb.  7  mitgeteilte  Durchschnitt  durch  die  Hallen  auf  einer  der  Treppen- 
wangen wird  die  Rechnung  klar  machen  und  die  Verschiebung  der  Wand  aus  der 
Mittelaxe  und  ihre  Lage  zu  den  beiden  mittleren  Säulen  der  Front  verdeutlichen*. 


t)  Über  die  auf  der  Zeichnung  angedeutete  Ver- 
zierung der  einen  Wandscite  mit  dem  Telephos- 


fricsc  ist  weiterhin  zu  handeln  (vgl.  S.  109 
unter  6). 
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Es  entsteht  nun  die  Frage,  ob  die  um  rund  21  cm  breiteren  Hallen  den  Aufsen- 
seiten  des  Altars  oder  der  Treppe  zugekehrt  waren. 

Die  Cassettenplatten  der  L  Gattung,  von  0.69  bis  070  m  Breite,  gehören  zu 
den  durchaus  in  der  Überzahl  gefundenen  Architravcn  von  140  m  Länge, 
derart,  dafs  auf  jedes  Intcrcolumnium  zwei  Cassettenplatten  kamen.  Den  Cassetten- 
platten der  II.  Gattung  von  0.79  bis  0.83  m  Breite  entsprechen  Architravc  von  1.62  m 
Länge,  von  denen  Bohn  nur  4  Exemplare  —  gefunden  sämtlich  auf  der  unterhalb 


 .,  M  ,  ,  B  i£  

Abb.  7. 

der  Westseite  des  {Altars  sich  hinziehenden  Terrasse  —  constatiert  hat.  Sie  lehren, 
dafs  in  den  um  21  cm  breiteren  Hallen  auch  der  Abstand  der  Säulen  um  etwa 
ebensoviel,  22  cm  gröfser  war.  Danach  ist  sicher,  dafs  die  Hallen  an  der  Front  der 
Treppenwangen  die  kleineren  Intercolumnien,  also  auch  die  geringere  Breite  hatten, 
denn  drei  Intercolumnien  von  1.62  m  würden  eine  Stylobatlänge  von  3X  1.62+0.52  m 
=  5.58  m  erfordern,  während  nur  5.15  m  zur  Verfügung  stehen.  Dafs  die  breiteren 
und  weitsäuligen  Hallen  rings  um  die  Treppe,  die  schmäleren  an  den  drei  Aufsen- 
sciten  des  Altars  anzuordnen  sind,  darauf  führt  —  abgesehen  von  dem  Fundort  der 
längeren  Architravc  im  Westen,  unterhalb  der  Treppe  —  zunächst  die  grofse  Über- 
zahl der  kürzeren  Architrave  und  der  dazu  gehörigen  Cassettenplatten  der  L  Gattung; 
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entscheidend  ist,  dafs  nur  bei  dieser  Anordnung  die  Unregelmäfsigkeit  der  Anlage 
verständlich  wird.  Offenbar  wünschte  man  die  Eingangshalle,  in  welcher  sich  die 
Opferversammlung  verteilte,  um  durch  die  Reihe  der  Öffnungen  in  den  umhegten 
Raum  einzutreten,  geräumiger  und  weitsäuliger  zu  gestalten,  gerade  wie  man,  um 
die  Thüröffnungen  der  Eingangswand  möglichst  zu  verbreitern,  die  Zwischenpfeiler 
dünner  angelegt  hat,  als  die  entsprechenden  Säulen  der  vorgelegten  Halle  (gröfster 
Durchmesser  hier  0.25,  dort  0.36  m).  Die  Hallen  an  den  drei  Aufsenseitcn  des  Altars 
hatten  dagegen  rein  decorative  Bedeutung  und  waren  vermutlich  niemals  zugänglich, 
sondern  mit  einer  Reihe  teils  stehender  teils  sitzender  Cotossalfiguren  besetzt,  von 
denen  eine  grofse  Anzahl  wiedergefunden  ist.  Die  hierauf  hindeutenden  Umstände 
des  Befundes  sind  an  anderer  Stelle'  aufgeführt;  hier  mag  eine  Skizze  des  dort  er- 
wähnten Fragments  einer  Eckplatte  des  Stylobats  (im  Berliner  Museum)  folgen,  an 

welchem  das  bei  der  Auflagerspur  der  Ecksäule  hin- 
laufende und  umbiegende  Auflager  für  die  vorauszu- 
setzende bankartige  Basis  jener  Figuren  deutlich  erkenn- 
bar ist.    Dafs  man  die  breitere  Halle  der  Eingangsseitc 
in  gleicher  Breite  und  Wcitsäuligkcit  zu  beiden  Seiten 
\        der  Treppe  fortsetzte  —  woraus  sich  die  Verschiebung 
\     \       der  Wand  aus  der  Mittelaxe  ergab  —   mag  sich  aus 
•' "*  •  der  Absicht  erklären,  diese  Räume  mit  zur  Vorhalle 

zu  ziehen  und  dem  Publikum  offen  zu  halten.  Wie 
Abl>' 8'  der  Übergang  vom  breiteren  zum  schmäleren  Raum 

an  der  Cassettendccke  vermittelt  war,  läfst  sich  aus  dem  bisher  bekannten  Material 
nicht  entscheiden.  Auch  die  Zahl  der  Säulen  auf  jeder  Seite  ist  einstweilen  nicht 
mit  völliger  Sicherheit  festzustellen,  da,  wie  erwähnt,  Länge  und  Breite  des  Altars 
nur  mit  annähernder  Genauigkeit  bestimmt  werden  können.  Als  einigermafeen 
sicher  kann  gelten,  dafs  zu  den  Seiten  der  Treppe  je  6  Säulen  von  1.62  m  Axwcite 
standen.  Die  Unterstufe  der  Eingangshalle  bleibt  dann  hinter  der  Vorderkante  der 
obersten  {24.)  Treppenstufe  um  1.15  m  zurück,  es  entsteht  also  ein  Absatz,  welcher 
angeordnet  sein  mag,  um  die  Stufen  der  Halle  nicht  als  Fortsetzung  der  beträchtlich 
höheren  und  breiteren  Stufen  der  Treppe  (Höhe  0.225,  Breite  0.40m  gegen  0.165 
und  0.215  m)  erscheinen  zu  lassen. 

3-  DenÖffn  ungen  der  Eingangswand  hat  Bohn  die  in  seinem  ersten  Bericht 
erwähnten  schmalen,  beiderseits  mit  ionischen  Dreiviertel-Säulchcn  verkleideten,  in 
der  Tiefe  mit  der  Wanddicke  übereinstimmenden  Pfeiler  zugewiesen,  von  denen 
zahlreiche  Stücke  wiedergefunden  sind.  Auf  seinem  Plan  sind  10,  auf  dem  oben 
mitgeteilten  12  den  Intcrcolumnien  der  vorgelegten  Halle  entsprechende  Öffnungen 
angenommen.  Es  wäre  wichtig  für  die  Schätzung  der  einstigen  Ausdehnung  des 
Telephosfricses,  ihre  Zahl  genau  zu  bestimmen,  doch  sehe  ich  einstweilen  kein 
Mittel  dazu;  dafs  sie  zahlreich  waren,  lehrt  die  Thatsache,  dafs  die  im  Berliner 


')  Sitzungsberichte  d.  Kgl.  Akademie  d.  Wissenschaften  1S99  .S.  622. 
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Museum  vorhandenen  Bruchstücke  von  Capitälen  dieser  Pfeiler  nach  der  Verschieden- 
heit der  Decoration  und  der  Arbeit  mindestens  7  verschiedenen  Exemplaren  zu- 
gehören".  Sicher  ist  andererseits,  dafs  die  Wand  nicht  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung 
in  eine  Pfeilerstellung  aufgelöst  war,  sondern  von  den  beiden  Ecken  her  eine  Strecke 
weit  geschlossen  vorsprang.  Denn  die  6  vom  Telephosfriese  erhaltenen  Eckstücke 
setzen  3,  also  an  einem  symmetrischen  Bau,  wie  dem  Altar,  4  Ecken  voraus,  so 
dafs  der  Fries  notwendig  von  den  drei  geschlossenen  Wänden  auf  die  vierte,  die 
Eingangswand  übergegriffen  haben  mufs. 

4.  Die  Gestalt  des  Opferaltars,  des  eigentlichen  Mittelpunktes  der  ganzen 
Anlage,  ist  an  anderer  Stelle  ausführlich  begründet*.  Er  hatte  die  Form  eines 
länglich-rechteckigen,  etwa  3— 4  m  hohen,  mit  einem  reichen  ionischen  Gebälk  ab- 
gedeckten Podiums,  auf  das  von  der  einen  Langseite,  vermutlich  der  Westseite  her 
zwei  Treppenaufgänge  hinaufführten.  Die  genauen  Mafse  von  Länge  und  Breite 
sind  unbekannt,  aber  nach  der  grofsen  Zahl  der  wiedergefundenen  Gebälkstücke 
schwerlich  geringer  anzusetzen,  als  auf  dem  Plan  geschehen  ist  (rund  14  zu  7  m)10. 

5.  Wie  der  Telophosfr ies  an  der  Innenseite  der  die  Altarplattform  um- 
schliefsenden  Wand  angebracht  war,  hatte  Bohn  zweifelhaft  gelassen.  Folgende 


v)  Die  von  Robert  (Jahrb.  III  S.  ioi  f.)  hervor- 
gehobene Möglichkeit,  die  Westwand  bis  auf 
eine  mittlere  Öffnung  von  ca.  2  m  Breite  ge- 
schlossen zu  denken  —  wofür  die  Ära  pacis 
Augustac  verglichen  werden  kann  -  wird 
durch  diesen  Thatbestand  abgeschnitten. 

»)  Die  Opferstätte  des  pergamenischen  Altars, 
Sitzungsberichte  der  Kgl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1899  S.  612  —  25. 
'")  In  dem  jüngst  von  Puchstein  gegen  meine  Dar- 
legung erhobenen  Widerspruch  (Koldewey  und 
Pucbstein,  Die  griechischen  Tempel  in  Unter- 
italicn  und  Sicilicn  I  S.  189  Anra.)  erkenne  ich 
als  berechtigt  an,  dafs  in  der  That  die  von 
mir  angenommene  Lage  des  Aufgangs  auf  den 
eigentlichen  Opfcrhecrd  an  seiner  Ostscite 
auftltllig  und  »nstöfsig  erscheint.  Natürlicher 
ist  es  zu  glauben,  dafs  die  in  der  Westseite  des 
Unterbaus  einschneidende  gewaltige  Treppe  sich 
unmittelbar  fortsetzte  in  den  beiden  kleineren 
auf  die  Hohe  des  Opferheerdes  führenden 
Treppen.  Diese  Anordnung  littst  sich  in  der 
auf  dem  Plane  angedeuteten  Art  mit  den  uns 
erhaltenen  Eckstücken  des  Gebälkes  vereinigen. 
Man  mufs  nur  annehmen,  dafs  beide  Treppen 
rechtwinklig  umbogen,  wie  am  grofsen  Altar 
des  Hieron  zu  Syrakus,  und  dafs  das  Gebälk 
nicht  an  der  Rückseite  des  Opferheerdes,  wie 
ich  damals  glaubte,  sondern  an  den  Treppen 
hin  in  der  Ausführung  vernachlässigt  war.  Dann 


behalten  die  Eckstücke  den  ihnen  damals  zu- 
gewiesenen Platz,  nur  die  an  beiden  Seiten 
vernachlässigte  Architravecke  y  mufs  statt  an 
eine  der  beiden  Ecken  des  Podiums  zwischen 
den  Treppen  an  die  eine  der  beiden  inneren 
Ecken,  um  welche  die  Treppen  umbiegen,  gesetzt 
werden. 

Für  unberechtigt  und  irreleitend  mufs  ich 
Puchsteins  Forderung  erklären,  dafs  der  perga- 
menische  Altar,  wenn  er  in  manchem  den 
sicilischen  Altarbauten  Ähnlich  gedacht  werde, 
nun  auch  in  allen  Einzelheiten  ihnen  entsprechen 
müsse,  z.  B.  unmöglich  den  Schmuck  von 
Statuen  auf  der  Höhe  des  Opferheerdes  getragen 
haben  könne,  den  ich  für  wahrscheinlich  halle. 
Die  Überslimmungcn  mit  dem  sicilischen  Altar- 
typus erklären  sich  aus  der  Gleichheit  de> 
Zweckes.  Die  grofse  Verschiedenheit  ist  ebenso 
deutlich  —  auch  an  dem  Unterbau  des  perga- 
menischen Altars,  dessen  Gestalt  ganz  sicher 
steht.  Die  sicilischen  Altäre  sind  langgestreckt, 
der  pergamenische  quadratisch,  jene,  auch  die 
stattlichsten,  wie  der  des  Hieron,  sind  nur 
riesige  Vergröfscrungcn  kleiner  Altäre,  dieser 
ist  eine  baulich  reich  ausgestaltete,  mit  Reliefs, 
und  Kundsculpturcn  fast  Uberreich  geschmückte 
Anlage,  weit  ähnlicher  den  prächtigen  asiatischen 
Grabbauten,  z.  B.  dem  Maussolleum  ru  Halikarnafs, 
als  den  sicilischen  Altären. 
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Beobachtung  giebt  darüber,  wie  mir  scheint,  ausreichende  Sicherheit.  Der  Fries, 
an  seiner  Sohle  ohne  Profil  oder  Fufsplattc  —  Bohns  entgegengesetzte  Behauptung 
(vgl.  vorher  S.  99)  ist  irrtümlich  —  ist  oben  mit  einem  einfachen  Kymation  unter 
einer  Leiste  abgeschlossen.  Dieselbe  Verbindung  eines  Kymation  mit  einer  Leiste 
kehrt  nun,  genau  in  den  gleichen  Mafsen,  wieder  als  oberer  Abschlufs  der  Innenseite 

?v  J;  *  fr- —  j   der  Säulenarchitravc  wie  der  Wandarchitrave,  welche 

/  Bohn  richtig  an  der  Aufsenseitc  der  Wand,  dem 
Säulenarchitrav  gegenüber  angeordnet  hat  (Vgl. 
Abb.  9.)  Erwägt  man  nun,  dafs  die  Wand  an  ihrem 
Deckstein  auf  der  Aufsen-  wie  auf  der  Innenseite 
dasselbe  Cornichenprofil  zeigt,  so  ergiebt  sich  von 
selbst,  dafs  das  obere  Profil  des  Tclephosfriescs  dem 
)    des  Wandarchitravs  entsprochen  haben  mufs,  mithin 

Abb.  9. 


*1  in  gleicher  Höhe  auf  der  Innenseite  der  Mauer  anzu- 
ordnen  ist.  Die  Sohle  des  1.58  m  hohen  Relief- 
bandes liegt  dann  1.38  m  über  dem  Boden,  also  nicht 
viel  unter  Augenhöhe  des  Beschauers.  Der  untere  Teil  der  Wand,  unter  dem  Friese,  ist 
als  die  gewöhnliche  Orthostatenschicht  aufzufassen  ;  deren  Deckplatte  scheint,  nach  aller- 
dings spärlichen  Resten,  zu  einem  zierlichen  Zahnschnittgesimse  ausgestaltet  gewesen 
zu  sein,  auf  welchem  die  Friesplatten  aufstanden.  Von  einem  profilierten  Sockel, 
wie  ihn  Bohn  an  der  Aufsenscitc  der  Wand  auf  seiner  reconstruierten  Ansicht  der 
nördlichen  Treppenwange  (Jahrbuch  der  Kgl.  preufs.  Kunstsammlungen  I  S.  163 
=  Die  Ergebnisse  der  Ausgrabungen  zu  Pergamon  I  S.  44)  andeutet,  mag  die  eine 
der  beiden  Arten  von  Sockelprofilen  herrühren,  welche  in  Pergamon  auf  der  ganzen 
Fundstätte  der  Altarreste  reichlich  vorkommen,  die  einen,  0.22  m  hoch,  aus  Hohl- 
kehle, Torus,  Apophysis,  die  andern,  0.365  m  hoch,  aus  zwei  durch  eine  Kehle  ge- 
trennten Toren  und  Apophysis  bestehend.  Die  andere  Gattung  wird  dann  dem 
Opferaltar  zuzuweisen  sein  —  eine  genauere  Untersuchung  der  Eckstückc  wird 
vielleicht  die  Entscheidung  ermöglichen11. 

Wir  sind  jetzt  in  den  Stand  gesetzt,  uns  den  Gesamteindruck  des  Frieses 
in  seinem  architektonischen  Rahmen  zu  vergegenwärtigen.  Wer  durch  eine  der 
Offnungen  der  Westwand  eintrat,  fand  sich  alsbald  in  einem  verhältnismäfsig 
schmalen  Umgang  um  den  rechteckigen,  mit  glatten  Wänden  aufsteigenden  Opfer- 
altar, der  die  äufscre  Umfriedigungsmaucr  des  Umgangs  von  3.50  m  Höhe  noch 
überragt  haben  mag.  Diese  Umfriedigungsmaucr  mufs  im  Verhältnis  zu  ihren 
Längenmafsen  —  rund  15.50  m  an  den  kurzen,  rund  26.50  m  an  den  langen  Seiten  — 
niedrig  erschienen  sein.  Das  Abschliefsende  ist  ihr  genommen  durch  den  Fries, 
der  ihre  ganze  obere  Hälfte  einnahm.  Über  den  Köpfen  der  zum  Opfer  ver- 
sammelten Gemeinde  erblickte  man  da  in  wechselnder  landschaftlicher  Umgebung 
die  Heldengestalten  aus  der  Vorzeit  des  pcrgamcnischcn  Volkes.    Über  der  ge- 

")  Kur  die  reconstruiertc  Ansicht  des  Aufbaue«  des  Opfenltars  (a.a.O.  S.  6x2)  ist  versuchsweise 

die  zweite  Gattung  benuttt. 
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waltigen,  sich  drängenden  Fülle  von  Figuren,  die  in  ununterbrochenem  Strome,  in 
leicht  sich  von  einander  abhebenden  Sccncn  vorüberziehen,  ist  breiter  Raum  gelassen, 
in  den  in  flachem  Relief  Bäume  und  Felsen,  leicht  angedeutete  Bauten  und  von 
Säulen  getragene  Götterbilder  wie  in  freie  Luft  aufragen.  Es  entspricht  ganz  der 
Art,  wie  sich  die  Reliefdarstellung,  in  ihrer  unteren  Hälfte  gedrängt,  nach  oben  hin 
auflöst,  dafs  sie  nicht  durch  ein  stark  betontes  architektonisches  Abschlufsglicd 
belastet  ist,  vielmehr  die  ideale  Landschaft  des  Frieses  nur  durch  eine  schmale 
Leiste  und  eine  gclind  sich  vorwölbende  Corniche  vom  Himmel  abgegrenzt  wird 
—  in  bezeichnendem  Gegensatz  zum  Gigantomachie-Friesc,  welchen  das  dicht  über 
den  Köpfen  der  Figuren  mächtig  vorkragende  und  schattende  Deckgesims  so  fest 
in  den  Körper  des  Unterbaus  hineinzieht. 

6.  Für  die  Abschätzung  der  einstigen  Länge  des  Telephosfrieses  und 
die  Anordnung  der  erhaltenen  Reste  im  Bau  ist  es  wesentlich  zu  wissen,  ob  der 
Fries  nur  den  Umgang  um  den  Opferaltar  auf  der  Nord-,  Ost-  und  Südseite  und 
auf  der  Innenseitc  der  geschlossenen  Schenkel  der  Westwand  schmückte  —  das  ist 
die  nächste  und  natürlichste  Annahme  —  oder  ob  er  etwa  auch  auf  die  äufseren, 
der  Treppe  zugewandten  Seiten  dieser  Mauerschen kel  und  auf  die  Zungenmauern  auf 
den  Treppenwangen  übergriff.  Die  lezterc,  auch  von  Robert "  in  Betracht  gezogene 
Möglichkeit  war  wenig  wahrscheinlich,  so  lange  das  Altarplanum  als  weiter  Hof 
gelten  mufste,  in  welchem  der  Fries  in  mehr  oder  minder  vollständiger  Ausdehnung 
übersehen  werden  konnte.  Jetzt,  wo  wir  annehmen  müssen,  dafs  der  Opferhecrd 
den  weitaus  gröfsten  Teil  des  Innenraumes,  bis  auf  einen  schmalen  Umgang,  ein- 
nahm, erscheinen  die  Bedingungen,  unter  denen  der  Fries  in  der  Vorhalle  gesehen 
werden  konnte,  nicht  mehr  gar  zu  verschieden  von  der  Art,  wie  man  ihn  im  Innern 
sah.  Nun  waren  die  drei  die  Treppe  umgebenden  Hallen  von  gleicher  Breite  und 
Säulenaxweite,  die  Eingangshalle  selbstverständlich,  die  seitlichen  Hallen  höchst 
wahrscheinlich  dem  Publikum  geöffnet  und  frei  von  dem  Schmuck  von  Colossal- 
figuren,  welchen  wir  für  die  schmäleren  Hallen  auf  den  Aufsenseiten  des  Altars  an- 
nehmen. Sollten  die  der  Treppe  zugekehrten  für  das  Publikum  von  dort  und  von 
der  Halle  aus  bequem  sichtbaren  Wände  jeden  Schmuckes  bar  gewesen  sein,  während 
doch  der  Gigantomachie-Fries,  ungeachtet  der  gröfscren  räumlichen  Schwierigkeit, 
die  Treppe  beiderseits  begleitet?  Wenn  man  den  Reichtum  an  plastischer  Decoration 
bedenkt,  der  am  ganzen  Bau  verschwendet  ist,  so  wird  man  eine  solche  Vernach- 
lässigung der  Aufgangsseite  für  sehr  unwahrscheinlich  halten  und  den  Anzeichen  für 
eine  so  grofse  Ausdehnung  des  Frieses,  die  sich  wie  Robert  so  uns  bei  dem  Versuch 
einer  Verteilung  der  Friesplatten  ergaben,  um  so  mehr  Bedeutung  beimessen,  als 
die  Möglichkeit,  sich  den  Fries  an  der  Innenseitc  der  Eingangswand  zur  Rechten 
und  Linken  der  Öffnungen  weit  ausgedehnt  zu  denken,  durch  die  grofse  Zahl  der 
Zwischenpfeilcr  jener  Öffnungen  ausgeschlossen  wird.  In  dem  Abb.  7  mitgeteilten 
Durchschnitt  durch  die  Hallen  auf  der  rechten  (südlichen)  Treppenwange  ist  deshalb 
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versuchsweise  der  Fries  auf  der  der  Treppe  zugewandten  Seite  der  Wand  angedeutet 
worden.  Sichere  äufsere  Merkmale  für  die  vorausgesetzte  Anordnung  haben  sich 
leider  bisher  nicht  aufrinden  lassen.  Ein  Versuch,  die  Art  der  Befestigung  der 
Platten  an  der  Wand  dafür  zu  verwerten,  ist  nicht  geglückt.  Immerhin  sind  hier  einige 
Worte  darüber  am  Platz,  da  sich  daraus  —  jene  Anordnung  als  richtig  vorausgesetzt 
—  ein  negatives  Kriterium  Tür  den  Platz  einiger  Platten  des  Frieses  entnehmen  läfst. 

Die  Fricsplatten  sind,  gleichviel  ob  roh  oder  mehr  oder  minder  vor- 
gearbeitet, versetzt,  auf  ihrem  Lager  verdübelt,  oben  untereinander  verklammert 
worden,  ehe  noch  die  Aufsenscitc  der  Wand  aus  Quadern  zu  gleicher  Höhe  empor- 
geführt war.  Denn  in  einer  Höhe  von  rund  0.90  m  finden  sich  an  vielen,  nicht 
allen,  Platten,  an  ihrer  roh  hergerichteten  Rückseite,  meist  ungefähr  in  der  Mitte, 
wagrechte  Löcher,  5 — 6  cm  breit,  2  cm  hoch,  4 — 5  cm  tief,  nach  innen  ein  wenig, 
etwa  wie  schwalbcnschwanzförmige  Klammerlöcher,  verbreitert.  In  manchen  sieht 
man  noch  Blei  stecken.  Ohne  Zweifel  waren  darin  flache  Eisen  vergossen,  welche 
klammerartig  von  oben  in  die  dahinter  liegende  Quaderschicht  eingriffen.  Erst 
nachdem  dieser  Verband  hergestellt  war,  kann  die  Quaderwand  weiter  in  die  Höhe 
geführt  worden  sein.  Nur  in  seltenen  Fällen  sind  dann  die  Fricsplatten  mit  der 
obersten  Quaderlage  verklammert  worden.  Die  Beobachtung,  dafs  nicht  alle  Platten 
mit  dem  Klammerloch  in  0.90  m  Höhe  verschen  sind,  legte  die  Annahme  nahe, 
diese  möchten  von  den  geschlossenen  Teilen  der  Westwand  herrühren,  welche,  wie 
wir  voraussetzen,  auf  beiden  Seiten  mit  dem  Friese  verziert  war,  in  ihrem  oberen 
Teil  also  aus  zwei  Rücken  gegen  Rücken  stofsenden  Fricsplatten  bestanden  haben 
mufs  —  denn  die  durchschnittliche  Stärke  der  Platten  beträgt  0.30  m,  die  Hälfte 
der  Wanddickc  (vgl.  den  Durchschnitt  durcli  den  nördlichen  Schenkel  der  Westwand 
Abb.  18  S.  135).  Eine  Vcrklammerung  der  Platten  untereinander,  an  ihren  Rückseiten, 
war  natürlich  unmöglich.  Näheres  Zusehen  lehrte  jedoch,  dafs  diese  Art  der  Vcr- 
klammerung keineswegs  regelmäfsig  durchgeführt  war,  vielmehr  von  mehreren  an- 
einander schlicfsendcn  Platten  die  einen  so  verklammert  waren,  die  andern  nicht. 
Z.  B.  von  den  drei  Tclephos  im  Kreise  der  Argiver  darstellenden  Platten  38.  39.  40 
zeigen  38  und  39  Klammerlöcher,  40  kein  Klammcrloch.  So  ergiebt  sich  anstatt 
eines  Beweises  für  die  fragliche  Anordnung  des  Frieses  nur  die  Forderung,  dafs  — 
die  Richtigkeit  der  Anordnung  vorausgesetzt  —  Platten  mit  Klammcrloch  auf  der 
Rückseite  nicht  zu  einem  der  beiden  beiderseits  mit  Relief  verzierten  Schenkel  der 
Westwand  gerechnet  werden  dürfen.  Auf  dem  Übersichtsblatt  ist  deshalb  unter 
jeder  Platte  angegeben,  ob  an  ihrer  Rückseite  ein  Klammerloch  vorhanden  ist 
(KL.)  oder  nicht  (KL.  O.)  oder  ob  der  Erhaltungszustand  eine  Entscheidung  darüber 
nicht  erlaubt  (KL.?).  Bei  der  Bestimmung  des  Platzes  einer  der  Fries-Ecken  wird 
es  nötig  sein,  hierauf  zurückzukommen  (S.  134). 

II. 

Die  Anordnung  der  erhaltenen  Reste  des  Telephosfriescs. 
Wir  vergegenwärtigen  uns  zunächst  die  zur  Losung  der  Aufgabe  zur  Ver- 
fügung stehenden  Hilfsmittel. 
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Ein  vergleichender  Blick  auf  das  Übersichtsblatt  in  Puchsteins  Beschreibung 
der  Gigantomachie  (T.  ])  und  die  Beilage  zu  diesem  Aufsätze  lehrt,  wie  viel  mehr 
vom  Telcphosfriese  verloren  ist  als  von  der  Gigantomachie.  Ist  deren  Composition 
nur  hier  und  da  —  auf  die  längste  Strecke  in  der  Mitte  des  Ostfrieses  —  unter- 
brochen, so  ist  vom  Telcphosfriese  kaum  die  eine  oder  andere  Scenc  vollständig  auf 
uns  gekommen,  eine  längere  Reihe  zusammengehöriger  Sccnen  nur  an  wenigen 
Stellen  erhalten.  Der  Kindruck  trauriger  Verstümmelung  ist  beim  ersten  Anblick 
fast  niederschlagend,  die  Mannigfaltigkeit  jäh  abgeschnittener  Scenen  fast  ver- 
wirrend. 

Die  Gesamtlänge  der  erhaltenen  Platten  und  gröfseren  Plattenrestc  —  die 
Menge  vom  Grunde  losgebrochener  Teile  der  Reliefs  bleibt  natürlich  aufscr 
Rechnung  —  beträgt  rund  34.80  m,  die  einstige  Gesamtlänge  des  Frieses  —  unter 
der  Annahme,  dafs  er  sich  auf  den  eigentlichen  Altarhof  beschränkte  —  rund  65.50  m 
(4-+- 15.50-1-26.504-15.50-1-4  m),  falls  er,  wie  wir  annehmen,  auf  die  Aufsenseite  der 
geschlossenen  Schenkel  der  Ostwand  und  auf  die  der  Treppe  zugewandten  Seiten 
der  Zungenmauern  auf  den  Treppenwangen  übergriff,  rund  89.70  m  (65.50-1- 3. 60-+- 
8.50-1-3.60-1-8.50  m).  Im  erstcren  Falle  wäre  etwas  mehr  als  die  Hälfte,  im  letzteren 
etwas  mehr  als  ein  Drittel  des  Ganzen  erhalten.  Offenbar  haben  die  Verhältnis 
mäfsig  handlichen  und  für  Bauzwecke  brauchbaren  Fricsplatten  das  Schicksal  der 
einfachen  Werkstücke  des  Aufbaus  geteilt,  von  deren  manchem,  nach  Bohns 
Angabc,  bei  einer  durchschnittlichen  Länge  des  Umfangs  von  120m  in  Summa 
noch  nicht  einmal  mehr  als  10 m  vorhanden  sind". 

Den  Fundort  der  Friesfragmente  bei  der  Bestimmung  ihres  einstigen  Platzes 
zu  verwerten,  hat  gelegentlich  Robert  versucht"  —  gewifs  in  Erinnerung  an  den 
Nutzen,  den  bei  der  Wiederzusammensetzung  der  Gigantomachie  die  Beachtung  der 
Fundstellen  gehabt  hat.  Dagegen  darf  man  einwenden,  dafs  beim  Abbruch  des 
Altars  die  Gigantomachieplatten  ganz  anderen  Bedingungen  unterlagen,  als  die  des 
Telephosfrieses.  Während  jene  auf  den  antiken  Fufsboden  stürzten  und  dort  un- 
gestört liegen  blieben,  soweit  sie  nicht  für  Bauzwecke  verschleppt  wurden,  fielen 
diese,  losgerissen  von  der  Wand,  an  der  sie  befestigt  waren,  auf  die  Altarplattform, 
welche  in  der  Folge  fast  auf  die  Hälfte  ihrer  Höhe,  2.85  statt  5.25  m,  abgetragen 
wurde,  wobei  unmöglich  die  Falllage  der  einzelnen  Platten  gewahrt  geblieben  sein 
kann.  Wenn  trotzdem  mehrere  zusammengehörige  Platten  an  derselben  Stelle  ge- 
funden worden  sind,  so  darf  dies  um  so  weniger  verwundern,  als  es  an  der  Nord- 
Ost-Ecke  des  Altars  geschehen  ist,  der  Hauplfundstättc  für  die  Friesfragmentc, 
welche  hier  im  Mittelalter  bei  der  Anlage  dürftiger  Wohnhäuser  verbaut  worden 
sind.  Dabei  sind  gelegentlich  auch  zusammengehörige  Platten  von  weither  heran- 
geholt worden  und  haben  sich  mit  ursprünglich  weit  von  ihnen  getrennten  zusammen- 
gefunden. So  sind  in  dieser  Gegend,  auf  einem  Flächenraum  von  etwa  15  Dm  die 
drei  gröfsten  Stücke  der  aus  drei  Platten  (38.  39.  40)  bestehenden  Scenc,  welche  auf 
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Tclephos,  Heilung  suchend  im  Kreise  der  Argiverfürsten,  sicher  gedeutet  ist,  und 
die  Platte  mit  der  an  das  Kultbild  der  Athcna  gelehnten  Auge  (20)  zu  Tage  ge- 
kommen, also  eine  Scene,  welche  dem  Schlufs  des  ganzen  Cyclus  nahe  stehen  mufste 
neben  einer  aus  der  Jugcndgeschichtc  der  Helden. 

Von  dieser  Seite  ist,  wie  mir  scheint,  keine  Hülfe  zu  erwarten;  wir  bleiben 
angewiesen  auf  die  Merkmale,  welche  die  Platten  selbst  darbieten.  Gewifs  haben 
sie  einst,  gleich  allen  andern  Werkstücken  des  Altars,  Versatzmarken  getragen,  als 
sie,  sei  es  unbehauen,  sei  es  bossiert,  versetzt  werden.  Sie  werden  auf  den  Vorder- 
seiten der  Platten  gestanden  haben,  so  dafs  sie  bei  der  Fertigstellung  des  Reliefs 
verschwanden.  Keinerlei  Spur  ist  jetzt  davon  zu  bemerken.  Dafs  die  Art  der 
Verklammerung  der  Platten  an  ihren  Rückseiten  den  erhofften  Anhalt  für  ihren 
Platz  am  Bau  nicht  ergeben  hat,  wurde  schon  bemerkt.  Es  bleibt,  als  einzige  Hülfe, 
der  stilistische  Charakter  der  einzelnen  Platten.  Nun  wird  man  sich  die  Herstellung 
des  Telephosfricses  nicht  anders  vorstellen  als  die  der  Gigantomachie,  welche, 
offenbar  einheitlich  in  der  Composition,  mindestens  der  einzelnen  Seiten,  nach  den 
erhaltenen  Inschriften  von  einer  gröfseren  Anzahl  von  Künstlern  ausgeführt  worden 
ist,  sicherlich  —  darauf  deuten  doch  die  Inschriften  —  mit  grofser  Freiheit  in  den 
Einzelheiten,  vielleicht  nach  einem  viel  kleineren  und  sehr  viel  weniger  ausgeführten 
Modell.  Ob  es  je  gelingen  wird,  den  Anteil  der  einzelnen  Hände  am  grofsen  Friese 
zu  bestimmen,  wird  sich  erst  entscheiden  lassen,  wenn  einmal  alles  Erhaltene  unter 
gleichen  Bedingungen  aufgestellt  ist.  Die  Schwierigkeit  der  Aufgabe,  durch  die 
Ungleichmäfsigkeit  der  Erhaltung  schon  für  die  Gigantomachie  grofs  genug,  wird 
für  den  Tclophosfries  noch  gesteigert  durch  die  geringe  Zahl  gröfserer,  in  sich 
zusammenhängender  Stücke,  durch  die  Verschiedenheit  der  bald  aufs  Feinste  ge- 
brachten, bald  nur  eben  angelegten  Arbeit  und  durch  die  Mannigfaltigkeit  der  Gegen- 
stände der  Darstellung.  Mir  scheint  —  nach  mehrfachen  Versuchen  —  eine 
Gruppierung  der  erhaltenen  Reste  des  Telephosfrieses,  allein  nach  stilistischen 
Rücksichten,  aussichtslos,  um  so  mehr,  als  die  Möglichkeit  nicht  auszuschliefscn  ist, 
dafs  derselbe  Künstler  oder  Steinmetz  an  verschiedenen  Stellen  des  Frieses  ge- 
arbeitet haben  könnte.  Dagegen  kann,  in  Fällen,  wo  durch  die  Darstellung  die 
Zusammengehörigkeit  nicht  unmittelbar  aneinander  schliefsender  Plattenreste  zu  einer 
und  derselben  Scene  nahe  gelegt  wird,  das  Kriterium  der  stilistischen  Verwandtschaft 
die  letzte  Entscheidung  geben.  Ich  glaube  auf  diesem  Wege  zwei  Scenen  herstellen 
zu  können,  welche  an  zwei  Ecken  gehören  und  —  bei  gesicherter  Deutung  —  als 
feste  Punkte  für  die  Einordnung  der  übrigen  Scenen  und  ihre  Verteilung  am  Bau 
dienen  können,  soweit  deren  Bedeutung  klar  ist.  Vorausgesetzt  ist  dabei,  dafs  der 
Fries  einzig  die  Schicksale  des  Telephos,  des  berühmtesten  Helden  von  Pergamon, 
schilderte  und  nicht  etwa  noch  andere  Lokalsagen  in  die  Darstellung  einbezogen 
waren,  wie  Conze  sehr  mit  Recht  als  möglich  annimmt".  Die  Möglichkeit  darf 
aufser  Spiel  bleiben,  seitdem        wesentlich  durch  Roberts  Bemühungen     -  eine 
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ganze  Reihe  von  Sccnen  mit  einiger  Sicherheit  auf  die  Telephossage,  keine  auf  eine 
andere  Sage  bezogen  worden  ist,  überdies  an  mehreren  Stellen  die  Ausführlichkeit 
der  Schilderung  deutlich  hervortritt. 

Scene  links  von  einer  Ecke: 
Bau  der  Arche,  in  welcher  Auge  ausgesetzt  werden  soll. 

(S-8"). 


Abb.  10. 

Die  Deutung  der  an  einander  schliefsenden  Platten  5  und  6  ist  schon  in 
Pcrgamon  gefunden  worden".  Vier  Arbeiter  sind  mit  Säge  und  Drillbohrer,  mit 
Meifscl  und  Zimmermannshacke  beschäftigt,  einen  muldenähnlichen  Kahn  und  einen 
gewölbten  Deckel  dazu  herzustellen,  offenbar  die  Arche,  in  welcher  Auge  dem 
Meere  überantwortet  werden  soll.  Diese  sitzt  im  Hintergrund  auf  einem  Felsen, 
zusammengekrümmt,  kummervoll  auf  einen  flachen  Kasten  starrend,  welchen  eine 
Dienerin  ihr  vorhält,  während  eine  zweite  den  aufgeklappten  Deckel  fasst.  Links 
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steht,  den  Bau  anordnend,  ein  Mann  im  langen  Königsgewande,  Aleos,  Auges 
Vater  oder  Nauplios,  dem  jener,  nach  verbreiteter  Überlieferung  (vgl.  Paus.  VIII 
48.5,  Apollodor  Biblioth.  III  9.1,  Pilling  a.  a.  O.  S.  68  f.)  seine  Tochter  zur  Be- 
strafung übergeben  hatte. 

Die  Sccne  ist  links  so  gut  wie  vollständig;  rechts  mufs  die  Hälfte  des  mit 
dem  Schlägel  ausholenden  Arbeiters  eine  jetzt  fehlende  Platte  enthalten  haben. 
Den  Abschlufs  nach  rechts  bildete,  wie  ich  glaube,  erst  die  Platte  8:  in  einem 
hohen  dreibeinigen  Gestell  hängt  ein  grofser  Kessel,  unter  dem  eine  kauernde 
Dienerin  das  Feuer  schürt;  von  Gestell  und  Kessel  enthält  die  Platte  nur  die  eine 
Hälfte  neben  ihrem  linken  Rande,  die  andere  Hälfte  ergänzte  die  links  anstofsende 
Platte,  von  der  die  Figur  einer  jener  Dienerin  ähnlichen,  nur  nach  rechtshin  be- 
schäftigten Magd  losgebrochen  sein  mag.  Das  Fragment  (7)  ist  daher  versuchsweise 
zwischen  6  und  8  eingeordnet  worden,  obgleich  die  Tracht,  ein  um  die  Beine 
geschlagener  Mantel  ohne  Untergewand,  für  eine  Dienerin  ungewöhnlich  erscheint. 
Die  Figur  würde  zusammen  mit  dem  fehlenden  Teil  des  Arbeiters  von  6  eine  Platten- 
breitc von  0.70  m  gerade  ausfüllen". 

Der  Felsen  im  Hintergrunde  von  5  und  6  setzt  sich  auf  8  fort  und  dient 
einer  reich  gewandeten  Frau  als  Sitz,  welche  ruhig  nach  links  blickt,  offenbar  un- 
bekümmert um  das  Treiben  der  Mägde  zu  ihren  Füfsen  —  gewifs  eine  Bergnymphe, 
welche  dem  Bau  der  Arche  zuschaut.  In  dem  mächtigen  Kessel  wird,  so  möchte 
man  denken,  das  Pech  flüssig  gemacht,  mit  dem  die  Arche  gedichtet  werden 
soll.  Das  wäre  ein  Zug  episch-behaglicher  Schilderung,  dergleichen  im  Friese  so 
häufig  begegnen,  dafs  der  Schlufs  auf  ein  ausführliches  Epos  als  unmittelbare  Vorlage 
des  Frieses  sehr  nahe  liegt. 

Die  Zugehörigkeit  von  8  zu  5  und  6  hängt  nicht  an  der  Deutung  der  Dar- 
stellung allein;  ebendahin  drängt  die  Gleichheit  des  Stils  und  der  technischen  Aus- 
führung, welche  schon  Freres  und  Possenti  veranlafst  hat,  8  neben  6  zu  rücken, 
während  Robert  keine  Rücksicht  darauf  nimmt,  übrigens  auf  8  die  Bereitung  eines 
Mahles  im  Gebirge  unter  Aufsicht  der  auf  dem  Felsen  sitzenden  Frau  dargestellt 
findet.  Die  ruhig  sitzende  Nymphe  und  die  knieenden  Mägde  wie  die  bekümmert 
sich  zusammenkrümmende  Auge  sind  einander  überaus  ähnlich  in  der  schlichten  und 
ausdrucksvollen  Natürlichkeit  der  Bewegung  und  der  leichten  und  fliefsenden  Be- 
handlung des  Gewandes.  Wenn  es  schwer  ist,  dies  in  Worten  deutlich  zu  machen, 
so  läfst  die  mitgeteilte  Photographie  erkennen,  was  mir  entscheidend  dünkt:  dafs 
die  Unfertigkeit  der  Arbeit,  welche  in  der  untern  Hälfte  von  6  und  den  angrenzenden 
Teilen  von  5  über  die  erste  Anlage  mit  Flach-  und  Zahneisen  kaum  hinausgebracht 
ist,  genau  so  wiederkehrt  in  der  linken  unteren  Hälfte  von  8,  besonders  an  dem 
Kessel  samt  Gestell  und  am  linken  Arm  der  Dienerin,  während  die  Platte  weiter 

Ilallischc  Dissertation  1886  S.  S2)  und  Robert  Kante  gemessen    -■   gehen  unter   jene*  Mafs 

haben  die  einleuchtende  Deutung  Übernommen.  herab  (S  =  o.5S;  35—0.67:  36^-0.47;  47  — 

*-)  Die  Plattenbreitc  schwankt   zwischen  0.67  und  0.72;  4S  =  0.57  111). 
1.07  m.    Nur  die  Eckplatten  —  bis  zur  schrägen 
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rechts  und  in  ihrem  oberen  Teil  gerade  wie  der  gröfscre  Teil  von  5  und  die  obere 
Hälfte  von  6  einen  fertigen  Eindruck  macht'9.  Offenbar  ist  hier  im  unteren  Teil 
des  Frieses  gleichsam  eine  Insel  unfertiger  Arbeit  stehen  geblieben,  die  von  6  aus 
nach  links  und  rechts  übergriff'". 

8  ist  am  rechten  Rande  auf  Gehrung  geschnitten,  wie  sich  an  einer  kleinen 
Stelle,  an  der  linken  Hand  der  Nymphe  sicher  erkennen  läfst.  Ein  Teil  der  Hand 
und  des  Felsens  war  aus  der  im  rechten  Winkel  anstofsenden  Platte  gearbeitet. 
Dieser  Umstand  schliefst  die  Zugehörigkeit  zweier  unter  den  drei  erhaltenen  rechten 
Eckplatten  aus:  36  und  48  zeigen  an  der  entsprechenden  Stelle  glatten  Grund.  So 
bleibt  nur  übrig,  dafs  entweder  eine  uns  fehlende  Eckplatte  hierher  gehöre,  oder 
Platte  9",  deren  Oberfläche  am  linken  Rande  leider  abgesplittert  ist.  Für  9  spricht, 
dafs  darauf  im  Hintergrunde  rechts  neben  dem  nackten  Körper  Fels  angegeben 
scheint,  welcher  den  auf  8  sichtbaren  fortsetzen  würde.  Zu  einer  Deutung  reicht 
das  wenige  Erhaltene  nicht,  aus:  ein  straff  aufgerichteter  nackter  Mann  nach  rechts, 
sehr  hoch  im  Relief;  daneben  links,  sehr  flach,  die  Spur  des  Umrisses  eines  Mannes 
in  Vorderansicht,  mit  Gewand  am  Rücken  und  Bauch.  Die  Zugehörigkeit  des  in 
der  Zeichnung  bei  Robert  angefügten  mir  rätselhaften  Fragments,  in  welchem  Robert 
den  Kopf  des  nackten  Mannes  und  einen  von  ihm  auf  dem  Rücken  getragenen  Krug 
erkennt,  scheint  mir  unsicher. 

Scene  zu  beiden  Seiten  einer  Ecke: 
Telephos'  Landung  und  Empfang  bei  den  Argivern. 

(34-40"). 

In  der  vorläufigen  Aufstellung  sind  die  Platten  36  —  eine  rechte  Eckplatte 
—  und  37  neben  die  aneinander  schliefsenden  Platten  16—18"  gerückt,  welche  in 
zwei  Scenen  zeigen,  wie  ein  gepanzerter  Krieger  von  zwei  Frauen  mit  Schild, 
Helm  und  Lanze  gerüstet  wird,  dann  einer  jetzt  fehlenden  Person,  wohl  zum  Ab- 
schiede, die  Hand  reicht.  Statt  dieses  offenbar  jugendlich- kräftigen  Mannes  —  sein 
Kopf  fehlt  leider  in  beiden  Scenen  —  erscheint  auf  36.  37  von  links  heranschreitend 
und  von  zwei  Doryphorcn  begleitet  ein  in  einen  langen  Mantel  gehüllter  Mann,  der 
sich  schwer  auf  einen  in  die  linke  Achsel  gestemmten  knotigen  Stab  stützt,  ganz 


")  Das  Fragment  von  7  ist  zu  sehr  verwittert,  um 
ein  Urteil  ül>er  den  Grad  der  Vollendung  zu 
erlauben. 

*°)  Spuren  von  Unfertigkeit  finden  sich  noch  au 
manchen  Stellen  des  Frieses.  Auf  11  ist  Uber 
den  Köj>fon  der  Krauen  eine  grofse  rechteckige 
Bosse  stehen  geblieben,  auf  welcher  nur  rechts 
einige  Platancnblätter  ausgearbeitet  sind.  Der 
rechte  Rand  derselben  Platte  durchschneidet  eine 
nur  im  Rohesten  angelegte  sitzende  Gestalt  mit 
erhobenem  rechten  Arm.  Auf  20  fehlt  bei 
beiden  Figuren  die  letzte  Vollendung;  am 
weitesten  zurückgeblieben  ist  der  Kopf  des 
Mannes.    Wenn  iu  der  rechten  Hand  des  den 


jungen  Orcst  bedrohenden  Telephos  (43)  das 
Schwert  immer  gefehlt  hat,  50  möchte  ich  lieber 
annehmen,  dafs  man  vergessen  habe,  es  einzu- 
setzen, als  mit  Hubert  glauben,  dafs  Telephos 
»die  rechte  Hand  zur  Kaust  balle,  ah  ob  er 
den  Kopf  des  Kindes  zerschmettern  wolle« 
(Jahrb.  II.  S.  345). 

Bei  Robert  /.  (Jahrb.  III  S.  07);  auch  von  ihm 
neben  8  gesetzt. 
*')  34-  35  =  L  (>'"»>•  111   s-  50  3<3-  37  ~  Ki 
(Jahrb.  III   S.  48j   38.  39-  40  =  F  (Jahrb.  II 
S.  251). 

10.  17.  I.H  —  K\  K3  (Jahrb.  III  .S.  48fr.). 

II* 
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in  der  für  ältere  Männer  traditionellen  Haltung.  Mit  der  Rechten  fafst  er  die  Hand 
einer  vor  ihm  stehenden  Person.  Diese  wäre  bei  der  jetzigen  Aufstellung  der 
Platten  in  dem  am  linken  Rande  von  16  in  lässiger  Haltung  nach  links  stehenden 
Manne  zu  erkennen'14.  Doch  die  Zusammenordnung  trügt.  Wenn  die  Umrifs- 
zeichnung  bei  Robert  den  Anschein  erweckt,  als  setze  sich  das  rechte  Bein  des 
eben  erwähnten  Mannes  auf  37  fort,  so  ist  dies  Täuschung:   das  hier  angefügte 


36  37  16 

Abb.  11. 


Stück  des  Oberschenkels  samt  dem  Knie  ist  völlig  rund  herausgearbeitet  und  hängt 
an  keiner  Stelle  mit  dem  übrigens  sehr  verscheuerten  Reliefgrunde  von  37  zu- 
sammen11. In  keinem  Punkt  setzt  sich  die  Darstellung  von  16  auf  37  fort,  auch  ist 
der  rechte  Rand  von  37  nicht  alte  Kante,  sondern  Bruch  —  die  Platte,  jetzt  50  cm 
breit,  ein  Mafs,  das  nur  an  Eckstücken  vorkommt,  war  einst  beträchtlich,  mindestens 
etwa  um  30  cm  breiter.  Dafs  aber  die  Platten  36.  37  der  Reihe  16 — 18  fremd 
sein  müssen,  lehrt  ein  vergleichender  Blick  auf  die  Arbeit  beider  Gruppen.  Trotz 
aller  Zerstörung  der  Oberfläche  von  36.  37  erkennt  man  deutlich,  dafs  hier  das  Ge- 
wand einfach  und  streng,  fast  nüchtern,  in  wenigen  geradlinigen  Falten  angelegt 
war,  während  die  Figur  am  linken  Rande  von  14  wie  alle  in  dieser  Plattcnrcihc  zu 
den  Gestalten  des  Frieses  gehören,  an  welchen  das  Gewand  bis  ins  Kinzelstc,  mit 
üppigem,  fast  übertriebenem  Reichtum  an  Motiven  durchgebildet  ist. 

Nun  ist  die  rechte  Hälfte  einer  Cercmoniensccnc  wie  die.  von  welcher  3^.37 


**)  So  Robert.    Er  erkennt  darin   die  Hegrüfsung     ")  FUr  die   photographischc  Aufnahme   (Abb.  n) 
des  jugendlichen  Tclephos  durch  König  Tcuthra».  ist  das  Stück  abgenommen  worden. 


uigitizea  Dy  Google 


Schräder,  Die  Anordnung  und  Deutung  des  Pcrgamcnischcn  Tclephosfricscs.  117 


die  linke  Hälfte  darstellen,  erhalten  am  linken  Ende  der  Plattenreihe  38 — 41,  welche 
sich  aus  der  Masse  der  Friesreste  durch  die  gleiche  sichere  und  schlichte,  fast  alter- 
tümliche Behandlung  des  Gewandes  heraushebt  wie  36.  37.  Den  beiden  Doryphoren, 
welche  den  auf  den  Stab  gestützten  Alten  begleiten,  entsprechen  hier  drei,  ihnen 
entgegen,  nach  links  gewandte,  ruhig  wie  sie,  stehende  Männer;  der  Fürst,  dessen  Ge- 
folge sie  bilden,  nahm  die  rechte  Hälfte  der  links  anstofsenden  Platte  ein  —  der 


Platte  37,  wie  wir  annehmen,  welcher  rechts  ein  beträchtliches  Stück  fehlt.  Ein 
kleiner  an  38  links  anpassender  Rest  hat  dieselbe,  nicht  gewöhnliche  Dicke  von  nur 
10  cm  wie  die  Platte  37. 

Ein  Blick  auf  die  auf  38  r.  beginnende,  auf  39.  40  fortgesetzte  Nachbarscene 
(vgl.  das  Übersichtsblatt)  giebt  der  neuen  Gruppierung  der  Platten  eine  erfreuliche 
Bestätigung.  Der  auf  den  Stab  gelehnte  Alte,  in  jenem  Zusammenhange  unverständlich, 
ist  hier  gefordert:  es  ist  Telephos,  der  als  bejahrter  Mann,  Heilung  von  seiner  Wunde 
suchend,  zu  den  Argivern  kommt  und  —  zunächst  nicht  erkannt — wohl  von  Agamemnon 
begrüfst  wird.  Die  folgende  Sccne  zeigt  ihn,  wie  er,  bärtig,  nur  mit  dem  Mantel 
bekleidet,  im  Kreise  von  vier  argivischen  Helden  sitzt,  welche  neben  einander  auf 
einer  mit  einer  herabhängenden  Decke  belegten  Bank  Platz  genommen  haben, 
während  ihm  selbst  ein  Stuhl  herangerückt  ist.  Im  Hintergrunde  steht  ein  Doryphoros. 
Man  hat  eben  gespeist;  ein  Knabe  bringt  von  rechts  auf  einer  Schüssel  Früchte  und 
Kuchen  zum  Nachtisch,  ein  zweiter  von  links  schenkt  den  Wein.  Ganz  in  homerischer 
Weise  wird  der  Gast,  erst  nachdem  er  gegessen  hat  und  man  zum  Nachtisch  und 
zum  Wein  übergegangen  ist,  nach  Namen  und  Begehr  gefragt.    Telephos  steht 
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darauf  Rede,  indem  er  den  Mantel  zurückschiebt  und  die  Wunde  am  linken  Ober- 
schenkel entblöfst.  Der  ihm  gegenüber  sitzende  Fürst  scheint  mit  lebhafter  Hand- 
bewegung zu  antworten.  Man  mag  denken,  dafs  er  die  Weigerung  der  Argiver, 
dem  Feinde  zu  helfen,  ausspricht.  Leider  ist  das  linke  Bein  des  Gastes  soweit 
fortgebrochen,  dafs  die  Binde  nicht  erhalten  ist,  welche  auf  42  (Telcphos  mit  dem 
kleinen  Orcst  auf  dem  Altar)  um  den  linken  Oberschenkel  geschlungen  die  Wunde 
andeutet.  Doch  ist  die  Art,  wie  der  Gast  gerade  diese  Stelle  entblöfst,  so 
charakteristisch,  dafs  die  von  Robert  vorgeschlagene  Deutung  auf  Telcphos  im 
Kreise  der  Argivcrfürsten  als  sicher  gelten  darf.  Roberts  Deutung  weicht  von  der 
eben  vorgetragenen  in  sofern  ab,  als  er  eine  spätere  Scenc  dargestellt  findet,  die 
Beratung  der  Argivcrfürsten,  nachdem  sich  Telcphos  durch  die  Bedrohung  des 
kleinen  Orest  Agamemnon  willfährig  gemacht  hat.  Die  drei  ruhig  stehenden  Männer 
links  müfsten  dann  als  Zuschauer  bei  jener  aufregenden  Scene,  in  der  Telephos  die 
WafTe  gegen  «las  geraubte  Kind  erhebt,  gedacht  werden  —  eine  Annahme,  deren 
Bedenklichkeit  Robert  selbst  nicht  entgangen  ist. 

Die  Scene  ist  links  und  rechts  von  den  benachbarten  durch  je  einen  in 
flachem  Relief  angedeuteten  Pfeiler  mit  Akroter  gesondert.  Von  der  rechts  folgenden 
Scene  ist  nur  der  Oberkörper  eines  vornüber  gebückten,  mit  einem  Mäntclchen  be- 
kleideten Mannes  erhalten,  nicht  genug,  um  einen  Schlufs  auf  die  Bedeutung  des 
Vorgangs  zuzulassen.  Besser  steht  es  um  die  der  Bcgrüfsung  des  Telephos  voraus- 
liegende Scenc.  Die  an  36  im  rechten  Winkel  anstofsende  Platte  ist  von  Freres 
und  Possenti  einleuchtend  richtig  in  35  erkannt  worden,  woran  sich  links  34  an- 
schliefst.  Hier  ist  das  Hinterteil  eines  ans  Land  gezogenen  Schiffes  dargestellt,  aus 
welchem  zwei  Männer  aussteigen,  der  eine  mit  einem  zusammengerollten  zottigen  Fell 
auf  den  Schultern.  Ein  Dritter  scheint  beschäftigt,  den  Mast  niederzulegen.  Links  vor 
dem  Schiff  steht  ein  behelmter  Speerträger;  von  einem  nach  links  forteilenden  zeigt 
die  Platte  nur  den  zurückgesetzten  Unterschenkel  und  den  Umrifs  eines  krater  form  igen 
Gefäfses,  das  er  auf  den  Schultern  getragen  zu  haben  scheint.  Die  Zusammen- 
gehörigkeit der  beiden  Eckplatten  36  und  37  kann  als  sicher  gelten,  obwohl  an  36 
der  gröfste  Teil  des  Randes  fehlt.  Aber  am  linken,  schräg  geschnittenen  Rande 
von  37  zeichnet  sich  der  bauchige,  nach  unten  eingezogene  Schiffsrumpf  deutlich 
ab  und  zwar  genau  bis  zu  der  zu  erwartenden  Höhe  von  66  cm;  das  Vorderteil  des 
Schiffes  verschwindet  hinter  der  im  rechten  Winkel  etwa  an  die  Mitte  des  Schiffes 
sich  anschliefsenden  Gruppe  des  Telephos  und  seiner  Doryphoren.  Den  Rand  des 
aufgebogenen  Vorderteils  darf  man  wohl  in  der  leicht  gekrümmten  flachen  Erhebung 
über  dem  Kopfe  des  Doryphoros  neben  der  Ecke  erkennen,  welche  in  der  Richtung 
zu  sehr  von  dem  darunter  sichtbaren  Speerschaft  des  zweiten  Doryphoros  abweicht, 
um  als  «Jessen  Fortsetzung  gelten  zu  können. 

Mit  epischer  Ausführlichkeit  wird,  wie  in  36—40  Telcphos'  Empfang  bei 
den  Argivern,  so  hier  seine  Landung  in  Argos  geschildert.  Homerische  Verse 
schweben  uns  vor,  wenn  wir  sehen,  wie  der  Mast  niedergelegt,  der  Reisevorrat 
herausgetragen  wird.    Selbst  die  Lagerstatt  des  wunden  Fürsten  ist  nicht  vergessen 


Schräder,   Die  Anordnung  und  Deutung  de»  Pergamenischen  Telcphosfriese*.  i  19 


—  denn  als  solche  haben  wir  doch  wohl  das  gewaltige  zottige  Ticrfcll  aufzufassen, 
das  zusammengerollt  herausgetragen  wird". 

Wir  überblicken  nunmehr  mit  Hülfe  des  Übersichtsblattcs  die  erhaltenen 
Reste  des  Frieses,  indem  wir  die  eben  reconstruierten  Ecksccncn  zu  einer  Einteilung 
in  drei  Gruppen  benutzen: 

I.  Scenen,  welclie  dem  Bau  der  Arche  (5 — 8)  vorausliegen:   I — 4. 

II.  Sccncn,  welche  zwischen  dem  Bau  der  Arche  (5 — 8)  und  Telephos' 
Landung  und  Empfang  bei  den  Argivern  (34 — 41)  einzuordnen 
sind:  9—33. 

III.  Scenen,  welche  Telephos'  Empfang  bei  den  Argivern  (34—41) 
folgen:  42 — 51. 

Vorauszuschicken  ist,  dafs  die  Scenen  von  links  nach  rechts  auf  einander 
folgten,  wie  die  eben  zusammengerückten  Sccncn  von  Telephos'  Landung  und 
Empfang  und  die  Platten  mit  den  Scenen  der  Rüstung  und  des  Abschiedes  eines 
Helden  (16—18)  beweisen. 

Die  folgenden  Bemerkungen  zu  den  einzelnen  Sccncn  sind  möglichst  kurz 
gehalten  in  allen  Fällen,  wo  die  von  Robert  gegebene  Deutung  gesichert  schien; 
sie  mufsten  ausführlicher  werden,  wo  Schwierigkeiten  hervorzuheben,  Abweichungen 
von  seiner  Deutung  zu  begründen  oder  neue  Bruchstücke  einzuführen  waren. 

I.  Scenen,  welche  dem  Bau  der  Arche  (5—8)  vorausliegcn. 

1—4. 
i*'. 

Nach  Robert  König  Aleos,  orakelsuchend  vor  einem  auf  hoher  Basis  auf- 
gestellten Idol  des  Apollo  —  vermutlich  die  erste  Scene  des  Frieses,  indem  durch 
den  Orakclspruch,  der  Aleos  gebietet,  seine  Tochter  unvcrmählt  zu  lassen,  alle 
späteren  Verwickelungen  heraufgeführt  werden. 

Dafs  das  bis  auf  die  eng  geschlossenen  Beine  zerstörte  Idol  Apollo  gehöre, 
beweist  der  Lorbeerzweig,  welcher  über  dem  betend  erhobenen  rechten  Arm 
des  Königs  erscheint  —  offenbar  der  Rest  eines  Baumes,  neben  dem  das  Götterbitd 
stand.  Nicht  klar  ist  die  Handlung  des  neben  dem  Betenden  vor  der  Bild-Basis 
knieenden  Mannes  in  Doryphoren-Tracht;  die  rechte,  der  Basis  genäherte  Hand  hält 
zwischen  Daumen  und  Zeigefinger  einen  schmalen,  schräg  aufwärts  gerichteten 
Gegenstand,  der  Robert  als  Rest  eines  Griffels  erschien,  mit  dem  der  Mann  auf  der 
von  der  abgebrochenen  Linken  einst  gehaltenen  Schreibtafel  das  Orakel  aufgezeichnet 
habe.  Nach  der  Richtung  jenes  Restes  könnte  er  aber  nur  auf  die  Basis  geschrieben 
haben,  auch  würde  man  die  Schreibtafel  auf  dem  I.  Knie  ruhend  denken,  an  welchem 
davon  keine  Spur  sichtbar  ist   R.  Schoenc  dachte  an  die  Befestigung  einer  Binde 

**)  Roberts  Deutung  der  Platten  36.  37  auf  die         zieht  die  Deutung  von  34.  35  auf  seine  Landung 
Bcgrufsung  der  jungen  Telephos  durch  Tcuthras         notwendig  nach  sich. 
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an  der  Basis,  deren  eines  Ende  jene  Spur  in  der  Rechten  zurückgelassen  habe. 
Wie  dem  auch  sein  mag  —  die  Deutung  auf  ein  Orakel  wird  man  aufrecht  erhalten 
können  und  bei  der  Wahl  zwischen  den  beiden  in  der  Sage  wichtigsten  Orakcl- 
befragungen,  jener  des  Aleos  und  der  des  Tclcphos  nach  seiner  Verwundung,  auf 
welche  die  berühmte  Antwort:  6  xpwao;  fe'astat  erfolgte,  kann  nur  die  erste  in 
Betracht  kommen,  da  Tclcphos  an  der  einzigen  Stelle,  wo  sein  Kopf  erhalten  ist, 
in  der  Scene,  die  ihn  im  Kreise  der  Argivcrfürsten  zeigt  (40),  mit  kurz  geschnittenem 
Vollbart  und  Haar  erscheint,  während  hier  der  Betende  lang  wallenden  Bart  und 
feierlich,  nach  Frauenart  geordnetes,  auf  Schultern  und  Rücken  herabfallendes  Haupt- 
haar trägt.  Die  Kleidung  ähnelt  der  des  Fürsten  —  Aleos  oder  Nauplios  - , 
welcher  auf  5  den  Bau  der  Arche  anordnet.  Kopf  und  Hals  sind  hier  leider  so 
zerstört,  dafs  ein  Urteil  über  Haar-  und  Barttracht  nicht  möglich  ist. 


Zwei  zusammengehörige  Platten.  In  der  Mitte  der  rechten  ist  durch  einen 
Pfeiler  Scenentrentiung  bezeichnet;  links  ist,  wie  Vorhänge  im  Hintergrunde  andeuten, 
ein  Gemach  oder  Saal,  rechts  steht  ein  Eichbaum  mit  reich  belaubter  Krone,  an 
welchem  Herakles,  nach  r.  gewandt,  vom  Löwcnfcll  umwallt  sich  festhält,  indem  er 
mit  der  Linken  einen  Ast  umklammert.  Gedenkt  man  der  Sage,  dafs  er  berauscht 
Au^c  im  Reigentanz  im  heiligen  Hain  der  Athcna  Alca  erblickt  und  sich  ihrer  be- 
mächtigt habe,  so  wird  man  die  Scene  so  ergänzen,  wie  es  Pilling"  angedeutet  und 
auch  Robert  angenommen  hat:  rechts  ist  Auge  zu  denken,  sei  es  noch  ahnungslos, 
dafs  sie  belauscht  werde,  sei  es  angstvoll  fliehend  vor  der  wilden  Gestalt,  welche 
sich  zwischen  den  Bäumen  zeigt. 

In  der  links  sich  anschliefsenden  Scene  ist  dann  die  vorhergehende  gastliche 
Aufnahme  des  Herakles  in  Aleos  Haus  zu  erkennen'*.  Rechts  in  der  Tiefe  des 
Gemaches  sitzt,  nach  links  gewandt,  eine  Frau  in  reicher  Kleidung,  auf  erhöhtem 
Sitz.  Ein  Mann  in  Chiton  und  kurzem  Mantel  steht  vor  ihr,  wie  sie  nach  links  ge- 
wandt; von  einem  zweiten  links,  mehr  im  Hintergrunde  folgenden  ist  nur  ein  geringer 
Rest  vorhanden.  Man  wird  auf  der  links  anstofsenden  Platte  Herakles  eintretend, 
Aleos  ihn  begrüfsend  ergänzen;  sein  Gefolge  bilden  die  beiden  erhaltenen  Männer. 
Die  Königin  bleibt  auf  ihrem  Sitz,  indem  sie  mit  der  Rechten  das  Gewand  vor  das 
Gesicht  zieht  —  ganz  wie  im  Homer:  <zvt<x  r:apsta<oy  a/opsvij  /.txap-a  x?Tjoj|»vaJ'. 

4". 

Weiterhin,  zu  11  und  12  wird  ausgeführt  werden,  dafs  4,  die  rechts  unvoll- 
ständige obere  Hälfte  einer  Platte  (vgl.  Abb.  15),  von  Frcrcs  und  Possenti  mit  Unrecht 
links  neben  12  (Auffindung  des  Tclcphosknaben  durch  Herakles)  gesetzt  worden  ist, 
dafs  der  Platanenzweig,  welcher  sich  auf  4  über  den  Köpfen  zweier  in  flachem  Relief 
gehaltener  Figuren  nach  links  oben  streckt,  nicht  zur  Krone  der  Platane  gehören  kann, 

2.  3^0  (Jahrb.  HI  S.  58;.  der  Annbcwegunt;.    Robert  deutet  sie  als  einen 

J»)  a.  a.  Ü.  S.  80.  Gestus  der  BetfTüfsunir. 

*>)  So  auch  Robert.  Ja)  4  =  M  (Jahrb.  III  S.  54). 
")  Der  Zug  der  Mantdfalten  fordert  diese  Erklärung 
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unter  welcher  Herakles  sein  ausgesetztes  Söhnchen  findet.  Roberts  Deutung  von  4 
auf  die  Landung  der  Arche  in  Mysien,  allein  auf  die  Nachbarschaft  von  4  und  12 
gegründet,  wird  damit  hinfällig. 

Da  die  landschaftliche  Scenerie  im  ganzen  Friese  sehr  bescheiden  und  nur 
zur  Verdeutlichung  der  Handlung  auftritt,  darf  man  voraussetzen,  dafs  durch  die 
I'latane  in  beiden  Fällen  derselbe  Wald  angedeutet  wird,  dafs  also  wahrscheinlich, 
wie  dort  Telcphos'  Auffindung,  so  hier  seine  Aussetzung  dargestellt  sei.  Von  der 
Handlung  ist  leider  so  gut  wie  nichts  übrig;  die  beiden  Figuren  im  Hintergrunde 
—  nur  der  Oberkörper  ist  erhalten  —  sind  Nebenfiguren,  etwa  Dienerinnen  der 
Auge".  Ein  vom  Plattenrandc  durchschnittenes  Kinderköpfchen  —  nach  der  Richtung 
des  Schnittes  liegend  dargestellt  —  ist  von  Robert  wohl  mit  Recht  für  den  kleinen 
Telephos  in  Anspruch  genommen  worden1'. 

II.  Scenen,  welche  zwischen  dem  Bau  der  Arche  (5 — 8)  und 
Telcphos'  Landung  und  Empfang  bei  den  Argivern  (34—41)  einzuordnen 
sind:  9—33. 

9". 

Dafs  9,  der  Rest  einer  rechten  Eck- 
platte,  möglicherweise  mit  der  1.  Eckplatte  8 
zu  vereinigen  ist  und  dafs  das  Erhaltene  zu 
einer  Deutung  nicht  ausreicht,  ist  schon  be- 
merkt (S.  38). 

10". 

Die  Platte,  eine  der  vollständigsten, 
zeigt  einen  König  mit  seinem  sich  um  ihn 
drängenden  Gefolge,  das  er  anGröfsc  überragt, 
heftig  nach  links  eilend  (Abb.  1 3).  Sein  Begleiter 
zur  Rechten  weist  nach  vorwärts,  vorwärts,  in 
die  Ferne  ist  der  Blick  des  Königs  gerichtet; 
der  Doryphoros  zu  seiner  Linken  beschattete 
mit  der  jetzt  abgebrochenen  Hand  die  Augen, 
in  der  bekannten  Haltung  der  in  die  Ferne 
Spähenden.  In  der  Ferne,  vor  ihnen,  mufs 
ein  Ereignis  ihre  Aufmerksamkeit  fesseln, 
das  doch  nicht  bedrohlich  sein  kann,  denn 
der  König  wie  seine  Begleiter  —  bis  auf 
den  Doryphoros  im  Hintergrund  —  sind 
waffenlos.    Die  langen  Röcke  nicht  blofs  des 


*•)  Die  rechte  stehende,  den  Kopf  zur  »ndern  um-  u)  Jahrb.  III.  S.  5$  unter  N*. 

wendende,  ist  nach  der  Haartracht  weiblich;  bei  n)  9  —  7.  (Jahrb.  III  S.  97). 

der  zweiten  —  von  Robert  für  männlich  erklärten  *«)  10  ™  Q  (Jahrb.  III  S.  87  f.). 
—  halte  ich  die  Entscheidung  für  unmöglich. 
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Fürsten  —  bei  ihm  könnte  man  an  die  Tracht  der  Theaterkönige  denken  —  sondern 
auch  der  beiden  ihm  vorauseilenden  Begleiter  mag  am  ehesten  als  asiatische  Tracht 
gelten.  Sie  erinnern  lebhaft  an  die  langwallenden  Chitone  der  Krieger  auf  den 
Friesen  des  Nereidenmonuments  von  Xanthos.  Auch  die  bis  zu  den  Waden  hinauf- 
reichenden am  oberen  Rande  mit  herabhängenden  I-aschen  versehenen  Schuhe  des 
Königs  und  zweier  seiner  Begleiter,  scheinen  auf  dem  Friese  nur  Asiaten  zu  tragen, 
z.  B.  der  Doryphoros  auf  16  links,  der  durch  seinen  mit  phrygischcr  Mütze  be- 
deckten Begleiter  als  Dienstmann  eines  Asiaten,  des  Teuthras,  wie  wir  sehen  werden, 
gekennzeichnet  ist;  ein  ähnlicher  am  rechten  Rande  von  18.  Das  hohe  Ricmcn- 
werk  der  von  den  Griechen  getragenen  Sandalen  ist  davon  deutlich  verschieden, 
vgl.  36  und  38.  Alles  zusammengenommen  führt  dahin,  König  Teuthras  zu 
erkennen,  der  herbeieilt,  das  Wunder  der  ans  Land  treibenden  Arche  zu  schauen. 

In  dem  einzigen  Fall,  wo  König  Teuthras 
mit  ziemlicher  Sicherheit  zu  erkennen  ist, 
auf  20",  ist  er  jenem  Könige  an  Haar- 
und  Barttracht  etwa  gleich,  trägt  ähnliche 
Schuhe,  jedoch  unter  dem  gleichen  auf 
der  rechten  Schulter  mittels  Spange  gc- 
nesteltcn  Mantel  einen  gewöhnlichen  kurzen 
Chiton.  Daraus  ist,  wie  mir  scheint, 
kein  Bedenken  gegen  die  Identificicrung 
der  beiden  Figuren  zu  entnehmen,  vielmehr 
die  Lehre,  dafs  im  Friese  keine  pedanti- 
sche Sorge  darauf  verwandt  ist,  derselben 
Person  auch  immer  ein  völlig  gleiches 
Kostüm  zu  geben,  dafs  vielmehr,  soweit  es 
die  Deutlichkeit  zuliefs,  Abwechselung  und 
Mannigfaltigkeit  gesucht  wurde.  So  trägt 
auch  der  Doryphoros  des  Teuthras  auf  16 
seinen  Chiton  nicht  lang  hcrabwallcnd,  wie 
auf  10,  sondern  hoch  aufgcschürzt,$. 

In  welcher  Weise  in  der  linken,  jetzt 
fehlenden  Hälfte  der  Scene  die  Landung 
der  Arche  dargestellt  war,  läfst  sich  nicht 
erraten". 


3T)  Vgl.  die  Bemerkungen  Uber  20  S.  . . .  der  ganz  am  linken  Rande  nur  zum  Teil  cr- 

'*)  Koliert  deutet  10  auf  König  Korythos,   der  auf  haltcnc  Begleiter,  es  kann  also  kaum  ah  Königs- 

die  Kunde  von   der  Ermordung  der  Aleaden  tracht  gelten. 

durch  seinen  I'flcgcsohn  Telephos  herzucile.    Es     '*)  Robert  teilte  die  Überzeugung  der  Bildhauer, 

beirrt    ihn    in    seiner    Deutung    der    lange  dafs  4  links  neben  12  gehöre  und  bezog  die 

>Königsrock«    des   rechts  neben  dem  Könige  Platte  auf  die  Auffindung  der  Arche  (Jahrb.  III 

Hcreilenden.    Dasselbe  Kleid  tragt  aber  auch  S.  54). 
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II.  12 


Auf  der  mir  wenig  beschädigten  Platte  1 1  (Abb.  14)  sind  vier  mit  einer  religiösen 
Ceremonie  beschäftigte  Frauen  dargestellt  Die  erste  links  hat  den  rechten  Fufs  auf 
eine  niedrige  profilierte  Basis  gesetzt  und  hält,  vornüber  gebeugt,  in  der  Rechten 
ein  Gewandstück,  das  bis  auf  die  Basis  herabfällt.  Eine  zweite  steht,  von  ihr  zum 
Teil  verdeckt,  hinter  ihr,  offenbar  auf  der  Basis  und  macht  sich  mit  einem  neben 
dem  linken  Rande  der  Platte  lang  und  schmal  herabhängenden,  leider  sehr  ver- 
stofsenen  Gegenstande  zu  schaffen.  Darunter  sieht  man  neben  dem  Plattenrande 
einige  flache  Stoffaltcn  gerade  herabfallen  bis  zur  rechten  Hand  der  zuerst  be- 
schriebenen Frau.  Dann  folgen  zwei  ruhig  dastehende,  die  Gesichter  einander  zu- 
wendende Frauen,  die  eine  eine  lange  Binde,  die  andere  eine  Dose  tragend.  Am 
rechten  Plattenrande  erkennt  man  mit  Mühe  den  Rest  einer  nur  ganz  roh  angelegten 
Figur,  die  nach  links  sitzend  den  rechten  Arm  lebhaft  erhebt.  Die  Basis  mufs,  in 
ihrer  Verlängerung  auf  der  linken  Nachbarplatte,  einen  hohen,  bis  zum  oberen 
Plattenrande  hinaufreichenden  Aufbau  getragen  haben,  an  welchem  Stoffe  herab- 
hängen oder  befestigt  werden,  sicherlich  eine  Adicula  mit  einem  Göttcrbildc, 
welche  die  Frauen  im  Begriff  sind,  mit  Draperieen  und  vielleicht  mit  Guirlanden  — 
so  könnte  man  den  langen  schmalen  Gegenstand  am  Plattenrande  deuten  —  zu 
schmücken.  Die  Binde  in  den  Händen  der  dritten,  die  Büchse  —  doch  wohl  für 
Weihrauch  —  in  denen  der  vierten  weisen  mit  Bestimmtheit  auf  eine  Kulthandlung. 

Die  ganze  rechte  obere  Ecke  der  Platte  1 1  nimmt  eine  viereckige  Bosse  ein, 
auf  welcher  dicht  am  rechten  Plattenrande  die  letzten  Spitzen  eines  Platanenzwcigcs 
sorgfältig  ausgearbeitet  sind.  Platancnlaub  finden  wir  noch  zweimal  im  Friese  dar- 
gestellt, auf  12  (Telephos'  Auffindung  durch  Herakles)  und  auf  der  oben  besprochenen 
Platte  4  (vgl.  Abb.  15  und  14).  Den  reich  belaubten  Platanenzweig  von  4  haben 
Frercs  und  Posscnti  für  die  Fortsetzung  des  auf  12  am  linken  Plattenrande  sicht- 
baren Astes  gehalten.  Mit  Unrecht,  wie  ein  Vergleich  der  Arbeit  hier  und  dort 
lehrt.  Auf  4  sind  die  Blätter  reicher  und  tiefer  ausgezackt  und  durch  Unterbohren 
der  Ränder  zu  einer  kräftigen,  unruhigen  Wirkung  gebracht,  während  die  auf  12 
erhaltenen  Blätter  weit  bescheidener,  flach  aufliegend  gebildet  sind  —  genau  wie 
auf  11.  Ich  halte  es  daher  für  so  gut  wie  sicher,  dafs  an  12  links  nicht  4,  sondern 
eine  uns  fehlende  Platte  und  an  diese  11,  mit  dem  letzten  Ausläufer  des  Platanen- 
wipfels sich  anschlofs.  Auf  der  fehlenden  Platte  mögen  noch  weitere  Teilnehmer  an 
der  Ceremonie  von  11  dargestellt  gewesen  sein. 

Gegen  diese  Anordnung  der  Platten  wendet  Robert  ein,  dafs  dann,  da  die 
Scene  von  Telephos'  Findung  links  abgeschlossen  sei,  die  Platanenkrone  sich  über 
eine  Scene  mit  vermutlich  anderem  Lokal  erstrecken  würde.  Derselbe  Vorwurf 
trifft  aber  seine  eigene  These,  wonach  links  neben  12  Platte  4  gehört,  die  er  auf 
die  Landung  der  Arche  in  Mysien  deutet.  Es  ist  auch  unvermeidlich,  dafs,  wenn 
ein  Baum  mit  reicher  Krone  am  Rande  einer  Scene  dargestellt  ist,  der  Wipfel  sich 


w)  11  =  N  (J»l»rb.  I»  S-  55  ff.)    1 J  ™  A  (Jahrb.  II  S.  244)- 
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über  einen  Teil  der  Nachbarscene  ausbreitet.  Eine  Beobachtung  der  Bildhauer, 
welche  Robert  für  seine  Deutung  der  einst  links  an  die  Findungsscene  anschliefsendcn 
Darstellung  anführt,  scheint  mir  nicht  stichhaltig:  zwischen  dem  linken  Plattenrandc 
von  12  und  dem  Baumstamm  sieht  man  in  Hüfthöhe  des  Herakles  einen 
Ansatz,  an  welchem  man  unter  einer  rundlichen  Masse  zwei  flache,  etwa  wagrechtc 
Stäbe  unterscheidet.  Freres  und  Possenti  haben  darin  das  Ende  eines  Kahnes  er- 
blicken wollen.  Ich  kann  keine  Ähnlichkeit  mit  einem  solchen  finden  —  allerdings 
auch  keine  befriedigende  Erklärung  angeben. 

Was  bedeutet  nun,  der  Scene  der  Auffindung  des  jungen  Telephos  voraus- 
gehend, die  Schmückung  eines  Kultbildes? 

Nach  pergamenischcr  Überlieferung  hat 
Auge  ihren  heimischen  Athcnadienst  nach  Pergamon 
gebracht  (Inschriften  von  Pergamon  I  156  Z.  23: 
tö  (apiv  [rtfi]  'Al>7jv5;  [f(]v  top-Saaio  Aü-prj).  An  ein 
altertümliches  in  einer  Aedicula  aufgestelltes  Idol 
der  Athcna  —  sehr  ähnlich  dem  auf  pergamenischen 
Münzen  häufigen"  —  lehnt  sie  sich  auf  20,  Schutz 

suchend  vor 
Teuthras,  der  sie 
zurEhemitTele- 
phos  zwingen 
will.  So  liegt 
nichts  näher,  als 
auf  1 1  die  feicr- 


Abh.  15. 


liehe  Inthronisation  des  Atlienabildes  in  Pergamon 
durch  Auge  zu  erkennen'11.  Damit  ist  im  Leben 
der  Auge  ein  vorläufiger  Abschlufs  erreicht;  die 
Bilderchronik  kehrt  nunmehr  zum  Kinde  der  Auge 
zurück  und  schildert  seine  Auffindung  im  Walde 
durch  Herakles4*. 

13-19". 

Roberts  einleuchtender  Deutung  von  16 — 
18  habe  ich,  berichtigend  oder  ergänzend,  einiges 
hinzuzufügen.     Telephos    kommt,    seine  Mutter 


Abb.  16. 


Vgl 

«»)  Das 


Robert,  Jahrb.  III  S.  46. 
Bruchstück  eines  altertumliehen  dem  auf 
20  ganz  gleichen  Kultbilde»  ist  unter  den  Frag- 
menten —  es  wird  von  der  links  neben  11 
fehlenden  Platte  herrühren.  Kit»  Athenaidol  von 
abweichender  Gestalt  (abgeb.  Jahrb.  III  S.  57) 
kann,  wie  Robert  annimmt,  das  der  Athcna  Alea 
bedeuten  und  einer  früheren,  in  Arkadien 
spielenden  Scene  zugehören. 
")  Robert  deutet  11,  einen  Gedanken  von  U.  r< 


des 
Die 


WilamowiU  aufnehmend,  auf  die  Geburt 
Telephos  im  Tempel  der  Athcna  Alea. 
Thiitigkeit  der  beiden  Krauen  an  und  auf  der 
Basis  findet  dabei  keine  Erklärung.  Die  Nach- 
barschaft der  Scene  mit  der  Darstellung  von 
Telephos'  Auffindung  macht  die  Deutung  vollends 
unmöglich  —  mindestens  der  Bau  der  Arche 
mufste  dazwischen  liegen. 
•«)  14  r.  —  U*  (Jahrb.  III  S.  91)  16-18  —  K 
(Jahrb.  III  &  48  ff.). 
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suchend,  als  junger  Held  nach  Mysicn,  wird  von  Teuthras  freundlich  empfangen 
(16  links),  von  Auge  zum  Kampf  gegen  den  I^andcsfcind  gerüstet  (16  rechts,  17)  und 
nimmt  Abschied  (18). 

Dafs  36.  37  (bei  Robert  K,  links)  der  ersten  Scene  (16  links)  fremd  sind,  ist 
schon  begründet  worden  (S.  1 1 5  f.) ;  dafür  werden  hernach  die  Plattenreste  13.  14  auf 
Telephos'  Landung  in  Mysien  bezogen  werden;  von  der  links  an  16  anstofsenden 
Platte  (15)  ist  nur  ein  kleines  Bruchstück  vorhanden,  das  vom  Kopfe  des  am  linken 
Rande  von  16  erhaltenen  Mysers  die  phrygische  Mütze  erhalten  hat.  Vorn,  an 
ihrem  überhängenden  Teil,  bemerkt  man  das  Stück  eines  Stabes,  vermutlich  die 
Lanze,  auf  die  sich  die  Figur  stützte.  Der  lässig,  mit  übergeschlagenem  rechten 
Bein  dastehende  Mann  —  von  Robert  für  Teuthras  gehalten  —  ist  vielmehr  mit 
seinem  dicht  an  ihn  gedrängten,  ebenfalls  die  phrygische  Mütze  tragenden  Begleiter 
zusammenzunehmen  und  beide  sind  als  das  Gefolge  des  weiter  links  zu  ergänzenden 
Königs  aufzufassen. 

Platte  18,  auf  der  man  Telephos,  vollgerüstet,  einer  jetzt  fehlenden  Person 
die  Hand  hinstrecken  sieht,  ist  rechts  unvollständig;  das  Fehlende  ergänzt  vielleicht 
der  untere  Teil  einer  Frauenfigur  in  Vorderansicht,  neben  der  man  noch  spärliche 
Reste  eines  auf  einen  Speer  gestützten  Mannes,  den  linken  Fufs,  das  rechte  Knie 
und  ein  Stück  des  Lanzenschaftes  erkennt  (19).  Eine  Plattenfuge  durchschneidet 
die  Frauenfigur;  deren  linke  Hälfte,  0.18  m  breit,  würde  mit  18  zusammen  (Breite 
jetzt  0.70  m)  das  durchschnittliche  Breitenmafs  der  Platten  (0.86  m)  gerade  voll 
machen.  Auch  glaubt  man  am  linken  Bruchrande  der  Frauenfigur  einen  Ansatz  zu 
bemerken,  welcher  von  dem  linken  zurückgesetzten  Bein  des  Doryphoros  auf  18 
herrühren  könnte.  Die  Frau,  von  zwei  Doryphorcn  umgeben,  wäre  Auge  zu  be- 
nennen und  die  Scene  als  unmittelbare  Fortsetzung  der  vorangehenden  Waffnung 
zu  deuten. 

Nach  pergamenischer  Tradition  kam  der  junge  Telephos  mit  arkadischen 
Genossen  nach  Mysien;  von  dieser  Colonie  wollten  die  Pcrgamener  abstammen 
(Paus.  I.  4.  6:  'Apxaöe?  iSte'Xooatv  stvcti  Ttüv  6;io0  Tr^irpm  SicrßavKov  i;  iTjv  'Aatav).  Vielleicht 
sind  aus  der  Schilderung  der  Landung  dieser  Auswanderer  die  unter  13.  14  zu- 
sammengestellten Fragmente  übrig  geblieben.  14  rechts  ist  ein  Fragment  des 
Vorderteils  eines  reich  verzierten  Schiffes.  Von  zwei  darin  stehenden  Figuren  in 
langem  Gewände  ist  der  Unterkörper  zum  Teil  erhalten.  Als  an  den  linken  Rand 
der  gleichen  Platte  gehörig  betrachte  ich  ein  Fragment  (14  links;  linker  Rand  erhalten), 
das  rechts  neben  einem  senkrechten,  glatten  und  schlanken  Stamm,  der  sich  oben 
ein  wenig  verdickt,  den  Oberkörper  einer  Frau  mit  lang  in  den  Nacken  fallendem 
Ilaarschopf  zeigt,  dicht  am  Stamm,  etwas  tiefer,  einen  arg  beschädigten  Kopf —  wohl 
eines  Kindes.  Die  Kleinheit  der  Figuren  weist  darauf  hin,  dafs  sie  nicht  auf  einer 
Linie  mit  der  Masse  der  Figuren  des  Frieses  gestanden  haben,  sondern  höher;  der 
glatte  Stamm  ist  am  ehesten  als  Mast  zu  erklären.  Ich  erkenne  liier  das  Schiff  mit 
den  arkadischen  Auswanderern,  darunter  auch  Frauen  und  Kinder.  Diese  stehen 
auf  Deck  und  schauen  nach  dem  Strande,  wo  eben  Telephos  von  Teuthras  begrüfst 
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wird.  Indes  sind  die  Männer  um  das  ans  Land  gezogene  Hinterteil  beschäftigt. 
Das  Bruchstück  13  (links  Rand  erhalten)  zeigt  gerade  noch  einen  kleinen  Ausschnitt 
aus  den  aufstrebenden  Rippen  der  üblichen  Verzierung  des  Hinterteils  (vgl.  34), 
davor,  dem  Schiffe  zugewandt,  den  Leib  eines  nur  mit  einem  Schurz  bekleideten 
Mannes  und,  vom  Schiffe  abgekehrt,  den  Kopf  eines  zweiten,  so  tief,  dafs  er  knieend 
zu  denken  ist.  Kür  die  Zugehörigkeit  des  Fragments  zu  dem  Vorderteil  von  14 
kann  man  die  Verzierung  jener  Rippen  mit  Flechtband  und  Knospenreihe  geltend 
machen,  welche  dem  prächtigen  Schmuck  des  Vorderteils  mit  Wellenband,  Kymation 
und  Zahnschnitt  entspricht,  während  die  Schiffshinterteile  von  34  und  32.  33  ohne 
jedes  Ornament  geblieben  sind.  Gegen  die  von  Robert  behauptete  Zugehörigkeit 
von  14  r.  zu  32.  33  spricht  ganz  entschieden  auch  der  Umstand,  dafs  das  Schiffs- 
bord an  jenem  Vorderteil  um  10  cm  höher  ist  als  an  diesem  Hinterteil  (0.65  gegen 
O.55  m). 

Auffallen  könnte  an  der  reconstruierten  Darstellung,  dafs  das  ans  Land  ge- 
zogene Schiffshinterteil  nach  links  gewandt,  also  der  Scene  der  Begrüfsung  des 
Telephos  durch  Tcuthras  abgekehrt  ist.  Vielleicht  schien  die  Richtung  der  Fahrt 
deutlicher  ausgedrückt,  wenn  sich  das  Vorderteil  des  Schiffes  dem  Lande  zuwandte, 
in  dem  es  eben  angelangt  war.  Ähnlich  ist  es  bei  Telephos'  Landung  bei  den 
Argivern  geschehen  (34 — 37),  nur  dafs  hier  das  Schiff  rechtwinklig  zur  Begrüfsungs- 
scene  steht,  das  Vorderteil  hinter  dieser  verschwindet. 

20.  21 41. 

Die  Platten  20  und  21  sind  von  Robert  neben  einander  gerückt  und  nach 
Hygins  fab.  100  gedeutet  worden.  Danach  wird  Auge  dem  siegreich  aus  dem  Kriege 
mit  den  Feinden  des  Teuthras  heimkehrenden  Telephos  als  Siegespreis  zugesprochen, 
sie  aber,  den  Sohn  in  ihm  nicht  ahnend,  zückt  im  Brautgemache  das  Schwert  gegen 
ihn,  um  nicht  die  Umarmung  eines  Sterblichen  zu  leiden.  Eine  Schlange,  von  Athena 
gesandt,  trennt  beide.  Es  folgt  die  Erkennung.  Robert  betrachtet  20  als  die  rechte 
Hälfte  einer  die  Vermählung  der  Auge  mit  Telephos  darstellenden  Scene:  Auge, 
tief  verhüllt,  gegen  das  Kultbild  der  Athena  gelehnt,  wird  fast  gewaltsam  von  einem 
bärtigen  Manne  fortgezogen;  auf  21  erkennt  Robert,  wie  schon  Pilling  (a.  a.  O. 
S.  90  Anm.  6),  jenen  dramatischen  Vorgang  im  Brautgemache.  Erhalten  ist, 
und  zwar  im  Umrifs  auf  dem  Plattengrunde,  der  Oberkörper  eines  nackten,  vor 
einer  gewaltigen  Schlange  jäh  zurückfahrenden  Mannes.  Die  Erklärung  wie  die  Zu- 
sammengehörigkeit beider  Platten  scheint  mir,  trotz  der  Zerstörung  des  ganze!» 
Unterteils  von  21,  so  gut  wie  sicher.  Am  rechten  Rande  von  20  ist  durch  einen 
Pfeiler  Scenentrennung  angegeben;  es  folgte  offenbar  das  Brautgcmach;  das  Ende 
einer  reichgeschtnückten  Kline  wird  neben  dem  Pfeiler  eben  noch  sichtbar.  Und 
gerade  in  deren  Höhe  kommt  der  Sitz,  welchen  wir  unter  dem  halb  sitzend  ge- 
dachten Manne  von  21  ergänzen  müssen. 

Zur  Deutung  von  20  möchte  ich  noch  bemerken,  dafs  ich  in  dem  bärtigen 


j»   -  J  (J..l,rl>.  III  S.  4=0;  21  -  C  (J.l.rl..  I  S.  245). 
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Manne,  welcher  an  Auge  herantritt  und,  ihren  Unterarm  fassend,  sie  vom  Bilde  ihrer 
Göttin  hinweg  vermutlich  dem  Bräutigam  zuführt,  statt,  wie  Robert,  einen  Doryphoros 
des  Königs  Tcuthras,  lieber  den  König  selbst  erkennen  möchte.  Die  Struppigkeit 
von  Haar  und  Bart,  welche  Robert  auffiel,  kommt  auf  Rechnung  der  nur  im  Rohesten 
angelegten  Arbeit;  fertig  ausgearbeitet  würde  der  Kopf  etwa  so  aussehen  wie  der 
des  Königs  auf  10.  Die  Doryphoren  aber  sind,  so  weit  ihre  Köpfe  erhalten  sind, 
sämtlich  jugendlich  unbärtig  gebildet  (Fl.  10.  16.  36.  38.  51). 

22-33 

Dafs  die  Schlacht  in  der  Ebene  des  Kaikos,  die  einzige  grofse  Hcldenthat, 
welche  die  Pergamener  aus  ihrer  Vorzeit  zu  rühmen  fanden",  im  Friese  ausführ- 
lich geschildert  war,  ist  vorauszusetzen  und  lehrt  ein  Blick  auf  die  grofse  Fülle  von 
Fragmenten  kämpfender  Krieger,  welche  sich  erhalten  haben.  Merkwürdig,  dafs 
gerade  von  diesen  Sccncn  am  allerwenigsten  in  vollständigen  Platten  auf  uns  ge- 
kommen ist. 

Zu  den  von  Robert  in  diesen  Zusammenhang  gerückten  Fragmenten  habe 
ich  folgendes  zu  bemerken. 

Die  Deutung  der  beiden  Scenen  23—24  und  25  wird  man  zunächst  nicht 
ohne  einiges  Misstrauen  lesen".  Sie  ist  hergenommen  aus  Philostrats  Heroikos,  einer 
Schrift,  deren  Pointe  ist,  allbekannte  Sagen  in  möglichst  sonderbarem  Aufputz,  vor 
allem  aber  abweichend  von  Homer  zu  erzählen,  die  neben  seinen  Lieblingen, 
Achilleus  und  Odysseus,  zurücktretenden  Helden  zu  erheben  und  mit  grofsen  Thaten 
zu  schmücken. .  So  spricht  er  selbst  seine  Absicht  unverhohlen  aus  (S.  145,  22ff.  16b. 
3lff.  ed.  Kayser).  Die  Erzählung  kleidet  sich  bekanntlich  in  das  phantastische  Ge- 
wand von  Offenbarungen  aus  dem  Munde  des  Heros  Protesilaos.  So  wird  die  Schlacht 
in  der  Kaikoscbcnc,  die  einzige,  an  welcher  Protesilaos  teilgenommen  hat,  zur 
grüfsten,  welche  je  Griechen  und  Barbaren  ausgefochten  haben  (S.  157.  13  ff.). 
Telephos,  von  der  Absicht  der  Griechen,  in  Mysien  zu  landen,  vorher  unterrichtet, 
hat  sein  Kricgsvolk  versammelt  und  Bundesgenossen  gewonnen,  darunter  den  Ares- 
sohn Haimos  und  die  skythischen  Helden  Hcloros  und  Aktaios,  Söhne  des  Flufs- 
gottes  Istros  (S.  1 57.  20  ff.).  Auch  die  mysischen  Frauen,  amazoncnglciche  Weiber, 
voran  Hiera,  Telephos'  Weib,  nehmen  zu  Pferd  am  Kampfe  teil;  Hiera  fällt  von 
Nireus'  Hand  (S.  160.  I  ff.).  Heloros  und  Aktaios,  die  zu  Wagen  kämpfen,  müssen, 
da  die  Rosse  scheuen,  vom  Wagen  springen  und  fallen  von  Aias'  Hand  (S.  159 
1  ff.).  Nun  ist  in  der  That  auf  den  sichtlich  zusammengehörigen  Resten  dreier 
Platten  22 — 24  der  Kampf  zweier  Krieger  mit  einer  berittenen  Amazone  dargestellt" 


<")  22-24  =  G  (Jahrb.  II  S.  253-59),  25  =  " 
(ebenda),  2S  =  T  (Jahrb.  III  S.  30.  31  =  E 
(Jahrb.  II  S.  249  ff.),  32.  33  =  U  (Jnhrb.  III 
S.  9I  f.). 

*')  VH'-  Haus.  I.  4.  6:  rflt  !>i  jvujftpeÜTcrr«  tfpfas- 
Tii  c^ioi,  T?(t  t«  "Aofac  dp^'n  xr\i  x«ro>  xat  t) 


*")  Jahrb.  II  S.  253—259. 

'»)  Das  kleine  StUek  einer  auf  fcUigcm  Hoden 
liegenden  weiblichen  Urust  (recht»  ist  Hlattcn- 
rand)  wird  gleichfalls  hierher  gehören. 
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und  die  fast  vollständig  erhaltene  untere  Hälfte  einer  Platte  (25)'"  zeigt  zwei  über 
ein  gefallenes  Wagenpferd*'  stürzende  Krieger,  welche  die  Feinde  sich  anschicken 
ihrer  Waffen  zu  berauben.  Robert  findet,  dafs  diese  beiden  langgelockten  Jünglinge 
»durch  die  vollkommene  Ähnlichkeit  der  Gesichtszüge  als  Brüder  charakterisiert 
seien«.  Ich  möchte,  wenn  die  arge  Beschädigung  der  beiden  Köpfe  ein  Urteil  zu- 
licfsc,  hier  wie  in  anderen  Fällen,  wo  Robert  Familienähnlichkeiten  bemerkt,  nur 
die  Ähnlichkeit  des  dem  Künstler  geläufigen  Typus  anerkennen.  Aber  die  Zu- 
sammengehörigkeit der  beiden  ist  in  der  That  deutlich  ausgedrückt  durch  die  fremd- 
artige, ihnen  allein  eigne  Rüstung,  einen  eng  anliegenden  Lederkoller,  und  bestimmt 
auf  skythischc  Heimat  deutet  der  Goryt,  der  skythische  Köcher,  der  dem  einen 
eben  vom  Rücken  genommen  wird.  Man  wird  danach  nicht  leugnen  können,  dafs 
die  beiden  Sccnen  den  von  Philostrat  geschilderten  so  entsprechen,  dafe  ein  Zufall 
ausgeschlossen  scheint.  Ks  bleibt  dann  kaum  ein  anderer  Weg  der  Erklärung  als 
der  von  Robert  eingeschlagene  offen:  dafs  diese  Scenen  von  Philostrat  nicht  frei 
erfunden,  sondern  —  wir  wissen  nicht,  auf  welchem  Wege  —  vermutlich  aus  einer 
pergamenischen  Dichtung  übernommen  sind.  Darin  mochte  der  von  der  älteren 
Sage  offenbar  sehr  knapp  behandelten  Schilderung  der  Schlacht  durch  allerhand 
Erfindungen  mehr  Fülle  und  Bedeutung  gegeben  sein. 

Roberts  Deutung  der  Plattenreste  30  auf  die  Verwundung  des  Telcphos 
durch  Achill  ist  gesichert  durch  das  Weinlaub,  das  man  auf  dem  Relicfgrunde 
zwischen  den  Beinen  der  Kämpfer  angedeutet  sieht.  Denn  nach  der  Sage  wurde 
Telcphos  durch  Rebzweige,  welche  Dionysos  aufspriefsen  liefs,  in  der  Bewegung  ge- 
hemmt und  dem  Gegner  preisgegeben.  Auch  die  Zugehörigkeit  des  Torsos  eines 
nach  links  vorstürmenden  Dionysos  (31)  ist  danach  sehr  wahrscheinlich. 

Der  Flucht  der  Argiver  zu  den  Schiffen  hat  Robert  mit  Recht  die  spärlichen 
Trümmer  zweier  Platten  (32.  33)  zugewiesen,  welche  einen  nackten  Jüngling  zeigen, 
der,  die  Schiffstreppe  emporkletternd,  den  rechten  Arm  lebhaft  einem  im  Schiff 
stehenden  Manne  entgegenstreckt.  Dafs  das  Vorderteil  der  PI.  14  (U*),  das  Robert 
damit  verbindet,  wohl  in  einen  andern  Zusammenhang  gehöre,  wurde  schon  be- 
merkt (S.  126). 

Bei  PI.  28  schwankte  Robert,  ob  sie  der  Kaikosschlacht  oder  etwa  dem  früheren 
Kampfe  des  Telephos  mit  Tcuthras"  Feinden  zuzuzählen  sei.  Seitdem  ist  sie  durch 
die  untere  Ecke  der  links  anstofsenden  Platte  erweitert  und  um  einen  charakteristischen, 
für  die  Deutung  entscheidenden  Zug  bereichert  worden.  Ein  an  der  rechten  Seite 
schwer  verwundeter  Held  bricht  über  der  Leiche  eines  behelmten  Kriegers  zu- 
sammen, von  hinten  her,  wie  es  scheint,  gestützt  durch  einen  Genossen,  der,  nach 
einer  Ansatzspur  zu  schliefsen,  sein  Knie  unter  jenes  rechte  Achsel  gestemmt  hat 
und  vielleicht  auch  seinen  gehobenen  linken  Arm  hält.  Rechts  ein  nackter  Krieger 
nach  rechts  davoneilend.    Von  jenem  Toten  hat  sich  nachträglich  der  am  Boden 

*")  Die  Zugehorigkcitdcs  links  angefügten  Fragmente*     il)  Man  erkennt,  wie  Robert  bemerkt,  den  das  J »eh 
eines  vorgebeugten  männlichen  Oberkörpers  ist  haltenden  Gurt  und   vielleicht   einen  Rest  des 
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ausgestreckte  rechte  Oberarm  gefunden.  Er  berührt  sich  mit  einem  zweiten,  im 
Ellenbogen  gekrümmten  Arm,  wiederum  natürlich  eines  Toten  oder  Verwundeten. 
Dazu  ist  in  der  rechten  unteren  Ecke  der  linken  Nachbarplatte  ein  Stück  des 
Rückens  erhalten,  daneben  der  Fufs  und  angrenzende  Teil  des  Unterschenkels  eines 
niedrig,  wahrscheinlich  am  Boden  rechtshin  sitzenden  Mannes  mit  um  die  Beine  ge- 
schlagenem Mantel.  Geringe  Reste  zweier  aneinander  schliefsender  Platten  (26.  27) 
zeigen,  von  der  Aufsenseite  eines  Schildes  sich  abhebend,  den  Umrifs  eines  ruhig 
nach  links  gewandten  lockigen  Kopfes.  Der  Schild  wird  zum  Teil  überschnitten 
von  einem  zweiten,  von  innen  sichtbaren  —  offenbar  gehören  sie  zwei  im  Nahkampf 
auf  einander  prallenden  Kriegern.  Der  Kopf  befindet  sich  danach  etwa  in  der  Höhe 
eines  am  Boden  Sitzenden.  Seine  ruhig-aufrechte  Haltung  verbietet,  an  einen  Ver- 
wundeten zu  denken  —  der  um  ihn  tobende  Kampf  berührt  ihn  nicht,  es  ist  ein 
zuschauender  Gott.  Die  Zusammengehörigkeit  jenes  Kopfes  mit  jenem  Fufse  ist 
danach  sehr  wahrscheinlich.  Von  einem  Gegenstück  ist  auf  dem  Unterteil  einer  Platte 
(29,  beiderseits  Plattenrand,  Breite  0.75  m)  ein  Rest  erhalten:  die  in  den  Mantel  ge- 
hüllten Beine  eines  nach  links  am  Boden  Sitzenden.  Im  Hintergrund  die  Unter- 
schenkel einer  mit  einem  Chiton  bekleideten,  nach  rechts  forteilenden  Figur.  Setzt 
man  29  rechts  neben  28,  so  erhält  man  für  den  nach  rechts  stürmenden  nackten 
Krieger  von  28  den  Feind,  den  er  verfolgt,  und  für  den  zuschauenden  Gott  von  27 
ein  genau  entsprechendes  Gegenüber.  Der  Vergleich  mit  den  beiden  sich  gegen- 
übersitzenden Flufsgöttern  von  50  liegt  nahe  und  die  Vermutung  bietet  sich  von 
selbst  an,  dafs  hier  der  Kaikos  mit  einem  Nebenflufs  der  Schlacht  an  seinem  Ufer 
zuschauend  gemeint  sei.  Die  Zugehörigkeit  der  Plattenrcste  26—29  zur  Kaikos- 
schlacht ist  damit  so  gut  wie  gesichert. 

Über  die  Reihenfolge  der  erhaltenen  Kampfsccnen  und  über  die  zwischen 
ihnen  anzunehmenden  Zwischenräume  ist  leider  nur  soviel  mit  Bestimmtheit  auszu- 
machen, dafs  die  Flucht  zu  den  Schiffen  den  Abschlufs  nach  rechts  hin  gebildet 
hat  und  dafs  nach  Ausweis  der  grofsen  Zahl  vereinzelter  Fragmente  von  Kämpfenden 
sehr  weite  Lücken  klaffen  müssen.  Auf  dem  Übersichtsblatt  ist  die  Verwundung 
des  Telephos  dicht  an  die  Scene  der  Flucht  zu  den  Schiffen  gerückt,  da  Telephos 
als  der  gewaltige  Vorkämpfer  dargestellt  sein  mufste,  der  die  Argivcr  in  die  Flucht 
gejagt  hat.    Für  die  Anordnung  der  übrigen  Scenen  fehlt  jeder  Anhalt. 

III.  Scenen,  welche  Telephos'  Empfang  bei  deu  Argivern  folgen: 

42—51. 

Diesem  Abschnitt  läfst  sich  mit  Bestimmtheit  nur  eine  Scene  zuteilen  (42.  43); 
die  übrigen  —  nicht  völlig  sicher  gedeutet  —  haben  hier  ihren  Platz  erhalten,  da 
es  sich  bei  einem  Versuch  der  Verteilung  der  Friesplattcn  auf  die  verschiedenen 
Wände,  wovon  zum  Schlufs  ausführlicher  berichtet  wird,  als  unmöglich  herausstellte, 
diese  Platten  an  einer  früheren  Stelle  unterzubringen,  gleichzeitig  aber  für  alle 
aufser  47.  48  wenigstens  eine  Möglichkeit  der  Deutung  in  diesem  Zusammenhange 
zu  bestehen  schien. 
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42.  43". 

Die  Platte  42  ist  nach  bekannten  Analogiecn  schon  in  Pergamon  richtig 
gedeutet  worden13.  Tclcphos  hat  sich  des  jungen  Orest  bemächtigt  und  auf  den 
Altar  im  Hause  Agamemnons  geflüchtet.  Die  Magd,  der  er  das  Kind  entrissen  hat, 
ist  am  Altar  in  die  Kniee  gesunken.  Links  naht  Agamemnon.  Sein  Blick  richtet 
sich  nicht  auf  den  Altar,  wo  eben  Telephos  drohend  die  Waffe  gegen  den  Knaben 
erhebt4',  sondern  darüber  hinweg  nach  rechts  —  offenbar  ist  dort  Klytaemnestra 
zu  suchen,  welche  Telephos  zu  der  verzweifelten  That  angestiftet  hat  (vgl.  Hygins 
fab.  101).  Versuchsweise  ist  deshalb  rechts  neben  42  das  oberste  Viertel  einer 
Platte  (links  und  rechts  Rand  erhalten;  Breite  0.76  m)  gerückt  worden,  auf  welcher 
man  rechts  neben  einer  Säule  den  nach  links  gewandten,  halb  vom  heraufgezogenen 
Mantel  bedeckten  Kopf  einer  Frau  erkennt.  Die  Säule  wird,  da  dahinter  keine 
Vorhänge  erscheinen,  nicht  einen  Innenraum  bezeichnen,  sondern  das  den  Hof  um- 
ziehende Peristyl.  Der  Kopf  befindet  sich  in  solcher  Höhe,  dafs  unter  den  Filfsen 
eine  Schwelle,  vielleicht  der  Stylobat  der  Säule  anzunehmen  ist.  Auf  den  Lärm, 
der  sich  auf  dem  Hofe  erhebt,  tritt  Klytaemnestra  heraus,  in  ruhiger  Haltung,  da 
die  Sccnc,  welche  sie  vor  sich  sieht,  von  ihr  selbst  herbeigeführt  ist. 

44-46". 

Die  drei  aneinander  schliefsenden  Platten,  vielleicht  die  schönsten  des  ganzen 
Frieses  und  verhältnismäfsig  wohl  erhalten,  haben  bisher  keine  einleuchtende 
Deutung  gefunden.  Es  sind  zwei  Scenen,  geschieden  durch  eine  zur  oberen  Hälfte 
canellierte  dorische  Säule,  die  ein  Tier  aus  dem  Katzengeschlccht  oder  vielleicht 
eine  Sphinx  trägt.  Sie  gehört  zur  linken  Scene  —  dahin  blickt  das  Tier  —  und 
bezeichnet  den  Schauplatz  als  ein  Heiligtum.  Darin  geht  sichtlich  eine  religiöse 
Ccremonic  vor,  von  deren  Teilnehmern  nur  zwei  erhalten  sind.  Ein  stattlicher 
bärtiger  Mann  in  langem,  nur  die  Brust  und  den  rechten  Arm  freilassenden  Mantel, 
mit  einer  Binde  und  dickem  Blätterkranz  um  die  Stirn,  steht  ruhig  mit  nach  links 
gewandtem  Antlitz  da;  von  rechts  tritt  ein  schlankes,  nur  leicht  mit  einem  Mäntclchen 
bekleidetes  Mädchen  mit  zwei  mächtigen  brennenden  Fackeln  heran,  eine  biegsame 
Gestalt,  deren  aufserordentlichc  Schönheit  mit  Recht  von  Conze  gepriesen  worden 
ist".  Von  der  linken  Hälfte  der  Sccnc  ist  nur  ein  Stück  wehenden  Gewandes  über 
dem  Kopfe  des  Mannes  übrig.  Die  Tracht  der  Fackelträgerin  —  an  die  der  schönen 
tanzenden  Maenade  des  Berliner  Museums  erinnernd  —  legt  den  Gedanken  an 
bakchischen  Dienst  nahe  und  die  Nachbarscene  verstärkt  diesen  Eindruck  durch  die 
beiden  kräftigen  jugendlichen  Gestalten,  welche  auf  Felsen  und  vor  einem  als  Felsen- 


")  42  =  D  (Jaurl>-  II  s-  *4S)-  »Kine  Platte  des  kleinen  Ktiescs  enthalt  die  Oe- 

")  vk'-   Conie    Jahrb.    der    Kgl.   preuf».    Kunst-  st.ilt  eines  bei  einer  Cerimonic  Kackeln  tragenden 

Sammlungen  l  S.  l     =  Vorläufiger  Bericht  I  S. 66.  Mädchens   von  höchster  Anmut   im  Sinne  der 

'■*)  Es  wurde  schon  bemerk»  (S.  1 15  Aum.  20;  dafs  hellenistischen  Kunst,  und  ist  damit  sogar  von 

das  Kehlen  eines  Schwertes  in  Tclc|>hos'  Kaust  selbständigem  Weite.«      (Jahrbuch    der  Kgl. 

vermutlich  durch  die  Itifertigkcit  des  I-'iioc»  jircuf*.  Kunstt.immlungen  IM  -S-  "y  =  Vorläufiger 

xu  erklären  ist.  Herichl  11  S.  43). 
>•)  44    40  -  S  (Jahrb.  III  S.  i><M.;. 
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wand  charakterisierten  Hintergrunde  sitzen.  Beide  gleichen  sich  so  sehr,  dafs  die 
Deutung  auf  Satyrn,  welche  für  den  einen  durch  seine  Spitzohren  gegeben  ist,  auch 
für  den  andern,  dessen  Kopf  leider  fehlt,  gelten  mufs".  Über  dem  Kopfe 
des  linken  Satyrs  ist  noch  der  Umrifs  des  Fufscs  einer  auf  dem  Felsen  des 
Hintergrundes  sitzenden  Figur,  offenbar  des  Berggottes  zu  erkennen.  Unbekümmert 
um  diese  göttlichen  oder  dämonischen  Wesen  reichen  sich  zwei  stattliche,  reich- 
gewandete  Frauen,  einander  ruhig  gegenüber  stehend,  die  Hände.  Dafs  es  Sterbliche, 
nicht  Göttinnen  sind,  lehrt  die  kleine  Magd,  welche,  in  der  Rechten  eine  Dose 
tragend,  mit  der  Linken  das  Gewand  lüpft  und  in  bescheiden-sittsamer  Haltung  der 
Rechten  der  beiden  folgt  —  auch  diese  eine  der  anziehendsten  Gestalten  des  Frieses. 

Der  bärtige  Mann  der  linken  Scene,  vermutlich  hier  die  Hauptperson,  gleicht 
in  der  Tracht  weder  der  priesterlichen  Erscheinung  des  Aleos  auf  I  noch  dem 
Könige  Teuthras  auf  io,  sondern  dem  Tclcphos  von  36.  37  und  den  Argivcr- 
fürsten  von  38 — 40.  Ist  es  wirklich,  wie  man  glauben  möchte,  Telcphos,  der 
hier  in  einer  Kulthandlung  im  Heiligtum  des  Dionysos  erscheint,  so  liegt  die  Deutung 
nahe,  dafs  er,  nach  seiner  endlichen  Heilung,  den  Groll  des  Gottes  zu  besänftigen 
sucht,  dem  er  seine  schwere  Verwundung  zuschreiben  mufs.  Vielleicht  geschah  die 
Versöhnung  durch  die  Gründung  eines  Kultes  —  des  Kultes  des  Dionysos  xaÜi;- 
•,£tituv,  der  aus  pergamenischen  Inschriften  als  bedeutend  bekannt  ist  —  eine  Scene, 
die  Robert  in  der  von  ihm  als  Mahl  im  Gebirge  aufgefafsten  PI.  8  vermutet 
hat.  Wenigstens  die  Gründung  des  Athenacultes  war,  wie  wir  sahen,  sicher  im  Friese 
dargestellt  —  für  andere  Culte,  soweit  sie  in  Beziehung  zu  Tclephos  und  seinem 
Geschlecht  gesetzt  werden  konnten,  dasselbe  anzunehmen,  liegt  nahe  und  es  scheint 
sich  noch  in  einem  weiteren  Falle  erweisen  zu  lassen  (49.  50).  Die  beiden  sich 
die  Hand  reichenden  Frauen  im  Gebirge  bleiben  freilich  unverständlich". 

47.  48". 

Die  beiden  Platten,  47  am  rechten  Rande,  48  am  linken  Rande  auf  Gehrung 
geschnitten,  werden  von  Robert,  wie  ich  glaube,  mit  Recht  als  Teile  einer  Ecke 
betrachtet.  Leider  fehlt  an  47  der  ganze  untere  Teil  des  schräg  geschnittenen 
Randes,  an  welchem  sich  das  Ende  der  auf  48  bis  an  den  linken  Rand  reichenden 
Klinc  abzeichnen  müfste.  Für  die  Zusammengehörigkeit  der  Platten  läfst  sich  an- 
führen, das  beide  in  ihrem  oberen  Teil  glatten  Grund,  keinerlei  Andeutung  von 
Landschaft  zeigen  und  dafs  sich  die  Action  der  auf  ihnen  dargestellten  Figuren  gut 
zusammenschliefst.  Auf  47  ist  ein  Mädchen  dargestellt,  in  rechts  offenem  »dorischem« 
Gewände  mit  langem  Überschlag,  heftig  nach  rechts  eilend,  doch  den  Kopf  zurück- 
wendend und,  wie  zum  Schutz,  mit  beiden  Händen  den  Mantel  vorhaltend.  Auf 


i:)  Roberts  Deutung  des  Rechten  der  beiden  auf 
den  »jugendlichen,  nach  hellenistischer  Weise 
ganz  menschlich  gebildeten  P»n«  läfsl  die  Ähn- 
lichkeit der  beiden  Gestalten  uiiberUcküiuhtigt. 

S")  Robert  Mit  die  Kelsen  für  Taus  Lieblingssitz, 
dns  Cirthrnion,  und  deutet  die  linke  Scene  .uif 


die  Kntstlhming  de»  mit  dem  Blute  seiner 
Oheime  befleckten  Tclephos  im  Heiligtum  des 
Dionysos  Myhles  am  Fufse  des  l'.irthciiion. 
Die  Überlieferung  weifs  jedoch  von  dieser  Knt- 
sühming nichts. 
-•')  47  ^  \V  (Jahrb.  III  S.  96  ff.),  48  — X  (ebenda). 
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48  eine  weibliche  Figur  in  reichem  Gewände,  die  wie  jene  nach  rechts  eilt  und 
zurückblickt,  neben  einer  Kline,  auf  der  eine  Figur  gelagert  ist.  Die  Platte  giebt  von 
dieser  nur  die  mit  dem  Mantel  bedeckten  Unterschenkel,  so  dafs  das  Geschlecht 
unsicher  bleibt.  Die  Frau  setzt  den  linken  Fufs  auf  das  Schemelchcn  vor  der  Kline 
und  erhebt  wie  in  lebhafter  Rede  die  Rechte.  Die  angeredete  Person  auf  dem  Lager 
scheint  sich  halb  aufgerichtet  zu  haben  und  erregt  jener  die  Rechte  entgegen- 
zustrecken —  zwei  Finger  der  Hand  werden  dicht  am  rechten  Plattenrande  sichtbar. 

Ich  vermag  so  wenig  wie  Robert  anzugeben,  welches  aufregende  Ereignis 
das  Mädchen  dort  in  Schrecken  setzt,  die  Frau  hier  wie  zu  rascher  Meldung  an 
das  Lager  treibt.  Auszuschliefsen  ist  jedenfalls,  woran  man  doch  denken  könnte, 
die  Vergewaltigung  der  Auge  durch  Herakles.  Denn,  wie  überhaupt  die  Liebes- 
abenteuer der  Götter  in  der  Heimlichkeit  geschehen,  so  bleibt  auch  das  Erlebnis  der 
Auge  ihrem  Vater  unbekannt,  bis  sie  schwanger  wird  oder  —  denn  die  Sage 
schwankt  in  diesen  Einzelheiten6*  —  bis  sie  Telcphos  geboren  hat. 

Die  äufseren  Gründe,  welche  mich  veranlassen,  die  Platten  gerade  hier  an- 
zuordnen, werden  weiterhin  angeführt  werden  (S.  135). 

49.  50". 

Diese  Platten,  beide  von  gleicher  Frische  der  Oberfläche,  49  leider  nur  im 
oberen,  50  in  den  beiden  unteren  Dritteln  erhalten,  sind  von  Freres  und  Possenti 
wegen  der  Ähnlichkeit  der  sehr  eingehenden,  fast  harten  Arbeit  nebeneinander 
gerückt  worden.  In  der  That  ergeben  sie  zusammen  ein  verständliches,  wie  ich 
glaube,  von  Robert  richtig  gedeutetes  Bild. 

Auf  50  sind  zwei  Jünglinge,  der  eine  nackt,  der  andere  in  Chiton  und 
Chlamys,  im  Begriff,  auf  einen  basisähnlichen  niederen  Bau  eine  Platte  zu  legen. 
Ein  dritter,  in  die  Exomis  gekleideter,  von  dem  am  rechten  Plattenrand  nur  eben 
die  Hälfte  sichtbar  wird,  scheint  mit  hoch  erhobenem  und  rechtwinklig  gebogenem 
Arm  eilig  nach  links  weg  zu  schreiten.  Am  Boden  lagern  zwei  Figuren  einander 
gegenüber;  die  rechte  sitzt,  die  Beine  in  den  Mantel  gehüllt,  halb  aufrecht,  stützt 
sich  mit  der  Rechten  auf  einen  Stab  und  wendet  das  langlockige  bärtige  Haupt 
nach  rechts".  Von  seinem  Gegenüber  sind  nur  die  nackten  Beine  übrig.  Darauf 
sitzt  ein  Wasservogel,  den  die  linke  Hand  wie  liebkosend  umfafst.  Es  sind  ohne 
Zweifel  Flufsgöttcr. 

Auf  49  war  in  einem  leichten  aedicula-artigen  Bauwerk  eine  Frau  nach 
rechts  hin  thronend  dargestellt,  nur  der  Kopf  mit  Diadem  und  schleierartig  empor- 
gezogenem Mantel  und  der  Oberkörper  sind  erhalten.  Von  der  Acdicula  aus  fliegt 
ein  Vogel  nach  rechts  auf  die  Gruppe  der  Jünglinge  zu. 

Robert  deutet  das  Ganze  als  eine  Sccnc  aus  der  Geschichte  der  Gründung 
von  Pergamon  durch  Tclephos.  Vor  den  Augen  einer  Göttin  —  vielleicht  der 
Hera  —  von  der  glückverheifsend  ein  Vogel  ausfliegt,  wird  ein  Altar  errichtet. 

«°)  Vgl.  Pilling  b.  a.  O.  S.  n.  24  f.  68  ff.).  Fels  gestemmte  Hand  samt  Unterarm  kann  nicht 

")  49.  50  =  V  {Jahrb.  III  S.  93).  hierher  pchiireii. 

")  Die  von  Koliert  mit  abgebildete  linke  auf  einen 
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Die  beiden  Flufsgötter,  Kctios  und  Selinos  zu  benennen,  bezeichnen  die  charakte- 
ristische Lage  der  Stadt  zwischen  den  beiden  tief  eingeschnittenen  Flufsbetten. 
Ungelöst  bleibt  die  Frage,  wie  sich  die  Scene  nach  rechts  hin  fortgesetzt  haben 
möge.  Dafs  sie  nicht  beendet  ist,  lehrt  die  Bewegung  des  am  rechten  Plattenrande 
erhaltenen  Mannes  nach  rechts  und  die  Wendung  des  bärtigen  Flufsgottes  nach 
derselben  Richtung. 

Zwei  Männer  in  der  Tracht  der  Doryphorcn  stehen  am  Kopfende  einer  Klinc; 
der  eine  trägt  in  beiden  Händen  einen  grofsen  Kasten.  Hinter  ihm  auf  dem  Relief- 
grunde ist,  um  das  Bild  von  der  Nachbarscene  abzugrenzen,  ein  Pfeiler  angedeutet. 
Am  linken  Bruchrande  der  Platte,  schon  zur  Nachbarscene  gehörig,  ist  der  schmale 
Rest  vom  Unterkörper  einer  lang  bekleideten  Figur  erhalten.  Auf  dem  Kissen  der 
Kline  ist,  vom  Plattenrande  abgeschnitten,  der  Hinterkopf  der  auf  dem  Lager  aus- 
gestreckten Figur  sichtbar.  Die  mäfsig  langen  Locken  verraten  deren  männliches 
Geschlecht  —  ob  es  ein  Jüngling  ist,  wie  Robert  glaubte  annehmen  zu  müssen, 
oder  ein  bejahrter  Mann,  bleibt  unsicher,  da  auf  dem  Friese  auch  den  Alten  die 
Fülle  reichen  Haares  nicht  fehlt.  Offenbar  ist  die  feierliche  Aufbahrung  und 
Schmückung  eines  Toten  gemeint.  An  Teuthras  zu  denken,  dessen  Tod  insofern 
in  diesem  Sagenzusammenhange  Bedeutung  hat,  als  er  Telephos  das  Reich  als 
Erbe  liefs,  verwehrt  die  griechische  Tracht  der  Doryphoren.  Es  bleibt  kaum 
jemand  anders  übrig  als  Telephos  selbst.  51  müfstc  dann  als  eine  der  letzten 
Platten  des  Frieses  gelten. 

Versuch  der  Verteilung  der  erhaltenen  Platten  auf  die  Wandabschnitte. 

Ich  gehe  aus  von  den  beiden  zu  Anfang  besprochenen,  zwei  Ecken  ein- 
schlicGsenden  Plattenreihen  5—9  und  34—40,  deren  Deutung  —  dort  der  Bau  der 
Arche,  in  welcher  Auge  ausgesetzt  werden  soll,  hier  Telephos'  Landung  und  Empfang 
bei  den  Argivcrn  —  sicher  steht.  Zwischen  diese  beiden  Ecken  haben  sich  von 
den  Sf  erhaltenen  oder  mit  Sicherheit  zu  rcconstruicrcnden  Platten  26,  also  fast 
genau  die  Hälfte,  einordnen  lassen,  zusammen  fast  genau  20  laufende  Meter.  Es 
bedarf  nur  der  Erwägung,  dafe  die  allermeisten  dieser  Platten  unvollständig  sind  und 
einer  oder  mehrerer  Platten  zu  ihrer  Ergänzung  bedürfen,  um  einzusehen,  dafs  diese 
26  Platten  selbst  auf  der  längsten  zu  Gebot  stehenden  Wand  von  26.50  m  Länge 
nicht  Platz  finden.  Es  mufs  also  wenigstens  noch  eine  der  beiden  Schmalwände 
von  15.50  m  Länge  hinzugenommen  werden.  Nun  ist  als  Platz  der  Platten  34—40 
die  Ecke  F  des  nachstehenden  Schemas  unter  allen  Umständen  mit  Sicherheit  nach- 
weisbar, mag  der  Fries  sich  auf  den  geschlossenen  Innenhof  beschränkt  haben  oder 
nicht.  Von  vorn  herein  kann  für  jene  Platten  nur  eine  der  drei  Ecken  F,  G  oder  I 
in  Betracht  kommen,  da  die  Scenen  ihrer  Bedeutung  nach  nur  gegen  das  Ende  des 
Frieses  gesetzt  werden  können.  Nimmt  man  an,  dafs  der  Fries  über  H  nicht  hinaus- 
reichte, so  ist  der  Raum  G  H  (angenommen  zu  4  m  und  schwerlich  um  mehr  als 

«)  51  ^  R  (Jahrb.  III  S.  SS). 
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Abb.  17. 


eine  Säulenweitc  von  1.62  m  zu  vergröfsern ;  vgl.  vorher  S.  106 f.)  für  die  Platten 
36—40  (=  4  ra),  an  welche  sich  mindestens  noch  eine  Platte  rechts  anschlofs,  nur 
gerade  ausreichend,  nicht  ausreichend  aber  für  die  folgenden  Sccncn,  von  welchen 

eine,  Tclcphos  mit  Orest  auf  dem  Altar 
im  I  lause  Agamemnons,  völlig  sicher 
steht  (42.  43  =  1.7 1 ,  links  unvollständig). 
Griff  aber  der  Fries  über  H  hinaus  auf 
die  Aufsenseite  der  Wand  und  die  Zungen- 
mauer über,  so  ist  die  Anbringung  von 
34.  35  an  der  Wand  G  F,  36 — 40  an  der 
Wand  G  H  unmöglich  wegen  der  rück- 
wärtigen Verklammcrung  der  Platten  36. 
38.  39,  ebenso  aber  auch  die  Anbringung 
von  34.  35  an  der  Wand  I  H,  von  36—40 
an  der  Wand  I  K  wegen  der  rückwärtigen 
Verklammerung  der  Platten  34.  35  (vgl. 
vorher  S.  26ff.).  Die  Kckc  F  bleibt  also 
allein  übrig.  Da  nun  die  Wand  F  E  nicht 
ausreicht,  die  Platten  9 — 35  zu  fassen, 
mufs  die  von  8  und  9  gebildete  Ecke  bei 
D  oder  bei  B  angesetzt  werden.  Die 
Entscheidung  läfst  sich  mit  Sicherheit  treffen  und  es  ergiebt  sich  gleichzeitig  ein 
sicherer  Beweis  dafür,  dafs  der  Fries  über  den  Innenhof  hinaus  griff.  Setzen  wir 
8.  9  an  die  Ecke  D,  so  nehmen  5—8  (=  2.80  m)  von  der  Wand  CD  (=  4  m)  den 
gröfsten  Teil  in  Anspruch  und  lassen  nicht  genügenden  Platz  für  die  sicher  voraus- 
licgcnden  Scenen  von  Herakles'  Empfang  bei  Aleos  (2),  von  Auges  Liebesabenteuer 
(3),  von  Tclcphos'  Aussetzung  (4},  welche,  sämtlich  unvollständig,  allein  schon  2.20  m 
füllen.  Der  Fries  mufe  also  über  C  hinaus  gereicht  haben.  Die  Platten  5 — 9  sind 
aber  bei  D  zu  belassen,  nicht  etwa  bei  B  anzusetzen;  denn  auch  AB  (--  8.50m) 
bietet  kaum  genügenden  Raum  für  5 — 8  samt  den  vorher  anzuordnenden  Scenen, 
zu  denen  auch  das  Orakel  des  Aleos  (1)  mit  einiger  Sicherheit  gerechnet  werden 
darf;  als  entscheidend  tritt  hinzu  ein  technisches  Merkmal,  das  der  folgende  Plan 
dieser  Ecke  in  gröfserem  Mafsstabc,  mit  Andeutung  der  einzelnen  Reliefplattcn, 
verdeutlichen  soll.  Die  Platten  5  und  6  —  von  7  ist  nur  ein  Bruchstück  vorhanden  — 
zeigen  keine  Spur  rückwärtiger  Verklammerung,  wodurch  ihre  Anordnung  an  der 
beiderseits  mit  Relief  geschmückten  Wand  CD  möglich  wird;  die  Platte  8  aber  hat 
auf  ihrer  Rückseite  ein  Klammcrloch  an  ungewöhnlicher  Stelle,  nur  0.47  statt  rund 
1  m  über  der  Sohle  und  sehr  weit  gegen  die  Eckkantc  geschoben.  Die  Zeichnung 
(Abb.  18)  lehrt,  wie  eine  so  angebrachte  Klammer,  vermöge  der  Verstärkung  der 
Zungenmauer  sei  es  in  die  eine  Eckplatte  der  Zungenmauer,  sei  es  in  deren  Hinter- 
mauerung,  eingreifen  konnte. 

Damit  ist  die  von  uns,  meist  im  Anschlufs  an  Robert,  aufgestellte  Plattcn- 
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reihe  an  zwei  Punkten,  an  der  Nord-Westecke  und  der  Süd-Ostecke  des  Inncnhufcs, 
festgelegt.  In  welchen  Zwischenräumen  vor,  zwischen  und  hinter  diesen  Kckpunktcn 
die  erhaltenen  Platten  anzuordnen  sind,  mufs  mehr  oder  minder  dem  Gutdünken 
des  Einzelnen  überlassen  bleiben.    Ich  hebe  nur  zweierlei  hervor.    Die  Sccnc  der 

Aussetzung   des  Telephos  (4)  _____  

kann  nicht,  wie  mancher  wün- 
schen mag,  näher,  als  auf  dem 
Cbersichtsblatt  geschehen,  an 
die  Scene  des  Archenbaues  her- 
angerückt werden,  weil  sie  wegen 
des  Klammerlochs  auf  der  Rück- 
seite der  Platte  an  der  Wand 
A  B  verbleiben  mufs  und  nicht 
an  die  Wand  B  C  gesetzt  werden 
darf.  Die  zwischen  den  Bau  der 
Arche  und  Telephos'  Landung 
in  Argos  eingereihten  Platten 
bedürfen  augenscheinlich  sehr 
bedeutender  Ergänzungen,  selbst 
ganzer  Sccnen.  Ich  erwähne 
nur,  dafs  von  Telephos'  Kampf 
mit  Teuthras'  Feinden,  welcher 
auf  die  Wappnungs-  und  Ab- 
schiedsscene  (17.  18)  notwendig 
folgen  mufs,  kein  Rest  wieder- 
erkannt ist.  Ich  entnehme  daraus  Abb.  is. 
die  Nötigung,  die  Scenen  fried- 
licher Thätigkeit  des  Telephos,  welche  ich  in  den  Platten  44—46  und  49.  50 
erkennen  möchte,  auf  die  Heilung  seiner  Wunde  folgen  zu  lassen  und  auch  die  nicht 
sicher  zu  erklärende  Ecksccnc  47.  48  hier  einzureihen.  Ihr  den  Platz  bei  G  zu 
geben,  nötigt  dann  das  Klammerloch  auf  der  Rückseite  von  47.  Diese  Anordnung 
der  Platten  44 — 50  hat  zugleich  den  Vorzug,  dafs  dadurch  auf  die  drei  durch  D 
und  F  bezeichneten  Abschnitte  des  Frieses  verhältnismäfsig  gleich  viele  Platten 
entfallen,  auf  die  Strecke  ABCD  =  16m:  8  Platten,  auf  D  KF  =  42  m:  26  Platten, 
auf  F  G  H  I  K  -  31.60  m:   16  Platten. 

Hans  Schräder. 


DIE  GEMÄLDE  DES  PANAINOS 
AM  THRONE  DES  OLYMPISCHEN  ZEUS. 

Bekanntlich  haben  die  Ausgrabungen  im  olympischen  Zeustempel  die  That- 
sache  ergeben,  dafs  die  vor  dem  Kultusbildc  befindlichen  Innensäulen  durch 
Schranken  untereinander  verbunden  waren,  und  zwar  (vom  Eingang  her  gerechnet) 
die  zweite  bis  fiinfte.  Von  diesen  steinernen  Schranken,  die  die  Breite  einer  Furche 
haben,  haben  sich  noch  Stücke  erhalten;  »sie  sind  von  oben  zwischen  die  Säulen 
eingeschoben  worden,  als  letztere  bereits  verputzt  waren.  Die  ehemalige  Höhe 
der  Schranken  kennt  man  nicht«  (Dörpfeld,  Olympia,  Textbd.  II  12);  trotzdem  wird 
jetzt  in  der  Regel  angenommen,  dafs  dieselben  solche  Höhe  hatten,  dafs  Wand- 
gemälde darauf  angebracht  werden  konnten,  was  immerhin  eine  Höhe  von  1,50  m 
nötig  machen  würde,  wie  sie  in  der  Rekonstruktion  ebd.  Tafelbd.  I  Taf.  XI 
angenommen  ist.  Aliein  es  will  mich  bedünken,  dafs  diese  Höhe  von  1,50  m  doch 
sehr  klein  ist,  wenn  man  darauf  die  Wandgemälde  des  Panainos  unterbringen  will. 
Die  Figuren,  für  die  man  doch  unten  und  oben  noch  etwas  freien  Rand  von 
mindestens  0,25  m  anzunehmen  hat,  wären  dann  nur  I  m  gross  gewesen,  also  er- 
heblich unter  Lebensgrösse;  um  sie  ordentlich  zu  sehen,  hätte  man  sich  bücken 
müssen.  Denn  wenn  wir  auch  die  Möglichkeit,  dafs  die  Figuren  des  Panainos  unter 
Lebensgrösse  waren,  nicht  bestreiten  wollen,  so  mufsten  sie  doch  auf  alle  Fälle  so 
angebracht  sein,  dafs  man  sie  ordentlich  betrachten  konnte.  So  komme  ich  zu  dem 
Resultat:  wenn  die  Schranken  zur  Aufnahme  von  Gemälden  bestimmt  waren,  so 
müssen  sie  höher  gewesen  sein  als  1,50,  mindestens  2  m,  vielleicht  sogar  2,50. 
Nun  wird  eine  ebensolche  Schranke  als  Querverbindung  zwischen  den  beiden  zweiten 
Säulen  vorausgesetzt;  vorhanden  ist  diese  Querschranke  nicht  mehr;  »es  finden  sich 
nur  geringe  Standspuren  von  ihr  rechts  und  links  an  den  beiden  Säulen  und  aufscr- 
dem  ein  einziges  Loch  etwa  in  der  Mitte  der  Cella.«  Die  deutschen  Gelehrten 
von  Olympia  hatten  schon  im  Jahre  1880  die  Existenz  dieser  östlichen  Schranke 
angenommen  und  dieselbe  in  der  Weise  in  drei  Teile  geteilt,  dafs  in  der  Mitte 
eine  doppelflügeligc  Thür,  zu  beiden  Seiten  aber  unbewegliche  Schranken  waren. 
Da  auch  bei  dieser  Querschrankc  die  gleiche  Höhe  wie  bei  den  Längsschranken 
vorausgesetzt  werden  mufs,  so  wäre  der  olympische  Zeus  für  alle  Besucher,  die  nicht 
das  Glück  hatten,  in  den  von  den  Schranken  umgebenen  Raum  treten  zu  dürfen, 
so  gut  wie  unsichtbar  gewesen.  Zwar  sagt  Trendelenburg  Arch.  Anz.  1897,  25, 
»die  Entfernung,  aus  der  diese  Besucher  das  Bild  betrachten  mussten,  sei  grofs  genug 
gewesen,  um  den  Gesamteindruck  des  gewaltigen  Werkes  zu  geniefsen,  und  doch 
auch  wieder  klein  genug,  den  mit  verschwenderischer  Hand  darüber  ausgestreuten 
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Bilderschmuck  zu  seinem  Recht  kommen  zu  lassen.«  Allein  wenn  er  diesen  Abstand 
auf  9,50  m  angtebt,  d.  h.  die  Entfernung  vom  Bilde  bis  zur  Querschranke,  so  war 
nur  dann  eine  Betrachtung  aus  dieser  Entfernung  möglich,  wenn  der  Besucher  über 
die  Schranke  hinwegsehen  konnte,  diese  also  nur  1,50  m  hoch  war;  war  sie  aber 
2—2,50  m  hoch,  so  konnte  er  in  unmittelbarer  Nähe  der  Schranke  das  Bild  über- 
haupt nicht  sehen,  sondern  erst,  wenn  er  in  solche  Entfernung  getreten  war,  dafs 
die  Schranke  kein  Hindernis  mehr  bildete,  das  Bild  wenigstens  in  seinen  obern 
Teilen  über  den  Rand  der  Schranke  hinweg  zu  sehen.  Das  ist  ja  nun  selbstver- 
ständlich ganz  undenkbar;  die  Schranken  müssen  also  so  niedrig  gewesen  sein,  dafs 
man  darüber  hinwegsehen  konnte:  darf  man  dann  aber  wirklich  noch  an  Schmuck 
einer  so  niedrigen  Barriere  durch  einen  der  ersten  Künstler  denken?  Und  nötigen 
uns  die  erhaltenen  Schrankcnrcstc  durchaus,  eine  feste  Schranke  anzunehmen, 
oder  könnte  man  nicht  auch  an  ein  metallenes  oder  hölzernes  Gitter  denken,  das 
auf  den  Schrankenplatten  ruhte?  Der  Zweck  der  Abschliefsung  des  Platzes  vor 
dem  Götterbilde  wäre  auch  so  erfüllt,  dafür  aber  der  Blick  darauf  unbehindert. 

Nun  haben  aber  alle  diejenigen  feste  Schranken  voraussetzen  müssen,  die 
auf  die  inneren  Wände  dieser  Schranken  die  Gemälde  des  Panainos  verteilen;  nach 
den  Archaeologcn  von  den  olympischen  Ausgrabungen,  die  zuerst  auf  diese  Idee 
kamen  (vgl.  Dörpfeld  a.  a.  O.),  hat  das  vornehmlich  Murray  gethan,  Ath.  Mitth. 
VII  274  (vgl.  dens.,  Hist.  of  Greek  sailpt.  II  125);  ihm  hat  sich  Overbeck,  Plastik 
P  360  rückhaltlos  angeschlossen,  ebenso  Trendelenburg  a.  a.  O.  (der  schon  un- 
»  abhängig  von  Murray  auf  die  gleiche  Verteilung  gekommen  war),  während  Collignon, 
Hist.  de  la  sculpt.  grecque  I  530  der  früheren  Annahme  treu  bleibt,  wonach  die 
IptijuxTct  des  Paus,  auf  allen  vier  Seiten  des  Thrones  unten  von  Fufs  zu  Fufs  gingen. 
Nach  dieser  Hypothese  stellt  sich  die  Sache  folgendermafsen  (wir  bezeichnen  die 
Bilder  mit  Zahlen,  also  1  Herakles  und  Atlas,  2  Theseus  und  Peirithoos,  3  Hellas 
und  Salamis,  4  Herakles  und  der  Lowe,  5  Aias  und  Kassandra,  6  Hippodameia 
und  Sterope,  7  Herakles  und  Prometheus,  8  Achill  und  Penthesileia,  9  Zwei 
Hesperiden):  Die  Vorderseite  der  Querschranke  (foov  diravxtxp'j  t«uv  Ouptvv  sau'v)  war 
nur  blau  bemalt;  die  Innenseiten  aller  drei  Schranken  trugen  die  Bilder  des  Panainos. 
Wer  durch  die  Flügelthür  diesen  umfriedeten  Raum  betrat,  hatte,  wenn  er  sich 
umdrehte,  links  von  der  Thüre  Bild  1;  Murray  wie  Trendclenburg  nehmen  an, 
dafs  Paus,  hier  seine  Beschreibung  begann  und,  von  links  nach  rechts  gehend, 
wieder  zur  Thür  zurückkehrte,  wobei  die  Basis  des  Zeusbildes,  die  den  Raum 
westlich  begrenzte,   die  Reihenfolge  der  Bilder  unterbrach.  tuisis 


Diese  Anordnung  hat  verschiedene  Vorteile  für  sich. 
Man  hat  von  jeher  angenommen,  dafs  die  neun  Bilder,  die 
jedes  aus  zwei  Figuren  bestehen,  in  drei  Gruppen  zu  je  drei  zu 
zerlegen  wären.    Nun  sind  bei  jeder  Gruppe  zwei  mehr  oder 


Die  Anordnung  war  also  nach  Murray  nebenstehende, 
wobei  Paus,  vom  Throne  herkommt  und  wieder  dorthin 
zurückkehrt. 
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weniger  bewegte  Kilder  mit  bestimmter  Handlung,  nämlich  i  und  2,  4  und  5,  6  und  7; 
dagegen  sind  die  dritten  Bilder  3,  6  und  9  durchaus  gleichartige  Darstellungen  von 
zwei  Fraucngestaltcn,  offenbar  nicht  in  Handlung  begriffen,  vielleicht  nicht  einmal 
durch  engere  Gruppirung  verbunden.  Es  lag  nahe,  anzunehmen,  dafs  diesen  letzteren 
Bildern  in  jeder  Gruppe  ein  bestimmter,  charakteristischer  und  im  Verhältnis  der 
drei  Gruppen  zu  einander  symmetrischer  Platz  angewiesen  war; 
-^p  einen  solchen  hatten  sie  aber  bei  den  früheren  Anordnungs- 
versuchen, die  die  Schranken  des  Panainos  zwischen  den  Füfsen 
des  Thronsesscls  annahmen,  nicht,  wie  die  Skizze  zeigt. 

Hier  ist  jedesmal  das  Zweifrauenbild  rechts  in  der  Drei- 
bildergruppe:  damit  ist  aber  nicht  das  erreicht,  was  man  als 
JT  Forderung  aufstellen  möchte,  die  Symmetrie  in  jeder  einzelnen 
UUtiujritioit  Gruppe  und  in  den  drei  Gruppen  untereinander.  Denn  wenn  in 
jeder  einzelnen  Gruppe  die  beiden  ersten  Bilder  bewegter  kom- 
ponirt  waren,  das  dritte  aber  nicht,  so  mufste  dies  folgerichtig  in  der  Mitte  stehn,  nicht 
auf  der  rechten  Seite;  nur  so  war  ein  Respondiren  möglich.  Bei  allen  Anordnungs- 
versuchen, die  die  Bilder  in  die  Gruppen  1—3,  4—6,  7—9  zerlegen,  bleibt  dies  Be- 
denken, auf  das  wir  unten  noch  einmal  zurückkommen  müssen,  bestehen;  nur  bei 
Murray  sind  die  Gruppen  2 — 4,  5 — 7,  8,  9  und  1 :  da  sind  in  der  That  die  Zweifrauenbilder 
3,  6  und  9  jedesmal  in  der  Mitte;  ja  die  Annahme  einer  Flügclthür  hat  es  sogar  er- 
möglicht, auf  jedem  Thürflügel  eineHesperide  anzusetzen.  —  Ein  zweiter  Vorteil  der  An- 
ordnung ist  folgender:  Paus,  sagt  K.  11,6  nach  Anführung  von  Bild  7:  teXjut*?«  Si  iv 
njj  fpa^  lUvOesiT.sia  etc.,  führt  also  als  letztes  Bild  nicht  9,  sondern  8  und  9  an. 
Sicht  man  sich  Murrays  Rekonstruktion  an,  so  begreift  man  das  recht  gut;  mit 
No.  8  kommt  Paus,  in  der  That  so  gut  wie  zum  letzten  Bilde  der  ganzen  Reihe,  da 
die  beiderr  Figuren  von  9  auf  der  Flügelthür  mehr  als  eine  Art  Zugabe  erscheinen. 

Allein  nichtsdestoweniger  ist  Murrays  Anordnung  unmöglich,  weil  die 
Schranken  vor  dem  Tempelbilde  nicht  die  itdjjiaia  des  Paus,  sein  können;  und  zwar 
nicht  blofs  aus  dem  vorhin  angeführten  Bedenken  wegen  der  Höhe  dieser  Schranken, 
denn  das  könnte  als  unbegründet  abgewiesen  werden,  sondern  auch  aus  anderen, 
schwerer  wiegenden  Bedenken,  die  Gardner  im  Journ.  of  hellen,  stud.  XIV  233 
dargelegt  hat,  unter  Zustimmung  von  Frazer  zu  Pausanias  Bd.  III  538  und  Petersen, 
Rom.  Mitteil.  XIV  159.  Es  sind  das,  etwas  erweitert,  vornehmlich  folgende:  1.  Paus, 
sagt,  die  Schranke  der  Thür  gegenüber  sei  blau  bemalt  gewesen,  -*  Xotra  «i?ü>v 
mit  Gemälden  des  Panainos.  So  konnte  er  sich  ausdrücken,  wenn  von  den  ep-j^ta 
eins  oder  ein  Teil  derselben  blau  bemalt  war,  nicht  aber,  wenn  die  eine  Schranke 
auf  der  Vorderseite  blau,  auf  der  Rück-  oder  Innenseite  aber  mit  Figuren  bemalt 
war.  2.  Es  ist  kaum  denkbar,  dafs  man  die  Vorderschranke,  auf  die  der  Blick  des 
Eintretenden  zuerst  fallen  mufste,  einfarbig  blau  angestrichen  haben  wird.  3.  Paus, 
sagt,  die  i'/sxwi  verhinderten  es,  unter  den  Thron  zu  treten,  wie  man  in  Amyklai  es 
könne.  Allein  diese  Schranken  verhindern  das  für  den,  der  das  Recht  hatte,  den 
umfriedeten  Raum  zu  betreten,  durchaus  nicht;  diese  Schranken  verhinderten  vielmehr 


Digitized  by  Google 


Itlümner,   Die  Gemälde  des  Panainos  am  Throne  de*  olympischen  Zeus.  \yj 


jedes  Nähertreten  an  die  Figur.  Nun  ist  wohl  kaum  denkbar,  dafs  die  Statue  für 
das  gesamte  Publikum  beständig  durch  diese  Schranken  abgeschlossen  war  und  etwa 
nur  die  Priester  den  Raum  betreten  durften  oder,  wie  Trendclenburg  S.  27  will,  die 
Sieger  in  den  Spielen ;  es  hätte  ja  sonst  nur  ein  kleiner  Bruchteil  der  Besucher  von 
Olympia  die  Details  der  Basis  und  die  Gemälde  auf  den  Innenwänden  der  Schranken 
aus  der  Nähe  betrachten  können.  Auch  Paus,  hat  jedenfalls  den  abgeschlossnen 
Raum  betreten;  selbst  wenn  man  das  gewöhnliche  Publikum  nicht  zuliefs,  so  wird 
man  doch  mit  Fremden  und  Reisenden  wie  Paus,  sicherlich  eine  Ausnahme  gemacht 
haben,  etwa  wie  man  sich  heut  in  Kirchen  als  Fremder  die  Gitter  zum  Chor  oder 
zu  den  Kapellen  öffnen  läfst,  wenn  da  besondere  Sehenswürdigkeiten  sind.  Gardner 
nimmt  freilich  an,  dafs  die  Schranken  auch  für  Paus,  geschlossen  blieben,  und  ent- 
nimmt hieraus  einen  weiteren  Grund  gegen  die  Anordnung  Murrays,  da  Paus.,  wenn 
er  die  Bilder  nur  von  aufsen  Uber  die  Schranken  weg  sah,  nicht  mit  dem  Bilde  links 
von  derThüre  begonnen  hätte;  allein  ich  halte  das,  wie  gesagt,  für  ausgeschlossen, 
dafs  Paus,  den  olympischen  Zeus  von  vorn  nur  aus  der  Entfernung  von  9,50  m  ge- 
sehen habe.  War  nun  Paus,  innerhalb  der  Schranken,  so  konnte  er  nicht  sagen, 
die  Schranken  machten  es  unmöglich,  unter  den  Thron  zu  treten;  das  mufstc  also 
durch  eine  andere  Vorrichtung  verhindert  werden.  4.  Paus,  beschreibt  §  2 — 8  ganz 
ausführlich  die  Details  des  Thrones;  es  würde  seiner  ganzen  Methode  widersprechen, 
wenn  er  sich  hier  plötzlich  im  §  4  unterbräche,  von  den  eben  erwähnten  xiovsj 
unterhalb  des  Sitzbrettes  auf  einmal  zu  den  vor  dem  Thron  befindlichen  Schranken 
ginge  (und  noch  dazu  nicht  seine  Beschreibung  bei  einem  dem  Throne  zunächst 
liegenden  Bilde,  also  etwa  bei  Murray  No.  4,  beginnend  und  nun  der  Reihe  nach 
von  Bild  zu  Bild  gehend,  sondern  den  ganzen  Raum  quer  durchschreitend  und  mit  1, 
neben  der  Thür  anfangend),  um  dann  in  §  7  ebenso  unmotivirt  wieder  zur  Be- 
schreibung des  Thrones  zurückzukehren.  Zu  welcher  wunderlichen  Wanderung  das 
führt,  habe  ich  auf  der  Skizze  oben  angedeutet. 

So  völlig  ich  mich  nun  Gardners  Ablehnung  der  neuen  Schranken-Hypothese 
anschliefsen  kann,  so  wenig  kann  ich  dem  Vorschlag  zustimmen,  den  er  selbst  ge- 
macht und  den  Frazcr  angenommen  hat.  Gardner  kehrt  zur  alten  Ansetzung  der 
Schranken  zwischen  den  Thronfüfsen  zurück  und  zur  Verteilung  der  Bilder  auf  die 
drei  Gruppen  1—3,  4—6,  7—9;  er  stellt  aber  die  unseres  Erachtens  richtigen 
Forderungen,  dafs  erstlich  die  Zweifrauenbilder  3,  6  und  9  symmetrisch  angeordnet 
werden,  und  zweitens,  dafs  die  Anordnung  die  Worte  TsXauTaia  02  iv  "i|>a'f(j  er- 
klärlich macht.    Um  dies  zu  erreichen,  ordnet  er  die  Bilder  so  an: 


I 

4 

; 

8 

3» 

31» 

6  a 

61» 

9  a 

9I» 

Es  ist  demnach  jede  Schranke  in  vier,  statt  in  drei  Teile  zerlegt,  von  denen 
jeder  der  beiden  oberen  zwei  Figuren  enthält,  während  die  darunter  befindlichen,  in 
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der  Gröfse  entsprechenden  Felder  nur  je  eine  Figur  enthalten.  Indem  die  Frauen- 
gestalten isolirt  an  allen  drei  Seiten  die  unteren  Felder  füllen,  sind  sie  allerdings 
symmetrisch  angeordnet;  und  da  mit  Bild  8  in  der  That  die  obere  Reihe  aufhört, 
so  hatte  Paus,  durchaus  Anlafs,  schon  hier  sein  Tstaurata  iv  ifp*<?^  zu  schreiben, 
trotz  des  Widerspruchs  von  Petersen  a.  a.  O.,  der  meint,  dafs  diese  Wendung,  wie 
»sonnenklar«  sei,  zu  Gardners  Anordnung  viel  weniger  passe,  als  wenn  die  letzten 
beiden  Bilder  in  einer  Linie  liegen.  Paus,  hätte  mit  seinem  »schliefslich«  die  halbe 
obere  und  die  ganze  untere  Seite  angereihtl  Die  Wand  war  aber  doch  mit  8  zu 
Kndc,  das  untere  Bild  mehr  eine  Zugabe,  die  an  Bedeutung  sich  mit  den  oberen 
nicht  messen  konnte.  —  Allein  so  sehr  ich  diese  Vorteile  der  Gardnerschen  An- 
ordnung anerkennen  mufs,  mufs  ich  ihr  doch  aus  anderen  Gründen  widersprechen. 
Zunächst  ist  schon  undenkbar,  dafs,  wie  Gardner  will,  die  horizontale  Teilung  der 
Schranken  in  obere  und  untere  Bilder  durch  die  x«v«5vac  des  Thrones,  und  die  senk- 
rechte Teilung  durch  die  xi'ovs;  erfolgt  sein  soll.  Die  xetvive;  trugen  bekanntlich 
Rundfiguren  (Agonisten  und  Amazonenkampf),  nicht  Reliefschmuck,  sonst  würde 
Paus,  nicht  von  i-;dl\i*vx  sprechen  (§  3);  damit  ist  aber  unvereinbar,  dafs  die  xsvovg; 
die  ip^ixa  in  der  Mitte  durchbrachen,  wie  denn  überhaupt  jede  solche  Trennung 
der  Schrankenwändc  äufserst  unwahrscheinlich  ist.  Ebensowenig  ist  es  zulässig,  die 
xtovs;,  deren  technischer  Zweck  neben  den  eigentlichen  Thronbeinen  auf  der  Hand 
liegt,  zwischen  je  zwei  Beine  unter  den  äufseren  Rand  des  Sitzes  zu  verlegen;  sie 
lagen  vielmehr  sicherlich,  wie  das  Petersen,  Adler  u.  a.  annehmen,  unterhalb  des 
mittleren  Sitzbrettcs,  wo  die  Hauptlast  des  Bildes  zu  stützen  war;  denn  auch  so 
standen  sie  »staju  ttöv  nooeüv  (§  4).  Ein  anderer  Einwand ,  den  Petersen  erhebt, 
ist  der,  dafs  durch  Gardners  Anordnung  der  Aufbau  des  Throns  vernichtet,  der 
Thronsitz  statt  ungefähr  ein  Würfel  vielmehr  ein  Pfeiler  werde,  wenn  schon  die 
Schranken  allein  ein  Rechteck  bilden,  das  höher  als  breit  ist.  Auch  würden,  füge 
ich  hinzu,  die  unteren  Felder,  auf  denen  nur  je  eine  Figur  befindlich  ist,  den  oberen 
gegenüber  einen  etwas  leeren  Eindruck  gemacht  haben.  So  thut  man  denn,  alles 
in  allem  genommen,  gut,  auch  den  Gardnerschen  Vorschlag  abzuweisen;  auf  die 
inneren,  von  den  Beziehungen  der  Gegenstände  der  Bilder  entnommenen  Gegen- 
sätze, denen  Petersen  ganz  besonderen  Wert  beilegt,  gebe  ich  jedoch  nicht  viel. 

Petersen  in  seinem  Exkurs  in  den  Rom.  Mitteil.  a.  a.  0.  verteidigt  aufs 
neue  die  alte,  von  ihm  in  der  Kunst  des  Pheidias  359  AT.  näher  dargelegte  Anordnung 
der  Bilder  in  den  drei  Triaden  I — 3,  4 — 6,  7—9.  Er  hält  wegen  der  deutlichen 
Rcsponsion  in  diesen  Triaden  jede  andere  Anordnung  für  völlig  ausgeschlossen  und 
geht  dabei  über  die  wunden  Punkte  dieser  Rcsponsion  ziemlich  souverän  hinweg. 
Bei  den  Triaden  sollen  sich  die  äufseren  Bilder,  also  I  und  3,  4  und  6,  7  und  9  in- 
haltlich und  der  Composition  nach  entsprechen;  inhaltlich  folgendermaßen:  »jedes- 
mal stellt  das  erste  dieser  Paare  die  That  des  Helden  dar,  das  letzte  den  Sieges- 
preis, jenes  den  Mann,  dieses  das  Weib.«  Also  Herakles  und  Atlas  —  Siegespreis 
Hellas  und  Salamis;  Herakles  und  Löwe  —  Siegcsprcis  Hippodamcia  und  Sterope; 
Herakles  und  Prometheus  —  Siegespreis  die  Hesperiden.    Das  begreife  wer  kann, 
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selbst  wenn  man  all  das  hinzuzieht,  was  Petersen  Kunst  des  Ph.  362  ff.  über  die 
tiefere  Bedeutung  der  gewählten  Scenen  sagt.  —  »Das  mittlere  Bild  stellt  den 
Mann  dar  in  Beziehung  zum  Weibe,  der  Liebe  Gewalt,  die  bei  Aias  und  Peirithoos 
entschieden  zum  Frevel  an  der  Gottheit  fuhrt,  Achilleus  nur  dem  Tadel  des  Thersites 
aussetzt.«  Nun,  der  Frevel  des  Aias  an  der  Kassandra  pflegt  sonst  nicht  gerade 
als  Exempel  von  der  Gewalt  der  Liebe  betrachtet  zu  werden,  —  indefs  zugegeben, 
woher  aber  wissen  wir,  dafs  das  Bild  des  Theseus  mit  Peirithoos  ebenfalls  auf  die 
Liebe  ging,  da  doch  Paus,  kein  Wort  über  die  Handlung  sagt?  Petersen  selbst  deutet 
in  der  Kunst  des  Ph.  367  die  Situation  ganz  anders:  als  Anfang  der  Freundschaft 
beider  Helden,  ihre  erste  Begegnung,  die  eine  feindliche  war,  aber  zu  einer  freund- 
lichen wurde.  Nunmehr  scheint  er  seine  Meinung  geändert  zu  haben,  er  denkt 
sicherlich  an  Theseus  und  Peirithoos  in  der  Unterwelt.  Im  übrigen  kann  man  ja 
gewifs  zugeben,  dafs  1,  4  und  7  sich  entsprechen,  als  drei  Thaten  des  Herakles, 
und  2,  5  und  8  in  irgend  welcher  andern  inhaltlichen  Beziehung  stehen,  mag  man 
nun  als  solche  mit  Petersen  die  Liebe  oder  mit  Trendelenburg  die  Mahnung  zum 
Mafshalten  erkennen.  Aber  worauf  es  Petersen  vornehmlich  ankommt,  das  sind  ja 
die  Beziehungen  von  I  und  3,  2  und  6,  7  und  9,  die  sich  dann  auch  in  der  Com- 
position  erkennen  lassen  sollen,  und  zwar  dadurch,  dafs  sie  beide  ruhig  gruppirte 
Paare  zeigen.  Das  pafst  auf  Herakles  und  Atlas;  es  pafst  vielleicht  auch  auf 
Herakles  und  Prometheus,  aber  sicherlich  nicht  auf  den  Löwenkampf.  Von  den 
Zweifrauenbildern  sagt  Petersen  selbst,  man  könne  sie  nicht  anders  als  ruhig  stehend 
denken,  wobei  es  einerlei  sei,  ob  sie  sich  anfafsten  oder  sonst  irgendwie  verbunden 
waren  oder  ob  sie  ganz  getrennt  standen.  Nun,  mag  man  in  Herakles  mit  Atlas  und 
Hellas  mit  Salamis,  in  Herakles  mit  Prometheus  und  Hippodameia  mit  ihrer  Mutter 
Pendants  finden,  —  in  Herakles'  Löwenkampf  und  den  Hesperiden  wird  doch  kein 
Mensch  Gegenstücke  vermuten!  Darüber  hilft  auch  Petersens  Bemerkung,  »Panainos 
habe  durch  Abwechslung  Monotonie  vermieden,  nur  die  erste  Triade  rein  gestimmt, 
die  folgenden  mit  Dissonanz  je  im  ersten  Bilde«,  nicht  hinweg;  noch  weniger  die 
kategorische  Erklärung,  der  aus  dem  Thema  und  der  Composition  hergenommene 
Grund  gegen  die  frühere  Anordnung  sei  «absolut  nichtig«.  Und  ebenso  komme  ich 
von  den  oben  berührten  Bedenken  betreffs  der  Wendung  teXtutaia  iv  ?ä  nicht 
los.  Petersen  verteidigt  dies  damit,  dafs  auch  in  der  Beschreibung  des  Bathrons 
der  Statue  bei  den  Worten  xal  ^otj  tou  ßa'öjiou  Trpö;  t<i7  repan  nicht  die  letzte  Figur, 
Selene  zu  Pferde,  sondern  auch  das  letzte  Götterpaar  davor  angeführt  werde.  Aber 
hier  handelt  es  sich  doch  um  die  Beschreibung  einer  einzigen,  figurenreichen  Scene; 
da  kann  man  sehr  gut,  wenn  man  sich  dem  Knde  nähert,  dies  schon  bei  der  vor- 
oder  drittletzten  Figur  bemerken;  bei  den  Schranken  aber  sind  getrennte,  nicht 
zusammenhängende  Bilder,  die  nicht  beschrieben,  sondern  aufgezählt  werden.  Man 
nehme  als  Analogie  Giebelfelder  und  Metopenreihen  des  Zeustcmpels;  im  Giebelfclde 
könnte  man  xal  ffa  wj  dsToö  ^pö;  Tij>  «pa-ri  schon  vor  der  Figur  des  sog.  Alpheios 
sagen,  die  benachbarte  Figur  mit  dazu  ziehen;  bei  den  Metopen  aber  wäre  Terato; 
U  (von  Herakles)  nicht  möglich  bei  der  Hydra-,  sondern  erst  bei  der  Löwenmctope. 


Digitized  by  Google 


I42 


Blümner,  Die  Gemälde  des  Tanainos  am  Throne  des  olympischen  7-cus. 


Nach  alledem  mufs  ich  bei  der  Meinung  verharren,  dafs  die  Zweifrauen- 
bilder nicht  als  den  andern  gleichwertig  gelten  können,  denn  sie  sind  blofse 
Gruppirungcn  von  Figuren,  ohne  eine  zu  Grunde  gelegte  Handlung,  die  andern 
sechs  Bilder  aber  sind  Darstellungen  von  Handlungen  von  bestimmten  Scencn  des 
Mythus;  denn  dafs  dies  auch  bei  Theseus  und  l'eirithoos  nicht  der  Fall  ist,  dafs 
diese  beiden  Helden  blofs  ohne  jede  innere,  äufserlich  angedeutete  Beziehung 
nebeneinander  gestellt  waren,  hat  noch  niemand  behauptet.  Wären  zwischen  den 
Zweifraucnbildcrn  und  den  anderen  innere  Beziehungen  da,  dann  miifstcn  wir  die 
beiden  Hesperiden  doch  offenbar  an  derselben  Schranke  finden,  wie  Herakles  und 
Atlas,  das  ist  aber  nicht  der  Fall,  —  sie  liegen  an  gerade  entgegengesetzten 
Schranken.  Es  gehört  ein  starker  Glaube  dazu,  gerade  darin,  dafs  die  Hesperiden 
vom  Atlasbildc  durch  das  vordere,  bildlosc  epofia  getrennt  sind,  mit  Petersen  »einen 
gewissen  Zusammenschlufs  der  ersten  und  der  dritten  Triade«  zu  erkennen.  ~  Ist 
dem  nun  so,  nehmen  die  Zwcifrauenbilder  in  jeder  Bildergruppe  eine  gesonderte 
Bedeutung  in  Anspruch,  so  mufs  das  auch  an  ihrem  Platze  zu  erkennen  sein;  und 
dann  können  sie  nicht,  wie  beim  alten  Schema,  jedesmal  an  der  dritten  Stelle  der 
Gruppe,  ganz  rechts,  angebracht  gewesen  sein.  Sie  in  der  Mitte  anzusetzen,  wie 
Murray  und  Trcndelenburg  thun,  verbreitet  der  Wortlaut  des  Paus.;  sie  in  einer 
anderen  Reihe  der  Schranken  unterzubringen,  mit  Gardner,  mufsten  wir  ebenfalls 
ablehnen;  so  bleibt  denn  nur  noch  folgende  Möglichkeit: 


3a 


31' 


6a 


6  b 


Oa 


„1. 


Ich  nehme  also  an,  das  jede  Schranke  in  der  Mitte  zwei  mythische  Dar- 
stellungen enthielt,  dafs  aber  die  Fraucngestalten  einzeln  rechts  und  links  davon  die 
Vorstellungen  mehr  ornamental  einrahmten.  So  wird  die  steife  und  immer  langweilige 
Ncbeneinantlerstellung  ruhig  und  ohne  Aktion  stehender  Figuren  glücklich  vermieden, 
die  Frauenfigurcn  sind  auf  allen  drei  Schranken  symmetrisch  angebracht  und  corre- 
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spondircn  an  jeder  einzelnen  Schranke  wiederum  unter  sich.  Wir  hätten  in  der 
ersten  Gruppe  links  Hellas,  rechts  Salamis,  in  der  zweiten  links  Hippodameia,  rechts 
Sterope,  in  der  dritten  links  und  rechts  je  eine  Hesperide.  Man  wird  gegen  diese 
Trennung  der  Bilder  3,  6  und  9  vielleicht  einwenden,  dafs  Paus,  dann  anders  auf- 
gezählt haben  würde,  nämlich:  Hellas,  Herakles  und  Atlas,  Thescus  und  Peirithoos, 
Salamis  u.  s.  f.  Allein  wenn  die  Innenbilder  die  Hauptscenen  ausmachten,  was 
sich  schon  äufserlich  jedem  Betrachter  ergeben  mufste,  da  sie  zwei  Figuren  hatten, 
die  beiden  äufsern  Streifen  aber  nur  je  eine,  und  wenn  diese  äufsern  Figuren  durch 
Stellung  und  Bchandlungsweise  sich  mehr  als  eine,  wenn  auch  immerhin  bedeutungs- 
volle Umrahmung  kennzeichneten,  —  war  es  da  nicht  ganz  richtig,  jedesmal  erst 
die  beiden  Hauptbilder  und  dann  erst  die  der  Randstreifen  aufzuzählen?  —  Jeder 
moderne  Beschreibe^  der  vor  eine  derartige  Aufgabe  sich  gestellt  sieht,  würde  es 
so  machen,  nur  würde  er  der  Deutlichkeit  halber  »zu  beiden  Seiten«  hinzufügen; 
dafs  Paus,  dies  unterläfst,  wird  niemandem  auffallen,  der  seine  Art  kennt.  Auch 
dafs  er  ' \zr.'j'si\izi.d  ts  y(  Utvi|»avj  oliv  -q,  flippt  sagt,  wird  man  wohl  nicht  als  Einwand 
gelten  lassen;  denn  wenn  schon  räumlich  getrennt,  gehörten  diese  Randfiguren  doch  in- 
haltlich zusammen,  und  ich  berufe  mich  darauf,  dals  auch  wir  ebenso  gut  sagen 
könnten:  »die  einrahmenden  Figuren  sind  Hippodameia  mit  ihrer  Mutter.«  Endlich 
pafst  auch  Iiier  das  TiJ.e-JTot ta :  von  den  Hauptbildern  ist  in  der  That  das  Penthesileia- 
bild  das  letzte,  da  die  Hesperiden  nur  ornamentale  Bedeutung  haben.  Ein  Beispiel: 
wer  den  vatikanischen  Sarkophag  mit  dem  Lcukippidcnraube  beschreibt  (Mus.  JMo- 
Clan.  IV  44.  Baumeister  452  Fig.  499),  wird  die  äufsersten  Figuren  der  Darstellung 
als  die  letzten  bezeichnen  (wie  z.  B.  Baumeister  selbst  vom  »linken  Ende«  der  Dar- 
stellung spricht),  obschon  noch  links  und  rechts  die  Flügelfiguren  (Niken  oder  Hören) 
die  Darstellung  begrenzen. 

Analogieen  zu  der  von  mir  vorgeschlagenenen  Anordnung  kann  ich  freilich 
nicht  beibringen.  Wie  wäre  das  auch  möglich,  da  uns  die  Erzeugnisse  der  Malerei 
verloren  gegangen  sind  und  unter  den  uns  erhaltenen  Beschreibungen  von  Gemälden 
Aufgaben,  wie  die  hier  vorliegende,  je  2 — 3  kleine  Scenen  zu  Gruppen  zusammen- 
zustellen, gar  nicht  vorkommen?  —  Auch  die  Sculptur  der  klassischen  Periode 
bietet  nichts  Verwandtes,  höchstens  die  Reliefs  des  Harpyien-Denkmals,  wo  die 
Ilarpyicn  rechts  und  links  symmetrisch  die  Mittelsccne  umrahmen;  nur  sind  diese 
nicht  rein  ornamental,  sondern  gehören  inhaltlich  zu  den  andern  Vorstellungen  dazu. 
Die  meisten  Analogieen  bieten  sonst  die  römischen  Sarkophage,  bei  denen  ab- 
schliefscnde  allegorische  oder  mythologische  Figuren  in  ornamentaler,  daher  auch 
meist  streng  symmetrischer  Behandlung,  an  den  Ecken  der  vordem  Langseitc  häufig 
sich  finden;  ich  verweise,  abgesehen  von  dem  schon  oben  angeführten  Beispiel,  auf 
Clarac  117  A,  232  A;  126,  108;  164,  227.  Mus.  fto-Clcm.V  100.  Ann.  d.  Inst.  1873 
tav.  EF.  u.  dgl.  m.  Selbstverständlich  sind  diese  Analogieen  keine  Stütze  für 
meine  Hypothese,  aber  sie  zeigen  doch,  dafs  ähnliche  Aufgaben  auch  zu  ähnlichen 
Lösungen  führen.  Die  Sarkophagbildner  mochten  es  manchmal  als  unkünstlerisch 
empfinden,  ihre  Scenen  bis  zu  den  Ecken  zu  führen,  zumal  sie  hier  mit  den  Seiten- 
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darstellungen  zusammenstiefsen;  so  gaben  sie  ihnen  durch  die  Eckfiguren  einen 
ornamentalen  Abschlufs.  Für  Panainos  war  vielleicht  Anlafs  zu  seiner  Anordnung 
der  Gedanke,  die  mehr  oder  weniger  bewegten  Scenen  der  Sage  von  den  tektonisch 
sie  begrenzenden  Beinen  des  Thrones  durch  die  ruhigen,  lediglich  dekorativ 
wirkenden  Frauengestalten  zu  trennen. 

Zürich.  H.  Blümner. 


ETTAYAIA. 

(Tafel  2.) 

Die  abgebildete  attische  rotfigurige  Pyxis  ist  eine  neuere  Erwerbung  des 
Berliner  Antiquariums  aus  Eretria  \  Sie  besteht  aus  zwei  Teilen  auf  je  drei  (horizontal 
gerillten)  Füfsen:  der  obere  kleinere  Teil  wiederholt  genau  die  Form  des  Haupt- 
gefäfses  und  war  wie  dieses  zur  Aufbewahrung  von  Schminke  u.  dgl.  zu  benutzen. 
Die  Wandung  beider  Teile  ist  nach  oben  und  unten  von  einem  Rande  mit  Eierstab- 
ornament begrenzt,  dessen  rippenartige  Stäbchen  als  Unterlage  für  Vergoldung  dienten. 

Der  Technik  nach  gehört  das  Üefäfs  zu  der  Gruppe  von  Vasen  mit  Gold- 
schmuck, für  die  nach  O.  Jahn'  das  Material  bei  Furtwängler  zu  Taf.  LXII  der 
Sammlung  SaburoflT  verzeichnet  ist.  Es  sind  jene  zierlichen  Erzeugnisse,  auf  denen 
Lebensgenufs  und  Frohsinn  die  anmutigste  Darstellung  finden.  Intime  Scenen 
des  täglichen  Lebens,  zumeist  aus  dem  Bereiche  des  Weibes,  werden  uns  vor  Augen 
geführt,  und  mitten  unter  den  Menschenkindern  treiben  vor  allem  die  Liebesgötter 
ihr  Wesen*.  Toilettcnscenen  sind  es  denn  auch,  die  uns  die  Bilder  des  Deckels 
und  der  kleinen  Pyxis  zeigen:  auf  beiden  sehen  wir  Frauen4,  die  sich  unter  Assistenz 
ihrer  Dienerinnen  und  goldgeflügeltcr  Eroten1  den  Freuden  des  Putzes  hingeben. 


')  Inventar-Nummer  3373.  Höhe  31  cm.  Durch- 
messer: innerer  12',  cm,  mit  Kand  17  cm. 
Die  Erlaubnis  zur  Publikation  ist  mir  durch 
Herrn  Gebeimrat  Kekule  von  Stradonitz  in  zu- 
vorkommendster Weise  erteilt  worden.  —  In 
archäologischen  Fragen  bin  ich  Herrn  Dr.  Pernicc 
f<lr  freundliche  Unterstützung  zu  lebhaftem  Danke 
verbunden. 

')  O.  Jahn,  Ober  bemalte  Vasen  mit  Goldschmuck. 
Leipzig  1865.  —  Ooldscbmuck  ist  verwendet 
für  die  Hügel  der  Eroten,  Stirnbänder,  Arm- 
spangen, Halsketten,  Perlenschnur«:,  Ohrring«, 
1  hüinägclkopfc  und  die  plastischen  Stäbchen 
des  Katidornamcnts. 


3)  Vgl.  Jahn  a.  a.  O.  S.  2J. 

')  Sitzende  Frauen  mit  Spiegel,  Alabastron,  Kette 
(oder  Band?).  Hcrzucilcnde  Dienerinnen  mit 
Küstchen,  Spiegel,  Alabastron,  Oeckelgefif», 
Kette,  Tänien.  In  den  Zwischenräumen  einige 
Ornamente. 

*)  Auf  dem  Aufsatzstreifen  zwei  schwebende  Eroten, 
einer  mit  Kette;  auf  dem  Deckel  ein  schweben- 
der Eros  mit  Perlenschnur,  ein  anderer,  das 
linke  Bein  auf  eine  Erhöhung  gestützt,  mit  der 
linken  Hand  einer  vor  ihm  sitzenden  Frau  einen 
Vogel  1 :)  hinreichend,  ein  dritter  Eros  sitzend.  — 
Vogel  sind  im  l'raucngcmach  häufig,  z.  H. 
Stcphani  ('ornftt-rrnJu  1S60  T.  I. 


Digitized  by  Google 


145 


Die  Zeichnung  des  Hauptbildes  ist  flott  und  überaus  graziös8.  Es  ist  auf 
den  ersten  Blick  klar,  dafs  wir  es  mit  einer  Hochzeitsdarstellung  zu  thun  haben, 
wie  ein  Vergleich  mit  den  von  Benndorf  in  den  Wiener  Vorlegebl.  1888  Taf.  VIII 
zusammengestellten  Abbildungen  lehrt:  zwischen  zwei  Thürflügcln  steht  die  Mutter 
des  Bräutigams  in  dorischem  Gewände,  mit  Kopfbinde,  Ohrringen,  Halskette  und 
Armspangen  geschmückt';  sie  hält  in  jeder  Hand  eine  Fackel  und  blickt  dem  auf 
sie  zukommenden  Paare  entgegen,  das  sie  an  der  Schwelle  seiner  Behausung  er- 
wartet*. Der  Mann  hat  mit  der  Rechten  die  linke  Hand  seiner  Frau  gefafst,  in  der 
Weise  wie  es  als  für  die  Heimführung  charakteristisch  zuletzt  von  P.  Sticotti  mit 
Recht  hervorgehoben  worden  ist*;  die  durch  Schleier  und  Perlenschmuck  ausge- 
zeichnete junge  Frau  wird  von  Eros  geleitet.  So  weit  stehen  uns  parallele  Dar- 
stellungen zur  Verfügung.  Etwas  Neues  hingegen  bietet  der  von  einem  Jüngling 
geführte  Zug  Gefäfse  tragender  Mädchen:  Hochzeitsgeschenke  sind  es,  die  dargebracht 
werden,  das  ist  deutlich;  aber  es  erregt  Befremden  einmal,  dafs  der  Hochzeitszug 
durch  die  auf  dem  Stuhl  sitzende  Frau  unterbrochen  wird,  dann  aber  auch,  dafs  die 
vom  Zuge  losgelöste,  am  Schlufs  der  Darstellung  mit  dem  Rücken  gegen  die  Gefäfse 
tragenden  Mädchen  ebenfalls  auf  einem  Stuhl  sitzende  Gestalt  vollkommen  unorganisch 
placiert  erscheint.  Die  Schwierigkeit  löst  sich  durch  die  Anerkennung  einer  Drei- 
teilung des  Bildes:  die  eben  erwähnte,  bis  auf  Kopf  und  Hals  völlig  verhüllte, 
sitzende  weibliche  Figur  ist  die  Braut10,  deren  Vorbereitung  und  Schmückung  zur 
Hoclizcit  durch  die  von  dem  Eros  getragene  Perlenschnur  symbolisiert  wird,  man 
darf  in  dieser  wohl  dieselbe  Perlenschnur  erkennen,  die  im  zweiten  Teil  des  Bildes 
das  Haar  der  Braut  ziert.  Das  vor  ihr  stehende  Thymiaterion,  im  Kreise  Aphrodites 
überaus  häufig",  findet  seine  Parallele  auf  dem  Seitenrelief  des  Ludovisischcn 
Thrones,  das  eine  räuchernde  Braut  vorstellt ".  Der  zweite  Teil  giebt  uns  im  engen 
Rahmen  einen  Ausschnitt  des  ganzen  Hochzeitszuges ":  das  Brautpaar  selbst",  das 


■)  Reiche  Innenzeichnung  mit  feinen  Pinsclstrichen, 
Körper  der  Eroten  mit  weifser  Deckfarbe,  Haare 
und  Inncnzcichnung  der  Eroten  mit  verdünntem 
Firnis.  Eine  dUnne  gelbliche  Farbe  ist  verwendet 
für  den  Stuhl  der  vor  dem  Thymiaterion  sitzen- 
den Frau,  für  das  Kästchen  der  einen  Dienerin 
und  das  Innere  des  von  dieser  getragenen  Korbes, 
vereinzelt  auch  aufs  Gewand  aufgesetzt. 

:)  Derselbe  Schmuck  findet  sich  mehr  oder  weniger 
bei  allen  weiblichen  Personen.  Kin  Haarband 
tragen  auch  die  männlichen  Gestalten  und  Eroten 
des  Bilde*. 

')  Vgl.  Wien.  Vorlegebl.  a.  a.  O.  Nr.  i.  Samml. 
Sab.  a.  a.  O.  u.  Schol.  zu  Eur.  Phocn.  344. 

■)  »Zu  griechischen  Hochrcitsgcbrauchcn«  in  der 
Festschrift  fUr  Benndorf  S.  184.  Ebenda  S.  1S1 
eine  Uebersicht  Uber  das  literarische  Material.  — 
Vgl.  Wien.  Vlgbl.  a.  a.  O.  Nr.  17:  für  die 
Sehlcicrfassung  noch  Aroh.  Zg.  18S2  T.  V. 
Jahrtxuh  <!<•«  nrrhÜoloüUrhcn  l.intllul*  XV. 


Furtwangler  Samml.  Sab.  T.  LVIII.  Studnic/ka 
Heiträge  zur  Geschichte  der  altgriechischcn 
Tracht  S.  126.  Hclbig,  Das  homerische  Epos 
aus  den  Denkmälern  erläutert  2.  Aufl.,  S.  216  ft". 
Ueber  die  Verhüllung  der  Braut  bei  Indo- 
germanen  und  Finnen  s.  I..  v.  Schrncdcr, 
llochzcitsbräuchc  der  Esten  (Vcrhandl.  der 
gelehrten  estnischen  Gesellschaft  zu  Dorj>at 
B.  XIII)  Dorpat  1S88  S.  «off. 

")  E.  Petersen   Köm.  Milth.  VII  (1892)  57. 

")  Ebd.  S.  55  —  An  der  Deutung  Petersens  wird 
der  Widerspruch  Fritzcs  (Rauchopfer  bei  den 
Griechen  S.  30)  nichts  andern. 

n)  Eine  ahnliche  Beschränkung  uuf  das  Wesentlichste 
zeigt  die  Darstellung  von  Anfang  und  Ende  des 
Hnchzcit&zuget  auf  der  Vase  der  Samml.  Sabou- 
rofT  (Taf.  LVIII).  Vgl.  den  Text  dazu  von  Furt- 
wä  ngler. 

")  Man  mag   hier  wie  auf  der  Pyxis  de*  I.nuvre 

13 


Digitized  by  Google 


j46  Deubncr,  F.IIATAI  A. 


Ziel  des  Zuges:  das  Haus  des  Mannes  mit  der  fackeltragenden  Mutter  in  der  Thür, 
den  Ausgangspunkt  des  Zuges:  die  im  Hause  der  Braut  zu  denkende  Brautmutter, 
die  auf  sonstigen  Darstellungen  am  Zuge  beteiligt  ist,  und  zwar  ebenfalls  mit  Fackeln 
in  der  Hand1*.  Indem  so  das  Brautpaar  zwischen  den  beiden  Müttern  erscheint, 
erhält  dieser  Teil  der  Darstellung  eine  schöne  und  sinnvolle  Symmetrie.  Der  dritte 
Teil  endlich  giebt,  wie  erwähnt,  einen  Zug  Geschenke  tragender  Mädchen.  Die 
geringe  Anzahl  Vasen,  die  in  Betracht  kommt,  bietet  dafür  nichts  Analoges;  so  sind 
wir  an  die  literarische  Überlieferung  gewiesen. 

Über  Geschenke,  die  den  Neuvermählten  zu  ihrer  Hochzeit  gemacht  werden, 
liegen  uns  bei  Pollux  und  den  I-cxicographen  verschiedene  Nachrichten  vor;  in- 
dessen ergeben  sich  aus  ihnen  anscheinend  derartige  Widersprüche,  dafs  man  ent- 
weder darauf  verzichtete,  eine  endgiltige  Losung  zu  suchen  und  sich  mit  der  Aus- 
sichtslosigkeit solcher  Versuche  tröstete,  oder  nur  für  diesen  und  jenen  Punkt,  was 
nützlich  schien,  notierte.  Gleichwohl  läfst  sich,  wie  ich  glaube,  bei  näherem  Zu- 
sehen eine  gewisse  Ordnung  hineinbringen". 

Aus  dem  Wirrwarr  der  lexicographischen  Notizen  scheinen  sich  zunächst 
zweierlei  Bezeichnungen  für  Hochzeitsgeschenke  als  von  einander  verschieden  deut- 
lich herauszuheben,  nämlich  die  ixauXta  und  die  avaxaXujrtTjpta.  Beider  Etymologieen 
sind  klar.  Das  Wort  IrauXta,  das  nicht  nur  von  bestimmten  Geschenken,  sondern 
auch  von  dem  Tage,  an  dem  diese  überreicht  werden,  gebraucht  wird,  leitet  Hesych 
u.  d.  W.  ab  dwb  toü  izauXt'Csjftat  tt(v  vi|«p;v.    Deutlicher  ist  Eustathius  (aus  Pausanias) 

zu  Ö  29  p.  1337  (S.  335.  1  Stallb.):  ircatiXta  tä  pera  töv  fäVov  xa»'  t(v  (sc.  f^pav) 

iv  tfl  Vj'j  vüu^mu  oixtflt  r,  viS[i<pjj  irpt&xov  ijrrp.iatat.  Vgl.  Suid.  u.  iirauXia.  Es  ist  also 
der  Tag  nach  der  Brautnacht  gemeint,  der  Tag,  an  dem  das  £TrauXt£eaOai  schon 
etwas  vollendetes  ist:  das  Perfcctum  hat  seine  volle  Kraft.  Für  auXKojiat  in  der 
direkten  Bedeutung  'schlafen'  liegen  uns  bei  den  Lexicographen  mehrere  Be- 
lege vor;  vgl.  a&Xt'Cerar  xotj*äxai  Suid.  auXi'Cexarxotriatat .  .  xotTa'Cetai  Hcs.  a&Xt'Cetar 
to  lv  a&X^jj  Storrpfßsi  xat  töt'uK  to  xcij*a?ai  'EvrcoXfc  «yr^iv  •  i^io  0  aoeirvot  sairlpa;  aoXtC'SlAjjv  " 
Bekk.  Anecd.  1463,18.  a^Xi^aOai  •  to  irX  t?(;  ai>krt;  otavuxTspeuetv  ebd.  22.  auXtCof svot  • 
dvtt  toü  xottn&iievoi  'Avti(5ü»v  iMp.i.  ofiovofa;  Harpocr.  vgl.  Zonaras  S.  347  Suid.  u. 
a&Xt'Ce-ai  Bekk.  Arucd.  a.  a.  O.  Zeile  24.  auXti;o|isvacov  •  ef;  xo(ti;v  iXauvoj«v«ov  Hcs. 
auXtCousvdujv  •  e?;  xoittjv  itapa^evoji svu»v  Schol.  V  zu  fi  265.  auXtotio;  •  Sibvüxts- 
psufftc  Hes.  a3Xi;  •  r,  xoe'ttj  Suid.  u.  d.  W.  Vgl.  ebd.  u.  IirauXt;  =  Schol.  zu 
Lucian  "Ovo;  17  (zu  B.  II  S.  423,6  Jacobitz)  Hes.  u.  auXtv  (sie!).  Wir 
werden  wohl  die   Eustathius  -  Notiz  dahin  corrigieren  dürfen,   dafs  wir  die  im 


(Wiener   Vorlegeblättcr    a.  a.  O.  Nr.    7)    die  ,5}  Vgl.  Wien.  Vorlegcbl.  a.  a.  O.  Nr.  1.  Arohiiolog. 

vi[A?1  /ajia(ro>;  erkennen  (Pollux  III  41:  ti  U  Ztg.  a.  n.  O.  Samml.  Sab.  a.  a.  O. 

z*Jäj  «t^txotxo,  it  vipi^r,  yaua(sci'>;  tX^tTo),  vgl.  '*)  Hillcr  v.  Gartringen  verspricht  andeutender  Weise 

Sticotti  in  der  Festschrift  für  Benndorf  S.  182  f.  eine  Erledigung  der  Frage  für  den  Artikel  »Hoch- 

Kbenso  gut  kann  die  Beschränkung  nuf  einen  zeit«  in  Puuly-Wissowas,  Rcal-Kncyclopädic.  Vgl. 

kleinen  Raum  den  Furtfall  des  Wagen«  veran-  ebenda  I  2  u.  Anakalyptcria  S.  2032  b  8  fT. 

laf>t  haben.  rj'jXr  J'iuTjV  schreibt  mit  Meinekc  Kock  Frg.  com 

G>.  I  344  Frt'.  32i. 
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Worte  invjkia  steckende  Partikel  liA  nicht  aus  dem  Verbum  iwAfapai  herleiten, 
sondern  in  ihr  die  Zeitbestimmung  der  Folge  erkennen  und  imtuXta  etwa  umschreiben 
durch  tä  kiti  auXiot,  umsomehr  als  Pollux  III  39  die  Gegenüberstellung  macht: 
rcpr,i'jXm  8&  7j  rpö  tü»v  fa'[»u>v  r^pa  xai  ir.v'A\a  rt  [let"  auTr,v.  Wie  hier  und  bei  Eusta- 
thius  (resp.  Suid.),  so  sind  auch  sonst  die  sratiXta  als  der  Tag  nach  der  Hochzeit 
oder  der  zweite  Tag  des  Hochzeitsfestes  bezeugt;  so  bei  Hesych  u.  irauX'.a: 
7j  Ssu-repa  x&v  ?a'u;ü>v  r,uepa  ootw;  xaXeüat,  sv  xop-tCouat  &öpa  ot  ofxsiot  x<j>  ^««r^oTt 
xat  vijicpTji,  und  wenn  wir  bei  demselben  Hesych  u.  faVot  lesen:  f,  TtpwTTj  r(u£pa 
t«öv  fi{«ov.  f,  2k  tojxzpa  ctTcauXta,  so  ist  dieses  arrauXta  unbedenklich  in  srcaoXta  zu 
ändern".  Eine  willkommene  Ergänzung  zu  diesen  antiquarischen  Zeugnissen  bildet 
die  Stelle  aus  dem  Parasiten-Briefe  des  Alciphron  (III,  49),  dessen  Verfasser  eine 
Einladung  zum  Hochzeitsfest  erwartet:  uwi  fety;  Xapirai;  xat  Asioxpatou;  .  .  .  .,  tis 
Sv  ra'vrw;  r,  7rapa  ty,v  rptutr^v  f(|Upav  fj  to?c  iTtauXiotc  xgxXr,30[iat.  An  diesem  zweiten 
Festtage  also  wurden  von  den  Verwandten  dem  jungen  Paare  Geschenke  überreicht, 
die  denselben  Namen  i-aoXta  trugen.  Pollux  III  39:  »A  oe  xai  xä  Sto'fysva  8wpa  xfj 
yüfxipTQ  xaXoüjtv  IrcaiiXta:  begeht  den  Fehler,  die  Geschenke  allein  auf  die  junge  Frau 
zu  beziehen,  was  nicht  angeht,  vgl.  die  oben  citierte  Stelle  des  Hesych  u.  siratiXta. 
Ein  Versehen  ist  hier  dem  Pollux  um  so  eher  zuzutrauen,  als  auch  die  Trennung 
von  inauXia-Tag  und  ijravXta  -  Geschenke  durch  die  Anm.  18  citierte  Bemerkung 
über  die  ärcaöXia  die  Flüchtigkeit  der  Compilation  beweist.  Ein  Weiteres 
haben  wir  zu  corrigieren:  wir  haben  oben  für  die  Etymologie  von  itta'jXta  eine 
Eustathius-Stellc  benutzt,  mit  der  Suid.  u.  STtatSXt»  zu  vergleichen  war.  Auch  hier 
knüpft  sich  an  die  Erklärung  des  iraüXta- Tages  eine  Erörterung  über  die  iriiXta- 
Geschcnkc,  aber  mit  einer  offenbaren,  schon  von  Bernhardy  (zur  Suidas-Stelle)  ge- 
rügten Verderbnis.    Ich  mufs  noch  einmal  die  ganze  Notiz  geben  und  verzeichne 

unter  dem  Strich  die  Abweichungen  des  Suidas:  xat  JirauXta  ?a  y.eta  x&v  fa'uov  

xaÖ'  (sc.  T,uepav)  iv  '%  xou  voiiswj  otxta,  f(  vujrfTj*0)  r.pämv  iinjüXilTai,  xal  STrauXta*1 

xa  |isxa  (siel)  tr,v  iyopivijv  yjpipav  wü  -jaVoo"  Stopa"  itapä  zw  xr(;  vj^rpy;  Ttaxpo; 
^spöfieva  väs  vuu/pioi;M.  Es  sind  hier  als  Empfänger  der  Geschenke  ganz  richtig 
beide  Eheleute  bezeichnet,  als  Geber  blos  der  Vater  der  Braut,  was  sich  indessen 
wohl  mit  der  Angabe  von  den  Geschenken  der  Verwandten  vereinigen  läfst.  Un- 
möglich aber  ist  richtig,  was  hier  über  den  Termin  dieser  Geschenke  zu  lesen  ist, 
nämlich,  dafs  sie  einen  Tag  nach  dem  der  Hochzeit  folgenden  Tage  dem  Ehepaar 
gebracht  worden  seien,  also  einen  Tag  nach  den  gitatiXta,  mit  denen  sie  doch  der 
gleiche  Name  verbindet,  abgesehen  davon,  dafs  man  zu  sagen  pflegt:  an  dem  zweiten 

'"}  Über  die  dnaiXta  bringt  Poll.  III  39  die  ver-  16  überliefert  wird,  ist  unverdaute,  verworrene 

eimelte  Notii:  änaiXta  U,  iv  15  6  vuu.?foc  i(«  toü         Compilation  und  nicht  zu  brauchen. 

s*v»iporj  dsauXi£rmt  ir.b  TT\t  vju.<pT(j.  Diese  Über-  ")  £ira-i).ia  Xfrexat  xaööoov  Suid. 

Siedlung  des  jungen  Ehemannes  in  das  Haus  des  w)  Nach  vjfi/p(  fügt  S.  t4ti  hinzu. 

Schwiegervaters  mag  an  einem  der  späteren  'Tage  ")  xaXtfxat  5'  inaitaa  xai  S. 
stattgefunden  haben.    Vgl.  auch  Holl.  III  40.         tüiv  fa'fwuv  S. 

Was  im  Etymologicum  Magnum  u.  anaiXta  p.  1 19,  I!)  8iD(>a  seUt  S.  nach  tttttpi;. 

I4)  Tt}>  VJ'VfUu  Xal  TT*  V'JU.lpTj  S. 
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Tage  darauf",  und  nicht:  an  dem  Tage  nach  dem  Tage,  der  jenem  Tage  folgt.  So 
hat  denn  schon  Bcrnhardy  sein K  immo  xecra  in  die  adnotalio  gesetzt,  und  wir  dürfen  seine 
Conjcctur  getrost  in  den  Text  einstellen,  da  wir  den  Grund  der  Verderbnis  noch  deut- 
lich zu  erkennen  vermögen;  man  vergleiche  in  der  Eustathius-Stelle  die  Worte  xat 
srraoX'.a  xä  jiexa  xov  -fauov  und:  xat  ira-iXta  xi  [isxa  xr(v  syouivTjv  rt!*ipav  t'cj 
'(d\i ',<■>:  es  ist  ersichtlich,  dafs  das  erste  [ist«  das  zweite  hervorgerufen  hat.  Die 
ixauXta  sind  also  der  zweite  Hochzeitsfesttag,  der  Tag  nach  der  Brautnacht,  an 
ihm  sandten  der  Vater  der  Braut,  resp.  die  Verwandten,  dem  jungen  Paar  ihr  An- 
gebinde gleichen  Namens. 

Eine  andere  Gattung  Geschenke,  von  der  wir  hören,  wird  mit  dem  Namen 
dvmuthj-zrßia  bezeichnet.  Vgl.  Pollux  III  36:  xi  8s  zapi  xoü  avopoe  8tv>jiev«  ?8vo  xat 
't—rfiia  xat  dvaxaX'jnxjjpia  •  'A  701p  |iov«iv  f,  T,;.«pa,  sv  ^  exxaXrSirxst  tJjv  vutJ'ir^v,  o5xu>  xuXoix* 
av,  äXXi  xat  xä  IW  a&xrj  5<7>pa.  Also  auch  hier  entspricht  der  Name  des  Tages  oder 
der  Feierlichkeit  dem  der  dabei  überreichten  Gaben,  und  zwar  sind  es  hier  die 
Geschenke  des  Bräutigams  an  seine  Braut.  Die  Bezeichnung  avaxaXvnxr^pta  erklärt 
noch  deutlicher  Harpocration  u.  d.  W.  S.  17,  20  (vgl.  den  nur  in  Unwesentlichem 
abweichenden  Suidas  u.  d.  W.):  8<öpa  StSöjisva  tat;  vinfv.;  jrapa  t£  tou  dv3pö»  xat  nov 
otxsttuv  xat  ft).u)V,  oxav  xö  irp5>xov  ävaxaXuirxwvxat  <u3x&  opattjjvat  xot;  av5pa'3t.  Es  ist  also 
die  Feier  der  ersten  Enthüllung  der  Braut,  bei  der  ihr  der  Bräutigam  seine  Ge- 
schenke überbringt,  nach  Harpocration  auch  die  Verwandten  und  Freunde,  ein  Zu- 
satz, der  an  sich  keinen  Widerspruch  einschliefst,  wahrscheinlich  aber  auf  dieselbe 
Rechnung  zu  setzen  ist,  wie  das,  was  am  a.  O.  folgt:  xaXsixat  8'aoxa  xai  sira-SXata  (siel). 
Harpocration  wirft  also  die  iitauXta  mit  den  ävaxaX'jrcxTr-pta  zusammen,  und  daraus 
erklärt  sich  wohl  auch  die  Vermischung  der  schenkenden  Personen.  Hingegen 
ist  der  Schlufs  der  Harpocration-Stelle  wieder  in  Ordnung:  xaGra  8'e?at  xa  rop'  rji'.v 
ftsmpexpa.  Oscupixpa  ist  Synonym  zu  '>itT^pta,  was  neben  ävaxaXoirxi;pia  vorkommt; 
vgl.  aufser  der  angeführten  Stelle  des  Pollux  denselben  II  59:  stpTjxat  oe  xal  'jnxT,pta 
xi  5<öpa  xi  rcapi  xw  Tipukov  fJovro;  xi;v  vjjupijv  vua'fioj  otSofisva.  Moeris  Att  S.  205, 
24  Bckk.:  iirxjjpta  'Axxixot,  ävaxaXorxijpta  "EXXrjVj«.  Hcs.:  ircxrjpta  •  xä  iv  toT;  dvaxaXoTrnjptotv 
8t5o«-evat  '*5pa  xrj  vuji'fiQ.  Die  an  den  otvaxaX'j7rt^pta  überreichten  Geschenke  heissen 
also  auch  orrxrjpta  oder  Öswpsxpa,  weil  der  Bräutigam  bei  dieser  Feier  seine  Braut 
zum  ersten  Mal 'zu  sehen  bekommt'  "\  Die  Angaben  über  Empfänger  und  Geber 
der  Geschenke  stimmen  zum  Vorigen:  der  Bräutigam  beschenkt  die  Braut.  Dafs 
die  betreffenden  Geschenke  speziell  der  Braut  gemacht  werden,  bestätigt  endlich 
das  bei  Theon  (Progymnasm.  2  S.  69,  6  Spengel)  erhaltene  Thema  einer  Lysianischen 
Rede:  »!>;  0  xs  nspt  x«>v  «vaxaXuirx^pttov  i-iYpa^oiisvo;  Auatou  (sc.  Xv/<;)  xat  6  rapl  xr^ 

J:>)  So  heifst  es  am  Schlufs  des  Artikels:  ol  Ii  »«tv  Sinne    und   2.   der   Tag    der   ehelichen  Vcr- 

i-«'j>ao  (tn«y>.(av    Ktyrn.  Magn.   .S.  354)    tt,v  Windung. 

Je'jxdpav  jjtexä  toü;  fa'jwjs  r,uipav  xa/eisÖat,  was  *';)  So  heifst  es  von  den  a'vaxoX'jjrrrjpia  der  Köre 

wohl  aus  Missvcrstiindnis  solcher  Stellen  wie  im  Scholion  zu  Eur.  I'hocn.  682  (aus  Euphoriun ; 

llcsych  u.  ir.aiw  it  ätvxt'ß*  niv  i<iin»t  r,|Wpa  vgl.  Mcinckc  Anal.  Alex.  S.  S7f.):  Sv  faptojv 

/u  crklüren  ist.    fi<iw  hat  also  eine  doppelte  fit;  nptÜTOv  liscuJt/jaMttat  £j»tW.t  vj^si^w  sirti'poto 

Bedeutung:    1.  das  Hochieitsfest  iu  weiterem  napaxAivasa  »aXCintp^v. 
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«tjijSXiuSta);  •  av  jitv  -jap  ttatsptu  £r(TeiTa<,  st  xä  c/iOsvia  avaxaXuTra;pia  fuvatxl  fajtoujxsvn 
ßeßau»;  e/stv  a»"riiv  5«  XT>- 

Es  fragt  sich  nun,  auf  welchen  Tag  diese  civaxaXoirr^pta  zu  verlegen  sind. 
Den  richtigen  Weg"  weist  Bekk.  Anccd.  Gr.  I  200,6  (=  ebd.  390,26  =  Anecd. 
Bachm.  I  83  =  Zonar.  S.  189):  dvaxaXvjTTTjpta  Stopa  3io'j|isva  taic  vti|jtpai<,  otav  ffpfütov 
ävaxaX'jirtuivrat  iv  t-g  sa-ctase'.**  tiüv  Ya'jiwv,  tot;  avSpa«  xat  toi;  saTia>}i£votc 
opwjisvat.  Die  erste  Enthüllung  erfolgte  also  bei  dem  Hochzeitsmihl,  das  der  Braut- 
vater am  Tage  der  Hochzeit  in  seinem  Hause  zu  geben  pflegte.  Hierzu  stimmt 
vortrefflich  die  von  dem  Verfasser  wpl  tfyooc "  aus  Timacus  bezeugte  Nachricht 
von  dem  Raube  der  einem  Andern  verlobten  Nichte  des  Agathocles  durch  diesen 
selbst,  wo  ix  twv  avaxaXo;rn;pui>v  (sc.  apTrawvxa  aitsXöeiv)  als  ziemlich  identisch  mit  ix 
tmv  7a>«Bv  gebraucht  ist*0.  Wir  können  schliefslich  das  bei  Athenaeus  erhaltene 
Fragment  aus  der  'AvaxaXuTtTojiiv»}  des  Euangelus"  heranziehen,  in  dem  der  Braut- 
vater dem  Koch  für  das  Hochzeitsmahl  Anweisungen  giebt:  das  Ssfirvov  solle  ivteXi? 
sein  xat  jiijosvl  iXXtirii  (V.  2),  denn:  Xaujrpou;  ftvsaöai  pV>i>Xö|ie3Öa  tou;  ^dfiouf  (V.  3). 
Beachtet  man  den  Titel,  so  wird  es  in  hohem  Mafse  wahrscheinlich,  dafs  das  ava- 
xoXuffxssöat  nicht  vom  Hochzeitsmahle  zu  trennen  ist;  in  Verbindung  mit  den  obigen 
Zeugnissen  darf  man  das  als  gewifs  betrachten.  Der  Augenblick  der  Enthüllung  ist 
wohl  im  Zusammenhang  zu  denken  mit  den  Libationen  und  Opfern,  die  den  Be- 
schlufs  des  Hochzeitsmahles  bildeten,  bevor  das  Paar  in  feierlichem  Zuge  nach  seiner 
Wohnung  geleitet  wurde;  wenigstens  meldet  Lucian  Cottvvv.  8,  dafs  die  Braut  beim 
Mahle  selbst  völlig  verschleiert  (wa'vu  axptßw;  syxsxaXüft|A8'vrJ),  von  Weibern  umgeben, 
ein  besonderes  Speisesopha  (xXivnjp)  einnahm*5.  Es  stimmt  denn  auch  endlich,  da 
der  Ausdruck  iimjpta  auf  ein  Enthüllen  des  Gesichtes  weist,  dazu  die  Thatsache, 
dafs  auf  allen  Vascndarstellungen,  die  den  Hochzeitszug  oder  den  Aufbruch  dazu" 
schildern,  das  Antlitz  der  Braut  unverhüllt  ist*\ 

Ich  habe  bisher  die  viel  besprochene  Hesychstelle  aus  dem  Spiel  ge- 
lassen, der  zufolge  die  avaxaXoJttijpta  auf  den  dritten  Tag  des  Festes  fallen: 
ävaxaXunTrjpiov,  o?s  tt,v  vjft^v  Kpottov  s;<fp,J*lv  ^  TPtT1Q  tr**P?»  e'ne  Notiz, 
welche  die  eben  gezogenen  Schlüsse  zu  gefährden  scheint,  um  so  mehr,  als  sie 
durch  das  vor  einigen  Jahren  gefundene  Fragment  aus  der  Pentcmychos  des 
Pherekydes  gestützt  wird.    Dieses  Fragment,  in  dem  uns  eine  Götterhochzeit  gc- 


J7)  Ihn  hat  auf  Grund  jener  Stelle  schon  Caillcincr 
eingeschlagen  in  dem  Dictiennairt  dti  antiquitc: 
v.  Daremberg  u.  Saglio  u.  Anakalypteria  I 
S.  261. 

»")  tv  iTTicrStt  Anecd.  Bckk.  I  390.  Antcd.  Bachm. 
a.  a.  O. 

*»)  VI  S  S.  8,  9  Vahtcn  =  FHG  I  231. 

w)  Vg'-  Hillcr  v.  Gärtringcn  u.  Anakalyptcria  in 
Pauly-Wif  Iowas  Kcalcncyclopttdic.  —  Ähnlich 
versteht  Focrster,  Raub  und  Rückkehr  der  Pcr- 
sephone  S.  20  die  A^ijTpo;  atv.  (Syncsius  Cahi 
tmtm.    7.  B.  66  S.  11S0  B  Mignc)   yon  der 


Vermahlung  des  Zeus  mit  Demeter.  Auch 
scheinen  die  in  Sizilien  gefeierten  Iltpitifv.fj;  äv, 
(Schol.  Pind.  Ol.  VI  160)  und  K-ipr.5  »«<>T*><* 
(Poll.  I  37)  auf  ein  und  dasselbe  Fest  bezogen 
werden  zu  müssen. 

")  Kock  firg.  cem.  Gr.  III  376. 

rl)  Vgl.  Scbrueder,    HocIuciUbrauchc  der  Esten 

S.  221, 

M)  Archaol.  /.tg.  a.  a.  <  >. 

3>)  Auszunehmen  int,  wie  es  scheint,  das  Fragment 
des  ovo;  Wien.  Vlgbl.  1888  Taf.  VIII  6. 
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schildert  wird,  lautet -bei  Diels  (in  den  Abhandl.  d.  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  1897  phil.- 
hist.  Kl.  S.  145)  von  Zeile  Ii  ab  folgendermassen :  xdireiSi)  Tpt'tij  Tjfispij  •(ijv&xai  r&i 
-japan,  tote  Yäz  mit',  <pipo;  jiif*  ts  xat  xaMv  xa1.  iv  auTeü[t  roixO-Xet  1  r(v]  xai  ti7r([vov 

xat  tä  ÜJyTjVou  [8<ufi«Ta]  tti  ((au(*ßatvei]  ybp  3«o  Tobe  fa'jAOOi  etvai), 

Toü-rmt  st  tiji[u>].  tj  8j  jioi  yaips  xat  .  p.  TuÖt  .  taSta  spaatv  dvfajxaXotrTijpta  lrpto-cov 
■jev&jÖat  •  ix  toutoo  S[s]  6  vojw;  i-fSvsfTji  xal  Oeoiai  xai  dvöppwrjotaiv.  Am  dritten  Tage 
also  des  Hochzeitsfestes  überreicht  Zas  der  Chthonie  ein  grofses  und  schönes " 
cpäp'j?,  damals,  so  sagt  man,  wurden  die  avaxiXoTmjpia  zum  ersten  Male  begangen, 
seitdem  ist  es  Brauch  geworden  unter  Göttern  und  Menschen.  Also  auch  hier  der 
dritte  Tag!  Das  isolierte  Zeugnis  des  Hesych  hätte  man  als  unbrauchbar  ignorieren 
dürfen,  zumal  von  Geschenken  an  der  betr.  Stelle  überhaupt  nicht  geredet  wird, 
das  Zeugnis  des  Pherckydes  fordert  unbedingt  Berücksichtigung.  Es  ist  nun  m.  E. 
sicher,  dafs  in  keinem  Falle  die  dvaxaXujtnjpta  den  dritten  Tag  jener  Reihe  repraesen- 
tieren  können,  deren  erster  und  zweiter  durch  fa'jiot  und  irati^ta  vertreten  werden  (vgl. 
oben),  weil  es  mir  unmöglich  erscheint,  dafs  die  Braut  erst  am  zweiten  Tage  nach 
der  Brautnacht  dem  Bräutigam  ihr  Antlitz  enthüllt  haben  sollte,  während  doch  schon 
am  zweiten  Festtage  die  irao).ta  vom  jungen  Paare  in  Empfang  genommen  wurden. 
Vielmehr  lassen  sich  die  widerstreitenden  Nachrichten  auf  ganz  natürliche  Weise 
in  Einklang  bringen.  Das  Zeugnis  des  Pherckydes  stammt  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  6.  Jahrhunderts.  Es  ist  begreiflich,  dafs  in  älterer  Zeit  die  Hochzeits- 
feier eine  grössere  Ausdehnung  hatte,  und  wenn  man  drei  Tage  vor  der  Heim- 
führung mit  den  Festlichkeiten  begann,  so  ist  eben  der  dritte  Tag  mit  dem  Tage 
identisch,  den  wir  oben  für  die  avaxaXurct^pta  erschlossen  haben  —  dem  Tage  der 
förmlichen  ehelichen  Verbindung".  Die  Stelle  des  Hesych  mag  auf  ein  altes  Scholion 
zurückgehen,  das  irgendwie  auf  eine  feierliche  Ausführung  der  jungen  Frau  am 
dritten  Tage  nach  der  Hochzeit  Bezug  nahm. 

Wir  haben  gesehen,  dafs  die  ävaxaXuirrijpia  speziell  Geschenke  des  Bräutigams 
an  seine  Braut  sind,  und  dieses  findet  in  dem  Phcrekydes-Fragment  seine  Bestätigung, 
da  der  schenkende  Zas  in  der  That  der  Gatte  ist".  Allein  auch  hier  haben  wir 
uns  mit  einer  widersprechenden  Ueberlieferung  auseinanderzusetzen.  Es  wird  mehr- 
fach berichtet",  dafs  Zeus  seiner  Tochter  Kore  aus  Anlass  ihrer  Vermählung  mit 
Pluto  die  Insel  Sizilien  (nach  anderen  Akragas,  Theben  oder  Cyzicus)  als  dvaxaXuitT^pia 
oder  zu  den  avaxaXoTTTTjpta  geschenkt  habe.  Der  schenkende  ist  also  hier  der  Vater  der 
Braut.  Ich  glaube  nicht,  dafs  diese  Annahme  gegen  die  Regel  beweisen  würde:  man 
könnte  unter  avxiXvit?r,pia  allgemeiner  die  Hochzeitsfeier  verstehen,  ähnlich  wie  in  der 
Stelle  aus  npi  o-J-oo;,  oder,  soweit  die  Geschenke  bezeichnet  werden,  das  Wort  ein- 
fach als  einen  Ausdruck  für  Mitgift  ansehen",  man  könnte  auch  die  ideale  Sphäre 


Vgl.  für  diese  typisch  idealen  Eigenschaften  auch  aT)  Vgl.  Diels  «.  a.  O.  S.  154. 

meine  Dissertation  De  intuiaiioitt  S.  12.  >•")  S.  die  Stellen  bei  Hiller  u.  Anakalypteria. 

*'■)  So  ist  bei  den  Lappen   der  dritte  Tag    der  ,v)  Von  Cyncu»  ist  direkt  ip.jcpo(xtov  gesagt  bei 
Haupttag  der  Hochzeit,  an  dem  die  Heirnfübrung         Appiun  Mitkrid,  75. 
stattfindet,  Scbroedcr  a.  a.  O.  S.  223. 


Digitized  by  Google 


Deubner,  ENATAIA. 


in  Rechnung  ziehen  und  betonen,  dafs  auf  den  Vater  der  Menschen  und  Götter 
keine  derartigen  Regeln  Anwendung  finden  dürften  —  indessen  sind,  glaube  ich, 
auch  hier  die  Widersprüche  durch  die  Verschiedenheit  der  Zeiten  bedingt. 

Es  hat  allen  Anschein,  als  wenn  die  iirauXta  eine  spätere  Differenzierung  zur 
Voraussetzung  haben,  und  man  in  älteren  Zeiten  Uberhaupt  nur  eine  Feier  gekannt 
hat,  an  der  Geschenke  überreicht  wurden  —  die  dvaxaXurrr^pia,  und  dies  ist  vielleicht 
mit  ein  Grund  für  derartige  falsche  Contaminationen,  wie  bei  Harpocration  u.  dvaxoXtJw- 
TT(pia,  die  auch  neuere  Gelehrte  zu  der  Annahme  verleitet  haben,  iiwiiXia  und  dvaxa- 
/.-jiTT^pia  seien  nur  dem  Worte  nach  unterschieden40. 

Wie  dem  auch  sei,  die  antiquarische  Uberlieferung,  die  uns  bei  Pollux  und 
den  Lexicographen  vorliegt,  wird  durch  jene  einer  älteren  Zeit  zuzuweisenden  That- 
sachen  in  ihrem  ziemlich  einheitlichen  Grundstock  nicht  gefährdet.  Ihr  zufolge  also 
sind  die  atvoxoXü-njpia  die  Brautgeschenke  des  Bräutigams,  überreicht  im  Hause 
des  Schwiegervaters  bei  der  Enthüllung  des  Antlitzes  der  Braut  am  Sclüufs  des 
Festmahles.  Es  ergiebt  sich  die  hübsche  Gegenüberstellung,  dafs  der  Bräutigam 
seine  Geschenke  der  Braut  in  dem  Hause  des  Schwiegervaters  überreicht,  wo  er 
der  Gast  ist,  der  Schwiegervater  hingegen,  resp.  die  Verwandten,  ihre  Gaben  wiederum 
in  das  Haus  des  jungen  Paares  senden. 

Wir  kehren  zu  der  Darstellung  der  Vase  zurück,  um  zu  sehen,  ob  die  dritte 
Szene  des  Bildes  mit  den  ävaxaXoimrJpta  oder  in-ayXwt  in  Verbindung  gebracht  werden 
kann.  Es  ergiebt  sich,  dafs  sie  fast  wie  eine  Illustration  zu  der  Beschreibung  der 
iirauXta  bei  Kustathius  (resp,  Suidas4')  aussieht.  Ich  lege  wieder  den  Eustathius- 
Text  zu  Grunde  und  notiere  die  Abweichungen  des  Suidas  und  des  Et.  Magn. 
unter  dem  Strich**:  xai  ir.a&ha  td  xntä4*  x^v  syofisvy  r)uipav  xou  ^afi°u  äüipa  *«P* 
toü  tfp  vüucpjj;  zatpo;  epepopiva  toi;  vi>|i©toti4'  £v  a/^uati  Trotte?,? 4i .  ~aT;  f*to, 
q^aiy"  (sc.  Pausanias),  f^aixat  yXavt'Sa  ).soxt(v  eyrov  xat  XapiräSa  xatojjs'vrjv,  Irceita 
r.a\;  4tgpa4'  xavij^opoc  •  eita  4*  Xotrat  '*  <pspooaat  40  Xsxavßat;,  <j|nfr[iaxa,  fpopgia, 
xTSva«,  xotra;,  dXaßäjTpoo;  aavoaXta,  ör^xa;,  }i!jpa,  vi'rpa eviW  '?r(ailJ  xai  ttjV  rpotx« 
5ji«  zui  vop^pim  <pip»>üatv.  Eine  feierliche  r^nit  ist  es  in  der  That,  die  uns  das 
Bild  der  Pyxis  vor  Augen  führt,  insbesondere  charakterisiert  durch  die  im 
Zuge  einherschreitende  Flötenbläserin,  wie  auch  die  Darstellung  der  Lutrophoric- 
Prozession  auf  der  Athener  Lutrophoros 14  ein  flötcnspiclendcs  Mädchen  aufweist. 
An  der  Spitze  des  Zuges  schreitet  der  die  Fackel  tragende  Jüngling  (aal;)  mit 


Vgl.  J.  F.  Ebert  SutXuöv  S.  8.  Bcrgk  zu  Suid.  ,f)  ital«  Wp«  ausgelassen,  («rd  tojtgv  zugettigt  S.  Kl. 

u.  fcrcciXw.    Gttll  zu  Becker  Chnriklcs  III  379.  ««)        a't  S.  Kt. 

<l)  Dazu  Ktym.  Magn.  p.  354.  «*)  Nach  Xotnal  fügt  S.  hinzu  a*o>.o-j8o->5iv  l^tVfi. 
'-')  Vgl.  für  den  Anfang  der  Stelle  die  unter  21  ff.         Kt.:  dxo/.oj&uic 

angemerkten  Variuntcn.  Nach  ^pouw  fügt  S.  yyj'Ai  ein,  Kt.  -/yyilv,, 

")  Vgl.  oben.  »■)  dXaßdTroy;  Kt. 

")  Mit  xi\  tq  viu?^  setzt  auch  der  Text  des  Kty-  ir)  u.'j|w>.«tjtTpa  S.  [ivpaXtn-rpa  Kt. 

inulogicum  ein.  ;j)  ^T(Jt  ausgelassen,  Ii  zugefügt  S.  Et. 

**)  i%  itourfj«  3yj,u,«Ti  S.  Et.  ")  Vgl.  Wiener  Vlghl.  .».  a.  O.  Nr.  1. 
«)  ^tflh  fehlt  bei  S.  Et. 
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einem  Mantel  faXavu)  bekleidet Ihm  folgt  ein  Mädchen  (itdi<  etspa),  dessen  Jugend 
durch  kurzes  Haar  angedeutet  scheint;  sie  trägt  in  der  linken  Hand  einen  Korb, 
und  man  versucht  sie  mit  der  xavr^opo;  obiger  Stelle  zu  identifizieren.  Allein  dem 
widerspricht  die  Form  des  Korbes:  das  xavvjv  ist  ein  flacher  Korb,  in  dem  die 
Opfergaben  getragen  werden,  der  von  dem  Mädchen  gehaltene  ist  der  im  Frauen- 
gemach  übliche  Spinnkorb.  Dagegen  stimmt  es  wieder  zu  der  Bezeichnung  Xotrcal 
■yepouaett,  dafs  sonst  nur  Mädchen  am  Zuge  teilnelimen. 

Betrachten  wir  die  Geschenke  etwas  näher.  Von  den  Gefäfsen,  die  an  den 
ixatuXwi  dem  jungen  Paar  gesandt  wurden,  nennt  Photius  u.  Xsxavt?  zwei  Gattungen: 
iv  w;  inauXiot;  u  Katipz;  toi;  viifj^au"  M»t>a  Sr.s[izov,  iv  ftiv  tat;  x'jtTt'si  /pu3i'a,  ^v  ^* 
tau  Xsxavt'ut  rapösvtxä  Vgl.  Hesych  u.  Xsxavtois  •  xspa'fi«"  Xoiraojj.  xal  iv  afj 

dvöpuirri"  fcpspov  toi;  vtvf«V<»t«  (so  richtig!).  Die  Xexavße;,  die  auch  in  der  Eustathius- 
Stelle  unter  den  Geschenken  erwähnt  werden,  sind  somit  flache  Schüsseln  (XoiwiSe;), 
und  zwar  anscheinend  mit  zwei  Henkeln";  wir  werden  eine  solche  in  der  linken 
Hand  des  zweiten  Mädchens  wiedererkennen  dürfen.  Die  xwetös;  hingegen,  die  in 
der  oben  citierten  Photius-Stelle  neben  den  Xsxavtös;  als  Behälter  von  Goldschmuck 
genannt  werden  und  ebenfalls  in  dem  Eustathius-Artikel  verzeichnet  sind,  können 
wir  vielleicht  mit  der  Gattung  Kästchen  identifizieren,  von  der  das  erste  Mädchen 
ein  Exemplar  in  der  rechten  Hand  an  einer  Schnur  trägt;  wenigstens  stimmen 
dazu  die  Erklärungen  der  Lcxicographcn :  Hesych  u.  xoett;  ■  f(  iuxpotipn  xtarij,  iv  ^ 
-yuvaixe»;  xosuo;  aretiOeTO.  Suid.  u.  xottic  ( =  Anecdot.  Cram.  II  456,  7  =  Etym.  Magn. 
524,15  =  Etym.  Gud.  333,15)  r(  (iixpi  xiott,,  'Arnum«*'.  rr,v  fap  xi'uttjV  «•  xoitiv"  X^ou- 
atv.  satt"  ?s  iv  afi"  xiira'ofisvai  att  -juvarxe?  ansTtTtevr*  *'  ri  /puaia*1.  Ein  Kästchen 
zur  Aufbewahrung  weiblicher  Schmucksachen  kann  in  dem  betreffenden  Gegenstand 
sehr  wohl  erkannt  werden.  Dafs  er  im  Frauengemach  seine  Stelle  hat,  beweisen 
die  Darstellungen  einer  attischen  Schale  bei  Stephani  Compte-rendu  1860  T.  1  und 
einer  apulischen  Aryballos,  Elite  ceram.  IV  83.  wo  dasselbe  hausförmige  Kästchen, 
mit  Bildern  verziert,  an  der  Wand  hängt.  Ein  gleiches  ohne  Bilderschmuck  hält 
auf  der  apulischen  Pelike  El  cir.  IV  71,  ein  Mann  in  der  rechten  Hand  an  einer 
Schnur,  ganz  wie  das  Mädchen  aus  dem  inauXta-Zuge.  Dieselbe  Form  spielt,  wie 
mich  Loeschcke  aufmerksam  macht,  im  Totcnkult  eine  Rolle  und  dient  vorzugsweise 
zur  Aufnahme  von  Asche.  Ein  solcher  Behälter  aus  der  Nekropole  von  Vetulonia 
(7.  Jahrh.)  ist  abgebildet  in  den  Notizie  degli  seavi  1887  Taf.  XVIII,  ein  altapulisches 


-'"•'')  Die  weisse  Farbe  konnte  nicht  angedeutet  werden.  s>)  i.txavcov  xal  J.txaWJa  äyytta  wtb  c/ovret  Jt&i;  br.to- 
Vgl.  Sticotti  in  der  FesUchrift  fUr  Benndorf  J&X')V  fymy  **1  TOW'ittuv  'ivütv  i'hotius  11. 
S.            Weibes   Gewand  fUr  den  Bräutigam  XtxoVj. 

bezeugen:   Plut.  Antat.  26  p.  771  D  E  Tollux  •'•')  Arnxüi  vor  f,  fi.  x.    A.  C;  F.  M.:  E.  G. 

IV  119;   dir  die  braut:  Eur.  Alceslis  923  und  "•")  xisTTjv  E.G. 

die  Aldobrandinische  Hochzeit;   rotes  für  die  ")  xoiTTjv  AC.  KM.  EG. 

Braut:  Achill.  Tat.  II  11  S.  65,  24  Hcrcher.  ™)  {oxiv  AC. 

••,;)  Incorrect,  vgl.  oben.  ")  Tai»  AC. 

;;;  Vielleicht   evÖp-jTrra    (eine   Atl    Kuchen),    wie  ")  drotfOtvtac  EM. 

mehrere  Gelehrte  vermuten.  -/prjuaT?  EM. 


Deubncr,  FFIAVAIA. 


Stück  derselben  Form  in  der  Collection  Greau  Taf.  I.  Vielleicht  ist  Ägypten  die 
Heimat  dieser  Gattung;  wenigstens  ist  sie  dort  in  Gräbern  zahlreich  vertreten  und 
zum  Teil  mit  Grabinschriften  oder  Darstellungen  von  Opfern,  die  die  Familie  dem 
Toten  darbringt,  versehen,  vgl.  Wilkinson,  Manners  and  custotns  of  the  aneunt 
Egyptians  vol.  III  second  ed.  (London  1842)  S.  I/5fT.  Grab  und  Hochzeit  gehen 
hier  ähnlich  zusammen,  wie  im  Gebrauch  der  Lutrophoros.  Wie  die  Schüssel  und 
das  hausförmige  Kästchen,  so  finden  wir  auch  die  übrigen  Geschenke  des  Zuges 
im  Frauengemach  wieder.  Für  den  Spinnkorb  ist  das  schon  oben  angedeutet;  statt 
zahlreicher  Belege  verweise  ich  auf  El.  cer.  IV  83,  Stephani  Compie-rendu  1863  T.  I 
und  Sammlung  Sabouroff  T.  LXIV.  Das  von  dem  zweiten  Mädchen  in  der  rechten 
Hand  getragene  Gefäfs  kehrt  wieder  CompU-rendu  1863  T.  1;  besonders  interessant 
aber  ist  es,  dafs  ein  in  der  El.  cer.  IV  36  abgebildetes  apulisches  Exemplar  dieser 
Gattung  ganz  wie  die  Berliner  Pyxis  mit  einem  Aufsatz  versehen  ist,  der  die  Form 
des  Hauptgefäfses  genau  wiederholt*".  Für  die  von  dem  letzten  Mädchen  des  Zuges 
getragenen  Gefäfsc  auf  hohem  postamentartigem  Fufs  vgl.  Compte-rendu  1863  T.  1; 
ein  Exemplar  der  Samml.  Saburoflf  ist  abgebildet  auf  Taf.  LXVIII.  Die  Lutrophoros 
im  Arm  des  Eros  hat  symbolische  Bedeutung;  Zweige  sind  hineingesteckt,  wie  auf 
der  Abbildung  in  den  Athen.  Mitth.  XVI  (1891)  S.  382 ,r. 

Es  liegt  nahe,  die  Frage  aufzuwerfen,  ob  nicht  der  Zug  der  Götter  zu  der 
Hochzeitsfeier  des  Peleus  und  der  Thetis  mit  der  ir.i\»hi  in  Verbindung  gesetzt 
werden  kann.  Gaben  bringen  Chiron  und  Dionysos  auf  der  Francoisvase  und  die 
Nereiden  nach  Loeschckes  Deutung"  auf  dem  obersten  Streifen  des  Kypseloskastens. 
Noch  etwas  näher  steht  der  Frage  das  römische  Sarkophagrelief  aus  der  Villa  Albani 
auf  dem  Hephäst,  Athena  und  vier  Hören,  also  ein  Mann  und  sonst  lauter  Frauen, 
mit  Geschenken  dem  Paare  nahen;  auch  ist  ein  kleiner  fackeltragender  Knabe  gegen- 
wärtig. Indessen  bleiben  dieselben  Einwände  zu  Recht  bestehen,  die  schon  Weiz- 
säcker im  Rhein.  Mus.  XXXII  gegen  die  von  Stephani  ausgesprochene  Deutung  des 
Vasenbildes  auf  die  avaxaXvrtr^t«  erhoben  hat.  Die  Hochzeit  des  Peleus  und  der 
Thetis  findet  unter  ganz  aussergewöhnlichen  Umständen  statt:  Peleus  hat  die  Meerfei 
bezwungen,  und  die  Götter  erscheinen  zur  Feier  des  Bundes,  um  diesen  zu  be- 
stätigen. Dafs  sie  Gäste  sind,  ist  wesentlich,  nicht  dafs  sie  Geschenke  bringen70, 
geschweige  denn,  dafs  eine  Prozession  in  der  Art  der  i-i:Sk\i  vorläge.  Überhaupt 
sind  diese,  wie  oben  bemerkt  worden  ist,  einer  jüngeren  Zeit  und  speciell  Attika 
zuzuweisen.  Dafs  die  Götter  Peleus  und  Thetis  ihre  Gaben  bringen,  hat  nichts  mit 
den  inn-Ai*  zu  thun:  so  lange  man  Hochzeit  feierte,  so  lange  ist  geschenkt  worden. 

"■)  So  macht  auch  das  in  der  Summ).  Sab.  T.  I.XI  henklige  Lutruphoro*,  von  einem  Eros  gehalten, 

oben    link*    abgebildete    Stuck    durchaus    den  auch  Comfte-rinJu  1S00  T.  I. 

Eindruck  de*  Auf>at«e*  einer  griifseren  Pyxis,  '•")  Dorpatcr  Programm  1880  S.  5  ff. 

nicht  den  eine*  selbständigen  GelUfsc*.  '")  Overbeck,  Bildwerke  des  thebischeri  und  iioi- 

")  Diese  Lutrophoros  hat  nur  einen  langen  Henkel,  sehen  Heldciikrciso  T.  VIII  S>. 

dafür  «wei  kleine  an  den  Seiten,  Ul  also  der  :")  Weizsäcker  a.a.O.  S.  37. 

Form  nach  Mydria,  nicht  Amphura.    Eine  ein- 
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Somit  haben  wir  auf  der  Berliner  Pyxis  die  erste  Darstellung  der  ina-j/.ta 
erhalten;  freilich  nicht  unverkürzt,  denn  die  Kanephore  fehlt.  Auch  müfste  bei  einer 
vollständigen  Darstellung  das  Ziel  der  iro[n:r]  angegeben  sein,  das  Haus  der  jungen 
Eheleute  oder  diese  selbst.  Es  verhält  sich  mit  der  ä-ot'j/.ia- Szene  des  Bildes  nicht 
anders,  als  mit  dem  Hochzeitstage,  der  ebenfalls  stark  zusammengeschnitten  ist; 
auch  die  Schmückung  der  Braut  ist  an  sich  in  der  Weise  isoliert  nicht  denkbar. 
Trotzdem  entbehrt  die  oben  betonte  Dreiteilung  des  Bildes  nicht  einer  sinnvollen 
Anordnung.  Wir  können  sie  schärfer  präzisieren  durch  die  Nebeneinanderstellung: 
vor  der  Hochzeit,  die  Hochzeit  selbst,  nach  der  Hochzeit.  Für  die  Thatsache  der 
Dreiteilung  aber  scheint  noch  eine  weitere  Bestätigung  vorzuliegen:  auf  dem  Bilde 
sind  drei  Eroten  verwendet,  und  zwar  so  angeorgnet,  dafs  jeder  Teil  seinen  Eros 
erhält.    Damit  ist  für  die  Gesamtinterpretation  der  Schlufsstein  geliefert. 

Bonn.  Ludwig  Deubner. 


DIE  GRABFUNDE  VON  PITIGLIANO  IM 
BERLINER  MUSEUM. 


Das  Antiquarium  der  Königlichen  Museen  hat  im  Jahre  1899  den  voll- 
ständigen Inhalt  von  sechs  Grabern  erworben,  welche  in  den  letzten  Jahren  in 
der  Nähe  des  heutigen  Fitigliano  westlich  des  Sees  von  Bolsena  im  Thale  der  Fiora 
geöffnet  worden  sind'.  Den  überwiegenden  Bestandteil  der  Funde  bilden  Thon- 
gefäfsc  von  vorzüglicher  Erhaltung  und  grofscr  Mannichfaltigkeit  der  Formen,  welche 
die  Entwickclung  der  altetruskischen  Töpferei  unter  dem  Einflüsse  griechischen 
Importes  sehr  anschaulich  vor  Augen  führen.  Dadurch  rechtfertigt  sich  die  folgende 
ausführliche  Besprechung  dieser  Funde,  welche  ich  auf  eine  Aufforderung  des 
Direktors  des  Antiquariums,  Herrn  Geheimrats  von  Kekule,  unternommen  habe.  Die 
allgemeinen  Erörterungen,  welche  ich  der  Beschreibung  der  Funde  und  Formen 
folgen  lasse,  beschränken  sich  auf  Probleme  der  altitalischen  Keramik;  über  die 
griechischen  geometrischen  Decorationsstile  in  Mittelitalien  hoffe  ich  bei  anderer 
Gelegenheit  mich  äufsern  zu  können. 

G.  Pellegrini  hat  in  den  Notizie  degli  seavi  von  1896  (S.  263  fr.)  und  1898 
(S.  429fr.)  über  die  Ausgrabungen  bei  Pitigliano  berichtet.  Bei  Anlage  neuer  Wein- 
berge stiefs  man  auf  Gräber,  systematische  Grabungen  ergaben  das  Vorhandensein 
einer  ausgedehnten  Nekropole,  und  schlicfslich  fand  sich  auch  die  dazugehörige 
ctruskische  Stadtanlagc.  Man  vermutet  in  ihr  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  das  alte 
Statonia*.  Die  Stadt  lag  auf  einem  Felsen,  der  auf  drei  Seiten  nach  den  Thälern 
der  Fiora  und  zweier  ihrer  Nebenflüsse  steil  abfällt,  auf  der  vierten  mit  dem  I  lügcl- 
lande  zusammenhängt.  Hier  führt  die  Hauptstrafsc  aus  der  Stadt,  und  der  erste 
Hügel  vor  der  Stadt,  Poggio  Buco  genannt,  ist  beiderseits  der  Strafse  mit  Gräbern 
bedeckt*. 

Die  ältesten  Gräber  finden  sich  vor  dem  Thore  an  der  Strafse.  Je  weiter 
man  sich  von  der  Stadt  entfernt,  um  so  jünger  werden  die  Gräber. 

Sogenannte  Pozzi,  Schachtgräber,  auf  deren  Boden  die  Urne  mit  den  Resten 
des  verbrannten  Leichnams  meist  in  einer  Steinpackung  beigesetzt  ist,  fehlen  ganz. 
Die  ältesten  Gräber  sind  tombe  a  fossa,  d.  h.  rechteckige  in  den  Felsen  eingearbeitete 
Gruben  zur  Aufnahme  des  unverbrannt  bestatteten  Toten,  häufig  mit  einer  oder 
zwei  nischenartigen  Vertiefungen  in  den  Längswänden  (loculi):  tombe  a  cassone,  wie 

')  Amiliche   Berichte   aus   den    k>jl.  Kunstsamni-      3:  S.  die  Kartcn-dtiztv  Xoti/ic  1896  S.  264  und  die 

hingen  1899  S.  XIX.  idiutitgnpui^ciieti  An-ichleii  cbend.«  1898  S.  43.', 

0  Noliiie  1S9X  S.  420  f.  433- 
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man  diese  Spielart  der  Fossa-Gräber  zu  nennen  sich  gewöhnt  hat.  Auf  diese  folgen, 
wie  überall  in  Etruricn,  die  tombe  a  catnera,  Kammergräber  mit  seitlichem  Zugange, 
dem  of,ö|xi;.    Sie  gehen  bis  ins  6.  Jahrhundert  hinab4. 

Im  6.  Jahrhundert  mufs  die  Stadt  verlassen  worden  sein.  In  keinem  Grabe 
hat  sich  eine  Spur  rotfiguriger  attischer  Ware  gefunden,  und  auf  die  Gräber  der 
archaischen  Periode  folgen  unvermittelt  römische  Grabanlagen,  die  vom  dritten  bis 
ins  erste  vorchristliche  Jahrhundert  reichen.  Den  vollständigen  Inhalt  eines  römischen 
Grabes  hat  das  Berliner  Museum  erworben;  sein  Hauptstück  ist  ein  Teller  aus  terra 

sigillata  von  46,5  cm  Durchmesser  mit  dem  Stempel  des  a^ESTI' 

Die  Freude  an  den  klaren  chronologischen  Verhältnissen,  wie  wir  sie  der 
Gunst  der  Umstände  und  der  sorgsamen  Arbeit  der  Erforscher  der  Nekropole, 
Pellegrini  und  Mancinelli,  verdanken,  wird  durch  den  Umstand  etwas  getrübt,  dafs 
die  Gräber  grofscnteils  beraubt  zu  sein  schienen.  Der  Name  des  Hügels,  auf  dem 
die  Totenstadt  angelegt  ist,  Poggio  Buco,  mag  ihm  damals  gegeben  sein,  als  die 
Umwohner  ergiebige  Nachforschungen  hielten. 

Von  den  Funden,  deren  im  folgenden  keine  Erwähnung  gethan  wird,  mögen 
eine  samische  Amphora  der  sog.  Fikelluragattung  —  meines  Wissens  die  vierte  sicher 
italischer  Provenienz*  —  und  die  Reste  einer  attischen  innen  und  aufsen  bemalten 
Augenschale  mit  dem  Licblingsnamen  des  Aixo;  hervorgehoben  werden*.  Der 
Boden  der  Stadt  hat  die  wohl  erhaltenen  Thonreliefs  gespendet,  die  Pellegrini  in 
Milanis  Studie  e  materiali  I  1899  S.  87  fr.  veröffentlicht  hat. 

Bei  der  Beschreibung  bediene  ich  mich  zur  Bezeichnung  der  Gräber  der 
Nummern  des  Ausgrabungsprotokolls,  die  sie  auch  in  Berlin  behalten  haben7. 

I.  Grab  XVI. 
Tomba  a  fossa. 

Grundrifs,  Durchschnitt  und  Aufsicht  dieses  den  ältesten  Grabtypus  der 
Nekropole  repräsentierenden  Grabes  s.  Fig.  1—3.  Die  viereckige  in  den  Tuff  des 
Felsens  gehöhlte  Grube  war  durch  Tuffplatten  von  40  cm  Dicke  geschlossen,  die 
auf  Absätzen  im  Felsen  an  den  Längsseiten  und  auf  einem  in  die  beiden  Schmal- 
seiten eingefalzten  Balken  ruhten.  Von  dem  Leichnam  fanden  sich  Reste  in  der 
östlichen  Ecke.  Als  der  Balken,  von  dem  sich  keine  Spur  mehr  vorgefunden  hat, 
verfault  war,  ist  die  Decke  ins  Grab  gestürzt:  Glücklicherweise  war  der  Inhalt 
damals  schon  durch  eine  ca.  50  cm  mächtige  Schicht  eingedrungener  Tufferdc 
geschützt.  Mancinelli  hatte  den  Eindruck,  dafs  vor  dem  Zusammenbruch  der  Decke 
das  Grab  schon  einmal  geöffnet  und  beraubt  worden  sei. 

«)  Kine  höchst  lehrreiche  Obersicht  über  die  in         .S.  57 f.  No.  20,  29,  30.    No.  3  und  19  kannten 
der  Nekropole  vorkommenden  Grabtypen  hat         aus  Italien  stammen. 

Mancinelli  zu  den  Akten  des  Berliner  Mu-scums  ')  Notizic  1896  S.  273  Kig.  9  und  189S  S.  55  Fig.  8. 
geliefert,  r)  Die  lieschrcibungco  beruhen    auf  den  aufsci- 

")  Bühlau,  au*  jonis<-hen  und  italischen  Nekropolen         ordentlich  exakten  Angaben  Riccardo  Mancincllis, 
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Von  den  Metallbeigabcn  waren  nur  noch  bronzene  Kahnfibeln  und  eine 
Eisenfibel,  ein  Bronzearmband  von  rundem  Querschnitt  und  ein  geriefeltes  mit  einem 
Knopf  an  jedem  Ende,  Gürtelschlicfsen  und  Fragmente  dünner  silberner  Drahtringe 
vorhanden  (Mise.  Inv.  8655  —  8671);  aufserdem  fanden  sich  runde  und  viereckige 
Bernsteinperlen  und  zwei  Perlen  von  blauem  Glase  (Mise.  Inv.  8672—8673). 


Piff.  1.  Fig.  3. 


Die  einheimischen  Thongcfäfse  dieses  wie  der  anderen  Fossagräber  gehören 
drei  Gattungen  an.  Nebeneinander  findet  sich  in  allen  dunkelthonigc  Ware,  rot- 
thonige  und  solche  mit  weifsem  Überzuge.  Dazu  kommt  griechischer  Import,  sei 
es  aus  dem  Mutterlande,  sei  es  aus  den  Kolonien'. 

Über  die  Technik  der  einheimischen  Gattungen  und  ihre  unterscheidenden 
Eigentümlichkeiten  hat  in  klarer  und  sachverständiger  Weise  Barnabei  in  den  Mann- 
menti  atitichi  IV  S.  173  fr.  gehandelt. 

Die  dunkelthonige  Gattung  ist  uns  von  Troja  her  geläufig.  Die  Gefäfse 
sind  aus  dunkelgefärbtem  Thone  ohne  Hülfe  der  Drehscheibe  geformt.  Um  das 
Reifsen  und  Springen  während  des  Trocknens  und  Brennens  zu  verhüten,  ist  dem 
Thone  ein  »materiale  magro< ,  Basalt-  oder  Trachytgrus,  oder  auch  Quarz  bei- 
gemischt. Nach  dem  Brande,  der  nicht  im  geschlossenen  Ofen  vor  sich  geht,  sind 
die  Gelafsc  mit  einer  Schicht  Harz  oder  Wachs  überzogen,  die  wieder  durch  Zusätze 
dunkel  gefärbt  war.  Die  Oberfläche  ist  dann  geglättet.  Ihre  Farbe  geht  vom 
schwärzlich  Braunen  bis  ins  reine  Braun.  Seltener  ist  sie  grau.  Die  Ornamente 
sind  eingraviert  oder  in  den  feuchten  Thon  vor  dem  Brennen  eingedrückt  oder 
bestehen  aus  einer  kalkartigen  Masse,  die  auf  das  fertige  Gefäfs  mit  dem  Pinsel 
aufgetragen  ist. 

Bei  den  rotthonigen  Vasen  fehlt  jeder  schwarzfärbende  Zusatz  im  Thon,  da- 
gegen ist  dem  nach  dem  Brennen  gegebenen  Überzug  Eisenoxyd  beigemischt,  so  dafs 
sie  statt  einer  dunkeln  eine  rotglänzende  Oberfläche  erhalten.    Barnabei  führt  die 

dessen  Skizzen  die  Zinke  Fig.  1—3,  15—17.  argilla  ßgttStM  der  griechischen  Vasen  —  a 
27  und  2S  wiedergeben.  ro/ertura  nerastra,  rosmstra  und  Nim 

•)  Vasi  ad  imfaslo  artifitialf  —  im  Gegensätze  zur 
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Färbung  auf  eine  bewufste  Nachahmung  der  Kupfcrgefäfse  zurück.  Ornamente 
werden  seltener  verwandt,  und  dann  immer  aus  kalk-  oder  kreideartiger  Masse  mit 
dem  Pinsel  aufgetragen. 

Die  Gattung  mit  weifsem  Überzuge  endlich  bekommt  diesen  ebenfalls  meist 
nach  dem  Brennen.  Auf  diesem  sind  die  Ornamente  mit  roter  Farbe  gemalt. 
Barnabei  führt  a.  a.  0.  S.  260fr.  vortrefflich  aus,  wie  diese  Gattung  des  Imfasto 
italico  bei  Gleichbleiben  des  Materials  und  des  technischen  Verfahrens  eine 
Neuerung  in  der  italischen  Keramik  ist,  die  durch  die  helle  Thonware  des  Östlichen 
Imports  veranlafst  wurde.  Barnabei  vergleicht  die  Versuche,  die  anfänglich  in  Italien 
gemacht  wurden,  um  es  den  spanisch-maurischen  Fayencen  gleich  zu  thun,  in  Persicn 
um  das  chinesische  Porzellan  nachzuahmen.  Das  Material  der  fremden  Ware  ist 
unbekannt:  *la  qualith  adunque  da  doversi  principalmente  imitare,  per  dare  alle 
produsioni  fittile  paesam  l'aspet/o  della  vterce  estera  0  della  figulina  nuova,  era  la 
biattchezza*  (S.  261). 

Das  Material,  der  reine  Töpferthon,  ohne  Beimischung,  ist  das  unter- 
scheidende Merkmal  der  griechischen  Vasen.  Dazu  kommt  die  vollendete  Technik 
der  Herstellung:  vielleicht  thatsächlich  das  einzige  Erbe  aus  der  mykenischen 
Kunstübung,  deren  Traditionen  auf  anderen  Gebieten  für  unseren  Blick  abzubrechen 
scheinen. 

Ich  gehe  nunmehr  zur  Beschreibung  der  im  Grabe  gefundenen  Vasen  über. 

Dunkelt  honige  italische  Ware. 
I.  2.  Inv.  3478.  3479.  Vgl.  die  Figuren  S.  175  Fig.  18,2,6.  Bauchige  Am- 
phora 35,5  und  34,5  cm  hoch  mit  kclchartig  umgebogener  niedriger  Mündung,  zwei 
Henkeln  und  zwei  abwärtsgebogenen  hornartigen  Zapfen  zwischen  den  Henkeln. 
Nicht  tief  unterhalb  der  Mündung  läuft  ein  Grat  um  das  Gefäfs,  der  Hals  und 
Körper  scheidet.  Von  diesem  Grat  aus  gehen  scharf  profilierte  Rippen  beiderseits 
der  Henkel  nach  unten;  Uber  den  hornartigen  Zapfen  sind  bogenförmige  Rippen 
angeordnet.  Der  Raum  über  den  Henkeln  wird  durch  kreuzförmig  gestellte  Tupfen 
gefüllt,  deren  unterster  von  ringförmigen  koncentrischen  Furchen  umgeben  ist.  Die 
Mündung  ist  innen  gerieft;  die  Henkel  sind  an  der  Wölbung  eingedrückt».  Dunkel- 
braune, glatte  Oberfläche.  —  Die  Amphora  kommt  im  wesentlichen  in  derselben  Form 
und  mit  derselben  Dekoration  in  den  beiden  anderen  Fossagräbern  und  in  einem  der 
Kammergräber  wieder  vor  '*.  Exemplare  aus  diesem  Kammergrabe  zeigen  die 
Lockerung  und  schliefsliche  Beseitigung  der  Dekoration.  Verwandt  sind  im  Aufbau 
der  Form  die  bemalten  hellthonigen  Amphoren  wie  Fig.  9  und  13,  die  oft  noch  Reste 
der  alten  Ausstattung  mit  sich  führen,  z.  B.  die  Rippe  um  die  Schulter.  Das  Gefäfs 
ist  in  Etrurien  seit  der  Periode  der  Fossagräber  aufserordentlich  beliebt'*.  Die 

'•■)  VrI.  Barnabcis  Behandlung  der  Form  Monum.  Ürtgor.  II  T.  94,  Monum.  Antkhi  IV  T.  7.  7. 

Atttiihi  IV  S.  23g ff.  Sehr  instruktiv  Polticr,  Vasts  du  Louvrt,  T.  II: 

'».)  XII,  1-3  (4).  XXV  12  (13.  14),  XXIII  S. . . .  die  Ansieht  des  ctruskischen  Saale»  C  mit  einer 

11    Schöne  Beispiele  ;>«•*   l'itigliano,   Notuic  1898  reichen  Fülle  von  Amphoren   —   im  Schranke 

S.  442.  443  7  und  S.     Außerdem   Afuseo  rechts  — ■  und  den  verwandten  Pitlioi. 
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Kig.  4- 


Dekoration  bleibt  sich,  von  der  Vereinfachung  an  jüngeren  und  an  geringeren 
Stücken  abgesehen,  gleich.  Der  Raum  über  den  Henkeln  wird  statt  durch  Tupfen 
häufiger  durch  zwei  auf  den  Rippen  aufsitzende,  sich  mit  dem  Scheitel  berührende 
Halbkreise  wie  auf  Fig.  18,6  gefüllt".  Die  Zapfen  werden  gelegentlich  als  Tier- 
köpfc  gestaltet,  die  Henkel  gedoppelt.  Statt  der  Fufsplatte  wird  oft  ein  hoher  Fufs 
angefügt.  Das  Gefäfs  wird  damit  seinem  ursprünglichen  Gebrauche  entfremdet. 
Zu  ihm  gehört  nämlich  ursprünglich,  wie  zahlreiche  Funde  lehren,  ein  eigener 
Untersatz.    Der  Zahl  der  Amphoren  entsprechend  enthielt  unser  Grab  zwei  solcher 

3.  4.  Inv.  3480.  3481.  23  und  23,8  cm  hoch.  Fig.  4,3.  Graubraune  Ober- 
fläche. Sie  zeigen  uns  die  typische,  auch  bei  reichster  Ausgestaltung  selten  auf- 
gegebene Form  des  Gerätes  in  einfachster  Ausführung:  den  hohen,  kegelförmigen 
Fufs,  der  stets  durch  dreieckige  Schlitze  durchbrochen  ist,  den  dicken  kugelförmigen 
Knauf  und  den  Kelch  zur  Aufnahme  des  Gcfäfses  '\ 

Um  uns  über  die  Herkunft  der  Amphorenform  zu  vergewissern,  dürfen  wir 
von  dem  eng  mit  ihr  verbundenen  Untersatz  ausgehen.  Er  ist  uns  in  Metall  in  zwei 
Exemplaren  aus  dem  cäretaner  R-egulini- Galassi -,  und  dem  pränestiner  Bcrnardini- 
grabe  bekannt;  beide  sind  sicher  östlicher  Import,  aber  ihre  Heimat  ist  noch  strittig". 


,J)  XII.  I.  2;  bei  3  an  derselben  Stelle  bogen- 
förmige Rippen  wie  Uber  den  Zapfen.  Das 
Motiv  der  an  zwei  Vertikalen  ansetzenden,  mit 
den  .Scheiteln  sich  berührenden  Kreissegmente 
rindet  sieb  häutig  in  ältester  griechischer  Orna- 
mentik, wie  z.  B.  U  dem  geometrisch  dekorierten 
Becher  aus  Agina  ('K?t(u.  dp/aioX  1895  nv.  10.  4), 
auf  frlihattischcn  Fragmenten  in  Klvusis  u.  ü. 
Hier  könnte  es  aus  der  mykenischen  Ornamentik 
entlehnt  sein.  Bei  der  häutigen  Verwendung 
der  ansetzenden  Halbkreise  in  der  Ornamentik 
der  Terr.1rn.1rc  wäre  eine  selbständige  Entstehung 


des  Motivs  in  Italien  nicht  undenkbar.  Aber 
bei  den  vielfachen  Anklangen  der  allitalischcn 
Keramik  an  die  des  agaischen  Meeres  sind 
derartige  Beziehungen  jedenfalls  in  Acht  zu 
behalten. 

")  Gute  Beispiele  in  reicher  Ausladung  s.  Berliner 
Vascnkalalog  No.  1635  (=  Kig.  5)  1636;  Motu- 
mtnti  antUhi  IV  T«  7.  7. 

";  Mut.  lirtgor.  I  T,  XI,  I  und  Shnum.  äeW  Inst.  XI 
T.  2  11.  7,  tu  denen  nach  Kurlwänglers  Ver- 
mutung (Olympia  IV  S.  125)  die  Kessel  aus 
denselben  (jralicrn  {Mus.  iirtg.  1  T.  XVI,  1  und 
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Für  Griechenland  wird  er  durch  ein  Bronze-Fragment  aus  Olympia  und  ein  thönernes 
Miniaturcxcmplar  mit  spätgeometrischer  Dekoration  nachgewiesen,  das  ich  1885  im 
Polytechnion  zu  Athen  skizzierte;  aufserdem  durch  das  Bild  auf  einer  ncucrworbcncn 
feinen  protokorinthischen  Lckythos  des  Berliner  Museums,  auf  der  er  einem  Dreifufs 
des  olympischen  Typus  gegenübergestellt  ist". 

Von  Osten  her  ist  folglich  auch  die  Form  des  Kraters  nach  Italien  ge- 
kommen. Wir  dürfen  uns  zwar  nicht  darauf  berufen,  dafs  sie  ohne  Anknüpfung 
in  der  älteren  italischen  Keramik  ist.  Die  Anwendung  dieses  Arguments  verbietet 
sich  bei  diesen  Untersuchungen  ein  für  alle  Mal  durch  die  spärliche  keramische 
Ausstattung  der  den  tombe  a  fossa  vorhergehenden  tombe  a  fozzo,  die  sich  der  Natur 
der  Sache  nach  auf  kleine  Gefäfse  beschränkt.  Andrerseits  dürfen  wir  uns  durch  die 
Dekoration  nicht  beirren  lassen,  die  Tupfen,  Furchen  und  die  aufgelegten  bogen- 
förmigen Kippen,  die  wir  aus  der  griechischen  Keramik  nicht  belegen  können,  wohl 
aber  aus  der  der  italischen  Bronzezeit".  Sic  könnte  sehr  wohl  das  einheimische 
Gewand  sein,  das  man  der  fremden  Form  anhing,  wie  wir  umgekehrt  wissen,  dafs 
die  alteinheimischc  Form  des  Ossuars  vom  Villanovatypus  im  Mäander  einen  aus 
der  Fremde  entlehnten  Schmuck  bekam.  Wo  die  Amphora  und  der  Untersatz  in 
hellthoniger  Ausführung  auftreten,  zeigt  die  Ornamentik  rein  griechische  geometrische 
F.lcmentc  und  oft  auch  noch  gute  griechische  Syntaxis".  Ausschlaggebend  für 
die  örtliche  Herkunft  des  Kraters  ist  dagegen,  dafs  er  in  allem  Wesentlichen  der 
Form  so  genau  mit  dem  der  von  mir  zusammengestellten  Gruppe  der  schwarzbunten 
Vasen  übereinstimmt13,  dafs  ein  Zufall  ausgeschlossen  ist.  Wie  den  Untersatz,  so 
haben  die  Griechen  auch  die  Kraterform  nach  Italien  gebracht. 

Barnabei  veröffentlicht  in  den  Monum.  antichi  IV  T.  VII.  8  ein  reiches 
Kxcmplar  unseres  Kratertypus,  das  uns  dessen  Zusammenhang  mit  dem  Osten 
deutlicher  macht.  Auf  seiner  Schulter  sind  nach  aufsen  gewandte  Greifenprotomen 
angebracht,  den  flachen  Deckel  krönt  ein  von  vier  Bügeln  getragener  Knopf.  Bügel 
und  Greifen  zeigt  auch  das  Fig.  5  abgebildete  Berliner  Exemplar  (1635),  nur  dafe 
die  Protomen  stilloscrweisc  am  Deckel  angebracht  sind.  Über  das  Motiv  der  -ypurüiv 
xscaXcti  nf,ixj>ojaii  als  evident  östliches  Lehngut  brauche  ich  kein  Wort  zu  verlieren. 


Mon.  XI  T.  2)  gehören.     Zur  Herkunft  vgl.  /iwj/.i  T.  XV.  1  —  6.    Kür  die  Furchen,  wie  sie 

Dliminlcr,  kleine  Schriften  III  S.  i.joff.  XII.  4  zeigt:   Scarabclli,  T.  XV.  7-8,  XVI, 

Olympia  IV    I.  XI.VIII  n.  810.    Vgl.  die  Kr-  Montelius  T.  XXXV1U.  14  (Casinalbo)  S.  Kur 

gilnzung  T.  X1.IX;    d..s   Stück   i.hnclle  dem  die  Tupfen  Scarabclli  T.  XIV.  4,  XIII.  14. 
PräncMitier.                                                        ")  Vgl.  Monum.  Antichi  IV  T.  VII,   18,   19,  und 

Herr    Gelicimrat    von    Kckulc    hat    mir    das  besonders  den  Untersatz  ebenda  S.  262  Fig.  124, 

Stück    zu   demnuchstiger    Publikation    gutigst  dessen  Dekoration  Barnabei  a.  a.  O.  richtig  mit 

überlassen.  Geometrischem  aus  Kypern  vergleicht.    Nur  i»t 

i;)  Kür  die  bogenförmigen  Rippen  vgl.  Montelius,  gewifs  nicht  an  Import  aus  Kypern  su  denken: 

La  civiiisation  primitive  en  Italit  I  T.  XLI.  21  der  geometrische  Stil  auf  Kypern  ist  griechischer 

(BiMiiantova),  T.  XVII I.  13,  1 5  (Gnrzano),  Abkunft.  Dummlcr,  Kleine  .Schriften  III  S.  I001T. 
T.  XXXIX.  6  (Cre;pcl!an<>).    Ktir  die  aufgelegten     '*)  Au*  ionischen  und  italischen  Nekropolen  S.  92 

Streifen:    Montelius   T.  XVIII.    |S,   Scarabclli.  Fig.  45. 
Stuzk'Ht  ptiiUrüa  Uli  /«,•«/<-  ,/<•/  Cuttlluaio  freist' 
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Fig.  6. 

Zweifelhaft  mufs  heute  leider  die  Erklärung 
des  eigentümlichen  Deckelknaufes  bleiben. 
Er  erinnert  ja  auffällig  an  die  Deckel  mit 
den  Kronen  aus  der  3.  Stadt  Troias,  wie 
Fig.  6  deutlich  macht  (=  Schliemann  S.  419 
F>g-  328) J0.  Die  Ähnlichkeit  wird  dadurch 
noch  schlagender,  dafs  die  Mündung  des 
Berliner  Kraters  nicht  kelchartig  umgebogen 
ist,  sondern  vertikale  Wandungen  hat  zur 
Aufnahme  eines  mützenförmigen  Deckels  mit 
Vig.  5.  gleichfalls  vertikaler  Basis  und  flacher  Wölbung 

darüber.  Ein  unverziertes  Beispiel  dieser  Form 
kommt  im  Kammergrabe  XXIII  S.  182  Fig.  23,7  vor.  Bei  dieser  Form  stimmt  auch  die 
Gestalt  des  Deckels  mit  der  troischen  überein,  und  wie  bei  den  troischen,  so  wechselt 
auch  bei  diesen  italischen  mit  dem  mehrfachen  Bügclhcnkcl  der  einfache  Griffhenkel, 
wie  er  auf  dem  Deckel  von  Fig.  23,7  angebracht  ist. 

Man  wird  entgegenhalten,  dafs  die  Bügelkronen  auf  den  italischen  Deckeln 
nur  flüchtige  andeutungsweise  Wiedergaben  einer  offenen  Blume  seien,  wie  sie  auf 
einigen  Exemplaren  zweifellos  zu  erkennen  ist,  und  die  in  der  Metallurgie  jener 
Zeit  als  Krönung  von  Stangen  a.  dgl.  gern  verwandt  wird  ".  Ich  will  dagegen  nicht 
einzelne  Deckelexemplare  anführen  wie  z.  B.  Fottier,  Vases  du  Lottort  T.  22  C  12, 
T.  34  D  149,  Berlin  1501,  deren  Bügel  auch  nicht  die  geringste  Erinnerung  an  eine 


")  Scblicmann,  llios  S.  414,  No.  304,  419,  N<>.  328 ff., 
426,  No.  349  ff.,  444,  No.  419  u.  s.  w. 

*')  Fakhi,  Vetulonia  T,  X.  I.  Vgl.  den  von  einer 
offenen  Blume  gekrönten  Kandelaber  aus  Vetu- 
lonia ebenda  T.  IX.  21  und  das  schöne  Berliner 
Becken  aus  der  Sammlung  Ancona,  Archäol. 
Anzeiger  1893  S.  99  Fig.  15;  vor  allem  aber  ist 
die  meines  Wissens  noch  unpublicierte  Amphora 


aus  dem  Orvictancr  Kammergrab  Notixie  1885 
S.  504  fr.  in  Floren/  zu  vergleichen,  deren  Deckel 
durch  eine  offene  Blume  mit  hohem  Griffel  ge- 
krönt wird.  Sic  ist  mit  figürlichen  Darstellungen 
orientalisicrcnden  Charakters  um/.ngcn,  während 
die  Bfcrdeki'ipfe  an  den  Henkeln  noch  geometrisch 
stilisiert  sind.  Au>  Norditalicn  (Bologna,  Nekro- 
pole  Arnoaldi)  stammt  Montelius  T.  LXXXVI.  I. 
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Blume  bewahren.  Principiell  möchte  ich  bei  den  Gefäfsen  unserer  Zeit  die  tektonische 
Form  für  früher  halten  als  die  naturalistische  Interpretation.  Wohl  finden  wir  grade 
auf  den  Deckeln  unserer  Kratere  mitunter  Tierfiguren  (Pferde,  Sphingen  u.  dgü,  aber 
sie  sind  so  gewählt  und  so  geformt,  dals  sie  den  Griff  ersetzen  ".  Unsere  Amphoren 
mit  ihren  Untersätzen  sind  bekanntermafsen  Nachbildungen  von  Metallgefäfsen. 
Wir  besitzen  sowohl  Untersätze  wie  Amphoren  aus  Metall  !\  Dafs  dies  nicht  Zufall 
ist,  beweist  die  Verzierung  der  Untersätze  mit  Ringen,  Ketten,  Buckeln",  beweist 
die  Ausschmückung  der  Amphoren  mit  Greifenköpfen  und  die  Rippung  ihrer 
Wandungen.  Wie  alle  Mctallgcfäfsc  dieser  Zeit  wurden  auch  diese  ursprünglich  aus 
einzeln  getriebenen  und  dann  zusammengenieteten  Teilen  gefertigt:  daran  erinnern 
unzweideutig  die  dreieckigen  oder  trapezförmigen  Durchbrechungen  der  Untersätze, 
die  entstehen,  wenn  der  Mantel  nicht  aus  einem  zusammengebogenen  Stücke  —  wie 
bei  den  cäretaner  und  pränestiner  Exemplaren  — ,  sondern  aus  mehreren  viereckigen 
Blechstücken  zusammengenietet  wird So  sind  auch  die  Stangen  gleichzeitiger 
italischer  Dreifüfsc  und  Kandelaber  aus  einfachen  Blechstrcifcn  gebogen  und  ver- 
nietet". Im  Stiic  einer  solchen  Metallurgie  liegt  nun  die  Herstellung  eines  Griffes 
aus  drei  zusammengebogenen  und  durch  einen  Niet  mit  breitem  Kopfe  zusammen- 
gehaltenen Bügel  durchaus.  Dafs  man  dagegen  von  anderen  Geräten  die  Blume  als 
Krönung  auf  den  Deckel  übertragen  und,  im  Interesse  der  Brauchbarkeit  als  Handhabe, 
ihr  den  Stiel  genommen  und  sie  nur  mit  den  Blätterspitzen  auf  dem  Grunde  hätte 
aufsitzen  lassen,  das  ist  ein  nicht  ohne  Weiteres  glaublicher  Vorgang.  Dem 
Schmuckbedürfnis  standen  zahlreiche  organische  Formen  zu  Gebote,  die  den 
gewollten  Zweck  erfüllten,  ohne  dafs  ihm  wesentliche  Teile  der  gewählten  Form  zum 
Opfer  gebracht  werden  mufsten  —  ein  Opfer,  das  doch  nicht  ganz  ausreichte,  wie 
das  baldige  Aufgeben  der  eben  erst  gewählten  Naturform  zeigt".  Ich  bin  weit 
davon  entfernt,  den  Zusammenhang  zwischen  den  etrurischen  und  den  troischen 
Mützendcckeln  mit  »Bügelkronen«  erklären  oder  irgend  welche  Schlüsse  aus  ihm 
ziehen  zu  wollen.  Die  verbindenden  Fäden  zwischen  der  alttroischen  Keramik  und 
der  etrurischen  dieser  Zeit  sind  noch  sehr  fein  und  nicht  bei  jeder  Beleuchtung 
kenntlich,  und  so  lange  sind  Täuschungen  nicht  ausgeschlossen,  aber  die  Möglichkeit 
des  Zusammenhanges  muss  in  jedem  Falle  erwogen  werden. 


ri)  /.  B.  auf  einem  Uhiusincr  Krater  unserer 
Korm  im  Museum  zu  Florenz,  der  auf  der 
.Schulter  rings  mit  je  vier  Halmen-  und  Stein- 
bockköpfen ^<.«;4cn^lUc'*,  "en  Griff  des 
(lachen  Deckels  bilden  zwei  ancinanderstofsendc 
Pferde,  deren  Voidcrbcinc,  Hälse  und  Kopfe  die 
Griffforin  wiedergeben. 

»)  Kalchi.  Vctulonia  T.  IX  22,  X.  I.  Die  Unter- 
sätze s.  Anm.  14. 

Afonum.  Antichi  IV  S.  243t  Fig.  106,  107.  Atlas 
T.  VII.  7. 

'••')  Vgl.  für  die  Amphoren  die  lehrteiche  Skizze 
Mcnum,  Antühi  IV  S.  2 1 2  iig.  95  a.  Die  Durch- 


brechungen an  den  ictoxfrat^pfiia  der  geometri- 
schen Periode  aus  Griechenland  mögen  die  gleiche 
Entstehung  haben,  doch  ist  bei  der  gröfscren 
Selbständigkeit  der  griechischen  Keramik  ihren 
Vorbildern  gegenüber  der  Zusammenhang  nicht 
deutlich. 

:*)  Menum.  AntUki  IV  T.  VIII  11,  13;  Falchi, 
Vetulonia  T.  IV.  X.  XIV  XVI. 

::;  Auch  Furtwängler  im  Berliner  Vasenkatalog  zu 
1635  erkennt  keine  Blume  in  der  Krönung, 
sondern  nennt  sie  einen  »hohlen  und  durch- 
brochenen Knopf«. 
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Unter  diesem  Vorbehalte  bilde  ich 
unter  Fig.  7  einen  Kanopendeckel  mit 
menschlichem  Gesichte  aus  Kypern  ab. 
I.öschckc  hat  ihn  für  sein  auserlesenes 
keramisches  Museum  in  Bonn  erworben 
und  mir  die  Veröffentlichung  des  über- 
raschenden Stückes  gütigst  überlassen.  Man 
kann  die  Übereinstimmung  mit  den  be- 
kannten troischen  und  etruskischen  Deckeln 
für  Zufall  halten:  dafs  dieselbe  Deckelform 
gewählt  ist,  dafs  das  Gesicht  in  derselben 
Weise  angebracht  ist.  Aber  unmöglich  ist 
ein  Zusammenhang  keineswegs,  nur  sind  wir 
heute  noch  aufscr  Stande,  ihn  zu  rekon- 
struieren und  den  auf  uns  gekommenen  Gliedern  der  Reihe  ihre  richtige  Stelle  an- 
zuweisen: ob  das  kyprische  Exemplar  sich  aus  troischen  Kreisen  ableitet  und  so 
die  zeitlich  weit  zurückliegende  troischc  Form  der  griechischen  Keramik  vermittelt 
hat,  von  der  die  etruskischc  abhängt,  oder  ob  beide,  kyprische  wie  etruskische 
Kanopcn,  Ausstrahlungen  einer  kleinasiatisch-gricchischen  Form  sind,  in  der  die 
troische  fortlebte  **. 

Wie  es  aber  auch  mit  der  Herkunft  dieser  Motive  stehen  mag,  mit  Sicherheit 
können  wir  die  Form  der  Amphoren,  wie  sie  uns  die  Figuren  18,2, 6  und  23,7  zeigen, 
die  mit  der  steilen  Mündung  und  hohem  Deckel  sowohl  wie  die  mit  kelchartig 
umbiegender  Mündung  und  flachem  Deckel,  dem  Formenschatzc  der  nachmykcnischcn 
griechischen  Metallurgie  einreihen. 

Die  Dekoration  der  griechischen  Originale  haben  die  italischen  Handwerker, 
wie  wir  oben  sahen,  offenbar  nicht  genau  gewahrt.  Wahrscheinlich  ist  es  indes, 
dafs  schon  auf  jenen  die  Riefclung  der  Wandungen  häufig  war,  sei  es  in  eng 
nebeneinander  herausgetriebenen  Rippen,  sei  es  in  breiterer  Modellierung.  Bei 
unseren  Amphoren  häufig,  ist  diese  Dekoration  der  Wandungen  ständig  bei  den  cäre- 
tancr  Pithoi,  die  sich  durch  ihre  Mündung  als  engste  Verwandte  unserer  Amphoren 
und  als  gleichen  Ursprungs  ausweisen.  Dafs  auch  Reliefs  den  griechischen  Amphoren 
nicht  gefehlt  haben,  möchte  man  aus  dem  gut  nachmykenischen  Relief  der  italischen 
Amphora  Monum.  antich.  IV  S.  239  Fig.  105  mit  dem  Manne  zwischen  zwei  Pferden 
schliefscn.  Um  die  Heimat  der  griechischen  Originale  zu  bestimmen,  wäre  es  von 
gröfster  Wichtigkeit,  wenn  es  gelänge,  ihre  ursprüngliche  Ornamentik  festzustellen. 


")  Über  die  etrurischen  Kanopcn  vgl.  Milanis  Arbeit 
im  Afusto  italiano  di  antUhilä  tlaiiUa  I  S.  289  fr. 
mit  v.  Duhns  Bemerkung  in  den  Konner  Studien, 
S.  34  (und  Anm.  74).  v.  Duhn  nennt  sie  eine 
»Kreuzung  von  etruskisebem  Können  mit  ita- 
lischem Empfinden«.  Die  Änderung  »griechisch 
geschultem  etruskischen  Können«,   scheint  mir 


nötig.  Auch  das  von  den  Kucchcrovascn  her  uns 
so  geläufige  Anbringen  von  Masken  am  Halse 
der  Gefiifse  ist  durch  den  böotischcn  Krug  der 
Sammlung  Ilabich  in  Kassel  (Archaol.  Anzeiger 
1898  S.  191  Fig.  5)  jetzt  für  die  geometrische 
Periode  der  griechischen  Keramik  bezeugt. 
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Die  eäretaner  Pithoi  haben  eine  ausgesprochene  Vorliebe  für  die  Bogenfriese.  Und 
wo  unsere  Amphoren  gravierte  Ornamente  tragen,  da  ist  deren  Hauptelement  wieder 
der  Bogenfries.  Überhaupt  steht  die  etruskische  Ornamentik  aus  der  Zeit  jener  Am- 
phoren bis  ins  6.  Jahrhundert  hinein  fast  ausschliefslich  unter  der  Herrschaft  des  Bogen- 
frieses  und  der  umschriebenen  sog.  phönikischen  Palmcttc  19 .  Nun  findet  sich  der 
Bogenfries  aber  an  genau  entsprechender  Stelle  auch  an  der  schwarzbunten  Am- 
phora, die  wir  oben  als  griechisches  Beispiel  der  Gcfäfsform  anzogen,  und  in  der 
Gattung,  der  diese  Vase  angehört,  ist  die  umschriebene  Palmette  gleichfalls  das 
Hauptmotiv.    Das  würde  also  auf  den  kleinasiatischen  Osten  als  Heimat  weisen. 

Nun  sind  aber  die  Metallgefäfse,  die  sich  in  den  ältesten  Gräbern  finden, 
ausschliefslich  mit  schmalen  Streifen  einfachster  geometrischer  Muster  verziert". 
Ferner  zeigen  Amphoren  und  Untersätze,  sobald  sie  in  Nachahmung  griechischen 
Thongeschirrs  in  der  oben  S.  158  geschilderten  hellthonigen  Ausführung  auftreten, 
ausschliefslich  geometrische  Ornamente,  und  zwar  gelegentlich  in  so  gut  griechischer 
Auswahl  und  Anordnung,  dafs  die  Annahme  einer  willkürlichen  Übertragung  seitens 
der  italischen  Töpfer  nicht  leicht  wird.  Wir  stofsen  hier  auf  den  Gegensatz,  der 
den  ganzen  griechischen  Import,  soweit  er  in  Originalen  und  zuverlässigen  Kopien 
vorliegt,  in  der  Zeit  der  Fossagräber  kennzeichnet  Geometrisches  und  Oricntali- 
sicrendes  liegt  nebeneinander,  ja  ist  öfters,  wie  in  unserem  Falle,  an  dieselbe 
Form  geknüpft,  doch  aber  nicht  in  der  Art,  dafs  sich  das  Oricntalisierende  aus 
dem  Geometrischen  entwickelte,  so  dafs  man  die  gesamte  Masse  des  Imports  einer 
in  einer  Übergangsperiode  begriffenen  Kunstübung  zuschreiben  könnte.  Es  müssen 
also  zwei  Centren  mit  ihren  Erzeugnissen  hier  vertreten  sein,  die,  obwohl  nicht 
ohne  Beziehung  zu  einander,  doch  in  derselben  Zeit  auf  verschiedener  Stufe  der 
Ornamentik  standen". 

Die  historische  Überlieferung  über  die  Besiedelung  der  italischen  Küste 
giebt  uns  in  den  Gründern  von  Kyme,  den  Chalkidiern  und  Kymäern,  zwei  Namen 
dafür  an  die  Hand,  die  unseren  Vorstellungen  von  der  Geschichte  der  ältesten 
griechischen  Kunst  entsprechen  würden.  Ob  wir  sie  in  die  Gleichung  einsetzen 
dürfen,  kann  nur  eine  Analyse  der  geometrischen  Stile  in  Mittelitalien  lehren. 

Wenn  sich  wirklich  der  archäologische  Befund  mit  der  Überlieferung 
decken  sollte,  so  würde  es  eine  lohnende  Aufgabe  sein,  die  Gefäfse  aus  italischen 
Gräbern  zusammenzustellen,  die  auf  griechische  Metallgefäfse  desselben  Stiles  wie 
unsere  Amphoren  zurückgeführt  werden  können.  Hier  will  ich  nur  zwei  kurz  er- 
wähnen, die  in  den  Gräbern  von  Pitigliano  zufällig  nicht  vorkommen.  Das  eine  ist 
das  kuglige  Gefäfs  mit  breiten  Bandhcnkeln,  das  Fig.  8  wiedergiebt".    Es  kommt 


'*)  Monum.  Antühi  IV  T.  VI  Kig.  i;  vgl.  6  und  7. 

,0)  Monum.  dtlV  Inst.  XI  T.  59.  6<>,  Monum.  Anlkhi 
IV   I  .  VIII,  S.  J13    210  Kig.  93<T. 

3I)  In  Pitigliano  fanden  sich  n.ich  Muticinclli  und 
l'ellcgrini  1.  a.  O.  schwarzbunte  Vasen  nur  in 
den  Kamnicrgrstbcrrt,   wo  .-ic  mit  korinthischer 


Ware  zusammen  auftreten.  Sic  losen  hier  als« 
die  geometrischen  Vasen  ah.  Anders  in  Cornclo, 
in  den  faliskcr  NckropoUn  u.  a„  wo  sie  noch 
in  der  Periode  der  K"i>»gr.il>er  eingeführt  werden. 
I)as  Verhältnis  in  Pitigliano  ist  also  lokal  bedingt. 
-'•'}  Hcrlin,  Y'aseiiMimmlung  No.  1407. 
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in  ganz  italischer  Dekoration 
vor,  mit  Furchen,  Warzen  und 
aufgelegten  Streifen,  einmal 
ganz  ähnlich  dekoriert  wie 
unsere  Amphoren ".  Dafs 
seine  Form  in  Metall  gedacht 
ist,  beweist  sein  Vorkommen 
in  Silber  und  Bronze",  und 
Kxemplare  wie  das  Pariser 
Stück,  Pottier  a.  a.  O.  T. XXIII 
c.  16,  dessen  Wandungen  von 
breit  modellierten  vertikalen 
Rippen  gegliedert  werden. 
Und  zu  unserer  Amphora  stellt 
es  sich  durch  die  Verwendung 
der  gebogenen  und  vernieteten 
Blechstreifen  für  die  Henkel, 
die  wir  an  dem  Untersatze  1 
beobachtet    haben.      Seine  j.-jg  g 

typische     Verzierung,  die 

Doppclspiralc  von  hängenden  Dreiecken  umgeben  mit  Füllmotiven  darüber  oder 
darunter  leitet  Barnabei  a.  a.  O.  S.  230  f.  wohl  mit  Unrecht  aus  der  italischen 
Kunst  her;  mir  scheint  es  eine  hochaltertümliche  östliche  zu  sein,  in  der  Auf- 
fassung des  zu  dekorierenden  Raumes  kyprischen  Vasen  entsprechend,  in  den 
Elementen  noch  halb  im  Mykenischen  steckend,  ein  sehr  wertvolles  Bruchstück 
aus  dunklen  Perioden  der  ürnamentgeschichte.  Sie  ist  nur  an  der  klein- 
asiatischen Küste  denkbar.  —  Dahin  gehört  auch  ihre  etwas  jüngere  Verwandte,  die 
Amphora  Mon.  Antichi  IV  S.  267  Fig.  127  T.  VI,  1  mit  den  identisch  gebildeten 
Henkeln,  die  gelegentlich  zu  viert  angeordnet  werden,  so  dafs  man  an  die  Deckel 
mit  den  Bügclkronen  zurückerinnert  wird".  Wie  die  Amphora,  von  der  unsere 
Besprechung  ausging,  tritt  sie  in  der  Gruppe  der  schwarzbunten  Vasen  auf,  mit  der 
sie  zuweilen  sogar  in  der  Typik  des  Tierfrieses  übereinstimmt".  Sie  ist  in  Klein- 
asien bis  ins  6.  Jahrhundert  in  Gebrauch  gewesen,  um  dessen  Mitte  Nikosthencs  sie 
von  dort  nach  Attika  einführt". 

5.  Inv.  3485.    Fig.  4,5.     13  cm  hoch.     Eine  grobe,  braune  Schale  des 
echten  Villanovatypus,  wie  sie  nördlich  und  südlich  des  Appennin  als  Deckel  — 


u)  Pottier,    Vasts  du  Leuvrt  T.  XXII.  C  5—7;  »»)  Pottier,  a.a.O.  T.  XXV  C  552;  Monum.  Antichi 

Stenum.  Antichi  IV  S.  231  Kig.  101  a.  IV  T.  VI.  1. 

")  Mut.  Greger.  I  T.  62.  8,  und  Monum.  Antichi  IV  M)  Aus  ionischen  und  italischen  Nckrojiolcn  S.  92 

S.  213   Kig.  95    —    mit   etwas   verschiedener  Fig.  47;  Pottier,  l'ases  du  Louvre  T.  XXV  C  552. 

Henkelliildung.  »*)  Wiener  Vorlcgeblätler  1890, 91  T.  I;  vgl.  Pottier 

im  liulitt.  de  corresp.  hellen.  1X73  S.  433  IT. 
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Ttwiia'*  —  der  grofsen  Urnen  benutzt  wurde,  die  die  Knochen  des  verbrannten 
Leichnams  in  den  tombc  a  poczo  bargen". 

Die  Urne  wird  nach  dem  Übergänge  zur  Beerdigung  zwecklos,  und  der  Ver- 
such, sie  in  der  hellthonigen  Technik  mit  Nachahmung  griechischer  Ornamente 
wiedereinzuführen"',  scheitert,  vielleicht  wed  ihre  frühere  ausschliefslichc  Verwendung 
als  Ossuar  die  Vase  für  den  Gebrauch  des  Lebens  mali  ominis  gemacht  hatte. 
Der  Bucchero  kennt  sie  nicht  mehr.  Ihr  Ursprung  reicht  jedenfalls  weit  über  die 
Pozzogräbcr,  über  die  Eisenzeit  hinaus  in  die  Bronzezeit  Italiens,  die  der  Terramare 
und  Palafitte.  Mit  Recht  nimmt  sie  Pigorini  als  Eigentum  altitalischer  Keramik  in 
Anspruch41.  Die  grofsen  Bronzcgcfäfsc  dieses  Typus"  sind  nicht  als  dessen 
ursprüngliche  Träger,  sondern  als  Nachahmungen  anzusehen,  Erzeugnisse  der  fremden, 
für  die  lokalen  Bedürfnisse  arbeitenden  Metallurgie  oder  des  erstarkten  einheimischen 
Handwerks.  Wohl  aber  haben  diese  Metallnachbildungen  ihrerseits  einen  unverkenn- 
baren Einfiufs  auf  die  Gestaltung  des  Gefäfses  gewonnen,  wie  Barnabei  glücklich 
nachgewiesen  hat":  ein  lehrreiches  Beispiel  für  die  Regsamkeit  der  italischen 
Industrie  und  die  lebendigen  Wechselwirkungen  zwischen  ihr  und  dem  Import. 

Was  von  der  Urne  gilt,  gilt  auch  von  der  schon  durch  den  Gebrauch  und 
Namen  eng  verbundenen  Schale.  Mit  rundlicher  wie  mit  geknickter  Wandung 
kommt  sie  schon  in  frühster  Zeit  vor.  Man  hat  die  letztere  Form  auf  den  Ein- 
fiufs von  in  Metall  ausgeführten  Exemplaren  zurückführen  wollen:  vielleicht  mit 
Recht,  obwohl  ähnliche  Schalen  aus  Troia,  Aphidna  und  den  Terramare  zu  warnen 
scheinen,  nicht  für  jedes  scharf  absetzende  Profil  den  Töpfer  durch  Metallvorbildcr 
inspiriert  zu  denken'4.  In  beiden  Formen  geht  die  Schale  durch  die  Zeit  des  //«- 
Pasto  italuo  in  die  des  Bucchero  hinein.  Über  ihre  mannigfachen  Schicksale  in  der 
Zeit  des  Impasto  orientiert  Barnabeis  Behandlung  a.  a.  O.  S.  191  ff.  Es  ist  überaus 
charakteristisch,  wie  das  rührige  einheimische  Handwerk  fremde,  dem  Import  entlehnte 
Details  zur  Ausgestaltung  und  Belebung  der  alt  überkommenen  Gefäfsform  verwendet: 
es  fügt  ihr  einen  Fufs  an,  versieht  den  Henkel  mit  einem  Widderkopf,  schmückt 
ihn  durch  figürliche  Gruppen  —  geometrischer  Herkunft  —  und  stattet  die  Wandung 
mit  Rippen,  Zacken,  Ringen  in  barbarischer  Häufung  aus.  In  den  Berliner  Gräbern 
aus  Pitigliano  kommt  die  Schale  nur  in  vereinfachter  Form  als  Napf  ohne  Henkel 
und  ohne  die  beiden  Vertikalrippen  vor;  vgl.  No.  6  unseres  Grabes.  In  dieser 
Form  hat  sie  sich  auch  bis  in  den  Bucchero  hinein  gehalten. 

Jahrbuch  III  1SS8  S.  34S  A.  12.  «)  Matrum.  Antuhi  IV   S.  iSifl'.;   vgl.  besonders 

39)  Montclius,    La   itoUisation  primiriit  en   Italic,  die  Skizzen  S.  185,  180. 

T.  LXXV  11  —  13.  Sohlicmann,   llios   S.  247   No.  37,  3S:  Wide, 

*")  Gsell,  Zij  Xkrtpait  dt  V'ulci  T.  I,  2,  4:  Monunt.  Aphidna,    in    den    Athen.    Mittcil.   XXI  1896 

.Intichi  IV   S.  263  Fig.  125,  S.  283  Fig.  137;  T.  XV;  Scarabelli,  a.  a.  O.  T.  XVIII.  6.  Sehr 

Noti/ie  lHt>(>  S.  54  Fig.  4  (Pitigliano).  merkwürdig  ist,  dnfs  sich  aus  dem  alten  troischen 

*')  Pigorini  im  liullctlino  dt '  fahtnohgut  ilali.wi  Xlll  Napf  eine  den  Villan»vii»ohalen  »ehr  ähnliche 

18S7  S.  79fr.  Form  entwickelt:  Dorpfehl,  Troj.i  S.  93  Fig.  35. 

«')  Mohuhi.  Antuhi  IV  S.  217;  >c1iuhmsi<?hcr,  Karls-  36,  mit  iltm  gleirlicn  I  lenket  wie  die  italische  Form 

ruber  Bronzen  I .  1  No.  432.  und  der  gleichen  Kicfelung  de*  oberen  Kandes. 


Digitized  by  Google 


Koehlau,   Die  Grabfunde  von  l'itigliano  im  Berliner  Museum.  167 


6.  Inv.  3483.  7,5  cm  hoch.  Ein  Napf  tief  rotbrauner  Färbung  von  der 
Form  der  Villanova-Schale  nur  ohne  Henkel.  Wie  die  Schale  kommt  er  mit  rundem 
und  mit  geknicktem  Wandungsprofil  vor. 

7.  Inv.  3484.  6,5  cm  hoch.  Fig.  4,2.  Durch  die  glänzend  schwarze  Ober- 
fläche schon  ein  Vorläufer  des  Bucchcro.  Die  Form  ist  die  eben  besprochene.  Die 
Verzierung  wird  wohl  nur  zufällig  an  die  Perlmotive  italischer  red  wäre  und  klazo- 
menischcr  Sarkophage  erinnern.  Von  italischen  Stücken  ist  Falchi  Vetulonia,  T.  XV. 
No.  38  die  beste  Parallele,  nur  fehlen  die  Vertikalen. 

7«.  Inv.  3486.  Schale  wie  unten  XII,  5fr.  (S.  175  Fig.  19  und  20).  12  cm  hoch, 
15  cm  Durchmesser,  rötlich  brauner  Färbung,  von  äufserst  sorgfältiger  Technik,  wie 
die  meisten  dieser  häufiger  vorkommenden  Schalen.  Über  die  Form  und  Dekoration 
s.  unten  zu  XII,  5.  Die  Bemalung  ist  an  unserem  Stücke  fast  ganz  verschwunden. 
Der  Wulst  unterhalb  der  Lippe  hat  sich  zu  einem  selbständigen  Gliede  entwickelt. 

8.  Inv.  3487.  Zweihenklige  Schale  wie  XXV  5;  Fig.  1,4;  desselben  Baus  wie 
die  Schale  No.  7.  Statt  der  gekerbten  Rippe  hier  zwei  Warzen,  die  von  gravierten 
bogenförmigen  Rändchen  überhöht  sind,  dasselbe  Motiv,  dem  wir  auf  den  Am- 
phoren I  ff.  begegnet  sind.    Reste  der  Bemalung  sind  eben  noch  zu  erkennen. 

9.  Inv.  3488.  Flacher  Napf,  14,8  cm  Durchmesser,  dunkelbraun,  in  Nach- 
ahmung getriebener  Metallschalen,  wie  sie  uns  aus  den  reicheren  Kammergräbern 
erhalten  sind'5,  ist  seine  Wandung  in  breite  lange  Buckel  aufgelöst,  die  von  der 
Standfläche  ausgehen  und  bis  an  die  Schulter  laufen.  Durch  Eindruck  in  die  Stand- 
fläche ist  ein  ipprXoc  hergestellt. 

10.  Inv.  3489.  7,7  cm  hohes  Miniatur- 
Exemplar  eines  zweihenkligen  Bechers  wie  unten 
XXV  4,  Fig.  12,4.  Glänzend  schwarze  Oberfläche. 

11.  Inv.  3482.  9  cm  hoher  roher  Napf, 
mit  glatter  nach  oben  auseinander  gehender 
Wandung.  Die  Oberfläche  des  grauschwarzen 
Thons  ist  unpoliert. 

Rotthonigc  italische  Ware  mit 
hellem  Überzug. 

11».  Inv.  3544.  Fig.  9.  29,5  cm  hoch.  Die 
Form  geht  auf  die  oben  besprochene  der  Amphoren 
No.  1  zurück.  Im  Osten  entsprechen  ihr  die 
kleinen  Kugcl-Gcfäfsc  aus  Samos,  Sardes  u.  s.  w., 
die  vielleicht  für  den  Grabgebrauch  gearbeitete 
Miniaturausgaben  sind,  die  die  grofsen  Gefäfsc  des  täglichen  Lebens  nur  vertreten4*. 
Interessant  ist  die  Bemalung,  die  die  weifse  Bemalung  rotthoniger  Vasen  ohne 

•»)  Kalchi,  Vctulonin  T.  IV  15,  2$    —    12  Bronze-  Vgl.  Ober  diese  ciotolt  ton  bacceUaturt  Bnrmibci, 

cxemplare  au*  der  towba  dtl  Dutt  —;  Mvmtm.         Shnum.  Anliiki  IV  S.  257  f. 
dtll'  imt.  XI  T.  2  5;  Ammali  1866  T.  G.  II.  5.    ")  Aus  ionischen  und  italischen  Nekropolen  S.  1450". 


Fi*  9. 
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Überzug  mit  der  roten  der  weifs  über- 
zogenen vereinigt.  Man  hat  nicht  das  ganze 
Gefäfs  weifs  überzogen,  sondern  nur  die 
untere  Hälfte,  oben  dagegen  hat  man  erst 
die  Dreiecke  mit  ihrer  kreuzweisen  Striche- 
lung  weifs  auf  den  roten  Grund  gemalt, 
darauf  die  übrige  Oberfläche  weifs  über- 
zogen und  weiter  rot  bemalt. 

12.  13.  Inv.  3494  Fig.  10,  3495-  32 
und  33,5  cm  hoch.  Rotthonig  und  mit 
Weifs  bemalt.  Das  Schachbrettmuster  ist 
typisch  für  diese  fufs-  und  henkellosen 
Gefäfse,  ebenso  wie  die  grofsen  Dreiecke 
und  die  schmalen  Streifen  mit  Mäander- 
motiven für  die  mit  Fufs  versehenen  wie 
No.  1 1  *,  wie  diese  sind  natürlich  auch  sie 
eine  Spielart  der  Amphoren  No.  iff.  Für  die  Verwandtschaft  mit  der  cäretaner 
red  wäre  ist  der  Vergleich  mit  der  auf  Pottiers  Tafel  II  im  Vordergrund  stehenden 
kleinen  Amphora  bezeichnend,  die  gleichfalls  durch  aufgelegte  Streifen  schachbrettartig 
gemustert  ist;  jedes  Feld  wird  hier  aber  durch  eine  Figur  in  Relief  gefüllt.  Man  wird 
für  das  barbarisch  plumpe  Ornament  keine  Vorbilder  suchen,  am  allerwenigsten  die 
auf  griechischen  Werken  innerhalb  der  gewiesenen  Grenzen  auftretenden  Schach- 
brettmuster verantwortlich  machen.  Ks  ist  eine  Improvisation  der  einheimischen 
Kunst,  deren  dekorativem  Gefühl  sie  freilich  kein  glänzendes  Zeugnis  ausstellt. 

14.  Inv.  3493.  19  cm  hoher  Eimer  mit  graden  Wandungen  und  hoch- 
stehendem Henkel,  ähnlich  wie  Monum.  Antichi  IV  S.  269  Fig.  128.  Die  weifse 
Hemalung  auf  dem  roten  Grunde  scheint  wesentlich  in  einem  grofsen  Zickzackmuster 
bestanden  zu  haben. 

15.  Inv.  3490.  9  cm  hoher  Napf  mit  steiler  Wandung  und  absetzender 
Mündung,  rohester  Arbeit,  von  ungefärbtem  Thonc,  mit  dicken  Wandungen. 

Griechische  Vasen. 

16.  Inv.  3498.  20,8  cm  hoch.  Tiefer  Napf  auf  hohem  Untersatze  mit 
geometrischer  Ornamentik  wie  Fig.  21,3.  Fufs  und  Unterteil  des  Napfes  mit  braunem 
Firnis  überzogen,  oben  zwei  Zickzacklinien  übereinander  zwischen  zwei  Gruppen 
paralleler  Vertikalen.  Die  Form  kommt  auch  in  einheimischer  Ware  und  in  Metall 
vor41,  fehlt  dagegen  im  Hucchero. 

17.  Inv.  3496.  8,7  cm  hohes  Gcfäfs,  ähnlicher  Form  wie  16,  aber  der 
Napf  ist  von  kleinen  Abmessungen,  ganz  flach,  und  hat  einen  breiten  Rand,  so  dafs 


«')  Mm*M.  AnlitM  IV  T.  V  II.  II    (rotgefurbter  Thon)  23  (mit  weifsem  Cberzug)  T.  VIII  3 

(Brome). 


Fig.  10. 
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man  eher  an  einen  Untersatz  denkt.  Die  Verzierung  besteht  aus  Firnisringen.  An 
der  Lippe  zwei  Durchbohrungen. 

Die  Form  kommt  in  der  polychromen  Gattung  wieder  vor,  s.  unten  S.  184. 

18.  Inv.  3497.  Zweihenklige  Schale  13,2  cm  hoch  wie  S.  178  Fig.  21,5.  Die 
archaische  griechische  Schalenform,  heute  gewöhnlich  korinthisch  genannt,  weil  die 
korinthische  Keramik  die  meisten  und  reichsten  Beispiele  bietet,  aber  keineswegs 
auf  Korinth  beschränkt.  Die  Herkunft  der  Form  aus  dem  geometrischen  Napf  habe 
ich  Athen.  Mitteil.  XXV  S.  65  f.  nachzuweisen  versucht. 

19.  Zu  dem  griechischen  Import  rechne  ich  auch  die  beiden  Schalen 
Inv.  3491  (=  Fig.  4,1)  und  3492  — ,  14,5  und  14,7  cm  Durchmesser  —  von  feinster 
Technik  aus  hellem,  gelblichem  Thon,  früher  weifs  überzogen.  Die  Henkelchen  unter 
dem  Rande  sind  gekniffen  und  angedrückt.  Die  Form  ist  griechisch;  in  Silber  kommt 
sie  z.  B.  im  Rcgulini-Galassigrabe  Mus.  Greg.  I  T.  LXII,  I  vor.  Aber  nicht  deshalb, 
sondern  wegen  der  von  der  italischen  deutlich  verschiedenen  keramischen  Technik 
möchte  ich  die  Schälchen  für  Import  halten.  Weifs  überzogene  kleine  Thonware 
ohne  Bemalung  hat  sich  z.  B.  auch  in  der  samischen  Nekropole  gefunden. 


Die  Gestalt  des  Grabes  stimmt  mit  der  von  XVI  völlig  überein.  In  gleicher 
Weise  wie  dort  war  nach  Verfaulen  des  Haikens  die  Decke  eingestürzt,  ohne  die 
durch  die  vorher  eingedrungene  Krde  geschützten  Beigaben  wesentlich  beschädigt  zu 
haben.  Auch  dies  Grab  ist  nach  Mancinellis  Überzeugung  schon  vorher  besucht  und 
seiner  wertvollen  Beigaben  beraubt  worden. 

Von  den  Metallbeigabcn  fanden  sich  noch  5  Kahnfibeln  vor  (Mise.  Inv. 
8643 — 8647),  ein  Gegenstand  wie  eine  Reibe  (8648),  kleine  zweigliedrige  Ketten 
(8650),  ein  Armband  und  eine  Perle  (865 1 ,  8649),  a''es  von  Bronze.  Aufscrdcm  eine 
Bernsteinperlc  und  zwei  Spinnwirtel  aus  Thon  (Mise.  Inv.  8652—8654). 

Folgendes  sind  die  gefundenen  Gefäfse: 

Dunkelt  honige  italische  Ware.  g  ,^f^S 


(kab  XXV. 
Totnba  a  fossa. 


1.  Inv.  3459  Fig.  11.  11,5  cm  hoch.  Die  sauber 
polierte  Oberfläche  hat  eine  schöne  kastanienbraune 
Färbung,  auf  der  die  weifs  aufgesetzten  Ornamente  zu 
vortrefflicher  Wirkung  kommen.  Die  Henkel  sind  am 
unteren  Ansätze  breit,  bekommen  aber  kurz  vor  der 
Biegung  rundliche  Querschnitte.  Die  runden  Teile  sind 
mit  weifsen  Streifen  umzogen,  die  breiten  an  den  Rändern 
von  weifsen  Streifen  cingefafst.  Die  Standfläche  ist  ab- 
geplattet4». 


Fig.  II. 


•-)  Klein  abgebildet  Noliiie  1S9S  S.  447  '''B-  9  rechts. 
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Fig.  12. 

Die  Form  entspricht  der  oben  S.  164,  165  besprochenen,  von  der  sie  sich 
nur  durch  den  etwas  niedrigeren  Mals  und  durch  die  Henkel  unterscheidet,  die 
die  Mündung  überhöhen  und  die  Form  dc'r  breiten  Metallblechhenkel  mit  der  der 
Keramik  mehr  eignenden  der  rundstabförmigen  Henkel  verbinden.  Die  Überhöhung 
kommt  auch  an  Metallgefäfsen  der  Zeit  vor".  Die  Verwandtschaft  dieser  oben 
zu  der  Gruppe  der  Amphoren  XVI.  1  f.  gesteilten  Form  mit  diesen  wird  durch  den 
etwas  kurzen  Hals  besonders  deutlich. 

Die  Ornamentik  ist  echt  italisch.  Die  Vierecke  —  ineinandergestellt  oder 
mit  anderen  Ornamenten  gefüllt  —  sind  von  den  Ossuarcn  des  Villanovatypus 
nördlich  wie  südlich  des  Appennin  bekannt,  auf  denen  sie  mit  grofser  Regelmäfsig- 
keit  am  unteren  Teile  zu  finden  sind.  Da  sich  der  Mäander,  der  das  stehende 
Ornament  des  oberen  Teiles  ist,  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  aus  der  griechischen 
Ornamentik  ableiten  liefs,  so  habe  ich  in  ihr  auch  den  Ursprung  der  Vierecke  ge- 
sucht*". Kaum  mit  Recht.  Das  Motiv  kommt  schon  in  der  italischen  Bronzezeit 
vor",  und  das  Nebeneinander  von  eigenartig  verarbeiteten  fremden  und  von  ein- 
heimischen Zierformen  ist  ein  Zeichen,  wie  aufnahniebedürftig  zugleich  und  wie 
durchaus  selbständig  das  italische  Handwerk  war.  Die  Mäanderrudimentc  zwischen 
den  Vierecken  auf  unserer  Amphora  haben  ihre  Anknüpfung  gleichfalls  in  der 
Ornamentik  der  früheren  Eisenzeit,  in  deren  verzerrten  Umbildungen  des  griechischen 
Mäanders**. 

2.  Inv.  3460.  Fig.  12,2.  10  cm  hoch.  Fast  schwarze,  der  der  Bucchero- 
ware  ähnliche  Oberfläche.    Die  Ornamente  sind  weifs  aufgesetzt,  die  hängenden 


'*)  Afonum.  AntUhi  IV  S.  21 1  Fig.  95. 

J*)  Zur  Ornamentik  »1er  Villnnovnperiodc ,  Fest- 
schrift der  Stadt  Cassel  zur  XXVI.  Jahres- 
versammlung der  anthropolog.  Gesellschaft  1S95 
S.  96. 

»>)  Montclius,  a.  a.  O.  T.  XVIII  15  (Gorzano).  Ein 
Beispiel  aus  frühster  Brouze/cit  aus  dem 
l.aihachcr    Moore    bei    Much,    Die  Kupferzeit 


Europas  S.  153  Fig.  71.  Etwa  aus  der  Epoche 
der  Gräber  von  Pitigliano  wird  das  GefSfs  aus 
einem  Hozzettn  von  Vctulonia  sein,  Kalehi, 
T.  III.  7. 

w)  Zur  Ornamentik  der  Villanovaperiode,  Beilage 
n.  tl,  18,  20.  Vgl.  die  Schalen  aus  Grab 
XII  5— S. 
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Mäanderhaken  sind  durch  Tupfen  in  den  feuchten  Thon  hergestellt  und  dann  weifs 
übermalt.  Innen  am  Rande  noch  weifsc  Ringe.  Im  Boden  ein  kleiner  Eindruck". 
Die  Dekoration  ist  italisch.  Die  Gefäfsform  mit  der  engeren  Mündung  und  dem 
nach  unten  zu  sich  verbreiternden  Körper  ist  eine  echte  Metall-Treibeform,  die  sich 
aller  Orte  unabhängig  von  einander  findet.  In  Italien  kommt  sie  im  7.  Jahrhundert 
häufig  unter  der  fremden  Metallware  vor,  nur  etwas  breiter  und  niedriger.  Die 
typische  Dekoration  dieser  fremden  Exemplare  ist  ein  breiter  Schuppenstreifen  un- 
mittelbar unter  dem  Rande".  Es  ist  im  ganzen  Zusammenhange  wohl  kaum  zweifel- 
haft, dafs  die  italischen  Töpfer  nach  diesen  Metallvorbildern  gearbeitet  haben. 
Lehrreich  bleibt  aber  doch  der  Vergleich  unseres  Gefäfses  mit  dem  gleichgestaltcten 
vormykenischen  aus  Thorikos,  Athen.  Nationalmuscum  No.  8,  das  zu  der  von  Stais 
in  der  'E?i;|ispU  1895  S.  193fr.  (T.  X  1—7)  behandelten  Gruppe  gehört". 

3.  Inv.  3462  Fig.  12,0.  10,5  cm  hoch,  von  stumpfer  schwärzlicher  Oberfläche. 
Die  Form  ist  dem  geometrischen  Napfe  wie  unten  XII  No.  32  (S.  178  Fig.  21,9)  oder 
importierten  metallenen  Exemplaren  wie  Annali  1866  T.  G.  H.  I  (Präneste)  nachgebildet, 
aber  mit  einem  den  griechischen  Vorlagen  fremden  Ornament  versehen  worden. 

4.  Inv.  3463.  Fig.  12,4.  21,5  cm  hoch.  Metallisch  glänzende  schwarze 
Oberfläche:  ein  erstes  Bucchcrogefäfs  wie  oben  XVI,  7.  Die  Hcnkc-1  sind  auf  der 
Rückseite  gerieft,  vorn  dreieckig  durchbrochen,  ihre  Ränder  sind  aufgebogen.  Ein 
Miniaturexemplar  fanden  wir  in  XVI  (io).  In  der  Behandlung  der  Gefäfswände 
stimmte  die  flache  Schale  XVI,  9  überein. 

Die  Einflüsse  einer  sehr  entwickelten  Metallurgie  sind  in  dieser  von  dem 
heimischen  Handwerke  offenbar  wenig  alterierten  Form  deutlich,  und  wenn  wir  sie 
auch  in  Metall  nicht  nachweisen  können  —  wie  die  flache  Schale  XVI,  9—,  so 
werden  wir  doch  auch  für  sie  fremde  Vorbilder  voraussetzen,  die  sie  ziemlich  getreu 
wiedergiebt.  Über  die  Henkelbildung  vgl.  das  zu  den  Schalen  XII,  No.  8  ff. 
Bemerkte. 

5.  Inv.  3465.  9,5  cm  hoch,  14,5  cm  Durchmesser.  Eine  Schale  wie  XII, 
5  ff.,  von  denen  sie  sich  nur  durch  die  etwas  verschiedene  Henkelbildung  unter- 
scheidet. Diese  sind  nämlich  nicht  gleichmäfsig  gebogen,  sondern  knicken  oben 
und  dann  nochmals  oberhalb  des  Mündungsrades  um.  Die  Knickstellen  sind  mit 
aufgelegten  gekerbten  Streifen  bedeckt.  Eben  solche  Streifen  (vertikal)  auf  der  ge- 
riefelten Schulter. 

6.  Inv.  3467.  Fig.  12,7.  9  cm  hoch.  Graue  Oberfläche.  Unten  leicht  ein- 
gedrückt. Wie  die  folgenden  Nummern  7  und  8  eine  italische  Napfform,  die  von 
fremden  Einflüssen  eben  nur  so  viele  Spuren  zeigt,  wie  sie  bei  einem  von  Import 

«)  Vgl.  die  kleinere  Abbildung  Notüic  1898  S.  443  ruber  Krönten  T.  VIII.  3fr. 

Kig.  8  recht».  i;>)  Kine  einhenklig*  Thorikaiinc  derselben  Bildung 

4«)  Silberne     Exemplare     aus    Vclulonia:     Knb  hi  wie  die  Silberschalcn,  mit  niedriger  grudrnndiger 

T.  XIV.  13,  XVI.  3;  aus  Cäre:   Mus.  Cregor.  I  Mündung  und  demselben  Schuppenstreifen  steht 

T.  I.XII.   10;   aus  Präncstc:   Anmili  Jett  Imt.  im  Cornctancr  Muxo  eivüa.    Das  Ornament  wie 

18(1«'»  T.  O.  H.  7.  —   Vgl.  auch   die  jüngeren  die  Form  weist  Schale  und  Kanne  in  die  Nahe 

flacheren  Bronzebecken  wie  Schuhmacher,  Karl»-  der  Heimat  der  scbwaribunleii  Ware. 

.Inhrbflch  dn  >rrhäolo(Ucb*n  IiiMilnU  XV.  \(j 
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überschwemmten  Markte  unvermeidlich  waren.  Die  Dekorationsmotive  der  ver- 
tikalen Rippen  und  der  bogenförmig  überwölbten  Warzen  sind  dieselben  wie  auf 
den  Amphoren  XVI,  i  ff.  und  für  unsere  Näpfe  typisch.  Die  gebrochene  Hcnkel- 
form  könnte  wie  die  einfachere  von  5  durch  Mctallvorbilder  veranlafst  sein. 

7.  Inv.  3468.  Fig.  12,5.  8  cm  hoch.  Graue  glänzende  Oberfläche.  Unten 
abgeplattet.  Unten  breite,  oben  zusammengedrückte  Henkel  wie  bei  XV  i,  sonst 
6  entsprechend. 

8.  Inv.  3466.  Fig.  12,3.  10,5  cm  hoch.  Unten  Vertiefung.  Schwärzlich 
graue  Oberfläche;  mäfsige  Technik.  Die  Bildung  des  Halses  erinnert  an  die  oben 
zu  5  besprochenen  Gefäfse,  und  die  geflochtenen  Henkel  sind  von  geometrischen 
Näpfen  wie  unten  No.  18  entlehnt;  an  diesen,  deren  italischen  Nachbildungen  und 
eben  unseren  Näpfen  vermag  ich  die  Form  allein  nachzuweisen. 

9.  Inv.  3458.  Einhenklige  Schale  vom  Villanovatypus,  17,5  cm  im  Durch- 
messer.   Vgl.  zu  XVI,  5. 

10.  Inv.  3464.  Kleiner  graubrauner  Napf  mit  hohem  Henkel;  mit  ihm 
8  cm  hoch.  Die  Form  ist  griechisch  und  erinnert  an  die  Bildung  böotisch-gcometrischcr 
Näpfe  mit  niedrigem  Körper  und  hoher  Wandung  —  wie  Jahrbuch  III  1888  S.  339. 
Eig.  '6,  340  Fig.  17  — ,  ohne  dafs  genau  entsprechende  Exemplare  nachzu- 
weisen wären. 

11.  Inv.  3461.  9,8  cm  hoch.  Schwerer,  tiefer  schwarzgraucr  Napf  ohne 
Henkel,  im  Aufbau  entfernt  an  die  griechischen  Skyphoi  erinnernd,  aber  ohne  Zu- 
sammenhang mit  diesen.  Die  leicht  einwärts  gebogene  Mündung  ist  horizontal  ge- 
rieft, eine  Lieblingsdekoration  der  italischen  Keramik  für  gradwandige  Mündungen. 
Vgl.  XII,  No.  26. 

Rotthonige  italische  Ware  ohne  hellen  Überzug. 

12.  Inv.  3469.    Amphora  wie  XVI,  1  ff.    37  cm  hoch. 

13.  14.  Inv.  3470.  3471.  Zwei  17,5  und  11  cm  hohe  kugelförmige  Töpfe 
ohne  Fufs  und  Henkel,  mit  umbiegender  Mündung  wie  XVI,  1  ff.,  als  deren  Ver- 
wandte sie  sich  dadurch  ausweisen. 

Rotthonige  italische  Ware  mit  hellem  Überzuge. 

15.  Inv.  3474.  Fig.  13.  40,5  cm  hoher  Topf  von  der  Form  wie  XVI,  Ii, 
der  ebenfalls  zu  der  grofsen  Gruppe  gehört,  die  sich  an  XVI,  1  angliedert.  Die 
Ornamente  sind  rot  auf  den  weifsen  Überzug  gemalt.  Deutlich  verrät  sich  in  den 
Gruppen  paralleler  vertikaler  Zickzacklinien,  zwischen  denen  die  gestrichelten  Vier- 
ecke stehen,  der  Einflufs  griechischer  geometrischer  Ornamentik,  und  vielleicht 
sind  die  Vierecke  nichts  als  eine  Erinnerung  an  die  gänzlich  mifsverstandenen 
strichgefüllten  Rhomben,  die  auf  griechischen  Gefäfsen  an  ähnlicher  Stelle 
stehen.  Die  massive  Zickzacklinie  dagegen,  sowie  die  dicken  Striche  an  Fufs  und 
Unterteil         etwa  Rudimente   von  Strahlen?  —   sind   echt  italische  Dekorations- 
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versuche.  Gsells  Urteil  bewährt  sich  durchaus1*,  dafs  der  Ornamentschatz  dieser 
Gefäfse  aus  Motiven  der  Villanova-Dekoration  und  der  geometrischer  griechischer 
Vasen  zusammengesetzt  sei. 

16.  Inv.  3475.   Fig.  14.    15,5  cm  hoher  Topf.    Über  die  Ornamente  s.  zu  15. 


n*.  '3- 


Griechische  Vasen. 

17.  Inv.  3476.  Schale  wie  XVI,  18  und  XII  33  (=  Fig.  21,5),  von  14  cm 
Durchmesser.  Auf  der  Schulter  si^maförmiges  Ornament  zwischen  Gruppen 
von  Verticalen. 

18.  Inv.  3477.  Fig.  12,1.  9,5  cm  hoch.  Diese  Form  des  Napfes  mit  dem 
breiten  Recipienten  und  dem  kurzen  konischen  Halse,  nieist  mit  den  geflochtenen 
Henkeln  ausgestattet,  ist  überaus  häufig  in  den  italischen  Gräbern,  während  sie,  so- 
viel ich  weifs,  auf  griechischem  Boden  bisher  nicht  nachgewiesen  worden  ist1'. 
Von  ihrer  Beliebtheit  zeugen  auch  die  zahlreichen  Nachahmungen  in  einheimisch 
italischer  Technik. 

Die  Verwandtschaft  der  Form  mit  der  oben  S.  172,8  besprochenen  ist  unleugbar. 

19.  20.  Inv.  3472.  3473.  Zwei  Schalen  wie  XVI,  19  (=  Fig.  4,1).  13  cm 
Durchmesser.    An  der  einen  noch  Spuren  des  weifsen  Überzugs. 

Grab  XII. 

Tomba  a  fossa. 

Der  Bau  des  Grabes  unterscheidet  sich  von  XVI  und  XXV  durch  die  An- 
ordnung zweier  loculi  an  den  Längsseiten.    Grundrifs,  Durchschnitt  und  Aufsicht 

iö)  Fcmillts  Jans  ta  mkrtftk  Je  Vmki  S.  40». 
")  Vgl.  Gull,  a.  a.  (».  s.  352.   Zahlreiche  Exemplare  sah  ich  1890  in  Corncto, 

16* 
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zeigen  Fig.  15—17.  Die  Deckblöcke  ruhten  auf  den  Absätzen  im  Felsen  und  auf  zwei 
Balken,  die  in  die  Querwände  eingefalzt  dicht  an  den  Längswänden  entlang  liefen.  Die 
Eingänge  in  die  loculi  waren  durch  genau  gearbeitete  Platten  verschlossen,  von  denen 
sich  aber  nur  noch  Reste  vorfanden.  Der  Leichnam  scheint  im  linken  loculus  beigesetzt 
gewesen  zu  sein,  bei  ihm  war  der  Topf  mit  Schachbrettmuster  und  einige  Vasen. 
In  der  Grube  standen  nur  die  zwei  Amphoren  1  und  2  und  einige  Vasen;  die 


Fi*  iS. 


FiK.  17. 


Fig.  16. 

Metallbeigaben  und  die  Masse  der  Vasen  war  in  dem  gegen- 
überliegenden loculus  eingeschlossen.  Das  Grab  schien  Man- 
cinelli  im  Altertume  und  noch  einmal  in  neuerer  Zeit  besucht 
und  beraubt  worden  zu  sein. 

An  Mctallbeigabcn  haben  die  Plünderer  nur  zwei 
Kahnfibeln  aus  Bronze,  (Mise.  Inv.  8641.  8642),  Reste  einer 
eisernen  Lanzenspitze  und  des  Lanzenschuhes  (Mise.  Inv.  8640) 
und  eine  Reihe  von  Teilen  eines  bis  jetzt  nicht  bestimmbaren 
Geräts  (Stuhl,  Tischgestell  oder  dgl.)  von  Eisen  gefunden; 
die  Fiifse  waren  gedreht  und  etwa  40  cm  lang. 

Desto  ergiebiger  war  das  Grab  an  keramischen 
Beigaben. 

Es  fanden  sich: 


Dunkelthonige  italische  Ware. 
1—3.  Inv.  3420.  3421  =  Fig.  18,2.6,  3423.  Drei  Amphoren  wie  XVI,  I, 
von  40,  41  und  23  cm  Höhe.  Dunkelbraune  Färbung.  Der  Raum  über  den  Henkeln 
ist  hier,  wie  häufig  bei  diesen  Amphoren,  durch  zwei  sich  berührende  Kreissegmente 
gefüllt,  die  an  die  vertikalen  Rippen  ansetzen.  Ein  interessantes  Detail  der  Technik 
lässt  3  erkennen:  hier  sind  Stücke  der  aufgelegten  Rippen  abgesprungen,  und  man 
sieht,  dass,  um  diesen  besseren  Halt  zu  geben,  auf  deren  ganzer  Länge  vorher 
Riefen  in  den  noch  feuchten  Thon  geschnitten  wurden.  I  und  2  werden  ein  Paar 
gebildet  haben,  wie  es  diese  Amphoren  auch  in  XVI  bilden.  3  gehurt  dann  als 
Pendant  zu 
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Fig.  18. 


4.  Inv.  3422.  Fig.  i8,4.  21,5  cm  hoch.  Eine  Spielart  der  Form  1 — 3,  ohne 
Henkel  und  verziert  mit  wellenförmigen  Furchen,  die  zu  dritt  dicht  übereinander 
um  das  Gcfäfs  herumlaufen.  Die  Zacken  an  dem  Rande,  die  äufseren  Furchen  und 
die  Blütenmotive  in  den  Windungen  sind  eingestempelt.  Wir  lernen  damit  eine  neue 
Art  der  Verzierung  kennen,  die  gegen  Ende  des  8.  Jahrhunderts  in  Italien  bekannt 
geworden  sein  mufs,  die  südlich  des  Appennin  nur  eine  geringe  Rolle  spielt  **,  eine 
desto  gröfserc  dagegen  im  Norden  im  Bologneser  Kulturkreis 


Kig.  19.  Kiß.  20. 


5 — 8.  Vier  grofse  einhenklige  Trinkschalen  von  brauner  Farbe  in  ver- 
schiedener Nüancierung;  Fig.  19:  Inv.  3424.  Höhe  (mit  Henkel)  18,5,  Durchmesser 
23  cm;  Fig.  20:  Inv.  3425.  Höhe  17,5,  Durchmesser  20,5  cnr>  I"v-  3426.  Höhe  16,3, 
Durchmesser  19,5  cm;  Inv.  3427.    Höhe  15,5,  Durchmesser  20,5  cm. 


*")  Potticr,  Vasts  du  Louvre  T.  XXIV  C.  546.  aldi  Veit  T.  I ff.    Proben  bei  Montclius  a.  ».  O. 

i9)  Goziadini,  Interna  agli  seavi  fatli  dal  Sig.  Ar  na-  T.  XCII. 
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Dazu  kommt 

9.  Inv.  3443.    Ein  6,5  cm  hohes  Miniaturexemplar. 

Diese  häufig  auftretende  Schale,  die  wir  in  derselben  Form  und  in  Varianten 
bis  in  die  Kammergräber  hinein  wiederfinden'0,  besteht  durchgehends  aus  drei  scharf 
von  einander  absetzenden  Teilen  —  vom  Henkel  abgesehen  — :  Mündung,  Schulter 
und  Körper.  Die  Mündung  ist  steil  und  niedrig,  unmittelbar  über  dem  Ansätze  an 
die  Schulter  wulstartig  ausgebogen,  wie  um  zu  dem  ausbiegenden  Kontur  der 
gewölbten  Schulter  überzuleiten.  Aus  diesem  Wulst  wird  dann  gelegentlich  ein 
selbständiges  Glied.  Die  Schulter  fällt  mehr  oder  weniger  steil  ab,  ist  leicht  ge- 
wölbt, und  ihre  Oberfläche  wird  durch  flache  vertikale  Furchung  belebt.  Der  eigent- 
liche Körper,  in  spitzem  Winkel  von  der  Schulter  absetzend,  verjüngt  sich  rasch  mit 
graden,  eher  eingezogenen  als  ausbauchenden  Wandungen  zur  schmalen  Stand- 
fläche, die  gewöhnlich  leicht  nach  innen  gewölbt  ist.  Der  Henkel  ist  hoch  und 
als  breites  Hand  gebildet,  dessen  Ränder  auf  der  Höhe  umgebogen  sind,  und  der 
oberhalb  des  Ansatzes  an  die  Mündung  durch  einen  breiten  dreieckigen  Schlitz 
durchbrochen  ist. 

Fast  alle  Schalen  tragen  weifs  aufgesetzte  Ornamente.  Schmale  Streifen 
begleiten  den  Henkelrand  bis  zum  Ansatz  an  die  Mündung  der  Schale,  um  dann  diese 
im  Inneren  zu  umziehen.  Auf  No.  8  ist  dieser  Streif  mit  einem  Zickzackornament 
besetzt  —  ähnlich  wie  die  Furchen  auf  No.  4  mit  den  gestempelten  Dreiecken. 
Öfters  ist  das  Innere  der  Schale  durch  ein  Kreuz  aus  mehreren  (je  5—6)  Linien 
verziert,  in  dessen  Winkeln  je  ein  Hakenkreuzmotiv  angebracht  ist.  So  bei  No.  7 
und  8.  Auf  der  Aufscnseitc  ist  für  die  Schulter  ein  Mäander  die  Regel.  Die 
Mündung  pflegt  auf  dem  wulstartigen  unteren  Teile  einen  Zickzackstreifen  zu  tragen, 
darüber  laufen  parallele  Linien  oder  wieder  ein  Mäandermuster. 

Die  Ornamentik  steht  also  völlig  auf  der  Stufe  der  Villanovazeit.  Die  Aus- 
stattung des  Inneren  ist  schon  in  der  Keramik  der  Terramare  vorbereitet"1,  wo  wir 
wiederholt  die  kreuzförmige  Ausschmückung  finden,  und  ist  häufig  in  der  Villanova- 
periode  für  das  Innere  der  Schalen,  die  das  Ossuar  decken.  Der  Mäander  und  die 
sonstigen  Motive  der  Aufsenseite  sind  als  altitalisch  bezw.  als  altitalische  Ent- 
lehnungen aus  der  griechischen  Ornamentik  bekannt.  Wir  haben  aber  bei  der 
Analyse  der  Vasen  von  Pitigliano  wiederholt  die  Erfahrung  gemacht,  dafs  die 
Ornamentik  keinen  Schlufs  auf  den  Ursprung  der  Gefäfsform  gestattet,  dafs  man 
auf  fremde  Formen  heimische  Ornamente  überträgt  und  heimische  umgekehrt  mit 
fremden  Motiven  schmückt.  Das  trifft  auch  hier  zu.  Die  Schale  ist  die  aus- 
gesprochene, sehr  getreue  Nachbildung  eines  Metallgefafses".  Charakteristisch  dafür 


«•)  VB1.  XVI.  7  und  zweihenklig,  XII.  10;  XVI.  S;  (Jonano  l  1871  T.  XXII.  2.  Vgl.  auch  tflontclius 
XXV.  5;  XXIII   T.  XVIII.  17. 

*')  Kreuzförmig  vom  Omphalos  ausgehende  Furchen:  **)  Einfache  Beispiele  (der  Henkel  als  breites  Rand 
Scarahelli,  a.a.O.  '1'.  XVI.  5,  ander»  Montclius,  geformt,  ohne  Durchbrechung  und  Aufbiegung): 
a.  a.  <).    T.  XXV.  8,   Coppi,    Ttrramert  </»         Monum.  Antkki  IS  8.202,  Mohuui.  dtll'  fmt,  XI 

T.  59.  71  60,  1;  XII  1.3,  6. 
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ist  namentlich  die  Bildung  des  Henkels.  Die  Aufbiegung  an  seinen  Seiten  er- 
möglicht ein  bequemes  Anfassen  des  breiten  Blechbandes,  dessen  man  bedarf,  um 
den  Henkel  an  den  Ansätzen  möglichst  stark  zu  befestigen.  Der  dreieckige  Schlitz, 
der  die  breite  Fläche  unten  unterbricht,  geht  auf  die  Verwendung  zweier  Streifen 
zurück.  Man  kann  sich  alles  dies  nur  in  Metall  erfunden  denken,  und  die  Art, 
wie  den  tektonischen  sowohl  wie  den  ästhetischen  Anforderungen  Rechnung  getragen 
wird,  ist  so  überlegt  und  sicher,  dafs  man  sie  der  einheimischen  Metallurgie  nicht 
zutrauen  kann.  Diese  mufs  man  sich,  ganz  anders  wie  die  Keramik,  aufnehmend 
und  nachbildend  vorstellen.  Wir  haben  keine  Spur,  dafs  in  der  italischen  Bronze- 
zeit die  Treibetechnik  bekannt  und  geübt  war".  Als  der  Handel  die  technisch 
schon  sehr  vervollkommneten  Metallgefäfse  und  Geräte  bringt,  und  zweifellos  auch 
yaXxijs«  ivops;  längst  vor  Begründung  der  ersten  Kolonien  als  geschätzte  Fremde 
ihre  Werkstätten  an  den  mittelitalischen  Kulturcentren  eröffnen,  ist  das  einheimische 
Handwerk,  das  auf  diesem  Gebiete  keine  Tradition  hat,  dem  fremden  ausgeliefert. 
Ks  mufs  die  fremde  Sprache  sprechen,  da  es  keine  eigene  ausgebildet  hatte. 
Daher  auch  die  auffällige  Erscheinung,  dafs  die  Metallware  der  italischen  Gräber 
durchgängig  eine  Ornamentik  zeigt,  die  der  griechischen  vollkommen  entspricht, 
während  wir  in  der  Keramik,  was  die  Gefäfsformen  sowohl  wie  die  Dekoration 
betrifft,  auf  Schritt  und  Tritt  altem  Erbgut  und  Umbildungen  fremden  Stoffes 
begegnen.  Übrigens  ist  die  Henkclform  für  den  Osten  wenigstens  in  der  Keramik  be- 
zeugt. Schon  an  so  alten  Gcfäfscn  wie  dem  Becher  des  Theozotos  ist  der  Rand 
des  breiten  Bandhenkels  umgebogen,  und  an  Bechern,  die  zu  der  von  Endt  zu- 
sammengestellten ionischen  Gruppe  gehören",  ist  die  Aufbiegung  wie  an  unseren 
italischen  auf  die  Höhe  des  Henkels  beschränkt.  Auch  die  kurze  steile  Schulter 
der  Schale  ist  der  früheren  italischen  Keramik  fremd,  findet  sich  dagegen  ganz 
ähnlich  an  den  wohlbekannten  Situlae  wieder,  deren  östlicher  Ursprung  nach 
Ghirardinis  eindringenden  und  auf  breitester  Grundlage  ruhenden  Untersuchungen 
feststeht". 

10.  Inv.  3444.  Fig.  21,1.  Ein  zweihenkliges  8,5  cm  (mit  Henkel)  hohes 
Schälchen  rotbrauner  Färbung  derselben  Formgebung  wie  5 — 9.  Auch  die  weifse 
Bemalung  stimmte  nach  den  im  Inneren  und  an  den  Henkeln  erhaltenen  Resten  mit 
der  dieser  einhenkligen  Schalen  überein;  innen  ein  Linienkreuz  mit  Hakenkreuzen  in 
den  Winkeln. 

11.  Inv.  3440.  Fig.  22.  Höhe  (bis  zum  Henkel)  11,5  cm.  Graubraune 
Färbung.  Die  Standfläche  ist  leicht  eingehöhlt.  Die  Ränder  des  Henkels  sind 
nicht  umgebogen,  sondern  an  der  entsprechenden  Stelle  nur  leicht  eingedrückt. 
Trotzdem  ist  die  Verwandtschaft  mit  den  Schalen  im  Profil  unverkennbar",  an  die 
auch  die  Bemalung  mit  Mäandern  und  Zickzack  erinnert.  Der  hochgeführte  Henkel 
sieht  hier  wie  bei  No.  10  nach  griechischen  Vorbildern  aus. 

«)  Pitforini,  Bull.  ,ii  falttnolop«  italian.  XIII  1S87  T.  III  26;  v«l.  Athen.  Mitteil.  XXV  S.  9S11  1. 

S.  79  ff.  «)  Monum.  Antithi  II  S.  222. 

lindt,    Beiträge    /.ur    jonischcn    Vascnm.ilcrci     <•'•)  So  aucli  Harnabci  ;i.  .\.  O.  S.  204. 
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12.  Inv.  3437.  Fig.  21,10.  8,5  cm  hoch.  Graubraune 
Oberfläche.  Die  Henkel  sind  geflochten  und  ruhen  auf 
Stützen.  Das  Ornament  ist  eingraviert.  Der  Boden  innen 
ist  mit  zwei  eingepreßten  konzentrischen  Kreisen  verziert, 
von  denen  sechs  gleichfalls  eingeprefste  Linien  strahlenförmig 
ausgehen. 

Hier  klingt  schon  der  griechische  Kantharos  durch, 
der  tlann  im  Bucchero  zur  ausschliesslichen  Herrschaft  kommt. 
In  der  Zeit  des  Impasto  italico  wiegt  eine  andere,  in  unseren 
Gräbern  zufällig  nicht  vertretene  kantharosartige  Form  vor, 
die  sich  hauptsächlich  dadurch  unterscheidet,  dafs  der  obere 
Teil  des  Getafses  nach  oben  schmäler  wird,  statt  breiter*'.  Grade  für  diese  sind 
die  geflochtenen  und  aufgestützten  Henkel  charakteristisch,  die  sie  mit  einem,  seinem 
Aufbau  nach  nicht  so  verschiedenen  griechischen  geometrisch  dekorierten  Gcfäfsc 
gemein  haben"".  Ich  würde  es  vorziehen,  auch  diese  Pseudo-Kantharoi  von  einer 
importierten  Form  abzuleiten,  als  ihren  Ursprung  in  der  lokalen  Keramik  zu  suchen. 
Beachtenswert  ist  in  dieser  Hinsicht  die  Fufsplatte,  die  in  der  italischen  Keramik 
nicht  ursprünglich  ist.  Die  einheimische  Keramik  plattet  ihre  Gefäfsc  ab,  oder  höhlt 
den  Boden  leicht  aus,  um  ihnen  Standfestigkeit  zu  geben. 

13.  Inv.  3438.  Fig.  21,2.  Höhe  (mit  Henkeln)  10  cm.  Dunkelbraun.  Die 
Punkte  an  der  Schulter  sind  in  den  feuchten  Thon  eingedrückt,  die  Linie  zwischen 
Hals  und  Körper  ist  graviert.  Abgesehen  von  dem  Fufsplättchen  ist  nichts  an  der 
Form,  was  fremden  Einflufs  verriete. 

14.  Inv.  3439.  Fig.  21,6.  7,2  cm  hoch.  Graubraun.  Ein  Miniaturgcfäfs 
identischer  Form  im  Kammergrabe  III  (S.  186  Inv.  3587).  Dies  Gefäfs  ist  ein  typisches 


*r)  Afonum.  Antiihi  IV   S.  205    Fig.  94.    Bei  den  die  F.inziehung  der  Mitte  der  Wandungen  gröfser, 

Exemplaren  ebenda  S.  207   Fig.  94a  und  209  doch  aber  ist  der  Unterschied  vom  griechischen 

Fig.  94b  erscheinen  zwar  die  Mündungen  durch  Kantharos  auch  hier  deutlich. 

«')  Oben  XXV,  18. 
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Heispiel  für  das  in  der  italischen  Bronzezeit  für  Schalen  und  derartige  Gefäfse  be- 
liebte Profil. 

15.  Inv.  3441.  Ein  8  cm  hohes  No.  14  ähnliches  Schäfchen  von  schwarz 
glänzender  Färbung,  bucchcroartig,  dessen  leicht  gerippte  Oberfläche  an  eine  Deko- 
ration wie  auf  XXV  No.  4  erinnert. 

16—20.  Inv.  3428—3432.  Fig.  18,1.7  (3428.3432).  Fünf  hcnkellose  Näpfe 
von  der  oben  besprochenen  Form  der  Vilianovaschale  in  den  beiden  bis  in  den 
Bucchcro  hinein  geläufigen  Varianten,  mit  geknicktem  und  mit  gerundetem  Profil. 
Die  Höhe  schwankt  zwischen  8,2  und  10,2  cm,  der  Durchmesser  zwischen  12,8  und 
16,6.    Mehrere  haben  zwei  Löcher  zum  Aufhängen  nahe  dem  Rande. 

21.  22.  Inv.  3435  (=  Fig.  18,5)  und  3436,  9  und  8,2  cm  hoch.  Beide  Becher 
waren  auf  dem  schwarzbraunen  Grunde  weifs  bemalt  mit  einem  breiten  Streifen 
aufsen  unter  der  Lippe  und  auf  dem  Rande  mit  nach  innen  gekehrten  Zacken.  Man 
wird  trotz  der  etwas  verschiedenen  Profilierung  die  Form  nicht  wohl  von  der 
griechischen,  aus  der  geometrisch  dekorierenden  Keramik  bekannten  Fig.  21,3  trennen 
können.  Die  Dekoration  ist  aus  heimischem  Fühlen  hinzugethan.  Der  rotthonige 
oben  zu  XVI,  16  angezogene  Becher  Afonutn.  Ant.  IV. .  T.  7.  11  bietet  mit  seiner 
von  den  Amphoren  XVI  1  ff.  (XII  1  ff.)  entlehnten  Verzierung  ein  lehrreiches  Bei- 
spiel, wie  wenig  für  den  italischen  Handwerker  Form  und  Dekoration  zusammenhing. 

23.  Inv.  3433.  Fig.  18,3.  2!, 5  cm  hoch.  Rotbraun.  Die  Spitze  der 
Mündung  ist  ergänzt.  Die  Kanne  war  bemalt,  doch  ist  die  Bemalung  fast  ganz  ver- 
schwunden. Sicher  zu  erkennen  ist  nur  ein  Zickzackband  am  Halse,  ferner  dafs  ein 
Ornamentband  um  den  Körper  lief,  dessen  obere  Kante  wiederum  durch  eine  Zick- 
zacklinie ausgefüllt  zu  sein  schien. 

Die  Form  ist  bekanntlich  im  östlichen  Mittelmecrbcckcn  schon  in  den  ältesten 
uns  erreichbaren  Zeiten  heimisch,  in  der  troischen  und  kyprischen  wie  in  der  Insel- 
keramik. Die  in  Marseiller  Gräbern  gefundenen  Beispiele  machen  es  wahrscheinlich, 
dafs  die  Form  bis  ins  6.  Jahrhundert  in  der  ostgriechischen  Keramik  geläufig  war60. 
Auch  ohnedem  würden  wir  nicht  anstehen  dürfen  das  Auftreten  der  Kanne  in  Mittel- 
italien auf  griechischen  Einflufs  zurückzuführen,  da  sie  mit  den  übrigen  fremden 
keramischen  Formen  am  Beginn  der  Periode  der  Fossagräber  dort  erscheint.  Sie 
ist  nicht  die  einzige  troischen  Angedenkens.  Das  tonnenförmige  Gefäfs  Schlie- 
mann Ilios  S.  451  Fig.  439  kommt  in  Corneto  in  dunkelgefärbtem  Impasto  italico 
vor.  Die  eigentümlichen  eingerollten  Füfse  Schlicmann  Ilios  S.  402,  Fig.  256  u.  ö. 
(Brückner  und  Dörpfelds  Troja  S.  91  Fig.  32)  lassen  sich  an  Gcfäfsen  unserer 
Periode  aus  Capodimontc  und  Corneto  nachweisen70.  Gut  troisch-kyprisch  ist  ferner 
das  ringförmige  Schlauchgefäfs  mit  aufgebogenem  Halse  und  drei  Beinen,  das  Falchi 
in  seinem  öfters  citierten  Werke  T.  III  5  aus  Vetulonia  publiciert.  Auch  Bildungen 
von  der  Art  des  sog.  Kernos  kommen  gelegentlich  vor.    Endlich  ist  auf  die  Mög- 

Dumont,  Ccram'ujuts  dt  la  (irece  froprt  II  S.  uof.     T")  Notiiic  1S94  S.  138   Fig.  27;  die  Cornctancr 
Über  das  Nachleben  von   Kormen    der   Insel-         Gefäfse  sind  meinet  Wissens  nicht  publiciert. 
kciamik  s.  Nekropolen  S.  64. 
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lichkeit  des  Zusammenhangs  der  Bügclhcnkcl  und  der  Kanopendcckcl  mit  Erzeug- 
nissen der  troischkyprischen  Keramik  hinzuweisen,  die  oben  S.  161  ff.  erörtert  wurde. 

Die  Kanne  ist  nicht  selten  in  den  Gräbern  unserer  Periode.  Ein  Beispiel 
aus  rotgefärbtem  Thone  veröffentlicht  Barnabei  in  der  Monumenti  Antichi  IV  T.  V 
VII.  13;  sehr  schöne  unpubliciertc  stehen  im  Museum  zu  Corneto  mit  einge- 
stcmpclten  Ornamenten  und  mit  aufgelegten  Vertikalstrcifcn  in  der  Art  der  Ver- 
zierung von  XVI,  1  ff,  aber  auch  bemalte. 

24.  Inv.  3434.  Fig.  21,8.  18,8  cm  hoch.  Die  Ornamente  sind  graviert. 
Dafs  die  Form  griechisch  ist,  bedarf  keines  Wortes.  Sowohl  die  geometrische 
Keramik  wie  die  schwarzbunte  verwenden  sie,  und  das  Verhältnis  von  Hals  zu 
Körper  läfst  für  unsere  Kanne  das  Vorbild  in  der  geometrischen  suchen;  die 
schwarzbunt  dekorierten  Kannen  haben  durchweg  einen  kurzen  gedrungenen  Hals. 

25.  Inv.  3442.  Fig.  21,7.  7,5  cm  hoch.  Grauschwarz.  Das  Käntchen  unten 
am  Fufse  ist  graviert.  Über  die  Entlehnung  kann  auch  hier  kein  Zweifel  sein;  die 
nur  ungefähre  Wiedergabe  der  griechischen  Formen  ist  dafür  charakteristisch. 

Rotthonige  italische  Ware  mit  weifsem 
Überzug  und  Bemalung. 

26.  Inv.  3451.  32  cm  hoch.  Ein  Topf  wie  XVI,  11»  mit  dem  typischen 
breiten  Streifen  mit  einem  plumpen,  weitstrichigen  Zickzackmuster,  darunter  drei 
schmälere  Streifen,  die  statt  mit  den  üblichen  Mäandermotiven  mit  weit  gestellten 
Vertikalstrichen  sehr  eintönig  verziert  sind.  Die  der  obersten  Reihe  setzen  an  die 
Stellen  an,  wo  die  Zickzacklinie  die  Grundlinie  berührt,  die  der  unteren  sind  auf 
die  Zwischenräume  der  oberen  orientiert. 

27.  Inv.  3452.  30,5  cm  hoher  Topf  von  derselben  Form  wie  26.  Oberhalb 
und  unterhalb  des  breiten  Zickzackstreifens  je  eine  schmale  Kante  mit  Zickzacklinien, 
unten  Mäandermotive. 

28.  Inv.  3453.  Ein  Topf  von  eiförmigem  Durchschnitt.  36,5  cm  hoch,  wie 
XVI.  12.  13  (Fig.  10).  Die  für  diese  Form  meist  gebräuchlichen  Quadrate  sind  so  her- 
gestellt, dafs  das  Gcfäfs  mit  breiten  weifsen  Linien  karriert  ist,  zwischen  denen  der 
rote  Grund  schachbrettförmig  stehen  geblieben  ist. 

Einheimische  Ware  aus  ungefärbtem  Thonc. 

29.  Inv.  3445.  Ein  grob  gearbeiteter  dickwandiger  Vorratstopf  mit  zwei 
Henkeln.    20  cm  hoch. 

30.  Inv.  3450.  Ein  Skyphos,  der  die  griechische  Urform  weit  besser  wieder- 
giebt  als  oben  No.  25;  die  Proportionen  sind  schlanker,  die  Henkel  fast  horizontal. 
Die  Oberfläche  war  mit  einem  sehr  dünnen  weifsen  Überzuge  gedeckt. 

Griechische  Vasen. 

31.  Inv.  3454.  Fig.  21,3.  1 8,5  cm  hoch.  Über  die  Form  vgl.  zu  XVI. 
16  und  oben  XII.  21,  22. 
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32.  Inv.  3456.  Fig.  2l,<j.  10  cm  hoch.  Der  Schale  unten  No.  34  nächst 
verwandt,  mit  der  sie  auch  in  der  Ornamentik  übereinstimmt. 

33.  Inv.  3455.  Fig.  21,5.  Mit  XVI.  18  und  XXV.  17  im  Ornament  über- 
einstimmend.   Innen  breite  Firnisringe. 

34.  Inv.  3457.  Von  gleicher  Form  wie  32,  aber  ungleich  feiner  in  der 
Technik  und  auch  von  ganz  anderer  Farbe  des  Thons  und  des  Firnisses,  wie  die 
sonstige  geometrische  Ware:  das  Gelb  des  Thons  ist  sehr  tief,  der  Firnis  rotbraun. 

35  —  38.  Inv.  3446—3449.  Fig.  21,4.  Vier,  5  cm  hohe,  flache,  breite  Schalen 
mit  gebuckelten  Aufsenwänden  und  kleinem  ojiffot/.o;  in  der  Mitte  des  Inneren.  Die 
Oberfläche  ist  wie  beim  Skyphos  weifs  Uberzogen.  Zur  Form  vgl.  das  über  XVI.  9 
Bemerkte;  die  Schalen  unseres  Grabes  unterscheiden  sich  von  jener  nur  dadurch, 
dafs  bei  ihnen  die  Buckel  nicht  bis  zur  Mitte  der  Standfläche  verlaufen,  sondern  nur 
den  oberen  sichtbaren  Teil  der  Wandung  kerben. 

Grab  XXIII. 
Totnba  a  canwra. 

Das  Grab  hatte  eine  ähnliche  Form  wie  III,  die  unten  Fig.  27  und  28 
veranschaulichen.  Nur  waren  die  Wände  senkrecht,  und  die  Grube  an  der  Hinter- 
wand fehlte. 

Die  zwei  Amphoren  mit  den  Tierfiguren  standen  in  den  Ecken  der  kleinen 
rechteckigen  Eintiefung  vorn  im  Grabe.  In  dieser  standen  auch  korinthische  Ge- 
fäfsc.  Die  übrigen  Beigaben  standen  und  lagen  an  den  Wänden.  Die  Beobachtung 
wurde  nicht  wenig  durch  den  Umstand  erschwert,  dafs  das  Grab  bis  zur  Hälfte  mit 
Schlamm  gefüllt  war.  Von  Metallbeigaben  fanden  sich  drei  eiserne  Speerspitzen 
von  50,  43  und  28  cm  Länge  mit  den  dazu  gehörigen  eisernen  Lanzenschuhen  (M. 
Inv.  8674—8679),  ein  Schwert  (8680),  eine  Hacke  (M.  Inv.  8681),  Fragmente  eines 
Schuhbeschlags  (8683)  und  eines  Gerätes  mit  vier  gedrehten  Füfcen  (8682).  Dies 
alles  von  Eisen.  Aufscrdem  Reste  dünner  Bronzedrahtringe  (8684)  und  von  Thon 
eine  Perle  (8705),  ein  Spinnwirtel  (8704)  und  zwölf  5,1 —7  cm  hohe  massive  Cylinder. 

Unter  den  reichen  Beigaben  an  Thongefäfsen  scheiden  wir  drei  Gruppen: 

Ware   altetruskischer  Technik. 

Schon  innerhalb  dieser  Gruppe  spüren  wir  deutlich,  das  wir  uns  in  einer 
jüngeren  Zeit  als  der  der  Fossagräber  befinden.  Die  dunkelgefärbte  Ware  wird 
seltener;  statt  der  braunen  Färbung  wird  wie  früher  eine  graue  vorgezogen.  Weifs 
überzogene  Vasen  sind  nur  in  zwei  Exemplaren  vertreten.  Dagegen  mehrt  sich  die 
ungefärbte  Ware.  Der  Formenreichtum  wird  geringer,  und  an  der  alten  Amphora  vom 
Typus  XVI,  1,  XII  1  ist  eine  Lockerung  der  Dekoration  bemerkbar. 

Das  Grab  enthielt  zwei  Amphoren  wie  XVI.  1,  eine  davon  aus  rotge- 
färbtem Thone:  die  Rippen  sind  an  ihr  zu  je  einer  zwischen  Henkel  und  Knopf  zu- 
sammengeschmolzen, auch  werden  Henkel  und  Knopf  nur  von  je  einem  Bogen 
überwölbt.  Aufserdem  fanden  sich  zwei  kugelförmige  Töpfe  aus  rotgefärbtem  Thon 
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ohne  Henkel,  der  Amphorenform  ahnlich,  eine  graue  Schale  wie  XII  5  —  8,  ein 
grauer  zweihenkliger  Napf  wie  XII  10,  5  henkellosc  Villanova-Näpfe  wie  XII 
16 — 20,  zum  Teil  von  grauer  Farbe,  einige  davon  mit  entwickeltem  Fufse".  Eine 
Spielart  unserer  Amphoren  ist  Fig.  23,7  (Inv.  3506;  20  cm  hoch)  aus  dunklem  Thon, 
auf  dem  Deckel  und  auf  der  Schulter  ist  ein  doppelter  Kogenfrics  graviert.  Neu 
ist  die  Form  einer  flachen  Schüssel  von  21  cm  und  eines  Napfes  von  12,5  cm 
Durchmesser  mit  glatter  Wandung,  die  in  fast  grader  Profillinie  mit  sehr  starker 
Verjüngung  von  der  Mündung  zum  Fufse  verläuft.  Beide  sind  aus  grauem  Thon. 
(Inv.  3502.  3503). 

An  weifs  überzogenen  Gefäfscn  sind  nur  zwei  Amphoren  wie  Fig.  23,4  im 
Grabe  gewesen  (Inv.  3542,  3544,  44  cm  hoch).  Die  Bemalung  verläfst  das  Gebiet 
der  rein  ornamentalen  Dekoration  und  führt  die  Tierfiguren  ein'*.  Die  Form  der 
Amphoren  mit  dem  kurzen,  absetzenden  Halse  und  den  steilen  auf  die  Schulter 
herunter  verlaufenden  Henkeln  ist  neu:  die  alten  Formen  der  weifs  überzogenen 
Ware  fehlen. 

Ungefärbt  ist  der  Thon  der  grofsen  pithosartigen  Vorratsgefäfse  (3538, 
60  cm  hoch),  der  Amphora  oben  Fig.  23,4  ähnlich  (3545,  35  cm  hoch)  oder  mehr 
kugelförmigen  Querschnitts,  unserer  Amphora  XVI  1  ähnlich,  mit  oder  ohne  seitliche 
Henkel  (Inv.  3539,  3540,  3546,  30,5—41,5  cm  hoch),  endlich  eines  kleinen  hcnkclloscn 
Topfes  eiförmigen  (Querschnitts  Inv.  3541  (11,7  cm  hoch). 


?1)  Amphoren:  Inv.  3499,  3500,  41,5  und  20  cm 
hoch,  die  henkelloscn  TOpft  Inv.  3504,  35<>5, 
15,5  und  11,5  cm  hoch,  die  einhenklige  Schale 
Inv.  2$oi,  der  zweihenklige  Napf  Inv.  3507,  die 
Villanova-Napfc  Inv.  35US-3513. 


•J)  S.  die  Abbildung  Notizic  1S98  S.  442  Fig.  7  link». 
Ahnlich  sind  die  in  der  Notizic  1S96  S.  272 
Fig.  7  und  8  publicierten.  Die  geometrische 
Vorlage  i»t  für  die  vierhenklige  Amphora 
Monum.  Antühi  IV  S.  267  Fig.  127  deutlicher. 
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Buccheroware. 


Während  in  den  Fossagräbern  nur  gelegentlich  Vasen  aus  schwarzgefärbtem 
und  poliertem  Thon  auftreten",  sind  diese  seit  der  Periode  der  Kammergräber  die 
ständige  Beigabe  in  ctruskischen  Gräbern  und  verdrängen  den  alten  italischen 
Bucchero  in  schnellstem  Tempo.  Waren  sie  früher  Produkte  des  Zufalls,  der  Laune 
oder  des  Experiments,  nicht  anders  zu  beurteilen  wie  die  übrigen  zahlreichen  Farben- 
nuancen von  Grau  und  hellstem  Braun  bis  ins  dunkelste  Braun,  so  werden  sie  jetzt 
unter  dem  Einflüsse  importierter  östlicher  Buccheroware  absichtlich  und  ausschliefslich 
hergestellt.  Die  Geschichte  des  Bucchero  sind  uns  die  italischen  Archäologen  noch 
schuldig:  die  wichtige  Aufgabe  setzt  eine  ebenso  gründliche  und  umfassende  Kenntnis 
der  Fundthatsachen  wie  des  weitschichtigen  Materials  voraus.  Die  Resultate  werden 
auch  für  die  Geschichte  der  griechischen  Kunst  von  Bedeutung  sein,  denn  aus- 
schlicfslicher  wie  der  Impasto  italico  und  viel  getreuer  wie  dieser  giebt  der  Bucchero 
griechische  Gefäfsformen  wieder.  Er  beginnt  mit  der  Nachahmung  der  Gefäfsformen 
der  Gruppe  der  schwarzbunten  Vasen.  Gleich  diese  ersten  Buccherogefäfse  sind  so 
meisterhaft  in  der  keramischen  Technik  und  so  rein  in  der  Formengebung,  dafs  man 
sie  für  griechisch  halten  mufs.  Es  ist  der  sog.  bucchero  sottile.  Sein  beliebtestes 
Ornament  ist  der  punktierte  offene  oder  geschlossene  Fächer  (ventaglio),  und  man 
wird  an  diesem  Ornamente  hoffentlich  dereinst  seine  Heimat  im  Osten  bestimmen 
können'4.  Dafs  sie  keine  andere  ist,  als  die  der  schwarzbunten  Gattung  überhaupt, 
ist  wahrscheinlich,  und  für  diese  giebt  es  meiner  Überzeugung  nach  keine  andere 
im  östlichen  Mittelmecrbecken,  als  die  Äolis. 

Dieser  Bucchero  sottile  fehlt  in  unseren  Gräbern.  Es  kann  sein,  dafs 
dies  durch  das  Alter  unserer  Kaminergräber  bedingt  ist,  die  nach  Mancincllis 
Beobachtung  nicht  zu  den  ältesten  gehören.  Möglicherweise  ist  auch  der  Zufall 
schuld  daran.  Was  in  unseren  Gräbern  sich  findet,  ist  ausschliefslich  bucchero 
grosso,  einheimisches  Fabrikat,  durch  die  schweren  Wandungen  und  die  meist 
stumpfere  Oberfläche  vom  sottile  verschieden.  Seine  Formen  sind  rein  griechisch. 
Barnabei  hat  beobachtet,  dafs  der  Bucchero  grosso  stets  als  yservisio  per  due*. 
auftritt.  In  unserem  Grabe  trifft  dies  annähernd  zu,  wenn  wir  zwei  Sätze  an- 
nehmen.   Wir  haben: 

Vier  Kannen  mit  blattförmiger  Mündung,  Inv.  3534—3537,  21,5  — 23  cm  hoch. 
Fig-  23,3  (3534). 

Drei  niedrigere  Kannen  mit  grader  Mündung,  Inv.  353'  — 3533.   14— 15  cm  hoch. 
Fig-  23,8  (3533). 

Vier  Kantharoi,  Inv.  3527—3530,  9,8—13,5  cm  hoch,  Durchmesser  10,5 — 15,1  cm. 
F'g-  23.1  (3527). 

Drei  einhenklige  Becher,  Inv.  3514 — 35 16,  15  — 16  cm  hoch.    Fig.  23,6  (3516), 
Zwei  Miniaturbecher  derselben  Art,  Inv.  3517,  3518;  5  und  5,5  cm  hoch, 


■-■)  S..  XVI.  6.  to,  XXV.  2.  4. 
u)  Eine  schwarze  Scheibe  mit  einem  Fitehcrornamcnt  sah  ich  1805  im  ALropolisrauscum. 
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Acht  Schalen  mit  absetzendem  Rande,  wagrechten  Henkeln  und  hohem  Fufse, 
Inv.  35 «9— 3526,  5,5-  7  cm  hoch.    Fig.  23,5  (3522). 

Griechische  Vasen. 

An  Stelle  der  geometrisch  verzierten  Ware  der  Fossc  treten  in  den  Camere 
Pitiglianos  nur  solche  der  schwarzbunten  Gruppe  auf,  Kannen  und  eine  Schaar  der 
kleinen  Salbgefäfsc  protokorinthischcr  und  korinthischer  Form,  die  ich  Nckropolen 
S.  93  zu  den  gröfscren  Gefafsen  gestellt  habe. 


Fig.  24.  Fig.  26. 


In  unserem  Grabe  sind  3  Kannen  mit  kleeblattförmigem  Ausgufs,  Inv.  3547  bis 
3549,  25  Salbgcfäfschen,  Inv.  3550  (=  Fig.  24)  bis  3573,  3577  (=  Fig.  25),  3  Schälchen 
wie  oben  XVI  17,  Inv.  3574 — 3576,  ein  Näpfchen  mit  geknicktem  Wandungsprofil 
Inv.  3578  (=  Fig.  26)  und  ein  Teller,  Inv.  3579,  gefunden  worden. 

Die  Kannen  haben  den  für  die  Gruppe  charakteristischen  rundlichen,  gern 
nach  unten  sich  verbreiternden  Körper  und  den  kurzen  gedrungenen,  nach  oben 
sich  stark  verjüngenden  Hals.  Die  Dekoration  besteht  auf  den  dunkel  gefirnifsten 
Teilen  aus  roten  und  weifsen  Linien  und  gravierten  liogenfriesen,  auf  den  hell 
gebliebenen  auf  der  Schulter  aus  dem  aufgelösten  Flechtband  (dem  sog.  laufenden 
Htind«),  lSlattgruppen  oder  Schlangenlinien. 
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Die  Salbgcfäfse  sind  kugelförmig  —  mit  Punktreihen  oder  mit  korinthisch 
stilisierten  Tieren  — ,  schlauchförmig  —  ausschliefslich  mit  Punktreihen  — ,  oder  von 
der  länglich  kegelförmigen  Art  mit  einem  Wulst  unterhalb  der  Mündung  — 
mit  Streifen  und  laufenden  Tieren  in  Silhouette.  Eine  Lekythos  protokorinthischer 
Form  und  ein  schlauchförmiges  Salbgefäfs  mit  grader  auf  einen  Wulst  aufsetzenden 
Mündung  waren  mit  Streifen  bemalt. 

Die  Schälchen  auf  hohem  Fufse,  6,3—6,9  cm  hoch,  sind  innen  gefirnifst, 
aufsen  hell  gelassen. 

Der  Napf,  3,8  cm  hoch,  ist  mit  zwei  Löwen  und  einem  Wasservogel 
korinthischer  Stilisierung  bemalt.  Beachtenswert  ist,  wie  seine  Konturführung  an 
den  Salbgcfäfscn  unserer  Gruppe  wiederkehrt". 

Ein  Teller  von  gleicher  Form  wie  der  unsere  ist  unten  S.  189  abgebildet. 
Der  unsrige,  24,5  cm  im  Durchmesser  und  5,5  cm  hoch,  ist  nur  mit  konzentrischen 
Kreisen  und  einem  Punktstreifen  zwischen  zwei  Linien  verziert. 


Über  die  Gestalt  und  Anlage  geben  Fig.  27  und  28  Aufschlufs.  Das  Grab 
war  unter  einem  Fossagrabc  mit  loculi  in  grofser  Tiefe  und  mit  offenbarer  Rücksicht- 
nahme auf  jenes  ältere  Grab  angelegt.    Die  Crube  an  der  Rückwand  war  für  den 


Leichnam  bestimmt.  In  der  Vertiefung  am  Eingänge"  lagen  die  Schüssel  mit  Inschrift 
und  die  Kette  aus  ägyptischem  Porcellan;  der  grofse  Pithos  stand  in  der  Mitte  des 
Grabes,  die  übrigen  Beigaben  an  den  Wänden. 

Aufser  den  Gefäfscn  fanden  sich  ein  Armband  aus  Bronzedraht  und  zwei 
Ringe   aus   Bronze   (Mise.  Inv.  8706  —  8708),    eine  Kette  von  ca.  180  winzigen 

'•*>)  Notitic  1896  S.  275  Fig.  12.  bodens,  den  die  immer  breiter  werdenden  Bänke 

Hie  BfartteflHIf  bei  den  Italienern  tPTth  an  den  Seiten  so  weit  haben  zusammenschrumpfen 
genannt  —  ist  der  Rest  des  eigentlichen  Grab-  lassen. 


Grab  III. 

Tomba  a  camera. 


Fig.  2S. 
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Scheibchen  aus  dem  sog.  ägyptischen  Porcellan  (8709),  drei  Augenperlen  (8710). 
zwei  Bernsteinringe  (8711),  drei  geriefte  Perlen  aus  schwärzlichem  Steine  {8712—8715) 
und  drei  ähnliche  Thonperlen  (8616—8718). 
Folgendes  sind  die  Vasenfunde: 

Ware  altetruskischer  Technik. 
An  dunkelthonigcn  Gcfäfscn  finden  sich: 
Zwei  Amphoren  wie  oben  in  XXIII  Fig.  23,7.    Die  eine  (Inv.  3580,  der  Deckel  fehlt; 
16,9  cm  hoch)  von  tiefbrauner  Farbe  mit  doppeltem  Bogenfries  auf  der 
Schulter.    Die  andere  (Inv.  3581,  16,5  cm  hoch),  tief  rotbraun,  drei  Zickzack- 
linien übereinander  auf  der  Schulter,  hat  die  Eigentümlichkeit,  dafs  die 
Mündung  vierblättrig  gestaltet  war. 
Drei  Miniaturnäpfe  etwa  wie  XXV.   10;  Inv.  3587,  3598,   3599;  4,5,  4,7  und 
5.1  cm  hoch. 

Zwölf  Villanovanäpfe  verschiedener  Gröfse  und  verschiedenster  Art,  zum  Teil  wie 
in  XXIII  mit  Fufs  versehen,  durchgehends  mit  geknicktem  Wandungsprofil. 
Besonders  grofs  ist  Inv.  3586  mit  17  cm  Durchmesser,  Miniaturausgaben  sind 
Inv.  3607  und  3608  mit  7,4  cm  Durchmesser.  Grau  und  braun,  in  der  alten 
Färbung,  sind  Inv.  3583—3586  und  3597.  Schwarz  sind  Inv.  3589,  3591—3594, 
3607  und  3608.  Stellt  man  die  Näpfe  nebeneinander,  so  erhält  man  eine 
Scala  von  unvollkommenem  grauen  Schwarz  bis  in  tiefes  Blau  -  Schwarz. 
3594,  3°07  und  36o8  sind  vollendete  Bucchcroware. 

Hin  Kantharos,  dicker  Wandung,  von  rostbrauner  Oberfläche  (Inv.  3588;  10,7  cm 
mit  den  Henkeln  hoch)  stimmt  in  der  Form  mit  dem  Buccherokantharos 
überein. 

Zwei  einhenklige  Kannen  mit  grader  Mündung,  11,5  cm  hoch  (Inv.  3582,  3596)  haben 
griechische  Form,  aber  die  unten  breiten,  oben  zusammengedrückten  Henkel 
erinnern  noch  an  die  Weise  altetruskischer  Henkclbildung. 

Kin  Teller  (Inv.  3590;  21  cm  Durchmesser)  von  schwärzlich  grauer  Farbe  ist  den 
oben  aus  XXIII  S.  182  beschriebenen  ähnlich. 

Von  der  hellthonigen  Ware  sind  besonders  zu  erwähnen: 

Kin  66  cm  hoher  henkelloser  Pithos  (Inv.  3626),  zwei  Pithoi  51  cm  hoch  mit  steilen 
Henkeln  auf  der  Schulter  (Inv.  3661.  3662). 

Zwei  Amphoren  von  der  Form  unserer  Amphora  XVI  if.,  30,5  und  31  cm  hoch. 
Inv.  3624.  3625.  Beide  sind  mit  Henkeln  versehen,  und  3625  hat  noch  die 
Kante,  die  unterhalb  der  Mündung  um  das  Gefäfs  läuft,  bewahrt.  Auf  3624 
sind  oberhalb  des  einen  Henkels  wie  versuchsweise  mit  einem  runden 
Stempel  von  1  cm  Durchmesser  vier  Medaillons  in  regelmäfsiger  Anordnung 
cingeprefst,  die  ein  Pferd  mit  Reiter  zu  zeigen  scheinen. 

Kin  Teller,  flach,  dickwandig,  von  22,5  cm  Durchmesser,  mit  breit  herabgebogenem 
Rande;  Inv.  3632.  Die  Aufsenseite  ist  weifs  überzogen,  und  auf  die  runde 
Standfläche  ist  ein  laufendes  Rad,  auf  die  Wandung  ein  schreitender  Panther, 
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vor  diesem  die  Inschrift  taMKAIvvj  eingraviert.  Der  Teller  war  also 
bestimmt,  hängend  aufbewahrt  zu  werden". 

Die  übrigen  Gefäfsc  sind  henkcllosc,  bauchige  Töpfe,  mit  umgebogener 
Mündung,  dickwandig  und  schwer —  Inv.  3627,  3628,  3631  — ,  ein  Henkeltopf 
Inv.  3629  und  ein  Napf  Inv.  3630,  dem  Villanovanapf  noch  eben  kenntlich 
verwandt. 

Buccherowarc. 

Zwei  Oinochoen  länglichen  Körpers  mit  klccblattförmigcm  Ausgufs;  an  den  Henkel- 
ansätzen  Scheibchen  mit  einem  Gesicht  en  face  in  Relief.  Von  der  Schulter 
fallen  lange  spitze  in  Relief  gebildete  Blätter  auf  den  Körper.  Inv.  3600, 
3601,  29,5  und  28,8  cm  hoch.    Fig.  29,3  (Inv.  3600). 

Zwei  Kannen  gedrungeneren  Baues,  mit  Ausgufs.  Inv.  3602  und  3603;  17  und 
15  cm  hoch. 

Zwei  Kannen  mit  grader  Mündung.    Inv.  3604  und  3605.    13,7  und  9  cm  hoch. 
Sechs  Kantharoi,  Inv.  3609—3614.    Die  Höhe  schwankt  zwischen  10,5  und  16,1  cm. 
Sieben  Becher  gleicher  Form  ohne  Henkel.    Inv.  3615  -  3621;   13,3  -15  cm  hoch. 
Fig.  29,2  (Inv.  3620). 

Zwei  Becher  gleicher  Form  mit  hohem  Fufse.    Inv.  3622—3623;   14,5  und  14  cm 

hoch.    Fig.  23,1  (Inv.  3622). 
Kine  Schale  korinthischer  Form.    Inv.  3606;  6,5  cm  hoch. 

Dazu  kommen  die  oben  unter  der  altetruskischen  Ware  aufgezahlten 
Näpfe,  die  wir  ihrer  Form  und  ihres  Zusammenhanges  auch  in  der  Farbe  wegen 
von  den  dunkclthonigen  Näpfen  nicht  trennen  wollten. 

;')  KrwUhnt  Notiiie  1898  S.  443. 
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Griechische  Gefäfse. 


Vier  schlauchförmige  Kannen  der  schwarzbunten  Gattung,  wie  sie  Nekropolen 
S.  99  f.  abgebildet  sind. 

Zwei  davon  —  Inv.  3641  (=  Fig.  29,5)  und  3642;  20,5  cm  hoch  —  sind  auf 
den  hell  gebliebenen  Teilen,  Schulter  und  Unterteil,  mit  Blattgruppen  verziert,  auf 
dem  dunklen  Körper  mit  einer  doppelten  Reihe  gravierter  Bogenfriese,  die  durch 
weifsrote  Linien  getrennt  werden. 

Zwei  andere  —  Inv.  3639  und  3640,  31  und  30,5  cm  hoch  —  sind  mit  drei 
Tierstreifen  verziert.  Unter  dem  Henkel  sitzt  in  jedem  Streifen  eine  grofse  Rosette, 
dann  folgen  auf  3629  im  ersten:  Schwan  und  Panther,  im  zweiten:  Schwan,  Eber 
und  Panther;  im  dritten:  Schwäne  und  grofse  Rosetten.  3640  zeigt  nur  Schwäne 
und  Rosetten  in  allen  Streifen  T\  Beide  Kannen  haben  innerhalb  der  Mündung 
weifsrote  Liniengruppen  und  tragen  weifse  Ornamente  (Punktrosetten  und  Kreuze) 
auf  Hals  und  Henkelscheibe. 

Zwei  dickbauchige  Oinochoen,  Inv.  3637  (25  cm  hoch)  und  3638  (18,7  cm 
hoch).  3637  ist  sehr  zerstört;  ihre  Dekoration  bestand  aus  Blättern  auf  der  Schulter, 
gravierten  Bogenfriesen  und  den  üblichen  weifsen  und  roten  Streifen.  3638,  die  aus 
feinstem  weifslichen  Thon  bestand war  nur  mit  bunten  Streifen  und  Schlangen- 
linien auf  den  dunklen  und  mit  Blattgruppen  auf  den  hellen  Teilen  verziert. 

Drei  schlauchförmige  Alabastra,  eines  mit  Punktstreifen  Inv.  3658,  zwei  mit 
Punktstreifen  und  Silhouetten  laufender  Tiere,  Inv.  3651  und  3652. 

Vier  kugelförmige  Aryballen,  ein  sehr  fein  gearbeiteter  mit  Streifen  (Inv.  3655) 
einer  von  gewöhnlicher  Technik  mit  Streifen  (Inv.  3656)  und  zwei  mit  Tierfiguren 
(Inv.  3653.  3654).    Die  Figuren  von  3654  zeigt  Fig.  30.    Ich  habe  sie  abbilden  lassen, 

")  Der  Schwan  ist  das  bevorzugte  Tier  dieser  schwarz-bunten  italisrlicn  Vasen,  mit  dem  Schwan  wechselt 
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weil  die  grottesken  Bildungen  an  die  Tierstreifen  der  schwarzbunten  Kannen 
Nekropolen  S.  100  Fig.  51  ff.  erinnern.  3653  zeigt  eine  Kulc  zwischen  zwei  Panthern, 
auf  der  Rückseite  wieder  eine  Kulc  auf  einem  Aste. 

Eine  protokorinthische  Lekythos  mit  Streifen,  Inv.  3659. 

Zwei  tiefe  Schalen  Inv.  3643  (=  Fig.  31)  und  3644;  13,7  und  14,5  cm  Durch- 
messer, von  der  archaischen  griechischen  Form  mit  tiefem,  napfartigem  Recipienten 
mit  breitem  Rande  und  wagrechten  Henkeln,  aber  nicht  mit  dem  konischen  Fufse, 
sondern  mit  einem  niedrigen  Fufsringe.    Der  Rand  ist  durch  Punktbänder  oben  und 


Fig.  3«- 

unten  eingefafst  und  durch  breite  schwarze  Vcrtikalstreifen  gegliedert.  Zwischen 
den  Henkeln  auf  ausgespartem  Felde  zwei  Schwäne  um  eine  Rosette.  Am  Körper 
weifse  und  rote  Streifen. 

Drei  flache  Teller  Inv.  3645,  3646  und  3647,  von  21,5—25  cm  Durchmesser. 
Zwei  davon  sind  nur  mit  konzentrischen  Kreisen  um  den  Mittelpunkt  verziert, 
3647  (=  Fig.  32)  dagegen  hat  im  Inneren  einen  breiten  Tierstreifen  am  Rande 
—  Schwäne,  ein  Steinbock  und  grofse  Rosetten  —  und  aufsen  am  Fufse  Blatt- 
gruppen. 

Ein  Näpfchen  wie  oben  aus  XXIII  (Inv.  3578)  beschrieben,  3,8  cm  hoch  mit 
sehr  beschädigter  Malerei.    Inv.  3660. 

Zu  den  Produkten  griechischer  Keramik  gehören  auch  sicher  zwei  Gefäfschen 
äufserst  feinen  Materials  und  bester  Technik,  ein  ganz  unbemaltes  henkelloses  Töpfchen, 
bauchig,  mit  Fufsring  und  kurzer  grader  Mündung,  Inv.  3636,  10,5  cm  hoch,  und  ein 
Henkelkännchen,  Inv.  3657,  17  cm  hoch  =  Fig.  29,4  schlauchförmig,  aber  schlank, 
mit  kurzer  Mündung  und  hohem  Henkel,  Firnisstreifen  um  den  Körper,  am  Halse 
Stabornament.  Die  Ornamentik  des  Kannchens  verbindet  beide  mit  den  oben  be- 
schriebenen griechischen  Vasen,  denn  beide  sind  aus  dem  gleichen  aufserordentlich 
feinen  gelblich  weifsen  Thon  gefertigt,  den  wir  schon  oben  einmal  bei  der  » )inochoe 
Inv.  3638  verwendet  fanden.  Die  Herstellung  solches  hellen  Geschirres  mufs  eine 
Spezialität  der  Fabrik  der  schwarzbunten  Vasen  gewesen  sein.  Wir  haben  aus 
unserem  Grabe  noch  4  Näpfchen  auf  hohem  Fufse  ähnlich  wie  oben  Fig.  18,5, 
die  aus  hellem,  freilich  bei  weitem  nicht  so  feinem  Thon  gefertigt  sind  wie  die 
beiden  Gefäfse  oben,  nur  im  Inneren  und  an  Fufs  und  Rand  gefirnifst  (Inv.  3648 
— 365°-  3595)>  un<i  drei  flache  Schälchen  mit  breitem  umgebogenem  Rande,  etwa 
wie  der  Teller   mit   der   ctruskischen   Inschrift,     ilnv.   3633  —  3635).     Wenn  das 
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Töpfchen  und  das  Kännchen  griechische  Originalware  ist,  so  könnte  man  Näpfe 
und  Schälchcn  als  lokale  Nachahmung  auffassen.  Bei  der  technischen  Ungleichheit 
auch  der  übrigen  griechischen  Ware  halte  ich  es  aber  für  wahrscheinlicher,  dafs 
der  Unterschied  eben  nur  ein  (Jualitätsunterschicd  innerhalb  einer  griechischen 
Fabrik  ist. 


Solange  Glasperlen  und  Elfenbeinstückchen  die  einzigen  Beziehungen  waren, 
durch  die  Italiens  älteste  Eisenzeit  mit  dem  Osten  zusammenhing,  solange  konnte 
die  Archäologie  an  der  Keramik  und  Metallurgie  der  Pozzi  vorbeigehen,  die  die 
italische  Vorgeschichte  ausschliefslich  als  ihr  Material  betrachtete.  Die  Scheidung 
war  reinlich  und  für  beide  Teile  bequem.  Heute  ist  sie  nicht  mehr  aufrecht 
zu  halten. 

Im  Grunde  hat  auch  hier  Schlicmanns  Spaten  den  Weg  freigemacht  Seit 
Mykcnac  wissen  wir,  dafs  der  geometrische  Dekorationsstil  nicht  als  ursprünglicher 
Besitz  der  primitiven  Gräkoitalikcr  angesehen  werden  darf,  sondern  das  Resultat 
einer  langen  Entwicklung  ist,  deren  kunst-  und  kulturgeschichtliche  Faktoren  wir 
allmählich  zu  ahnen  beginnen.  Die  reifste,  vollendetste  Frucht  dieser  Entwickelung 
auf  ornamentalem  Gebiete  ist  der  Mäander.  Wenn  diesen  die  Ornamentik  der  ersten 
italischen  Eisenzeit  gleichfalls  zu  ihrem  vornehmsten  Besitz  zählt,  so  kann  sie  ihn  nur 
aus  Griechenland  entlehnt  haben.  Denn  es  ist  unmöglich,  dafs  so  verschiedene 
Wachstumsbedingungen  dasselbe  Gewächs  zur  selben  Zeit  hüben  und  drüben  gezeitigt 
haben  sollen. 

Eine  weitere  Abhängigkeit  von  griechischer  Kunst  hat  der  Goldfund  spätest- 
mykenischer  Zeit  auf  Ägina  erwiesen,  der  für  die  charakteristischen  Zierformen 
der  altitalischen  Metallurgie  die  Vorbilder  zeigte".  Der  Herausgeber  des  Fundes 
hat  sofort  die  Übereinstimmung  erkannt  und  die  richtigen  Schlüsse  daraus  gezogen. 
Es  kommen  hier  hauptsächlich  die  Gruppen  des  Mannes  mit  zwei  Vögeln  und  der 
wappenartig  gruppierten  Vierfüfsler  und  Affen  in  der  runden  Einfassung  in  Betracht, 
Motive,  die  in  vielfacher  Brechung,  aber  unzweifelhafter  Derivation  seit  der  ältesten 
Eisenzeit  in  Italien,  nördlich  wie  südlich  des  Appennin  auftreten,  nicht  nur  in  der 
Form,  sondern  auch  in  der  Ausführung  h  jour  in  Italien  und  auf  Agina  gleich. 
Im  Hinblick  auf  diese  Thatsache  lassen  sich  auch  die  auf  den  italischen  Metall- 
arbeiten  so  häufigen  aufgesetzten  Figürchen  von  Reitern,  Pferden,  Kühen,  Vögeln 
mit  den  Pferden  und  Vögeln  auf  den  Dipylonvascn  vergleichen. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs,  wo  so  ausgesprochene  Entlehnungen  aus  dem 
griechischen  Handwerk  im  Altitalischcn  nachweisbar  sind,  wir  dessen  Formenschatz 
schon  in  der  ältesten  Eisenzeit  durchzuprüfen  haben  werden,  um  den  lückenhaften 
Bestand  der  griechischen  Funde  der  gleichen  Periode  aus  ihm  zu  ergänzen. 

Der  Weg,  auf  dem  diese  Einflüsse  aus  dem  östlichen  Mittelmcerbecken  bis 
in  den  Norden  Italiens  gedrungen  sind,  ist  kaum  zweifelhaft.    Es  liegt  heute  nicht 
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der  geringste  Grund  vor,  an  den  Landweg  zu  denken.  Heibig,  der  ihn  in  Erwägung 
zog  und  seine  Spuren  in  der  Überlieferung  nachzuweisen  suchte*',  stand  zu  sehr 
unter  dem  Eindrucke  der  Überlegenheit  der  ersten  italischen  Eisenzeit  der  Kultur 
der  Terramare  gegenüber.  Andererseits  unterschätzte  er  die  aufserordentliche  Auf- 
nahmefähigkeit des  italischen  Handwerks,  die  uns  oben  bei  der  Analyse  der 
keramischen  Formen  Öfters  entgegengetreten  ist.  Früher  Verkehr  des  griechischen 
Osten  mit  Italiens  Küsten  ist  bezeugt.  Und  abgesehen  davon:  es  mufs  den  ersten 
griechischen  Sicdclungen  in  der  zweiten  Hälfte  des  8.  Jahrhunderts  ein  langer 
Handelsverkehr  vorausgegangen  sein,  dem  wir  nach  der  Analogie  der  kleinasiatischen 
Verhältnisse  wohl  eine  recht  lange  Dauer  zumessen  dürfen.  Er  bringt  keine  irdene 
Vase  nach  Italien,  die  den  Transport  nicht  gelohnt  haben  würde.  Aber  Metallgerät 
in  Menge,  und  mit  ihm  eine  Fülle  von  Anregungen  für  die  Technik,  Dekoration  und 
Ornamentik,  von  denen  auch  die  lokale  Keramik  profitiert,  mit  ihm  vor  allem  auch 
die  Kenntnis  der  Treibekunst,  zu  deren  rascher  Einbürgerung  gewifs  nicht  nur  der 
intensive  Import,  sondern  auch  angesiedelte  fremde  Schmiede  beitrugen.  Dazu 
kommt  schliefslich,  dafs  für  das  Eisen  und  für  die  Situla  der  Weg  vom  Süden  über 
den  Appcnnin  nach  der  Poebene  von  der  italienischen  Forschung  wahrscheinlich 
gemacht  worden  ist",  und  ferner,  dafs  Formen  in  der  Ornamentik,  die  in  Etrurien 
verhältnismäfsig  rein  auftreten,  in  Norditalien  sich  umgestaltet  vorfinden,  während 
von  einer  Wanderung  der  Typen  von  Norden  nach  Süden  sich  bisher  keine  Spur 
nachweisen  liefs. 

Von  einer  Veränderung  in  den  Beziehungen  Italiens  zum  Osten  zeugt  uns 
der  Übergang  von  der  Verbrennung  zur  Beerdigung  der  unverbrannten  Leichen, 
fast  gleichzeitig  treten  die  ersten  bemalten  griechischen  Vasen  auf,  sie,  wie 
überhaupt  die  östlichen  Formen,  in  stetig  wachsender  Fülle.  Wie  in  der  griechischen 
Kunstgeschichte  der  Unterschied  zwischen  den  Funden  aus  der  mykenischen  und  denen 
aus  der  geometrischen  Epoche,  so  hat  auch  in  Italien  der  weit  geringere  und  weit 
weniger  unvermittelte  Unterschied  zwischen  der  Kulturschicht  der  Brandgräber  und 
der  der  Bestattungsgräber  wie  ein  Magnet  die  ethnologische  Frage  an  das  archäo- 
logische Material  herangezogen.  Man  hat  sich  gefragt,  ob  wir  nicht  die  Etrusker 
für  den  neuen  Grabgebrauch  und  für  die  Vermehrung  der  östlichen  Formen  ver- 
antwortlich zu  machen  haben,  die  doch  das  letzt  gekommene  unter  den  Völkern 
Italiens  sind,  und  die  gewisse  Nachrichten  in  sehr  enge  Beziehungen  zum  Osten 
setzen.  Zwar  an  eine  Einwanderung,  sei  es  vom  Norden  her,  sei  es  zur  See,  im 
8.  Jahrhundert  zu  denken,  grade  in  der  Zeit  der  Anfänge  der  griechischen  Koloni- 
sation im  Westen,  hat  man  wie  billig  aufgegeben.    Aber  man  hat  Auswege  gesucht. 

v.  Duhn  glaubt  aus  den  Grabfunden  nachweisen  zu  können,  dafs  die  Ein- 
führung und  Einbürgerung  des  neuen  Brauches  vom  Thale  der  Marta  aus  vor  sich 
gegangen  sei".  Dorthin  seien  die  Etrusker,  die  seit  ihrer  Einwanderung  irgendwo 
im  Herzen  des  Landes  zwischen  den  Italikern  eingesprengt  gesessen  hätten,  im 

*')  Homerisches  Epos3  S.  Ü$(g.  '*')  Ghirardini,  Afonum.  Antithi  II  S.  232 (T. 
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8.  Jahrhundert  erobernd  vorgedrungen,  und  die  Ausbreitung  der  neuen  Bestattungs- 
art sei  das  Symptom  der  Ausbreitung  der  Etruskcr  und  ihrer  Macht.  Die  Archäo- 
logie hat  gegen  diese  Lösung  der  Ktruskcrfragc  keine  Einwendungen  zu  machen. 
Sie  hat  nur  daran  ein  Interesse,  dafs  die  einheitliche  Entwickclung  des  heimischen 
Handwerks  und  die  Einheitlichkeit  des  fremden  Imports  anerkannt  wird.  Beides 
wird  durch  die  v.  Duhnsche  Hypothese  nicht  berührt,  denn  die  Etruskcr,  die  Jahr- 
hunderte lang  im  Inneren  gesessen  haben,  haben  doch  natürlich  auf  der  Kulturstufe 
der  ersten  italischen  Eisenzeit  gelebt,  und  dafs  nach  ihrer  Besitzergreifung  der  Küste 
die  Träger  des  griechischen  Handels  gewechselt  haben  sollten,  ist  durch  nichts 
begründet. 

Anders  beantwortet  Montelius  in  neuster  Zeit  die  Etruskcrfrage.  In  zwei, 
im  englischen  anthropologischen  Institute  gehaltenen  Vorträgen  über  die  Tyrrhcncr 
in  Griechenland  und  Italien«  und  »über  die  vorklassische  Chronologie  in  Griechen- 
land und  Italien«"*  tritt  er  für  die  Nachricht  des  Hellanikos  von  der  Einwanderung 
der  Etruskcr  zur  See  ein,  berechnet  mit  Hclbig  und  v.  Duhn  nach  der  etruskischcn 
Säkularrechnung  die  Zeit  der  Einwanderung  auf  das  n.  vorchristliche  Jahrhundert 
und  sucht  nun  nachzuweisen,  dafs  die  ersten  Gräber  vom  Typus  der  Fossc  und 
Camerc  eben  nicht  ins  8.,  sondern  ins  1 1.  Jahrhundert  gehören.  Für  diese  Datierung 
liefert  ihm  das  Auftreten  der  Fcschierafibel  einerseits  und  der  Perserschutt  anderer- 
seits die  festen  Daten.  Jene  müsse  in  die  zweite  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  ge- 
setzt werden,  weil  sie  in  mykenischen  Gräbern  mit  Bügelkanncn  des  3.  Stiles  vor- 
komme, und  diese  in  Amcnophis  III.  Zeit  zu  setzen  seien.  Von  da  bis  zum  Perser- 
brand sind  es  9  Jahrhunderte.  Grade  9  Perioden  seien  nun  aber  auch  nach  dem 
archäologischen  Materiale  in  dem  Zeiträume  zwischen  der  Peschicrafibel  (Ameno- 
phis  III.)  und  dem  Perserbrandc  zu  scheiden:  »Every  one  of  these  nine  periods  has 
ben  proved  to  comprise  a  considerable  time,  probably  ab  out  Üie  satne  length  for  euch 
period,  thus  every  period  must  have  lasted  about  a  Imndred  years  and  correspond  to 
the  Century  indicated  in  the  table*.  (S.  264).  Die  9  »absolut«  datierten  Perioden  sind 
aufser  dreien  der  Bronzezeit  (von  1400— 1100)  folgende  —  ich  hoffe  sie  nach  den 
charakteristischen  Funden,  wie  Montelius  sie  auf  seinen  Tafeln  anordnet",  richtig 
zu  bezeichnen: 

4.  Italische  Keramik.    Impasto  italico  mit  dunklem,  rotem  und  weifsem  Überzuge. 

Erste  Anfänge  des  Imports.    1 100— 1000. 

5.  Italisch  geometrische  Vasen,  Typen  der  tomba  de/  guerriero.  1000—900. 

6.  Gcometrisch-protokorinthischc  Ware  der  feinen  Art,  Bucchero  sottile,  Edelmetall- 

arbeiten aus  den  Gräbern  Regulini-Galassi,  Bernardini  etc.  900—800. 

7.  Schwarzbunte  Vasen,  Bucchero,  frühe  korinthische  Vasen.    800  —  700. 

8.  Korinthische  Vasen.    Francoisvasc.  700—600. 

9.  Schwarzfigurige  Vasen.  600—500. 
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Montelius  wird  seine  im  Rahmen  zweier  kurzer  Vorträge  skizzenhaft  um- 
rissene  neue  Chronologie  demnächst  ausführlicher  begründen.  Bis  dahin  steht  billig 
eine  Polemik  zurück.  Aber  die  Hoffnung  mufs  ausgesprochen  werden,  dafs  er 
seinen  Ansätzen  und  Schätzungen  eine  feste  Basis  aus  den  Fundthatsaclien  und  der 
Überlieferung  schafft.  In  den  zeitlosen  Räumen  der  nordeuropäischen  Vorgeschichte, 
in  denen  Montelius  mit  Meisterhand  ordnend  geschaltet  hat,  ist  die  Methode  der 
ungefähren  Abschätzung  wissenschaftlich  berechtigt.  Aber  im  eigensten  Interesse 
der  prähistorischen  Forschung,  deren  Chronologie  ausschlicfslich  auf  den  Antiken 
beruht,  wollen  wir  von  dieser  alle  Schätzungen  fernhalten,  für  die  in  den  Monumenten 
oder  in  der  Überlieferung  kein  Anhalt  vorhanden  ist.  Sowohl  die  Dauer  und  die 
Aufeinanderfolge  der  Monteliusschen  Perioden  bedarf  des  Beweises  —  ich  erinnere 
nur  an  Periode  6,  durch  die  die  feine  geometrisch-protokorinthische  Ware  um 
100  Jahre  unter  die  italisch-geometrische  gerückt  wird  —  als  auch  die  »absolute 
Chronologie«.  Die  Fibel  vom  Peschieratypus  ist  nicht  einmal  für  Griechenland 
genau  datiert,  da  das  Alter  der  Gräber  in  der  mykenischen  Unterstadt  nicht  fest- 
steht. Wie  kann  man  also  ihr  Auftreten  in  Italien  als  gleichwertiges  Datum  mit 
dem  Perserschutt  von  der  Akropolis  benutzen,  um  zwischen  beide  die  Monumenten- 
reihe zur  Messung  einzuspannen?'*  Der  äufserstc  uns  erreichbare  Termin  auf  dem 
Wege  vom  Auftreten  der  rotfigurigen  Vasenmalerei  nach  aufwärts  ist  die  Gründungs- 
zeit  von  Syrakus,  durch  die  die  Syrakusancr  Nekropolc  datiert  wird.  Der  Vergleich 
der  dortigen  ältesten  Funde  mit  denen  der  Fossagräbcr  macht  es  aber  wahrscheinlich, 
dafs  diese  ebenfalls  in  das  8.  Jahrhundert  gehören.  Dann  fällt  das  Auftreten  der 
bemalten  Vasen  in  Italien  mit  der  Ansiedelung  der  Griechen  an  den  italischen  und 
sicilischen  Küsten  zusammen. 

Die  erreichte  Grenze  ist  weit  genug,  besonders  wenn  wir  bedenken,  dafs 
wir  damit  für  den  Anfang  der  Herrschaft  des  geometrischen  Stils  in  Griechenland 
bis  ins  9.  Jahrhundert  hinaufkommen.  Wohl  liegen  die  mykenischen  Gräber  noch 
weit  von  da,  und  man  mag  die  Vorstellung  im  Stillen  pflegen,  dafs  die  Ablösung 
des  leer  gewordenen  und  verrotteten  mykenischen  Stiles  auf  dem  Festlandc  durch 
den  geometrischen  noch  in  das  zweite  Jahrtausend  zurückreiche.  Aber  heute  fehlt 
noch  jede  Möglichkeit,  diesen  Ansatz  zu  begründen,  und  es  ist  wohl  zu  bedenken, 
dafs  die  Kürze  der  Zeit,  in  der  sich  in  immer  rascherem  Tempo  und  in  immer 
mannigfacheren  Erscheinungsformen  die  Entwicklung  der  Kunst  vom  ersten  Auf- 
treten der  geometrischen  Stile  bis  zu  dem  der  attischen  rotfigurigen  vollzieht, 
ebenso  charakteristisch  für  die  kulturellen  Verhältnisse  und  aus  ihnen  heraus  ver- 
ständlich ist,  wie  die  lange  Dauer  und  die  Stabilität  der  mykenischen  Kunst". 

Der  Wechsel  des  Bestattungsbrauches  vollzog  sich  in  Etrurien  etwa  in  der 
zweiten  Hälfte  des  8.  Jahrhunderts  und  es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  er  unter  dem 
Einflüsse  der  nunmehr  in  nächster  Nähe  wohnenden  Griechen  vor  sich  gegangen 

Vgl.  Karo  in  Huliettin*  ,/i  palthtologia  ilaliana  gefunden  bei  Salonion  Keinaeh,  L'Anthropchgit 
XXIV  1S98  S.  144  ff.,  der  ebenfalls  lebhaft  gegen  i Srjy  .S.  215. 

Montelius  Ansaue  eintritt.   Dioc  haben  Billigung     '•')  Nekropolcn  S.  141  f. 
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ist.  Niemand  würde  an  die  Notwendigkeit  einer  anderen  Erklärung  denken,  wenn 
die  leidige  Etruskerfrage  nicht  zur  Unzeit  mit  den  archäologischen  Fragen  verquickt 
worden  wäre.  Am  allerwenigsten  würde  man  ethnologische  Veränderungen  dafür 
herangezogen  haben,  wissen  wir  doch,  dafs  die  Griechen  wohl  unter  Einflüssen 
von  Kleinasien  her  von  der  Beerdigung  zur  Verbrennung  übergegangen  sind.  So 
wenig  diese  Bestattungsarten  »vom  Zufall  oder  vom  individuellen  Belieben*  abhängig 
sind,  so  darf  man  doch  auch  ihre  Festigkeit  nicht  überschätzen,  unter  dem  Eindrucke 
vielleicht  des  Widerstandes,  den  die  christliche  Dogmatik  einem  Wechsel  entgegen- 
gesetzt hat  und  grade  in  unseren  Tagen  wieder  entgegensetzt. 

Anders  würde  der  Übergang  zur  Bestattung  zu  beurteilen  sein,  wenn  eine 
durchgreifende  Veränderung  auch  in  den  Beigaben  vor  sich  ginge.  Aber  das  ist 
nicht  der  Fall.  Montelius  selbst  scheint  den  Etruskern  nur  die  neue  Bestattungssitte 
zuzuschreiben.  Lange  sind  die  importierten  Mctallarbciten  dieselben.  Vor  allem 
aber  setzt  sich  die  alte  Keramik  fort  in  einheimischen  Formen,  in  einheimischer 
Technik,  in  ihrem  eigentümlichen  Verhalten  dem  fremden  Import  gegenüber:  grade 
die  oben  publicierten  Grabfunde  von  Pitigliano  gaben  die  beste  Gelegenheit,  dies 
zu  beobachten.  Nun  geht  es  mit  den  alten  Formen  unter  mächtiger  Zunahme 
der  neuen  sichtlich  bergab.  Die  Geschichte  des  italischen  Handwerks  im  8.  und 
7.  Jahrhundert  ist  ein  typisches  Beispiel  für  den  Procefs  der  friedlichen  Überwältigung 
einer  starken  einheimischen  Kunstübung  durch  eine  überlegene  fremde,  die  anfangs 
aus  der  Ferne  wirkt,  dann  aus  nächster  Nähe  den  Kampf  fortsetzt.  Wir  können 
den  Verlauf  so  deutlich  beobachten,  wie  kaum  anderswo,  aber  nirgends  machen  sich 
Störungen,  wie  sie  der  Einbruch  eines  fremden  Volkes  hätte  zur  Folge  haben  müssen, 
auch  nur  in  den  leisesten  Symptomen  bemerkbar.  Der  fremde  Import  nimmt  zu, 
und  mit  ihm  der  Einflufs  des  Fremden:  das  ist  alles  —  und  das  ist  wahrlich 
begreiflich. 

Die  Geschichte  des  griechischen  Imports  in  Italien  wird,  wenn  der  griechische 
Boden  uns  nicht  noch  wider  Erwarten  reiche  Funde  schenken  sollte,  unsere  voll- 
ständigste Quelle  der  Geschichte  der  nachmykenischen  Metallurgie  vom  9.  bis  zum 
6.  Jahrhundert  werden.  Das  sollte  reizen,  sich  mehr,  als  es  bisher  der  Fall  ist, 
mit  dieser  Aufgabe  zu  beschäftigen.  Freilich  sind  die  italischen  Dokumente  nicht 
immer  authentisch.  Wir  haben  die  eigentümlichen  Schwierigkeiten  ihrer  Benutzung 
bei  der  oben  versuchten  Analyse  der  Gcfäfse  aus  den  Gräbern  von  Pitigliano  zur 
Genüge  kennen  gelernt.  Sie  beruhen  im  Wesentlichen  auf  der  Selbständigkeit  und 
der  bildungsfrohen  Regsamkeit  des  italischen  Handwerks,  speziell  der  Keramik. 
Diese  Eigenschaften  veranlassen  zahlreiche  Kreuzungen  des  Fremden  und  des 
Einheimischen,  die  unentwirrbar  scheinen,  und  die  Verpflanzung  des  griechischen 
Handwerks  auf  den  italischen  Boden  bedingt  wieder  Verbildungen,  Entartungen  der 
ursprünglichen  Form,  die  sich  der  Beurteilung  zu  entziehen  scheinen.  Aber  diese 
Schwierigkeiten  gleichen  sich  durch  die  Reichhaltigkeit  des  Materials  etwas  aus, 
das  fast  immer  das  Wesentliche,  Ursprüngliche  einer  Form  von  den  Zufälligkeiten 
einer  Vorbildung  oder  Umbildung  zu  scheiden  erlaubt.    Aufserdem  aber  helfen  die 
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Funde  aus  der  italischen  Bronzezeit  und  die  vom  griechischen  Boden  das  italische 
von  dem  griechischen  Eigentum  zu  sondern.  So  dürfen  wir  von  der  Lösung  jener 
Aufgabe  trotz  aller  Schwierigkeiten  sichere  Resultate  erwarten,  gesunde  Bausteine 
zu  einer  Geschichte  der  griechischen  Kunst. 

Kassel.  J.  Bochlau. 


DIE  DARSTELLUNGEN  DER  INDER 
IN  ANTIKEN  KUNSTWERKEN. 

Zu  dem  gewaltigen  Heere,  das  Xerxes  zur  Unterwerfung  Griechenlands  ver- 
sammelte, mufsten  auch  die  ihm  tributpflichtigen  Inder  ein  Kontingent  stellen. 
Herodot  beschreibt  uns  ihre  Kleidung  und  Bewaffnung.  Sie  trugen  Baumwoll- 
gewänder und  hatten  Bögen  aus  Rohr  nebst  Pfeilen,  ebenfalls  aus  Rohr  gefertigt, 
mit  eisernen  Spitzen1;  sie  führten  Reitpferde  mit  sich  und  Wagen,  von  Pferden  oder 
Wildcscln  gezogen  *.  Nach  dem  Siege  über  den  mächtigen  Feind  haben  die  Hellenen 
den  Göttern,  die  ihnen  gnädig  Hülfe  geleistet  hatten,  Weihgeschenke  dargebracht 
und  Tempel  errichtet,  aber  diese  wurden  nicht  gleich  den  assyrischen  und  ägyptischen 
Monumenten,  die  den  Kriegsruhm  der  Herrscher  verkünden  sollten',  mit  realistischen 
Bildern  all  der  Völkerschaften  geschmückt,  die  im  Kampfe  bezwungen  waren. 

Als  der  Athena  Areia  in  Platacae  aus  Mitteln  der  Perserbeute  ein  Tempel 
erbaut  war  und  die  bedeutendsten  Maler  der  Zeit,  Polygnot  und  Onasias,  zu  seiner 
Ausschmückung  berufen  wurden,  wählten  sie  als  Gegenstand  ihrer  Gemälde  den 
Freiermord  des  Odysseus,  den  Kampf  der  Sieben  gegen  Theben4.  Die  beiden 
Bilder  hatten  nur  eine  symbolische  Beziehung  zur  Schlacht  bei  Plataeae,  die  Wclcker 
feinsinnig  aufgedeckt  hat'.  »Vor  Theben  ging  das  ganze  angreifende  Heer  unter, 
und  Odysseus  unterdrückte  die  Feinde  im  eigenen  Hause,  wie  die  Hellenen  bei 
Platacae  die  in  das  Heiligtum  eingedrungenen  und  auf  ihrem  Boden  frech  sich  fest- 
setzenden Perser.  Den  beiden  Niederlagen  solcher,  die  rechtmäßigen  Besitz  gewalt- 
sam und  übermütig  an  sich  zu  reifsen  trachteten,  wird  der  Untergang  der  Perser 
verglichen  und  Pallas  ist's,  welcher  der  Sieg  überhaupt,  auch  diese  neueste  Thebais 
und  Freiermord  verdankt  wird.«    Der  Tempel,  der  auf  der  Burg  Athens  von  The- 


')  Herodot  VII  65  MvJot  öt  cTjwt«  piv  tvfcSuxrfns 
<bri  SiAwv  rctiroiTjpiva,  T<5£a  8i  xaXspwa  »l/ov 
xat  Äi'jToS«  xaAapivouc  -  lr.\  Ii  sßrjoov  »jv. 

»)  Herodot  VII  86  Mv?ot  4i  axtuT;  piv  iwiy<fn 
tfl  oüttJ  xal  it  ttf  it«I«j»,  fjXauvov  M  x&t(to; 
xal  äpfwra  •  8i  toIoiv  Äp|«<jt  uirijsav  Tnirot 
x«l  Stüi  irr p  tot. 

»)  Solchen  Bildwerken  wird  das  Wcihgcschcnk  des 


Mandrokles  von  Santo*  entsprochen  hüben,  das 
des  Dareios  Cbcrgang  über  den  Bosporus  auf 
der  vom  Stifter  erbauten  Brücke  darstellte. 
S.  Herodot  IV  88. 

*)  S.  Robert,  Die  Mamthonschlacht  in  der  Poikilc, 
Halle  1895,  p.  63fr. 

*)  Hall.  Litt.  Zeit.  1836  p.  205,  abgedruckt  bei 
Robert  a.  a,  O.  |>.  65. 
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mistokles  geplant  ward,  ist  nicht  über  die  Fundamente  hinaus  gediehen*.  Die  einzige 
Darstellung  der  Schlacht  von  Plataeae,  die  wir  besitzen,  am  Fries  des  nach  425 
erbauten  Tempels  der  Athcna  Nike f,  zeigt  die  Barbaren  alle  in  der  Tracht,  welche 
die  Kunst  den  Persern  zu  geben  pflegt.  Dasselbe  ist  der  Fall  auf  den  Vasenbildern, 
die  Szenen  des  Kampfes  zwischen  Griechen  und  dem  Nationalfcinde  darstellen». 

In  den  nächsten  150  Jahren,  welche  dem  Einfall  der  Perser  folgten,  haben 
griechische  Augen  sicher  selten  Gelegenheit  gehabt,  Bewohner  des  äussersten  Ostens 
zu  sehen  und  deren  Erscheinung  war  nicht  derartig,  dafs  sie  ebenso  wie  die  Neger 
zu  karikierenden  Darstellungen  lockte*. 

Im  Jahre  327  unternahm  Alexander  seine  kühne  abenteuerliche  Expedition 
nach  Indien.  Vielleicht  würde  er  sich  nach  dem  Vorbilde  der  Pharaonen  und  der 
babylonischen  Herrscher  ein  Siegesdenkmal  errichtet  haben,  wenn  das  Schicksal  ihn 
seine  Triumphe  hätte  länger  überleben  lassen.  Wir  wissen  von  keinem  Bildwerk, 
das  seinen  indischen  Feldzug  verherrlichte,  aber  dieser  gab  doch  indirekt  der  Kunst 
die  erste  Veranlassung  zur  Darstellung  der  Inder,  denn  er  hatte  die  Sage  vom 
indischen  Feldzug  des  Dionysos  erzeugt,  die  der  hellenistischen  Dichtung  einen  be- 
liebten Stoff  lieferte  und  die  bildenden  Künstler  zur  Gestaltung  anregen  mufste. 
Ihnen  war  es  jetzt  auch  ein  Leichtes,  naturgetreue  Bilder  der  Inder  zu  geben,  nach- 
dem der  Alexanderzug  die  Kenntnis  des  fernen  Landes  erweitert  und  verbreitet, 
einen  engeren  Verkehr  mit  ihm  angebahnt  hatte.  Schon  in  dein  grofsen  Fest- 
zug, den  Ptolemaeus  Philadelphus  in  Alexandrien  veranstaltete,  trug  ein  Wagen  das 
Ricsenbild  des  Dionysos  auf  einem  Elephanten  gelagert1".  Die  Figur  eines  Satyrs 
safs  als  Führer,  als  .Cornak',  auf  dem  Halse  des  Tieres  und  im  Gefolge  befanden 
sich  andre  Wagen  mit  Frauen,  die  als  indische  Gefangene  kostümiert  waren ,l. 

Die  uns  erhaltenen  Denkmäler,  die  sich  auf  den  indischen  Feldzug  des 
Bacchus  beziehen,  stammen  aus  einer  sehr  viel  späteren  Zeit  des  Altertums.  Es 


*)  S.  FurtwUnglcr,  Masttrfitttt  ff  Greek  Sculfturc 
p.  4i9rT. 

')  S.  Kurtwänglcr  a.  a.  O.  p.  442  ff. 

")  Vgl.  die  von  Hartwig,  Griechische  Mcistcrschalcn 
p.  513  fr.  zusammengestellten  Werke,  dazu  aber 
Winter,  Jahrb.  d.  archäol.  Inst.  VIII  1893  p.  154. 

»)  Vgl.  Hcthe,  Athenische  Mitteilungen  XV  1890 
p.  243IT. 

w)  Athenacu»  V  200c   Irl  II  ill^i  T«?paxix>.&j, 
Tj  r.tpui/i  -rijv  t;  Ivodiv  xattooov  Aiovjso'j,  Aio'vojo; 
r,v  h*uf,tr.ir.yi/<ji  ir?  i>i'f«v:o;  xataxctfuvc;  .  .  . 
jrpoixdlrrjTO  8"  «ütoO  tm  x<(J  T(ja/TjX<u  toj 
ifuvro;  09tup{vx'<c  r.fvir.Ttfyt 

")  Athcnacus  V  201a  ijtijxo^.o'iÖoyv  drfjvn  W 
^(juiivujv  dyiSfUvat.  ovraii'  tl/ov  sxr(vä;  ßapfiafiixii:, 
kiv  ixdHTjvro  yuvaixe«  'l-«$al  xi\  ixtpm  xtxoc- 
(t^ficvai  <!,;  af/jiAiuToi.  Gefangene  indische 
Krauen  sind  vielleicht  dargestellt  auf  einer 
Wirkerei  aus  Achmini,   Korrer,   komische  und 


byzantinische  Seiden-Textilien  (Strafsburg  189t) 
Taf.  I.  Das  Mittelfeld  der  Wirkerei  zeigt  den 
sitzenden  Dionysos  zwischen  einem  Satyr,  der 
von  links  mit  geschultertem  Pedum  herbeikommt, 
und  dein  tarnenden  I'an,  der  langgestielte  Krotala 
in  den  Händen  hält.  Unterhalb  der  Gruppe  ist 
rechts  eine  sitzende  Kraucngcst.ilt,  die  auch  ein 
Musikinstrument  zu  spielen  scheint  und  deshalb 
wohl  als  Mänadc  zu  bezeichnen  ist.  Sic  wendet 
den  Kopf  zwei  andern  Frauenfiguren  zu,  deren 
eine  am  Boden  gelagert  ist,  wahrend  die  andre 
kniet;  beiden  sind  die  Hände  auf  dem  Rücken 
zusammengebunden  und  daher  inUsscn  sie  als 
Inderinnen  angesehen  werden.  Ihr  Aussehen  ist 
nicht  verschieden  von  der  Männrtc,  gleich  ihr 
tragen  sie  einen  gegürteten  Chiton  und  einen 
Reif  in  den  Haaren.  Vgl.  was  unten  p.  216  Uber 
die  Sarkophage  der  Gruppe  II  bemerkt  ist. 
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giebt  eine  stattliche  Zahl  römischer  Sarkophage  aus  dem  2.  und  3.  Jahrhundert 
unserer  Zeitrechnung,  die  entweder  Szenen  aus  dem  Kampf  des  Gottes  gegen  die  Inder 
vorführen  oder  seinen  Triumph  über  die  Feinde.  Wie  die  dem  Aufsatze  angefügte 
Übersicht  der  Sarkophage  zeigt,  ist  auf  mehreren  gar  kein  Versuch  gemacht,  die 
Inder  irgendwie  zu  charakterisieren,  sondern  sie  gleichen  den  Kriegern,  wie  wir  sie 
in  beliebigen  heroischen  Kampfdarstellungcn  finden.  Auf  anderen  Sarkophagen 
sind  die  Inder  verschiedenen  Barbarentypen,  Galliern  und  Äthiopen,  angeähnclt. 


Fig.  I. 

Aufscr  den  Sarkophagen  war  bislang  ein  einziges  antikes  Bildwerk  bekannt, 
das  mit  Sicherheit  als  Szene  aus  dem  indischen  Feldzug  des  Bacchus  gedeutet  war, 
ein  Mosaik  aus  Tusculum  (Fig.  1)".   Am  Ufer  eines  Flusses  dringen  ein  Satyr  und 


")  Das  Mosaik,  das  früher  im  Musea  Kirchtriano 
war,  befindet  sich  jetzt  im  Museo  de/.'e  Ttrmt, 
dessen  Direktion  mir  freundlichst  gestattete, 
für  die  Publikation  hier  eine  neue  ^holographische 
Aufnahme  machen  zu  lassen.  Das  Mosaik  ward 
zuerst  bekannt  gemacht  in  den  IHrtttrae  antiquat 
cryptarum  .  .  .  delintalat  a  l'ttro  Sti/u/i  Hartoli  . . 
iüushrixtae  a  jfah.  I'elro  Utüorh  et  M.  A.  Caussta, 


Rotnat  IJjo  Appendix  II  Taf.  XI.  Die  Heraus- 
geber sahen  in  dem  Mosaik  eine  I'rtlgelscenc 
am  Kndc  eines  Gelages,  die  richtige  Deutung 
fand  Gherardo  Ghirardini  {Annali  dt IV  Inst.  1879 
p.  66  Tav.  G).  Die  Versuche  älterer  Archäologen, 
etliche  griechische  Vascnbildcr  auf  den  indischen 
Kcldzug  des  Dacchus  zu  beziehen,  sind  von 
Ghirardini  mit  Recht  zurückgewiesen  worden. 
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Fig.  2.  Fig.  3. 

eine  Mänade,  beide  mit  einem  Pedum  bewaffnet'*,  auf  zwei  Inder  ein,  von  denen 
der  eine  bereits  zu  Boden  gesunken  ist.  Das  Mosaik  ist  eine  späte  geringwertige 
Arbeit  und  nach  seiner  Auffindung  im  vorigen  Jahrhundert  ist  es  offenbar  stark 
restauriert  worden.  Alte  und  neue  Teile  lassen  sich  nicht  genau  sondern  und  das 
Monument  ist  daher  für  unsere  Untersuchung  nur  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen,  immer- 
hin aber  werden  einige  Einzelheiten  heranzuziehen  sein  zum  Vergleich  mit  den 
Bildern  der  Inder,  die  im  Folgenden  nachgewiesen  werden  sollen. 

Die  Stiftsbibliothek  von  St.  Gallen  besitzt  zwei,  leider  stark  beschädigte 
Elfenbeinplattcn  gleicher  Gröfsc  (9  X  15  cm,  Fig.  2,  3),  die  einem  Antiphonarium 
S.  Gregorii  zum  Schmuck  dienen1*.  Dessen  Vorderdeckel,  eine  kräftige  Holztafel, 
ist  ringsum  besetzt  mit  schmalen  Knochenstreifen,  deren  durchbrochene  Ornamente 


IJ)  Das  Pcdum  in  der  Hand  des  Satyrs  ist  deutlich, 
ob  der  hakenförmige  Gegenstand  in  der  Rechten 
der  Miinadc  ebenfalls  ein  l'edum  sein  soll,  ist 
nicht  sicher.  Vielleicht  ist  hier  der  vom  Restau- 
rator mißverstandene  Rest  eines  Thyrsosstabes 
ku  erkennen,  der  die  geeignetste  Waffe  für  eine 
Mänade  wäre.    Die  Bewegung  der  Figur  erweckt 


den  Eindruck,  als  wenn  sie  mit  dem  Gegenstand 
in  ihrer  Rechten  den  am  Hoden  liegenden  Gegner 
stofsen  wolle,  und  spricht  dafUr,  dafs  ihre  ur- 
sprüngliche Waffe  der  Thyrsosstab  war. 
l)  Cod.  Nr.  359.  Siehe  G.  Schcrcr,  Verzeichnis 
der  Handschriften  der  Stiftsbibliothek  von 
St  Gallen.    Halle  1S75  p.  134. 
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das  darunter  liegende  vergoldete  Kupferblech  durchschimmern  lassen.  Die  Mittel- 
fläche des  Deckels  ist  vertieft,  um  darin  die  beiden  Elfenbeinplatten  einzulassen. 
Die  Bordüre  ist  gleichzeitig  mit  der  Handschrift  im  9.  Jahrhundert  entstanden,  die 
Reliefs  sind  ein  Erzeugnis  der  spätantiken  Kunst,  aus  dem  3.  Jahrhundert.  Es  ist 
wahrscheinlich,  dafs  sie  ehemals  zu  einem  Kästchen  gehört  haben,  das  noch  mehrere 
gleichartige  Platten  besafs;  jedenfalls  haben  die  beiden  erhaltenen  Platten  ursprüng- 
lich nicht,  wie  es  jetzt  an  dem  Buchdeckel  der  Fall  ist,  über  einander  gesessen", 
sondern  nebeneinander  in  der  Anordnung,  die  unsere  Abbildung  bietet.  Ein  hori- 
zontales Ornamentband  mit  Fischgrätenmuster  teilt  die  Platten  beide  in  zwei  Felder, 
drei  der  Felder  enthalten  je  ein  Kämpferpaar,  in  dem  vierten  werden  zwei  Ge- 
fangene, denen  die  Hände  auf  den  Rücken  gebunden  sind,  von  ihren  Überwindern 
abgeführt.  Westwood"1  sah  in  den  Reliefs  Kampfszenen  zwischen  Kriegern  und' 
Amazonen,  Rahn"  erklärte  den  Inhalt  der  Bilder  für  völlig  rätselhaft.  Dafs  die- 
selben Kampfszenen  zwischen  Indern  und  Mitgliedern  des  bacchischen  Thiasos  dar- 
stellen, läfst  sich  leicht  darthun. 

»Mänadcn  und  Satyrn  bildeten  das  Heer,  das  Dionysos  gegen  die  Inder 
ins  Feld  führte,  Thyrsosstäbe  dienten  ihnen  als  Waffe.  Den  Indern  schienen  diese 
Feinde  im  höchsten  Grade  verächtlich,  sie  hielten  es  für  schimpflich,  ihnen  ent- 
gegenzutreten, wehrlose  Frauen  und  nackte  Tänzer  zu  töten.  Als  Dionysos  jedoch  vor- 
rückte, Felder,  Städte  und  Wälder  mit  Feuer  zerstörend,  zogen  die  Inder  wohlgc- 
rüstet  aus  zur  Schlacht  mitsamt  ihren  betürmten  Elcphanten.  Da  geschah  das 
Unglaubliche.  Kaum  gaben  im  Heer  des  Dionysos  die  Tympana  und  Kymbala 
das  Zeichen  zum  Angriff,  als  sich  die  stolzen  Inder  nebst  ihren  Elephanten  zur 
schmachvollen  Flucht  wandten  und  nicht  wagten,  in  Schufswcite  zu  bleiben,  doch 
sie  wurden  eingeholt,  überwältigt  und  zu  Gefangenen  gemacht.«  So  die  Erzählung 
Lukians  im  Dionysos. 

Mänaden  und  Satyrn  bilden  auch  auf  unseren  Reliefs  die  eine  Partei  der 
Kämpfenden,  sie  kommen  in  den  beiden  oberen  Feldern  von  links  heran,  während  sie  in 
den  unteren  die  Feinde  von  rechts  nach  links  treiben.  In  der  ersten  Szene  (Fig.  2) 
stürmt  eine  Mänade  in  gegürtetem  Chiton  gegen  einen  Feind,  der  sich  mit  dem 
Schilde  deckt,  sie  sucht  den  Schild  mit  dem  Thyrsos  zur  Seite  zu  stofsen  und 
greift  mit  der  anderen  Hand  an  das  Haupt  des  Gegners,  unbekümmert  um  die  er- 
hobene Lanze,  die  ihren  unbeschützten  Körper  bedroht.  Ist  das  gottbegeisterte 
Wesen  für  menschliche  Waffen  unverwundbar  zu  denken?  Die  nächste  Szene  spricht 
dafür.  Hier  ist  der  Angreifer  ein  nackter  Satyr,  dessen  ganze  Ausrüstung  in  einem 
kurzen  Stabe  besteht".    Sein  Gegenüber  hält  in  der  Linken  einen  Bogen,  erhebt 

li)  Das  in  Fig.  3  abgebildete  kclief  hat  den  oberen  London  1876  p.  4  Nr.  14. 

I'lati  bekommen,  ein  Bild  des  ganzen  Deckels  '7)  Geschichte  der  bildenden  Künste  in  der  Schweiz 

bietet  ein  Lichtdruck  des  I'holographcn  C.  Bischof  p.  I  lof. 

in  St.  Gallen,  der  für  2  Frs.  kauflich  ist.    F.in  Im  Original,  auf  das  die  Reliefs  in  St.  Gallen 

Abguß   des   Deckels  befindet   sich    im   South  zurückgehen,  hat  voraussichtlich  der  Satyr  statt 

Kensington  Museum.  des  geraden  Stabes  einen  gekrümmten,  das  Pottum, 

")  FiiliU  foor'us  in  Iht  Struth  Ktuiingten  Mustunt,  gehabt  wie  sein  Genosse  im  Mosaik  (Fig.  t). 
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die  Rechte  und  beugt  den  Kopf  zurück,  in  dem  Gesicht  ist  trotz  des  schlechten 
Erhaltungszustandes  deutlich  Erstaunen  und  Schrecken  zu  lesen.  Die  ganze  Be- 
wegung des  Mannes  drückt  sein  Entsetzen  darüber  aus,  dafs  der  abgeschossene  Pfeil 
wirkungslos  geblieben  ist,  am  Körper  seines  Feindes  abgeprallt  ist.  Hier  wird  an 
den  Mänaden  und  Satyrn  dasselbe  Wunder  von  Bacchus  gewirkt  wie  an  den 
schwärmenden  Begleiterinnen  der  Agaue,  die  von  der  thebanischen  Landbevölkerung 
angegriffen  werden.  Von  diesem  Vorgang  berichtet  in  des  Euripides  Bakchen  der 
Bote  dem  Pentheus.   Vers  758  fr. 

tU  oitX'  tywpouv  (pspofisvot  Baxvröv  3ito. 
'iüirep  to  Äetvov  Jjv  Dsaj*  toetv,  iva?. 
tot;  u£v  fap  oüy  7jp.aa3S  ).o-;v_foT'A  ßs).o;, 
xsivai  ci  Uupaou;  i«avuraai  yep&v 
ltpaup^tTt*'jv  xa7r£v<uTiCov  ^ujj 
■pvaixs»  avo&a;,  oüx  avsu  östöv  tivoj. 

Die  Flucht  der  Inder  analog  der  Flucht  der  Thebaner  stellt  das  untere 
Feld  der  Elfenbeintafel  dar,  aber  auch  in  dem  oberen  hat  sich  der  Hund 
bereits  zur  Flucht  gewandt.  Er  ist  durch  das  Halsband  als  gezähmtes  Tier 
charakterisiert  und  gehört  zu  der  Rasse  grofscr  Jagdhunde,  die  heute  noch  in 
Indien  gezähmt  und  wild  zu  finden  sind  und  den  Windhunden  ähnlich  genannt  werden  ". 
Sie  sind  sicher  Abkömmlinge  der  im  Altertum  hochberühmten  starken  indischen 
Hunde,  die  sowohl  in  Indien  selbst  als  auch  im  Austande  als  Jagdhunde  geschätzt 
und  sogar  auf  Löwen  gehetzt  werden  konnten"".  Hier  hat  das  Tier  zur  Jagd  auf 
die  verachteten  Feinde  dienen  sollen,  aber  es  hat  sich  umgekehrt  und  wird  durch 
einen  Fufstritt  des  Satyrs  fortgescheucht.  Es  ist  ein  feiner  Zug  der  Komposition, 
dafs,  während  der  Mensch  noch  Widerstand  leisten  will,  der  Hund  schon  die  Flucht 
ergriffen  hat,  das  Tier  mit  seinem  scharfen  Spürsinn  merkt  die  Nähe  der  Gottheit 
eher  als  der  Gebieter,  wofür  Bileams  Esel  das  klassische  Beispiel  bildet. 

Die  Mänade,  die  den  flüchtenden  Inder  verfolgt,  hat  ihren  Thyrsosstab,  den 
sie  als  Waffe  nicht  mehr  gebraucht,  geschultert,  um  durch  ihn  nicht  im  Laufen  be- 
hindert zu  sein.  Jetzt  hat  sie  den  Feind  erreicht  und  legt  die  Rechte  auf  seinen 
Schildrand.  Entsetzt  blickt  sich  der  Inder  um,  der  das  gezückte  Schwert  zwar  in 
der  Rechten  hält,  aber  bereits  weifs,  dafs  er  seiner  Gegnerin  nichts  damit  anhaben 
kann  und  dafs  er  sich  gefangen  geben  mufs. 

Besondere  Beachtung  verdient  die  Form  des  Schwertes,  das  einen  ungemein 
langen  Griff  hat  und  eine  kurze  verhältnismäfsig  breite  Klinge.  Herr  Prof.  Grün- 
wedel  am  Berliner  Museum  für  Völkerkunde,  der  mir  mit  seiner  ausgezeichneten 
Kenntnis  indischer  Altertümer  über  manche  Einzelheit  Aufklärung  gegeben  hat, 

'*)  Siehe  die  Abbildung  und  Besclircihunj;  von  \V.  Ctcsias  Ind.  caj>.  V:  Jttpi  -ü»v  xuvüiy  Ttüv  'Wi- 
ll. Sykes  in  Ttanuntions  of  ike  h'tyal  Asiatic  xtf»v,  Sri  jxtysxoi  «tat»,  ii>;  xal  ).<ovn  ysi/tsHat. 
Smiitr  III  |>.  40 H  (f.  Andere  Zeugnis*-  sind  angefahrt   von  Buelir, 

Ctttiae  Cniilii  oftrum  rdijuuit  p.  2'2i. 
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schreibt  mir  über  das  Schwert:  »Wie  vieles  Altindische  heute  durch  Neu- 
bildungen oder  durch  den  Islam  aus  Indien  weggefegt  und  nur  durch 
Kolonisten  verschleppt  am  Rande  des  altindischen  Kulturkreises  in  Hinter- 
indien und  dem  indischen  Archipel  weiterlebt,  so  findet  sich  neben  der 
altindischcn  Bügclharfe  dieses  Schwert  in  Birma  noch  vor,  wo  es  bei 
religiösen  Aufführungen,  Prozessionen  (nicht  aber  als  wirkliche  Waffe) 
eine  Rolle  spielt.  Unser  Museum  besitzt  ein  solches  (neues)  Stück 
(Fig.  4)S1.  Der  einmal  eingeführte  Name  ist  THAN-YET,  eine  ungenaue 
Wiedergabe  des  birmanischen  Wortes,  welches  in  voller  Orthographie 
SAN-LYAK  geschrieben  wird.« 

Unerklärlich  ist  mir  der  Gegenstand,  der  zwischen  den  Füfsen  der 
Maenadc  am  Boden  liegt,  halbkugelförmig  mit  einem  hochragenden 
Streifen.  Ist  es  eine  der  Kymbeln,  die  gedient  haben,  zum  Kampfe 
anzufeuern?  Einige  Rillen,  die  in  die  Oberfläche  eingeschnitten  sind, 
geben  dem  Gegenstande  eher  das  Aussehen  eines  Korbes. 

In  dem  letzten  Felde  ist  die  Fortführung  zweier  Inder  dargestellt, 
die  gefangen  genommen  und  gefesselt  worden  sind.  Den  einen  treibt 
eine  Mänade  vor  sich  her,  der  Führer  des  anderen  Inders  ist  ein  Mann 
von  auffallendem  Äufseren.  Der  weit  geöffnete  Mund,  der  Haarwulst 
über  der  Stirn  legen  die  Vermutung  nahe,  dafs  die  Figur  eine  komische 
Maske  trägt,  auch  das  Kostüm  erinnert  an  die  Bühne,  denn  die  ein- 
gebohrten Löcher  längs  des  linken  Beines  zeigen  an,  dafs  der  Mann 
Beinkleider  trägt.  Ich  weifs  dies  Mitglied  des  Thiasos  nicht  zu  benennen.  Die 
Figur  kehrt  wieder  auf  zwei  anderen  Bildwerken,  die  ebenfalls  den  Kampf  des 
Bacchus  gegen  die  Inder  darstellen,  nämlich  auf  zwei  elfenbeinernen  Pyxiden,  deren 
eine  dem  k.  k.  Museum  in  Wien  gehört'5,  deren  andere  im  Besitz  des  Freiherrn 
von  Oppenheim  in  Köln  ist13.  Obgleich  die  beiden  Werke  überaus  wichtig  sind  für 
die  Rekonstruktion  des  Originals,  von  dem  auch  die  Reliefs  in  St  Gallen  abhängen, 
mufs  ich  mir  hier  versagen,  die  Darstellungen  der  Pyxiden  näher  zu  besprechen", 
da  die  Inder  dort  durch  die  grofse  Ungeschicklichkeit  der  Verfertiger  alles 
Charakteristische  eingebüfst  haben.  Die  Reliefs  in  St,  Gallen  dagegen  haben  für 
die  Untersuchung  über  die  antiken  Typen  der  Inder  grundlegende  Bedeutung. 

Sämtliche  Inder  auf  den  beiden  Platten  tragen  ein  dünnes  durchsichtiges 


*')  Vj;J.  die  Verhandlungen  der  Berliner  Gesellschaft 
für  Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte 
1S9G  p.  38,  wo  Hr.  Fritz  Noctling  Uber  die  Er- 
werbung des  Herliner  Exemplars  in  Maiidalay 
berichtet  und  weitere  Beispiele  de-»  »ThanyeK 
abbildet. 

Abbildung    der    Pyxis    und    ihres  aufgerollten 
Keliefs  in  Mitteilungen  der  t'cntral-Coniiuis.-.inii 
zur  Erforschung  der  Baudcnkmale.    Neue  Kolge  II 
Taf.  iu  p.  .13. 


**)  Von  dieser  Pjrxis,  die  ehemals  in  der  Sammlung 
Possenti  war,  ist  eine  Photographie  veröffentlicht 
im  Ciitaiogut  ä'objets  J'art  et  de  turiesiti  ftrmant 
la  ctUtctien  de  feu  M.  U  temte  Üirelamo  Poutnti 
<ü  Fabruwe  (Vente.   Jeudi  1»  Avril  18S0  U 


Fli 


Nr.  1: 


:'*)  Eine  Veröffentlichung  der  beiden  Pyxiden  wird 
in  den  Jahresheften  des  (Merreich.  Ardiiiol. 
Instituts  erfolgen. 
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Gewand,  das  bis  an  die  Knöchel  herabreicht,  doch  durch  die  heftigen  Bewegungen, 
die  einige  der  Figuren  machen,  tritt  bei  ihnen  das  eine  Bein  nackt  aus  dem  Gewände 
hervor.  Die  Anordnung  des  Gewandes  in  seinen  oberen  Teilen  ist  dank  dem 
schlechten  Erhaltungszustand  des  Reliefs  nicht  ohne  weiteres  klar,  wir  werden  später 
darauf  zurückkommen  müssen.  Aufser  dem  allen  gemeinsamen  Gewände  hat  der 
vordere  der  Gefangenen  noch  ein  besonderes  Kleidungsstück,  das  auf  dem  Rücken 
in  der  Form  eines  ausgezackten  Dreiecks  aufliegt.  Da  Herodot 
von  den  Athiopen  des  Ostens  berichtet",  dafs  sie  sich  Kranich- 
bälge anstatt  der  Schilde  vorhielten  und  Strabo  von  einem 
Stamme  der  afrikanischen  Athiopen**  erzählt,  dafs  sie  Straufsen- 
balgc  als  I,agcr  und  als  Kleidung  verwendet  hätten,  wäre  es 
bei  der  im  Altertumc  gewöhnlichen  Vermischung  der  Inder  und 
Athiopen  nicht  ausgeschlossen,  dafs  der  Künstler  hier  auf  dem 
Rücken  des  Gefangenen  einen  derartigen  Vogelbalg  gebildet 
hätte.  Prof.  Grünwedel  suppliert  mir  indefs  eine  andere  Er- 
klärung, indem  er  mich  auf  die  mehr  oder  weniger  gezackten 
und  verzierten  Halskragen  indischer  Bildwerke  hinweist.  Z.  B. 
trägt  auf  dem  Relief  eines  indoskythischen  Königs,  dessen 
Abgufs  in  Wien  und  Berlin  existiert,  einer  der  Diener  (Fig.  5) 
einen  derartigen  Kragen.  Solche  Kragen  bilden  heute  noch  in 
Siam,  Java  und  Tibet  auf  dem  Theater  einen  integrierenden 
Teil  des  königlichen  Schmuckes.  Es  ist  daher  möglich,  dafs 
auf  dem  Elfenbeinrelief  der  damit  ausgestattete  Gefangene  als 
indischer  König  hat  charakterisiert  werden  sollen. 

Die  Gesichter  der  Inder  sind  sämtlich  unbärtig,  bei 
den  meisten  können  wir  an  den  Wangen  eine  oder  zwei  kurze 
Locken  beobachten  und  auf  dem  Haupt  einen  gleich  zwei  kurzen  Hörnern  auf- 
ragenden Schmuck.  Nur  die  Gefangenen  entbehren  desselben,  er  scheint  ihnen  bei 
der  Gefangennahme  entrissen  zu  sein,  sehen  wir  doch,  wie  die  Mänadc  im  oberen 
Felde  der  1.  Tafel  (Fig.  2)  ihre  Hand  nach  dem  Kopf  des  Gegners  ausstreckt. 

Mit  Hilfe  der  aus  den  Reliefs  in  St.  Gallen  gewonnenen  Charakteristika 
können  wir  nunmehr  auch  auf  zwei  anderen  antiken  Denkmälern  Darstellungen  der 
Inder  konstatieren.  Das  eine  derselben  ist  eine  Silberschüssel  des  Kaiscrl.  Ottoman. 
Museums  in  Konstantinopel",  dessen  Verwaltung  mir  gütigst  die  unserer  Abbildung 
(Fig.  6)  zu  Grunde  liegende  Photographie  anfertigen  liefs.  Auch  an  dieser  Stelle 
möchte  ich  ihr  dafür  meinen  aufrichtigen  Dank  aussprechen,  ebenso  Herrn  Dr.  Wulff, 
derzeit  in  Konstantinopcl,  der  mir  die  Photographie  vermittelte  und  mir  manche  wert- 
volle Angaben  über  das  Original  machte.    Es  ward  gefunden  zu  Lampsacus  in  einem 


Fig.  5. 


•"-)  VII  70  o'i  ix  -rijc  'Asfyc  AiWo«;  . . .  itfOfJ/.T.jiiT« 
Ii  dvT  dii:i'5«u7  lz'AtTrm  ftpehwv  fcoprf«. 

w)  XVI  11  p.  772  '  VripjtciTOK  f,t  tvItiuv  Iövgj  o't 
(«.170  ^TWiulWaycov,  -vp    Mi  Äpvcts  tfai  pifclta; 


£*a:f<ov  .  .  .  äunt/cvTai  U  x«i 

T«  8tO|X»T9  TO^T«. 

■')  SriOIIIOII  Kcinach,  Catakguf  Ju 
a  Cvwtantinoph  j>.  67  Nr.  6il. 


MM*  Imfirial 
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Keller  zusammen  mit  mehreren  silbernen  Löffeln,  die  durch  ihre  Inschrift  ATIOY 
rtwPriOY  bekunden,  dafs  die  Silbersachen  dem  Schatz  einer  Kirche  angehörten". 
Von  der  Schale  ward  eine  farbige  aber  sehr  ungenaue  Abbildung  publicicrt",  es 


Fig.  6. 


wäre  wünschenswert,  dafs  eine  neue  exakte  angefertigt  würde,  da  die  Photographie 
die  feinen  Randornamente  nicht  wiederzugeben  vermochte  und  da  ein  Hauptreiz 
dieser  Schale  in  der  Farbengebung  liegt. 

'•)  Über  Silbergerät  mit  profanen  Darstellungen  in     w)  Oauttt  anheologiant  III    1877   Taf.  19,  dazu 
KirchcnschUtzeu  vgl.  meine  Zusammenstellungen  p.  119,  21$.    Nach  der  Abbildung  dort  ist  die 

im  Jahrbuch  der  kunslhistor.  Sammlungen  des  noch  ungenauere  gefertigt,  die  Duruy  seiner 
allerhöchsten  Kaiserhauses  XX  1899  p.  5  f.  zweiten   Auflage   der   Histoirt  Jes  Romains  III 

Jahrbuch  de*  «rchkul  nfl*ch«n  Institut»  XV.  ]S 
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Der  äufsere  Rand  ist  vergoldet  und  ebenso  der  erhöhte  Rand,  der  das 
eigentliche  Bildfeld  umzieht,  der  Streifen  zwischen  beiden  Rändern  wird  durch  vier 
aufgelötete  runde  Goldplättchen  in  vier  Teile  zerlegt.  Jeder  Teil  zeigt  von  den 
anderen  abweichende  Ornamente,  die  eingraviert  und  mit  Niello  gefüllt  waren,  aber 
sehr  abgerieben  sind.  Wie  Herr  Dr.  Wulff  beobachtet  hat  und  wie  die  Proben,  die 
er  mir  gezeichnet  hat,  beweisen,  haben  die  Ornamente  Tcppichstil  und  werden  da- 
her von  Bedeutung  sein  Tür  die  Erforschung  byzantinischer  Textilindustrie.  Die 
aufgelöteten  vier  Goldplättchen,  in  deren  jede  ein  Profilkopf  eingraviert  ist  mit 
ringsum  laufenden  kleinen  Strichen,  sind  ein  billiger  Ersatz  für  Goldmünzen,  die 
man  in  die  Ränder  von  Schalen  einzulassen  pflegte'*.  Vergoldet  sind  ferner  alle 
Tiere  mit  Ausnahme  des  Perlhuhns,  bei  dem  nur  Kopf  und  Beine  vergoldet  sind. 
Der  Körper  ist  mit  schwarzer  Emailmasse  bedeckt,  in  die  weifse  Tüpfelchen  ein- 
gelegt sind,  wodurch  eine  sehr  naturgetreue  Wiedergabe  des  Vogels  erzielt  ist. 
Schwarz  sind  auch  die  nackten  Teile  der  menschlichen  Figuren.  An  den  Armen 
der  Hauptfigur  ist  die  Emailmasse  hier  und  dort  abgesprungen,  so  dafs  man  das 
darunter  liegende  Silbcrrelief  sieht,  dessen  Oberfläche  gerauht  ist,  damit  das  Email 
besser  darauf  haften  konnte.  Vergoldet  sind  wiederum  die  Gewänder,  die  Sandalen 
und  Sandalenbändcr,  der  Kopfschmuck  und  die  Ringe,  die  bei  allen  Figuren  die 
Arme  umgeben,  bei  der  Hauptfigur  auch  Hals  und  Ohren  zieren.  Vergoldet  ist 
schiefslich  ihr  Sitz  und  ihr  Bogen.  Dies  Attribut  in  der  Hand  einer  weiblichen 
Figur  veranlafste  die  Deutung  als  »asiatische  Artemis«,  welche  alle  Erklärer  bisher 
festgehalten  haben. 

Auch  ohne  die  Indizien,  die  uns  jetzt  die  Elfenbeinreliefs  geben,  hätte  die 
richtige  Erklärung  der  Schale  gefunden  werden  müssen  auf  Grund  der  auf  ihr  dar- 
gestellten Tierwelt.  Der  Papagei  ist  der  spezifisch  indische  Vogel".  Das  Perlhuhn 
ist  zwar  eigentlich  in  Afrika  zu  Hause",  aber  die  Alten  verlegten  seine  Heimat  oft 
in  den  Osten.  Sophokles"  erzählt  in  seinem  Drama  Meleager,  dafs  noch  jenseits 
von  Indien  die  in  Perlhühner  verwandelten  Schwestern  des  Heros  beständig  den 
Tod  des  Bruders  beweinen  und  dafs  aus  ihren  Thränen  der  Bernstein  entstehe. 
Diodor**  verbindet  gerade  Perlhühner  und  Papageien  und  giebt  als  ihre  gemeinsame 


einverleibt  hat.  <  Mobcscos  Buch,  Trisor  de  J*T»i,  *«l  £pvtöt?  <A  'itrraxoi.  Andere  Angaben 
Pctressa,  das,  wie  mir  S.  Rcinach  freundlichst  mit-  griechischer  Autoren  Uber  den  l'apagci  sind  zu- 
teilt, eine  Publikation  der  Schale  nach  einer  Photo-  tammengc»tcllt  von  D'Arcy  Wentworth  Thompson, 
graphie  enthalt,  ist  nicht  xur  Ausgabe  gelangt.  A  glossary  of  Grcek  iirdt,  Oxford  1S95  |>.  iqSf. 

3")  Das   bekannteste  Beispiel   dieser  Art  der  Ver-  w)  Hehn,  Kulturpflanzen  und  Haustiere6  p.  352  ff. 

licrung    bietet    die    Goldschalc    aus    Rcnnes,  Vgl.  Thompson  a.  a.  O.  p.  1 1 4  ff.  Darstellungen 

Habeion,  />  (.'ahmet  des  atttiques  a  la  bibtiothiquf  von   Perlhuhnern   kommen   mehrfach    vor  nul 

Nationale  Taf.  VII;  derselbe,  Guide  illustre'  au  Stoffen,  die  koptischen   Gräbern  entstammen. 

Cutinet  des  midailles  \>.  1S4.    Vgl.  die  Silber-  Vgl.  Ricgl,    Die   ägyptischen  Tcxtilfunde  im 

schale  aus  Rumänien,  Gaulle  arc/teefogiqut  XII  k.   k.   österreichischen    Museum,    Wien  tSSo 

1S07  Taf.  VIII.  Nr.  40S,  419  Taf.  V. 

Jl)  "hittaeus  Kais  imitatrix  Otis  ab  lndh<  heifst  der  **)  Xauck,  Fragmente  tragicorum  Graec?  p.  219. 

Papagei  bei  «Kid  Amor.  II  6,1.    Vgl.  Puiin.i-  m)  II  S3.  2    ai  öl  tt(;  "Zvpta;  w/»rtal  Lmpi'fO'Ki) 

nias  II  JS,  1    sapä  V  "himt  uovüjv  <»>.>•>  TE  KOfW-  ■l^-.on.Vti  *'A  sopVjMwvus  xai  j*«).j«7pt'4o;. 
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Heimat  das  äufserstc  Syrien  an,  es  lag  daher  für  den  bildenden  Künstler  nahe,  eben 
dieselben  beiden  Vögel  zur  Charakterisierung  Indiens  zu  verwenden.  Es  verdient 
noch  bemerkt  zu  werden,  dafs  ein  anderes  Mosaik  des  Thermenmuseums  in  Rom", 
welches  dem  Inderkampf  (Fig.  i)  in  Bezug  auf  Gröfse,  Technik  und  Ornament  völlig 
entspricht,  wahrscheinlich  also  denselben  Fufsboden  schmückte**,  ebenfalls  zwei  Perl- 
hühner zeigt. 

Die  Tiere  zu  beiden  Seiten  des  Thrones  sind  durch  die  handförmigen  Füfse 
deutlich  als  Affen  gekennzeichnet,  die  Entscheidung,  welcher  Rasse  sie  angehören, 
mufs  ich  Kundigeren  überlassen".  Als  Haustiere  tragen  sie  ein  Halsband,  wie  auf 
anderen  antiken  Monumenten**.  In  Indien  gehörten  auch  Affen  zu  den  Geschenken, 
welche  die  Könige  erhielten3',  vor  allem  aber  brachte  man  ihnen  nach  dem  Bericht 
des  Aelian"  »gebändigte  Tiger  und  gezähmte  Panther«  dar.  Eine  getreue  Illustration 
zu  dieser  Notiz  bietet  der  untere  Abschnitt  der  Silberschale:  das  von  rechts  herbei- 
geführte Tier  mit  dem  gewölbten  Kopf  und  den  Flecken  auf  dem  Fell,  die  durch 
eingepunzte  Kreise  angegeben  sind,  ist  ein  Panther,  sein  Gegenüber  mit  dem 
flacheren  langgestreckten  Kopf  ist  der  Tiger,  das  spezifisch  indische  Raubtier". 

Wie  die  Tierwelt,  so  stimmt  auch  die  Darstellung  der  Menschen  aufs  beste 
übercin  mit  den  Nachrichten  der  alten  Autoren  über  Indien.  Dafs  die  Bewohner 
des  Landes  schwarz  seien,  war  die  allgemeine  Ansicht  des  Altertums",  genauere 
Schriftsteller  machen  einen  Unterschied  zwischen  den  nördlichen  und  südlichen 
Indem.  Jene  seien  in  der  Farbe  den  Ägyptern  gleich,  diese  den  Äthiopen,  hätten 
aber  nicht  deren  Gesichtsbildung,  noch  deren  krauses,  wolliges  Haar,  weil  Indien 
feuchter  sei  als  Acthiopien".  Auf  dem  Mosaik  (Fig.  i),  das  die  Inder  dunkelbraun 
gefärbt  zeigt,  hat  der  eine  eine  Stumpfnasc,  die  nebst  den  aufgeworfenen  Lippen 
Kennzeichen  der  aethiopischen  Rasse  ist,  der  Kopftypus  der  Inder  auf  der  Silber- 
schale ist  nicht  verschieden  von  dem  der  Idealfiguren  gleichzeitiger  Denkmäler. 

Die  eingehendste  Beschreibung  der  indischen  Tracht  finden  wir  bei  Curtius 
(VIII.  9.  21)  Corpora  usque  ad  pedes  carbaso  velant,  so/eis  pedes,  capita  linteis  vi»- 


*)  Auch  dies  Mosaik  befand  sich  ehemals  im  Mustv 
Kirtkeriann.  Siehe  de  KMggierp,  Cilalogo  del 
A/usto  Kir<htr.  I  p.  271  Nr.  12. 

**)  Ghirardini  a.  n.  O.  p.  70  vermutet,  dafs  die 
beiden  Mosaiken  aus  den  von  Hoscowieli  1741 
veranstalteten  Ausgrabungen  stammen,  die  eine 
oberhalb  des  Kasinos  der  Villa  Rufinell.-i  gelegene 
antike  Villa  aufdeckten. 

,T)  Wir  mUTstcn  an  dieser  Stelle  den  stmnoptlhemi 
tnltllus  erwarten,  der  im  alten  Indien  wie  im 
heutigen  freundlich  behandelt  ward  und  «elbst 
als  heilig  galt.  Siehe  O.  Keller,  Tiere  de* 
klassischen  Altertums  j».  9  IT. 

*»)  VK1.  7.  B.  Archäologische  Zeitung  XXXIX  iSSt 
|>.  251. 

w)  Atliitn  Mit.  anim.  XV  14   xoufJoMSiv  .  .  .  xal 


iriS^xous  ).«uxo->(  %<t\   ju).<«vTäTovi;  öXXoj;  xal 

*°)  Daselbst:   Koul;ouai  U  äpa  Tip  <J?crfp«>  {ia8<).it 
ot    'Moi    Ti'fpi;    -en«uXtuu<vo'j;    xal  Tittaso;>; 

*')  Über   Panther   und    Tiger   vgl.  Keller  a.  a.  O. 
p.  U9-IS3. 

llerodot  III  toi  tö  £pö)u.a  yopiwsi  ipoiev  -avtec 
x«!  saparrXr^tov  Aitt(o<ti.  Weitere  Zeugnisse  Uber 
die  schwar/e  Farbe  der  Inder  bei  Bernhard)-, 
Dionysios  Perlcgetes  p.  St"  ad  vers.  litt. 
*J)  Strubo  XV  p.  690  xöti  3'  eivllpturttuv  o't  piv 
(xc;^u.ßp(v'>l  tote  AMfo'liiv  ttOlK  Spot'/t  xi-i  tt,v 
/pota'v,  xa-rä  Äi  ttjv  <W,tv  xal  Tf,v  xpi/iustv  Tt>i; 
äXA/>tc  —  ri'M  fif  wku-piyryi-.i  hii  T»jv  {>ypo- 
TTjTa  tvI  äi(,t,i  —   r,\  U  jJipuot  to!j  Aipstfot;. 
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fiir  ein  Fell  gehalten  ward.  Der  gefallene  Gelahrte  trägt  auf  der  Brust  nur  einen 
schmalen  schälartigen  Streifen,  und  das  Lcndentuch,  das  aber  sehr  kurz  ist,  während 
es  auf  der  Schale  und  den  Elfenbeinrclicfs  in  Übereinstimmung  mit  der  Angabe  des 
Curtius  bis  zu  den  Knöcheln  reicht. 

Auf  der  Silberschale  ist  sowohl  bei  der  Hauptfigur  als  auch  bei  dem  Führer 
des  Tigers  eine  Musterung  des  Gewandes  angedeutet,  dort  sind  sechsblättrige  Blüten, 
hier  sind  Kreise  eingraviert,  nicht  unähnlich  den  Flecken  am  Fell  des  Panthers. 
Die  gefleckte  Kleidung  ward  als  eine  Eigentümlichkeit  der  Inder  betrachtet  und  die 
Griechen  sahen  darin  eine  Erinnerung  an  den  Zug  des  Bacchus,  dessen  Begleiter 
gefleckte  Felle  getragen  hätten*'.  Strabo  nennt  die  indischen  Kleidungsstoffe 
süav&'t,-.  Wird  das  Wort  durch  »geblümt«  übersetzt,  so  ist  es  die  richtige  Bezeichnung 
für  einen  Stoff,  wie  ihn  die  Hauptfigur  der  Silberschale  trägt;  Strabo  selbst  verstand 
das  Wort  anders,  in  der  Bedeutung  »buntfarbig«,  die  es  ebenfalls  haben  kann. 
Daher  schien  ihm  die  Bezeichnung  der  indischen  Gewänder  als  tuavQsli  im  Gegen- 
satz zu  stehen  zur  Angabc  anderer  Gewährsmänner,  die  das  leuchtende  Weifs  der 
dortigen  Kleidungsstoffc  rühmten*1.  Wie  noch  im  heutigen  Indien  waren  sicher  im 
Altertum  die  Gewandstoffe  weifs,  aber  mit  bunten  Farben,  z.  B.  Rot  und  Gold1', 
waren  Blumen,  Punkte  und  andere  Muster  eingewebt,  aufgestickt  oder  aufgedruckt. 

Die  Fufsbekleidungcn  der  alten  Inder  wurden  aus  verschiedenen  Stoffen 
verfertigt:  es  werden  uns  Sandalen  aus  dem  Bast  der  Byblosstaude"  genannt  und 
solche  aus  weifsem  Leder  mit  reichem  Schmuck  und  hohen  Absätzen,  um  die 
Träger  gröfser  erscheinen  zu  lassen".  Als  der  König  Sopcithes  vor  Alexander 
erschien,  um  ihm  seine  Stadt  zu  übergeben,  trug  er  goldene  Sandalen  mit  Edel- 
steinen besetzt".  Aus  all  diesen  Notizen  ersehen  wir,  dafs  die  Inder  nicht  nach 
Art  vieler  anderer  Barbaren  Schuhe  trugen,  die  den  ganzen  Fufs  verhüllten,  sondern 
Sohlen,  die  untergebunden  wurden,  und  mit  solchen  sind  die  drei  Figuren  der  Silber- 
schale ausgestattet. 

Am  Handgelenk  und  Oberarm  tragen  die  drei  Figuren  Goldringe,  deren  die 
Schriftsteller  Erwähnung  thun*',  bei  der  grofsen  Gestalt  läfst  sich  erkennen,  dafs 

i')  Arrian  Ind.  V  9  Atovjtt;)  .  .  .  p>Tj|ia  oü  «paüXov  4i)  Fhilostrat  Vit*  Apollon.  II  20  ttai  Tot«  (Ufi 

rijs  arpatTjXaahjC  .  . .  vtai  istt^t  aütoiai  xataa-nxio;  tov  Mvööv  . . .  OnoS/mara  JÜ'jßXo'j. 

io'j«9,  xattctTip  toi  A.IWJ3MJ  t&f«  jMxyotaiv.  **;  Arrian  Ind.  XVI  5  Tjtotyfiar«  5i  Xe-JxoO  ?spaaxo{ 

JI)  Strabo  XV  p.  719  «1;  3'  «hteiv,  'Ivftov;  iottJjTt  <p«f><W3i,  iwpiOTw;  xal  xa\ivx  Vjjxtjuiva  •  xal  xi 

)fJ%i  ypfjatot  xal  3<v84st  )t-jx<üi  xol  xspr-iaoi;,  ix*'1  T"*v  üro4t)j*«Taiv  -oufta  xal  irfaXi  toO 

ÜRtvavrdu;  to!{  tlr.Mtv  liuvWamTa  vjwji  ipr.i-  pi'ovaj  afvtsBat. 

/clDai  <popf}uaxa.    Die  Notiz  über  die  ciavUij;  iT)  Curtius  IX  1.  29  tmrrh  so/eis  imeruerat  gtmmas. 

TroXf)  der  Inder  hatte  Strabo  am  Anfange  des  Vgl.  die  oben  p.  105  angeführte  Curtiusstcllc. 

Baches  p.  688  gebracht,  es  ist  dieselbe  Notix,  •'•»)  Curtius  VIII  9.  21    braehia  queque  et  tatertos 

die  Arrian   an   der   Anm.   52  citierten  Stelle  auro  cotunt,  quibus  inter  populäres  aut  nebititas 

benutzt    Dort  ist  das  Wort  t<j«r»»r);  durch  das  aut  opes  eminent,-  IX  l.  29  in  der  Beschreibung 

unzweideutige  xaraTnxTo;  ersetzt.  des  Sopcithes:  liucrti  quoqut  et  brachia  margaritit 

5I)  Curtius  IX  1,  29  Vtstis  (des  Konig*  Sopcithes)  ornata  erant.    Vgl.  Strabo  XV  p.  712  und  die 

erat  auro  purpuraque  Jiitincta,  quae  etiam  erura  indischen  Bildwerke:  Arch.  Zeit.  XXXIII  1875 

vtlabat;Wi>,  1 2  Untat  vestes  (einer  Gesandtschaft)  Taf.  II,  GrUnwedcl  a.a.O.  p.  36,  127,  165. 
inttxto  auro  purpuraque  Jittinttue.  cf.  VIII.  9.  24. 
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um  das  Handgelenk  ein  schlichter  Reif  liegt,  um  den  Oberarm  ein  breiteres  Band. 
Ihre  Ohrringe  stehen  nicht  ganz  in  Einklang  mit  der  Schilderung  Curtius',  der  Edel- 
steine als  Ohrschmuck  erwähnt",  aber  Arrian  berichtet10,  dafs  die  reichen  Inder 
Ohrgehänge  aus  Elfenbein  trugen  und  für  dies  Material  ist  die  Ringform  die  natür- 
lichste. Der  Silberarbeiter  aber  mufstc  einen  Gegenstand  aus  Elfenbein  durch  Gold 
wiedergeben  ebenso  wie  er  die  Scssclbcine  aus  diesem  Stoffe  herstellte,  die  offen- 
bar Elephantenzähne  darstellen  sollen. 

Halsschmuck  der  indischen  Männer  wird  von  antiken  Schriftstellern  nicht 
erwähnt,  wohl  aber  hören  wir  von  den  Halsketten  indischer  Frauen.  Als  die  jüngere 
Witwe  des  Ktcsias,  von  der  uns  Diodor  erzählt,  sich  nach  indischer  Sitte  mit  dem 
toten  Gemahl  verbrennen  hissen  wollte,  hatte  sie  sich  gleich  wie  zur  Hochzeit  reich 
geputzt,  verteilte  aber  vor  der  Besteigung  des  Scheiterhaufens  ihr  Geschmeide  unter 
ihre  Angehörigen  und  Dienerinnen.  Sie  trug  eine  grofse  Zahl  von  Halsbändern, 
deren  eines  stets  etwas  weiter  war  als  das  andere*1.  Danach  könnte  es  scheinen, 
als  ob  die  weibliche  1  lauptfigur  der  Schale  einen  spezifisch  weiblichen  Schmuck- 
gegenstand hätte,  aber  indische  Skulpturen,  speziell  Königsdarstcllungcn",  zeigen 
uns,  dafs  Halsketten  auch  zum  männlichen  Schmuck  gehörten. 

Von  der  besonderen  Pflege,  welche  die  alten  Inder  auf  Haar  und  Bart  ver- 
wandten, wissen  die  alten  Autoren  viel  zu  berichten.  Könige  erteilten  Audienz 
und  sprachen  Recht,  während  ihnen  das  Haar  gekämmt  nnd  geschmückt  wurde**; 
man  kann  diesen  Toiletteakt  dem  Lcvcr  am  französischen  Hofe  vergleichen.  Die 
Haarwäsche  des  Königs  gar  gab  Veranlassung  zu  grofsen  Festen,  bei  denen  Ge- 
schenke ausgeteilt  und  feierliche  Aufzüge  veranstaltet  wurden"4.  Auffallend  ist,  dafs 
die  beiden  Diener  auf  der  Silberschale  und  ebenso  die  Inder  der  Elfenbeintafeln 
sämtlich  bartlos  sind,  während  von  den  Schriftstellern  hervorgehoben  wird,  dafs  die 
Inder  den  Bart  wachsen  liefscn"'  und  ihn  auch  zu  färben  liebten'*.  Es  ist  dies  der 
einzige  Punkt,  wo  die  litter  arischen  Zeugnisse  und  die  Kunstwerke  nicht  zusammen- 
gehen8',  die  Haartracht  dagegen  ist  ganz  in  Übereinstimmung  mit  der  Beschreibung, 


VIII  9-  3'   W'i  «  «"'•««'  ptndtnt;  IX  i.  30 
Pindtbant  tx  auriiut  (Sophitis)  intigtui  candore 
et  magtiitudine  fopilli.    Gold  nennt  Strabo  XV 
p.  712  als  Ohrschmuck  der  alten  Hrahinancn. 
«")  Ind.  XVI  3   jvtfct*  'I>?ol  ipopcouoiv  i/i^avt&t. 

Rl)  Diodor  XIX  34  i  Ii  xlapo;  r,v  rtpl  p*v  xd; 
ytipa;  oaxxuXftuv  n/r,tto;  . . .  rtpl  Ii  ?öv  Tpx/r,}.'/* 
5pi*tuv  rJ.ijOo;  täv  piv  t>.aTx«5vtov,  xuW  ©'  ex  vA 
xax"  iM^ov  äel  xalr'  vrcipöcoiv  («tjövtuv. 

6;)  Vgl.  die  Anm.  5S  genannten  Bildwerke. 

")  Curtius  VIII  9.  27  Ktgia  adfunlüus  pattt,  quum 
cnpillum  ptetit  atque  ornal. 

*')  Strabo  XV  p.  718  Sxav  5i  ßaaü*;*;  Xoö^j  tijv 
tpt/a,  f*«Ta>.T)v  t'.ptijv  djoojt  xal  \uy*).i  4<i»pa 
ittu-ro-jai. 

a)  Curtius  VIII  9.  22  Capillum  ptetunt  saepius  quam 


tondent;  mentum  semper  intonsum  est  Vgl. 
Anm.  68. 

**)  Arrian  Ind.  XVI  4  To«  Ii  wuiYtuvst;  \ijti  tii- 
apyo;  ort  jWTtxovxai  Mvoof,  /poü(v  Ä4  Jxt  ÄXijv 
x»l  ä>J.r(v. 

")  Ls  ist  dabei  in  Betracht  zu  ziehen,  dafs  die 
alten  Autoren  als  allgemein  indische  Gewohn- 
heiten das  berichten,  was  offenbar  nur  bei 
einzelnen  Völkern  des  grofsen  Reiches  beobachtet 
war.  Daher  ist  es  tnrtglich,  dafs  der  Schöpfer 
der  Kunstwerke,  von  denen  die  uns  erhaltenen 
lnderdarstellungen  abhängen,  ein  indische»  Volk 
gekannt  hat,  das  die  Sitte  hatte,  sich  zu  rasieren. 
In  der  indischen  Kunst  sind,  wie  Trof.  Grtln- 
wedel  mich  belehrt,  bllrtigc  t'igurcn  äufserst 
selten,  häufig  ist  bei  Kriegern,  Königen  u.  s.  w. 
der   Schnurrbart.     Der   Vollbart   (mit  langein 
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die  Strabo  gicht*":  sie  lassen  das  Haupthaar  wachsen,  flechten  es  und  umwinden  es 
mit  Binden""'.  Erst  die  Schale  liefert  ein  anschauliches  Bild  von  der  beschriebenen 
Frisur;  wir  sehen  das  ganze  Haar  in  kleine  Flechten  geteilt,  vorn  treten  sie  eben 
auf  die  Stirn  vor  und  werden  neben  den  Ohren  staflclförmig  länger'0.  Als  Binde 
dient  ein  Tuch,  das,  turbanartig  umgeschlungen,  den  oberen  Teil  des  Kopfes  ganz 
bedeckt  und  rings  einen  Wulst  bildet.  Auf  den  abgeriebenen  Elfenbeinreliefs  ist 
diese  Kopfbedeckung  nicht  mehr  erkennbar,  wohl  aber  bei  dem  kämpfenden  Inder 
des  Mosaiks  (Fig.  i).  An  seinem  Kopf  bemerken  wir  rechts  drei  kleine  Federn  ent- 
sprechend dem  kurzen  Federbusch,  der  heute  noch  mit  einer  Edelsteinagraffe  am 
Turban  vornehmer  Inder  befestigt  zu  werden  pflegt  und  auch  früher  daselbst  in 
Mode  war,  wie  einheimische  Bildwerke  bezeugen".  Schwer  ist  es,  die  Natur  des 
doppelten  Schmucks  zu  bestimmen,  der  auf  der  Schale  und  auf  den  Reliefs  über 
den  Schläfen  der  Inder  zwei  Hörnern  gleich  aufragt.  Auch  die  Hauptfigur  der 
Schale  läfst  uns  hier  im  Stich.  Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  der  Silberschmied,  der 
seine  Figur  sicher  nicht  nach  der  Natur  schuf,  sondern  nach  Vorlagen  arbeitete, 
dies  Detail  selbst  nicht  richtig  verstanden  hat.  Ich  mufs  es  den  Indologcn  über- 
lassen, zu  prüfen,  ob  aus  indischen  Denkmälern  oder  litterarischen  Quellen  zu  eruieren 
ist,  dafs  ein  indisches  Volk,  dessen  Bekanntschaft  die  Alten  gehabt  haben  können, 
einen  derartigen  Kopfschmuck  getragen  hat,  über  den  griechische  und  römische 
Schriftsteller  nichts  berichten". 


geflochtenem  Haar)  ist  immer  Abzeichen  brah- 
manischcr  Asketen. 

«*)  XV  p.  719  xojiäv  U  xal  «uiYtuvotpoiptN  jKrvtac, 
dvarJ.ExourVjuc  Si  u.tTpoüa8?t  töc  xrfpac 

")  Vgl.  Arrian  Ind.  VII  9  x«l  xojiiv  'IvSnü;  T«jJ  Sei« 
(Atovtoiit)  u.tTpr,!pop<iiv ;  oben  Anm.  46. 

'»)  Dieselbe  Anordnung  der  Haare  zeigen  auch 
antike  Darstellungen  der  Libyer,  Ägypter  und 
Athiopcn.  (Stehe  unten  Anm.  91;  Graevcn, 
Komische  (luartalschrift  XIII  1899  p.  119;  Lucas 
in  dieser  Zeitschrift  oben  p.  38  ff.)  Die  von 
Lucas  daselbst  p.  13  Fig.  14  publizierte  Figur, 
deren  Haare  in  kurze  gedrehte  Locken  angeordnet 
sind  und  die  von  ihm  als  Numidia  gedeutet 
wird,  stimmt  in  Tracht  und  Frisur  auffallend 
«herein  mit  den  von  mir  in  der  R.lro.  Quartal- 
sebrift  publizierten  Bildern  der  Bewohner  der 
Kyrcnaika.  Noch  bei  einer  zweiten  der  von 
Lucas  publizierten  Krauen  hat  die  Haartracht 
eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  der  der  Inder. 
Die  Fig.  9  pag.  10  dargestellte  hat  ein  Diadem 
auf  dem  Kopfe,  unter  dem  die  kurzen  gedrehten 
Locken  hervorkommen.  Die  Tracht  dieser  Frau 
besieht  aus  einem  um  die  Hüften  geknoteten 
I-endentuche  und  einem  Uber  die  linke  Schulter 
geworfenen  Schäl,  entspricht  also  genau  dem 
indischen  Kostlliii.    Lucas  wollte  des  KnMttnis 


wegen  die  Figur  Agyptus  benennen.  Von  der 
Waffe,  die  diese  Figur  in  der  rechten  Hand 
hielt,  ist  nur  noch  ein  kleiner  Rest  erhalten.  In 
Kopfhöhe  sieht  man  neben  der  Figur  auf  dem 
Relicfgrunde  eine  geschlossene  runde  Öse  tnit 
dem  Ansatz  eines  Stabes  oder  einer  Stange. 
Ich  vermute,  dafs  es  der  Rest  eines  langen 
Bogens  ist,  dessen  Sehne  in  der  Öse  befestigt 
war  und  in  einen  Haken  am  anderen  Ende  des 
Bogens  cingehXngt  werden  miifste.  Besteht 
diese  Vermutung  zu  Recht,  so  ist  es  wahr- 
scheinlich, dafs  die  Marraorhgur,  deren  Tracht 
und  Waffe  den  indischen  Charakter  trag,  eben- 
falls eine  India  darstellen  sollte. 
"J  Vgl.  oben  Anm.  58. 

'»)  Die  Beantwortung  der  oben  aufgestellten  Frage 
ist  bereits  vor  der  Drucklegung  meines  Aufsatzes 
erfolgt  in  der  Wiener  Zeitschtift  für  die  Kunde 
des  Morgenlandes  XIII  tS<>9  p.  597 ff.  Leopold 
von  Schröder,  der  gelegentlich  des  Oricntalistcn- 
kongresses  in  Rom  die  von  mir  gesammelten 
Inderdarstcllungcn  kennen  lernte,  macht  a.  a.  O. 
aufmerksam  auf  einen  Aufsatz  von  Charles  de 
Ujfalvy,  Memoire  tur  Iis  J/uns  Meines,  Epkthslites 
de  i Aiie  einträte,  Hunas  de  l'Ituit  {  Anthropologie 
Nr.  3,  4;  189S.  Paris,  Massen  et  de.).  Darin 
wird  einerseits  berichtet,  dafs  die  Frauen  des 
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Tafel  Roma  dargestellt  ist.  Dit:  letztere  streckt  auf  einer  vom  Mantel  bedeckten 
Linken  einen  Globus  vor,  der  eine  Victoria  mit  Kranz  und  Palme  trägt.  Die  Ver- 
hüllung der  Hand  beweist,  dafs  der  Globus  nicht  als  Herrschaftssymbol  der  Roma 
aufzufassen  ist,  sondern  dafs  sie  denselben  ehrfurchtsvoll  jemandem  anbietet.  Als 
Empfänger  ist  der  Beschauer  gedacht,  der  Empfänger  des  Diptychons  selbst,  das 
als  Geschenk  für  einen  Kaiser  oder  eine  hochgestellte  Person  gearbeitet  ist.  Ein 
ähnliches  Verhältnis  ist  bei  der  Silberschale  vorauszusetzen,  die  Adoration  Indias 
gilt  dem  Beschauer,  dem  dies  Kunstwerk  bestimmt  war.  Wir  dürfen  vermuten,  dafs 
es  ein  in  Constantinopel  residierender  Kaiser  gewesen  ist,  aus  dessen  Schatz  die 
Schale  leicht  in  eine  Kirche  des  benachbarten  Lampsacus  gelangen  konnte. 
Dafs  dies  Monument  erst  nach  Gründung  Constantinopcls  entstanden  ist,  ergiebt  die 
stilistische  Würdigung. 

Ziemlich  geschickt  zeigt  sich  der  Künstler  in  der  Bildung  der  Tiere,  sie 
erscheinen  lebensvoll  und  nur  einige  leichte  Versehen  sind  zu  tadeln,  wie  die 
mangelnde  Charakteristik  der  Affenköpfe,  die  allzu  grofsen  Füfse  der  Vögel,  die 
Dickköpfigkeit  des  Papageien.  Auch  die  kleinen  menschlichen  Gestalten  sind  wohl- 
geraten, bei  der  Hauptfigur  verrät  sich  die  Unzulänglichkeit.  Es  ist  dem  Künstler 
weder  gelungen,  das  Sitzen  richtig  zum  Ausdruck  zu  bringen,  noch  eine  klare  An- 
schauung von  der  Anordnung  des  Gewandes  zu  geben.  Bei  der  Ausführung  der 
nackten  Teile  müssen  wir  der  Schwierigkeit  der  Emailtcchnik  Rechnung  tragen, 
aber  die  plumpe  Haltung  des  linken  Arms  z.  B.  zeugt  von  dem  Verfall  der  Kunst. 
Dafs  der  Künstler  noch  solch  getreue  Bilder  der  Inder  schaffen  konnte,  verdankt  er 
der  Güte  der  Vorlagen,  seine  Figuren  gehen  auf  denselben  Urtypus  der  Inder  zurück 
wie  die  Reliefs  in  St.  Gallen.  Wahrscheinlich  war  unter  den  Vorbildern  keine 
thronende  Figur,  wie  der  Silberschmied  sie  als  Personifikation  Indiens  brauchte,  und 
eben  dadurch  ist  der  Abstand  dieser  Figur  von  den  übrigen  zu  erklären. 

Gleiche  Bestimmung  wie  die  Silberschale  hatte  das  letzte  der  antiken  Monu- 
mente, auf  dem  ich  Inder  nachzuweisen  vermag,  ein  grofses  Elfenbeindiptychon, 
dessen  Hälften  je  aus  fünf  Platten  zusammengesetzt  waren.  Die  eine  Hälfte  ist 
verloren,  und  die  andere,  die  sich  erhalten  hat  und  bis  vor  kurzem  in  der  Bar- 
berinischen  Bibliothek  zu  Rom  war",  hat  auch  ihr  rechtes  Seitenstück  eingebüfst. 
Auf  dem  Mittelstück  ist  die  Person  des  Kaisers,  dem  das  Diptychon  als  Geschenk 
dargebracht  werden  sollte,  selbst  dargestellt,  eine  jugendlich  bartlose  Erscheinung". 
In  kriegerischer  Rüstung  sprengt  er  nach  rechts,  seine  I.anzc  auf  den  Boden  stofsend, 


werke  de*  allerhöchsten  Kaiserhauses  Taf.  49; 
Duruy,  Geschichte  des  rötn.  Kaiserreichs,  über- 
setzt von  Herlzberg  V  p.  214. 
;t)  Das  Diptychon  ist  jeut  in  den  Hcsiti  des  l.ouvre 
gelangt,  eine  neue  exakte  Publikation  des  ganzen 
Reliefs  wird  von  Schluinbcrgcr  für  die  Monuments 
FMgtnc  /fo/ vorbereitet.  Ältere  Abbildungen  bei 
Gori  a.  a.  O.  II  Taf.  1  p.  168;  Duruy  a.  n.  O. 
p.  331;  Darcmberg  et  Saglio,   DUliannairt  des 


antiquiti*  II  p.  271  Fig.  2459;  Stnygowski,  Der 
Silberschild  von  Kcrtsch  Taf.  IV. 
*,J)  Der  erste  Herausgeber  des  Reliefs,  Gori,  batic 
den  Kaiser  l'nnstantius  getauft,  Garrucci  (S/aria 
Je//'  arte  i-rülmna  VI  p.  76;  hat  für  ihn  den 
Namen  Justmiun  vorgoehlagcti.  .Sein  Vorschlag 
ward  acccpticrt  von  ätuhlfauth  (Altcbri>tlichc 
Elfenbcinpl.istik  p.  109  ff.;. 
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unter  dem  Pferde  liegt  die  Tcllus,  deren  Hand  dem  Herrseher  ehrfurchtsvoll  den  Hufs 
hält.  Ein  Barbar  legt  die  Rechte  an  den  Schaft  der  Lanze  und  erhebt  die  Linke 
mit  flehender  Geberde,  gegenüber  flattert  eine  Victoria  auf  einem  Globus  mit 
Palmenzweig  in  der  Rechten  auf  den  Kaiser  zu.  Sie  gleicht  vollkommen  der 
Victoria  in  der  Hand  der  erwähnten  Roma  und  hielt  gleich  dieser  in  der  abge- 
brochenen Linken  einen  Kranz,  das  kaiserliche  Haupt  damit  zu  schmücken.  In 
merkwürdigem  Gegensatz  zu  dieser  heidnischen  Allegorie  steht  der  Oberteil  des 
Diptychons,  in  dem  zwei  schwebende  Kngel  eine  Scheibe  mit  dem  Brustbild  Christi 
halten.  Der  Herrscher  des  Himmels,  ebenfalls  noch  jugendlich  bartlos  dargestellt, 
ist  umgeben  von  Sonne,  Mond  und  Sternen,  in  der  Linken  hält  er  ein  kreuzge- 
kröntes Szepter,  die  Rechte  macht  den  sogenannten  griechischen  Scgcnsgcstus. 
Auf  dem  einzig  erhaltenen  Seitenteil  sehen  wir  einen  Mann  in  derselben  Rüstung 


Fig.  7. 


wie  der  Kaiser  sie  trägt,  sein  Kurzbart  deutet  an,  dafs  wir  nicht  einen  idealen  Ver- 
treter des  Heeres  vor  uns  haben,  sondern  das  Portrait  eines  Generals  oder  Fcldhcrrn, 
der  das  Diptychon  dedicierte.  Er  hält  mit  beiden  Händen  dem  Kaiser  eine  Victoria 
auf  einer  Basis  hin,  während  zu  seinen  Eüfsen  als  weitere  Gabe  ein  gcldgcfüllter  Sack 
steht.  Ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  diesem  Manne  und  der  Roma  des 
Wiener  Diptychons  ist  der,  dafs  ihre  Hand,  welche  die  Viktoria  darbietet,  ver- 
hüllt ist.  Der  General  und  ebenso  die  Barbaren  des  Unterteils  bringen  dem 
Kaiser  ihre  Gaben  auf  unbedeckten  Händen  (Fig.  7).  Ich  habe  an  andrer  Stelle'0 
auf  diese  Thatsache  hingewiesen,  weil  sie  mir  ein  sicherer  Beweis  scheint,  dafs  unser 
Diptychon  nicht  erst,  wie  von  verschiedenen  Seiten  behauptet  wird,  im  sechsten 
Jahrhundert  angefertigt  ist.  Als  das  Hofcercmoniell  so  ausgebildet  war  wie  in 
justianischer  Zeit,  wäre  es  ein  grober  Verstofs  gewesen,  auf  einem  Geschenk  für 
den  Kaiser  Figuren  zu  bilden,  die  der  geheiligten  Person  des  Herrschers  Gaben  mit 
der  blofscn  Hand  darbieten.  Schwerlich  darf  man  mit  der  Datierung  unseres 
Diptychons  unter  die  Grenze  des  vierten  Jahrhunderts  herabgehen;  das  verbietet 
auch  die  Lebendigkeit  der  Arbeit,  die  sich  namentlich  in  dem  uns  hier  näher  an- 
gehenden Unterteil  äufsert. 


w)  GöttiDgiache  gelehrte  Anzeigen  1897  p.  57. 
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Die  Mitte  der  Platte  nimmt  eine  Viktoria  ein,  die  von  rechts  heranschreitet 
als  Führcrin  zweier  Inder,  denen  zwei  Angehörige  eines  anderen  Volkes  auf  der 
entgegengesetzten  Seite  entsprechen.  Die  Viktoria  trägt  in  der  Linken  ein  Tropaeon, 
das  Haupt  hat  sie  emporgewandt  und  die  Rechte  erhoben,  sei  es,  um  den  Barbaren 
den  zu  zeigen,  dem  ihre  Geschenke  gelten,  sei  es,  um  seine  Aufmerksamkeit  auf 
die  Gaben  zu  lenken,  die  ihm  gebracht  werden.  Sie  bestehen  in  den  Produkten 
der  beiden  Länder,  deren  Bewohner  ihm  nahen,  und  in  den  Tieren,  die  dort  zu 
Hause  sind.  Auf  der  linken  Seite  ist  es  ein  Löwe,  der  demütig  den  Kopf  neigt. 
Die  Bewegung  pafst  für  das  Tier,  dessen  wettgehende  Dressur  in  den  Amphitheatern 
oft  bewundert  wurde*'.  Trotziger,  wilder  tritt  drüben  der  Tiger  auf,  dessen  Natur 
die  Zähmung  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade  verträgt.  Bedeutungsvoll  ist  die 
Bewegung  des  Elephanten,  der  den  Kopf  zurückbeugt  und  den  Rüssel  erhebt.  In 
dieser  Weise  verehrten  die  Elephanten  die  aufgehende  Sonne,  wie  man  im  Altertum 
glaubte",  und  es  wurde  ihnen  offenbar  beigebracht,  im  Amphitheater  dem  Kaiser 
dieselbe  Huldigung  zu  erweisen.  Dies  entnehmen  wir  einem  Epigramm  Martials",  der 
nach  Schmeichlerart  allerdings  behauptet,  der  Elephant,  der  bei  Schauspielen  Domitians 
auftrat,  habe  dessen  Göttlichkeit  empfunden  und  ihn  aus  freien  Stücken  angebetet. 

Die  Barbaren,  denen  der  Löwe  gesellt  ist,  tragen  ebenso  wie  die  Figur 
hinter  dem  Kaiser  Schuhe  und  weite  Beinkleider,  einen  gegürteten  Chiton  mit 
langen  Aermeln  und  ein  fliegendes  Mäntelchen.  Chiton  und  Beinkleider  sind  mit 
Stickerei  verziert,  als  Kopfbedeckung  dient  ihnen  eine  Kappe  in  Form  eines  halben 
Eies.  Das  Kostüm  scheint  mir  das  einer  «1er  vorderasiatischen  Völkerschaften  zu 
sein"  und  dazu  würden  die  Gaben  dieser  Leute  aufs  beste  stimmen.  Der  grofse 
Ring,  den  der  hintere  hält,  stellt  Gold  dar,  das  in  dieser  Form  verschenkt  und  als 
Tribut  dargebracht  wurde".  In  den  Händen  des  vorderen  sehen  wir  ein  tiefes 
Gefäfs,  dessen  Inhalt  eine  kleine  körnige  Masse  bildet.  Wir  haben  darin  Weihrauch 
zu  erkennen,  ein  Hauptprodukt  der  vorderasiatischen  Länder,  in  denen  auch  Löwen 
häufig  vorkamen.  Es  ist  wohl  kein  zufälliges  Zusammentreffen,  dafs  die  Barbaren 
hier  dieselben  Geschenke  tragen,  die  die  Magier  aus  dem  Morgcnlande  dem  Christ- 
kindlcin  verehrten. 


»')  Siehe  Friedländlcr,  Sittengeschichte  Roms  II* 
I'-  4°3- 

flr)  Aetian  Iliit.  Amm.  VII  44  T&v  frjXwv  dvls/ovra 
jtpoOTrjvoüJiv   i)itpovTt4,    rii    rpo^Sxt&a;  <u8-j 
tt);  dxrlv«;  ü>;  /tlpa;  dvaTetvov:«;. 
")  Epigrommotc*  fiter  XVII 

Quod  pim  et  supplex  eltphai  tt,  Caesar,  adorat 

litt  modo  qui  tauro  tum  mctuenJus  trat, 
Nen  fatit  hoc  iussus  nuUoqut  docente  magulto 
Crtdt  mihi,  nostrum  sentit  tt  iilt  dtum. 
M)  Die  sichere  Bestimmung  der  Rarbaren  ist  mir 
noch  nicht  gelungen.    Ihre  weiten  Beinkleider 
sind,  io  viel  ich  weif*,  bis  jeut  nur  bei  den 
koptischen    Bewohnern   Ägyptens  nachweisbar 


(siebe  römische  Quartalschrift  XIII  1899  p.  120', 
der  Mantel  und  ihre  Kopfbedeckung  dagegen 
haben  ihre  Analogieen  in  Darstellungen  der 
Medcr  und  Perser.  Diese  beiden  Zusammen- 
hange führen  iu  der  Vermutung,  daf*  die  Völker- 
schaft, deren  Vertreter  das  Diptychon  icigt, 
zwischen  Ägypten  und  Ccntralasien,  in  Arabien, 
gewohnt  hat. 
*l)  'Eue-  va  rtjiTttt  K'jpv»)  3Tt?*vu>3avTa  xp«<p  pi» 
•iw  xttpiA/jV  sagt  Syncsius  zum  Arkadius,  weitere 
I.itieratiir  Uber  diese  Sitte  ist  gesammelt  von 
Krabinger  in  der  Ausgabe  jener  .Synesimredc, 
München  1S25,  p.  141. 
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Von  den  Indern  auf  der  gegenüberliegenden  Seite,  die  von  zwei  spezifisch 
indischen  Tieren  begleitet  sind,  bringt  der  eine  einen  Elcphantcnzahn,  der  andre 
einen  verzierten  Stab,  vermutlich  von  Ebenholz,  das  in  Indien  wächst"".  Der 
Gegensatz  zu  dem  Elfenbein  legte  die  Wahl  gerade  dieses  Landesprodukts 
nahe"'.  Die  Tracht  der  beiden  Männer  entspricht  vollständig  dem,  was  wir  auf 
Grund  der  übrigen  Monumente  und  der  Schriftstellernotizen  als  indisches  Kostüm 
erkannt  haben.  Ihre  Füfse  sind  mit  Sandalen  bekleidet.  Deutlich  ist,  dafs  ihr 
Untergewand  aus  einem  um  die  Hüften  gebundenen  Tuche  besteht,  dessen  Musterung 
auch  hier  nicht  vergessen  ist.  Bei  dem  einen  ist  der  Stoff  getüpfelt  ähnlich  wie 
bei  dem  Tigcrführer  auf  der  Silberschale,  bei  dem  anderen  ist  der  Stoff  karriert. 
Das  über  den  Arm  geschlungene  schälartige  Obcrgcwand  zeigt  nicht  die  karriertc 
Musterung,  wodurch  besonders  klar  wird,  dafs  Ober-  und  Untergewand  nicht  zu- 
sammenhängen. Bei  dem  vorderen  Inder  ist  das  Obergewand  über  die  Schulter 
geworfen.  Beide  haben  das  Haupt  verhüllt  mit  einem  karrierten  Turban,  aus  dem 
der  zweiteilige  Schmuck  aufragt.  Die  vorn  herabhängenden  Locken  und  ebenso  die 
Armringe,  die  wir  an  den  Gestalten  der  Silberschale  beobachten  konnten,  sind  vom 
Elfenbeinschnitzer  nicht  angegeben,  die  Handbewegung  aber  stimmt  wieder  mit  den 
dortigen  Figuren  überein,  nur  ist  des  Tigerkopfes  wegen  die  Rechte  des  zweiten 
Inders  etwas  tiefer  gesenkt.  Auch  hier  ist  der  Gestus  jedenfalls  gewählt,  um  aus- 
zudrücken, dafs  die  Inder  nach  der  bei  ihnen  heimischen  Sitte  dem  Kaiser  ihre 
Verehrung  bezeugen.  Die  Figuren  zeigen  also  in  allen  Stücken,  wie  gut  der  Ver- 
fertiger des  Diptychons  noch  verstanden  hat,  das  fremde  Volk,  das  er  darstellen 
mufste,  zu  charakterisieren. 

Für  den,  der  das  Fortleben  antiker  Typen  im  Mittelalter  beobachtet,  ist  es 
nicht  ohne  Interesse,  die  antiken  Inderdarstellungen  mit  einer  byzantinischen  zu 
vergleichen,  die  sich  in  dem  prächtigen  vaticanischen  Mcnologium  findet,  das  für 
Kaiser  Basilius  II.  Bulgaroktonos  (976—1025)  geschrieben  und  ausgemalt  ward". 
Eine  Miniatur  desselben  von  der  Hand  des  Nestor  —  die  Maler  der  einzelnen 
Bilder  haben  in  dieser  Handschrift  ihre  Werke  signiert  —  stellt  das  Martyrium  des 
hl.  Thomas  dar,  der  nach  der  Legende  **  das  Evangelium  in  Indien  gepredigt  hat 
und  von  den  dortigen  Eingeborenen  erstochen  worden  ist  (Fig.  8).  Er  nimmt  die 
Mitte  des  Bildes  ein,  von  jeder  Seite  rennt  ein  Inder  mit  eingelegter  Lanze  auf  ihn 
ein,  der  von  links  kommende  hat  ihm  die  Spitze  bereits  in  die  Seite  gestofsen;  an 
derselben  Stelle,  die  unserm  Herrn  von  Longinus  durchbohrt  war  und  die  von  des 


Mj  Siehe  Ulümncr,  Terminologie  und  Technologie 
der  Gewerbe  II  258. 

"•)  Unter  den  Geschenken,  welche  die  Äthiopcn 
alle  drei  Jahre  dem  Perserkönig  sandten,  zählt 
Herodot  III  97  auf  8tT,xos(:«;  90X377*;  . . 

x«  lAifavro;  iMvra;  pcfrfXo-j;  t{x->3<.  Eine 
Gruppe  im  Festiug  des  Ptolcmaeus  Pliil.idclpluis 
bildeten  nach  Athen.  V  p.  201a   Aittwst«  ötupo- 


4i  ifiivov  xopixoj;  ivr/OJva. 
rat.  Craec.  1613.  Siehe  Kondakoff,  L'art 
byuintin  II  103fr.  Die  Miniaturen  sind  grössten- 
teils publiciert:  Menofogium  Craecorum  iussu 
lidsilü  olim  tditum  . . .  prtdit  studio  tt  Optra 
Annibalis  Qird.  Albanü  Urbini  1727. 
-';  Siehe  Lipsiu«,  Apokryphe  Apostelgeschichten  I 
247  ff. 
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ungläubigen  Thomas  Fingern  berührt  ward,  quillt  diesem  jetzt  das  Blut  hervor.  Die 
Inder  haben  schwarze  Hautfarbe  und  tragen  Goldringe  am  Oberarm  und  am  Hand- 
gelenk, alles  in  Übereinstimmung  mit  der  Silberschale.  Bekleidet  sind  sie  mit 
Halbstiefeln  und  mit  einem  gegürteten  Chiton,  der  indes  die  eine  Schulter  freiläfst, 
wozu  der  kämpfende  Inder  des  tuskulanischen  Mosaiks  eine  genaue  Parallele  bietet. 


Flg.  8. 


Den  Kopf  haben  die  beiden  Figuren  der  Miniatur  mit  dem  Turban  umwunden. 
Wir  finden  hier  also  eine  Reihe  von  Merkmalen  wieder,  die  in  den  antiken  Dar- 
stellungen zur  Charakteristik  verwandt  waren. 

Die  Maler,  die  für  Basilius  das  Mcnologium  schmückten,  haben,  wo  sie 
konnten,  alte  Typen  wiedergegeben.  Z.  B.  sind  für  die  Illustrationen  zum  Leben 
Josuas'"1  dieselben  Kompositionen  benutzt,  die  uns  schon  im  vatikanischen  Josua- 
rotulus,  einem  Erzeugnis  der  frühchristlichen  Zeit,  begegnen.  Ebenso  scheint 
Nestors  Thomasbild  auf  ein  frühchristliches  Original  zurückzugehen,  dessen  Schöpfer 
die  Muster  für  seine  Darstellung  der  Inder  in  spätantiken  profanen  Bildwerken 
gesucht  hat. 


M>  Abbildung  in  der  Publikation  Albanis  p.  5,  nach         Sammlungen  des  allerhöchsten  KaUerbnusc»  XXI 
Photographic  im  Jahrbuch  der  kunsthistorischcn  1900  p.  101. 
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RÖMISCHE  SARKOPHAGE  MIT  INDERDARSTELLUNGEN. 

Eine  Liste  der  bis  zum  Jahr  1886  bekannten  Sarkophage,  deren  Reliefs  sich  auf  den  indischen 
Holding  des  Bacchus  beliehen,  hat  Botho  Graef  aufgestellt:  De  Bae<ki  txfvditione  lndüa  monumtntis  rx- 
frtssa,  Btrolim  1S86  |>.  12  ff.  Seitdem  ist  nur  ein  Sarkophag  hinzugekommen  (13),  der  1885  an  der 
Via  Salaria  vor  Rom  entdeckt  wurde.  Die  Zahlen  der  Liste  Graefs  «ind  den  meinigen  in  Klammern 
zugefügt. 

I.    Inder  im  Kampfe. 

1  (33)  .Sark.  in  Cortona:  Archaol.  Zeit.  III  1845  T«f.  30;  Mullcr-Wieseler,  Denkm.  d.  a. 
Kunst  II  38.  44 Z 

2  (34)  Sark.  des  Cnpitolinischen  Museums:   Foggini,  Afureo  Caf.  IV  51 :  Graef  a.  a.  O.  Fig.  2. 

3  (35)  Fragment  im  Louvre:  Clarac  126.  toS. 

4  (29b)  Sark.  im  Vatican:  Muller  \Vie*cler  a.  a.  O.  38.  444. 

Die  kämpfenden  Inder  sind  meisten»  völlig  nackt,  mehrere  von  ihnen  tragen  dagegen  Hosen  gleich 
den  Galliern,  und  zu  den  Hosen  gesellt  »ich  in  einigen  Fällen  eine  Exoroi«.  Der  Kopf  ist  unbedeckt 
oder  mit  dem  Helm  versehen.  Der  König,  der  einmal  (4)  dargestellt  ist,  trugt  einen  Panzer  und  hat 
einen  Streitwagen. 

II.    Gefangene  Inder  vor  dem  thronenden  Gottc. 

4  (29a)  siehe  oben.    Dieser  Sark.  vereinigt  zwei  Szenen. 

5  (28}  Sark.  in  Salcrno:  Gerhard,  Antike  Bildwerke  109.  2. 

6  (31)  Fragment  der  Villa  Albani:  Zocga,  ßatsirUievi  antichi  di  Rvnta  II  76. 

Die  mannlichen  Gefangenen  sind  bekleidet  mit  Hosen  und  Exomis  oder  kurzärmeligem  Chiton, 
dazu  kommt  bei  einigen  die  Chlamys.  Der  unmittelbar  vor  dem  Gottc  knicende  bärtige  Inder,  der  viel- 
leicht als  Konig  aufzufassen  ist,  trügt  auf  einem  Sark.  (5)  Hinge  am  Handgelenk.  Derselbe  Sark.  zeigt 
einen  jugendlichen  Gefangenen  mit  gedrehten  Locken,  wie  wir  sie  bei  den  Indern  beobachtet  haben, 
aber  statt  des  Turbans  hat  der  Jüngling  einen  Hut,  der  dem  Pctasos  gleicht.  Die  gefangenen  Weiber 
tragen  einen  Urmcllosen  Chiton  und  sind  in  nichts  verschieden  von  griechischen  Fraucngestalten.  Die 
kleinen  Inderfiguren,  die  auf  einer  Bahre  getragen  werden  (5,6)  haben  da»  allgemeine  orientalische  Bar- 
barcnkostUin,  Schuhe,  enge  Hosen,  langarmcligen  Chiton  und  Chlamys. 

7  (32)  Fragment  der  Villa  Albani:  Zocga  a.  a.  O.  I  K. 

Zweifelhaft  ist,  ob  dies  Monument  noch  der  II.  Gruppe  beizuzählen  ist,  oder  den  Darstellungen 
des  Triumphzuges,  du  die  Gestalt  des  thronenden  Bacchus  nicht  erhalten  ist.  Das  Fragment  zeigt  einen 
Wagen  mit  Beutestücken  und  mit  einem  gefesselten  jugendlichen  Inder,  ein  Leidensgenosse  desselben 
sitzt  rittlings  auf  dem  Halse  eines  Klephantcn.  Beide  haben  dieselbe  Tracht  wie  die  Figuren  auf  der 
Bahre  (5,  6). 

III.    Inder  im  Triumphzug  des  Bacchus. 
A.  Bacchus  steht,  gestützt  von  einem  Satyr,  auf  einer  Klephantenbiga. 

8  (2)  Sark.  der  Villa  Albani:  Zocga  a.  a.  O.  I  7. 

9  (iSh)  Fragment  der  Villa  Borghese:  Mati-Duhn,  Antike  Bildwerke  in  Rom  2283. 

Dem  Wagen  des  Dionysos  folgen  auf  Pferden  zwei  Männer,  der  eine  nackt,  der  andere  mit  der 
Exomis  bekleidet  (8).  Beider  Köpfe  sind  ergänzt,  doch  sind  Reste"  der  gedrehten  Lucken  an  dem  einen 
Ko|>fe  antik  (vgl.  Matz-Duhn  a.  a.  O.  2273).  Vor  dem  Wagen  reiten  auf  Kamelen,  rittlings  sitzend, 
zwei  Frauen  in  langem  Chiton  mit  Überschlag,  dessen  untrer  Rand  viereckige  Zaeken  hat.  Auch  ihre 
Haare  sind  in  gedrehten  Locken  angeordnet. 

10  (l)  Sark.  der  Villa  Medici:  Graef  a.  a.  O.  Fig.  1. 

11  (4)  Fragment  der  Villa  Albani:  Zocga  a.  a.  O.  I  9. 

12  (3)  Sark.  im  Vatican:  Visconti,  Museo  Pio  Cltmcntino  IV  23. 

Ein  jugendlicher  Inder,  in  Rückansicht  dargestellt,  dem  die  Hände  auf  dem  Rücken  gebunden 
sind,  ist  nackt  bis  auf  die  Chlamys,  die  um  den  Hals  geschlungen  ist  und  auf  der  Vorderseite  des 
Körpers  herabfallt.  Eine  indische  Frau  ist  mit  einem  langen  gegürteten  Chiton  bekleidet,  der  die  rechte 
Brust  frei  lilfst.  Der  vaticunische  Sark.  (11)  girbl  ihr  die  gedrehten  Lorken  und  fuhrt  einen  zweiten 
jugendlichen  Gefangenen  ein,  der  seiiurirt«  auf  einem  Flc|>h:iiitcn  sitzt  und  das  unter  No.  5.  6  be- 
schriebene orietitulirc  lie  Kostüm  hat. 
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B.  Bacchus  steht  auf  einem  Wagen,  den  Löwinnen  ziehen. 

13  Sark.  der  Via  Salaria:  etcolt  francaise  de  Korne,  Melange*  VIII  1888  Taf.  12. 

14  (5)  Sark.  in  Lyon:  Comarmond,  Musie  lafidaire  de  Lyon  Taf.  I. 

15  (6)  Sark.  der  Canlina  Borghese,  jetzt  in  Clieveden:  Gori,  Itueript.  antiquae  Etruriae\\\  29; 
Journal  of  Iletleni:  s  tu  dies  XX  1900  Taf.  VIII. 

16  (7)  Sark.  im  Pal.  Giustiniani:  Galleria  Giustiniana  II  122. 

17  (8)  Sark.  in  Woburn  Abbey:  Woburn  Abbey  Marblei  Taf.  6. 

18  (10)  Sark.  im  Capitolinischen  Museum:  Foggini  a.  a.  O.  IV  63. 

19  (11)  Fragment  in  Neapel,  unpubliziert. 

20  ('3)  Sark.  im  Casino  Rospigliosi:  Matz-Duhn  a.  a.'O.  2276. 
Den  Mittelpunkt  dieser  Sark. 

bildet  eine  Gruppe  von  Gefangenen,  die 
am  besten  durch  das  jungst  gefundene 
Exemplar  (13)  veranschaulicht  wird 
fdarnach  Fig.  9).  Im  Vordergrund 
schreitet  ein  Elephant  mit  Beutestücken 
und  hinter  ihm  ein  noch  gröTscrcr 
Elephant,  auf  beider  Hals  sitzt  ein  Satyr 
als  Cornak  mit  der  Aki^a  in  der  Hund. 
Der  gröfserc  Elephant  trügt  zwei  Rücken 
an  Klicken  sitzende  Gefangene  mit  den 
gedrehten  Locken  und  einem  Turban 
darauf,  aber  mit  dem  gewöhnlichen 
orientalischen  Barbarenkostüm.  —  Die 
<  iruppe  ist  auf  den  Übrigen  Sark.  desselben 
Typus  mehr  oder  weniger  entstellt.  Statt 
der  zwei  Elcpbantcn  erscheint  nur  ein 
einziger,  der  hie  und  da  nufscr  den  Ge- 
fangenen die  Beutestücke  tragen  mufs 
(16.  17.  20);  der  Cornak  fehlt  diesen 
Sark.  mit  einer  Ausnahme  (16);  die  Zahl 
der  Gefangenen  wird  oft  auf  einen 
reduziert  und  auch,  wo  die  Zweizahl 
beibehalten  ist,  ist  ihre  Anordnung  und 
Haltung  umgemodelt,  durebgehends  aber 
haben  die  Gefangenen  dasselbe  Kostüm 
und  die  Haarlocken,  jedoch  keinen 
Turban.  Die  gedrehten  Locken  sind 
auch  den  entweder  nackten  oder  mit 
einem  Hemde  bekleideten  Knaben  ge- 
geben, die  auf  dem  Halse  der  Löwinnen 
sitzen,  und  einmal  (16)  findet  sich  ein 
Knabe  mit  gleicher  Haartracht  unter 
dem  Rüssel  des  Elcphanten. 

C.   Bacchus  steht  ohne  Stütze  auf  der  Elcphantcnbiga. 

21  (14;  Sark.  im  Lateran:  Mon.  dell'  Ist,  VT  80.  1. 

22.  23  (15.  16)  Sark.  der  Villa  I'amphili:  Matz-Duhn  a.  a.  O.  2274.  2297. 
24  (17)  Sark.  der  Villa  Ludovisi:  Matz-Duhn  a.  n.  ().  2296. 

Gefangene  Inder  ähnlich  denen  der  Gruppe  B  hat  nur  einer  dieser  Sark.  (22},  aber  statt  auf 
dem  K.lephantcn  sitzen  sie  auf  einem  Kamel.  Vielleicht  stammte  von  einem  ähnlichen  Saik.  das  verlorene 
Fragment  der  Sammlung  Mutlei  (18c,  Mouumenla  Matthaeiana  III  48),  zwei  Miinner  auf  einem  Kamel 
darstellend.    Die  Figuren  tragen,  wenn  die  Zeichnung  richtig  ist,  nur  einen  Schurz.    Alle  vier  Sark. 
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(21  —  24)  «eigen  «'s  Cornak*  auf  den  K.lcphantcn,  die  den  Wagen  des  Gottes  riehen,  Knaben  oder  Jüng- 
linge mit  den  gedrehten  Locken.  Diese  Figuren  sind  entweder  mit  einem  Chiton  bekleidet  oder  nur 
mit  einer  flatternden  Chlainys  ausgestattet. 

D.  Bacchus  steht  auf  einem  Kentaurenwagen. 

25  (19)  Sark.  im  Vatican:  Visconti,  Museo  Chüimmonti  Taf.  34. 

26  20)  Sark.  in  den  Iflizten:  Gori  a.  a.  O.  IM  19. 

Die  gefesselte  JünglinK«ligur  mit  gedrehten  Locke»  und  der  auf  der  Vorderseite  de*  Körpers 
herabfallenden  Chlamys  wie  auf  10.  Ii.  12  kehrt  auf  dem  vaticanischen  Sark.  (25';  wieder,  der  Florentiner 
126)  hat  *ie  ohne  die  Chlamy»  dargestellt  und  eine  «weite  gleichgcbildetc  Figur  hinzugefügt.  Line 
Zuthat  des  vatikanischen  Sark.  ist  eine  Reihe  von  Klcphantcn  und  Kamelen  im  Hintergründe,  die  kleine 
Gefangene  tragen.  Die  kleinen  Figuren  sind  arg  verstümmelt,  ihre  Kopfe  sind  sämtlich  abgebrochen, 
ihr  Gewand  ist  abwechselnd  eine  Fxomis  oder  ein  ärmelloser  Chiton. 

K.  Bacchus  sitzt  oder  liegt  auf  einem  I'anthcrwagcn. 

27  (22)  Sark.  im  Louvrc:  Clarac  II  144. 

2.S.  29  (23.  24)  Sark.  der  \'illa  Pamphili:  MaU-Duhn  a.  a.  O.  227s.  2302. 

Auf  dem  l'aiiser  Sark.  (24)  reitet  ein  nacktes  Kniiblein  mit  gedrehten  Locken  auf  einem  Kamel 
dem  Wagen  des  Gottes  vorauf,  die  beiden  anderen  Sark.  (28.  29}  zeigen  hinter  dem  Wugen  einen  klein 
gebildeten  F'lcphanten  mit  zwei  knabenhaften  Gefangenen.  Sie  sitzen  in  Vorderansicht  neben  einander 
mit  auf  den  Kücken  gebundenen  Händen.  Kinnul  sind  sie  nackt,  das  andere  Mal  mit  Chiton  und 
Chlamys  bekleidet,  in  beiden  Fällen  haben  sie  die  gedrehten  Locken. 

Die  Inder  der  Sarkophage  stimiuen  mit  denen  der  oben  zusammengestellten  Monumente  nur 
in  wenigen  Punkten  «herein,  übereinstimmend  ist  meistens  nur  die  Anordnung  der  Haare  in  gedrehte 
kurze  Locken,  aber  diese  Frisur  war  den  Indern  nicht  allein  eigentümlich,  sondern  ihnen  gemeinsam  mit 
den  Acthiopcn  und  anderen  nordafrikanischeli  Völkern.  Kinzig  der  Sarkophag  von  der  Via  Salnria  (13) 
fügt  zu  der  Lockenfrisur  auch  die  turhanahnlichc  Kopf hedeekung,  die  sich  bisher  auf  antiken  Denk- 
mälern nur  bei  Indern  nachweisen  laf>t".  Allerdings  den  hörnerartigen  Schmuck,  mit  dem  die  IClfcn- 
bcinreliefs  und  die  Silbcrsehale  die  Kopfbedeckung  ausstatten,  hat  der  Sarkophag  fortgelassen  und  das 
KostUm  seiner  Inder  ist  total  verschieden  von  demjenigen,  das  in  Indien  getragen  wurde,  das  von  den 
alten  Autoren  beschrieben  ist  und  das  uns  durch  die  F.lfcnbcinrclicfs  und  die  Silberschale  veranschaulicht 
wird.  Die  Tracht  der  Inder  auf  dem  Sarkophage  rnufs  den  Darstellungen  eines  anderen  asiatischen 
Volkes  entlehnt  sein. 

Wir  werden  also  zu  dem  Schlufs  gedriingt,  dafs  den  romischen  Sarkophagarbeitcm  für  die 
Darstellung  der  Inder  keine  realistischen  llildcr,  die  der  Wirklichkeit  und  den  Angaben  der  Schriftsteller 
entsprachen,  vor  Augen  gestanden  haben,  so  dafs  sie  danach  arbeiten  konnten.  Ks  entsteht  die  Frage, 
ob  die  guten  echten  Indertypen,  die  uns  nur  durch  sehr  spüte  Monumente  überliefert  sind,  erst  nach  der 
F.ntstchungszcit  der  Sarkophage  geprägt  worden  sind  oder  ob  zufällig  derartige  Darstellungen  den 
finnischen  Steinmetzen  unbekannt  geblieben  sind.  Die  Krage  wird  bei  meiner  Publikation  der  oben 
erwähnten  beiden  Pyxidcn  ihre  Beantwortung  finden. 

'■*')  Die  gleiche  Kopfbedeckung   findet   sich    tioch  des  Sarkophags,  ob  ober  die  fironzekopfe  auch 

bei  den  drei  Köpfen,  die  den  Sockel  einer  in  Inder   darstellen   sollen,   ist   zweifelhaft  Ich 

Auliochia     gefundenen    Hronzegnippe     zieren  mochte  glauben,  dafs  die  Köpfe  eine  bestimmte 

(Jahrb.  XIII   1S98  p.  170).     Der  Herausgeber,  Beziehung   zu   dem   Bildwerk   haben,   das  der 

Herr  Prof.  Förster,  glaubt  die  Köpfe  am  besten  Sockel  Ira^t,  und  ihre  Benennung  hangt  daher 

bezeichnen  zu   können   »als  Sarapis  mit   Isis.  ab  von  der  richtigen  Deutung  der  Bronzegruppc, 

haartracht«  (!).     Sie    entsprechen    genau    dem  die  noch  zu  finden  ist. 

Kopfe  des  in  Vorderansicht  gebildeten  Inders 

Hannover.  Hans  Gracvcn. 
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DIE  NEUEN  AUSGRABUNGEN  AUF 
DEM  FORUM  ROMAN UM. 

Die  linde  1898  begonnene  Ausgrabungscampagnc 
auf  dem  Forum  Rominum,  Uber  deren  vielver- 
sprechende Anfange  ich  im  Anzeiger  1899  S.  I— 7 
berichtete,  ist  im  Laufe  des  vergangenen  Jahres  von 
der  Verwaltung  mit  höchst  dankenswerter  Energie 
und  unter  Aufwand  bedeutender  Mittel  fortgesetzt 
worden.  Die  Arbeiten,  unter  der  Leitung  de*  Hrn. 
Moni,  haben  nicht  nur  zahlreiche  zum  Teil  höchst 
interessante  einzelne  Monumente  zu  Tage  gefordert, 
sondern  auch  das  gesamte  Aussehen  des  Forums 
stark  verändert.  An  Stelle  des  sehmalen  Graben* 
mit  der  häßlichen  steilen  Boschungsmauer  an  der 
Nordseite  präsentiert  sich  jetzt  ein  Platz  von  statt- 
licher Breite,  dessen  Kindnick  durch  die  vollständige 
Frcilegung  der  Westfront  des  Fauslinentempel*  ge- 
hoben wird.  Höchst  bedeutende  Funde  für  Topo- 
graphie und  Kpigraphik  sind  gemacht;  dafs  an 
plastischen  Kunstwerken  auf  dem  Forum  wenig  zu 
erwarten  sei,  hat  sich  auch  diesmal  bestätigt '.  An 
Kundgebungen  des  Interesses  und  der  Anerkennung, 
ja  selbst  an  materieller  l  ntcrstUtzung  seitens  des 
Auslandes  hat  es  der  italienischen  Verwaltung  bei 
dem  unternommenen  Werke  nicht  gefehlt;  und  auch 
uns  soll  die  unerfreuliche  au  die  neuen  Funde  sich 
knüpfende  Polemik  gegen  die  deutsche  Forschung 
nicht  hindern,  die  sachlichen  Verdienste  der  Aus- 
grabungsverwaltung mit  Dank  anzuerkennen,  und 
allen  auf  ernsthafte  Forderung  der  Wissenschaft  ge- 
richteten Bestrebungen  derselben  guten  Fortgang 
zu  wünschen. 

Ich  habe,  seit  meinem  vorigen  Berichte  im  An- 

')  Die  in  den  Tagesblättern  mehrmals  gemeldeten 
Funde  wertvoller  Skulpturen,  ja  wohl  »griechischer 
Originale«  beruhten  jedesmal  auf  Übertreibung.  So- 
wohl der  in  der  Basilica  Aemilia  gefundene  weib- 
liche Torso  (angebliche  Juno),  wie  das  Fragment 
einer  Vestalin  aus  dem  Atrium  V.  sind  nach  Erhaltung 
und  Kunst  geringwertig. 

Arrlijwloylai'ktr  Al»*i£*r  l"v>>. 


zeiger,  zweimal  in  der  Berliner  philologischen 
Wochenschrift  (n.  31.  32  vom  5.  August  und  n. 
48.  49  vom  2.  9.  Dezember)  Uber  die  neuen  Funde 
referiert,  und  verweise  für  Einzelnes,  was  hier  mit 
Rücksicht  auf  den  Raum  nur  kurz  berührt  werden 
kann,  auf  die  dort  gegebenen  Ausführungen. 

An  vier  Stellen  hauptsachlich  ist  im  Jahre  1899 
in  grofser  Ausdehnung  und  mit  Erfolg  gegraben 
worden:  auf  dem  alten  Comitium  (zwischen  Severus- 
bogen und  Kirche  S.  Adriano),  auf  dem  Terrain  der 
Hasilica  Aemilia  (zwischen  S.  Adriano  und  S.  Lorenz» 
in  Miranda),  in  der  Regia  und  dem  Atrium  Vcstae, 
endlich  auf  der  Sacra  Via  vom  Tempel  der  Faustina 
bis  zu  dem  der  Venus  und  Roma. 

An  der  Grenze  des  Comitium s  und  des 
Forums,  etwa  20  m.  südlich  vom  Severusbogen, 
hatte  man  im  Januar  v.  J.  (Arch.  Anz.  18S9  S.  5) 
einen  mit  schwarzem  Marmor  gepflasterten  Fiat« 
gefunden,  welcher  sogleich  mit  dem  von  Varro  be- 
schriebenen Niger  lafh,  der  dem  römischen  Volks- 
glauben nach  das  Grab  des  Romulus  bezeichnete, 
idcnliliciert  wurde.  Ich  hatte  a.  a.  O.  diese  Glcich- 
setrung  aus  verschiedenen  Gründen  bekämpft,  und 
betont,  dafi  man,  um  dem  Problem  auf  den  Grund 
zu  kommen,  die  unter  dem  I'tlasterliegenden  Schichten 
untersuchen  müsse.  Die  Verwaltung  hat  Ende  Mai 
v.J.  diese  Untersuchung  ausführen  lassen  und  dadurch 
eine  höchst  interessante  Gruppe  von  Denkmälern 
entdeckt,  die  an  Alter  nicht  nur  alles  was  auf  dem 
Forum,  sondern  nahezu  alles  was  in  Rom  überhaupt 
exiliert,  übertreffen.  Zwei  grofse  parallele  Postamente 
aus  Tuffquadern  (2,66  ■  1,32  m),  welche  1,003  m 
von  einander  entfernt  sind,  so  dafs  ein  Rechleck 
2,06  >'  3-<M  m  entsteht,  bilden  offenbar  ein  sacellum, 
welches  aber  schon  im  Altertum  zerstört  ist:  nur 
eine  Quaderschicht,  ein  höchst  altertümlicher  Ab- 
lauf, ist  Uber  den  l'linthen  in  situ.  Westlich  von 
diesem  Bau  steht  ein  konischer  Stumpf  aus  gelbem 
Tuff  und  daneben  der  untere  Teil  eines  pyramidalen 
Cippus  aus  dunklerem  Tuff,  mit  einer  Bustrophcdon- 
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Inschrift  in  grofsen  Buchstaben,  die  wir  unbedenklich 
als  die  älteste  aller  erhaltenen  römischen  Stein- 
inschriften ansehen  können.  Da  der  Cippus  in  61  cm 
Höhe  abgehauen  ist,  besitzen  wir  kaum  die  Hälfte, 
vielleicht  wenig  ober  ein  Drittel  des  Textes  und 
die  erhaltenen  Teile  bieten,  neben  einigen  auf  den 
ersten  Blick  verständlichen,  aber  unzusammen- 
hängenden  Worten,  so  viele  Rätsel,  dafs  wir,  wenn 
nicht  neue  Funde  weiter  helfen,  schwerlich  xu  einem 
sicheren  Verständnis  gelangen  werden.  Nur  soviel 
scheint  klar,  dafs  es  sich  um  sacralc  Bestimmungen 
Uber  Funktionen  des  rix  sacrerum  handelt;  es  liegt 
nahe,  an  die  C'crimonicn  de»  24.  Marz  und  24.  Mai 
(quando  rix  comitiatit,  Jas)  zu  denken,  doch  liifst 
sich  bestimmteres  nicht  ermitteln.  Die  bisherigen, 
weit  auseinandergehenden  Versuche  zur  Ergänzung 
zeigen  hauptsächlich,  wie  sehr  wir  im  Dunkeln  sind. 
Ohne  auf  diese  und  die  Inschrift  Uberhaupt  hier 
weiter  einzugehen,  beschränke  ich  mich  auf  einige 
kurze  Worte  Uber  die  topographische  Bedeutung 
der  ganzen  Gruppe*. 

Das  obere  schwarze  Pflaster  mit  dem  von  Varro 
erwähnten  nigtr  lapii  zu  identifizieren,  halte  ich 
nach  wie  vor  für  unmöglich,  da  die  meisten  der 
Arch.  Am.  a.  a.  O.  beigebrachten  Gründe  in  Kraft 
bleiben.  Zu  erwägen  aber  ist  nach  den  neuen 
Funden  die  Krage:  könnte  da»  untere  sattllum  das 

•)  Zur  Littcratur  vgl.  Berl.  philol.  Wochenschr. 
1899  n.  49  Sp.  1531.  Seitdem  sind  hinzugekommen 
der  Schlufs  des  Auftaue*  von  E.  Pais,  Xuova  Atttc- 
logia  1900,  id.gtnn.;  Fr.  v.  Duhn,  Fundumstände  und 
Kundort  der  ältesten  lateinischen  Steinschrift  am 
Korum  Romannm  (N.  llcidclb.  Jahrb.  1899  S.  107 
-  120);  G.  Tropca,  La  stell  artnica  dt I  Fora  Romano 
'Rh>.  di  iloria  unt.  1899,  469  bis  509):  Alex.  Knniann, 
Die  neuentdeckte  archaische  Inschrift  des  römischen 
Forums  {Bull.  dt  V  Acad.  Imp.  dtt  uiintts  dt  St.  Pittrs- 
iourg,  V.  Ser.  Bd.  11  1899  S.263-  274).  M.  Diculafoy, 
t\'ate  mr  Iis  monumtnU  arthaiquts  du  Forum  {Comptti 
rendus  dt  l' Acad.  dis  inscr.  ser.  IV  vol.  27  S.  753  - 
768,  mit  3  Tf.);  [de  Cara]  Dilta  sttlt  dtl  Fero  1 
della  sua  istritient  ariaita  {Civilta  cattolüa  qu.  1192 
S.  385—398  mit  einigen  Photographien  des  Monu- 
ment* bald  nach  der  Ausgrabung).  —  Auch  Herr 
L.  Ceei  hat  die  Reihe  seiner  Publikationen  wieder 
um  zwei  vermehrt  (//  eifpo  antichissimo  dtl  Fort) 
Romano,  Rh:  X  Italia ,  1899  fasc.  10,  25  S.  8«; 
Xuoio  contributo  alla  interprttaziont  dt  II'  ütrizwne 
antithistima  dtl  Foro  Romane,  Rtndic.  dtll'  Act.  dti 
Limit,  17.  die.  1S99.  3^  S.  8"),  in  welcher  er  für 
die  Richtigkeit  seine*  taggio  d'  i»ltrfrfto;iont  pl.tdirt. 
Die  Einmütigkeit,  mit  welcher  alle  späteren  Beur- 
teiler (Comparctti,  Skutsch,  Elimami,  Otto,  Pais) 
jenen  Versuch  abgelehnt  haben,  zeigt,  dafs  mein 
im  Berl.  philol.  Wochenschr.  1S99  Sp.  1005  aus- 
gesprochene Urteil  nicht  zu  hart  war.  Nicht  mehr 
berücksichtigen  konnte  ich  den  wahrend  des  Drucks 
dieses  Berichtes  erschienenen  AuU.itz  von  Laneiani, 


republikanische  von  Varro  beschriebene  sein,  an 
dessen  Stelle  nach  der  grofsen  Regulining  des 
Korums  und  Comitiums  durch  Caesar  und  Augustm 
das  1,30  m  hoher  liegende  schwarze  Marmorpflaster 1 
getreten  wäre?  Wer  diese  Frage  bejaht,  rnufs  daraus 
folgern,  dafs  die  Verstümmelung  der  Stelle  nicht 
den  Galliern  von  390,  sondern  den  Architekten  des 
Augustus  zur  Last  zu  legen  sei,  denn  Varro  hat  die 
beim  lafis  nigtr  stehende  beschriebene  Stele,  auf 
der  Einige  noch  den  Namen  des  Kaustulus,  andere 
den  des  tlostus  Hoitilius  zu  lesen  glaubten,  noch 
gesehen,  und  zwar  nicht  nur  das  erhaltene  Bruch- 
stück, denn  die  BuchstaUengruppe  BO^TW^, 
welche  nach  Detlefsens  schöner  Vermutung  {Dt  arte 
Romtinorum  antiquisiima  III  p.  I.  2)  die  doppelte 
Lesung  Fottius  oder  Jlostius  vcranlafst  hätte,  findet 
»ich  auf  diesem  nicht.  Eine  so  barbarische  Behand- 
lung altehrwürdiger  Denkmäler  wird  man  jedoch  der 
augustiseben  Zeit  nur  ungern  zutrauen:  und  zudem 
scheint  der  Ausgrabungsbefund  der  Hypothese,  das 
Heiligtum  sei  erst  in  oder  nach  der  Caesarischen 
Zeit  zerstört  und  eingegraben  worden,  durchaus  zu 
widersprechen.    Nach  den  Berichten  Boni's  1  fanden 

Iai  basilita  Emilia  (/?«//.  iom,  1899  S.  169  —  204  mit 
Tf.  XIII  -XV},  ebensowenig  den  Text  der  wichtigen 
Monographie  D.  Comparctti's:  Iscrhient  artaica  dtl 
Foro  Romano  ( Fircnzc-Koma,  Bencini,  1900.  24  S. 
fol.).  Die  letzterer  Arbeit  beigegebenen  Plane  und 
Facsimiles  jedoch,  die  die  bisher  existierenden  an 
Treue  erheblich  übertreffen,  konnten  beistehend 
verkleinert  wiederholt  werden  (s.  Beilage).  Weitere 
Erklärungsversuche  haben  von  Comparetti's  Kacsiroilc 
auszugehen], 

*)  Dafs  dieses  keinesfalls  Uber  den  Anfang  des 
Principats  hinaufdatirt  werden  darf,  ergiebt  sich 
daraus,  dafs  seine  Orientierung  mit  der  Curia  Julia 
genau  stimmt.  —  Hr.  O.  E.  Schmidt  freilich  (N. 
Jahrb.  für  Philologie  VI,  4  S.  48-54)  hält  es,  unter 
Nichtbeachtung  von  Oricntirung,  Material  und  Tech- 
nik für  einen  Bau  aus  der  Zeit  kurz,  nach  der  Gallicr- 
invasion,  390  v.  Chr.  Die  untere  Anlage  erklärt  er 
für  den  alten  Sprechplatz:  man  vergegenwärtige  sich 
die  imposante  Stellung  des  Königs  oder  Magistrats, 
der,  eingezwängt  zwischen  die  beiden  nur  1  m  von 
einander  stehenden  Postamente,  zur  Hälfte  verdeckt 
durch  die  grofsen  liegenden  I-Öwcnbildcr,  zum 
Volke,  das  nur  eine  oder  zwei  Stufen  tiefer  auf 
dem  Platze  des  Comitiums  stand,  reden  sollte! 
Ausführlich  widerlegt  brauchen  diese  Verkehrtheiten 
nicht  zu  werden:  ebenso  wenig  die  weitgehenden 
Combinationcn,  die  Diculafoy  an  die  von  ihm  ver- 
mutete Gestalt  und  Oricntirung  des  schwarzen 
Pflasters  knüpft  [er  halt  die  Diagonale  desselben 
für  den  ' dtcumanus  ma*  intus"  der  Stadt),  da  sie 
auf  einem  gänzlich  unsicheren  Fundament  beruhen. 

*)  Notizit  dtgli  stat  t,  maggio  S.  151-158.  Die 
Promplheit,  mit  der  diese  vorläufige  Publikation  er- 
folgt ist,  mufs  mit  gTufstcm  Dank  anerkannt  werden; 
trotzdem  bleibt  eine   vollständigere  und  genauere 
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sich  Sacellura,  SSulcnstunipf  und  Cippus  eingebettet 
in  eine  Schicht  von  Flufskics,  dem  Knochen  von 
Opfertieren,  Vasenscherben,  kleine  Idole  und  andere 
Weibgaben  in  grofser  Zahl  beigemischt  waren,  und 
die  nach  seiner  Meinung  von  einem  bei  Exauguri- 
rung  de»  Saccllums  gebrachten  SUbnopfer  herrührt. 
Kcincnfalls  wird  man  diese  Schicht,  in  der  spatere 
schwarz-  und  rotfigurige  Vasenschcrbcn,  Münzen 
und  Arretiner  Fragmente  ganzlich  fehlen,  unter  das 
vierte  Jhdt.  v.  Chr.  herabsetzen  dürfen  ',  und  wie 
will  man  die  Kluft  zwischen  diesem  und  der  augusti- 
schen Zeit,  in  die  wie  gesagt  die  Entstehung  des 
schwarzen  Pflasters  frühestens  zu  setzen  ist,  über- 
brücken: —  Ferner:  nimmt  man  an,  dafs  der  varro- 
nische  lapis  nigtr  zwischen  den  beiden  Postamenten 
seinen  Platz  gehabt  habe,  so  mufs  man  ihm  die  für 
eine  einzelne  Platte  ganz  angemessene  Gröfse  von 
ca.  I  V  2  in  geben.  Wie  sollte  man,  wenn  bei  Ge- 
legenheit der  Neuordnung  de»  Comitiums  auch  der 
schwarze  Stein  seinen  Platz  verlassen  iiiufste,  darauf 

Beschreibung  der  Kundstücke  unerläMicb.  Auch 
die  wichtige  Angabe,  die  Pais  S.  Ii  uns  Boni's  hand- 
schriftlichein Bericht  beibringt,  es  seien  tulle  tfrrc  di 
ritmpimtnto  dtgii  itrati  piit  basti  Stücke  von  Giallo 
antico  gefunden  (sie  fehlt  in  den  Xotitit),  verdient 
verificiert  zu  werden. 

Ein  weit  höheres  Alter  sucht  F.  v.  Duhn  in 
dem  obencitirten  Aufsat/  der  Schicht  zu  vindizieren, 
indem  er,  unter  Verwerfung  der  Ansicht  Boni's,  an- 
nimmt, dafs  sie  durch  die  Opferthätigkeit  von 
Generationen  allmahlig  entstanden  sei:  die  Ent- 
stehung der  Schicht  setzt  er  demnach  ins  6.  oder 
den  Anfang  des  7.  Jhdt*.,  Cippus  und  Postamente 
noch  erheblich  älter,  die  Zerstörung  bringt  er,  wenn 
auch  zweifelnd,  mit  der  Vertreibung  der  Könige  zu- 
sammen. Aber  abgesehen  von  der  doch  nicht  so 
ohne  weiteres  zu  eliminierenden  Angabe  Uber  das 
VerscbUttungstuatcrial  (breccia  tabbiesa  di  foult  Malle). 
spricht  dagegen  der  Umstand,  dafs  gerade  das  älteste 
und  vielleicht  einzig  sicher  zu  datierende  Stück,  die 
chalkidische  Scherbe,  im  obersten  Teile  der  Schicht 
gefunden  ist.  Mit  der  Chronologie  der  Übrigen 
Stücke,  der  Kahnfibcln,  Glasperlen  u.  dgl.  steht  es 
doch  aufserst  unsicher;  was  die  plastischen  Terra- 
kotten betrifft,  so  sind  sie  meist  so  roh,  dafs  eine 
genaue  Zeitbestimmung  versagt.  Aber  zusammen  mit 
diesen  groben  Stucken  sind  in  der  Schicht  auch  andere 
dtlla  /«<  squitita  fattura  griea-ttrutia  gefunden  (AW. 
p.  163):  was  doch  hatte  erw  ähnt  werden  sollen.  Gegen 
v.  Duhns  Hypothese,  dafs  das  varronisebe  Romulus- 
grab  identisch  gewesen  sei  mit  dem  Volcanal,  und 
dies  wieder  mit  dem  ültcstcn  Vcrbrennungsplatzc  der 
palatinischen  Gemeinde,  habe  ich  dasselbe  Bedenken 
wie  Pais  ( Xutnia  Antalogia  1 900,  1 6  ginn.)  :  zur  Anlage 
eines  L'strinum  hatte  man  kaum  einen  so  ungeeigneten 
Platz  aussuchen  können,  wie  das  tief  gelegene 
sumpfige  Forum.  Ferner  ist  die  Beziehung  des 
Volcanus  zu  den  I.cichenfeucrn  keineswegs  sicher, 
endlich  lag  das  Volcanal  nicht  in  Cumitia ,  sondern 
tupra  dmi/iiim  (>.  Jordan  1,  2, 


gekommen  sein,  an  Stelle  dieser  gewifs  allbekannten 
einfachen  Platte  ein  achtmal  so  grofses  Geviert  mit 
schwarzem  Marmor  zu  pflastern  ?  —  Dies  Marmor- 
pflastcr  ferner  macht,  selbst  abgerechnet  die  durch 
Verwitterung  verursachten  Beschädigungen  der  Ober- 
fläche, keineswegs  den  Kindruck  eines  Werkes  der 
augusrischen,  sondern  viel  eher  der  spateren  Kaiser- 
zeit: die  Blocke  sind  von  ungleicher  Gröfse,  derFugen- 
schlufs  wenig  exakt.  Endlich  bleibt  auch  die  Schwierig- 
keit besteben ,  dafs  in  der  ganzen  Littcratur  der 
ersten  drei  Jahrhunderte,  wo  doch  andere  Wahr- 
zeichen aus  der  Urzeit,  /uur  ruminaJis,  cuta  Romuli 
u.  s.  w.  so  häufig  erwähnt  werden,  von  dem  er- 
neuerten Komulusgrahc  niemand  aus  eigener  An- 
schauung redet:  die  Grammatikernotizen  gehen  sämt- 
lich direkt  oder  indirekt  auf  Varro  zurück,  und 
Dionysius,  der  von  dem  Löwcnbilde  sagt  ixetto, 
scheint  direkt  zu  bezeugen,  dafs  er  es  nicht  mehr 
sah.  Sollte  Uber  ein  historisch  so  bedeutsames 
Monument,  das  sich  in  otulatitsimt  urbii  lote  be- 
fand, unsere  gesamte  Überlieferung  schweigen?  — 
Mir  scheint  da  nur  der  eine  Ausweg  zu  bleiben, 
dafs  nämlich  eine  sehr  späte  Epoche  das  Bedürfnis 
gefühlt  bat,  die  Urzeit  Roms  auf  der  Grenze  von 
Forum  und  Couiitium  aufs  neue  monumental  zu  ver- 
ewigen, und  dafs  man,  sei  es  instinetiv,  sei  es  in- 
folge wirklich  vorhandener  Kenntnis,  das  schwarze 
Pflaster  annähernd  Uber  dem  alten  von  Varro  be- 
schriebenen s (Sillium  anbrachte.  Und  man  könnte 
mit  solchen  Verewigung*  -  Bestrebungen  des  be- 
ginnenden 4.  Jhdt«.  einen  ganz  neuerdings  gemachten 
Fund  in  Verbindung  bringen.  Bei  Freilegung  des 
Comitiums  fand  man,  etwa  halbwegs  zwischen  dem 
lapis  nigtr  und  der  Frout  von  S.  Adriano  (bei  a  auf 
der  umstehenden  Planskizze),  ein  vielleicht  noch  an 
alter  Stelle  befindliches  Piedestal  mit  der  Weihung: 
Marti  invkto  palri  ,  <•/  aeterno*  urbis  sunt  \  tondi- 
taribut  .  daminut  noster  |  Imp.  Maxtntiut  p.  /.  |  in- 
vietut  Aug.;  und  auf  der  rechten  Seite  das  Datum: 
dedicata  die  XI  kal.  Maias  \  per  Furtum  Octtnianum  ! 
cur.  aeä.  nur.  —  also,  in  einem  nicht  naher  be- 
stimmbaren Jahre,  am  ji.  April,  dem  Grüiidungs- 
tage  der  Stadt*,     l'nd  dafs  Mixentius  —  dessen 

"*)  Die  Basis  war  ursprunglich,  wohl  einem 
Kaiser,  dediziert  von  den  t^uinquennalen  und  I>e- 
curionen  der  Jai-ri  tignuarii.  Die  Rückseite  tragt 
noch  das  Datum  vom  I.  August  154  n.  Chr.,  die 
linke  Nebcnscitc  das  Verzeichnis  der  Deourionen 
XXIV  l-X  (vgl.  C1U  VI,  1060;.  Mithin  hatte  die 
iieugefiiiulene  Basis  ein  Pendant  in  dem  1849  in 
der  Basilica  Julia  gefundenen  Fragment  CIL.  VI 
i2Jo.  10300,  dessen  llauptscitc  nach  meiner  Revision 
(CM..  VI  3  t  394)  lautet:  ttnsurae  vtttris  ,  pietathque 
singularis  I  domiii?  n?  tro  \  \  '  Imp].  Maxenti«  und 
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Schwiegervater  Maximian  ja  geradezu  für  einen  Sohn 
de«  Romulus  gehalten  werden  wollte  —  dem  Stadt- 
gründer  ein  besonderes  Interesse  widmete,  geht  au» 
manchen  Indizien  hervor:  die  Häufigkeit  der  Zwillinge 
und  der  Wolfin  auf  »einen  MUnzrevcrsen,  der  Name 
Romulus,  den  er  seinem  Sohne  gab,  die  Bezeichnung 
falttu  Romulus,  die  ein  Zeitgenosse  (Auch,  fxttugyr. 
in  Cons tantm.  e.  iS  p.  206  ed.  Bachrens)  ihm  an- 
heftet. Man  könnte  sogar  denken,  dafs  das  Hcroon 
für  den  jung  verstorbenen  Kaisersohn  am  einen 
Ende  und  das  wiederhergestellte  Komulusgrab  am 
anderen  Ende  des  Forums  re*p.  der  Sacra  via  einen 
inneren  Zusammenhang  hatten  :. 


conslaticrt  worden.  Zum  antiken  Eingange  führte 
eine  Freitreppe  von  6—8  Stufen.  Die  Terrasse  und 
das  darüber  tiegende  Terrain  ist,  nach  Stiftung  der 
Kirche,  für  einen  Begrühnisplutz  benüttt,  auch  in 
die  damals  unter  Terrain  gekommenen  Teile  der 
Zicgelfassadc  sind  zahlreiche  loculi  eingehaucn ,  die 
tum  Teil  noch  ihren  Vcrschlufs  aus  Ziegel-  und 
Marmorplatten  bewahrten.  Hr.  Boni  hat  einen 
Tunnel  in  der  Höhe  des  antiken  Einganges  in  das 
Gebäude  hineintreiben  lassen,  wobei  Reste  des  Pavi- 
ments  dcrCuric, 


rrofsen  Platten  farbis 


iMai 


!  da»  stellenweise  roh  mit  beschriebenen  Tafeln  (Kaiser- 
inschriften.  4.  Jhdt.)  ausgeflickt  war,  sichtbar  wurden : 


Di«  Strafsc  vor  der  Kirche  S.  Adriano  ist  ab- 
getragen und  die  ganze  Krönt  der  Kirche  freigelegt 
worden.  Hierbei  sind  Reite,  des  alten  (diocletin- 
nischen)  Eingangs,  sowie  der  ca.  3  m  höheren  Thür 
der  Kirche    aus   der  Zeit  Honorius  I.  (625  —  640) 

dessen  rechte  Nebenseite  gleichfalls  ein  Verzeichnis 
von  Decurioncn  der  fabri  tignuarü  enthalt.  [Die 
Inschrift  ist  jetzt  publiziert  von  Galti,  />'«//. <•>»/  1S99 
p.  215  220.] 

')  Ich  habe  die>e  Hypothese  in  einem  Vortrage 
in  der  Sitzung  des  rüm.  Instituts  am  23.  Februar 
weiter  anzuführen  und  tu  begründen  gesucht. 


jedoch  hat  aus  technischen  Gründen  die  Untersuchung 
nicht  weil  fortgesetzt  werden  können.  —  Unter  den 
bei  diesen  Ausgrabungen  gemachten  Einzclfundeli 
i->t  besonders  zu  nennen  das  Bruchstück  eines  Epistyls 
mit  eleganten  Buchstaben  (den  damasianischen  ähn- 
lich) etwa  des  4.  Jhdt. :  IjmferunU  </.»....  \ 
Na]eratius  jfu  .  .  .  .  •  curüwt  stturtus  ....  Der 
'/..  2  genannte  Beamte,  wühl  ein  Stadtpraefcct ,  ist 
unbekannt,  das  Cognomeri  kann  Julianus,  Justinus 
oder  ähnlich  ergänzt  werden.  —  AU  im  7.  Jhdt.  das 
Terrain  stark  aufgeholt!  wurde,  baute  man  vor  der 
rc  hten  Seite  der  Krönt  eine  hohe  Stützmauer  unter 
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starker  Verwendung  älterer  Materialien,  namentlich 
grofscr  Mannorbasen  mit  Dcdicationcn  an  Kaiser 
des  4.  Jhdi.  (Valcniinian.  Thcodosius  u.  a.). 

Östlich  von  S.  Adriano  ist  das  grofsc,  bis  zur 
Kirche  S.  Lorenzo  in  Miranda  reichende  Terrain  frei- 
gelegt, auf  dem  sich  die  Basilica  Acmilta  erhob. 
Dafs  die  Erforschung  dieser  Seite  des  Forums,  ein 
lang  gehegter  Wunsch  der  Topographen,  endlich  in 
Angriff  genommen  werden  konnte,  ist  zum  grofsen 
Teil  einem  englischen  Altcrtumsfreunde,  Mr.  Phillips, 
zu  danken,  der  die  Häuserreihe  am  Nordrand  an- 
kaufte und  dann  behufs  Dcmolirung  dem  Ministerium 
zur  Verfügung  stellte.  —  Wenn  die  bei  dieser  Aus- 
grabung gemachten  Kunde  nicht  ganz  den  hoch- 
gespannten Erwartungen  entsprechen,  so  liegt  dies 
daran,  dafs  auch  hier  die  Zerstörung  bereits  im 
frühen  Mittelalter  sehr  tief  gegangen  ist.  Von  der 
großartigen  Halle  au»  Marmorpfeilcrn  mit  vor- 
gelegten Iialbsiiulen  und  dorischen  Gebälk,  die  der 
Langscite  nach  dem  Forum  zu  vorgelegt  war,  das 
Pendant  zur  I'orticus  Julia  bildend,  und  deren  eine 
Ecke  noch  im  15.  Jahrhundert  erhalten  war  (Mon. 
MI' LI.  1884  Tf.XI;  Köm.  Mitth.  1889,  242)  sind  zwar 
fast  in  der  ganzen  Lange  die  Travcrtinfundamente 
der  Pfeiler,  aber  nur  geringe  Reste  des  Hochhaus 
gefunden.  Am  besten  erhallen  ist  die  dem  l'auslina- 
Tcmpel  zunächst  liegende  Ostecke  (Hl./'),  wo,  wie  es 
scheint,  ein  pavillonartiger  Bauteil  vorsprang,  zu 
dem  an  der  Wcstcckc  bei  S.  Adriuno  ohne  Zweifel 
ein  Pendant  stand.  Parallel  zur  Pfeilcrreihc  lauft, 
bereits  in  15  m  Entfernung,  eine  Mauer  ee  aus  grofsen 
Tuffijundcrn  (in  der  Cunslruttion  den  Tabernen  an 
der  Rückseite  der  Basilica  Julia  ahnlich,  auch  in 
der  stellenweisen  Verwendung  von  Travertin)  und, 
senkrecht  zu  ihr,  den  itufseren  Pfeilern  entsprechende 
Qucrmauem  gleichfalls  aus  TulT.  Der  Gtundrifs 
erinnert  »ehr  an  griechische  Anlagen,  t.  B.  die  Stoa 
des  Attalos.  Im  Rücken  an  die  TufTmauer  ange- 
lehnt ist  eine  ziemlich  späte  Mauer  aus  Zicgclwcrk 
Jd  mit  Resten  reichen  Marmorbclag*,  welche  einen 
bisher  nur  zum  kleinen  Teile  aufgedeckten  grofsen 
Raum  mit  buntein  Marmorpavimcnt  abschliefst.  Die 
Fundamente  für  eine  innere  SUulcnstcllung  (Axweite 
4,35  m)  sind  zu  erkennen:  ein  grofscr  Säulcnschaft  aus 
Cipullino  ist  noch  nahe  seiner  alten  Stelle  gefunden, 
ferner  zahlreiche  Fragmente  von  Schäften  aus  Afri- 
cano.  -•  Reichte  dieser  Kaum,  in  den»  wir  den  Haupt- 
saal der  ganzen  Anlage  vermuten  dürfen,  bis  zur 
Südgrenze  des  Forum  Transitorium,  so  hatte  er  eine 
Breite  von  er.  30  m  (100  rüm.  Fufs),  eine  Lange 
von  80—90,  also  annähernd  die  Dimensionen  des 
Mittelschiffes  der  Basilica  Ulpia. 

Von  der  Aufsenarchitektur  sind  z.  B.  wiederum 


Blocke  des  dorischen  Gebalks  mit  Bukranicn  und 
Patcren,  Stöcke  von  Thüroberschwellen,  die  den  von 
A.  da  Sangallo  gezeichneten  entsprechen  u.  a.  ge- 
funden: auf  mehreren  Blocken  eines  schönen,  aber 
durch  Feuer  arg  beschädigten  Epistyls  sind  Reste 
•  der  Worte  Paulus  und  reslituil  (Buchstabenhöhe 
;  er.  20  cm)  lesbar.  Noch  ein  anderer  Inschrift-Fund 
bestätigt,  dafs  man  in  der  That  die  itlligtri  sublimis 
regia  l'auli  freizulegen  im  Begriff  ist.  In  der  zweiten 
Auflage  des  CIL.  I  hatte  ich  p.  341  ein  von  mir 
in  den  Magazinen  der  Diocletiansthermcn  copiertes 
Fragment  Ungewissen  Fundortes  publiziert,  von 
welchem  ich  vermutete,  es  sei  ein  Rest  eines  Elogium» 
des  Aemilius  Paullus  (für  eins  der  Elogien  vom 
Augustusforum  sind  die  Buchstaben  zu  klein:  25  cm, 
hoch).  Nun  hat  sich  jetzt  in  der  Halle  ein  zweites 
Fragment  gefunden  (publiziert  Notuit,  ottobre  S.  386), 
welches  nach  Schriftcharakter  und  Umrahmung  sicher 
demselben  Steine  angehört.  Beide  zusammen  ergeben 
folgende  Lesung: 


OKsj/at, 
\/fk,nit; 


PK  10 RR  CONsf/«,»  de  HxuriAuj 
RISTRIVNI 


et  regt  perse  /n'«>  1 P  HÄvTr 
ttONSVLA 


r 


AN  OS 


Die  Ergänzung  ist,  wie  man  sieht,  nur  zum  Teil 
möglich,  doch  die  Beziehung  auf  Paullus  durch  die 
Zweizahl  der  Cousulate  wie  der  Triumphe  gesichert. 
Z.  2  zu  Anfang  scheint  .  .  .  ris  (die  Lesung  ist 
sicher)  zum  Cognomen  eines  ligurischen  Stammes 
gehört  zu   haben;  Z.  5  wird  man  an  eine  Notiz 
denken  analog  dem  consul  quartum  severe  animad- 
'  vertit  in  Vcliternos  im  Elogium  des  Camillus  (CIL. 
I  VI  1308  =  1  cd.  2  p.  191  n.  VII),  oder  dem  eoloHtn 
j  adieripiit  Cates   im  Elogium   des  Claudius  Pulcher 
|  (CIL.  VI  1283  —  1  cd.  2  p.  200  n.  XXIII):  doch  finde 
ich  nicht*  passendes. 

Diesen  Zeugnissen  gegenüber  kann  der  ge- 
legentlich gc.tufscrte  Zweifel  an  der  Benennung  des 
Gebäudes,  der  sich  auf  den  F'und  einer  anderen 
monumentalen  Inschrift  gründet,  nicht  in  Betracht 
kommen.  Man  fand  nämlich  an  der  Slidostscitc 
der  Basilika,  dem  Faustincntcmpel  zunächst  (s.  Plau^), 
«lici  grofsc,  wohl  durch  ein  Erdbeben  gestürzte  Platten 
(Hohe  1,47.  Lange  je  1,87),  welche  folgende  Inschrift 
tragen; 
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I.CAE 
FKIN 
.  VM 


SARI  AVG« 
CUM  IVVESTYTI 


STIF  DIVIN 
S  COS*DKSIG 


K S  S  KT    A  N  N  •  N  A  T ■  X 1 1 1 1  -  AV G 
SENAT V S 


Der  Herausgeber  Gatti  (/tull.  comuri.  1899  S.  141) 
hat  »n  die  bei  Sueton.  Aug.  29  genannte  fortitui 
Cai  et  Lucii  gedacht,  welche  von  der  basilita  Gai 
et  Lud  —  b.  Julia  (Cm*.  Dio  56,  27.  Mon.  Ancyr.  4) 
zu  unterscheiden  und  der  von  Kulrop  und  Cassiodor 
unter  den  Werken  Domitians  aufgezählten  portieus  j 
div>>rum    gleichzusetzen    sei.     Letztere*   ist  eine 
Conjcctur  Borsari*  (/>u!t.  eomun.  1885  p.  87.  88),  | 
die  schon  deshalb  haltlos  ist,  weil  Gaius  und  Lucius 
nie  db/i  waren.    Wie  die  grofse,   vielleicht  nicht  1 
einmal  an  ihrer  ursprünglichen  Stelle  gefundene,  aber 
keinesfalls  weit  verschleppte  Inschrift  zur  Basilica 
Aemilia  in  Beziehung  steht,  bleibt  noch  festzustellen. 

In  und  über  den  Kesten  der  Basilica  hat  sich 
dann  in  ganz  spater  Zeit  ein  Privathaus  eingenistet, 
offenbar  einem  vornehmen  Manne  derlangobardischcn 
oder  byzantinischen  Epoche  nngehörig.  Einige  seiner 


Räume  entsprechen  den  Tabemen  der  alten  Basilica. 
für  Zwischenwände  hatten  die  Basilica  selbst  und 
andere  benachbarte  Gebäude  Material  liefern  müssen. 
Mehrere  Zimmer  (PI.  ttt)  haben  wohtcrhaltcnes  Pavi- 
ment  aus  Giallo  antico,  Serpentin  und  Porphyr  in 
einfachen  Mustern,  ähnlich  dem  in  der  sog.  Jnis 
(ctnalio  des  Flavierpalastcs  oder  einzelnen  Stücken 
in  »ehr  alten  römischen  Kirchen  (unter  dem  Hoch- 
altar in  S.  Maria  in  Cosmedin;  Capclla  S.  Zcnonc  in 
S.  I'rassede:  7.  — 8.  Jhdt.).  Besonders  interessant  ist, 
dafs  zu  diesem  Bau  als  Schwelle  einer  ThUr  (/)  ein 
grofser  ursprünglich  zur  »weiten  Tafel  der  Fast! 
Capitolini  gehöriger  Marmorblock  verwendet  worden 
ist.  Seine  Höhe  beträgt  65  cm.  Leider  ist  der  weit- 
aus  gröfstc  Teil  bei  der  Verarbeitung  zur  Schwelle 
mehrere  Ccntimcter  tief  abgearbeitet  worden,  so  dafs 
nur  auf  der  schmalen  als  Leiste  stehen  gebliebenen 
obersten  Partie"  noch  je  6  Zeilen  von  zwei  Coluinncn 
übrig  geblieben  sind,  die  linke  die  Kponymen  des 
Jahres  3S0,  die  rechte  die  der  Jahre  331.  330  v.  Chr. 
enthaltend.  Merkwürdigerweise  hat  die  Tafel  for  3S0 
nicht  sechs  Militärtribunen,  wie  Livius,  auch  nicht 
acht,  wie  Diodor,  sondern  neun.  -  -  In  der  zweiten 
Columne  ist  interessant  die  Angabc  zum  J.  331  Uber 


')  Das  Stuck  ist  in  dem  soeben  erschienenen  Oktoberhefte  der  Notizie  degli  stm-i  S.  3X4  von  Gatti 
publiziert:  ich  gebe  es  nach  meiner  Abschrift: 

Linke  Columne 


I,-  VALKR  I  YS       /.  /./.  «.  foflicola  V 
P.  LI-    •  •/*/< TVSPOI'l.ICOLII 

SKR  CORNEI  IVS  P  F  M  N  MAI  VOIN  IIII 
LICINYS  MENEN1  VS  L  F  T  N-LANATVS  II 
C-SVLPICIVS-M-F-QN-  PETICVS 


/.  tumilius  mim.  f.  mim.  N-M  A  M  ERC  1  N-  VI 

CNvffji«;  FIDEN  COXO  III 

TIPAPIRImj  CRASSVS  TRM1L 

L.  MVGILLANVSII 


I  •  <  J  V I N  C  T I V  S  •  T  •  F  •  L  ■  N  •  C I N  C  I  N  X  A  T  us  cafitelui 
ii.  umfronius  atralinus 


ni  gerund,  eaussa 


mag.  tfuit. 


Rechte  Columne 


QYll'OSTEA  rAVDlNVS- APPELL-«/ 
M  CLAV  1)1  YSCF  CNMARCELLYS 
DI  CT 


CVAI.EKIYS1.KLN  POT1TVS 

CN-QY.NC-.TVSTFTN-CAPITOLIN 

t:-VALERIVS-I.F-L-NPOHTVSPOSTEAQVAM-CCS-ABHT  MAGEQ 
L  PAPIR1VS  L  F  N  CRASSVS  II  L-PLAVTIVS-      l.  F  I.  N  Venne 

Au>  der  Disposition  der  Namen  i.  J.  374  380  wird  klar,  wie  da*  »Konsulat*  beim  Chronographen  von  354: 
Pubüeola  V  et  Mamertino  IV  entstanden  ist.  —  Z.  Jahre  422  332  ergänzt  Gatti  a.  a.  (>.:  [eens.  Q.  Pobliiius 
Q.  j.  <J.  n.  J'hiio,  Sf.  l'oitumiui  .  .  .  AMnus]  qui festen  Caudinüs  af/telt.  [e.'t]  l.f.  XX////.  Aber  der  Beiname 
Caudiuus  ist  <o  tU-n  Cornclii  Lentuli  eigen,  dafs  ich  vielmehr  annehmen  machte,  es  *ei  hier  irgend  eine 
sonst  nicht  bc/.cugtc  Magistratur  de*  L.  Cornelius  Lentulus,  Consul  327,  der  mer-t  diesen  Beinamen 
getragen  zu  haben  scheint  (Drumann  2,  526)  genannt  gewesen. 
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den  ersten  cfülator  tlavi  fgrudi  tausa,  welche  zur  Be- 
richtigung de«  I.ivianischen  Texte*  (8,  i-S;  dienen  1 
kann.  —  Der  Zeit  eines  Theodorich  und  Cassiodur,  ; 
die  ja  für  die  Magislratslistc  ebenso  Interesse  hatte 
wie  filr  die  Dcnkmiilcr  an  der  .Sacra  via,  werden  wir  , 
einen  solchen  Vandalismu*  gewif»  nicht  zutrauen,  : 
sondern  die  Zerstörung  der  Regia  ein  oder  zwei 
Jahrhunderte  nach  ihnen  ansetzen. 

Zwischen  dem  Vesta-  und  dem  Faustinatcmpcl 
hatten  Jordan  1886  (s.  Rom.  Mitth.  1S86  S.  99-  III 
und  Tf.  V  ;  VI.  VII)  und  ich  1888  (%.  Jahrb.  des 
Instituts  1889  S.  22S    153)  Reste  eine»  öffentlichen  1 
Gebäudes  ausgegraben,  in  welchem  mit  Sicherheit  I 
die  Regia,  das  Amtslokal  des  Pontifcx  Maximus  1 
erkannt  wurde.    Die  für  jene  Untersuchungen  ge- 

m  r\fl,.  0»m,t,  C,U„u 


Fig.  2. 


zr.genen  Graben  hatten  jedoch  wieder  zugeworfen  ' 
werden  müssen,  auch  hatten  sieh  unsere  damaligen 
Untersuchungen  nur  auf  den  Teil  des  Terrains  er- 
strecken kennen,  der  nicht  von  den  dort  gelagerten 
Säulen  und  sonstigen  Resten  de*  Vcstntcmpels  ein- 
genommen war  Die  nunmehr  erfolgte  Freilegung  ' 
des  ganzen  Areals  bis  zu  den  tiefsten  Schichten  hat 
für  die  Architektur  der  Regia  manches  Neue  gelehrt, 
freilich  auch  neue  Rätsel  aufgegeben.    Da  die  offi- 


zielle« Berichte  G.  Bonis  (Noi'ait  dtgli  icmi  1899 
S.  220  -222)  und  G.  Gattis  (Kult,  tommunatc  1899 
S.  144  —  147',  jeglicher  Plane  entbehren,  so  wird 
nebenstehende  Skizze  (Fig.  2)  wenigsten»  zur  vor- 
läufigen Orientierung  erwünscht  sein. 

Aus  den  früheren  Ausgrabungen  war  bekannt, 
dafs  auf  dem  genannten  Terrain  zwei  verschiedene 
Bauten  übereinander  liegen:  ein  republikanischer,  au« 
Tuff  und  v/ms  inetrtum,  und  darüber  der  von  Cn. 
Domitius  Calvinus  als  Ponrifcx  Maximus  718,  36  v.Chr. 
errichtete  aus  soliden  Marroorquadern,  auf  dessen 
Außenseite  das  Verzeichnis  der  eponymen  Magistrate 
eingegraben  war.  Ich  hatte  vermutet,  dafs  das  Ge- 
bäude hauptsächlich  aus  drei  nebeneinander  liegen- 
den Räumen  bestanden  habe,  denen  nördlich  ein 
Hof  mit  bedecktem  Vorraum  vorgelagert  gewesen  sei. 

Die  neuen  Ausgrabungen  bestätigen  zunächst, 
dafs  die  NW.-Ecke  des  Gebäudes  als  offener  Hof 
aufzufassen  ist.  Es  sind  daselbst,  aufser  Resten  alter- 
tümlicher Ableitungskanäle  ausTuff  ;<m«j)  zwei  Brunnen 
und  eine  mit  Uberkragenden  Tuffijuadern  eingedeckte 
Cistcrnc  gefunden.  Der  Brunnen  in  der  NW.-Ecke 
(#),  14,35  m  »•«'■  enthielt  Stücke  von  Tuffsteinen  mit 
Brandspuren,  Gewichte  aus  Terracotta,  und  unbe- 
deutende Vasenscherben  mit  schwarzem  Firnifs;  der 
zweite  (<•)  südlich  davon  (gleichfalls  bereits  auf  F.  O. 
Schutzes  Plan,  Jahrb.  1889  S.  241,  angedeutet,1,  keine 
Objectc  von  Interesse.  Die  Cistcrnc,  von  beistehend 


dargestelltem  Durchschnitt,  hat  Wände  aus  Tuff- 
quadern und  einen  Boden  aus  opus  signimtm.  Im 
Innern  fand  man,  aufser  Scherben  von  mittelalter- 
lichen Vasen,  von  Amphoren  (darunter  zwei  mit  auf- 
gemalten Inschriften  aus  der  Kaiserzeit;,  von  Arrc- 
trncr  u.  a.  Gefiifsen,  uebtundsechzig  Schreibgriffel 
aus  Knochen,  und  Reste  einer  Schreibtafcl  (0,102 
X  0,145,  aus  Eichenholz;  endlich,  und  das  ist  das  inter- 
essanteste Stück,  neun  t-'ragmente  eines  Pulcals  aus 
Kalkstein  (Dm.  0,31  m)  von  dessen  Inschrift,  in 
zierlichen  voraugustischen  Buchstaben  nur  das  Wort 
REGIA  Übrig  geblieben  war.  —  Ferner  wurde 
consUtietl,  dafs  eine  gleichfalls  bereits  von  Schulze 
gezeichnete)  Lage  von  vier  Tuffblocken,  ain  Westrand 
des  Raumes  (\>c\  t),  Spuren  eiues  kreisrunden  Auf- 
satzes zeigte,  zu  der  höchst  wahrscheinlich  ein  in 
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der  Näbe  gefundene»  cylindriscbes  BmchstUck  aus 
Peperin  mit  den,  noch  Spuren  rother  Farbe  tragenden 
Buchstaben  A-COVRI  gehörte.  Der  südlich  nn- 
stofsendc  Raum  dagegen  hatte  ein  l'aviment  aus 
TufTplatten ,  in  dessen  Mitte  sich  eine  runde  S\il>- 
struetion  aus  grauem  Tu(t(/),  von  2,53  in  Dm.  findet, 
deren  Krklarung  bisher  problematisch  bleibt:  dafs 
sie  dem  sairarium  Marlis,  dem  Aufbewahrungsort 
der  heiligen  Lanzen  /umschreiben  sei,  ist  nur  eine 
vage  Vermutung. 

Da  bedeutende  Stücke  von  der  Marmor- 
architcktur  des  Baus  des  Calvinus  auch  jetzt  nicht 
gefunden  sind,  so  kommt  man  Übet  die  Jahrb. 
a.  tu  ().  gegebene  hypothetische  Rekonstruktion  nicht 
wesentlich  hinaus:  zwei  scheinbar  neue  Daten, 
welche  der  offizielle  Bericht  hervorhebt,  erweisen 
sich  bei  näherer  Betrachtung  als  nicht  stichhaltig, 
nBmlich  erstens,  dafs  an  der  Ostseitc  des  Gebäudes 
die  Eingangslhür  mit  zwei  Marmorstufen  davor 
constatirt  sei,  und  zweitens,  dafs  an  der  Nordseile, 
gegenüber  dem  Faustinentcmpcl  gefunden  seien 
i  gradini  farmanti  erefidini  jullii  via  sacra,  fei  quali 
ti  salha  ti  un  fortko  a  tofonnt  di  ciftollina,  ton  iasi 
di  granito  rosse.    Ali  beiden  Stellen  bandelt  es  sich 


in  die  Fundamente  einer  spaten  Mauer  verbaut,  die 
zweite  Hälfte  einer  CIL.  VI,  900,  Anm.  und  Jahrb. 
d.  Inst.  1S89  S.  2.51  gedruckten,  1546  zusammen 
mit  den  Fasti  Capitolini  ausgegrabene  Inschrift  ge- 
funden. Vereint  bilden  beide  Teile  ein  3,50  m  langes 
Kpistyl  mit  der  einzeiligen  Inschrift: 

IIOMDiKM  l>U\|\S  AViiVSTAF.KALVIJilliKS 
l'OM  II  jrv\|  KT  Kl. AMIN VM 

Dies  Epistyl  wird  den  Eingang  der  einer  Tabcrne  ähn- 
lichen sthcla  dieser  Amtsdiener  bedeckt  haben  (vgl. 
Berl.  philul.  Wochenschr.  Sp.  1533;  Rom.  Mittb. 
1899  Hft.  3.  4.).  Aber  dieser  schola  einen  be- 
stimmten Platz  anzuweisen  sind  wir  nicht  im  Stande; 
der  .V«?/.  a.  a.  O.  so  bezeichnete  Raum  mit  gutem 
schwarz-weifsem  Mosaikpfiaster  kann  es  schwerlich 
gewesen  sein. 

Unter  den  Entdeckungen  im  Atrium  Vestac 
nehmen  besonderes  Interesse  in  Anspruch  die  im 
Slldtract,  nach  der  Nova  Via  und  dem  Palatin  zu, 
gemachten.  Der  Südtnic  t  besteht  (s.  den  Plan  von 
F.  O.  Schulze  bei  Jordan,  T.  d.  Vesta  Tf.  1)  aus 
vier  Gruppen  von  Zimmern:  zunächst  (1-  3)  Wirt- 
scbaftsrauiue,  Mühle  und  s.  w.;  dann  (4.  5)  ein 
grofsercs  und  ein  kleineres  Zimmer,  hinter  dein  eine 


■ 

■ 

• 
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nicht  um  Reste  der  Regia,  sondern  des  mittelalter- 
lichen Hauses,  das  sich  vielleicht  im  7.  oder  S.  Jhdt. 
über  den  Trümmern  derselben  erhoben  hatte,  über 
die  CipollinsäuKn  mit  den  plumpen  Graiütbascn 
vgl.  Jahrb.  S.  243.  Die  Schwelle  der  von  Boni  als 
foi  Ar  tf  impresso  erklärten  1  hür  (g)  war  längst  bekannt 
und  auf  den  beiden  Planen  Schulzcs  (Mittb.  1880 
Tf.  V  und  Jahrb.  1889  S.  241)  verzeichnet,  aber  von 
uns  als  Conimutiication  zwischen  zwei  InnenrHumen 
aufgefafst:  w.15  ich  auch  jetzt  noch  für  richtig  halte. 
Die  antike  Thür  ist  im  Mittelalter  in  ganz  roher 
Weise  durch  teilweises  Abhacken  der  einen  Quader 
verbreitert ,  und  sind  ihr  bei  dieser  Gelegenheit 
zwei  Treppenstufen  vorgelegt  worden:  diese  be- 
stehen zum  grofsten  Teile  aus  einer  hakenförmig 
zugeschnittenen  Marmorquader,  der  rechts  ein 
Tuffblock  atigefügt  ist  —  dafs  das  nicht  die  scala 
d'tKctsso  dtlhi  Regia  sein  kann,  wird  dem  Beschauer 
ohne  weiteres  klar.  — 

Neu  dagegen  ist  der  Nachweis  eines  mit  der 
Regia  in  Verbindung  stehenden  Amtslokals  (scheid) 
der  tala/cts  fvittifkum  et ßamiitum  in  der  Nähe  der 
Regia.    An  der  SW.-Eckc  des  Gebäudes  (bei  h)  ist, 


Treppe  (6)  im  r.  Winkel  zum  Oberstock  fuhrt,  dann 
|  (7)  ein  isolirter  gröfscrer  Saal,  in  dem  die  »echs- 
■  eckige  Basis  der  Flavia  Publicia  (Ml.  comun.  1SS4 
p.  5  n.  699)   noch  au  ihrer  alten  Stelle  befindlich 
ist;   ferner  (S — 10)  drei  kleinere  Zimmer  mit  ge- 
I  meinsamem  Corridor  davor,  endlich  (1 1)  ein  grofsercs 
1  nahezu  quadratisches,  welches  beinahe  die  W,-Eckc 
I  des  SAuIenhofes  erreicht.    Der  Saal  7   hatte,  wie 
'  längst  kenntlich,   ursprünglich  eine  gröfserc  Tiefe 
1  nach  der  Nova  Via  zu,   und  ein  tiefer  liegendes 
!  Pavimcnt:  dann  hat  man,  um  ihn  vor  Feuchtigkeit 
zu  schützen,  eine  Parallelmauer  in  1,5  m  Abstand 
zur  Rückwand  gezogen,  und  den  Hoden  um  er.  75  cm 
erhobt.    Dieser  Umbau,   bei  dem  der  Raum  statt 
seiner  früheren  Stuckdekoration  einen  Wandbelag 
von  Marmor  (Rosso  antico  u.  s.  w.)  erhielt,  dürfte, 
wie  die  Basis  der  Flavia  Publicia  zeigt,  vor  Mitte 
des  dritten  Jhdts.,  aber  auch  schwerlich  viel  früher, 
erfolgt  sein.    Man  hat  nunmehr  in  den  anstoßenden 
Räumen   die   aus   Caleestruzro    bestehenden  Auf- 
füllungen weggeräumt,  und  dabei  in  mehreren  (n.  5. 
to  und  dem  Corridor  vor  8—10),  ansehnliche  Reste 
schöner  Mosaikfufsbödcn  aus  «fw  <ectilt  gefunden,  die 
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dem  ursprünglichen  Bau  etwa  der  Aatonincnzeii  An- 
gehören: namentlich  in  n.  10  ist  noch  fast  der 
ganze  Fufsboden,  Quadrate  und  Dreiecke  aus  Giallo 
antico,  Pavona/zetto,  Porta  santa  u.  ».,  erhalten.  In 
der  hinteren  Ecke  de»  Raumes  10  fand  man  eine  ver- 
mauerte Thür,  deren  Zicgelpfostcn  noch  eine  hübsche 
Malerei,  V.igcl  auf  weifsem  Grunde,  zeigten.  Diese 
Thür  führte  in  einen  Corridor(i2),  dessen  Fortsetzung 
bisher  noch  nicht  aufgedeckt  werden  konnte.  In  dem 
C  orridor  wurden,  vor  einem  kleinen  Abzugskanal  aus 
Ziegeln,  fast  4110  Goldmünzen  aus  der  sputen  Kniser- 
zeit  gefunden,  die  dort,  wie  es  scheint  in  einem  Stücke 
Stoff,  von  dem  aber  keine  Reste  gefunden  sind,  ver- 
borgen waren.  Sie  verteilen  sich  wie  folgt  (genaues 
Verzeichnis  AW.  J.  seuvi  S.  327-  330): 

Constantius  II  (335  —  361)       1  (Cohen  108) 
Valentinian  III  (425-455)      7  (  . 
Marcianus  (450  —  457;  8  (Sabaticr  4) 

Leo  I  (457-474)  ^4  (Sabatier  4) 

Livius  Severus  (461-  465)      i  (    „  S) 
Anthcmius  (467-472)  345  (Cohen  6.  <).  12) 

Euphemia  Anthcmii  10  (Cohen  1) 

397 

Die  Deponirung  des  Schatzes  mufs  demnach  um 
470  erfolgt  sein:  das  Atrium  Vestac,  aus  dem  die 
Priesterinnen  seit  ca.  80  Jahren  vertrieben  waren, 
mag  damals  von  kaiserlichen  Hofbcamtcn  ein- 
genommen gewesen  sein,  wie  fünfhundert  Jahre 
spater  von  solchen  der  Papste:  der  in  der  Nord- 
westecke  des  Atriums  1S83  gefundene  Schatz  von 
830  angelsächsischen  Münzen  ist  bekannt  genug. 

In  den  Räumen,  welche  in  der  Sudostecke  des 
Atriums,  zwischen  *  Tablinutn'  und  Sacra  via  liegen, 
sind  unter  dem  Pavimcnt  Reste  älterer  Bauten  ge- 
funden, u.  a.  ein  viereckiger,  aus  Aschen-  und  Opfer- 
resten  gebauter,  stucküberzogener  Altar  mit  Abtlufs- 
rinne  darum  (vgl.  Reisch  bei  Pauly-Wissowa  I  166S). 
Die  Orientierung  scheint  mit  der  der  alteren  Bauten 
nördlich  des  Atriums  (sog.  'alte  Regia1)  zu  stimmen. 

Weitere  Ausgrabungen  sind  im  Zuge  der 
Sacra  via  vom  Faustinentempel  bis  zur  Höhe  der 
Velia  hin  ausgeführt  worden,  und  haben  gezeigt, 
dafs  auch  hier  die  bisherigen  L'ntcrsuchungcn  gar 
nicht  bis  auf  das  Niveau  der  frühen  Kaiser/eil 
durchgedrungen  waren.  Nachdem  das  bisher  als 
Sacra  via  geltende  mittelalterliche  Pflaster  nunmehr 
beseitigt  ist,  erkennt  man  darunter,  in  etwa  2  m 
Tiefe,  zwei  Bauschichten :  der  altere  dhut  .wer, 
der  etwa  vor  der  Mitte  der  Constantinsbasilica 
rechts  (südlich)  abbiegt,  um  nach  der  Velia  beim 
Titusbogen  anzusteigen,  ist  umgeben  von  Privat- 
bauten aus  Quadern  und  Zicgclwcrk:  diese  weiden 
durchschnitten  von  zwei  grofsen  Sub<truktii>iien  au--> 


Gufswerk,  in  der  Linie  der  die  hadrianisebe  saera 
z'ia  begleitenden  Pfeilerhalle.  Jordan  hat  (Topogr. 
1,  2,  280 ff.  429)  richtig  hervorgehoben,  dafs  die 
heilige  Strafse  unter  Hadrian,  gelegentlich  des  Baus 
des  Tempels  der  Venus  und  Roma,  neu  regulirt 
und  in  einer  geraden,  der  Axe  des  Doppcltempcls 
parallelen  Linie  geführt  worden  ist:  die  ältere  Bau- 
schicht macht  ganz  den  Eindruck,  als  ob  sie  dem 
Ende  der  Republik  oder  der  frühen  Kaiserzeit  an- 
gehöre. Genaueres  wird  erst  die  Vollendung  der 
Ausgrabungen  lehren :  nur  soviel  mag  schon  jetzt 
bemerkt  werden,  dafs  die  von  Lanciani,  Forma  Uriis 
Rom  tu  Bl.  30  reconstruirtc/fr/Ä-nj  margaritario,  deren 
Vorhandensein  an  dieser  Stelle  Jordan  (Top.  1. 2  S.2S8 
Anm.  118)  mit  Recht  bestritten  hatte,  sich  als  völlig 
imaginär  herausstellt.  —  Ein  convexes,  reich  ge- 
schmücktes Epistyl  mit  Bronzebuchstaben  mit  dem 
Inschriftrest  (Buchstaben  ehemals  mit  Bron/e  aus- 

1 ONINVS 
IMP-II 
ESTITVIT 

gefüllt)  kann  auf  Marcus  oder,  wahrscheinlicher,  aul 
Pius  ergänzt  werden:  welchem  Gebäude  es  angehörte, 
bleibt  ungewifs. 

Bei  so  reichen  Erfolgen  kann  es  wohl  in  den 
Kauf  genommen  werden,  wenn  eine  Ausgrabung,  auf 
die  grofte  Hoffnungen  gesetzt  wurden,  ohne  Resultat 
geblieben  ist,  nümlich  die  hinter  S.  Cosma  c  Damiano, 
wo  zwar  das  wohlcrbaltene  kostbare  Marmorpflaster 
des  Plaues  um  den  Friedenstempel,  aber  nicht  der 
geringste  Splitter  mehr  von  der  Forma  L'rbis  Romat 
zu  Tage  gekommen  ist.  —  Entschädigt  werden  wir 
hoffentlich  durch  eine  weitere  gTofsc  Ausgrabung 
an  der  Südseite,  wo  in  den  letzten  Wochen  die 
Demolirung  der  Kirche  S.  Maria  Liberatrice  be- 
gonnen und  vollendet  ist. 

Zum  Schlüsse  möge  es  gestattet  sein,  noch  einen 
Wunsch  für  die  Zukunft  auszusprechen.  Die  Funde 
aus  den  Forumsausgrabungen  der  70er  Jahre  haben, 
nach  mancherlei  Wechsel,  ein  l'ntcrkommcn  in  den 
Diokletiansthcmien  gefunden.  Was  in  den  (übrigens 
vorzüglich  geordneten)  Magazinen  ist,  verschwindet 
leicht  unter  der  Masse  des  Übrigen,  namentlich  da,  wie 
ein  oben  (S.  5)  angeführtes  Beispiel  zeigt,  bei  manchen 
vor  der  Einlicferung  ins  Museum  die  Provenienz 
in  Vergessenheit  geraten  war.  Auch  die  in  dem- 
selben Museum  ausgestellten  hervorragenden  Stücke, 
wie  die  aus  dem  Atrium  Vestae,  erwecken  dort 
keineswegs  das  Interesse,  welches  sie  an  Ort  und 
Stelle  haben  würden.  Die  reichen  jetzt  gemachten 
Kunde  sollten  dabei  den  Anlafs  geben  zur  Schaffung 
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einer  spccicllen  Sammlung  zur  Geschichte  des 
Forums,  die  wo  mißlich  in  unmittelbarer  Nähe 
desselben  ihre  Aufstellung  hiittc.  In  derselben 
liiitten  Platz  zu  linden  erstens  alle  auf  dein  Forum 
ausgegrabenen  Skulptur-,  Architektur-  und  In- 
schriftcnrcstc,  deren  Verbleib  am  Platic  unthunlich 
scheint.  Ks  stunde  Nichts  im  Wege,  auch  die  dem 
romischen  Hoden  entführten  Denkmäler  des  Forums, 
so  weit  sie  in  italienischen  Suatsmusecn  sind,  wieder 
zurückzuführen T:  von  den  nicht  zu  erlangenden, 
x.  B.  den  in  die  vaticanischen,  latcranischen,  kapi- 
tolinischen Sammlungen  gekommenen,  sollten  genaue 
Copien  beschafft  werden.  Im  Anschluß  an  die 
Sammlung  der  Originale  wäre  dann  eine  Sammlung 
von  ergänzten  Abgüssen  der  wichtigsten  Architektur- 
stucke anzulegen.  Bekannt  ist,  dafs  auf  diesem 
Gebiete  französische  Architekten  —  Valadicr  für  den 
Vcspasians-  und  den  Concordia- Tempel,  Dutert  für  •  gewinnen  waren.    Ich  habe  also,  obwohl  ich  keine 

grofsc  Hoffnung  hege,  dafs  meine  Anregung  einer 
|  Riutoha  storiea  del  Fot  o  Romano  bei  den  derzeitigen 
!  Leitern  des  italienischen  Ministeriums  auf  fruchtbaren 
Boden  fallen  wird,  doch  nicht  unterlassen  wollen, 
diesen  Gedanken,  für  den  ich  privatim  bereit»  vielfach 
eingetreten  bin,  hier  auch  öffentlich  auszusprechen. 
Rom,  Januar  1000.  Cb.  Huelscn. 


Handteichnungen  in  den  Uffizien;  was  die  in 
fremden  Sammlungen  befindlichen  betrifft,  wie  die 
wichtigen  llccmskcrckschen  Blauer  im  Berliner 
Kupferstichkabinct,  so  würden  gewifs  die  be- 
treffenden Verwaltungen  einem  derartigen  Unter- 
nehmen sich  entgegenkommend  verhalten.  F.ndlich 
sollte  ein  Gcsamtmodell  in  genügend  grofsem  Mafs- 
stabc  das  restaurirte  Forum  der  Kaiserreit  darstellen. 
Durch  alle  diese  Veranstaltungen  liefsc  sich  ein 
Ganzes  schaffen,  das  sowohl  dem  Freunde  des 
Altertum«  zur  Orientirung,  wie  dem  Fachmannc  ftlr 
spezielle  Studien  von  hohem  Werte  wäre. 

Nicht  einmal  besonders  grofse  Mittel  erforderte 
die  Verwirklichung  dieses  Planes,  namentlich  da  ge- 
eignete Räumlichkeiten  in  dem  bereits  dem  Staate  ge- 
hörigen Kloster  von  S.  Francesca  Romana  mit  der  an- 
stofsenden  Cella  des  Venus-und  Romatempels  wohl  zu 


den  Castortcmpcl  —  vortreffliches  geleistet  haben. 
Jetzt  konnte  der  Vestatempel  nach  Auers  Forschungen, 
die  Aufscnarchitektur  der  Regia  mit  Hülfe  von  Ab- 
güssen der  capitolinischen  Fasten  (die  Originale 
bleiben,  trotz  ihrer  falschen  Zusammensetzung,  gewifs 
am  besten  an  den  Stellen,  die  sie  seit  dreihundert 
Jahren  inne  haben)  in  Modellen  in  Nalurgrüfse 
reproduziert  werden,  und  diese  Nachbildungen,  bei 
denen  natürlich  für  bequeme  Zugänglichkeit  aller 
einzelnen  Teile  zu  sorgen  wäre,  konnten  für  den 
Fachmann  wie  für  den  Freund  de»  Altcrthuim 
nützlicher  sein,  als  teilweiser  Wiederaufbau  der 
Monumente  an  Ort  und  Stelle  (s.  Anz.  1899  S.  7). 
—  Eine  dritte  Abteilung  der  Sammlung  hätten  die 
Abbildungen  des  Forum*  und  seiner  einzelnen 
Monumente  auszumachen:  römische  Reliefs,  Münzen, 
architektonische  studicnblatter  und  Veduten  aus  der 
Renaissance  bis  zur  Neuzeit,  in  Originalen  oder  in 
guten  Nachbildungen  mUfstcn  vereinigt  werden, 
auch  hier  das  beste  und  künstlerisch  wertvollste 
öffentlich  ausgestellt,  das  minder  bedeutende  zu 
Studienzwecken  magaziniert.  V  ieles  hiervon  wäre 
fUr  die  italienische  Verwaltung  kosten-  und  mühelos 
zu  erlangen,  wie  die  schönen  jetzt  der  Regia  CaUa- 
grafia  gehörigen  Stiche  Pirancsis,  oder  Copien  der 


!)  Ich  denke  an  Fälle,  wie  die  mit  der  Farnest- 
ichen  Erbschaft  ins  Museum  von  Neapel  gelangten 
Ausgrabungen  von  1547:  dadurch  sind  z.  B.  von 
dem  grofsen  Siegesinonument  des  Honorius  (Rön>. 
Mitth.  1S95  S.  52  ff.)  einige  Stücke  auf  dem  Forum, 
das  gröfste  aber  in  Neapel.  Was  Mommscn  ge- 
legentlich eines  anderen  Monuments  klagt  ( Kpk. 
ffigr.  IV  |>.  1):  hoi  ve/urrunl  j/rr  >■<>• 
skr  (ati  ti  hominiim  studio,  ut  eiuide 
menti  Lner<it  reüquiae  expciUu  si/it  i/i  dusbus  museil 
fublkh  amMus  et  (v,iMu;  Itatu  gilt  auch  hier. 


■»  Iniquität 
tri  nienu- 


RÖMISCH  -  GERMANISCHE 
FORSCHUNG. 

Wir  haben  bereits  im  Anzeiger  v.  J.  S.  207  f. 
der  Beteiligung  des  Instituts  an  der  vorjährigen 
Versammlung  des  Gesammtvereins  der  deutschen 
Geschichts-  und  Altcrtbunisvereine  in  Strafsburg 
Erwähnung  gethati.  Nachdem  der  Bericht  Uber  die 
dortigen  Verhandlungen  im  ('.orrcspondcnzblattc 
jener  Vereine  1900  S.  1  ff.  erschienen  ist,  bringen 
wir  hier  mit  Genehmigung  der  Redaktion  de»  Cor- 
rcspondenzblattcs  und  des  Herrn  Prof.  Wolff  dessen, 
das  Institut  nahe  angehenden  Vortrag  und  die  daran 
geknüpfte  Verhandlung  zum  Wiederabdrucke. 

Die  Aufgaben  der  westdeutschen 
Gcschichtsvcrcine  nach  der  Auflosung  der 
Reichs -  Limeskommission. 
Von  Prof.  Dr.  Wolff. 

Nachdem  der  Vortragende  in  einigen  Salzen 
das  Vcrhaltnifs  der  westdeutschen  Gcschichtsvcrcinc 
zur  l.imcs-Forschung  vor  und  nach  der  Bildung  der 
Reichs-Limeskommission  charakterisirt  und  beson- 
ders hervorgehoben  hatte,  dafs  dieselben,  obgleich 
sie  als  solche  bei  den  Arbeiten  der  letzteren  nicht 
hinzugezogen  worden  seien,  diese  durch  rückhalt- 
lose Überlassung  der  in  ihren  Archiven  und  Museen 
vorhandenen  handschriftlichen  und  graphischen 
Materialien  und  l'undstückc,  sowie  nuf  andere  Weise 


Digitized  by  Google 


Komisch  -  germanische  Forschung.  u 


thatkrlftigst  unterstützt  haben,  wie*  er  auf  die  Kehr-  trum  jenes  Gebietes  zu  bringen.  Dafs  aber 
seitc  dieses  Verhältnisses  hin,  die  darin  besteht,  1  eine  Mahnung  in  dieser  Hinsicht  auch  für  manche 

dafs  die  Vereine,   Uber  deren  Gebiet  sich  die  Ar-  Vereine  nicht  uüieitgeiuäfs   ist,  welche  »ich  durch 

beiten  der  Kommission  erstreckt  haben  —  und  das  die  Thätigkcit  der  Kommission  in  der  gedachten 

sind  naturgemüfs  gerade  diejenigen,  bei  welchen  Richtung  nicht  berührt  glauben,  davon  habe  ich 

seither  die  rCmisch-germaniscbe  Altertumsforschung  mich  in  den  letzten  Jahren  nur  zu  oft  zu  Uberzeugen 

im  Vordergründe  des  Interesses  stand   — ,  diesem  Gelegenheit  gehabt. 

Theilc  ihrer  Thätigkcit  gegenüber  in  den  letzten  Nun  könnte  man  wohl  sagen:  Was  schadet  es 
Jahren  sich  eine  gewisse  Resignation  auferlegt  haben,  denn,  wenn  diese  ganze  Ausgrabungsthätigkcit  ein- 
'Das  Bewußtsein' ,  so  fuhr  der  Redner  fort,  'dafs  mal  einige  Zeit  rubt  oder  in  erheblich  langsamerem 
die  Aufgaben,  die  sie  früher  als  ein  offitium  nobile  Tempo  betrieben  wird  als  in  den  letzten  Jahren! 
ansahen,  vom  Reiche  übernommen  seien,  hat  auf  Nun,  meine  Herren,  das  Letzlere  wird  ohnehin 
manche  dieser  Vereine  die  Wirkung  ausgeübt,  welche  sicherlich  der  Fall  sein,  und  das  ist  auch  ganz  gut. 
der  erstarrte  Absolutismus  auf  die  private  und  Ein  Stillstand  aber  wUrc  auch  auf  diesem  Gebiete 
kommunale  Thätigkeit  in  Preufsen  vor  Jena  gehabt  Rückschritt,  und  zwar  aus  mehr  als  einem  Grunde, 
hat.  Was  man  anfangs  als  eine  Zurücksetzung  cm-  Zunächst  leben  wir  auch  bezüglich  der  Bodenver- 
pfunden hatte,  gewöhnte  man  sich  bald  als  eine  Änderungen  in  den  Feldmarken  unserer  Dorfer  fin 
Erleichterung  anzusehen.  Hatte  man  frUher  oft  Noth  dt  siiclt.  Der  Fanatismus,  mit  welchem  besonders 
gehabt,  dns  noth  ige  Geld  für  I  .okalforsxhungeu  in  einigen  unserer  westdeutschen  Staaten  die  Ver- 
aufzubringen, so  standen  jetzt  Überschüsse  für  koppehingsgeometcr  das  Prinzip  der  geraden  Linien 
Publikationen,  Registraturen  und  dergl.  zur  Vcr-  durchfuhren  und.  jede,  auch  die  unschädlichste  Un- 
fugung.  Man  wies  die  Überbringer  von  Nachrichten  ebenheit  des  Bodens  zu  beseitigen  suchen,  wird  es 
aber  zufällige  Funde  an  die  betreffenden  Strecken-  sicherlich  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  neuen 
komtnitsare;  das  Publikum  aber  gewohnte  sich  all-  Jahrhunderts  dahin  gebracht  haben,  dafs  eine  Feld- 
mählich daran,  seine  Mittheilungen  an  diese  selbst  flur  aus  der  Vogelperspektive  den  Eindruck  eines 
Uber  Dinge  zu  richten,  die  nicht  zu  den  Aufgaben  der  regelrecht  paginirten  Schemas  für  statistische  Ta- 
Reichs-Limeskommission  in  Beziehung  standen.  Wo  1  bellen  macht.  Alte  Feldwege,  Raine,  Ackergrenzen 
nun  der  Streckenkommissar  dem  Verein,  in  dessen  und  alle  die  anderen  Runen,  welche  eine  mehr- 
traditionellem Forschungsgebiete  die  Fundstellen  tausendjährige  Geschichte  in  den  Boden  geschrieben 
lagen,  angehörte  oder  nahe  stand,  da  war  ein  Inein-  hat,  sind  in  vielen  Gemarkungen  schon  heute  bis 
andergreifen  der  beiderseitigen  Thütigkeiten  leicht  auf  die  letzte  Spur  verschwunden.  Dieselben  Ar- 
tu  erzielen.  Wo  aber  jene  Voraussetzung  nicht  zu-  beiten  aber  fördern  häufig  gelegentlich  romische, 
traf,  da  ist  gar  manche  Mittheilung  nicht  weiter  prähistorische  und  historische  Klcindcnkmälcr  zu 
gegeben  oder  infolge  der  vorher  erwähnten  und  Tage,  deren  rechtzeitige  Beachtung  schon  wieder- 
erklärten Erlahmung  des  Interesses  und  Verant-  holt  zu  kulturhistorisch  wichtigen  Entdeckungen 
wortungsgefohles  nicht  benutzt  worden.  Wer  aber  geführt  hat.  Hier  gilt  es  achtzugeben  oder 
weifs,  wie  viele  der  wissenschaftlich  wertvollsten  vertrauenswürdige  Männer  an  Ort  und 
Entdeckungen  nicht  den  planmafsig  auf  Grund  eines  Stelle  zu  gewinnen,  die  in  jedem  Falle 
bestimmten  Programme*  veranstalteten  Ausgrabungen,  sofort  Mitteilungen  an  die  zuständige 
sondern  den  infolge  zufälliger  Funde  und  gelegen!-  Stelle  gelangen  lassen.  Diese  Stelle  ist 
lichcrMittheilungenuntemonimenenNachforschungcn  aber  oder  sollte  wenigstens  der  Vorstand  des 
verdankt  werden,  der  wird  mir  beistimmen,  wenn  betreffenden  Gcsch  ich  t  s  v  er  ei  n  s  sein.  Denn 
ich  sage:  Eine  der  ersten  Aufgaben  für  die  wie  wenig  der  staatlich  organisirtc  Denkmalschutz, 
Leiter  derjenigen  Geschieh  t*  verein  v,  welche  wo  er  Uberhaupt  besteht,  in  dieser  Richtung  seinen 
diese  Seite  ihrer  Thatigkeit  in  dem  Dezennium  der  Zweck  erfüllt,  wie  wenig  er  ihn  ohne  Zusammcn- 
Kcichs-Limcs-Grabungen  vernachlässigt  haben,  wird  arbeiten  mit  den  Vereinen  zu  erfüllen  vermag,  das 
es  sein,  etwa  abgerissene  Faden  zwischen  ,  habe  ich  vor  Kurzem  in  der  Zeitschrift  >I)cnkmal- 
dem  Vereine  und  den  landeskundigen  Be-  pflege«  nachzuweisen  gesucht.  Noch  mehr  versagt 
wobnern  ihres  Forschungsgebietes  wieder  derselbe,  wenn  bei  Privatarbeiten  zufällige  Funde 
anzuknüpfen,  den  Nachrichtendienst,  dei»  gemacht  werden,  und  auch  das  geschieht  gerade 
bisher  im  Interesse  der  L im eskomni issi o n  in  unseren  lagen  hhuliger,  als  man  glaubt.  Die 
thätig  war,  wieder  in  direkte  Beziehung  tiefgründige  Bestellung  der  leider,  zumal,  wenn  der 
zum  natürlichen  und  geschichtlichen  Zen-  Dampfpflug  in  Thätigkeit  ist,  hat  schi>n  gar  manches 
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Grab  und  die  Fundamente  mancher  Villa  rustka  die  Ergebnisse  der  Strafscnforscbung  dargestellt 
hlofsgclegt,  Uber  die  der  alte  Ackerpllug  viele  Jahr-  werden,  dürften  die  alte  Ansicht,  als  hatten  die  Römer 
hunderte  lang  hinweggegangen  jst,  ohne  da  Ts  tein  durch  die  mühselige  und  kostspielige  Anlage  der 
Führer  von  ihrer  Esistenx  eine  Ahnung  hatte.  In  Grenzwebren  einen  im  Wesentlichen  wcrthlosen 
allen  solchen  Fallen  ist  sofortige  Aufnahme  und,  Landstrich  in  ihr  Reich  einbezogen,  nur  aus  mili- 
wenn  irgend  möglich,  weitere  Untersuchung  der  türischen  Gründen,  um  die  zu  besetzende  Grenze 
Fundstelle  nicht  ein  Sport  für  Liebhaber,  sondern  zu  verkürzen,  definitiv  beseitigen.  Schon  l.tfst  sich 
eine  wissenschaftliche  Aufgabe,  der  sich  kein  Ver-  auf  weiteren  Strecken,  die  bisher  infolge  ungenügen- 
ein  entziehen  kann,  der  es  ernst  mit  seiner  Pflicht  der  Erforschung  für  die  Zeit  der  römischen  Okku- 
nimmt.  Aber  auch  zu  systematischen  Aus-  pation  als  vollkommen  öde  galten,  die  Art  der  Be- 
gebungen haben  unsere  rechtsrheinischen  siedelung  durch  regclmafsig  vcrthcilte  Kolonengütcr 
Vereine  nach  dem  Aufhören  der  Reichsgrabungen,  erkennen.  Der  Versuch,  den  Meitzen  auf  einem 
und  zum  Teil  infolge  der  letzteren,  Veranlassung  besonders  sorgfältig  untersuchten  Terrainabschnitt, 
und  moralische  Verpflichtung.  Zwar  die  der  Umgebung  von  Friedberg,  bereits  anstellen 
eigentliche  Grenze  des  römischen  Reiches,  das  ur-  konnte,  läfst  sich  jetzt  auf  anderen  Gebieten  kon- 
sprünglich  einzige  Objekt  dieser  Arbeiten,  wird  mit  trollircn  und  ergänzen.  Die  Lücken,  welche  einer 
Ausnahme  einiger  weniger  Tunkte  so  vollständig  Verallgemeinerung  dieser  und  ähnlicher  Forschungen 
als  wUnschcnswerth  und  jedenfalls  weit  Uber  die  entgegenstehen,  lassen  sich  deutlicher  erkennen; 
anfänglich  gehegte  Erwartung  hinaus  erforscht  sein,  damit  aber  ist  auch  die  Möglichkeit  ihrer  Aus- 
Was  hier  gelegentlich  noch  gefunden  werden  sollte,  fallung  durch  eifrige  Lokalforschung,  doch  immer 
wird  sich  leicht  in  den  gewonnenen  Rahmen  ein-  I  im  bcwufsteu  Hinblick  auf  die  grufsen  allgemeinen 
ftigen  lassen.  Die  Vereine  werden  ihre  Schuldig-  Ziele,  gegeben.  Dieser  Aufgabe  dürfen  sich  unsere 
keit  gethan  haben,  wenn  sie  solche  Funde  recht-  Vereine  nicht  entziehen,  wenn  sie  sich  nicht  — 
zeitig  beachten  und  feststellen  und  die  gefundenen  wenigstens  auf  diesem  Gebiete  —  ihrer  Vcrgangen- 
Gegenständc  erwerben  und  aufbewahren.  Aber  heil  unwürdig  zeigen  wollen.  Sie  müssen  sie  so- 
dic  Ausdehnung  der  Untersuchungen  auf  j  fort  aufnehmen,  wenn  sie  sich  nicht  viele  und 
das  Hinterland  zwischen  Grenze  und  wirksame  Fiirdcrungsmittel  entgehen  lassen  wollen. 
Rhein,  bezw.  Donau,  hat  zu  Ergebnissen  Überall  in  dem  in  den  Jahren  der  Reichsarbeiten 
geführt,  die  an  historischem  Interesse  die  so  eifrig  durchforschten  Gebiete  ist  die  Bevölkerung 
Resultate  der  Lim  e  ^forsch  u  n  g  im  engeren  mehr  als  je  für  die  Sache  interessirt;  die  bisherigen 
Sinne  des  Wortes  weit  übertreffen.  Unsere  Strcckcnkommissarc,  auch  wo  sie  nicht  dem  Verein 
Auffassung  der  Geschichte  der  Okkupation  des  als  Mitglieder  angehören,  sind  in  der  Lage,  ihre 
rechtsrheinischen  Germaniens,  ebenso  wie  die  der  persönlichen  Beziehungen  und  ihre  Lokalkcnntnifs 
Bcsicdelung  und  Kultur  des  Dckuraatcnlandcs  ist  den  Vercinsmitgliedern  nutzbar  zu  machen.  Sic 
auf  eine  ganz  neue  Grundlage  gestellt  worden,  selbst  freilich  werden  zum  weitaus  gröfsten  Theil 
Aber  auf  dieser  Grundlage  gilt  es  weiter  limesmUdc  und  froh  sein,  nach  den  7  dürren  Jahren 
zu  bauen.  Da  bietet  »ich  der  VereinsthStigkeit  der  Rciebsforschung  —  es  sind  ihrer  bereits  S  gc- 
einc  grofse  und  dankbare  Aufgabe.  Nicht  darauf  worden  —  ihre  wissenschaftliche  Thatigkeit  wieder 
kommt  es  an,  hier  und  da  einmal  eine  Ausgrabung  mehr  nach  eigener  Neigung  zu  regeln  oder  sich 
zu  veranstalten,  sondern  durch  zusammen-  von  den  Ubcrstandencn  Strapazen  zu  erholen.  Aber 
hangende  l.o  k  a  I  f  or  s  eh  u  n  g  auf  Grund  des  sie  werden  gern  bereit  sein,  der  jüngeren  Generation 
Studiums  der  Flurkarten  und  der  Ur-  der  Lokalforscher,  die  hoffentlich  nun  auf  den  Plan 
künden,  sowie  der  gesammten,  besonders  tritt,  die  zahlreichen  Anknüpfungspunkte  für  weitere 
der  neuesten  Speziallilteratur  mit  er-  Nachforschungen,  die  sie  gewonnen,  ohne  dnfs  das 
ganzenden  Nachgrabungen  brauchbare  Programm  der  Reichsarbeiten  ihnen  gestattete,  sie 
Bausteine  zusammenzutragen  und  zurecht-  weiter  zu  verfolgen,  persönlich  oder  brieflich  mit- 
zuhauen  fUr  eine  künftige  Urgeschichte  zutheilcn.  Es  wäre  bedauerlich,  wenn  das  reiche 
und  Kulturgeschichte  unseres  Volkes.  Wo  Material  von  Anschauung  und  Erfahrung,  welches 
da  anzusetzen  ist,  das  werden  die  Veröffentlichungen  sich  in  den  SkizzcnbUchern  und  mehr  noch  in  den 
der  Rcichs-I.imcskominission  klar  erkennen  lassen:  Köpfen  der  Streckenkommissarc  angesammelt  hat, 
für  die  nächste  l'mgebung  der  Grenzbefestigungen,  und  welche*  im  Limeswerke  erklärlicherweise  nur 
die  l.agerdotfer,  lassen  sk-  e>  zum  Theil  schon  zum  Theil  verwerthet  werden  kann,  mit  ihnen 
jetzt  erkennen.   Die  Karten,  auf  welchen  demnächst  unterginge.     Sie  seihst    aber   können   es   in  der 
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nächsten  Zeit  schon  deswegen  nicht  in  der  wün- 
»chenswertheu  Weise  verwertbcn,  weil  ihre  Zeit  durch 
ihre  Bcthciligung  an  der  Bearbeitung  des  Limcs- 
werkes  noch  auf  Jahre  hinaus  in  Anspruch  ge- 
nommen sein  wird.  Es  ist  auch  gar  nicht  einmal 
wtlnschenswerth,  dafs  diese  Lokalforschung,  wie  es 
die  Ziele  und  die  Organisation  der  Rcichs-Lirncs- 
kommission  dauernd  im  letzten  Jahrzehnt  nöthig 
machten,  auf  eine  relativ  kleine  Anzahl  von  Männern 
beschränkt  bleibe.  Damit  will  ich  keineswegs  ge- 
sagt haben,  dafs  man  für  die  Fortsetzung  dieser 
Arbeiten  nicht  auch  im  Sinne  einer  einheitlicheren 
Zusammenfassung  derselben  recht  viel  aus  den  bei 
der  Reichs-Limeskommission  gemachten  Erfahrungen 
lernen  könnte,  und  dafs  unsere  Vereine  sich  den 
auf  dieses  Ziel  gerichteten  Bestrebungen  gegenüber 
ablehnend  verhalten  sollten. 

Vor  einigen  Monaten  verbreiteten  sich  zuerst 
ganz  allgemeine  Gerüchte,  dann  immer  bestimmter 
auftretend,  die  Nachricht,  dafs  man  mit  Rücksicht 
auf  die  günstigen  Ergebnisse  der  Reichs- Limes- 
forschung die  Absicht  hege,  ein  Zentralinstitut 
für  die  Belebung,  Organisation  und  Leitung 
der  römisch-germanischen  Forschung  in 
Westdeutschland  zu  gründen.  Es  ist  dies 
ein  Gedanke,  der  seit  Jahren  wiederholt  aufgetaucht 
ist  und  der  der  Sympathie  aller  wahren  und  ver- 
ständigen Freunde  unserer  vaterländischen  Alter- 
tumsforschung sicher  sein  darf,  wenn  man  — 
dies  ist  aber  die  conditio  sine  qua  non  —  den 
traditionellen  Tragern  dieser  Forschung, 
den  westdeutschen  Ge schieb ts vereinen,  die 
Stellung  anweist,  die  sie  nach  ihrer  Ver- 
gangenheit und  ihren  Leistungen  auf 
diesem  Gebiete  verlangen  dürfen.  Dafs  man 
die  Vereine  als  solche  bei  den  auszuführenden  Ar- 
beiten nicht  übergeben  wird,  das  liegt  ja  in  der 
Natur  der  Sache,  und  in  dieser  Hinsicht  liegen  auch 
bereits  bestimmte  Meinungsiiufscrungen  seitens  der 
Begründer  jenes  Zcntralinstiluts  vor,  welches  in 
engster  Verbindung  mit  dem  Kaiserlichen  archäo- 
logischen Institute  stehen  wird.  Aber  um  die  Art 
der  Betheiligung  handelt  es  sich,  und  hier 
scheint  mir  der  Zeitpunkt  für  die  Vereine  gekommen, 
aus  eigener  Initiative  ihr«  Wünsche  geltend  zu 
machen,  bevor  endgültige  Beschlüsse  in  dieser 
Richtung  gefafst  sind. 

Man  wird  nicht  daran  denken  können,  den 
Vereinsvorstiindcn  einfach  für  ihr  Forschungsgebiet 
die  Rolle  der  Streckenkommissare  der  Reichs- 
Limcskonimission  zu  übertragen,  welche  ein  alljähr- 
lich auf  Grund  des  Gesammlprogramtns  vom  Aus- 
schuf*   genehmigte»   Arbeitspensum    zu  erledigen 


hatten.  Denn  fortan  wird  es  sich  in  erster 
Linie  darum  handeln,  die  wissenschaft- 
liche Thätigkcit  auf  dem  Gebiete  der  rö- 
misch-germanischen Altertbumsforschung 
vor  der  früheren  Zersplitterung  zu  be- 
wahren und  in  stetiger  Verbindung  mit 
den  grofsen,  allgemeinen  Fragen  der 
Wissenschaft  zu  erhalten. 

Das  schliefst  nicht  aus,  dafs  auch  in  Zukunft 
bestimmte  wissenschaftliche  Probleme,  deren  Lösung 
in  einer  relativ  kurzen  Zeit  erwünscht  und  nur 
durch  die  gleichzeitige  Aufnahme  der  Arbeit  auf 
einem  ausgedehnten  Gebiete  zu  ermöglichen  ist, 
in  der  bei  den  Arbeiten  der  Reichs-Limcskommission 
bewährt  gefundenen  Art  direkt  von  der  Zentral- 
instanz  unternommen  und  geleitet  werden.  Das 
erste  Objekt  dieser  Art  dürfte  der  Versuch  einer 
endgültigen  Lösung  der  Frage  nach  den  Schau- 
plätzen der  romisch-germanischen  Kampfe  um  den 
Anfang  unserer  Zeitrechnung  sein,  insbesondere 
nach  der  Örtlichkeit  der  Varusschlacht,  eine  Auf- 
gabe, der  sich  die  zersplitterte  Thätigkcit  der  histo- 
rischen Vereine  und  einzelner  Forscher  nicht  ge- 
wachsen gezeigt  hat,  nicht  durch  ihre  Schuld, 
sondern  weil  dieselbe  nur  durch  eine  von  einheit- 
lichen, den  lokalen  Einflüssen  entrückten  Gesichts- 
punkten aus  unternommene,  unter  einheitlicher 
Leitung  stehende  und  durch  reichliche  Mittel  unter- 
stützte Untersuchung  zu  lösen  ist. 

Aber  die  weitaus  zahlreichsten  Arbeiten, 
die  so  zu  sagen  laufenden  Geschäfte  der  römisch- 
germanischen  Alterthumsforschung  sind  nicht  von 
einem  Zcntr  alpunkte  aus  zu  bestimmen, 
sondern  von  Fall  zu  Fall  zu  vereinbaren; 
sie  sind  in  ihrer  zeitlichen  Folge  von  hunderterlei 
F'ragen  der  Möglichkeit  und  Zweckmässigkeit  per- 
sonlicher und  sachlicher  Art  abhangig,  welche  nur 
die  in  steter  Verbindung  mit  dem  Arbciufclde 
stehenden  I'crsonen,  eben  die  arbeitenden  Mit- 
glieder der  Lokalvereine,  zu  beurthcilen  ver- 
mögen. Dazu  kommt  die  materielle  Frage.  Sie 
alle  werden  mit  Freude  die  Nachricht  entgegen- 
genommen haben,  dafs  die  fragliche  Sektion  des 
archäologischen  Instituts  für  ihre  Arbeiten  jährlich 
eine  Summe  von  20000  Mark  aus  Kcichsmitteln  er- 
halten soll.  Wie  mir  von  »achkundiger  Seite  mit- 
getheilt  wurde,  ist  es  die  Absicht,  einen  Theil  dieses 
Geldes  zur  L'ntcrstützung  historischer  Vereine  bei 
solchen  nothwendigen  Unternehmungen,  für  welche 
deren  verfügbare  Mittel  nicht  ausreichen,  tu  ver- 
wenden. Für  den  weitaus  griifsten  Theil  der 
Arbeiten  aber  wird  man  a  u  f  d  i  e  G  c  I  d  m  i  1 1  e  1 
der   Vereine   angewiesen   sein.     Nun   i>t  es 
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aber  ein  nicht  nur  auf  politischem  Gebiete  geltender 
Grundsatz,  data,  wer  das  Geld  giebt,  auch  Uber 
dessen  Verwendung'  mit  zu  beschliefsen  hat.  Aus 
diesem  Grunde  dürfen  die  westdeutschen  Vereine 
die  Forderung  stellen,  dafs  sie  in  der  zu  grün- 
de n den  K ommi *s ion  durch  e  ine  Anzahl  von 
ihnen  gewählter,  nicht  von  der  Regierung  er- 
nannter Mitglieder  vertreten  sind,  welche 
nicht  nur  beratbende,  sondern  auch  beschließende 
Stimmen  haben.  Wie  im  Einzelnen  sich  da*  Ver- 
hältnis zwischen  der  Zentralleitung  und  den  Ver- 
einen zu  gestalten  hat,  darüber  schon  beute  zu 
sprechen,  wäre  verfrüht:  es  wird  sich  für  beide 
Thrilc  befriedigend  und  für  die  Sache  erspriefslich 
gestalten,  wenn  man  von  beiden  Seiten  mit 
gegenseitiger  Achtung  und  ohne  Miß- 
trauen in  die  Verhandlungen  eintritt,  wenn 
die  Vertreter  des  archäologischen  Instituts,  welche 
zur  Organisation  der  I.okalforschung  berufen  werden, 
anzuerkennen  bereit  sind,  was  unsere  Vereine,  auch 
schon  vor  dem  Eintreten  des  Staates  und  der  aka- 
demischen Kreise,  auf  diesem  Gebiete  geleistet 
haben,  und  wenn  andererseits  die  Vertreter  der 
Vereine  sich  bewußt  sind,  welche  Anregung  und 
Förderung  eben  diese  Forschung  durch  die  spat, 
aber  nicht  zu  spüt  eingetretene  Bctheiligung  jener 
Kreise  an  ihren  Arbeiten  schon  erfahren  hat  und 
bei  fortdauernder  Betheiligung  noch  erwarten  darf. 
Da*  Zusammenarbeiten  der  such-  und  ortskundigen 
Vereinsmitglicder  mit  den  archäologisch  gebildeten 
Kommissaren  des  Instituts  im  Gelände  und  am 
grünen  Tische  durfte  für  beide  Theile  eine  Quelle 
der  Anregung  und  Belehrung  werden. 

Ich  komme  nun  noch  auf  einen  Punkt,  den 
dunklen  Funkt  bei  so  mancher  Ausgrabung:  ich 
meine  die  Frage  nach  dem  Verbleib  der  bei 
den  zukünftigen  Lokalfo  rschu  ngen  etwa 
zu  Tage  geförderten  Kundstücke.  Es  ist 
eine  bekannte  Thutsacbe,  dafs  die  Leiter  unserer 
Geschichtsvereinc,  wenn  sie  die  Reichs-Limcskom- 
mission  in  der  selbstlosesten  Weise  mit  Rath  und 
1  hat  unterstützten,  eine  stille  Hoffnung  in  der  Tiefe 
ihrer  Herten  hegten,  dafs  nämlich  nach  Vollendung 
der  Arbeiten  die  gefundenen  Gegenstände  dauernd 
den  betreffenden  I.okalmuseen  würden  überliefert 
werden,  um  das  Bild  der  römisch -germanischen 
Kultur  für  einen  bestimmten,  engbegrenzten  Bezirk, 
welches  jene  Sammlungen  schon  heute  bieten,  zu 
vervollständigen.  Von  Anfang  an  aber  machte  sich 
auch  eine  andere  Strömung  geltend,  die  darauf 
hinauslief,  durch  Gründung  eines  Reichs -l.imea- 
museum*  gewis->crroafsen  ein  Gesammtbild  der  in 
den  Grenzgebieten   zur   Zeit   der  Römerhcrrschaft 


blühenden  Kultur  zu  geben  und  zugleich  der  Th&tig- 
keit  der  Reichs -Limeskommission  ein  dauerndes 
Denkmal  zu  setzen.  Es  ist  bekannt,  dafs  diese  An- 
sicht den  Sieg  davongetragen  hat.  Ob  dies  er- 
wünscht ist  oder  nicht,  diese  Frage  heute  an  dieser 
Stellt  zu  erörtern,  ist  um  so  zweckloser,  da  von 
einem  rechtlichen  Ansprüche  der  Vereine  und  ihrer 
Sammlungen  an  die  ausschlicfsljch  mit  Mitteln  des 
Reiches  zu  Tage  geforderten  Gegenstände  keine 
Rede  sein  kann,  nachdem  die  Staaten,  auf  deren 
Territorien  sie  gefunden  sind,  sich  ihrer  Rechte  werden 
begeben  haben.  Etwas  ganz  Anderes  aher  wäre 
es,  wenn  man,  Uber  das  bei  der  Gründung  des 
Rcicbs-Limesmuseums  ins  Auge  gefafste  Ziel  hinaus- 
gehend, nach  einer  Zentralisierung  aller  im 
Gebiete  de»  Limes  vor  und  nach  der 
ThStigkcit  der  Re  i ch s -Li mes komm issi nn 
gewonnenen  Funde  streben  wollte.  In 
einem  Berichte  Uber  die  Julisitzung  der  Gesellschaft 
für  Anthropologie  in  Berlin  lese  ich  folgenden  Satz: 
»Geh.  Rath  Virchow  warnte  zum  Schlufs  vor  Be- 
strebungen, wie  sie  von  Seiten  der  römisch-germa- 
nischen Altertumsforschung  ausgehen  und  dahin 
zielen,  die  römischen  Funde  auf  deutschem  Boden 
einer  vom  Reiche  zu  schaffenden  Zentralstelle  zuzu- 
führen. Die  Alterthumsforschung,  die  bisher  eine 
freie  und  unabhängige  wissenschaftliche  Thatigkeit 
dargestellt  hat,  angeregt  durch  die  grofsen  Gesell- 
schaften für  ihre  Forderung,  und  die  wirklich  zur 
Arbeit  und  zu  Ergebnissen  solcher  Arbeit  Uberall 
geführt  hat,  würde  durch  solche  Zentralisirung,  die 
jeden  Fund  an  ein  Reichsamt  abzuliefern  verpflichten 
würde,  in  ihrem  Fortgänge  nicht  unbedeutend  ge- 
hemmt und  geschädigt  werden.« 

Jedes  Wort  des  berühmten  Anthropologen  können 
wir  unterschreiben,  nur  das  eine  nicht,  dafs  diese 
mörderischen  Bestrebungen  von  der  römisch -ger- 
manischen Alterthuinsforschung  ausgehen.  Ich 
glaube  nicht,  dafs  unter  uns  sich  Viele 
finden  werden,  die  einer  Centralisirung 
in  der  angedeuteten  Ausdehnung  das  Wort 
reden  möchten.  Wir  Alle  wissen,  dafs  die  un- 
leugbaren Fortschritte,  welche  die  romisch -ger- 
manische Altcrthumswisscnschaft  in  den  letzten 
Jahrzehnten  gemacht  hat,  nicht  am  wenigsten  dem 
l'mstande  verdankt  werden,  dafs  in  derselben  Periode 
unsere  Vereins-,  Lokal-  und  Provinzial- 
museen  durch  die  liebevolle  Sorgfalt,  mit  welcher 
hier  auch  die  kleinsten  und  unscheinbarsten  Fund- 
stUckc  aufbewahrt  und,  mit  genauen  Fundnotizen 
versehen,  in  ihrer  topographischen  Zusammen- 
gehörigkeit aufgestellt  werden,  ein  kultur- 
geschichtliche-  Anschauungsmaterial  gc- 
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boten  haben,  wie  es  die  grofsen  Central- 
musecn,  die  ganz  andere  Ziele  verfolgen, 
nach  dieser  Seite  gar  nicht  zu  bieten  ver- 
mögen. 

Und  dann  noch  ein  anderer  Punkt:  Diese 
Vereint-  und  Lokalmuseen  sind  die  Licb- 
lingskindcr  unserer  westdeutschen  Vereine. 
Manche  der  letzteren  sind  ausdrücklich  zur  Gründung 
und  Vermehrung  einer  solchen  Sammlung  gebildet 
wurden.  Zahlreiche  Mitglieder  werden  erst  durch 
die  Freude  an  diesem  materiellen  Besitz  für  das 
Vcreinslcben  gewonnen.  Sic  erhalten  durch  sie  die 
Anregung  /u  geschichtlichem  Denken,  welches  sie 
dann  ihrerseits  in  weiteren  Kreisen  verbreiten  bis 
hinaus  unter  die  Bevölkerung  des  Landes,  mit  deren 
Hülfe  sie  sich  sclbstihätig  an  der  Lokalforschnng 
bclhciligcn.  Aber  auch  diejenigen  exoterischen 
Mitglieder,  deren  Autbcilnahmc  am  Vereinsleben 
sich  auf  die  Freude  an  den  Sammlungen  und  die 
Zahlung  der  Mitglicderbciträge  beschränkt,  helfen 
eben  durch  die  letzteren  die  Wissenschaft  fördern. 
Wober  sollten  denn  die  produktiven  Kräfte  in  den  Ver- 
einen, die  recht  oft  zu  den  wirthschaftlich  Schwachen 
gehören,  die  Mittel  für  ihre  Lokaluntersuchungen 
und  fUr  die  Veröffentlichung  derselben  in  den  buch- 
händlerisch meist  wenig  einträglichen  Zeitschriften 
nehmen f!  Der  Staat  giebt  sie  ihnen  nicht.  Jede 
Verminderung  der  Mitgliederzahl,  wie  sie  die  Ver- 
kümmerung der  Vereinsmuseen  zweifellos  zur  Folge 
haben  würde,  ist  eine  Schädigung  unserer  vater- 
ländischen Alterthumswissenschaft,  welche  übel- 
berathene  Vorkämpfer  einer  falschen  Centralisation 
dadurch  zu  fordern  wühlten. 

Sie  ist  auch  eine  Beeinträchtigung  des  letzten 
und  wichtigsten  Zieles,  welches  unsere  deutschen 
Geschichtsvereine  verfolgen,  der  Verbreitung  des 
Interesses  an  der  vaterländischen  Geschichte  und 
des  historischen  Denkens  Uberhaupt  in  weiten 
Kreisen  unseres  Volkes.  Dieses  aber  ist  wiederum 
eines  der  wirksamsten  Mittel  zur  Bekämpfung  ge- 
wisser krankhafter  Strömungen  unserer  Zeit,  die 
ihre  Nahrung  wesentlich  aus  der  Entwöhnung  von 
einer  geschichtlichen  Auffassung  aller  Lebensverhält- 
nisse schöpfen.  Eine  Verkümmerung  unserer 
Geschichtsvereine  wäre  daher  auch  vom 
nationalen  Gesichtspunkte  aus  in  hohem 
Grade  bedauerlich.  Dem  Gesammtvcrcin  und 
seinem  Vorstände  aber  liegt  es  ob,  die  Augen  offen 
zu  halten  und  jedem  dahingehenden  Versuche 
energisch  und  rechtzeitig  entgegenzutreten,  recht- 
zeitig, ehe  die  Vertreter  einer  falschen  Centralisirung 
an  mafsgebender  Stelle  Gehör  gefunden  haben  und 
dadurch    Entscheidungen    herbeigeführt   sind,  die 


spater  rückgängig  zu  machen  schwer  oder  gar  un- 
möglich sein  würde.' 

Der  Redner  bemerkte  zum  Schlufs,  dafs,  als  er 
einen  Vortrag  mit  dem  im  Programm  veröffentlichten 
Titel  ankündigte,  er  die  Absicht  gehegt  habe,  in 
sachlich  eingehender  Weise  eine  Kcihe  von  Fragen 
zu  erörtern,  welche  auch  nach  dem  Abschlufs  der 
Reichsarbeiten  ihrer  Lösung  noch  harrten,  ja  zum 
j  Theil  erst  in  Folge  derselben  gestellt  worden  seien. 

Inzwischen  haben  sich  die  Nachrichten  Uber  die 
i  beabsichtigte  Gründung  einer  Sektion  des  srcliäo- 
[  logischen  Instituts  für  römisch -germanische  Alter- 
i  thumforschung  verbreitet    Die  in  weiteren  Kreisen 
herrschende  Unklarheit  Uber  die  Ziele  und  die  dem- 
näcbsttgc  Organisation  dieses  Instituts  habe  ihn  ver- 
anlagt, seine  beiden  Resolutionen  einzubringen.  In 
'  Folge  dessen  habe  er,  um  die  Aufmerksamkeit  der 
Versammlung    nicht    allzulange    in  Anspruch  zu 
nehmen,  auf  einen  das  Thema  erschöpfenden  Vor- 
trag verzichten  und  sich  darauf  beschränken  müssen, 
seine  Anträge  zu  begründen.    'Meine  Herren*,  so 
schlofs  er,  'ein   wesentlicher  Zweck  meiner  Aus- 
i  führungen  ist  in  einer  für  mich  unerwarteten  Weise 
schon  jetzt   dadurch  erreicht,   dafs  der  Gcncral- 
,  Sekretär  des  Kaiserlichen  Archäologischen  Instituts, 
.  Herr  Professor  Dr.  Conzc,  unseren  Verhandlungen 
beiwohnt.    Von  ihm  in  erster  Linie  hängt  ja  die 
Erfüllung  unserer  Wunsche  ab,  und  besonders  der 
auf  die  Ausführung  der  beiden  Hauptresolutionen 
bezügliche  dritte  Antrag  würde,  wenn  Sic  ihn  an- 
nehmen sollten,  den  Ccntralausschufs  zunächst  an 
seine  Adresse  weisen.    Dem  Ausschufs  ist  die  Arbeit 
I  wesentlich  dadurch  erleichtert,  dafs  der  Herr  General- 
i  sekrelar  die  Resolution  sammt  den  Begründungen 
(  bereits  hier  persönlich  angehört  hat.' 

Im  Anschlüsse  an  den  Vortrag  des  Herrn  Pro- 
fessor Wulff  sprach  der  Generalsekretär  des  Kaiscr- 
\  liehen  Archäologischen  Instituts,  Professor  Conze, 
:  zunächst  und  vor  Allem  seine  Freude  darüber  aus, 
dafs  er  sich  auch  Namens  des  Instituts,  mit  dem 
j  geborten  Vortrage  völlig  einverstanden  erklären  und 
j  den   beiden   beantragten  Resolutionen  rückhaltlos 
zustimmen  könne. 

Was  die  erste  Resolution  angehe,  so  habe  die 
;  Centraldirektion  des  Instituts  auch  ihrerseits  bereits 
!  beantragt,  es  möge  ihr  die  Kefuguifs  crtheilt  werden, 
:  zu  Mitgliedern  in  die  zu  bildende  römisch-germanische 
,  Kommission  des  Instituts  mehrere  dazu  besonders 
geeignete  Angehörige  der  Altcrthumsvcrcinc  in  V< ir- 
schlag zu  bringen.   Er  sähe  in  den  Vereinen  die  im 
Boden  der  einzelnen  Gebiete  festgewurzelten,  leben- 
digen Forschiing-orgune.     Wie  das  Institut  denken 
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wurde,  mit  ihnen  Hand  in  Hand  tu  gehen,  habe  es 
hei  einem  der  ersten  Schritte,  die  es  nach  der  Seite 
der  römisch  -  germanischen  Forschung  habe  thun 
dürfen,  steigt  ^,  indem  es  dein  Miinstcrschen 
Altcrthumsvcreinc  fiir  seine  an  der  Lipj>e  begonnenen 
Untersuchungen  zur  Seite  getreten  sei  und  dabei 
auch  auf  ein  geeignet  erscheinendes  Zusammen- 
wirken von  Forschern  einander  benachbarter  und 
so  zur  Suche  berufener  Provinzen  hingewirkt  habe. 
Da*  Institut  würde  beabsichtigen,  so  immer  und 
Überall  auf  den  sudwestdeutschen  Gebieten  mit  Geld- 
mitteln und  Einsicht,  so  weit  man  eben  Uber  Beides 
verfüge,  da,  wo  es  willkommen  wäre,  bereit  zu  sein, 
ohne  dabei  sonst  Etwas  selbst  zu  beanspruchen. 

Und  die  zweite  Resolution  betreffend,  erklärte 
Herr  Conze,  dafs  der  hier  aufgestellte  Grundsatz 
der  Dcccntralisation  der  Funde  ihm  persönlich  von 
seiner  ThiUigkcit  in  Österreich  unter  Rudolf  Eitel- 
berg er  v.  Edelberg's  leitendem  Einflüsse  her 
gcliiurig,  auch  sonst  jetzt  von  Seiten  der  Archäologie 
praktisch  vertreten  würde.  Er  berief  sich  beispiels- 
weise auf  die  jüngst  von  Herrn  Hiller  v.  Gacrt- 
ringen  auf  Triers  und  vom  Institute  auf  Paros, 
von  ihm  selbst  im  vorigen  Jahre  in  Pergamon  be- 
günstigten Schöpfungen  von  I.okalmuseen.  Wenn 
er  das  fUr  die  Funde  von  Originalen  prinzipiell  für 
richtig  halte,  so  sei  allerdings  das  Institut  in  einer 
Beziehung  für  die  Ccntralisation,  nämlich  der  wissen- 
schaftlichen Apparate,  wie  sie  nach  Linden- 
sch mit'*  glücklicher  Idee  in  dem  römisch -ger- 
manischen Ccntralmuscum  zu  Mainz  verkörpert  sei. 
Die  Ccntraldircktion  des  Instituts  sei  bei  der  vor- 
gesetzten Behörde  dafür  eingetreten,  dafs  diese  aus 
lokaler  Initiative  hervorgegangene  Stiftung  zur  Voll- 
endung gebracht  werde,  indem  man  die  beiden 
Stellen  eines  Direktors  der  römisch -germanischen 
InstituU-Kommission  und  eines  ersten,  wissenschaft- 
lichen Direktors  des  Mainzers  Museums  in  einer 
Person  vereinige.  Die  Zweckmäfsigkcit  dieses  Vor- 
schlags suchte  der  Vortragende  darzulegen  und 
gegen  die  Einwendungen  namentlich  des  Herrn 
Vorsitzenden  der  Sektion  zu  verlheidigcn,  der  eine 
zu  giofse  Cehtralisalion  der  Forschung  befürchtete. 
Dieser  Befürchtung  trat  auch  Professor  Michaelis 
entgegen.  Von  anderer  Seite  (Professor  Cleinen) 
fand  der  Gedanke  einer  Vereinigung  der  Direktion 
der  römisch-germanischen  In>tituts-Kommis.sion  mit 
der  Leitung  des  Centralmu-cums  in  Mainz  freudige 
Zustimmung. 

An  der  Besprechung  betheiligten  sich  ferner 
die  Herren  v.  Hammersieiii,  Kiese,  Mehlis  und 
Anllics.      Der   Vorsitzende,    Pr<>fe>s'«r  Henning, 


konnte  in  seinem  Schlufswort  die  Besorgnisse  nur 
bestätigen,  von  denen  zur  Zeit  weite  Kreise  der 
Altcrthumsforschung  erfafst  sind.  Wir  stehen,  be- 
merkte er,  einer  unklaren  Situation  gegenüber,  und 
Keiner  weifs,  was  kommen  wird.  Nicht  alle  Stimmen 
lauten  so  entgegenkommend,  wie  die  eben  ver- 
nommene des  Herrn  Conze.  Die  Vereine  und 
I  okalvcrbSnde,  welche  unsere  heimische  Alterthums- 
forschung auf  ihre  jetzige  Höhe  gebracht,  die  auch 
weiter  ihr  eigentlicher  I-ehensncrv  bleiben  müssen, 
haben  gewifs  alle  Ursache,  sich  ihrerseits  zu  melden, 
wenn  sich  ohne  ihre  Mitwirkung  und  gewissermaßen 
Uber  ihnen  eine  Instanz  entwickelt,  die,  mit  Reichs- 
autoritut  und  Reichsmitteln  ausgestattet,  natur- 
gcraafs  einen  sehr  bestimmenden  Einflufs  gewinnen 
mufs.  Es  sind  der  ganzen  Lage  der  Dinge  nach 
nicht  nur  die  Gefahren  einer  zu  einseitigen  Bevor- 
zugung des  römischen  Elements,  wo  doch  alle 
anderen  Perioden  unserer  heimischen  Archäologie 
nothwendig  mit  zum  Ganzen  gehören,  nicht  nur 
die  Gefahren  einer  zu  weitgehenden  Abhängigkeit 
und  Ccntralisation,  sondern  auch  die  stets  sieh  er- 
neuernden persönlichen  Fragen,  welche  Schwie- 
rigkeiten bereiten  können.  Möge  es  gelingen,  die 
alten  und  die  neuen  Mitarbeiter  gleich  freudig  am 
Werke  zu  erhalten.  Was  wir  besitzen  und  gleich- 
müfsig  fortbilden  möchten,  ist  ein  in  langen  Dezennien 
historisch  Gewordenes,  das  nicht  nur  in  der  um- 
fassenden Vielseitigkeit  des  Betriebes,  sondern  auch 
hinsichtlich  der  erreichten  Resultate  eine  der  werth- 
vollsten Errungenschaften  der  unzünftigeli  Forschung 
unseres  Jahrhunderts  bleibt.  Er  empfahl  die  An- 
nahme der  WolfTVhcn  Resolutionen,  die  auch  ein- 
stimmig in  folgender  Fassung  erfolgte: 

1.  Die  Generalversammlung  des  Gesammtvercins 
der  Deutschen  Geschichts-  und  Alterthumsvercine 
spricht  die  Erwartung  aus,  dafs  bei  der  endgiltigen 
Organisation  »1er  Reichskommission  flir  römisch- 
germanische Alterthumsforschung  die  Geschichts- 
vercine  unter  voller  Wahrung  ihrer  Selbständigkeit 
durch  eine  Anzahl  von  ihnen  selbst  gewählter  Mit- 
glieder vertreten  sein  werden. 

2.  Die  Generalversammlung  erklärt  es  für 
wilnschens werth,  dafs  auch  bei  den  mit  Unter- 
stützung der  Rcichskommission  unternommenen 
Nachforschungen,  be/w.  Ausgrabungen,  die  zu  Tage 
geforderten  Fundstücke  -  einsehliefslicli  der  auf 
fiskalischen,  kirchlichen  und  Gemeinde-Grundstücken 
erhobenen  —  prinzipiell  den  Provinzial-  und  Lokal- 
museen Überwiesen  werden,  in  deren  Forschungs- 
gebiete sie  gefunden  sind. 

3.  Die  Generalversammlung  beauftragt  den 
gochäftsfuhrenden    Vorstand    damit,    die    fllr  die 
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Durchfuhrung  dieser  Beschlüsse  nöthigen  Schritte  | 
tu  thun. 

Die  Ausfuhrungen  des  Herrn  Professor  Wolff 
setzen,  wie  er  erklärt,  voraus  die  Gründung  eines  Cen- 
tralinstituts  für  die  römisch-germanische  Forschung 
in  Westdeutschland,  wofür  vielmehr  Südwestdcutscb- 
land  zu  setzen  wäre,  und  fordert,  ganz  im  Einklänge  1 
mit  den  Institutsabsichten,  eine  angemessene  Bc- 
theiligung  der  Vereine  bei  einer  solchen  Hinrichtung. 
Ks  handelt  sich  um  den  Plan  einer  römisch -ger-  | 
manischen  Kommission  des  archäologischen  Instituts,  j 
welcher  einstweilen  noch  der  Entscheidung  der  j 
Reichsbehörden  wartet,  dessen  Grundzuge  in  einer 
Besprechung  der  einschlägigen  Fragen  vun  dem 
Mitgliede  unserer  Centraidirektion,  Herrn  Michael«, 
in  der  Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung  Nr.  1 1  vom 
I  $•  Januar  1900  mitgetheilt  sind. 

Von  dem,  was  auf  der  Strafsburgcr  Versamm- 
lung von  dem  Generalsekretär  des  Instituts  hierzu 
geaufsert  wurde,  fehlt  in  dem  hier  nach  dem  Cor- 
responden/blatte  wiederabgedruckten  Protokolle 
Eines,  aus  dem  das  Institut  niemals  ein  Hehl 
machen  wird,  dafs  die  Grundzuge  der  Organisation 
einer  solchen  Kommission,  so  wie  sie  jetzt  zur  Er- 
wägung stehen,  nicht  vom  Institute  ausgehen,  dessen 
Centraldircktion  sich  nur,  wenn  eine  Organisation 
in  dieser  Gestalt  an  entscheidender  Stelle  einmal 
gewollt  werde,  mit  einigen  dazu  gemachten  Anderungs- 
vorschlägen, damit  einverstanden  erklärt  hat. 

Zunächst  bleibt  abzuwarten,  in  welcher  Gestalt 
die  Arbeitsstelle  für  römisch-germanische  Forschung 
beim  Institute  ins  Leben  treten  wird.  Davon,  wenn 
auch  nicht  davon  allein,  hangt  ganz  wesentlich  auch 
die  Entscheidung  ab  Uber  die  Verbindung  einer 
solchen  Arbeitsstelle  mit  dem  römisch-germanischen 
Centraimuseum  in  Mainz,  wie  sie  das  Institut  even- 
tuell für  zweckmäßig  halten  wurde.  Daran  wird  man 
aber,  wie  auch  diese  Entscheidungen  fallen,  meines 
Erachtens  als  an  einer  jedem  Unbefangenen,  aber 
Sachkundigen  einleuchtenden  Forderung  fettzuhalten 
haben,  dafs  das  Reich  für  eine  möglichst  genügende 
Organisation  des  Mainzer  wissenschaftlichen  Appa- 
rats der  römisch-germanischen  Forschung  mit  seinen 
Mitteln  nicht  eintreten  sollte,  ohne  die  Reichsanstalt, 
in  deren  Gebiete  diese  Forschungen  liegen,  eben  das 
archäologische  Institut,  irgendwie  an  der  Leitung  des 
Ccntrulmuscums  zu  bctheiligen.  Es  sollte  wenigstens 
Oberhaupt  nur  irgend  eine,  nicht  blofs  zufällig 
persönliche  Berührung  «wischen  den  beiden,  zu- 
sammengehörige Aufgaben  verfolgenden  Anstalten, 
dem  Museum  und  dem  Institute,  hergestellt  werden. 
Der  cinigennafsen  zufällige  Umstand,  dafs  das  In- 
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stitut  dem  Auswärtigen  Amte,  die  Sorge  für  dos 
Mainzer  Museum  dem  Reichsamte  des  Inneren  unter- 
stchen, darf  d  em  nicht  endgültig  im  Wege  sein. 

Ich  kehre  noch  einmal  zu  den  Strafsburgcr 
Verhandlungen  zurUck.  Dort  hat  der  Vorsitzende 
der  Sektjon,  Herr  Henning,  ziemlich  unbestimmte 
Befürchtungen  gegenüber  ebensowenig  deutlich  be- 
zeichneten Absichten  vorgebracht.  Den,  wie  es 
scheint,  gleichen  Befürchtungen  hat  Herr  Virchow 
in  einer  Ansprache  auf  der  Lindauer  Anthropologcn- 
vcrsammlung  einen  deutlicheren  Ausdruck  gegeben 
(Corrcspondcnzblatt  der  deutschen  Gesellschaft  für 
Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte  1899, 
S.  123  f.).  Wenn  der  Redner  hier  die  Karikatur 
einer  angeblich  beabsichtigten,  Alles  ccntralisirendcn 
Reichsanstalt  entwirft,  an  welche  in  dieser  Art 
wohl  niemand  denkt,  so  trifft  jedesfalls  nicht*  von 
seinen  Ausführungen  in  irgend  einer  Weise  das 
Institut  und  seine  Stellung  zur  Sache. 

Wie  das  Institut  vorgehen  möchte,  dafür  hat 
sich  bereits  in  Strafsburg  der  Generalsekretär  auf 
die  ersten  Schritte  berufen,  welche  auf  eine,  nach 
den   zweckmäßiger  Weise  bestimmt  abgegrenzten 
Arbeiten  der  Limes-Kommission  nächstgcrUcklc  Auf- 
gabe hinzielen,  auf  die  Erforschung  des  Schauplatzes 
der  römisch-germanischen  Kämpfe  in  Nordwest- 
Deutschland,  eine  Aufgabe,  die  auch  Herr  WolfT 
in  seinem  Vortrage  als  von  einer  Centralstellc  aus 
zu  fördern  bezeichnet.     Dubei  hat  sich  gezeigt, 
wie  das  Institut  gerade  mit  den  Vereinen  Hand  in 
Hand  gehen  will,  da  helfend,  wo  man  die  Hülfe 
will,  die  man  ja  nirgends  aufzudrängen  beabsichtigt. 
Der  MUnster'sche  Alterthumsverein,    speziell  die 
Altcrthumskommission   für  Westfalen,    hatte  aus 
eigener  Initiative  fUr  die  in  Rede  stehenden  schwie- 
rigen Untersuchungen  das  in  Bewegung  gesetzt, 
was  man  heute  gern  die  Wissenschaft  des  Spatens 
nennt,  das,  was  wir  als  eigentliche  archäologische 
Forschung  ansehen.     Diesem  Vorgehen  begegnete 
das  Institut,  als  es  sein  Auge  auf  die  Erforschung 
der  l.ippc-Linie  wandte.    Wir  haben  von  der  da- 
mals veranstalteten  Rckognosziningsreisc   im  An- 
zeiger 1899,  S.  153  Nachricht  gegeben.    Wie  von 
I  selbst  schlössen  sich  die  Bestrebungen  zusammen. 
'  Ein  für  die  Spuren  der  Vorzeit  in  seiner  Heimath 
lebhaft  und  thälig  sich  intcrcssircndcr  Nichtfachraann 
'  hatte  werthvollc  Hinweise  auf  bestimmte  Punkte 
I  gegeben,  wo  eben  der  Spaten  einzusetzen  hätte. 
|  Forscherkräfte  aus  den  östlichen  und  westlichen 
Nachbarprovinzen   vereinten   sich   mit  den  west- 
fälischen, das  Institut  bctheiligtc  sich  mit  den  für  diese 
|  Zwecke  ihm  bewilligten  Mitteln  und  mit  dem,  was 
;  es  sonst  bieten  konnte.    Über  das  hinaus,  was  nach 
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den  vorausgegangenen  Untersuchungen  schon  an- 
zunehmen war,  zeigte  die  mit  verstärkten  Kräften 
einsetzende  Ausgrabung  bald  noch  augenfälliger, 
dafj  man  an  einem  richtigen,  wichtigen  Punkte  an- 
gesetzt  hatte,  der  eine  feste  Basis  für  die  so  viel- 
fach absonderlich  schwierigen  weiteren  Schritte  zur 
Lokalisierung  der  historischen  Vorgange  in  jenen 
Gegenden  zu  bieten  verspricht. 

Wie  aber  ein  solches  Zusammengehen  nicht 
tötend,  was  Herr  Virchow  mit  Recht  abwenden 
mochte,  sondern  vielmehr  belebend  auf  die  Lokal- 
forsebung  wirkt,  auf  die  unzUnflige  Forschung,  die 
Herr  Henning  gefährdet  glaubt,  hat  sich  in  der 
hochcrfreulichcn  Thatsache  gezeigt,  dafs  im  Bereiche 
des  Ausgrabungsplatzes,  in  Haltern,  durch  das  ganze 
Vorgehen  ermuthigt,  rasch  ein  jugendknifliger  Ver- 
ein mit  einer  für  die  Gröfsc  der  Stadt  ganz  erheb- 
lichen Zahl  Beiträge  spendender  Mitglieder  sich  neu 
gebildet  hat.  Zweckmifsigcr  Weise  lehnt  er  sich 
als  eine  Filiale  an  den  in  einem  wissenschaftlichen 
Mittelpunkte  altbcgrUndetcn  MUnster'schen  Verein 
an,  und  mit  dessen  Genehmigung  und  mit  ein- 
sichtiger Zustimmung  der  Provinzialvcrw altung  hat 
er  die  gemachten  Kunde  in  eigene  sorgfältige  Ver- 
wahrung genommen.  Die  unmittelbare  Leitung  der 
Untersuchungen  liegt  bei  dem  Allen  in  den  HBndcn 
des  MUnster'schen  Vereins,  dem  das  Institut  unter- 
stützend zur  Seite  steht  und  in  dessen  Schriften, 
den  »Mittbeilungen  der  Altertbuinskomroission  für 
Westfalen«,  auch  die  Veröffentlichung  der  Ergeb- 
nisse erfolgt,  so  weit  nicht  im  Einvernehmen  eine 
Mittheilung  auch  einmal  an  anderer  Stelle  stattfindet. 

Fatta  loquuntur.  In  solcher  Weise  wie  in  diesem 
Kalle  möchte  ich,  wenn  ich  schlicfslich  eine  per- 
sönliche, aber  nicht  alleinstehende  Ansicht  aus- 
sprechen darf,  das  Institut  zunächst  von  Fall  zu 
Fall  weiter  wirken  sehen.  Erst  den  Erfahrungen 
längerer  Jahre  möchte  es  dann  vorbehalten  bleiben 
zu  entscheiden,  in  welcher  Gestalt  eine  festere 
Organisation  der  römisch  -  germanischen,  die  so- 
genannten prähistorischen  in  ihrem  Bereiche  ein- 
schliefsenden Studien  sich  empfehlen  wird,  und  wie 
weit  dabei  etwa  Anforderungen  der  Erforschung 
angrenzender  altgcrmiinischer  Perioden  auch  zu 
berücksichtigen  sein  werden  '. 

Conze. 

')  Vcrgl.  C.  Schucbhardts  auf  der  Bremer 
Hhdulogenversammlung  gehaltenen  Vortrag  Uber 
»Römisch -germanische  Forschung  in  Nordwest- 
Deutschland  .  in  den  Neuen  Jahrbüchern  für  «las 
klassische  Alterthum  u.  s.  w.  1900.  |.  At.th.  S.  .,0 
-  ■  1 1 6. 


SITZUNGSBERICHTE 
DER  ARCHÄOLOG.  GESELLSCHAFT 
ZU  BERLIN. 
1900. 

FEBRUAR. 

Die  Januarsitzung  hatte  wegen  der  Nahe 
des  Neujahrstagcs  ausfallen  müssen.  Gleichsam  zum 
Ersatz  dafür  waren  die  Mitglieder  von  dem  Vor- 
stände der  ethnologischen  Gesellschaft  freundlichst 
eingeladen  worden,  am  13.  Januar  im  Hörsaale  des 
Museums  für  Völkerkunde  den  Bericht  mit  anzuhören, 
den  die  Herren  Lehmann  und  Belck  Uber  ihre 
Forschungsreise  in  Armenien  erstatteten,  eine  Ein- 
ladung, der  viele  mit  bestem  Danke  gefolgt  waren. 
Es  wurde  Rcchnungsablage  und  VorslandswabI  in 
dieser  Sitzung  vorgenommen;  es  wurde  auf  Antrag 
des  Herrn  Diels  der  vorjährige,  aus  den  Herren 
R.  Schöne,  Conze,  Kekule  von  Siradonitz 
und  Trcndelcnb  urg  bestehende  Vorstand  wieder- 
gewählt. Herr  Conze  legte  mit  einigen  seine  An- 
sicht Uber  das  Buch  andeutenden  Bemerkungen  vor: 
Edmond  C'ourbaud,  Le  Bas-Rtlitf  /iemain  h  rtfrisen- 
tatiem  hi-toriquts  (Paris,  1899  %»}.  Zustimmend 
äufserte  er  sich  namentlich  über  eine  Hauptabsiehl 
des  Werkes,  die  neueren  Ansichten  gegenüber  fest- 
gehaltene Zurückfübrung  der  römischen  Leistungen 
auf  dem  bezeichneten  Gebiete  auf  hellenistischen 
Vorgang.  Ferner  legte  derselbe  drei  Arbeiten  Uber 
Pergamon  vor,  zuerst  mit  warmer  Anerkennung 
J.  L.  Ussing,  Pergamo*.  seine  Geschichte  und  Monu- 
mente (nach  der  dänischen  Ausgabe  neu  bearbeitet, 
Berlin  und  Stuttgart,  1S99.  Grofs  4");  sodann  für 
unsere  Schulen  bestimmt:  Karl  Hachtinann,  Perga- 
mon, eine  Pflanzstätte  hellenistischer  Kunst  (Güters- 
loh, 1900.  S");  ferner  den  aus  den  Athenischen 
Mitteilungen  des  Instituts  in  Sonderausgabe  er- 
schienenen vierten  vorläufigen  Bericht  Uber  die 
Arbeiten  zu  Pergaiuon  (1886—  1S9S  )  von  Conze  und 
Schuchhardt.  Sodann  zeigte  er  die  umstehend  ver- 
kleinert wiederholte  Photographie  eines  Mwmorrcliefs 
hellenistischer  Zeit.  Etwa  0,70  m  hoch,  stellt  es  auf 
schlichter,  hochoblonger  Platte  eine  weibliche  Figur 
dar,  in  Unter-  und  Obergewand  und  mit  Sandalen,  mit 
hinten  umbunden  herabfallendem  Haar.  Sic  schreitet 
nach  rechts  hin  und  spielt  mit  dem  Plektron  in  der 
rechten  und  mit  den  Fingern  der  linken  Hand  die 
Kitbara.  welche  an  einem  mit  langer  Scljeife  ge- 
bundenen Bande  an  ihrer  Linken  befestigt  ist.  Das 
Relief  wurde  gefunden  unweit  der  StralVc  von  1'nn- 
derma  nach  Balikessir,  zwischen  den  Dorfern  Jaja- 
kiöi  und  Jagd»<-hi-kioi.  Mitteilung  der  Nachricht 
und   der   Photographie    wird    dem  iitloinaliisohen 
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Ingenieur-Offizier  Herrn  Zeki-Bcy,  z.  Z.  in  Pandcrrna, 
verdankt.  Endlich  legte  Herr  Conze  auch  noch  die 
Photographien  eines  böotischen,  kürzlich  aus  dem 
Kunsthandcl  ftlr  die  Königlichen  Museen  erworbenen 
Grahrclicfo  bester  Zeit  vor  mit  der  Darstellung  der 
Verstorbenen,  welche  in  der  linken  Hand  ein  kleines 
Idol  hoch  hebt,  so  vermutlich  als  Priesterin  gekenn- 
zeichnet ist.  Ein  Attribut,  welches  sie  in  der  rechten 
Hand  hielt,  ist  verloren  gegangen.  Auf  dem  Epistyl 
steht  der  Name  Polyxcna. 


Herr  Oehlcr  sprach  im  Anschlüsse  an  die 
Auf-.1t/c  von  H.  Nissen  und  C.  Koenen  Ober  Casars 
KhcinbrUcken  und  die  von  Koenen  zwischen  Urmitz, 
und  Weifscnturm  entdeckte  römische  Festung.  Er 
hielt  es  f(ir  sehr  wahrscheinlich,  dafs  wir  in  dieser 
Festung  die  magna*  munitiones  Ots.irs  {de  t.  g.  VI 
39i  3)  zu  sehen  haben ;  als  sicher  könne  dies  aber 
erst  dann  gelten,  wenn  durch  Grabungen  auf  dem 
Keiler  Felde  der  Standort  des  vierstöckigen  Turmes 
ermittelt  würde,  den  Caesar  hier  in  extremo  fontt  er- 
richten liefs;  auch  genügten  die  bisherigen  un- 
bestimmten Nachrichten  Uber  die  an  der  »Closs  Gass« 
zu  Tage  geförderten  Reste  von   Langholz  keines- 


[  wegs,  um  aus  ihnen  unzweifelhaft  die  Existent  einer 
römischen  Brücke  an  dieser  Stelle  darzuthun.  Man 
müsse  also  die  Ergebnisse  weiterer  Untersuchungen 
im  Rhein  und  auf  seinen  Ufern  abwarten. 

Herr  Pernice  trug  vor  Uber  eine  von  Murray 
im  letzten  Heft  des  Journal  of  Helltnk  Studies  ab- 
gebildete geometrische  Vase  mit  der  Darstellung 
eines  Schiffes.  Dieses  Schiff,  das  von  dem  Heraus- 
geber als  Dicre  aufgefafst  wird,  erklärte  der  Vor- 
tragende als  einreihiges  Schiff,  an  dessen  beiden 
Bordseiten  die  Ruderer  untergebracht  waren.  Er 
führte  im  Anschlufs  daran  aus,  dafs  es  in  der  Zeit 
der  geometrischen  Vasenmalerei  überhaupt  keine 
anderen  Schiffe  gegeben  hätte.  Die  Darstellung 
wurde  von  dem  Vortragenden  als  Frauenraub  auf- 
I  gefafst  und  die  Möglichkeit  einer  mythologischen 
1  Deutung  nicht  ganz  in  Abrede  gestellt.  An  diese 
,  Darlegungen  schlofs  sich  eine  lebhafte  Aussprache,  in 
der  die  Herren  von  Wilamowitx-Moellendorff, 
Bruckner,  Kckule  von  Stradonitz  und 
Trendclenburg  die  formale  Erklärung  des  Bildes 
1  durch  den  Redner  —  die  Frage  nach  dem  materiellen 
Inhalt  der  Darstellung,  ob  mythisch  oder  typisch, 
wurde  nur  gestreift  —  als  überzeugend  anerkannten, 
während  Herr  Afsmann,  dessen  Ausführungen  Herr 
Oehlcr  in  einem  Punkte  ergänzte,  lebhafte  Bedenken 
dagegen  geltend  machte. 

Zum  Schlufs  berichtete  Herr  O.  Rubensohn 
Uber  seine  auf  Anregung  des  Deutschen  Archäo- 
logischen Instituts  unternommenen  Ausgrabungen 
auf  Paros.  Nach  einem  kurzen  Überblick  Uber  die 
Geschichte  von  Paros  im  Altertum  und  die  Kr- 
forschung  der  Insel  seit  Cyriacus  von  Ancona  führte 
der  Redner  an  der  Hand  von  Karten,  Einzclplänen 
und  Photographien  die  verschiedenen  Ausgrabungen, 
die  sich  auf  zwei  Campagncn  in  den  Jahren  1898 
und  1899  verteilen,  dem  Gang  der  Arbeiten  ent- 
sprechend vor. 

Die  Untersuchungen  auf  der  MtM  (so  genannt, 
weil  man  vor  Zeiten  bei  Tiefgrabungen  auf  einen 
alten  Kanal  gestofsen  war)  des  Herrn  Varuchas,  dem 
Grundstück,  auf  dem  im  Jahre  1897  die  Fortsetzung 
der  parischen  Marmorchronik  gefunden  worden  ist, 
haben  zur  Auffindung  weiterer  Bruchstücke  der  be- 
rühmten Urkunde  nicht  geführt,  ebensowenig  wie 
eine  zweite  Schürfung,  die  im  Jahre  1899  Freiherr 
Hillcr  von  Gacrtringen  unternahm.  Es  konnte  aber 
festgestellt  werden,  dafs  der  aufgefundene  Stein  der 
1  Urkunde  nicht  etwa  an  seinem  ursprünglichen  Auf- 
stellungsort gefunden  worden  ist,  sondern  verbaut 
war  in  römische  oder  byzantinische  Hauten,  von 
denen  sich  der  Boden  des  Grundstückes  erfüllt 
zeigte.    In  den  aufgedeckten,  meist  spät  römischen 
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Hftutern  wurden  mehrere  interessante  Inschriftsteinc 
gefunden,  von  denen  der  Redner  einen  —  eine 
Polizeiverordnung  Uber  Reinhaltung  der  Strafscn  — 
naher  besprach. 

Eine  Untersuchung  der  Stadtmauer  der  alten 
rihi  deckte  den  Mauerzug  auf  der  Ostscitc  »oll- 
standig,  auf  der  Nord-  und  Südseite  auf  gröfserc  i 
Strecken  hin  auf  oder  legte  ihn  doch  sicher  fest;  : 
dagegen  ist  nach  dem  Meere  zu  die  Mauer  voll-  \ 
standig  verschwunden.    Ober  die  Zeit  der  Mauer 
kann  sicheres  nicht  ermittelt  werden,  da  die  Technik, 
durchaus   abhängig   von   dem   Material  —  Thon- 
schiefer  — ,  einen  Schlufs  auf  die  Entstehungszeit 
nicht  gestattet.    Ob  die  Mauer  bis  in  die  Zeit  des 
MUtiadcs  zurückreicht,  mufs  daher  in  der  Schwebe 
bleiben. 

Von  grftfscrcm  Umfang  waren  die  Arbeiten  im 
Heiligtum  des  Asklcpios,  das  Cyriacus  von  Ancona 
noch  verhältnismäfsig  wohl  erhalten  sah,  das  aber 
seitdem  einer  fast  völligen  Zerstörung  anheim  ge- 
fallen ist.  Es  wurden  auf  der  westlich  der  modernen 
Stadt  nahe  dem  Meer  gelegenen  Terrasse,  die  das 
Heiligtum  trug,  noch  die  Fundamente  von  gröfscren 
baulichen  Anlugen  au*  zwei  verschiedenen  Perioden 
aufgedeckt  Von  der  älteren  Anlage,  deren  Grün- 
dung, wie  verschiedene  Einzclfunde  —  Bustrophcdon- 
Inschrift,  Fragment  einer  Basis  mit  Künstlerinschrift 
des  Mikkiades  u.  a.  —  ergeben,  spätestens  in  den 
Anfang  des  6.  Jahrhunderts  zu  setzen  ist,  sind  nur 
einige  MauerzQge  und  das  alte  (Juellenbassin  noch 
vorbanden.  Hie  spatere  Anlage,  die  an  die  Stelle 
der  älteren  getreten  ist,  besteht  aus  einem  Hallen- 
bau, der  einen  viereckigen  Hof  einschliefst,  in 
dessen  Milte  ein  grofser  Altar  liegt.  Ktlckwiirts 
hinter  dem  Hallenbau,  genau  in  der  Mitte  der 
ganzen  Anlage,  hart  an  der  die  Terrasse  ab- 
schliefsendcn  Felswand  befindet  sich  das  neue 
(Jucllcnbassin.  Aus  den  Funden  ergiebt  sich,  dafs 
ursprunglich  im  Heiligtum  Apollon  verehrt  worden 
ist.  Eine  Schürfung  auf  der  grofsen  Terrasse,  die 
oberhalb  der  Asklepieionterrasse  sich  ausdehnt, 
lehrte,  dafs  hier  oben  Uber  dem  Asklcpicion  das 
Pythion  von  Faros  gelegen  hat.  Der  eigentliche 
Kultus  hat  wohl  immer  an  dieser  oberen  Terrasse 
gehaftet.  Der  Hullenbau  auf  der  unteren  war,  wie 
es  scheiut,  ausschließlich  der  Aufnahme  und  Be- 
herbergung der  Kranken  geweiht. 

Ein  ähnlicher  Kultzusammcnbang,  wie  zwischen 
Apollon  und  Asklcpios  hier  im  Westen  der  Stadt, 
hat  wahrscheinlich  zwischen  Aphrodite  und  Eilcithyia 
auf  dem  Kunadosberg  östlich  der  Stadt  bestanden. 
Auf  der  Höhe  dieses  Berges  wurde  ein  heiliger 
Bezirk  mit  einem  Kelsaltar  in  der  Mitte  aufgedeckt,  | 


der  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  der  Aphrodite 
zugesprochen  werden  kann,  während  am  Südabhang 
des  Berges,  etwa  40  m  unter  dem  Plateau  des 
Aphroditcheiligtums,  ein  I  ernenn?  der  Eileithvia 
gefunden  wurde,  dessen  Anlage  —  Quelle  mit  Höhlen- 
heiligtum  —  trotz  der  grofsen  Zerstörung  noch 
nachgewiesen  werden  konnte  und  dessen  Kultus 
durch  ungemein  zahlreiche  Einzelfunde  —  Inschriften, 
Skulpturen,  Terrakotten,  Vasenscherben  —  anschau- 
lich gemacht  wird. 

Die  Arbeiten  auf  der  von  modernen  Bauten  er- 
füllten Akropolis  der  Stadt  Paros  galten  in  erster 
Linie  der  Untersuchung  eines  grofsen  hellenischen 
Tempels,  dessen  Fundamente  z.T.  blofsgclegt  wurden 
—  sie  sind  von  erstaunlicher  Starke  und  Höhe  — , 
dessen  Aufhau  aber  bis  auf  einen  ganz  geringen 
Rest  von  den  fränkischen  und  venetiaimchen  Usur- 
patoren abgetragen  und  in  die  Mauer  des  venetiani- 
schen  Schlosses  verbaut  worden  ist.  Einzelne 
wichtige  Bauglicdcr  des  Tempels  haben  sich  so  ver- 
baut nachweisen  und  untersuchen  lassen ;  aus  ihnen 
ergiebt  sich,  dufs  der  Tempel,  ein  ttmflnm  in  antit 
oder  ein  Prostylus,  ein  ionischer  Bau  des  6.  Jahr- 
hunderts war. 

Neben  der  Nordseitc  des  Tempels  wurden  auf 
etwa  2  m  tieferem  Niveau  Mauern  prähistorischer 
Häuser  aufgedeckt,  zwischen  denen  zahlreiche  Kunde 
an  ganzen  Vasen,  Vascnscherbcn  und  Steinwerkzeugen 
gemacht  wurden.  Unter  den  Vasen  bilden  die  Haupt- 
masse monochrome  Ware  undmattfarbigelnsclgefäfse, 
wie  sie  ähnlich  in  Melos ,  Acgina  und  Tbcra  zum 
Vorschein  gekommen  sind,  daneben  wenig  Mykcni- 
sches  und  viel  Geometrisches. 

Die  Forschungen  nach  dem  berühmtesten  Heilig- 
tum von  Paros,  dem  üemctcrhciligtuin,  das  nach 
Hcrodot  ausserhalb  der  Stadt  auf  einem  Hügel  ge- 
legen hat,  haben,  so  weit  diese*  selbst  in  Betracht 
kommt,  zu  einen)  völlig  negativen  Resultat  geführt, 
indem  sie  nur  bewiesen  haben,  dafs  alle  früheren 
Ansehungen  falsch  waren.  Dagegen  haben  diese 
Untersuchungen  doch  ein  positive*  Ergebnis  gehabt, 
insofern  sie  die  Veranlassung  zur  Aufdeckung  des 
Delion  von  Paros  geworden  sind,  das  auf  einem 
nördlich  der  modernen  Stadt  jenseits  des  Hafens 
gelegenen  Berge  von  mäfsiger  Höhe  aufgedeckt 
worden  ist.  Es  bestand  ursprünglich  nur  aus  einem 
von  Mauern  umhegten  heiligen  Beiirk  mit  einem 
oder  mehreren  Altären,  vor  allem  einem  in  der  Mitte 
des  Bezirks  gelegenen  Felsaltar.  In  einer  spateren 
Epoche  ist  dann  in  den  Bezirk  hinein  —  in  die 
N.-W.-Eckc  —  ein  kleines  tem fluni  in  antis  gebaut 
worden,  vor  dessen  westlicher  Front  aufserhalb  des 
Ii.  Bezirks  und  nur  von  aufsen  durch  Treppen  ru- 
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gänglicb  eine  Terrasse  bis  zur  Höhe  der  Euthynteria 
des  Tempels  aufgeführt  wurde  — ■  die  heilige  Warte, 
wie  sie  fUr  das  Dclion  in  Marathon  bezeugt  ist 
(ÜAo/.  Sa/A.  Oed.  Col.  1047).  Zahlreiche  Funde  im 
Innern  des  Tempels  führen  zu  der  Überzeugung  bin, 
dafs  der  Tempel  dem  Kult  der  Artemis  oder  Lei» 
oder  beider  zusammen  geweiht  war.  Dem  Kult  des 
Apollon  wird  der  Fclsaltar  gedient  haben.  Von  den 
Einzelfunden  wurde  insbesondere  der  zahlreichen 
Vasen  und  Terrakotten  gedacht,  die  im  Tempel  zu 
Tage  traten. 

Der  Berieht  über  die  Untersuchungen  der  Grab- 
denkmfder  von  Paros  und  besonders  Uber  die  Aus- 
grabungen in  der  Nekropolis  im  Osten  der  Stadt, 
die  durch  Unterstützung  von  Seiten  des  Herrn  Hillcr 
von  Gacrtringcn  ermöglicht  wurde,  soll  in  der  näch- 
sten Sitzung  erstattet  werden. 

MARZ. 

In  Vertretung  des  Vorsitzender*1  eröffnete  Herr 
Kekulc  von  Stradonilz  die  Sitzung  mit  der 
Mitteilung,  dafs  die  Herren  Prof.  Dr.  Sieglin, 
Privatdozent  Dr.  1».  M.  Mayer  und  Dr.  Helm  als 
ordentliche  Mitglieder  aufgenommen  worden  seien, 
und  mit  Vorlage  der  neuen  Schriften,  unter  anderen 
seines  vorläufigen  Berichtes  Ober  die  von  den  König- 
lichen Museen  begonnenen  Ausgrabungen  in  Milet 
(Sitz.-Bcr.  der  K.  preufs.  Akad.  d.  W.  1900 
IX).  Herr  Wernickc  bemerkte,  er  werde  von 
Herrn  Htlbncr  aufmerksam  gemacht,  dafs  die  Auf- 
üsung,  welche  er  in  der  November-Sitzung  (vgl. 
Arch.  Anz.  1899  S.  199)  der  Inschrift  des  Mosaiks 
von  Elche  gegeben  habe,  schwerlich  richtig  sei. 

I N  H ■ PKAEDI 
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sei  nicht  zu  lesen  in  h(ac)  praedi(v)  s(alvui) 
usw.,  sondern  vielmehr  in  h(is)  praedi(i)  \  s  vi 
cum  |  tuis  omnit'us)  \  multis  an  \  nis.  Nach  einem 
kurzen  Hinweise  des  Herrn  Oehler  auf  die  neuen 
Entdeckungen,  die  in  Karthago  und  an  seiner  Kaste 
durch  die  Herren  Gaurkirr  und  Hautz  gemacht 
worden  sind,  sprach  Herr  Adler  Uber  das  Mauso- 
leum von  Halikarnafs,  indem  er  seinen  so  eben  in 
dcrZcitschr.  f.  Bauwesen  1900  Heft  I,  sowie  in 
einer  erweiterten  Sonderausgabe  veröffentlichten 
Wiederherstcllungsversuch  durch  Photographien  und 
Illustrationen  eingehend  erläuterte.  Es  wies  dabei 
nach,  dafs  unter  Benutzung  der  Ausgrabungsresultate 
des  Mr.  Newton  (von  1856—57)  auf  Grund  der  littcra- 


rischen  Überlieferung  und  sachgemafsen  Verwertung 
gleichzeitiger  [und  späterer  Baudenkmäler  es  jetzt 
möglich  sei,  zeichnerisch  eine  angenäherte  Vor- 
stellung von  der  ursprünglichen  Erscheinung  des 
vielgepriesenen  Werkes  zu  geben.  Was  diesem  den 
hohen  Ruhm  verschafft  hat,  sehr  bald  —  etwa  ein 
Jahrhundert  nach  seiner  Vollendung  —  in  die  Liste 
der  sieben  Weltwunder  aufgenommen  zu  werden, 
war  nicht  nur  seine  auffallende  Gröfse,  sondern 
auch  seine  Originalität,  die  auf  dem  völlig  un- 
griechiseben  Gedanken  der  dauernden  Vergötterung 
nach  dem  Tode  beruhte.  Daher  wird  wohl  das 
neue  Bauprogramm  von  dem  Bauherrn  Mausolus, 
der  seinem  Vater  Hccatomnus  bereits  göttliche  Ehren 
in  Mylasa  hatte  erweisen  lassen,  selbst  herrühren. 
Unten  die  oberirdische  Königsgruft  und  Uber  ihr 
das  tempelartig  mit  einer  Säulenhalle  umgebene 
Heroon,  welches  statt  des  sonst  üblichen  Marrnor- 
daches  eine  Pyramide  von  24  Stufen  mit  der  Qua- 
driga und  den  Standbildern  des  unsterblich  ge- 
wordenen Herrscherpaares  Mausolus  und  Artcmisia 
erhielt.  Ein  solcher  Bau  wäre  in  Griechenland  un- 
möglich gewesen,  er  konnte  nur  in  einem  Grenz- 
gebiete des  Perserreiches  wie  Kleinasicn  zu  stände 
kommen,  wo  des  Herrschers  Wille  oberstes  Gesetz 
war  und  selbst  dann  nur  unter  ganz  besonders 
günstigen  Verhältnissen  von  Personen  und  Dingen. 
Dies  war  hier  der  Fall.  Der  Ruhmestrieb  des 
Fürsten,  der  soeben  seine  Residenz  aus  dem  Binncn- 
landc  an  die  Küste  verlegt  und  dort  das  neue 
Halikarnafs  nach  einem  einheitlichen,  ebenso  zweck- 
mässig wie  künstlerisch  geordneten  Plane  hatte  auf- 
bauen lassen,  wobei  kein  Tempel,  sondern  sein 
Grabmal  der  weitgesehene  Mittelpunkt  der  Stadt 
werden  sollte,  war  der  treibende  Faktor.  Mit  ihm 
verbanden  sich  seine  einflufsreiche  politische  Stellung, 
seine  weitreichenden  Verbindungen  und  sein  grofser 
Reichtum,  der  ihm  gestattete,  nicht  nur  die  besten 
griechischen  Künstler,  Architekten  wie  Bildhauer 
zu  berufen,  sondern  den  geplanten  Bau  durchweg 
aus  dem  kostbarsten  Materiale  (parischem  Marmor), 
in  der  gediegensten  Struktur  und  Technik  und  mit 
einer  Fülle  von  Bildwerken  (Jagd-  und  Kampf- 
gruppen, Stand-  und  Sitzbilder,  Reliefs  und  Tiere) 
ausgestattet,  durchfuhren  zu  lassen. 

Die  feststehende  Thatsachc,  dafs  dieser  ebenso 
kühne  wie  eigenartige  Schöpfungshau  in  einem  von 
häufigen  Erdbeben  heimgesuchten  Lande  anderthalb 
Jahrtausende  gestanden  bat  —  und  dabei  die  letzten 
sieben  Jahrhunderte  hindurch  sicher  ohne  jede 
Baupdcgc  —  ist  das  glänzendste  Zeugnis  fUr  seine 
Monumentalität  gewesen,  welche»  die  Geschichte 
geben  konnte.    Er  i»t  erst  in   der  Mitte  oder  in 
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der  zweiten  Hälfte  des  XII.  Jahrhunderts  durch  ein 
Erdbeben  zum  Sturze  gekommen.  Auch  Mausolus' 
Wunsch  ist  erfüllt  worden,  denn  unzählige  llerrschcr- 
gräber  tragen  seinen  Namen,  der  schwerlich  je  aus- 
sterben wird. 

Die  besondere  Bedeutung  des  Mausoleums  für 
die  gesammte  Baugcschichtc  liegt  darin,  dafs  hier  | 
zum  ersten  Male  der  in  bescheidenen  Keimen  schon  , 
vorhanden  gewesene  S  t  ock  werk  bau  (die  Hyperoa  | 
in  den  Tempeln  und  die  Gynäkiicn  in  den  Wohn-  ' 
hausern)  in  grofsem  und  echt  künstlerischem  Sinne 
monumental  verkörpert  worden  ist. 

Wie  der  Redner  zur  Begründung  seines  Restau-  ; 
rationsversuches  auf  kleinere  aber  wichtige  Vorbilder 
—  das  Lowcngrab  zu  Knidos  und  das  sog.  Periklcion 
zu  Xanlhus  —  hingewiesen   hatte ,   so   schloff  er 
seine  Ausfuhrung  mit  der  Analyse  der  besten  von  | 
sehr    vielen    noch    erhaltenen    Ableitungen  des 
Mausoleums,  nltmlich  des  marmornen  Grabdenkmales  ; 
eine*  Unbekannten  aus  dem  II.  Jahrb.  n.  Chr.  in  1 
dem  unfern   von    Halikamafo   belegenen   Mylasa,  . 
welches,  auch  dreigeschossig  gestaltet,  aus  Grab- 
kammer, offenem  Hcroon  und  zehnstufiger  Stufen- 
pyramide besteht  und  zweifellos  das  Hauptmotiv, 
die  Dreitheilung  des  Originales  wiedergiebt. 

Mit  dem  Danke  für  den  anziehenden  und  be- 
lehrenden Vortrag  sprach  Herr  T ren d elen hur g 
zugleich  sein  Bedauern  darüber  aus,  dafs  auch 
diesem  neuesten  Versuche,  das  berühmte  Bauwerk 
wiederherzustellen,  nur  das  bisher  veröffentlichte 
unzureichende  Material  zu  Grunde  gelegt  werden 
konnte,  also  auch  ihm  gegenüber  die  Bedenken 
bestehen  bleiben,  die  gegen  die  früheren  Versuche 
geäufsert  worden  sind  (Sitzungsbericht  9  S.  7  ff.). 
Diese  Bedenken  richten  sich  vor  allem  gegen  den  j 
ftlr  die  Gcssmmthöhc  des  Bauwerks  (nach  Plinius 
140')  viel  zu  kolossalen,  von  Plinius  ganz  aufser 
Acht  gelassenen  Unterbau,  der  auch  in  der  neuen 
Rekonstruktion  die  schwindelnde  Höhe  von  mehr 
als  50' erreicht.  Wenn,  wie  Herr  Adlermit  Recht  voraus- 
setzt, dcrSäulcnbau  nicht  ein  blofscs  Dekorationsstück, 
wie  bei  kleineren  Grabanlagcn,  sondern  der  Raum  für 
den  Grabkultus  ist,  so  fordert  dieser  fUr  die  den  Kultus  , 
ausübenden  Mitglieder  des  Königshauses  unabweis- 
lich  einen  bequemen,  einladenden  Zugang.  Das  ' 
aber  kann  eine  im  Innern  des  Untcrbauwtlrfels  an- 
gebrachte Treppe  von  100  und  mehr  Stufen  niemals 
gewesen  sein.  Und  wenn  die  Grabprozession  den  | 
atemraubenden  Treppenaufgang  zurückgelegt  hat, 
befindet  sie  «ich  in  dem  nunmehr  erreichten  Säulen- 
umgange  in  einer  Höhe,  die  bei  einem  Fehltritte 
auch  schwindelfreien  Personen  gefährlich  werden 
mufs.    Denn  senkrecht  kann  aus  einer  I  leihe  von 


50'  in  die  Tiefe  hinabstürzen,  wer  sich  dem  Aufscn- 
randc  des  schmalen  Pteron  unvorsichtig  nähert. 
Endlich  können  die  Darstellungen  auf  den  noch 
nicht  einen  Meter  hohen  Frie*platten  des  Grab- 
tempcls,  die  auch  bei  dem  neuen  Wicdcrhcrstellungs- 
versuch  nur  von  ebener  Erde  zu  betrachten  sind, 
dem  unten  stehenden  Beschauer  aus  ihrer  Hohe  von 
fast  90'  unter  keinen  Umstunden  so  klar  erkennbar 
sein,  dafs  er  die  verschiedenen  Meister,  aus  deren 
Händen  die  Reliefs  hervorgegangen  waren,  zu  unter- 
scheiden im  Stande  wHre  (koditque  ctrtant  matms. 
Plin.)  Gerade  dieser  Bilderschmuck  aber  hatte  nach 
dem  ausdrücklichen  Zeugnis  des  Vitruv  und  Plinius 
dem  Mausoleum  seine  Einreibung  unter  die  sieben 
Weltwunder  verschafft.  Daher  wird  nur  die  Re- 
konstruktion als  Überzeugend  gelten  können,  die 
eine  bequeme  Besichtigung  der  Bildwerke  vorsieht. 
Dem  vierten  Jahrhundert  ging  die  Kolossalitäl  noch 
nicht  in  dem  Mafse  Uber  die  Schönheit,  wie  der 
Alexander-  und»  Diadochenzeit,  und  keine  unserer 
Quellen  weifs  die  Ubermäfsige  Höhe  des  Mausoleums 
zu  rühmen.  Wenn  daher  kein  Wicderhcrstellungs- 
versuch  ohne  eine  Änderung  der  im  Bambcrgcnsis 
überlieferten  Zahlen  des  Pliniu*  auskommen  kann  — 
auch  der  neue  macht  keine  Ausnahme  — ,  «o  sollte 
erwogen  werden,  ob  nicht  in  der  bisher  für  un- 
antastbar gehaltenen  ilöhenangabe  des  Plinius  der 
Fehler  steckt,  zumal  Hygin  die  Höbe  des  Mausoleums 
in  ungefährer  Übereinstimmung  mit  der  plinianischen 
Höhe  des  Pteron  und  der  Pyramide  nur  auf  80' 
beziffert.  Vor  allem  aber  sollten  endlich  einmal 
sämmtlicbe  erreichbare  Reste  des  Mausoleums  er- 
schöpfend untersucht,  genau  aufgenommen  und  all- 
gemein zugänglich  gemacht  werden.  Diesem 
Wunsche  schlössen  sich  mehrere  Mitglieder  der 
Versammlung  ausdrücklich  an,  indem  sie  im  Gegen- 
satz zu  dem  Redner,  der  die  Durchführung  einer 
solchen  Untersuchung  von  Seiten  der  Archäologischen 
Gesellschaft  anregte,  die  Hoffnung  aussprachen, 
dafs  die  englischen  Fachgenosscii,  denen  die  erste 
gründliche  Aufnahme  des  Mausoleums  zu  verdanken 
sei.  auch  diese  Krgilnzungsuntersuchung  gern  Uber- 
nehmen würden. 

Hieraufsprach  Herr  O.  Ruhen  söhn  Uber  seine 
Ausgrabungen  in  der  Nekropolc  von  Paros.  Nach 
einem  kurzen  Überblick  Uber  die  Reste  der  GrSber 
und  Grabmonumentc  ans  der  ältesten  und  archaischen 
Zeit  und  die  wenigen  Denkmäler,  die  uns  aus  dem 
5.  Jahrhundert  erhalten  sind,  wurde  auf  die  lie- 
staltungsweise  der  hellenistischen  Zeit  näher  ein- 
gegangen, für  deren  Erkenntnis  die  Ausgrabungen 
neues  Material  ergeben  haben,  welche  Dank  der 
Unterstützung  durch  Herrn  v.  Hillcr  nördlich  der 
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alten  Stadt  in  der  dicht  nel>en  der  Hauptkirchc  von 
Paroikia,  der  Hekatontapyliani,  gelegenen  Nekropole 
vorgenommen  werden  konnten.  Hier  waren  vor 
Jahren  die  von  Locwy  Archaeolog.-Epigraph. 
Mitteilungen  aus  Österreich  XI,  Tafel  VII  ff. 
veröffentlichten  Sarkophage  gefunden  worden,  deren 
bildnerischen  Schmuck  nicht  eine  einheitliche  Dar- 
stellung, sondern  eine  Mehrzahl  von  einzelnen  Grab- 
rclicfs  bildet.  Diese  Reliefs  sind  römisch,  die  Sar- 
kophage dagegen,  wie  besonders  die  in  Form  eines 
Giebeldachs  gestalteten  Deckel  beweisen,  helle- 
nistisch. Die  Reliefs  sind  bei  einer  »weiten  Benutzung 
der  Sarkophage  auf  dieselben  gesetzt  worden.  Die 
Ausgrabungen  haben  ergeben,  dafs  die  Sarkophage 
ursprunglich  auf  !-jm  hohen  Unterbauten  frei  in 
der  Luft  aufgestellt  waren.  Diese  Unterbauten  be- 
standen aus  einem  Kern  aus  Füllwcrk  (Erde  und 
Steinen),  der  auf  drei  Seiten  von  einem  auf  drei 
Stufen  ruhenden  Quaderbau  aus  Marmor  umhüllt  war, 
während  die  vierte  Seite  roh  durch  eine  Bruchstein- 
inaucr  abgeschlossen  wurde.  Drei  solche  Unterbauten 
sind  dicht  nebeneinander  aufgedeckt  worden,  von 
denen  einer  (I)  freilich  bis  auf  die  unterste  Stufe 
zerstört  ist;  ein  zweiter  (II)  konnte  mit  Hülfe  der 
in  antiker  Zeit  verbauten ,  von  uns  wieder  auf- 
gefundenen Marmorquadern  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  wieder  hergestellt  werden.  Die  Herrichtung 
der  Sarkophage,  die  ebenso  wie  die  Unterbauten 
für  die  Ansicht  von  drei  Seiten  aus  gearbeitet  sind,  — 
besonders  die  Behandlung  ihrer  Bodcnfläcbe  —  beweist 
die  sichere  Zusammengehörigkeit  von  Sarkophagen 
und  Unterbauten.  Oben  auf  den  Deckeln  der 
Sarkophage  finden  sich  plinthcnartigc  Aufsatze  mit 
mehreren  quadratischen  Kinarbeitungen,  die,  wie 
schon  Rofs  bei  gleichartig  gearbeiteten  Sarkophag- 
dcckcln  auf  Rbeneia  erkannte,  zur  Aufnahme  der 
ÜUstcn  der  Verstorbenen  bestimmt  waren.  Hin  und 
wieder  wurden  diese  Bütten  auch  in  eine  besonders 
gearbeitete  Basis  eingelassen,  die  dann  auf  den 
Aufsatz  des  Sarkophagdeckcls  gesetzt  wurde.  Zwei 
solche  Basen  sind  gefunden  worden,  deren  eine  mit 
prachtigem  Akanthusschmuck  versehen  in  Form 
eines  großen  Antcnkapitells  gehalten  ist. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Geschichte 
dieser  hellenistischen  Nckropolis,  die  uns  einen 
Beitrag  liefert  zu  dem  Capitel  von  der  Wiedcr- 
benutzung  antiker  Grabanlagen  im  Altertum  und  dem 
konservativen  Haften  an  einer  einmal  zur  Bestattung 
erwählten  SlUtte.  Von  den  Grabbauten  ist  Grab- 
bau I  z.  T.  abgebrochen  worden,  als  Grabbau  II 
errichtet  wurde,  der  dritte  Bau  ist,  wenn  nicht  alles 
trügt,  aus  den  Steinen  des  Grabbaus  l  hergestellt. 

Die  erste  WicdcrbcnuUung  des  Grabbaus  II 


—  von  dem  wir  im  folgenden  ausschliefslich 
sprechen  —  hatte  statt,  als  man  die  Reliefs  auf 
den  zu  ihm  gehörigen  Sarkophag  setzte.  Man  hat 
damals  jedenfalls  die  BUsten  entfernt;  ob  man  den 
Sarkophag  an  seinem  Aufstellungsort  belassen  hat, 
ist  unsicher,  aber  wenig  wahrscheinlich.  Jedenfalls 
hat  man  den  Sarkophag  beseitigt,  als  man  nach 
Jahr  und  Tag  zur  dritten  Benutzung  de»  Grabbaus 
als  Grabanlage  schritt.  Man  hat  damals  den  Kern 
des  Unterbaus  ausgeschachtet  und  in  die  so  ent- 
standene, von  der  Mannorwand  des  Unterbaus  auf 
drei  Seiten  rechtwinklig  umschlossene  Nische  einen 
neuen  Sarkophag  senkrecht  zu  der  Längsrichtung 
des  Baues  hineingesetzt.  Die  Nische  bat  man  dann 
auf  der  offenen  Hinterseite  des  alten  Unterbaues 
durch  schlechte  Mauern  aus  Bruchsteinen  geschlossen, 
so  dafs  diese  zusammen  mit  den  Marmorwanden 
des  ehemaligen  Unterbaus  jetzt  eine  Art  Peribolos- 
mauer  um  den  von  ihnen  eingehegten  Sarkophag 
bildeten.  Die  Inschriften  und  Reliefs  für  die  in 
ihm  Beigesetzten  wurden  auf  der  Aufsenscite  dieser 
Marmormaucr  angebracht;  wir  zählen  hier  im 
Ganzen  6  verschiedene  Reliefs  und  Inschriften, 
die  uns  also  schon  in  verhältnismitfsig  spät-römische 
Zeit  fuhren.  Neben  dem  Sarkophag,  der  geöffnet 
und  geplündert  vorgefunden  wurde,  fanden  sich 
innerhalb  des  »Peribolos«  einige  gröfscre  Thon- 
geflifsc  —  ein  ca.  I  m  hoher  Pithos  mit  breiter 
MUndung  und  durchlöchertem  Deckel  und  eine 
Spitzamphora  —  und  ein  Blcigcfafs  mit  Thon- 
deckel, die  sämtlich  als  Bcstaltungsurnen  gedient 
hatten ;  in  dem  Pithos  lagen  neben  den  Knochen- 
resten eines  kleinen  Kindes  sehr  fein  gearbeitete 
Beigaben  aus  Gold  (Medaillon,  Ohrringe,  Finger- 
ring). In  der  gleichen  Zeit,  in  der  die  beschriebene 
Umgestaltung  des  Unterbaus  stattfand,  ist  auch  die 
Basis,  die  einst  die  Basten  der  im  ursprünglichen 
Bau  Bestatteten  trug,  wieder  verwendet  worden. 
Man  hat  sie  einfach  herumgedreht,  auf  die  ganz 
roh  belassene  ehemalige  Unterseite  einen  Kranz 
eingemeißelt,  in  den  eine  der  geläufigen  parischen 
Grabcsinschriflen  -  it  ßouXij  xal  &  irjfiec  artpavoi 
'L-t'ivaxra  llp<ixXo-j  /f>uc«jJ  oxeipävu»  —  geschrieben 
wurde.  So  hat  man  dann  den  Stein  als  Grabstclc 
auf  einem  Grabe  verwertet,  das  in  der  Nähe  an- 
gelegt sein  mufs.  Wieder  verstrich  eine  geraume 
Zeit,  und  nun  ereilte  den  Grabbau  sein  letztes 
Geschick.  Die  Marmorwändc  des  Peribolos  wurden 
zum  grbfsercn  Teil  abgetragen  und  die  schönen 
Quadern  da/u  verwandt,  zwei  dicht  neben  dem 
Grabbau  angelegte  Griiber  einzufassen;  in  das  eine 
dieser  Graber  wanderte  auch  die  zur  Grabstele 
umgewandelte  ehemalige  Basis.     Hier  haben  wir 
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dann  bei  unseren  Grubungen  das  Material  unbe- 
schädigt vorgefunden  und  konnten  zur  Reconstruction 
des  ursprünglichen  Baues  schreiten1. 

In  diesen,  wie  wir  sehen,  ganz  späten  Gräbern  und 
in  einer  Anzahl  gleichzeitiger  in  der  unmittelbaren 
Umgebung  des  ehemaligen  Grabbaus  angelegten 
Gräber  fanden  wir  nun  bei  der  Öffnung  z.  T. 
recht  ansehnliche  Heigaben  aus  Gold,  insbesondere 
reichliche  Reste  von  goldenen  Kränzen,  die  aus 
dünnen  lanzettlichen  Goldblättern  hergestellt  waren. 
Die  zahlreichen  parischen  Inschriften,  die  wie  die 
oben  angeführte  uns  Verleihung  von  goldenen 
Kränzen  an  Verstorbene  durch  Rat  und  Volk 
melden,  enthalten  aUo  nicht  nur  leere  Phrasen, 
sondern  beziehen  sich  auf  wirklich  vollzogene  That- 
sachen.  Merkwürdiger  Weise  fanden  wir  die  meisten 
Goldblätter  —  240  an  der  Zahl,  von  etwa  drei 
Kränzen  —  in  einem  Grab,  das  nachweislich  drei- 
mal hintereinander  zur  Bestattung  von  Toten  be- 
nutzt worden  war,  und  zwar  gehörten  die  goldenen 
Kranze  sicher  den  zuerst  im  Grabe  Bestatteten. 
Man  bat  also  bei  den  späteren  Beisetzungen  diese 
entweder  nicht  gesehen  oder  sich  trotz  de»  wenig 
rücksichtslosen  Verhaltens  gegenüber  den  Gebeinen 
der  Verstorbenen  doch  vor  eigentlichem  Grabcsraub 
gescheut. 

Im  Anschluß  an  den  Vortrag  des  Herrn  Rubcn- 
sohn  legte  Frbr.  Hillcr  von  Gacrlringen  eine 
Inschrift  aus  Faros  vor,  welche  einen  Auszug  aus 
dem  Werke  des  bisher  unbekannten  parischen 
Grammatikers  Dcmeas  Uber  den  Dichter  Archi- 
1  och os  darstellt,  leider  aber  in  spatrömischcr  Zeit 
durch  Wiederverwendung  bei  einem  Grabmonument 
zum  gröfsten  Teil  unkenntlich  gemacht  oder  ganz 
vernichtet  ist.  Eine  vorläufige  Veröffentlichung  ^st 
fUr  das  nächste  Heft  der  Athenischen  Mittei- 
lungen in  Aussicht  genommen:  die  hoffentlich 
endgültige  Herausgabe  soll  in  dem  Faros  gewidmeten 
Fascikcl  der  Inariftienes  gruteae  insularum  erfolgen. 

ARCHÄOLOGEN -TAG  IN 
NEW-HAVEN. 

Zum  ersten  Mal  in  den  21  Jahren  seines  Be- 
stehens hat  das  Archaeological  Institute  of 
America  eine  allgemeine  Tagung  abgehalten.  Ktwa 
100  seiner  Mitglieder,  aus  allen  Teilen  des  Landes, 
hatten  sich  vom  »7—29.  Deccnibcr  1899  in  den 
des  Kunst-Museums  deT  Yale  Univcrsity 


')  Eine  zeichnerische  Reconstruction  des  Grab- 
baus  mit   dem  Sarkophag   und  den  Büsten  wurde  . 
der  Versammlung  zur  Begutachtung  vorgelegt. 


Am  27.  Decembor,  3  l'hr  Nachmittags  wurde 
die  Sitzung  eröffnet.  Vortrage  folgten  einander  in 
rascher  Abwechslung,  bis  um  6  L'hr  eine  Vertagung 
zum  Mittagessen  stattfand.  Der  Abend  war  der 
Ansprache  des  Ehrenpräsidenten,  Prof.  C.  E.  Norton 
von  Harvard  gewidmet.  In  seiner  ebenso  formvoll- 
endeten wie  inhaltreichen  Rede  führte  Herr  Norton 
aus,  wie  bis  zum  Erstehen  des  Instituts  die  Ver- 
einigten Staaten  sich  auf  dem  Gebiet  der  klassischen 
Altertumsforschung  bei  dem  Mangel  an  Material 
notwendig  reeeptiv  verhalten  mufsten  gegenüber  den 
Leistungen  der  alten  Welt.  Erst  mit  der  »Wissen- 
schaft des  Spatens«  fand  die  junge  Nation  Gelegen- 
heit ihre  Dankesschuld  einigermaßen  abzutragen, 
und  die  Ausgrabungen  in  Assos,  Argos  und  Korinth 
hätten  bewiesen,  dafs  Amerika  sich  nicht  unrühmlich 
den  ältem  Geschwistern  zur  Seite  stellen  könne. 
Seien  doch  die  jährlichen  Aufwendungen  in  Griechen- 
land und  Italien,  obgleich  sämtlich  aus  Privatmitteln 
bestritten,  jetzt  schon  denen  der  alten  Kulturstaaten 
zusammengenommen,  gleich,  ja  überlegen.  Mit  einem 
Hinweis  auf  den  belebenden  Einllufs  der  Archäologie 
auf  die  klassischen  Studien,  und  einem  Appell  für 
weitere  Unterstützung,  besonders  im  Hinblick  auf 
die  wünschenswerte  Errichtung  einer  Schule  in 
Jerusalem,  scblofs  die  Rede,  der  aufrichtiger  und 
lang  anhaltender  Beifall  folgte.  Ein  Empfang,  und 
für  die  Ausdauernden  eine  »Ex -Kneipe«  im  Gra- 
duatc-Club,  schlössen  sich  der  Ansprache  an.  In 
drei  weiteren  Sitzungen  am  Donnerstag,  den  28.,  — 
die  letzte  scblofs  um  Ii  Uhr  Abends  —  und  einer 
Schlufs- Sitzung  am  29.  wurde  das  reichhaltige 
Programm  abgewickelt,  zu  dessen  Erfolg  der  aus- 
gedehnte Gebrauch  des  Stereoplikons  nicht  wenig 
beitrug. 

Die  Tagung  verlief  so  zufriedenstellend,  dafs 
allseitig  der  Wunsch  nach  jährlicher  Wiederholung 
laut  wurde,  den  der  geschäftsführende  Ausschuß 
hoffentlich  verwirklichen  wird. 

Ich  füge  eine  Liste  der  gehaltenen  Vorträge  bei: 

1.  W.  C.Lawton,  Die  Entstehung  des  Dramas. 

2.  A.  Fossum,  Das  Theater  in  Sikyon  (nach  eignen 

Messungen). 

3.  F.  W.  Kclsey,  Die  Bühneneingänge  um  kleinen 

Theater  in  Pompeji. 

4.  E.Capps,  Das  Dutum  der  didaskalischcn  Inschrift 

f.  I.  A.  II  972. 

5.  J.  M.  Paton,  Der  Alkestismythus  in  Literatur  und 

Kunst. 

6.  K.Carter,  Kleinigkeiten  in  Homerischer  Archäo- 

logie [>ur  Terminologie  der  Schiffsausrüstung], 

7.  E.  F.  Andrew,  Die  Inschrift  vom  Ost-Architrav 

des  Parthenon. 
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8.  T.  W.  Hcrmance,    Der    geometrische   Stil  in 

Griechenland  [Versuch  einer  Einreibung]. 

9.  Fräul.  F.  Tuckennan ,  Wilde  Blumen  Griechen- 

lands. 

10.  Frau  S.  Y.  Stevenson,  Museums -Politik  [befHr- 

wortet  Vereinigung  von  Museen  zwecks  gemein- 
samen Ankaufs  und  Austausches]. 

11.  Haynes,  Bericht  über  die  Ausgrabungen  der 

Babylonischen  Expedition  der  Univcrsity  of 
Pennsylvania  1899. 

12.  R.  B.  Richardson,  Die  amerikanischen  Grabungen 

in  Korinth  1899  [das  Qucllcnhaus  Glauke]. 

13.  G.  H.  Chau,    Terrakottcu    »ora    Hcraion  in 

Argos. 

14.  J.  C.  Hoppin,  Der  Tod  des  Argos,  rotfigurige 

Hydria. 

15.  Fräul.  M.  1"  Nichols,  Geometrische  Vasen  von 

Korinth. 

16.  S.  O.  Dickcrman,     Archaische    Inschrift  von 

Kleonai  [wichtige  Vorschriften  über  Rci  nigung 
von  Blutschuld1. 

17.  W.  N.  Bates,  Die  Beleuchtung  de*  »Theseion« 

[vermittels  indirecter  Reflection]. 

18.  II.  \V.  Haynes,   Fortschritt  in  amerikanischer 

Altertumskunde. 

19.  G.  F.  Wright,  Die  »AfoW/<  im  Staat  Ohio. 

20.  J.  W.  Putnam,  Pueblos  im  Chaco-Canon. 

21.  J.  R.  S.  Sterrett,    Troglodyten    in  Klcinasicn 

[Felswobnungcn  in  Kappadokicn}. 

22.  ('.  II.  Young,    Experimente    in  griechischer 

Schneiderkunst  [Chiton,  Chlaina,  Chlamy» 
und  Himation  am  lebenden  Modell]. 

23.  T.  Pcck,   Die   neuen   Ausgrabungen  auf  dem 

Forum  [mit  unveröffentlichten  Photographien]. 

24.  W.  W.  Goodwin,  Der  fywc  i«tp«5;  [Identification 

der  von  I.ukian  erwähnten  Darstellung  mit 
einer  Statue  in  Athen]. 
A.  Marquand,  Zwei  Fenster  im  Dom  von  Florenz 

[Dnnatclln  und  Ghiberti]. 
W.  H.  Ward,  Weibliche  Gottheiten  in  Frtih- 

Babylonischer  Kunst. 
J.  R.  Wheelcr,  Bemerkungen  zum  sog.  Capuzincr- 


34.  E.  von  Mach,    Hermes   Diskobolos?    J gegen 

G.  Habich]. 

35.  I'räul.  Kalopathakis,  Die  Ncraiden  im  heutigen 

Griechenland. 

Ernst  Ricfs. 


25- 
26. 

27- 

28. 

29. 

30. 

3«- 

32- 

33- 


Plan  von  Athen. 
A.  L.  Frothingham,  Zwei  Romische  Bauten  auf 

dem  Triumphbogen  von  Bcncvent  [die  porta 

triumphalis  und  da*  ttmplum  Afar/is). 
W.  H.  Goodyear,  Messungen  am  Dom  zu  Pisa. 
C.  L.  Brownson,  Plato's  Stellung  zur  Kunst. 
G.  B.  Husscy ,  Bemerkungen  zu  Plato  [;<üe.v  = 

Gemälde]. 

M.  L.  Earle,  Die  supplementären  Buchstaben  im 

griechischen  Alphabet. 
Wm.  Roskin,  Die  Reform  des  Kunstkenners. 


ERWERBUNGEN 
DER  ANTIKENSAMMLUNGEN  IN 
DEUTSCHLAND. 

I.  Die  Westdeutschen  Altcrtums- 
sammlungen. 

REGENSBURG,'  Museum  zu  St  Ulrich  (Stein- 
metz).  Bei  der  Neukanalisierung  des  Stadtgebietes 
wurden  in  den  letzten  Jahren  bemerkenswerte 
archäologische  Resultate  erzielt.  Die  ungeheuren 
Massen  von  angeschwemmtem  Morast  im  Südwesten 
und  Osten  des  rüm.  Kastells  lassen  unter  Beachtung 
noch  bestehender  Wasserläufe  auf  eine  vollständige 
Wasscrumgürtung  der  Römerfestung  schlicfscn.  Auf 
dem  Arnulfplatz  wurden  bei  Gelegenheit  der  Kanali- 
sation mehrere  Inschriften  gefunden  (vgl.  Graf 
v.  Walderdorff,  Verhandig.  des  I.chrcr-Vercins  von 
Oberpfak  und  Regcnsburg  51  <=  Wd.  Korr.  XVHI, 
No.  107),  von  denen  eine  von  grüfserer  Bedeutung 
ist:  Velk(atu>)  sacr(um),  Aur(tlius)  Artissius 
luäil(is)  territar(ii)  cotttr(arii)  tt  K(aitrorum) 
R(tginerum )  dt  tu»  feiit.  v.  t.  I.  m.  Pasita  (antt 
dum  )  X  K(aUndai)  S(tpttmbrer)  Orfito  co(h)s{hU) 
■»172  oder  178.  Wichtig  ist  die  Erwähnung  des 
territorium  («ntrarium ,  des  Gebietes  am  linken 
Donauufer,  von  dessen  Occupation  in  römischer 
Zeit  sonst  keinerlei  Spuren  bis  jetzt  zum  Vorschein 
gekommen  sind.  —  Eine  zweite  Inschrift  befindet 
sich  auf  einer  Platte  von  45  auf  33  cm  und  lautet: 
/»  A(0Hftem)  d(oatus)  d(winat)  Marti  tt  Vutoriat 
ttmplum  rtstituit  Sullanius  Aliudus  vtt(tr<utusj  ex 
<ornutl(ario )  tribuni.  V.  s.  I,  l.  m.  D( t )  d(  icatum 
antt  dum)  ttrtium  K(altndas)  Jul(ias)  Gtntiano  tt 

')  Der  nachfolgende  Bericht  gründet  sich  im  wesent- 
lichen auf  die  muscographischen  Mitteilungen,  welche 
die  Museums  vorstünde  in  der\V  ostdeutschen  Zeitschrift 
XVIII  S.  370  —  421  gegeben  haben.  Die  Namen  der 
Berichterstatter  für  die  einzelnen  Sammlungen  sind 
unserem  Bericht  in  Klammern  beigefügt.  Der  Zeit- 
raum, Uber  welchen  berichtet  ist,  ist  bei  den  einzelnen 
Sammlungen  verschieden  ;  teils  ist  es  das  Kalenderjahr 
189S,  teils  da»  Rechnungsjahr  1898  99,  teils  ist  auch 
noch  die  Zeit  bis  zum  Herb*t  1899  einbezogen. 
Die  Sammlung  von  Regcnsburg,  die  sich  in  diesem 
Jahre  einer  sehr  schönen  Bereicherung  erfreut,  haben 
wir  in  den  Bericht  miteinbezogen  in  der  Hoffnung, 
dafs  er  sich  allmählich  zu  einer  Überschau  über  die 
West-  und  Süddeutschen  Altcrtumssammlungcn  aus- 
wächst. 
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J'asM  t«(n)s(ulil'us)  —  *U  n.  Our.  Auf  der  frühlichen 
Türkengassc  wurde  ein  zweiseitig  sculpierter  Stein, 
<ler  von  einem  grofsen  römischen  Grabmonumentc 
herrührt,  aufgefunden;  auf  der  einen  .Schmalseite 
ist  ein  nackter  M»nn  dargestellt  iiu  Begriff,  »ich  das 
Si-hwort  in  die  Brust  zu  stofsen,  neben  ihm  steht 
ein  Knabe,  der,  wie  es  scheint,  den  Mann  an  seinen) 
Vorhaben  zu  bindern  einen  schwachen  Versuch 
macht;  vermutlich  ist  der  Selbstmord  des  Ajax  dar- 
gestellt, wenn  diese  Darstellung  auch  von  den  bis- 
her bekannten  abweicht  (vgl.  Steinmetz,  Regens- 
burger Verhandlungen  51). 

METZ,  Museum  der  Stadt  (Kcunc).  In  Nieder- 
jeutx  bei  Dicdcnhofcn  wurde  ein  Depotfund  der 
Bronzezeit  gemacht,  Itcstehcnd  aus  23  Bronze- 
gegenständen  in  einem  Thongefäfs:  1  Lanzenspitze, 
2  Sicheln,  1  Angel,  9  offene  Arm-  und  Beinbänder, 

1  durchföchte    Platte   von   einem  Pferdegeschirr, 

2  gerippte  Kohren  u.  dgl.  Die  Gegenstände  haben 
mehrfache  Übereinstimmung  mit  denen  der  Kunde 
von  Wallerfangen  und  Frouard.  —  Aus  einem 
Hügelgrab  von  der  Gemarkung  Schalbach  bei  Lix- 
heim  summen  drei  offene  Armbänder,  welche  »ich 
nach  dem  Abschlufsstollen  zu  verjüngen,  und  ein 
Spiral  band. 

Unter  den  römischen  Funden  sind  hervor- 
zuheben: Gräberfunde  aus  dem  Gemeindewaldc  von 
Albersweiler.  Aus  einer  ländlichen  Bauanlagc  bei 
Lörchingcn  bronzene  und  eiserne  Gegenstande, 
ebenso  aus  einem  Gehöfte  zu  Neufmoulins  bei 
Meming  und  aus  der  Villa  zu  St.  Ulrich,  von  der 
jetzt  im  Lolhring.  Jahrb.  X  S.  171  — 194  eine  ein- 
gehende Besprechung  von  Wichmann  vorliegt. 
—  Aus  einer  römischen  Ziegelei  zu  Nicderjeutz 
eine  Anzahl  verschiedenartiger  Ziegel,  darunter 
solche  mit  dem  Stempel  Pariator,  [Ftvjrtntinui, 
[FJirüimi  und  Adjuttx.  Unmittelbar  bei  Metz 
wurden  in  den  Kiesgruben  bei  Sablon,  vermutlich 
in  einer  alten  Schuttabladestclle,  Bruchstücke  von 
Thongefäfsen,  besonders  von  Sigillntu,  gefunden.  In 
Metz  selbst  kamen  beim  Neubau  der  Kirche  S.Segolena 
von  einem  römischen  Prachtbau  Kapitale  und  Säulcn- 
schäftc,  darunter  eine  mächtige  gedoppelte  Sätulen- 
trommcl,  zum  Vorschein,  ferner  das  Bruchstück  d<rr 
Marmorstatuc  eines  gepanzerten  Mannes,  vermutlich 
eines  Kaisers-  die  Brustseite  des  Panzers  ist  mit 
dem  Medusenhaupt  und  «laueben  mit  Löwcnköpfcn 
geschmückt;  letztere  tragen  Kingc  in  der  Schnauze, 
aus  denen  ein  Tuch  in  Falten  herabhängt. 

STUTTGART,  Kgl.Staatssammlutig(Sixt).  Eine 
reiche  Ausbeute  von  Gegenständen  der  Bronze- 
zeit: Nadeln,  Fibeln,  Armringe,  Dolche  und  Lanzen- 
-.pitr.cn  lieferten  6  Grabhügel  bei  Wiltingen  und 


II  Grabhügel  auf  der  Heid  bei  Grofscngstlingcn. 
Im  Neckar  bei  Wangen  wurde  ein  Bronzeschwert 
gefunden.  Eine  grofse  Anzahl  von  Gcfäfscn  der 
Hallstattzcit  sowie  ein  Schwert  und  ein  Messer 
lieferten   5  liügcl  bei  Marbach  (O.  A.  Münsingen). 

Ganz  besonderes  Interesse  bietet  ein  unmittel- 
bar hinter  dem  Cannstatter  Kastell  mitten  im  Gräber- 
feld aufgefundener  Tempel,  in  welchem  folgende 
dem  Museum  überwiesene  Steinsculpturen  gefunden 
sind:  I.  eine  Hcrecura,  sitzend  dargestellt  mit 
Früchtekorb  und  Dcdikationsinschrift ;  2.  dgl.; 
3.  dgl.  ohne  Inschrift;  4.  stehend  dargestellt,  eine 
kleine  Nebenfigur  zur  Seite;  5.  dgl.  stehend  dar- 
gestellt mit  dem  Apfel;  6.  dgl.  mit  Kalatbos,  stehend 
dargestellt  als  Relief;  7.  Kopf  einer  mutmaßlichen 
Hcrecura;  X.  Kopf  des  Dispater  mit  Kalathos; 
9.  Mcrcurius  Psychopompos  Reliefplattc;  lo.  ein 
trauernder  Allis;  11.  dgl.;  12.  die  Hand  einer  Statue. 
Dazu  kommen  noch  drei  in  der  Nähe  des  Gebäudes 
gefundene  Sculpturcn;  13.  der  Vordertheil  eines 
Löwen;  14.  der  Rumpfeines  Löwen;  15.  ein  Pinien- 
zapfen. Diese  hochinteressanten  Sculpturcn,  die 
wegen  ihres  Fundortes  in  einem  Saccllum  mitten 
im  Gräberfeld  eine  ganz  besondere  Wichtigkeit  er- 
halten, werden  demnächst  in  dem  Werke  von  Haug 
und  Sixt,  Die  römischen  Inschriften  und  Bildwerke 
Württembergs,  eingebend  behandelt  werden.  — 
Außerdem  wurden  an  .Steindenkmälern  erworben 
ein  Relief  (Hercules  und  Alkcstis?)  aas  Rottenburg, 
ein  Grabrelicf  (zwei  weibliche  Gestalten)  au*  Hoch- 
mauren bei  Rottweil  und  zwei  Statuetten  von  Stieren 
aus  Nürtingen.  —  Mehrere  Funde  der  Völker- 
wanderungszeit,  unter  denen  ein  Paar  goldene  Ohr- 
ringe aus  Unterböbingen  hervorzuheben  sind. 

KARLSRUHE,  Grofsh.  Sammlung  für  Altertümer 
und  Völkerkunde  (E.  Wagner).  Begünstigt  durch 
den  niedrigen  Wasserstand  des  Bodensccs  nahm 
Prof.  Schumacher  eine  genaue  Untersuchung  Ober 
die  Anlage  wichtigerer  Pfahlbauten  bei  Bodmunu 
und  Uhldingen  vor  (vgl.  Veröffentlichungen  der  bad. 
Sammlung  II  S.  27).  In  dem  Graburnenfeld  bei 
Huttenheim  wurden  aufs  Neue  Thongcfafse  der 
Bronzezeit  gefunden.  Von  Grabhügeln  der 
früheren  und  späteren  Hallstattzeit  wurden  unter- 
sucht ein  Hügel  in  den  Burstwiesen  bei  Buchheim 
mit  GefSfs-  und  Bronzefunden  und  ebenda  im 
Langezugwald  eine  Gruppe  von  13  Grabhügeln  mit 
vielen,  zum  Thcil  farbig  verzierten  Thongefäfsen, 
ferner  einige  weitere  Hügel  der  grofsen  Gruppe  im 
Dörnigwald  bei  Weingarten,  welche  Thongcfafse 
sowie  Stücke  aus  Bronze  und  Lignit  ergaben. 

Bei  Gelegenheit  der  Strafscnforschung  wurden 
von  Prof.  Schumacher  eine  grofse  Anzahl  römischer 
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Ansicdlungcn  entdeckt,  ebenso  in  der  Umgegend 
von  Karlsruhe  weitere  römische  Baurcstc  durch  Hrn. 
Bonnct, 

Auf  dem  Gebiete  der  Dampftiegclci  Durlach 
stich  man  auf  eine  Grabplatte  eine»  loojührigcn 
Veteranen,  von  170  cm  Höhe,  73  cm  Breite  und 
23  cm  Dicke  mit  der  Inschrift  D[is]  m.mibus  F(!uvit>) 
Sterio  vtttrano  am'rum  c  F(laviui  l  'thtmtm  f(iliui) 
<7  he(rn)  fosuil.  Unter  der  Inschrift  zwei  Tauben 
und  zwischen  ihnen  ein  doppclhenkliger  Becher. 
Das  Grabdenkmal  wird,  wie  das  ausgeschriebene 
Jis  manibur,  das  Nomen  Ftaims,  und  die  Form  und 
Ornamentation  zeigen,  der  Wende  vom  I.  zum 
2.  Jahrh.  angehören. 

Grabfeldcr  der  Vo  lk  erw  an  derun  gsz  ei  t 
wurden  entdeckt  und  lhcilwei»e  ausgebeutet  bei 
Eichtersheim,  NctkarmUhlbach  und  Uocimann. 

PFORZHEIM,  Städtische  Altcrthumssamrolung 
(Bissinger).  Die  in  diesem  Jahre  begründete 
Sammlung  erhielt  den  Wd.  Korr.  XVIII,  46  ab- 
gebildeten Grabstein,  der  auf  der  Vorderseite  die 
Brustbilder  einet  Mannes  und  einer  Frau,  auf  den 
Schmalseiten  je  ein  nacktes  mit  einem  Schleier 
tarnendes  Mädchen  zeigt. 

MANNHEIM ,  Vereinigte  Sammlungen  de» 
Grofsh.  Antiquarium  und  des.  Alterthumsvereins 
(Baumann).  Im  Auftrage  des  Vereins  hat  I'rof. 
Schumacher  systematische  Ausgrabungen  in  und  bei 
I.adcnburg  vorgenommen.  Es  wurde  flir  den  süd- 
lich der  heutigen  Stadt  gelegenen  Thcil  der  romischen 
Stadt  der  Umfang,  die  Art  der  ältesten  Besiedlung, 
sowie  die  sie  umschliefscnde  Stadtmauer  nebst 
Graben  auf  der  Ost-,  Sud-  und  West -(Neckar-) 
Seite  festgestellt.  Auch  eine  ausgedehnte  gallische 
Ansicdlung  1  Kilom.  nordlich  von  I.adcnburg  wurde 
nachgewiesen. 

Auf  dem  mernvingisohen  Gräberfeld  am  Nord- 
ausgang von  Schwetzingen  wurden  wieder  10  bis 
12  Grilber  aufgedeckt,  die  unter  anderem  einen 
Angon  ergaben. 

ASCHAFFEN BURG,  Städtisches  Museum  (Con- 
rady).  Wir  erwähnen  hier  den  umfangreichsten 
Fund  von  Beneficiarierstcinen,  der  bis  jetzt  gemacht 
wurde.  Es  kamen  in  den  J.  1S9S  und  l8«jO.  un- 
mittelbar neben  dem  Kastell  Hochstadt  beim  Neu- 
bau einer  Fabrik  sieben  vollständig  erhaltene  arat 
und  fünfundzwanzig,  vennuthlich  tu  neunzehn  ver- 
schiedenen arat  gehörige  Bruchstücke  zum  Vor- 
schein; die  besser  erhaltenen  Stücke  kamen  ah 
Geschenk  des  Herrn  Kommerzienrath  Dcss.iucr  auf 
die  Saalburg.  Von  den  vollständigen  Altären 
wurde  je  einer  im  J.  t<>6  und  182,  «wei  im 
J.   167    geweiht,    auf    den    Bruchstücken  linden 


sich  Datierungen  für  die  Jahre  181,  182,  186,  191, 
199,  201.' 

DAKMSTADT.  Grofsherzogl.  Museum  (J.  A. 
Müller).  Einige  tum.  Funde  aus  einer  rom.  Villa 
am  Hcmsbergc  bei  Bensheim  Mehrere  fränkische 
Alterthumcr. 

HANAU,  Museum  des  Gcschichtsvercins  (Wink- 
ler). Vorrrtmischc  L'rnc  mit  drei  darin  befindlichen 
Thonschalcn  aus  Großauheim.  Ein  in  Marköbel 
an  der  Windecker  Chaussee  durch  Prof.  Wölfl"  auf- 
gedecktes Gräberfeld  lieferte  viele  Thongeräte. 
In  Großkrotzenburg  fanden  sich  zahlreiche  ge- 
stempelte Terrasigillatafragmcnte  und  Stempel  der 
22.  Legion  und  4.  Vindclicicrcohortc  und  eine 
römische  Thonurne,  umlegt  mit  /.ahlreichen  Eisen- 
geräthen :  Hammer,  Hacke,  2  Äxte,  1  Hackmesser, 
2  Lfiffel,  1  Kette,  NKgel  und  ein  Kessclaufhiingcr 
aus  gedrehten  Stab-  und  Kettengliedern  mit  HSngc- 
und  Klammerhaken. 

FRANKFURT  a.  M.,  Historische*  Museum.  In 
Heddernheim  wurde  unter  einem  röm.  Privathaus  ein 
früheres,  durch  Brand  zerstörtes  gefunden;  es  hatte 
einen  mit  Holzwerk  verkleideten  Keller,  in  dem  sich 
MUnz.cn  von  Claudius  bis  Hadrian  und  altere  Sigillat.i- 
ware  fanden.  Ähnliche  Resultate  ergaben  Grabungen 
von  Prof.Wolff:  mehrere  dicht  nebeneinander  liegende 
Häuser,  die  zur  römischen  Slrafse  im  rechten  Winkel 
standen;  in  einem  fand  sich  wiederum  ein  mit  Holz 
gefütterter  Keller,  in  welchem  auch  die  in  den 
Lehm  geschnittenen,  ehedem  mit  Brettern  bedeckten 
Treppenstufen  noch  ganz  erhalten  waren.  Ein 
anderer,  bis  zu  einer  I.ilnge  von  7  m  aufgedeckter 
Keller  war  dagegen  ausgemauert,  weifs  beworfen 
und  mit  rothen  Ouaderfugen  bemalt. 

HOMBL'RG  v.  d.  II.,  Saalburg-Muscum  (Jacobi). 
Auf  der  Saalburg  wurde  eine  Thonnische,  vielleicht 
für  ein  Götterbild,  aus  gutem  rüthlichem  Thon  von 
1,26  in  Höhe  und  70  cm  Breite  ausgegraben.  Auf 
den  Rändern  der  Vorderseite  befinden  sich  neben 
der  Nische  ornarnentirte  Streifen  und  Kreise. 

WIESBADEN,  Museum  (Ritterling).  Aus  der 
neolithischen  Begräbnisstätte  bei  Dehrn  ander 
Lahn  Gcfäfsscbcrben  und  ein  halbmondförmiges,  an 
beiden  Enden  zum  Anhangen  durchbohrtes  Schmuck- 
stück aus  Kieselstein.  Ein  grofses  tadellos  erhaltenes 
Steinbeil  aus  Jadeit  au*  Nicdcrzeughcim.  Reich 
verziertes  Tlmngefäfs  aus  der  Jnhnstr.  in  Wiesbaden. 
Margcllen  wurden  in  der  gleichen  Gegend  mehrfach 
angetroffen,  reich  mit  Scherben  versehen,  die  die 
Itogenbandverzicrung  in  grofser  Mannigfaltigkeit 
aufweisen. 

Die  tS'_i8  und  1Ü99  innerhalb  des  Stadtgebietes 
von  Wiesbaden   mehrfach  vorgenommenen  Grund- 
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arbeiten  ergaben  wieder  manche  Anhaltspunkte  für 
die  Ausdehnung  und  die  Dichtigkeit  der  ßcsiedelung 
dieser  Gegend  zur  Römerzeit  und  lieferten  eine 
hübsche  Anzahl  von  Sigillatcn,  tbeilweise  mit  Stem- 
peln, Zicgelstcmpeln  und  MUnzcn. 

Eine  sehr  werthvoltc  Bereicherung  empfing  Ha» 
Museum  durch  die  Oberweisung  einer  Sammlung 
von  800,  mit  Ausnahme  einiger  keltischer,  durch- 
gehends  römischer  MUnzcn,  die  in  den  30er  und 
40er  Jahren  zusammengebracht  wurde  und  meist 
Fundstückc  au*  Wiesbaden  und  dessen  nächster 
Umgebung  enthalt. 

Aus  dem  Reihengräberfeld  an  der  Kirche 
zu  Niederwalluf  kamen  eine  stattliche  Zahl  von  Fund- 
stUckcn :  Thongefäfsc,  Bronzebeschlage,  Schnallen  und 
Nieten,  Seramasaxe,  Lanzenspitzen,  Thonperlcn,  ein 
gerippter  Glasbecher,  ein  Denar  des  Seplimius  und 
ein  Kleiner/  des  Valens. 

SPEYER,  Museum  fGrüncnwald).  I.eistcnkelter 
von  Altdorf.   Aus  einer  Kiesgrube  bei  Gcrmcrsbcim 

1  Radnadel,  2  Armeylinderspiralen  aus  Bronrcdraht, 

2  Beinringe. 

Einige  schon  langer  bekannte  Steindenkmäler 
wurden  dem  Museum  zugeführt:  Denksteine  von 
Hördt  (Brambach  1814),  Vicrgöttcraltar  von  Kranken- 
holz, die  Inschrift  Brambach  1699.  —  Neu  entdeckt 
steinerner  Eber  aus  Rothsclberg,  Merkur  mit  Bacchus- 
knaben vom  Reichcnbrunncr  Berg  bei  St.  Ingbert, 
Grabstein  von  Kirchheim  a.  d.  Eck;  Mcrcuraltärchcn, 
steinerne  Gewandfigur  und  ein  Kopfchen  mit  phry- 
gischcr  MOtze  von  Rockenhausen. 

Zahlreiche  Kleinfunde  von  verschiedenen  Stellen. 

WORMS,  Paulus -Museum  (Kochl  und  Wcckcr- 
ling).  Hei  Mölsheim  wurde  ein  neolitbischer  Wohn- 
platz  entdeckt  und  theilweise  untersucht.  Er  enthielt 
zahlreiche  Wohngruben,  darunter  eine  von  einer 
merkwürdigen,  bisher  noch  nicht  beobachteten  Art. 
Sic  hat  die  Form  einer  Ellipse  von  9  m  Länge  und 
5,5  m  gr.  Breite  und  1,50  m  Tiefe.  In  sie  münden 
35  cm  Uber  der  Sohle  13  Graben  von  etwa  einem 
halben  Meter  Breite  ein,  von  welchen  sechs  auf 
jeder  Seite  und  einer  am  vordem  Ende  sich  befinden; 
am  hinteren  Ende  ist  die  Feuerung,  davon  eine  aus 
dem  l.o fs  herausgearbeitete  Bank.  Zahlrcichc.Scherben 
der  Bogenbandkcramik,  Stucke  von  HandmUhlstcinen 
und  Thierknochen  wurden  darin  gefunden.  —  Aus 
Wallertheim  drei  kleine  Gcfäfsc  der  »jüngeren 
Winkelbandkcramik«.  Von  einem  Skelett  in  Worms 
zwei  Spiralarmringe  mit  je  drei  Windungen.  Aus 
Osthofen  und  Ludwigshnhc  mehrere  schöne  l'rtlh- 
latenc-Bronzefundc. 

Eine  romische  Grabplatte  eines  Reiters,  gef.  in 
Worms.    Oben   der  Reiter  iu  der  gebräuchlichen 


Danteilung  über  einen  Gefallenen  wegsetzend,  dar- 
unter die  Inschrift  Ltuhius  Glaufi  f(ilius)  tf(uts) 
miniiius  aia  Sebesiana  an(morum)  LXXV  k(ic)  s(iiut) 
Cratut  f(ilius)  ntilts  ex  t(atamento)  /(teil) 
(vgl.  Wd.  Korr.  XV III  8a).  Aus  Komsand  bei 
Oppenheim  verschiedene  früh -römische  Bronzen 
(Schcllchen,  Fibeln  und  Knöpfe),  sowie  tiefblaue 
Mcloncnperlen. 

Fränkische  Gräber  wurden  bei  Pfiffligheim 
und  Harxheim  untersucht.  In  PfifTlighcim  wurde 
eine  silbertauschirte  Kisenfibel  gefunden,  an  welcher 
mittels  einer  langen  Bronzekette  eine  Bulla  aus 
Bronze  mit  Scharnier  und  Vcrschlufshaken  befestigt 
war.  Von  derselben  Stelle  stummte  ein  aus  Speck- 
stein auf  der  Drehbank  gearbeitetes  Eimerchen  mit 
Eisenreifen  und  Henkel. 

MAINZ,  Sammlung  des  Vereins  zur  Erforschung 
der  rhein.  Geschichte  und  Altertümer  (Lindenschroit). 
Aus  dem  Rbcinbett  zwischen  Laubenheim  und 
Weisenau,  nicht  fern  vom  diesseitigen  Ufer  stammen 
ein  durchlochtcs  Steinbeil,  ein  Schuhleistenkeil,  ein 
Feuersteinmesser,  ein  längliches  an  den  Enden  je 
dreimal  durchbohrtes  Stcinplättchcn.  Wahrscheinlich 
rühren  diese  Gcräthe  wie  viele  andere  an  gleicher 
Stelle  schon  früher  gefundene  aus  Gräbern,  die 
der  Strom  bei  verändertem  Lauf  bedeckt  hat. 

Bronzezeit  und  ältere  HallstatUeit :  23  länglich 
viereckige  Bronzeplättchen  von  einem  Gürtel-  oder 
Halsschmuck  herrührend  aus  Dexheim.  2  Kupfcr- 
dolchc,  6  Dolche  bez.  Schwerter,  5  Ijinzcn- 
bex.  Pfeilspitzen;  1  Messer,  14  Kelte  verschiedener 
Zeitperioden,  14  Sicheln,  2  grofsc  Fischangcln, 
1  Radnadel  aus  Bronze,  mehrere  Nadeln,  mehrere 
Armringe,  Pferdetrense,  Barren  sämintlich  aus 
Bronze  und  sammtlich  aus  dem  Rheine  bei  Mainz. 
Die  grofsen  Massen  von  Fundstückcn,  die  an 
bestimmten  Stellen  des  Strombettes  jahraus  jahrein 
gefunden  werden,  fordern  eine  Erklärung,  wie 
sie  in  den  Strom  gekommen  sind.  Lindenschmit 
hält  es  für  wahrscheinlich,  dafs  an  jenem  Orte 
Ansicdlungen  nach  Art  der  Pfahlbauten  bestanden 
hätten. 

Ein  Grabhügclfund  mit  22  Thongefafsc»  der 
entwickelten  Hallstattxeit  aus  der  Umgegend  von 
Giefsen.  Mehrere  interessante  Tencfibcln,  ein 
Gürtelhaken  und  ein  dunner  verzierter  Armreif, 
wiederum  aus  dem  Rhein.  Ein  Grabfund  aus  Nier- 
stein, enthaltend  ein  Schwert  mit  Scheideresten, 
Bruchstücken  einer  grofsen  Lanze,  Lanzenfufs, 
Theilc  eines  bandförmigen  Schildbuckcls,  mehrere 
eiserne  Geräthc,  Bruchstücke  einer  sogen.  Mittcl- 
latcnefibel. 

Die  Abtheilung  der  römischen  Steiusculp- 
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turen  enthielt  einen  grofsen,  sehr  werthvollen 
Zuwachs  dadurch,  dafs  an  der  Stelle  de«  ehe- 
maligen Gnutborwalles ,  westlich  vom  ehemaligen 
Gauthor,  eine  breite  Mauer  auf  eine  Länge  von 
36  m  unter  Aufsicht  des  Altertbumsvereins  unter- 
sucht und  ausgebeutet  wurde.  Das  Fundament  dieser 
Mauer,  welches  eine  Dicke  von  2,90—3  m  aufwies, 
war  nämlich  in  der  Weise  hergestellt,  dafs  man  an 
beiden  Seiten  der  Kundamentgrube  Quader  und 
Bruchstücke  ohne  Mörtelvcrbindung  dicht  anein- 
andergereiht und  den  Raum  zwischen  beiden  Reihen 
mit  Schutt,  Zicgclb  ruchstucken  und  kleineren  Steinen 
gefüllt  hatte.  Die  untersuchenden  Herren  halten 
die  Mauer  fflr  mittelalterlich.  Die  Art  der  Ver- 
wendung der  Blöcke  erinnert  sehr  an  die  römischen 
Mauern  von  Ncumagcn  und  vieler  spät-römischer 
Mauern  franzosischer  Städte,  obgleich  meines  Wissens 
bei  diesen  die  Quader  entweder  die  gante  Mauer- 
breite  einnehmen,  oder  zwischen  den  Quaderreihen 
sich  festes  Mtirtelmauerwcrk  befindet.  Dafs  die 
Mainzer  Mauer  östlich  vom  Gauthor  Uber  römische 
Häuser  weglauft,  spricht  nicht  gegen  ihren  spät- 
römischen  Ursprung.  Mit  der  Krrichtung  spät- 
römischer  .Stadtumfassungen  ist  in  der  Regel  eine 
Verkleinerung  der  bebauten  Flache  verbunden,  das 
zeigen  viele  französische  Städte,  auch  Jünkerath 
bietet  hierfür  ein  Beispiel. 

Aus  den  hier  aufgefundenen  Steinblöcken  seien 
folgende  erwähnt:  1.  Grofse  Inschrift  l(«t>i)  e(ftima) 
m(axime)  Constrvalori  ar[tus  cum  ....  .]/,  funi 
Datnriut  Victor  dtc(urio)  civitatis)  Taun[tnsmm 
vicanit]  Moguntiacetuibus  fremhit,  Victor\ii  Protus/ 
et  Primfjus  fili  et  Ufr  {Ja  coittumma[verunt}  (vgl. 
Zangemeister  bei  Körber,  Wd.  Korr.  XVII  S.  203). 
Von  zwei  monumentalen  Bogen  rühren  in  der  Thal 
zehn,  an  gleicher  Fundstelle  gehobene  Bautheile  her. 
Sieben  Wölbstcinc  des  einen  Bogens  sind  vom 
selben  Material  und  zeigen  zwei  Reihen  Sculpturcn 
Übereinander,  von  denen  mit  Sicherheit  im  unteren 
die  Zeichen  des  Thierkreises  zu  erkennen  sind. 
Von  einem  zweiten  Bogen  aus  röthlicbem  Sandstein 
zeigt  der  Schlufsstcin  nebcncinandcrsitzcnd  Juppiter 
und  Juno.  Juppiter,  unterwärts  mit  einem  Himation 
bedeckt,  setzt  den  rechten  Fufs  auf  die  Weltkugel, 
die  zu  seiner  Rechten  sitzende  Juno  hält  die  Fackel 
in  der  Linken. 

Zwei  Blöcke  gehören  zu  einem  grofsen  Grab- 
monument,  die  Pilaster  sind  reich  mit  Weinranken 
geziert,  die  llauptrlache  zeigte  Scenen  aus  dem 
täglichen  Leben,  eine  Frau  mit  einer  Kanne  (viel- 
leicht eine  Toilettenseene)  und  eine  Figur  in  Sagum 
mit  einem  Hahn,  vermuthlich  eine  Abgabendur- 
bringung  (beides   auf  einem  und  demselben  Bild 


scheint  dargestellt  zu  sein  bei  Wiltheim,  Lucili- 
burgensia  235). 

Ein  ganz  besonderes  Interesse  nehmen  eine 
Reihe  Blöcke  ein,  die  zweifellos  von  der  Säulen- 
stcllung  eines  alrium artigen  Hofes  herrühren  und 
von  Domaszewski  gewifs  mit  Recht  auf  den  grofsen 
Hof  des  Praetorium«  bezogen  werden  (vgl.  auch 
Körber,  Wd.  Ztschr.  XVII  S.  205).  Das  Praetorium 
des  Mainzer  Lagers  ist  unter  Vespasian  durch  die 
Ugia  I  adjutrix  oder  Xllll  Gtmina,  oder  von  beiden 
erbaut  worden  (vgl.  Ritterling,  Wd.  Z.  XII  S.  114), 
damit  stimmt  vollkommen  der  harte  ungeschickte 
Stil  der  betreffenden  Sculpturcn;  die  Darstellungen 
sind  sehr  charakteristisch  fUr  den  Hauptrauin  eines 
Lagers.  Folgende  Stücke  kommen  in  Betracht: 
I.  Zwei  Blöcke,  welche  nicht  unmittelbar  überein- 
ander gehören,  von  einem  80  cm  breiten  Eckpfeiler; 
auf  der  einen  Seite  ist  eine  auf  einer  Kugel  stehende, 
einen  Kranz  emporhaltende  Victoria  dargestellt,  auf 
der  anderen  Seite  vermuthlich  Minerva  (auf  einem 
von  einem  zweiten  Pfeiler  herrührenden  Blocke, 
welcher  schon  langer  im  Museum  ist,  ist  Mars  mit 
einem  Tropaeum  und  ein  Genius  mit  Füllhorn  dar- 
gestellt). 

Offenbar  nahmen  die  ffeiler  die  vier  Ecken 
der  Saulenstcllung  ein,  zwischen  ihnen  befanden 
sich  Säulen;  sie  standen  auf  hohen  Sockeln. 
Mehrere  dieser  Socke)  mit  der  darüber  befindlichen 
Säulenbasis  sind  erhalten.  Zwei  dieser  Sockel 
zeigen  je  zwei  Soldaten:  der  eine  einen  Legionär 
mit  Scutum,  Pilum  und  in  der  Brustgegend  am 
Pilum  befestigten  Helm  und  einen  Adlerträgcr  nach 
rechts  marschierend,  der  andere  zwei  Legionäre  im 
Kampf  mit  einem  nicht  dargestellten  Feind;  der 
vordere  mit  grofsem  Scutum  ain  Ann  in  Ausfall- 
stellung im  Begriff,  mit  dem  Gladius  vorzustofsen, 
der  hintere,  mit  einem  Pilum  bewaffnet,  steht  ruhig 
und  deckt  mit  seinem  Scutum  die  linke  Schulter 
des  Vordermannes.  Die  Helme  sind  mit  Delphinen 
geziert,  vermuthlich  da»  Zeichen  der  prima  ad- 
jutrix. Diese  Soldatendarstellungcn  geben  eine 
ganze  Anzahl  Aufschlüsse  für  militärische  Tracht 
und  Bewaffnung;  der  Stil,  die  Haarbehandlung,  die 
Bartlosigkeit,  die  Augenbildung  stimmen  mit  der 
Sotdatenkunst  des  ausgehenden  I.  Jahrh. 

Die  Säulensockel  zeigen  seilliche  Falzen  und 
in  diese  waren  relicnerte  Platten  eingeschoben, 
welche  eine  Balustrade  bildeten.  Auf  einer  ist  die 
hochinteressante  Darstellung  einer  trauernden  Kar- 
barin  zu  sehen;  sie  ist  bekleidet  mit  eng  anliegenden 
Hosen  (so  nach  Loeschcke)  und  eng  anliegendem 
Obergewand,  welche  beide  gleichmltfsig  mit  einem 
khumbenmuster  versehen  sind  und  wohl  zusammen- 
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hingen.  Um  ihren  Kopf  und  Überkörper  ist  in  ge- 
fälligen Kalten  ein  Schleier  geschlungen. 

Ausgrabungen  östlich  vom  Gauthor  zeigten,  daf» 
hier  die  Stadtmauer  schon  ausgerissen  war,  führten 
aber  unter  ihrem  ehemaligen  Zuge  mr  Entdeckung 
romischer  Häuser. 

Bei  Ausschachtungen  auf  der  Emmcransgasse 
Nu.  8,  die  vom  AltcMlmmsvercin  beaufsichtigt 
wurden,  traf  man  6—7  m  unter  dem  Pflaster  der 
heutigen  Strafse  auf  dem  zusammengeprefsten  Gras 
einer  ehemaligen  Uruchwicsc  auf  eine  l'undsehicht 
von  I-  i'/ä  m  Starke,  die  eine  Anzahl  hochinter- 
essanter AltcrthUmer  barg:  vier  römische  Schreib- 
täfelcbcn  aus  Nadelholz  mit  Resten  de»  Wacbsüber- 
zuges  und  der  eingeritzten  Schrift,  zwei  eiserne 
Dolche,  Wangcnklappc  eines  eisernen  Helmes,  viele 
eiserne  Geräthe.  Die  zahlreich  aufgefundenen 
Scherben  rühren  fast  ausschlicfslich  von  Gefahren 
aus  Terra  sigillata  her,  die  dem  1.  und  2.  Jahrh., 
zum  Thcil  aber  auch  einer  späteren  Zeit  angehöre*). 
Diese  letzteren  fanden  sich  über  der  eigentlichen 
Fundschicht  im  Schulte.  —  An  der  bc'.rittendcn 
Stelle  stand  ein  Haus,  dessen  Pfahlwcrk  noch  nach- 
gewiesen werden  konnte.  -  •  Auf  der  gleichen 
Strafse  No.  2  stiefs  man  auf  dieselbe  Fundscbicht 
und  gleichfall»  auf  Pfahle.  Die  Funde  waren  sehr 
zahlreich:  Reste  von  ledernen  Schuhen  und  San- 
dalen, Lederfutter  der  W'angcnklappe  eines  Helmen, 
l^dcrfctzen  mit  eingeschlagenem  Stempel  SARI 
K.W  ST,  Dolchscheide,  länglicher-  Schildbuckel, 
Scheibcnfibcl,  Schwertknauf  und  Schwcrtgriff, 
Bruchstück  einer  Millcfiori-Schalc  u.  dgl. 

Beim  Bau  einer  Ziegelei  auf  der  römischen  Be- 
grabnifsstätte  an  dei  Hechtsheimcrstrafce  stiefs  man 
auf  fünf  Brand-  und  sieben  Skelett-Gräber,  deren  Auf- 
deckuug  überwacht  wurde.  Unter  den  Fundstttcken 
sind  zu  erwähnen  eine  der  bekannten  Salbflaschen 
mit  Darstellung  eine»  Genius  und  der  Buchstaben 
GF 

Hl  und  ein  Becher  aus  rosafarbigem  Glas 
mit  der  eingeritzten  Inschrift  Simpiid  tties. 

Auch  an  der  Momhachcrstrafsc  und  bei  der 
Erweiterung  des  christlichen  Friedhofes  auf  dem 
westlichen  Höhenrand  des  Zahlbacher  Thaies  wurden 
Gräber  gefunden. 

Unter  den  F.inzclfunden  seien  erwähnt:  zwei 
Tintenfitfschen  aus  Bronze,  gef.  im  Rhein,  zwei 
Beschlagstückc  au«  Bron/.c,  entsprechend  den  im 
vorigen  Bericht  S.  20  abgebildeten,  wieder  im  Rhein 
gef.,  verschiedene  reich  verzierte  Hängezierstücke. 
Silberne  Arnibrustlibcl  mit  reicher  Nieiii! ung;  auf 
der  einen  Seite  de*  Bügels  trägt  sie  den  mit 
Schwefel-Uber  eingelegten  N.unen  JJiouur,  auf  der 


teinmonumenten    seien   noch  erwähnt: 


anderen  Seite  den  Spruch  utert  /t/ix,  gef.  im  Rhein. 
Bronzering,  angeblich  .iu»  Bretzenheim,  mit  der 
Inschrift  lt>[vi]nd  Wuterv(a)c  d(tJit).  Bruchstück 
eine*  Schuppenpanzers,  wie  es  von  gleicher  Gröfse 
wohl  nirgends  vorhanden  ist,  gef.  im  Rhein. 
Langschwert  aus  Eisen  mit  Resten  des  Elfenbein- 
griffs; die  mit  einem  Mundstück  aus  Bronzeblech 
versehene  Holzschcidc  ist  zum  Theil  erhalten, 
j  Bronzekessel  mit  Eisenhenkel,  gef.  im  Rhein.  Ein 
Töpferrädchen,  gef.  im  Rhein. 

Unter  den  vielen  der  Sammlung  7ugckomrocnen 
keramischen  Erzeugnissen  nehmen  die  erste  Stelle 
ein:  dreißig  nur  wenig  beschädigte  Sigillata- 
gefälse  des  I.  und  2.  Jahrh..  welche  aus  Abfall- 
gruben  bei  Weisenau 

Vo 

Steinkugel  von  44  cm  Dm.,  auf  deren  oberer  Hälfte 
steht:  /..  Otiuil-Hs  Fafoiiiu[t  xvirj  stlitib(us)  juM- 
i(<in<iis),  trib(unus)  mü(itum)  Ugiionii)  x..  [tjuat- 
storj,  trib(unus)  praetor,  Itg(atta)  C(at.iaris) 

A(uguiti)  ....  gel.  an  der  Breidcnbecherstrafsc. 
Grabstein  L(tuiuj)   Antonius  L(uti)  f(ilius)  l'ol- 

(tinia)  Stnifi[tfJ  fmitfj  ügfünus)  XIIII 

Gtm(inat). 

Auch  die  fränkische  Abtheilung  wurde  durch 
einige  bessere  Stücke  bereichert:  zwei  silberne, 
stark  vergoldete,  mit  Niello  verzierte  Spnngenfibeln, 
mit  Granaten  besetzte  Rundfibeln  und  zwei  Gold- 
mütixen  von  Justtnian  und  Anastasius  mit  Ösen  zam 
Aufhängen  aus  einem  Frauengrab  in  Nicdcrscltcrs. 
Vier  goldene  Riemcnbeschluge,  angeblich  aus  Trebur. 
Zwei  goldene  Ohrringe  mit  Glaseinlagen  und  Fili- 
granvcr/.ierungen  aus  der  Umgegend  von  Saar- 
brücken. 

KREUZNACH,  Sammlung  des  histor.  Vereins 
(Kohl).  Glas-  und  Thongefäfse  romischer  Zeit  aus 
dem  Gebiete  der  Stadt. 

BIRKKNFELD,  Sammlung  von  AlterlhUmcrn 
im  Gymnasium  (Back).  Ein  Hügelgrab  im  Walde 
Brand  südlich  von  Burg  Birkenfeld  ergab  ein  eisernes 
FrUhlatenc-Schwert  und  zahlreiche  Thongefäfse.  — 
Bei  der  Untersuchung  eines  römischen  Landhauses 
bei  <  Hicihosenbach  fand  mau  unter  anderem  den 
rechten  Oberarm  einer  Uberlebensgrofscn  Figur  in 
Stein. 

THIER,  Provinziulmuseum  (Heltncr).  Bei 
Wintersdorf  an  der  Sauer  wurden  27  Grabhügel 
untersucht;  obgleich  die  meisten  schon  in  früherer 
Zeit  durchwühlt  waren,  gelang  es  doch,  eine  ganze 
Reihe  interessante  Gcfäfse  und  andere  Gegenstände 
noch  zu  finden.  Besonders  bemerkenswert  sind  eine 
Anzahl  ganz  dünnwandiger,  mit  feinen  eingeritzten 
Zick/.ick.    und   Schlangenlinien    gezierten  Schalen 
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der  allerfruhestcn  Ha Iis tatt x ei t.  Andere  Ge- 
fäfse  gehören  der  jüngeren  Haiku«  —  und  der  La 
Tcneperiodc  an.  —  In  Hüttigweiler  wurden  sieben 
Gräber  au*  der  Zeit  vor  und  um  Christi  Geburt 
untersucht;  theils  tragen  sie  noch  durchaus  keltischen 
Charakter,  wie  die  eleganten  Thonbechcr,  gut  ab- 
gedrehten Schalen  und  ein  im  Feuer  gewundenes 
La  Tcneschwcrt  zeigen,  theils  enthalten  sie  dagegen 
Militltrfibeln  und  »frührömisebe«  Becher.  Simrat- 
lichc  Gräber  standen  auf  der  Sohle  von  etwa  1  m 
tief  in  die  Erde  eingegrabenen  Gruben,  die  mit 
grofsen  Sandsteinen  seitlich  cingefafst  und  gedeckt 


In  Trier  wurde  der  schon  ornamentierte  Mosaik- 
boden (abgeb.  Bonner  Jahrb.  103  S.  234),  welcher 
schon  im  vorigen  Jahre  auf  dem  Schaab'schen 
Grundstücke  entdeckt  worden  ist,  ausgehoben  und 
im  Muscumsvestibul  eingelassen.  -  Ein  «weites 
Mosaik,  welches  einen  Gelehrten  oder  Dichter  in 
einem  weiten  Mantel  gehüllt  sitzend  darstellt,  wurde 
auf  der  Johannisstrafse  gefunden  und  in  das  Museum 
gebracht. 

Bei  Ehrang  wurden  frübrömischc  Gräber  mit 
einer  interessanten  Art  froher  Sigiltataimitation  be- 
obachtet; sie  waren  auch  deshalb  von  Interesse, 
weil  sie  unmittelbar  neben  der  Römerstrafsc  Tricr- 
Quint-Andcrnach  lagen  und  für  deren  frühe  Ent- 
stehung zeugen. 

Bei  Rech  (Kr.  Merzig)  kam  ein  Grabfund  der 
B ron zcz e i t  211m  Vorschein,  der  aus  einem  Messer,  ;  die  Form  eines  Ilachen  ßogens,  ihre  gröfste  Aus- 


weiches im  Motiv  des  Domauszichcns  sein  linkes 
Bein  heraufgenommen  hat. 

BONN,  Provinzialmuscum  (Nissen).  Im 
Ncufscr  Lager  wurden  1,8  Hektar  der  südlichen 
Hälfte  untersucht.  Einige  Gräber  gewährten  von 
Neuem  einen  Anhalt  für  die  Zeit,  wo  nach  Zer- 
störung des  grofsen  Lagers  in  dessen  Mitte  das 
kleine  Alcnlagcr  erbaut  wurde.  Abgesehen  von  der 
Kaserne  eines  Manipcl,  die  dem  üblichen  Schema 
entspricht,  enthielt  der  durchforschte  Kaum  fünf 
größere  Baulichkeiten.  Darunter  läfst  sich  der 
grofse  Bau  südlich  vom  Praetorium  wegen  seiner 
prächtigen  Ausstattung  als  da»  Wohnhaus  des 
kommandierenden  Legaten  betrachten.  Westlich 
davon  liegt  das  Lazarcth  (vale/uJintirium),  wie  sich 
sowohl  aus  den  hier  gefundenen  Instrumenten  und 
Gegenständen  als  aus  der  Anordnung  der  Zimmer 
ergiebt.  —  Unter  anderem  fanden  sich  zahlreiche 
Dachzicgclstückc  mit  Stempeln  der  16.  und  6. Legion; 
die  erstcren  lagen  vielfach  in  Brandschichten  mit 
Scherben  der  Zeit  um  70  n.  Chr.,  als  das  Lager 
zerstört  wurde;  die  Ziegel  der  6.  Legion  lagen  Uber 
diesen  Schichten. 

Eine  sehr  wichtige  Entdeckung  wurde  im  Neu- 
wieder Becken  auf  dem  linken  Khcinufer  zwischen 
Urmitz  und  Weifscnlhurm  gemacht  (vgl.  Nissen 
und  Kocnen,  Bonn.  Jahrb.  104;.  Hier  liegen  etwa 
12  m  über  dem  Rhein  in  dessen  unmittelbarsten 
Nahe  zwei  grofse  Befestigungen.    Die  gröfsere  hat 


einer  Haarnadel  mit  kugelförmigem  Knopf,  einem  , 
Armreif  mit  paralleler  Strichverzierung  und  mehreren  ' 
Topfscbcrbcn  besteht. 

Die  wichtige  im  J.  1891  in  Bitburg  gefundene 
Bauinschrift  (vgl.  Wd.  Korr.  X,  40),  welche  der  Er- 
richtung eines  /ara[tuf]r  eines  Reisestationshauses  ; 
durch  die  jumorts  vUi  im  J.  245  Erwähnung  thut,  • 
gelang  es  endlich  zu  erwerben.  —  In  Mathias  kam 
wieder  einer  der  in  unserer  Gegend  besonders  häufigen 
halbkreisförmigen  Grabdeckel  zum  Vorschein,  die 
zusammen  mit  ihrem  viereckigen  Unterbau  ein  Haus 
imitieren:  die  Inschrift  zeigt  ein  Gemisch  keltischer 
und  römischer  Namen  D(is)  Af(anü>us)  Camulissius 
Aprilii  tt  Crispinia  luila  fmrcnlei  Aprilio  luslim) 
6U0  dtffuncto)  tl  s(ibi)  v(ivi)  f(titrunt).  Von  den 
kleineren  Funden  seien  erwähnt:  Bronzebeschlag  in 
Form  eines  Minervakopfes  3.  oder  4.  Jahrh.,  gef. 
in  Trier;  Contorniat  mit  Darstellung  des  Homer, 


da»  Rever«  ist  zerstört, 


heint  aber  dem  von  Cohen 


Nr.  6j  tu  gleichen,  gef.  in  Trier.  Messergriff  au* 
Elfenbein  mit  der   Darstellung  eines  Satyrn,  der 


auf 


»yrinx  bläst,  gef.  in  Dalhei 


Messergriff 


aus  Knochen  mit  der  Darstellung  eines  Knäbchens, 


dehnung  am  l'fcr  entlang  betragt  1275  m,  ihre 
gröfste  Tiefe  841  m.  Ihre  Umwallung  bestand  au» 
mächtigen  Pulissaden,  vermutlich  aus  einem  dahinter- 
liegendcn  Erdwall  und  zwei  vor  den  Palissaden 
hinziehenden  dachen  Wallgräben,  die  sich  im  Htm- 
sand  Uberall  sehr  deutlich  abheben.  Bis  jetzt 
wurden  schon  21  Unterbrechungen  der  Gräben,  wo 
sich  Eingänge  befunden  haben  müssen,  festgestellt. 
Genau  in  der  Mitte  der  Nordfront  sind  nach  über- 
einstimmenden Angaben  der  Ortseinwohner  im 
Rhein  bei  Baggerarbeiten  im  J.  1896  viele  lange 
Pfähle  gefunden  worden ,  in  denen  Koenen  die 
Caesarischc  Brücke  vom  J.  53  sieht.  —  Im  nord- 
östlichen Thcil  der  grofsen  Befestigung  liegt  ein 
Kastell,  welches  sich  durch  einen  Spitzgraben 
kennzeichnet,  es  bildet  ein  Rechteck  mit  abgerundeten 
Ecken;  seine  Breite  betragt  276  in.  Der  Burggraben 
de»  Kastells  schneidet  die  zwei  Sohlghlbcn  der 
grofsen  Befestigung  und  an  dieser  Stelle  ist  deut- 
lich zu  erkennen,  dafs  das  kleine  Kastell  später 
entstanden  ist  als  da»  grofse.  In  dem  kleinen 
Kastell  wurden  viele  Scherben  aus  der  ersten  Hälfte 
des  I.  Jahrh.  gefunden  und  in  unmittelbarer  Nahe 
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desselben  eine  gröbere  Anzahl  Brandgräber  derselben 
Zeit.  —  Hieraus  liehen  Kocucn  und  Nissen  folgende 
Schlüsse:  Das  Kastell  gehöre  zu  dem  von  Drusus 
angelegten  Festungsgürtel.    Die  grobe  Befestigung 


sei  das  Lai 


tweite  Khcinbrtlckc  Caesars 


erbauenden  Legionen.  Gegen  die  sehr  ansprechende 
Combination  erregte  gleich  anfangs  das  vollkommene 
Fehlen  frUhrömischcr  Gcfäfse  innerhalb  der  gTofscn 
Befestigung  Bedenken,  während  die  praebistorischen 
in  grober  Zahl  hemmlagcn.  Neuerdings  hat  Lehncr 
in  den  wiedercingefullteii  Gritben  der  grofsen  Be- 
festigung Wohngruben  einer  nach  »einer  Ansicht 
frühen  praehislorischcn  Zeit  gefunden ,  weshalb  er 
die  ganze  Befestigung  in  die  ncolithischc  oder  Bronze- 
zeit datiert. 

Unter  den  Einzelfunden  ragt  hervor  eine 
interessante  Inschrift  aus  Beuel,  die  Nissen,  Bonner 
Jahrb.  103  S.  Iio  folgendermafsen  veröffentlicht : 
l(ovi)  c(ptiato)  m(aximo),  [marfi]  propugnatori 
[i(<urum).  l'ieijaritie  Saluti  imp(eratoris)  [Sevejri 
Alexandri  Aug(uiti)  n(eitri)  [et  M]ame<u  Aug(ustae) 
matri  tiut  [et  ejxercilus  .\f.  Aureli  S[ever)i  Alexandri 
fii  feliiis  [itrvjieti  August i  lotius[ju]e  damus  Jhini 
eiut  [le]g(ia)  /  M(inervia)  [p(id]  f(idetu)  Severiana 
AU[xanJ]r[ia)na  tum  auxitiis  [pujgna  r[e]bui 
perattis  [c]unuju[e]  I\it]io  Rufin\o]  lc{larissimo)] 
v'iro)  legfato)  [l]egionit  eiu[sde]m  agjentje  sub 
Fla{vio  Titjianfo  l(egato)  A(ugmti)  f>(ro)  p(raetore) 
ej,>(n)t(ularij  n(ostro)  /k>/»/fW«w  [eurjavit.  VI 
Aat[end(tu)  n]o\vemhres\  imp(eratore)  Al[ex<utdro 
et  Diene]  ce(n).<{ulibiti)  <—  2X).  Aufscrdera  wurden 
die  achon  länger  bekaonten  Monumente:  Votivdenk- 
mal  an  Juppiter  von  C.  Lucius  Matemus  mit  Relief 
aus  Merkenich  und  Altar  der  Matronnc  Gabiae  aus 
Kirchheim  erworben.  Neu  entdeckt  und  erworben 
wurden  ein  Kalkstcintorso  einer  Venus  und  ein 
schlafender  Amor,  beide  in  Bonn. 

Von  Kleinalterthümern  seien  erwähnt:  zwei 
goldene  Ohrringe,  gef.  in  Bonn.  Bronzcstatucttc 
einer  Venus,  25  ein.  h.  uus  Mayen;  zwei  vergoldete 
getriebene  Bronzcbcschlägc  mit  Darstellung  von 
Amoretten  aus  Köln.  Gemme  mit  einer  stehenden 
und  einer  hockenden  Figur  aus  Urmitz. 

KÖLN,  Museum  Wallrnf-Richartz  (Poppel- 
reuter). Dem  Museum  wurden  die  Massenaus- 
grabungen  römischer  Graber  von  der  rechten  Seite 
der  Luxemburger  Strafte  und  die  Kunde  von  den 
Grahungen  am  Kastell  Alteburg  zugeführt,  unter 
den  letzteren  ragte  hervor  eine  schwach  bemalte 
komische  Maske  in  Tcrracotta.  An  Einzclcrwerbungen 
sind  zu  nennen:  Votiv  aus  Jurakalk,  gef.  in  der 
Altstadt:  /(Vi'/)  o(ftima)  m(nxiin<>)  et  Cenio  hei 
Sex,  tut  :  Imiut  h'ufms  i{(iu  )j\  i.iariuij  <>'( n u!,tri<) 


v.t.l.m.  Votiv  aus  Jurakalk,  gef.  in  der  Alt- 
stadt: l(ovi)  o(ptimt<)  m(axime)  et  Serapi  et  Gent» 
toei  L(ueius)  Caesius  J-'lorentinut  b(eney(ki*riut) 
(ff(n)s(  uiarij)  pro  u  et  suis  v.  s.  I.  m.  imp(eratt>re) 
Comm(odo )  U  et  V[er\«  II  ca(n)i(ulihu)  =  tjg. 
Ein  Grabstein  aus  Sandstein,  gef.  in  der  Neustadt: 
D(it)    m(aniitv)   Metsar(iut)    Gemetlin(ut)  Unat 

ßl(  iae )  ob i tat  /ec( it ),  vix(it )  an( mm  unum )  m( eines ) 
l'I  et  Ogulniae  Poppae  —  Statue  eines  sitzenden 
Mercur,  Jurakalk  mit  einer  Weihinschrift,  anscheinend 
von  einem  Soldaten  der  leg.  I.  M.  —  Fragmente 
einer  Thonform  mit  der  Darstellung  des  Parisurthcils. 
Marmorirter  Sigülatatcllcr.  Ein  bronzener  silbcr- 
plattirtcr  Handspiegel.  Amor  auf  Delphin  in  Bern- 
stein. —  Imperator  oder  Juppiter,  25  cm  h.  Bronze- 
statuette, gef.  in  Köln,  sehr  gutes  StUck. 

Auf  der  Auktion  Forst  wurden  erworben  der 
I-andmann  (Bonner  Jahrb.  89),  die  Tritonmaske, 
ein  vorzüglich  modellirter  Stier,  kölnischen  Fund- 
ortes; an  Schmucksachen  mehrere  goldene  Ohr- 
gehänge italischer  Herkunft,  der  silberne  durch- 
brochene GUrtclbcschlag  (Bonner  Jahrb.  99  Taf.  1. 6), 
der  silberne  durchbrochene  King  (ebenda  7),  ferner 
ein  gravirtcr  Sitberlöffel,  ein  silbertnuschirtes  eisernes 
Besteck  einer  Arztes,  gef.  in  Köln,  zwei  Trinkbecher 
mit  Inschriften,  ein  Borbotinebecher  mit  Darstellung 

,  eines  Bärenjägers  u.  a. 

XANTEN,  Niederrheinischer  Alterthumsverein 

\  (Steiner).    Zicgclstcmpcl  der  Leg.  IM,  Rundstcmpcl 
L.  X.  g.  p.  f.  Tutus  f.  Sigillatestempcl. 

Hcttncr. 


KÄUFLICHE  GIPSABGÜSSE. 

Dem  soeben  erschienenen  III.  Nachtrag  tum 
Verkaufsverzeichnis  der  Berliner  Muscumsfonnerci 
entnehmen  wir  diejenigen  Angaben,  welche  sich  auf 
antike  Bildwerke  beziehen1. 


1.  AGVl'TISCHE  UND  VORDERASIATISCHE 
BILDWERKE. 
A.  Ägyptische  Altertümer, 
ad  1.  Rundsculpturen.  Ml 

8.  Bündelsäule  aus  dem  Grabe  des  Mentu- 
nacht.  Sandstein.  Berl.  Mus.,  Äg.  Inv. 
1629.    II.  0,71.   Br.  0,19  

9.  Kalkstcinsphinx  aus  dem  Scrapcum.  Berl. 
Mus..  Äg.  Inv.  7777.    H.  o,6S.   Br.  1,21 

10.  Sutue  des  Meten  (oder  ^Amten«).  Granit. 


4" 


')  Die  voranstellenden  Nummern  sind  die  Ver- 
kaufsnummern der  Formerei.  Die  Mafse  in  Metern. 
Soweit  die  Originale  -.ich  in  Berlin  befinden,  können 
die  Al>güs>e  n.uh  diesen  bemalt  geliefert  werden. 
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Käufliche  Gipsabgüsse. 


Mk. 


Bert.  Mus.,  Ag.  Inv.  1106.  Abg.  Uepsius, 

Denkm.  II  120.   II.  0,48   7 

521.  Kopf  eines  römischen  Kaisers  in  römisch- 
ägyptischem  Stil.    Granit.    Bcrl.  Mu»., 

Äg.  Inv.  14079.    II.  0,40  7,50 

ad  2.  Reliefs. 

923.  Figur  eine»  Mannes  Namens  Chui  (4. 
Dyn.).  Kalkstein.  Herl.  Mus.,  Äg.  Inv. 
8800.    11.  1,26.    Hr.  0,62   10 

924.  Bildhaucrmodcll ,  Miinncrkopf  in  Haiti- 
rclief,  ptolcmaisch.   Granit.    Herl.  Mu*., 

Äg.  Inv.  8473     H.  0,19.    Br.  0,14  .  .  1,50 

925.  Sicgesdcnkmal  Usertescn's  III  au»  Sanne 
in  Nubicn,  vom  Jahre  16.  Sandstein. 
Bcrl.  Mus.,  Äg.  Inv.  1157.  Abg.  Lepsin*. 
Denkm.  II  136h.    II.  1,56.   Br.  0,86  .  .  15 

920.  Grenzstein,  ebendaher,  vom  Jahre  8  dem- 
selben Königs.  Roter  Granit.  Herl.  Mus., 
Äg.  luv.  14753.  Abg.  Lcpsius,  Denkm.  II 
1361.  II.  0,89.    Br.  o,S|    .......  S 

B.  Vorderasiatische  Altertümer, 
ad  2.  Reliefs. 

921.  Unterteil  eines  aissyrischen  Reliefs:  der 
König  auf  der  I.owcnj.igd.  Alaba.ster. 
Herl.  Mus.,  V.  A.  904.    H.  0,30.    Hr.  1,83  10 

<)22.  Vorderteil  eines  assyrischen  Reliefs:  der 
K.uugauf  der  Wildochsenjagd.  Alabaster. 
Herl.  Mus.,  V.  A.  962.  II.  o,Si.   Br.  0,69  8 

II.  GRIKCII1SCIIE  I  NI)  kÖMISCIir. 
BII.DWKKKK. 

A.  Originale  in  Berlin. 

ad  1.  Sculpturen  mit  Au«»cblufs  der  Pergame- 
nischen  Kunde. 
101  [Sc.  No.  1459;.  Weibliche  Gewandfigur. 
Marmor.  Abg.  Kekulc,  Wcibl.  Gewand- 
statue  aus  der  Werkstatt  der  Parthenon- 
giebelfigiircn  Tf.  14.  H.  I.7S  .  .  MV» 
III  (Sc.  No.  iSa).  Aphrodite.  Marmortorso 
Abg.  Jahrb.  d.  K.  Prcufs.  Kuustsauiml. 

I. 898.    Heil  ige  111  No.  3  der  Amt!.  Be- 
richte Taf.  1.    H  0,70   12 

245  (Sc  No.  83).  Demeter.  Marmorstatue. 
Abg.  57.  Bcrl.  Winckclmanns-Progr.  1897 
Taf.  1—5.    II.  2.32   .   .  200 

246  (Sc.  No.  173;.    Ilekate.    Idol.  Marmor. 

II.  0,51   ..............  is 

6S5   (Sc.  No.  1503).    Kopf  eines  Negers.  II. 

0,44   .   .  IO 

1382  (Sc.  No.  1457 ).  Kalathi.sUs-Tänüciin,  at- 
Ar<-biol«nt«iii»r  Au/ol^r 
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Mk. 

tische  Arbeit  des  5.  Jahrb.    Abg.  Arch. 
Anzeiger  1H93  S:  76.   II.  o,Si.    Hr.  0,56  S 
•343   (Sc.  No.  1456).  Desgleichen.  Arch.  Anz. 

1S93  S.  77.    II.  0,45.    Rr.  0,54.  ...  10 
1345   (Sc.  No.  1473).    Grofses  attisches  Grab- 
relief aus  Venedig.    Marmor.    Abg.  An- 
tike Denkm.  I!  Taf.  36.  H.  i.So.  Hr.  i.oS  75 
ad  2.  Kunde  von  Pergament 7- 

2138.  Basis  einer  ionischen  Säule  vom  grofsen 
Altar.    II.  0,25.    Br.  0,52   12 

2135-j  Balustradcnrelicfs  aus  dem  Athcnahcilig-  50 
2130.  tum.  Abg.  Altertümer  von  Pcrgamnn  so 
2137'n  Taf.  43   (11.0,87.    Br.  2,05:.     44,1  50 

2142.  (0,87  x2,05).    45.2  (0,87  <  2,08;.    46,3  25 

2143.  J  (u,SS  <o,S<>).    45,1  (o,S6;<  2.04).  5.. 

2139.  Kopf  eines  Diadochen.  Abg.  Klein,  Pra- 
xitel.   Studien  S.  51  V  ig.  4.   II.  0,49  .  .  12 

ad  3.  Gegenstände  aus  dem  Antiipjarium. 
144.  Gladiator.    Bronzefigürehen  (Inv.  8583}. 

II.  0,09  1,25 

1S2.  Jüngling.    Bronzcligur  aus  Unteritalien 

Inv.  8577).   H.  0,12   2 

231.  Jüngling.  Hronzestatucllc  aus  Ulis  (Inv. 

857O.    II.  0,13  ...........  2,50 

247.  Altetruskiscbe  Bronzcstatiicltc(Inv.  82m). 

Arch.  Anzeiger  1892  S.  uo,2.   II.  0,17  .  2,5« 
,  1079.  Hronzeschiffchen    aus    Sardinien  (Inv. 
S232).   Arch.  Anzeiger  1893  S.  97  f.  H. 
0.2S.    Br.  0,10  ........  2  50 

1703.  Griechische  Bronzekanne  aus  Sidon  (Inv. 
S056  .    Jahrbuch  des  Inst.  1S8S  S.  250. 

H.  0,34   8 

24S    251.  Vier  Marmor-Idole  von  den  griechi- 
schen Inseln  (Inv.  8426-  S429).   Ii.  0,22. 

0,19.  0,18.  0,23  je  1 

1C149.  Steinbüchse   aus   Amorgos   mit  reicher 
Verzierung  (Inv.  S102).    Arch.  Anzeiger 
1S90  S.  93.    II.  0,10.    Hr.  0,12  ....  2,50 
lOS'o.  Marmorgefiifs,  gefunden  in  einem  Grabe 
auf  Syra  (Inv.  8267;.  Aich.  Anzeiger  1S93 

S.  102.    II.  0.18.    Hr.  0,16  !.=,<> 

H1S1.  Buchse  au,  Schiller,  gefunden  in  einem 
Grabe  au)  Syra  (Inv.  8267).  Arch.  An- 
zeiger 1S93  S.  102.    II.  (»,07.    l!r.  0,07  2 


B.  Sculpturen,  von  denen  sich  nur 
die  Formen  in  Berlin  befinden, 
ad.  2.  Bildwerke,    die  nicht    bei  Pricderiehs- 

Woltcrs  verzeichnet  sind. 
1954.  Unvollendeter      bärtiger  M.irmorkopf. 

'-)  \"gl.  Beschreibung  der  pcrgaim-ni-cticri  Bild- 
werke.    10.  Aufl.    Berlin.  1898. 

5 
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696. 
697. 

69S. 

»399- 

Mrx>. 
1401. 


Mk. 

Karlsruhe,    Grofsh.  Samml.     H.  0,14. 

Br.  0,08  0,7$ 

Archaischer  Frauenkopf,  gefunden  1S99 
unterhalb  der  Agora  von  Thera.  Marmor. 

Thera,  Museum.   II.  0,45   8 

Bärtiger  Kopf  der  Antonincnzeit,  vielleicht 
M.  Aurcliu«  uls  Caesar,  gefunden  1896 
in  der  Basilikc  Stoa  von  Thera.  Marmor. 
Thera,  Museum.  Abg.  Hiller  v.  Gaert- 
ringen,  Thera  1  Tf.  19.  H.  0,53  ...  12 
Junglingskopf  derAntonincnzcit,  vielleicht 
der  spätere  Kaiser  Veras  als  Caesar,  ge- 
funden 1896  ebenda.  M.mnor,  Thera, 
Museum.     Abg.  Hiller  v.  Gaertringcn, 

Thera  I  Tf.  20.    H.  0,55  12 

Profilkopf  des  Artcmidoro»  von  Perge. 
11.0,42. Br.0,40.  Abg.Arch.An/M899S.i91  2,50 
Adler  des  Zeus  Olympios,  geweiht  von 
Arteinidoros.   II.  0,68.    Br.  o,68.  Abg. 

ebd.    S.  192    ...   5 

Delphin  des  Poseidon  Pelagios,  ebenso. 

H  0,50.   Br.  1,36   6 

Liiwc    des    Apollon  Stcphancphoros, 

ebenso.    II.  0,94.    Br.  2,00  15 

Nr.  1398  -  1401  Felsrelicfs,  ausgegraben 
1899  in   Thera,  Mestavuno. 


INSTITUTSNACHRICHTKN. 

Bei  der  im  Jahre  1895  erfolgten  .Statuten- 
änderung des  Instituts  ist  an  Stelle  der  lebens- 
länglichen Mitgliedschaft  in  der  Centraldirektion 
eine  fünfjährige  Amtsdauer  getreten,  und  zwar 
mit  der  Bestimmung,  dafs,  mit  Ausnahme  der 
statutcngcmäfs  von  der  k.  preußischen  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Berlin  gewählten  Mitglieder, 
eine  sofortige  Wiederwahl  des  Ausscheidenden  nicht 
zulässig  sein  solle. 

Kin  dieser  Festsetzung  entsprechender  Wechsel 
hat  jetzt  zum  ersten  Male  stattgefunden,  indem  am 
14.  März  an  die  Stelle  des  nach  fünfjähriger  Dauer 
seiner  Mitgliedschaft  aus  der  Centraidirektion  aus- 
tretenden Herrn  Locschckc-Bonn  nach  der  in  der 
vorjährigen  Gcsammtsitzung  der  Centraldirektion 
erfolgten  Wahl  Herr  Hcttner-Trier  getreten  ist. 

In  der  jährlichen  ordentlichen  Gcsamlsitzung 
der  Centraldirektion  am  2.  bis  6.  April  d  J.  wurde 
an  Stelle  des  HerinZangcmcistcr-IIeidelbcrg,  welcher 
»lach  Ablauf  der  Fünfjahrperiode  slatutcngemäfs  aus- 
scheidet, Herr  Puchstcin-Kreiburg  zum  Mitglicde  der 
Ccntraldirckliun  gewählt.  Herr  Diels  sah  sich  durch 
wacl»endc  Inanspruchnahme   in  wissenschaftlichen 


und  Aintsgescbaften  veranlafsl,  seine  Stelle  als  Mit- 
glied der  Centraldirektion  niederzulegen. 

Im  Dezember  v.  J.  waren  fünfundzwanzig  Jahre 
seit  der  Eröffnung  der  athenischen  Abtheilung  des 
Kaiserlichen  Archäologischen  Instituts  verflossen. 
Die  Anstalt  war  in  Mietwohnung  untergebracht, 
zuletzt  in  einem  von  Heinrich  Schlicmann  eigens 
für  diesen  Zweck  erbnuten  Hause  an  der  Phidias- 
strafse  in  Athen,  in  sehr  passender  centraler  Lage 
der  Stadt.  Im  vorigen  Jahre  ging  dieses  Haus 
durch  Kauf  in  das  Eigenthum  des  Deutschen  Reichs 
Uber;  zugleich  waren  im  Etat  die  Mittel  zum 
Anbau  eines  dem  gewachsenen  Bedürfnisse  ent- 
sprechenden, grilfscren  Bibliothek-  und  Sitzungssaals 
bewilligt.  Dieser  Anbau  hat  soeben  beendet  werden 
können;  er  ist  hinreichend  grofs,  um  etwa  250 
Personen  bequem  Platz  zu  bieten  und  an  den 
Wänden  die  Anbringung  von  Gestellen  für  den 
unter  Leitung  des  zweiten  Sekretärs,  Herrn  Professor 
Dr.  Wolters,  ansehnlich  vermehrten  Zuwachs  der 
Bibliothek  zu  gestatten. 

Am  Montag,  den  12.  März,  wurde  der  neue 
Saal  durch  eine  feierliche  Sitzung  eröffnet,  welche 
zugleich  zu  einer  Erinncrungsfeier  für  das  funf- 
undzwanzigjährige  Bestehen  der  athenischen  Anstalt 
in  einer  fllr  das  Institut  äufserst  anerkennenden 
Weise  sich  gestaltete. 

Während  sonst  die  Sitzungen  in  den  Nach- 
mittagsstunden stattzufinden  pflegen,  war  auf  Aller- 
höchsten Wunsch  Seiner  Majestät  des  Königs  von 
Griechenland  die  Morgenstunde  um  n  Uhr  ge- 
wählt worden.  Leider  wurden  beide  Majestäten 
durch  Erkrankung  in  letzter  Stunde  am  Besuche 
der  Sitzung  verhindert,  wie  der  Hofmarschall  der 
Versammlung  mit  Bedauern  mitthciltc.  Vom  Hofe 
erschienen  Ihre  Königlichen  Hoheiten  der  Kron- 
prinz, die  Krau  Kronprinzessin  und  der  Prinz 
Nikolaos.  Es  erschienen  ferner  die  sämmllichen 
griechischen  Minister  und  der  Metropolit,  die  Ge- 
sandten von  Deutschland,  Krankreich,  Grofsbritannicn, 
den  Niederlanden,  Österreich  -  Ungarn,  Rumänien, 
Rufsland  und  Serbien,  der  deutsche  General-Konsul, 
der  General-Ephoros  und  die  Ephoren  der  Alter- 
tbUmer  im  Königreich,  viele  Professoren  der  atheni- 
schen Universität,  die  Direktoren  und  Mitglieder 
der  Übrigen  ausländischen  archäologischen  Schulen, 
die  Vorstände  mehrerer  wissenschaftlichen  Vereine, 
sowie  die  meisten  Mitglieder  der  deutschen  Kolonie, 
namentlich  alle  Angehörigen  des  Instituts  und  son-.t 
anwesende  deutsche  Archäologen. 

Der  erste  Sekretär,  Herr  Professor  Dr.  Diirpfcld, 
begrüfste  die  Versammlung  und  sprach  Uber  die 
Geschichte  der  Anstalt,  gedachte  der  früheren  Leiten 


■ 
I 

I 
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besonders  des  langjährigen  Sekretärs,  Herrn  Pro- 
fessor Köhler,  und  gab  eine  Übersicht  der  Arbeiten 
während  der  verflossenen  25  Jahre.  Kr  schlof«  mit 
dem  lebhaften  Ausdrucke  der  Freude  Uber  das 
schöne,  harmonische  Verhaltnifs  zwischen  allen 
griechischen  uod  fremden,  in  Athen  zusammen- 
wirkenden Archäologen  und  Uber  die  grofsherzige 
Liberalität,  mit  welcher  die  griechischen  Behörden 
und  Kachgenossen  den  ausländischen  Mitarbeitern 
die  Benutzung  der  Museen  und  die  Vornahme  jeder 
Art  von  Untersuchung,  namentlich  auch  der  Aus- 
grabungen, unausgesetzt  gestattet  haben. 

Dem  entsprach  die  folgende,  von  dem  Gcncral- 
Ephoros  Herrn  Kavvadias  in  griechischer  Sprarhe 
mit  Überreichung  einer  Adresse  gehaltene  Bc- 
giüfsuugsrcde  und  der  Glückwunsch,  welchen  der 
Direktor  der  französischen  Schule,  Herr  Homollc, 
im  Kamen  aller  ausländischen  Institute  in  Athen 
darbrachte,  und  in  dem  er  in  vollendeter  Form 
da»  herzliche  Verhältnifc  zwischen  den  Archäologen 
der  verschiedenen  Lander  feierte. 

Zum  Schlüsse  verkündete  der  erste  Sekretär  die 
von  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  und  König  ver- 
liehenen Ordcnsauszeichnungeu ,  mit  denen  die 
Ephorcn  Stats,  Tsundas,  Philios  u.  A.  bedacht 
worden  sind,  sowie  die  Ernennung  des  Kaiserlich 
deutschen  Gesandten,  Grafen  von  Plcssen-Cronstcrn, 
zum  Khrcnmitgliede  des  Instituts,  verlas  auch  die 
Adresse,  welche  die  Ccntraldirektion  des  Instituts  an 
Herrn  Kavvudias,  gerichtet  hatte. 

Nach  der  feierlichen  Eröffnungssitzung  fand  die 
erste  der  rcgclmafsigen  wissenschaftlichen  Sitzungen 
am  Abend  des  14.  Marz  statt.  Unter  den  an- 
wesenden etwa  70  Besuchern  waren  auch  die  Ge- 
sandten Deutschlands,  Rufslands  und  Serbiens.  Zu 
dem  Vortrage  über  die  von  dem  Institut  veran- 
stalteten Untersuchungen  auf  der  Insel  Paros,  zu 
welchem  sich  die  Herren  Dörpfcld,  Wolters  und 
Zahn  vereinigt  hatten,  wurde  das  Skioplikon  mit 
neu  angeschafftem  Beleuchtungsapparat  verwandt. 

Zu  Anfang  der  Sitzung  wurden  noch  Glück- 
wunschtelegramme mitgetheilt,  welche  von  der 
Centraidirektion  des  Instituts,  der  Generalverwaltung 
der  K.  Museen  in  Berlin,  der  Berliner  archäologischen 
Gesellschaft  und  Privatpersonen  nach  Schlufs  der 
Festsitzung  eingegangen  waren. 


ZU  DEN  INSTITUTSSCHRIFTEN. 

Auf  .S.  185  des  Anzeigers  1890  ist  bei  der  Be- 
rechnung der  der  Cistertie  zufliefscmlen  Regenmenge 
gesagt  worden,  es  ergäbe  sich  »ein  Quantum  von 
200    Kubikmetern    oder    ebensoviel    Hl.  \Va»er«. 


Herr  Hiller  von  Gacrtringen  bittet  den  Leser,  dies 
dahin  zu  berichtigen,  dafs  statt  »ebensoviel-  gesetzt 
wird  »zehnmal  so  viel«. 

Die  Redaction. 
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Forschungen  (Samml.  gemeinvcrstnndl.  wiss. 
Vortrüge  N.  F.  ^er.  14  Heft  317).  Hamburg, 
Verlägsanst.  u.  Dr.  A.-G.,  1899.    33  S.  S". 

Vopcl  (II.)  Die  allchristlichen  GoldgIHser.  Ein 
Beitrag  zur  altohristlichen  Kunst-  und  Kultur- 
geschichte (Archäol.  Studien  zum  christl.  Alter- 
tum und  Mittelalter  Heft  5).  I  rciburg  i.  Br., 
J.  C.  B.  Mohr,  189.,.    X,  116  S.  8-  (9  Abb.). 

Vuillier  (G.)  Plaisirs  et  Jeux,  depuis  les  originc*. 
Paris,  Rothschild,  1900.    362  S.  fol.  (viele  Abb.). 

Walderdorff  (H.  Graf  von)  Neuaufgefundene 
romische  Inschriften  in  Rcgensburg. 

Wellauer  (A.)  Etüde  sur  la  fetc  de  Panathenecs 
datis  l'ancicnne  Athene*.    Lausanne,  Rouge. 

W  ernicke  (K.)  s.  Denkmäler. 

Wie  Lind  (F.)  Ein  Atisilug  ins  allchristliche  Afrika. 

/.wanglose  Skizzen.    Stuttgart,   J,  Roth,  1899. 

195  S.  gr.  8"  fAbb.). 
Wiebeler  (F.)  s.  Denkmäler. 

Wi n c k  1  c  r(H.)  Altoricntnlischc  Forschungen. 2. Reibe 
Bd.  II,  3.  Heft  (XIII  der  ganzen  Folge).  Leipzig, 
K.  Pfeiffer,  1900.  III,  80  S.  rS.  321— 4».] 
gr.  S« 

Acadcmy,   The  (1899). 

No.  1440.    .)/.  Ii.  Huish,  Grat  Terra -Leiht 
Statuette  (unon.  Ree. ;.    .S'.  66;/. 

No.  1442.    E.  A.  Ii'.  BuJgr,  Jigy/tia*  iJeo< 
,y  the  future  Ii/t  (unon.  Ree.j.    S.  jjoK 
('*>»"  • 

No.  1449.    A.  Mttu,  l'empei,  tränst.  by  F.  W. 
Keltey  (anon.  Ree).    S.  U2f~. 

No.    1450.      ./.  //.  Sayce,    Babyhniaus  auJ 
Atsyrians  (ttnon.  Ree).    S.  /.//. 
Ami  .;L')  des  Monuments  et  des  Ar«.  XIII?  volume 
L«899)- 

No.  74.    Ch.  Nonnaiid,  Une   villc  antique 
inedite,   .V)uac  Calidae  Colonia   ou  llammam 
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R'Ihra  (suitc).  S.  174-  1S1  (1  Tf ,  1  Abb.).- 
Toeilescu,  Dicouverte  d'unc  vtllc  romainc  cn 
Rnumanie.  S.  221.  —  Les  premieres  nouvellc* 
de  In  deeouvcrtc  de  Babylonc.  S.  222  f.  - 
A.  lilanchet,  Note*  d'archc'ologit  romainc  (anon. 
Ree).  S.  325.  A.  Blanche!  et  F.  dt  Villenoisy, 
Guide  pratique  de  I 'antiquaire ;  F..  Habel*»,  Les 
camees    antiques    de   la   Bülioth'eque  Nationale; 

E.  Bateion,  Venus  a  in  teilfite  (anon.  Ref.). 
S.  33}.  —  Ch.  Normand,  l'ne  sallc  cginetique 
ii  In  Glyptotheqtie  de  Munich.  S.  232  (1  Tf., 
1  Abb.). 

Annale*  de  In  Socictc  d'Archcologie  de  Bruxcllc*. 
Tome  trememe  (1S99). 

Livr.  III.  IV.    Baron  A.  de  Loe,  Statuette 
de  Mcrcurc  trotivec  a  Givry.  S.  373-376  (Tf. 
XXI.  XXII,  1  Abb.). 
Anthropologie  (L').  Tome  X  (1899). 

N'o.  5.    S.  Rcinnch,   Nouvclles  decouvertes 
cgccnncs.    S.  513—521  (12  Abb.). 
Anti<iuariati,     The     American,     and  Oriental 
Journal.    Vol.  XXI  (1899). 

No.  6.    \V.  C.  Window,  Egyptological  notes. 
S.  378—383.    —    J.  Offord,   The   drngon  oti 
the  Babvlonian   cylinders.     S.  3S8  f.  —  J.  N. 
Fradcnburgh,  Assyriological  Notes.    S.  402  f. 
Vol.  XXII  (1900). 

No.  1.     W.  C.  Winslow,    Notable  Papyri. 
S.  50  f.    —    Egyptologieal    notes.     S.  51.  — 
//.  A.  Guerber,  Myths  of  Creece  and  Rome  (anon. 
Ree.).    S.  6jf. 
Anti.[iiary,  The.    N.  S.  Vol.  XXXV  (1S99). 

No.  120.  F.  Havcrficld,  Quarterly  notes  on 
Roman  Britain.    S.  364  f. 

No.  121.  F.  Ilavcrrield,  Quarterly  notes  on 
Roman  Britain.  S.  6-8.  —  C.  Raven,  The 
British  fection  of  Antonine's  Itinerary.  S.  15— 
19  (4  Abb.).  —  A  British  Sebool  at  Rome. 
S.  26—28. 

No.  122.     The  An  tonine  Wall  refort  (anon. 

Ree.).    S.  6jf. 
Anzeiger,    Archäologischer,     s.    Jahrbuch  des 

Kaiserlich  Deutschen  Archäologischen  Instituts. 
Anzeiger  für  schweizerische  Altertumskunde.  N. 

F.  I  (1899:. 

Nr.  3.  R.  Lirich,  Das  Gräberfeld  von 
Ccritiasca-Arbcdo.  S.  109-119  (Tf.  VII- IX). 
—  F..  Dunnnt,  Chapitcau  romatn  d'Avenches. 
.S.  119- :22  (1  Abb.).  —  A.  Gessncr,  Die 
»Rümerslrafse«  bei  Rohr,  Ct.  Aargau.  S.  122 
125  (2  Abb.)  -  Kleinere  Nachrichten  aus  den 
Kantonen  [u.  n.  Römisches  aus  Baden,  Basel,  Aven- 
ches,  Polict,  Dübendorf,  Dietikon].  S.  155-164. 


Archacologia  or  Miscellaneous  Tracts  relating  to 
Antiquity.    Second  Serie*,  vol.  LVI  (1899). 

Part  2.  W.  H.  St.  J.  Hope  and  G.  K.  Fox, 
Excavations  on  the  sitc  of  the  Roman  etty  of 
Silchestcr,  Hants,  in  1898.  S.  229-250  (Tf. 
XI- XVI,  4  Abb.)  —  F.  G.  H.  Price,  Notes 
upon  some  predynastie  and  early  dynastic  anti- 
quities  from  Kgypt,  in  the  writer's  collection. 
S.  337—350  (9  Abb).  —  Roman  colonnade  un- 
covered  in  Bailgatc,  Lincoln.  S.  371  (Tf.  XIX). 
Archiv  flir  Anthropologie.    26.  Band  (1899/1900). 

Heft  3.  I-  Sticda,  Au«  der  russischen 
Litteratur  (Archäologie,  Anthropologie  und 
Ethnographie).    II.    S.  769  —  894. 

Correspondcnzblatt  der  deutschen  Gesell- 
schaft für  Anthropologie,  Ethnologie  und  Ur- 
geschichte. XXX.  Jahrg.  (1899).  Nr.  8.  J. 
Marcuse,  Duitttik  im  Alter thum  (B.)  S.  6j. 

Nr.  9.  M.  Hotrnes,  Die  Anfängt  der  bildenden 
Kunst  (anon.  Ree).  S.  Sjf.  (j  Abb.  ).  —  Eidam,  Aus- 
grabungen bei  Günzenhausen  [Limes].  S.  103  f. 
Archiv  für  Religionswissenschaft.    3.  Band  (1900). 

Heft  1.  C  Fr.  Lehmann,  Religionsgeschicht- 
liches aus.  Kaukasien  und  Armenien.    S.  1—17. 

—  F.  Frhr.  flilltr  v.  Gaerhingen,  über  eine  jüngst 
auf  Rhodos  gefundene  BteirclU  (C.  Knaack). 
S.  94f. 

Archivio  dclla  Societa  Romana  di  storia  patria. 
Anno  XXII  (1899). 

Fase.  III.  IV.   G.  Tomassetti,  Deila  carupagna 
romana  (Via  l'ortuense).    S.  449-  488. 
Athcnacum,  The  (1899). 

No.  3762.  R.  Lanciuni,  Notes  from  Rome. 
S.  766. 

No.  3763.  II.  F.  l\,  The  British  School  at 
Rome.    S.  808. 

No.  3764.  R.  Lanciani,  Notes  from  Rome. 
S.  841  f. 

No.  3766.    Th.  Jlodgkin,  Italy  and  her  in- 
vaders  (anon.  Ree.).    S.  SSjf.  —  //.  /t,  Walters, 
Catalogue  0/  bromts  ( anon.  Ree  ).    S.  gojf. 
(1900). 

No.  3767.  Anon.  Ree.  von:  J.  L.  Myres 
and  M.  Ohnefalsch  -  Richter,  A.  Catalogue  of  the 
Cyprus  Museum;  S.  Reinach,  Repertoire  des  vasei 
peints.l;  C.Robert,  Ktntaurenkamtf  und  Tragödien- 
scene.    S.  3+f. 

No.  3768.  E.  A.  W.  Budgt,  Egyflian  religio»; 
Egyptian  magie  [anon.  Rec.j.  S.  40/'.  — 
F.  H[averficld],  Romain  Britain  in  1899.    S.  56. 

—  R.  Lanciani,  Notes  from  Rome.    S.  36  f. 
No.  3769.    G.  F.  Hill,  A  handbock  of  Gretk 

and  Roman  eoins  (anon.  Ree).    S.  S} f. 
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No.  3771.  Gren/tU  and  Ihttit,  Oxyrhynckot 
Papyri.  II  (anon.  Ree.,.  S.  140  f.  —  A.  van 
Millingen,  Hysantine  Constantinofle  ;  anen.  A'ic. ). 
S.  />//.  -  K.  I.anciani,  Not«.-  from  Romc 
S.  153  f. 

Atti  dclla  Societä  di  Archcolojjia  c  Belle  Arti  |ht 
la  provincia  «Ii  Torinn.    Vol.  VII. 

Faxe.  2.   Atti  della  .So.-ieta  1897.    S.  0.4  -68. 

—  As»»t,dria  c  Vaechelta,  Nuovc  csplorazioni 
nc!l'   arc;»  di  Au^usta  Bagicnnornm  (Anlitcatro 

—  tempio  —  chiesa  cristiana).  S.  69  —  77.  — 
Assandria,  Nuovc  iscriiioni  nmianv  dcl  Pic- 
monte.  III.  (Bastia  -  0>rlcmilia  —  Gortcgno 
--  Si-aktla  l"«one).  S.  ?S— S5.  —  Ferren.,  1 
Iscruiouc  romana  di  1  ortona.  S.  St».  —  Fcrrcro, 
Iscri/ionc  rotnnnn  di  Orbassano.  S.  S7  f.  (Tf.  III  . 

—  Chiapuüso,  Intorno  alla  distnuione  di  im 
arco  anlico  in  Sus.i.  S.  89  —  luS.  —  Atti  dclla 
Societä  (189S).  S.  109—124.  —  Scati,  P.m- 
tnento  romano  con  iscrizionc  scopertn  ad  Aojui. 
S.  13SL  (Tf.  IV).  —  Dg  Jordan«,  Notuia  di  ' 
iscri/ioni   nimnne   scoperte  in  Jvrca.    S.  140!. 

—  Fcrrcro,  Armillc  di  bronzo  scoperte  a  Monl- 
alto  Dora.  S.  1^7  f.  (Tf.  V.).  —  Atti  dclla 
Societä  (1899).    >>•  '44- 

Bcssarionc.    Anno  III  (1S99). 

N.    41.  42.     Appunti   e  nolme.    Sagfjin  di 
antiea    monetanonc.      La    'nunsa  sunetorum' 
Mille  torabe.  Segno  della  croee  in  l-^'itto.  S.  015 
-61S. 
Hiblia  (1S99). 

November.  Archacnlogical  notes.  S.  510    5211  1 
[Fortset^utif;  Dccember  S.  557    S46.  Januar  1900  : 

s.  s7i  r-:- 

Blatter   ftir  da*  G\ iiinasial-Si.bulwesen  br»-;.  vom 
bayer.  Gymnasiallehrer,  erein.    3«.  Band  (1900. 

Heft  I.  11.  M.  SiAttM-xrin,  Die  antike  Hu- 
manität (A.  Dyrojf).  S.  .,/■  j(>.  -  (>.  free/uie, 
ReitniKe  zur  Teehnik  der  alten  attitthtn  Komcdie 
(F..  Mtntfintr).  .X  tos.  —  A'.  Haehtmann, 
Olympia  und  seine  I'esf spiele  (  Sta'AIin  ).  S.  /?_>-  734. 

—  F.  A'oepp.  AUxonder  der  Gre-fie;  IV.  Drumattn, 
Uetikiihte  Roms  l  (  y.  Meß  er  5.  S.  134 — tjj,  — 
II.  Engtlmann,  l\>mftji  ( IV.  Wundern  ).  S. /jjf. 

Bnlctin  de  la  Real  Acadcmia  de  la  lli-toria.  Tomo 
XXXV  (1S99). 

Cuaderno  VI.  F.  Kita,  M an>olco  de  los  Sei- 
lorios  in  Valencia  dcl  Cid.  1,  ipida  romana 
inedita  del  primer  siglo.  S.  5,4.5  -  547. 
Tomo  XXXVI  (19001. 
Cuadento  I.  KI  Marijuc*  de  Monsalud,  Nucvas 
in*-crip<*ioncs  romana»  de  Furcmadura.  S.  5 
•   13.  —  K.  d.  P.  de  Sata/ar,  Memoria  »obre  los 


sitios    que    oceuparon    las    ciudades  romana» 
Libia  y  Segasamunclo.    S.  40  —  57. 
Bote  für  allgemeine  (leschicbtc  (St.  Peieriburjj). 
Fr»ter  Jahrgang  (1900).  [Rus»i»cb]. 

Nr.  1.    Th.  /iclinski.  Der  erste  Wcltunter- 
RatiK  (Mitte  des  1.  Jahrb.  v.  Chr.).     S.  1  41. 
Builder,  llic.    Vol.  1  XXVII  (1899). 

Part  V.  Annual  mcctiiiß  of  the  Britith  Schoo!  at 
Atlicns.   S.  407  f.  -    F.fjyptian  porcelain.  S.  45S. 

Tho  Kj^ypt  Exploration  F'und.     S.  45yf.  - 
Kotnan  pavenicnt,  Dorchcster.   S.  484  f.  (1  Abb.). 

A.  S.  Murray,  E\cavations  in  Cyprus  1896. 
S.  4S5L  [dazu  Myers,  A.  II.  .Smith,  R.  Ii.  Smith, 
H.  Stannns]. 

Part  VI.    The  Temple  of  Kamac.  S.  503.  — 
The  Media  Torso  and  Parthenon  Pedimcnt.  S.  503. 
—  Arcliacological   l'ours   of  the  German  Insti- 
tute.   S.  503b    —    A  British  School  at  Rome. 
S"4-  S5J-      The  last  Roman  pavenicnt.  S.  602. 

Silchcstcr.  S.  603  (2  Abb.). 
Volume  LXXV1II  .loci). 

Part  I.  A.  E.  Hendcrson,  St.  Sophia,  Con- 
stantinople.  S.  2  —  5  {3  TIT.,  2  Abb.).  —  J.  E. 
ll.irrison,  Example  of  Athenian  grave-rclicfs) 
S.  14  16  (1  Tf.).  —  ./.  van  Millingen,  Jiytau- 
litte  ConstantitHtfle  (auen.  Ute).  S.  04. 
Bulletin  de  rAeadeinie  Kovale  de  Beljji.jue. 
Classc  de»  Lettre»  (1899). 

No.  11.    P.  Garvfah,  Intorno  Siiari  e  l'urio 
qwihht  memoria  (  J.  B.'hl).    S,  110—112, 
Bulletin    archeologirjue   du   Coniite  des  travaiiN 
historiijucs  et  seientifi<)ues.    Annee  1899. 

I"  li*rai»on.  S.  Reinach,  Fouilles  de  Boul- 
bon  (BouL'lies-du-Rhöne).  S.  XXVIII.  —  ll.de 
Villcfosse,  Inseriplions  de  Beyrouth.  S.  XXXIII 
— X.XX\ III.  —  L.  Boiisre/,  Les  niiucdm:»  ro- 
inains  en  Touraine.  S.  XLVf.  —  L.  Joulin, 
Fouilles  de  Martres-Tolosancs.  S.  LVHf.  —  II. 
de  Villefo.-se,  Inscription  romainc  de  Frejus. 
S.  Clf.  —  II.  de  Villefosse,  Sur  Tinscriplion 
de  I.ucteiu»  ;>  ('ahors.  S.  CH.  —  II.  de  Villefosse, 
Musaiijues  romainc«.  trouvecs  ä  Sainte-Colombc. 
^».  Cll  f. 

¥..  Babelon,  Notice  biographi'|uc  sur  M.  A. 
Chabouillet.  S.  3  —  23.  -  R.  Caj<iiat.  Trois 
inscriplions  de  Tunisie.  S.  133— 136.  —  P.  Blan- 
i'het,  Rapport  sommaire  sur  une  mission  aecotu- 
|>lie  au  I laut-Sahara.  S.  137  -  145  (i  Abb.).  - 
A.-l  .  Delattre,  Inscription.»  chretienncs  trouvecs 
ä  Cartlmuo.  S.  141,-159.  —  P.  Gauckltr, 
Decotivcrtet  recentes  cn  Tunisie.  S.  160  — 173 
(Tf.  VII  .  —  ('Ii.  Denis,  Inscriptions  de  lampes 
decouvertes  ä  l'Ucnchir- El- Hammann - Zouakia 
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(Tunisie).    S.  174-  17S.  —  H.  de  Villefossc,  In-         dessa).    S.  236.   —    Ritrovamenti  antiehi  sull' 


scription»  romaines  do  Lambcse  et  dos  environs 
de  Tcbcssa.   S.  179-  184-  --  P.  Toussaint,  Rap- 
port archcologi.pjc    sur  la   rigioii   do  Maktar. 
S.  185-235. 
Bulletin  criti<pic.    21  *  annce  (1900). 

No.  4.  A.  Blanchct,  Lcs  mcdaillons  lomains 
en  bronie  (lettre  ä  M.  de  Barthclcmy;.  S.  73 
-77- 

Bulletin  des  Russischen  Archäologischen  Institutes 
in  ConMantinopd.    Band  IV  (1S99). 

Heft  1.     Miljukov,   Die  christlichen  Alter- 
tümer   in  \Vcst-Makedi>nien.     S.   2t- -151.  - 
Pharmakowski,    Die   l.cschc    der    Knidier  in 
Delphi.    S.  152  185. 

Heft  2.  Pargoirc,  Hicria.  S.  9—78.  — 
Begleri,  Eine  Grcn/.insehrift  au»  dem  5.  Jahrh. 
n.  Chr.  in  Konstanlinoptl.    S.  105-  108. 

Bulletin  monumental.  Scplicmc  Serie,  tome  i[ua- 
trieme  (l&<>9)- 

No.  2.  G.  Müsset,  I.e  tresor  de  la  Bouill.vsse 
(Charcntc-Intcricure)  [roniisehe  Münzen].  S.  158 
—  162.  —  Comic  de  Marsy,  Lc  Merciire  de  la 
Sahlonnicrc.  S.  163—165  (2  TU).  L.  Le  Citri, 
Mus  Je  de  'Dreyes ,  brenses,  eatalegue  Jeseriptif (Cemlt 
de  Marsy).    S.  /Sj  /A'S'. 

Bulle  tili  de  la  Societe  archeologiipie,  *cicntilir|ue 
et  littiraire  de  Beziers  (Heraull).  III«  scric 
tome  II,  vol.  XVIII  de  la  collcetion  (1898). 

J'  livraison.  I..  Noguier,  Monument«  iti- 
scrits  et  non  inscrits  de  lepo'pie  chretienne  du 
Mutet-  lapidaire.    S.  223-  275. 

Bulletin  et  Memoire*  de  la  Societi  areheologiiiue 
et  historitjue  <le  la  Charcntc  (Angoulemc). 
VI«  serie,  tome  VIII  (1898  [erschien  1899) 
A.  Fevraud,  l.e  villa  gallo-  romaine  de  I.a 
Braconne  (C'hnrente).  S.  XXXI  f.  —  T.  Mauriti, 
I.es  thermes  gallo  -  romains  de  Kouigueure  (Cha- 
renle).    S.  I.XVI-IAIX  ;l  Plan). 

Bullcltino  di  archeologia  c  storia  d.ilmata.  Anno 
XXII  (1S99). 

N.  it.  12  (novembre  —  dicembre).  Buli.', 
Iscrizioni  ineditc  [ad  Novas  —  Sabina  —  Pituti- 
tiutn].  S.  201  — 211.  —  Tonkovi.',  Chicsa  an- 
tica  cristiana  sollo  la  inaceria  Dtkovaca  a  Zmi- 
ji'ivcä  dclla  parocchia  di  Podbnbje  d'Imotski. 
S.  212  —  218  (IT.  VIII  — X).  —  Buli.,  Ccmctero 
antico  christiano  nclle  vicinan/c  dell'  antica 
Salona.  S.  218—222  (IT.  Xl-XVI).  —  Bulk", 
Nuovo  attentato  al  palazzo  di  Diocleziano  a 
.Spalato.  S.  230  —  234.  —  Ritrovamcnti  risguar- 
danti  il  palazzo  di  Diocleziano  a  Spalato.  S.  235. 
Ritrovamcnti   antichi  a  Gomilica  (Casicl  Abba- 


isola  di  Solta  (Solentia).  S.  236.  —  Ritrova- 
mcnti ri>guardanti  la  topografia  dell'  antica 
Saloin.  S.  244.  —  Klenco  dcgli  oggetti  d'arte 
acquistati  nel  1S99  dal  inuieo  in  Spalato.  S.  245. 
Bullcttino  dclla  commissione  archeologica  comu- 
nale  di  Roma.    Anno  XXVII  (1899). 

Fase.  3.  4.  Lanciani,  Lc  eseavazioni  del 
Foro.  I.  La  basilica  Kmilia.  S.  169—204  (Tf. 
XIII  — XV).  —  Gatti,  Monumenti  epigrafici 
rinvenuti  ncl  Foro  Romano.  S.  205 — 247.  -  - 
Luini,  La  eloac»  del  Vico  Jugario.   S.  248-  250. 

—  Gatti,  Notizie  di  recenti  trovamenti  di  auti- 
chitä  in  Roma  c  liel  suburbio.  S.  25 1  — 269. 
Marucchi,  Di  un  nuovo  eippo  del  pomerio  ur- 
bano.  ,S.  270  —  279.  —  Tomassctti,  Notizic  epi- 
grafiche.  S.  280-  -293.  —  Wucnsch,  Soprn  un 
scarabeo  con  iscrizione  greca.  S.  294 — 299.  — 
Atti  dclla  Commissione.  S.  300  —  307.  -  Libri 
c  pubblioazioni  periodiche  rieevute  dalla  Com- 
missione archeologica  ncll'  anno  1899.    S.  308 

—  310.  —  Elenco  degli  oggetti  di  arte  antica 
scoperti  per  cura  dclla  Commissione  archeologica 
comunale  dal  1.  gennaio  a  tutto  il  31  dicembre 
1S99  e  conservati  ncl  Campidonlio  o  nei  ma- 
gazzini  coimmali.    S.  311 — 3'4- 

Bullcttino  di  paletnologia  italiana.    Anno  XXV 
(1899). 

X,  10— 12.  Dal  Piaz,  Contribuzioni  alla 
paletnologia  del  Belluoc*c.  S.  205-  217.  — 
Colini,  II  scpolereto  di  Rcmcdcllo  c  il  periodo 
encolitico  in  Italia.  S.  218-  295.  —  Colini, 
Materials  ncolitici  cd  encolitici  del  Lazio  e  dclla 
Toseana.  S.  296  3t  1  (Tf.  XII- XIV).  -  No- 
tizie  diverse  [11.  A.:  Terramaricoli  ncl  comunc 
di  S.  Agata  Bolognese  —  Spada  di  bronzo  ad 
anleime  di  Tcrni.  —  Collezioni  palclnolojjiche 
della  provineia  di  Roma.  —  Terramaricoli  in 
Terra  d'Otranto.  -  Ascia  palcolitiea  di  Aleamo 
(Trapani)].    5.  312—318. 

Centraiblatt  für  Anthropologie,  Ethnologie  und 
l  rgeschichtc.    V.  Jahrg.  ;i9"0). 

Heft  1.  y.  Bothlau  und  F.  v.  Gilsa,  A';v- 
lithisihe  Denkmäler  aus  Helten  (  Wetter).  S.  jjf. 

Ccn  t  ral  bl  a  1 1 ,  Literarisches  .1899). 

No.  48.  C.  Xitolaides,  Matedomen  (U.H'ti&utd \. 
Sp.  röjs/.  —  F.  Stellt,  Hi>  schlug  Caesar  den 
Arivi ist}  ("/f.  R,).  Sf.  164b/.  —  II.  F.  Grenfell 
and  A.  S.  I/unl,  The  Oxyrkynches  Papyri.  II 
(F.  B.  \.    5/.  rbj?-  1660. 

No.  40.  H'.  Bender,  Afylkele^ie  und  Meta- 
physik  i  II'.  K.J.  Sp.  jjoi.  —  F.  St! Ute,  Das 
sogenannte  IhesetWs  (C  R[obertj).  Sp.  rytj  -rjtl. 
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No.  51  52.     C.  Robert,    Kentautenkampf  und 
Tragtditmetnt  :  T.  S/  ihr  eiber  jj.    Sp.  iSu. 
51.  Jahrg.  (1900). 

Nr.  I.  U.Witeken.GrirchitcheOstraka  < '  H\eUt)<h). 
Sp.33  -  "*■  D'umanst,  Gachiehte  Roms  \  K. 

7.X.  :.  Sp.  .?(>/.  -  -i.  Fergeat.  Die  aWischen 
Inseln  I ' anon.  Ret  ).  Sp.  40  f.  II'.  Lar/eld, 
Handbuch  der  g>  ieckischtn  Epigiaphik  ( Hl.). 
Sp.  49f. 

Nr.  3.  F.  Delitzsch,  Die  Entstehung  des  ältesten 
Sthri/ts)  stems  (  C.  F.  L[ehtnaisn]  1.    Sp.  /$//. 

No.  5.  R.  Robert,  Über  die  Fett  des  Fhuh- 
didts  Canon.  Ree.)  Sp.  236. 

No.  6.  R.  Roger,  Die  Rhein-  Flies trafst  des 
Ttbtrius  (anon.  Ree.  '.  Sp.  .'So/  ■-  A.  Blatte het 
et  F.  dt  Villemsisy,  Guiie  pratiqut  de  l'ajttifuaire 
(  F.  Sfchreiber]  1.  Sp.  jS,.  -  A.  Springer,  Hand- 
bück  der  Kunstgeschichte.  I.  Das  Altertum,  beetrb. 
von  Ad.  Mithaeiis  ('F.  Sichreiberl).   Sp.  zSif. 

No.  7,  F.  Koepp,  Alexander  der  Grefte 
(Fle/ojch).  Sp.  joi.  A.  Arendt,  Syrakus  im 
weiten  punhehen  Kriege  I  (Ii).    Sp.  303/. 

No.S.  //  Winekler,  Altorientalische Forschungen, 
2.  Reihe  I.  II  (II,  Zimmern).     Sp.  34$/.  - 
.1.  Bauer,   Die  Forschungen  atr  griechisehtn  Ge- 
schichte tSb'X-  l8<)$  (anon.  Ree.).   Sp.  fty—Ss*. 

—  R.  Engelmann,  Pompeji  ( anon  Ree  ).  Sp.36yf. 
Century,  Tl.e  Ninetccnlli  (l'KX>). 

No.  27(1.   M.  Wallis,  Anrknt  Egypti.ui  eeramic 
;»rt.    S.  30S— 320. 
Chrotiicle,  The  Numismatic  (i8y«_ö. 

l'art  IV    No.  76).    (I.  Weber,   On  finds  <,f 
arrhai«-  GrecU   i-oins   in  I.ower  Egypt.    S.  269 
287  (Tf.  XV.  XVI).  —   G.  Maedonald,  The 
atnphora  letters  on  coins  of  Athen».  S.  288 — 321. 

—  E  J.  Scltnian,  Niimmi  serrati  and  astral  coin 
lypes.  S.  322-  343  (1  Abb.).  —  />.  /ick,  Die 
antiken  Münzen  Xordgriec  henlands  I  t  (F.  f. 
I/feadf).  S.  .?(>-'  30-I-  --  G\  F.  Hill,  A  hand- 
i'wi  0/  Grcek  a/id  Roman  coins  (A.  J.  Evans). 

Chroniquc  des  Arts  et  de  la  C'uiiosile  (I9ck>). 

No.  6.    Lei  fouillcs  de  Timgad.    S.  5if. 
Ci  vilti  eattoli.:a  (La).  Ser.  XVII,  vol.  IX  (1900). 
qn.  IIS9  (t>.  genn.).     [de  l'arst|.     I  dialcttti 
ttalici    c   gl'ltali    della    Moria.     I.e  iscrizioni. 
s-  4'  53- 

qu.  1192  117.  febbr.).  [de  1  ur.i>  Delta  »tele 
del  Koro  e  della  sua  iscrizione  im-aica.  S.  385 
398.  ~  [Gri-ar]  Archcolngia :  119.  L.i  'Bocea 
della  Ventil  *  in  Koma,  «tu«  originc  e  significato. 
120.  Le  leggendc  della  '11. >••;.«  della  VeritsT. 
S.  45«-46y. 


Comptcs  Ken d us  de«  scance*  de  l'annec  1899. 
(Academic  des  inscriptions  et  bclles -lettre*). 
Quatrieme  *crie,  tome  XXVII  (1899). 

Septembrc-oetobre.  E.  Babclon,  Drux  mon- 
niiies  d'EUgabal.  S.  550.  Dclattre,  Rap- 
port sur  les  fouillcs  de  Carthage.  S.  552  —  564 
(3  TIT.,  6  Abb.).  —  (Termont-Ganncau,  El 
Kalif  et  U  ca»erne  des  sept  dorraants.    S.  5«>4 

—  576  (2  TIT.).  —  Kos*ey,  Mission  archcolo^iquc 
cn  Tunjuie  d'Asie.  S.  578.  —  Homollr,  Dcux 
inscriptions  grerques.  S.  578.  —  Gaucklcr, 
Fouillcs  dans  une  villa  romaine  ä  El-Alia,  cn 
Tunisic.  S.  5Sof.  -  H.  de  Villefossc,  l.amc  de 
bronie  decouvertc  h  Cartbagc.  S.  583 f.  {t  Tf. 
[gravirtc  Darstellung,  pun.  Inschrift].  —  S.  Reinarh, 
Lc  hcros  Scirus.  S.  587  f.  —  L.  Joulin,  Les 
etablisscmcnU  gallo. rotnains  de  la  plaine  de 
Marttes-Tolosanes.  S.  596  —  604.  —  Clcrroont- 
Ganneatt,  Observation«  sur  le«  nouvcllcs  inscrip- 
tions  puniques.  S.  612— 614.  -  Hamdy-Bcy, 
Lettre  snr  les  roincs  d"ArsIan-Ta*h.  S.  617 
-619  (i  Tf.). 

T^T,(»tpti  »p/atoXoytxrj.    lltp<'/5o{  Tpirr,,  1899. 

Tcj/q;  Tt-rapTov.  %  Srtä;.  T.-tyjws»!  'K>c>- 
3fv«;.  Sp.  177—222.  —  K.  Kojpo-jvKÖTT,;.  !'•»*«>« 
xa;iapraT«i  'KpiTp(o;  Sp.  221  —  234  (Tf.  11.  12, 
3  Abb.).  —  K.  Ko'JpWvMJiT^;,  fhiutat^pt«.  Sp. 
233—238  (2  Abb.).  —  'A.  Ixiii,  'AÖTjvaixai 
t«7p7^al  irA  ßpiyou.  Sp.  237  —  240  (2.  Abb.). 
Ertesitö,  Archacologiai  [Archäologischer Anzeiger]. 
N.  F.    Band  XIX  (1899).   Budapest  [ungarisch]. 

Heft  1.  I.  H.,  Bruchstück  eine»  vas  diatretum 
au*  dem  Kejcrcr  Comitat.    S.  16—18  (1  Abb.). 

—  G.  Csnlläny,  Ober  das  römische  Grabfeld  in 
der  Umgebung  von  Öcst>d  und  Szent  Andräs. 
S.  41-46  (Tf.  I — III,  2  Abb.). 

Heft  2.  K.  Karpati,  Atterthümer  aus  Savaria. 
S.  130— 13S  (10  Abb.). 

Heft  3.  G.  Tt-glü»,  Die  topographischen 
Beziehungen  und  Erläuterung  des  Namens  ron 
Centum  putei.  S.  214  —  225  (2  Abb.).  —  J.  Ti-gläs, 
(  ber  tlie  Kelsenschlucht  bei  Torda  und  die 
Werkstätte  des  Steinmetz.es  von  l'otaissa.   S.  280 

—  283.  —  E.  Gobi,  Römische  Gefäfse  in  Ska- 
badka.  S.  290  —  296  (9  Abb.).  -  G.  Finäly, 
Antike  Bronzcstatucttcn  im  Erdelyi  Muzeum 
[SiebcnbUrgiscbes Museum].  S.  296—306  (5  Abb.). 

Heft  4.  A.  Söter,  Die  Ausgrabungen  in  Bruck- 
l'jf.ilü.    S.  341-351  {11  Abb.). 
Evkonyvc,  A  hunvadniegyei  törtenelmi  es  regi'- 
tzeti  tärsulat  tizedik  (1899 1.    D«;va  [ungarisch]. 

Heft  1.  G.  G.  Kuun.  Denkrede  auf  Carl 
Torma.    S.  I  40. 
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Evkönyve,  Ai  alsoTchcrmcgyci  törtenclmi,  rege- 
szcti  te  termcszettudomaiiyi  egylet  tizedik  (1899). 
Gyulafchcrvär  [ungarisch?. 

H.  Cscmi,  Ausgrabungen  in  Apulum.  VIII.  Mit- 
teilung.   -S.  53  —  68  (1  Plan,  10  Abb.). 
Gazette  des  Beaux-Art*.    3P  periode,  turne  vingt- 
troisieme  (1900). 

$12*  livraison.    Ch.  Saunier,  Lcs  conquetes 
artistiques  de  la  revolution  et  de  l'cmpirc  et  lcs 
reprises  des  allics  en  1815  (7'  article).    S.  156 
— 162  (2  Abb.). 
Giorn.ile  arcarlico.   Nuova  Serie,  anno  III  ( 1900). 

N.  26  (febbr.)  M.  Belli,  Mngia  e  pregiudizi 
in  P.  Ovidio  Nasonc.    S.  129-  137. 
Globus.    Bd.  LXXVI  (1899). 

Nr.  2  3.  J.  Jleierli,  Die  ankHologiscke  Karle 
des  Kantens  Aargau  1 anon.  AW.  1.    .*>*.  JjS. 

Nr.  23.  \V.  Decckc,  Die  plciitochncn  Land- 
seen  des  Appeniiis.  S.  366—369  (5  Abb.).  — 
Hie  Mauern  \on  Konstantinopel.  S.  369-  371 
(3  Abb.). 

Bd.  LXXVII  (1900;. 

Nr.  3.  F.  v.  Vinccn/,  Kin  Besuch  auf  der 
Insel  Tclos.    S.  46  -48  (2  Abb.). 

Nr.  6.    H.  S.,  Ein  \ViMerau»flug  von  Neapel 
zum  Monte  Verginc.    S.  92-96  (i>  Abb.). 
Gymnasium,  Das  humanistische.  10.  Jahrg.  (1S99). 

lieft  III  IV.    K.  Holte,  Das  klassische  Alter- 
tum und  die  höhere  Schule.    S.  161  -  173. 
Hermes.    35.  Hand  (1900). 

Heft  1.  H.  Niese,  Beiträge  nur  Geschichte 
und  Chronologie  des  Hellenismus.  S.  53—72. 
—  R.  Rcit/cnstcin,  Die  Hochzeit  des  Pclcus,  und 
der  Tbeli».  S.  73  105.  C.  Robert,  Die 
Ordnung  der  olympischen  Spiele  und  die  Sieger 
der  75.-83.  Olympiade  S.  141  -195  (Beilage). 
Jahr  bu  ch  des  Kaiserlich  Deutschen  Archäologischen 
Instituts.    XV.  Band  (1900). 

Heft  1.  H.  Lucas,  Die  Relief*  der  Neptuns- 
b.isitica  in  Rom.  S.  1—42  (iS  Abb.).  -W.  Passow, 
Zum  Parlhenonfriese.  S.  42  —  49  (4  Abb).  — 
S.  Wide,  Geometrische  Vasen  aus  Griechenland. 
(Sctilufs).    S.  49  -58  (19  Abb.). 

Archäologischer  Anzeiger  Nr.  f.  Ch.  Hülsen, 
Die  neuen  Ausgrabungen  auf  dem  Forum  Ro- 
manum.  S.  1—  10  (2  Abb.,  Beilage).  —  A.  Conzc, 
Römisch-germanische  Forschung.  S.  10—  18,  -■ 
Sitzungsberichte  der  Archäologischen  Gesellschaft 
zu  Berlin.  1900.  Februar  {1  Abb.).  März, 
S.  18 — 24.  —  Archiioloj;entag  in  Ncw-llavcn 
(K.  Ricss).  S.  24  f.  —  Erwerbungen  der  An- 
tikensammlungen in  Deutschland.  I.  Die  west- 
deutschen  Altertunisssmmlimgcii    (F.  Hettnerj. 


S.25— 32.—  Käufliche  Gipsabgüsse.  S.32  -34.— 
Institutsnachrichten  S.  34  f.  —  Zu  den  Instituts- 
schriften.   S.  35.    -    Bibliographie  S.  35  —  55. 
Jahrbücher,  Bonner  (1809). 

Heft  104.  H.  Nissen  und  C.  Kocnen,  Caesars 
Rheinfestung.  S.  1  —  55  (Tf.  I  IX,  I  Abb.).  — 
F_  Kröger,  Ein  Beitrag  zu  den  Juppiter-Säulcn. 
S.  56-61  (Tf.  X).  —  H.  Lehner,  Juppiter  mit 
demGigantcn.  S  62  -  64  (1  Abb.).  —  C.  Schultcis, 
Alte  Befestigungen  von  Münstereifel.  S.  65  f. 
(Tf.  XI.  XII).  -  F.  Münzer,  Die  Quelle  des 
Tacitus  flir  die  Germanenkriege  (mit  Anhang: 
Die  procuratorische  Laufbahn  des  älteren  Plinius). 
S.  67  —  111.  —  G.  Mcstwerdt,  Sigillata-Stcmpcl 
und  -Formen  der  stadtischen  Altcrtumssammlung 
in  Kleve.  S.  112  —  116.  —  \V.  Bosken,  Alter- 
tumsfunde  bei  Alpen  (Kreis  Mörs).  S.  117  -126 
(2  Abb.).  -  J.  B.  NordhofT,  Zur  Chronologie 
der  westfälischen  MegalithgrSber.   S.  127—135. 

—  II.  Boschhcidgcn,  Asciburgium.  S.  136-163 
(Tf.  XIII,  23  Abb.).  —  H.  I^hner,  Ausgrabung*- 
und  Fundberichte  vom  1.  April  bis  15.  August 
1899.  S.  164—174  (7  Abb.).  —  A\  Cagnat, 
( 'ouri  d'epigraphie  latine,  j.  ed.  ( F..  Diehl).  S,  rjs 

/So.  —  y.  B.  Nurdhoif.  Kimerstraften  und  das 
Delbriuhrland  (A.  Tille).  S.  iSj.  —  Dragen- 
dorff,  Grabfund  auf  einem  römischen  Friedhofe 
in  Reims.  S.  1S6  18S.  —  W.  Fusbahn, 
Henrich,  römische  Badeanlagen.  S.  1S8.  — 
C.  Schulteis,  Rüngsdorf,  römische  Funde.  S.  192. 

—  C.  Hrockelmann.  Ephesia  grammata.  S.  192  f. 
Jahrbücher,  Neue,  für  das  klassische  Altertum, 

Geschichte  und  deutsche  I.ittcratur,  und  für 
Pädagogik.    2.  Jahrg.  (1899). 

Heft  8.  I.  Abt.  U.  v.  Wilamowilz-Mocllen- 
dorfT,  Der  Landmann  de«  Menandros.  S.  513 
531.  —  0.  A'Meci.  A'eden  und  Vorträge 
(J.Wcrgj.  S.ji?S~S97-  -  »  Abt.  J.  Teufer, 
Cbcr  klassische  Studienreisen.    S.  416  428. 

Heft  9.  I.  Abt.  F.  Studniczka,  Das  Öster- 
reichische archäologische  Institut  und  seine  Zeit- 
schrift.   S.  601    61 1. 

Heft  10.  I.  Abt.  F.  Kaiinka,  Die  neueren 
Forschungen  in  Klein.isien.  S.  665- -685  (5  Abb.). 

—  F.  Cauer,  Die  Stellung  der  arbeitenden 
Klassen  in  Hellas  und  Rom.  S.  686  — 702.  — 
A.  Kalkmann,  Die  Quellen  der  KumtgesehkhU  des 
riinius  (H.  L.  Urlitht).  \  7/7/.  -  II.  Abt. 
G.  Schultz,  Bemerkungen  zum  Anschauungs- 
unterricht  auf  dem  Gymnasium.    S.  549  55S. 

Dritter  J.ihrg.  '[190«). 
Heft  l.    Erste   Abteilung:   H.  Sauer,  das  so- 
genannte Theseion  und  sein  flastueker  Sehmuek 
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fSfse  aus  Terra  sigill.Ha  aus  Korn  (A.  Riese). 
Sp.  220. 

Nr.  12.  Neue  Funde:  (124)  Regensburg, 
kömisches  (Stcinmcfct).  Sp.  225-228.—  (125) 
Strafsburg,  Altchristlichc  Kunde.   Sp.  228-230. 

—  (126)  Neustadt  a.  H.,  Scbatzfund  an  der  Lim- 
burg. Sp.  230.  —  (127)  Mainz,  Inschrift  (Körber). 
Sp.  230—232.  —  Chronik:  (t3i'j  CUhorius, 
Auxiliarcohorttn  (anon.  Ree.).  Sp.  iji.  —  (139) 
E.  Anthes,  Das  CasttU  Gro/s-Gerau  (anon.  Ktc). 
Sp.  3j3f. 

Kunstchronik.    Jahrgang  XI.    (1899  1900). 

Nr.  9.  Ausgrabungen  und  Kunde:  Baden  bei 
Wien  [römisches  Mithraeum]  (R.  Bück).  Sp.  I40. 

Nr.  14.  Kin  in  Tunis  entdecktes  Mosaik- 
pflastcr  (§).    Sp.  219. 

Nr.  15.  W.  Amelung,  Ausgrabungen  auf  dem 
Forum  Romanum.    Sp.  225—229. 
I.isty  filologickc.    Jabrgang  XXVI  (1S99). 

Lieferung  VI.  L.  Nicdcrlc,  Die  angeblichen 
Slaven  an  der  Markussäulc  in  Rom.  S.  401 
•  405- 

Litteniturzeitiing,    Deutsche.      XX.  Jahrgang 
(1805). 

Nr.  4S,    CA.  yohmlun,    The  epistolary  litera- 
ture  of  the  Assyrians  and  Babylonians  (C.  Besold).  > 
Sp.  iSzj  f.   —  A.  Rehm,  Eratosthenis  Caiastiris. 
morum  Fragmeuta  Valicana  (E.  Bethe).  Sp.  tb'39. 

—  J.  Zwinge,  Darstellung  des  Menschen  in  der 
älteren  griechischen  Kunst,  übers,  v.  M.  Mann, 
hrsg.  v.  C.  Jrrgerven  und  A.  Furhvangler 
(A.  Kalk  mann).    Sp.  rSfj  /Sjo. 

Nr.  50:51.  Festschrift  für  O.  Benndorf  yO. 
Körte).    Sp.  lyiT—titfr. 

XXI.  Jahrgang  (1900). 

Nr.  1.    F.  LI.  Griffith,  Ilieratie  Papyri  from 
Kahun  and  Cur  ob  (A.  Er  man).    Sp.  j6-  jS.  — 
E.  .tust,  Die  A'eligion  der  Romer  (II.  Ustner).  , 
Sp.  38—40. 

Nr.  2.    IV.  R.  Smith.  Die  Religion  der  Semifen,  I 
übers,  v.  R.  Stube.   II.  (F.  Giesel recht).    Sp.  i$3  j 
— ISS-  -    Clermonl-Ganneau,  Album  d'antiquitis 
orientales  (M.  I.idtbarski).    Sp.  i66f. 

Nr.  4.      t'Uruvii   de  arehitectura    libri,    eJ.  \ 
f.  Kote  (J.  Nielsen).    Sp.  3 94 f. 

Nr.  7.  J.  L.  Myres  und  M.  Ohntfalrck- 
Richter,  A  Catalogue  of  the  Cyprus  Museum  (II.  , 
Dragendorff).  Sp.  483—484.  —  Alb.  Müller, 
l.'ntersuchungen  tu  den  Bühnenalter  thümern  (anon. 
Ree.).  Sp.  4S4.  -  R.  Robert,  I  ber  die  Rest  de,- 
Thukydides  (E.  Hahn;,.    Sp.  Jot>f. 

Nr.  S.  E.  Petersen,  Trojans  Jakische  Kriege 
(  F.  Koepp  i.    Sp.  554 f. 


Nr.  9.  //.  Bertseh,  Meeresriesen,  Erdgeister 
und  Lichtgötter  in  Griechenland  (H.  Küentzle). 
Sp.  O09 f.  —  G.  Dittenberger,  Sylloge  /.,  3.  Aufl. 
(anon.  Ree.  ).    Sp.  6 Ii. 

Magazine,    The    VViltshire    Arcbaeological  and 
Natural  History.    Vol.  XXX  (1899). 

No.  XC1I.  E.  H.  Goddard,  On  a  remark- 
ablc  vcsscl  found  at  Latton  [romisch-britisch]. 
S.  3»»3f.  (1  Tf.% 

Melange»  d'Archeologie  et  d'llistoire  (itcolc  fran- 
caisc  de  Rome).    XIX'  annce  (1S99). 

Fase.  V.  P.  Perdrixet,  Le  cimetU-re  chrciicn 
de  Thcssaloniquc.    S.  54I-54S  (II  Abb.). 

Memoiren  der  Kais.  Russischen  Archacologischen 
Gesellschaft.    Bd.  XI    1899)  [Russisch]. 

A.  Spiiyn,  Kurgaiie  mit  rot  gefärbten  Ske- 
letten. S.  1-81.  —  .V  Spizyn,  Übersicht 
einiger  Gouvcniements  und  Gebiete  von  Rufs- 
land in  archünlogtscher  Hinsicht.  S.  I  — 126 
[archäologische  Fundstatistik  der  Gouvernements 
Smolcnsk,  Orel,  Kaluga,  Tula,  Moskau,  Wladi- 
mir, Jaroslawl,  Kostroraa,  Kjasan,  Kursk,  Kiew, 
I'odolien,  VVolbynien,  Minsk,  Grodno,  Wilna\ 
—  A.  Spizyn,  Kleine  Bemerkungen. 

Memoire«  de  lAcademie  de  Vauclusc.  Tome  XVII 
(1S9X). 

2«  livraisun.  A.  Sagnier,  litude  sur  Ics  ipecs 
de  bronze  du  Musec-Calvct  (Avignrm).  S.  105 
-124  (I  Tf.). 

Tome  XV III  (1899). 

!'  livraison.  A.  Sagnier,  Numismatiquc 
appliquce  ii  In  topographie  et  ä  Thistoire  de» 
villes  antiques  du  departeiuefits  du  Vauclusc. 
IX.  Macbovilla.  S.  1  —  13.  —  L.  Roclietiu, 
Le  camp  de  Ccsar  de  Laudun.  S.  15  —  56. 
Memoire«  de  la  Societc  d'agriculturc,  commerce, 
sciences  et  nrt»  de  la  Marne  [Ch.tlons-sur-Mame]. 
2*  seric,  tome  I"  (1S9S—  1899;. 

2«  partie.  Morguelin ,  Comple  rendu  des 
travaux  numismatique*  public*  ä  diverses  epoques 
dans  les  Memoire*  annuels  de  la  Soricte  d'agri- 
culturc, commerce,  sciences  et  arts  de  la  Marne. 
S.  71-  93. 

Memoire*  de  la  Societc  d'emul.ition  du  Doubs 
[Hesancon].  7'  seric,  31  volumc  (1S98)  [er- 
schienen l*99\ 

A.  Vnissier,  La  decoration  de  l'arcbivolte  et 
des  pieds-droits  de  l'orte-Noirc  [  röm.  Triumph- 
bogen].  S.  VII  f.  — -  A.  Vaissier,  Note  sur  une 
rrceute  futitlle  arclie>>logi<|UC  faite  ii  Cham- 
Ixjurnay-lcz-Bellev.iux  [röm.  Aediculaj.  S.  XV. 
—  A.  Vaissicr,  ('omplcmcnt  d'un  cssai  d'intcr- 
pretation  cle>  sculptures  de  l'orte-N'oirc.  S.XXXf. 
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Mcmoircs  dt  la  Soeietc  des  lcttrcs,  sciences  et 
arl*  de  Bar-le-Duc.    y  sine,  tome  VII  (1898). 

Maxc-Wcrly,  Krudes  »ur  le*  differents 
pagi  qui  fornurenl  lc  comle  de  Hanois.  2  '  partic: 
Pagus  Odornensis.  3»  partic:  Pagus  Bedensis. 
S.  II    48  (I  Karte). 

Memoires  de  la  Socictc  nationale  d'agriculturc, 
sciences  et  arts  d'Angers  (Ancicnne  Acadcmie 
d'Angers).    5«  sirie,  lorae  I»'  (1S98J. 

Du  Brossay,  Note  sur  les  tresors  de  la 
deuxii-me  inoitic  du  III«  sicclc  trouves  dans 
l'Ouest  de  la  Krance.    S.  43-58. 

Mittheilungen  der  K.  K.  Central -Commission 
für  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst- 
und  historischen  Denkmale.   26.  Band  (1900). 

lieft  J.  Riedl,  Baureste  der  'Claudia  Ccleja*.  S. 
32-37  (1  Tf.,  12  Abb.).  -  Notizen:  u.  a.  Heiden- 
türm  in  Hundsheina  S.  46;  rom.  Votivstcin  aus 
Krain  S.  49;  Bronzcschwcrtcr  aus  Galizicn 
S.  50  f.  (4  Abb.). 

Milthcilungcn  der  Anthropologischen  Gesellschaft 
in  Wien.   XXIX.  (N.  F.  XIX.)  Band  (1899). 

Heft  VI.  F.  Forrtr,  DU  Htidtnmautr  von 
St.  OJilitn  (M.  Muth\.  S.  sjyf.  —  F.  MU- 
Itker,  DU  archäolaguchtn  Funde  von  SüJungain 
(A'  FucksJ.    S.  264. 

Mitteilungen  der  Vorderasiatischen  Gesellschaft. 
4.  Jahrg.  (1899). 

Heft  3.  C.  Niebuhr,  Einflüsse  orientalischer 
Politik  auf  Griechenland  im  6.  und  5.  Jahr- 
hundert.   52  S. 

Mittheilungen  des  Kaiserlich  Deutschen  Archäo- 
logischen Institus.  Athenische  Abtheilung. 
Band  XXIV  (1899). 

Heft  4.     E.  Studniczka,   Über  die  Bruch- 
stücke einer  frühkorinthischen  Vase  aus  Acgina. 
S-  36»-378  (4  Abb.).  —  Chr.   Blinkenbcrg,  i 
Epidaurische  Weihgeschenke  IV.   S.  379—397 
(35  Abb.).   —   A.  Koerte,  Kleinasialischc  Bei- 
trage V.  Inschriften  aus  Bithynicn.  S.  39S  450 
(Tf.  XI.  XII).  —  A.  Brueckncr,  Strafverzeichnis 
aus  Ilion.    S.  451-454.  —  Su  A.  Dragoumcs, 
"Kpuouov.   S.  455-  457  (1  Abb.;  -  I  h.  Wiegand, 
Dysto*.    S.  458-467  (Tf.  V.  VI,  5  Abb.)  —  , 
G.  Kiescritzky,  Der  Apollo  StroganofT.    S.  468 
-  4S4.  —  M.  Krankel,  Zu  den  Inschriften  von  | 
Pergamon.     S.   485  f.    -  K.   v.   Bissing,  Das 
Alter  der  HolzbUcüsc  aus  Kahun.    S.  486.  — 
Kunde  S.  487. 

Komische  Al.theilung.     Bd.  XIV  :i899). 
Heft  3.  4.   Ad.  Michaelis,  Poinpei.ma.  S.  193 
212   j  Abb.).  —  II.  Lucas,  Ein  Fricsrelicf 
des  I  abulartums.    S.  213    221   (I  Abb.)  —  E. 


Petersen,  Hadrians  .Steuererlaß.  S.  222  —  229 
(Tf.  VIII).  I..  Sticda.  Uber  alt-italische  Weih- 
geschenke.  8.230-243(3  Abb.).  —  E.  Petersen, 
Moderne  Kaisergciiimcn.  S.  244  —  250.  —  Ch. 
Huclscn,   Misccllanca  cpigrafica.     S.  251— 263. 

—  E.  Petersen,  Vitcllius.    S.  264-268  (Tf.  IX, 

I  Abb.).  -  E  Grong,  Die  Adoption  Hadrian«.. 
S.  369  279  (1  Abb.)  E.  Petersen,  Funde 
und  Forschung.  S.  2S0- 302  (2  Abb.).  — 
Sitzungen  und  Ernennungen.    S.  303. 

Mittheilungen,   Wissenschaftliche,   aus  Bosnien 
und  der  Hercegovina.    Band  VI  (1899). 

O.  Reiser.  Franz  Fiala.    Nachruf.    S.  XIX 

—  XXIII.  —  A.  Berichte  und  Abhandlungen. 
Th.  Dragiccvic,  Xcolithische  Fundstätte  auf  den 
Kraljevinc  bei  Novi  Scher.    S.  3— 7  (iS  Abb.). 

F.  Fiala,  Untersuchung  prähistorischer  Grab- 
hügel auf  dem  Glasinae.    S.  S    32  (59  Abb.). 

—  F.  Fiala,  Untersuchung  prähistorischer  Grab- 
hügel in  Südbosnien.  S.  33—61  (Tf.  I,  75  Abb.}. 

—  I".  Fiala,  Das  lTachgraberfcld  und  die  prä- 
historische Ansiedelung  in  Sanskimost.  S.  62 
-12S  (Tf.  II  — V,  202  Abb.).  F.  Fiala, 
Ausgrabungen  am  Debelo  brdo  bei  Sarajevo. 
S.  129  -138  [47  Abb.;.  —  F.  Fiala,  Prähisto- 
rische Bronzen  aus  Bosnien  und  der  Herccgo. 
vina.     S.  139-   147    (Tf.  VI,    24  Abb.). 

F.  Fiala,  Griechische  Broiuehclmc  in  Bosnien 
und  der  Hercegovina.  S.  14S-153  (Tf.  VII— IX, 

II  Abb.).  —  C.  Patsch,  Archäologisch -epigra- 
pbischc  Untersuchungen  zur  Geschichte  der 
römischen  Provinz  Dalmatien.  III.  ».154-273 
(Tf.  X-XV,  80  Abb.).  F.  Fiala,  Archäo- 
logische Misccllcn.  S.  274  -  2S3  (10  Abb.).  — 
B.  Notizen:  P.  Kaer,  Ein  Bronzc-Dcpötfund  aus 
Dalmatien.  S.  518—  523  (18  Abb.).  —  T. 
Dragiccvic,  Neue  Bronze-  und  Kupfcrfunde. 
S.  523  —  525  (7  Abb.}.  •  V.  Celcstin,  [Röm.] 
Goldniünzcnfund  in  Essegg.  S.  525  f.  (3  Abb.).  — 
W.  Radimsky,  Reste  einer  römischen  Ziegelei 
und  eines  Brennofens  in  Sarajevo.  S.  527  —  529 
(3  Abb.).  —  E.  VorleOck,  Römische  AlterthUmcr 
in  Branjevo.  S.  529  531  ((,  Abb.)  —  T. 
Dragiccvic,  Römische  Hausruine  in  Novi  Seher. 
S.  531  —  533  (4  Abb.).  —  P.  Sarganovic,  Rö- 
mische Funde  aus  t  aplina  a.  d.  Narenta.  S.  534 
(2  Abb.). 

Mnemosyne.    N.  S.  vol.  XXVIII  (1900). 

Pars  I.     J.  C.  Naber,   Ob«ervatiunculac  de 
iure  Rotn.ino.    S.  62  — S4. 
Musec  Beige,  I.e.    Troisicnic  annec  (1S99). 

No.  4.    II.  Francotte,  Legislation  atheuicrinc 
Mir  lc>  dNlinclions  hoiioriliques  (mite).     S.  273 
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—  281.  —  J.  Willems,  La  puissance  paterncllc 
ä  Rome  (fin).  S.  282-  297.  —  J.  P.  Waluing, 
A  propos  d'uiie  inscription  Inline  du  dicu  Kn- 
tarabu*.  S.  298—300.  —  L.  Halkin,  L'inscrip- 
tion  archaiquc  dccouvcrtc  au  forum  romain. 
S.  301  —  303.  —  11.  Francottc,  A.  Rocrsch, 
J.  Sencic,  Bulletin  d'cpigraphic  et  d'inscriptions 
grect|ucs.    1897—189«.    S.  304 ff. 

Museum  (Das).    V.  Jahrgang  (1900). 

Heft  6.    Taf.  46.    Zeus  von  Otricoli. 
Heft  8.   Taf.  60.    Praxiteles,  Musenrelief  von 
Mantineia. 

Museum  (Ocskc)  Filologicke.  Jahrgang  V  (1899). 
Lieferung  6.  A.  Ludwig,  Beitrage  zur  Lösung 
der  homerischen  Frage.  S.  401  -  405.  —  V. 
Skorpil,  Zwei  metrische  Inschriften  aus  dem 
alten  Panlikapaion.  S.  406  —  409.  —  J.  V. 
I'räsck,  Neueste  Beitrage  zur  athenischen  Topo- 
graphie. S.  410  -437.  —  Ke«nsicntn:  ZeMti; 
h  utorij  Afin  229  j/  gojy  da  K.  Chr.  (J.  V. 
JVasek).  -  Amähuau,  Lt  tomitau  SOsiris 
(J.  t\  PräXt).  —  FtsUthrift für  Ott«  BtnnJorf 
(H.  Visoky ). 

Museum,  Rheinisches.    N.  K.    55.  Bd.  (1900). 

lieft  1.  K.  DUchcler,  Campanisch-ciruskischc 
Urkunde.  S.  1-8.  —  W.  Heibig,  Der  Schlüte 
des  acoliseheus  Epo»  vom  Zorne  des  Achill. 
S.  55—61.  —  R.  Wünsch,  Neue  Fluchtafcln. 
S.  62  —  85.  — 
M  uze  um,  Erdelyi.  XVI.  WA.  (1899).  Koloasvar 
[Kl.iusenburgl.  [Ungarisch.] 

Heft  1.    G.  G.  Kuun,  Erinnerung  an  Carl 
Torma.    S.  1  — 13. 
Nutiiic  dcgli  Scavi  di  Antichitä  (1S99). 

Luglio.  Rcgione  XI  (Transpadana).  1.  Aosta. 
Scopcrtc  di  antichitä  romane  avvenute  ncl  lelto 
del  fiutne  Buthicr  (A.  d'Andrndc).    S.  245  -  248. 

—  Rcgione  X  (Venetia).  2.  Bussolcngo. 
Iscrizionc  funebre  lalina  riconosciuta  nelle  costru- 
zioni  dclla  chicsa  di  -S.  Salvatorc  (P.  Sgulmcroj. 
S.  248.  —  Kegionc  VI  (Umbria).  3.  Fano. 
Antichitä  vatie  piovenienti  da  scavi  esoguiti 
presso  ed  entro  la  citti.    S.  249—259  (7  Abb.). 

—  4.  Kossoinbrone.  S.  359 — 261.  —  5.  S.  Ippo- 
lito.  (E.  Brizio).  S.  261  f.  —  Rcgione  V 
(l'iccnum).  6.  Isola  del  Gran  Sasso.  lscrixionc 
latina  ricordante  un  militc  pretoriano,  scoperta 
nclla  ebiesa  di  S.  Valentin«  (F.  Barnabei). 
S.  262  f.  —  Kegioue  VII  (Etruria).  7.  Perugia. 
Urne  ctruschc  inscrittc  c  figur.ite,  tornatc  a  luec 
presso  la  cittä  (A.  Lupattclli).  S.  263  -  265.  — 
Koma.  8.  Nuove  scopcrtc  (G.  G.mi).  S.  264 
271.  -  Kcgiouc  I  (Latium  et  Campania'.  L.itiuiu. 


9.  Tcrracina.  Totnbe  di  gentc  povera,  rinvenute 
in  contrada  Mola  Canncto.  S.  272.  —  Campania. 

10.  Pompci.  Rclazinne  dcgli  scavi  fatti  durantc 
il  meie  di  luglio  1899  (A.  Sogliano).  S.  272  f.  -  - 
kegionc  IV  (Satnnium  et  Sabina).  Paeligni.  II. 
Sulmona.  Lupide  con  iscrizionc  pcligna  scoperta 
presso  il  casino  Bellotti  lungo  il  Tratturo  verso 
Raiano  (A.  de  Ninoi.  S.  274  f.  (l  Abi».).  — 
Rcgione  II  (Apulia),  12.  Luceria.  Di  un  pavi- 
mento  a  musaico  (A.  Sogliano).  S.  275  f. 
Sicilia.  13.  Soordia.  14.  Agnone.  15.  Lentini. 
Yalsavoia  (P.  Ürsi;.    S.  276-279. 

Agosto.  Rcgione  IX  (Liguria).  I.  Moncalvo. 
Tombc  di  ctä  barbarica,  scopcrtc  ncl  Campo  di 
s.  Stefano  (A.  d'Andrade).  S.  281  ...  2X3.  — 
Kegionc  VII  (Etruria).  2.  Marsciano.  l'otnba 
ad  umazione,  Cuntcncnte  oggetti  litici  cd  anni  di 
t»mc,  scoperta  nclla  localitä  dctla  PoggioAquilonc 
(E.  Brizio).  S.  383— 2S9  ((.  Abb.).  —  Koma. 
3.  Nuove  scopcrtc  (G.  Gatti).  S.  289-293.  — 
Regione  1.  Latiumcl  Campania.  Campania.  4. 
Pompci.  Kelazione  dcgli  scavi  fatti  durante  il 
niese  di  agosto  1S99  (A.  Sogliano).  S.  294-  297 
(2  Abb.).  -  5.  Boscotrccasc.  KaUbriche  antiche 
scopcrtc  in  contrada  ^Sctari«  (A.  Sogliano).  S.  297 
— 299  (1  Abb.).  —  Rcgione  IV  (.Samnium  et 
Sabina).  Pacligni.  6.  Vittorito  (A.  de  Nino). 
S.  299.  -  Rcgione  II  (Apulia).  Pcucetia.  7. 
Canosa.  Grande  oinochoc  di  fabbiica  localc, 
])ruvcnicntc  dalla  ncoropoli  canosina  (G.  Palroni). 
S.  300-  302  (2.\bb.).  -  Calabria.  8.  Taranto. 
Nuove  scopcrtc  di  antichitä  nell'  »rea  dcll'  antica 
cittä  c  nclla  necropoli  (G.  I'atroni ;.  S.  302—305. 
--  Sicilia.  9.  Palermo.  Iscrizionc  edile  araba; 
iscri/ione  scpolcrale  araba  (B.  Lagumina).  S.  305 

—  308  (4  Abb.).  —  10.  Sciacca.  Iscrizionc 
scpolcrale  araba  (B.  Lagumina).  S.  308  f. 
(2  Abb.). 

Settcmbre.  Kegionc  XI  (Transpadana).  1. 
Torino.  Tomba  scoperta  dentro  Tabitato 
(E.  Fcrrcro).  S.  311.  —  Kegionc  VIII  (Cispa- 
dana).  2.  Carpi.  Scavi  nclla  Tcrramara  di 
Savana  (J.  Dali' Ossi.).  S.  312-325.  —  Koma. 
3.  Nuove  scopcrtc  (G.  Gatti).  S.  325  —338 
(7  Abb.).  —  Rcgione  I  (Latium  et  Campania). 
Latium.  4.  Vcllctri.  Scoperta  di  un'  antica  via 
roiiiuna  (O.  Nardini).  S.  338  f  C.unpania. 
5.  Pompci.  Relazione  dcgli  seuw  fntti  durantc 
il  mese  di  settcmbre  1899  {A.  Sogliano).   S.  339 

—  35S  (16  Abb.)  —  Rcgione  IV  (.Samnium  et 
Sabina).  Ycsttni.  6.  l'ag.mica.  Soopcrtc  dl 
antichitä  in  conttada  Koiit  incllc  (N.  Pcrsichetti). 
S.  35S  f.    -  Ftentaiii.   7.  Korello.    l'oiiitfa  iirc.ii.'.i 
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con  bronti  di  corredn  funchrc  (A.  de  Nim»),  ' 
s-  3S9-  —  K-  Lama  dei  Peligni.    Antichiu  ml 
tcnimento  dcl  comunc  (A.  de  Nino).    S.  360 
362.  —  Sicilia.  IX.  Carini.  Scoperta  dt  catacombc 
romanc  (A.  Salin*«).    S.  362    3G7  (2  Abb.). 

Ottobre.     Region e   XI    (Transpadaua).  I. 
Caluso.    Tomba  barbarica  (E.  Ferrcro).  S.  369 f. 

—  Regione  VI  (Umbria).  2.  Kabriano.  Scpolcri 
prei«torici  scoperti  presso  la  nuova  »t.izione 
ferroviaria  di  Fabriano  (E.  Bruio).  -S.  370-  381 
(7  Abb.).  —  Regione  V  (Picctium).  3.  Tcrarao. 
Kpigrafc  onoraria  imperiale  (K.  Barnubci ).  S.  382  f.  ' 

-  Regione  VII  (Etruria).   4.  Anguillara-Snbazi.i. 
Cippo  »cpolcralc.  —  Rom».    5.  Nuovc  scopcrlc  | 
(G.  Gatti).    S.  384-387.  -  Regione  I  (l.atium  | 
et  Campania).     Latium.    6.  Castel   Gandolfo.  : 
Nuovo  titolo  di  un  milite  della  lvgione  partica  | 
iseveriana  (M.  Salustri).    S.  3SS.  —  Campania. 
7.  Pompci.    Rcla/.ionc  dcgli  seavi  fatti  nel  mese  I 
di  ottobre   1899  (A.  Sogliano).    S.  38K  -  392  | 
(1  Abb.).  -  8.  Scafati.    Avan/i  di  antica  villa  j 
dcll'  agro  pompeiano  (A.  Sogliano).  S.  392  -  39S 
(8  Abb.)  —  Regione  IV  (Samnium  et  Sabina). 
Paeligui.    9.  Pcntinia.    Tomba  della  necropoli 
corfinicsc  con  isemione  ricordanle  una  saeer- 
dotessa  di  Ccrcrc  (A.  de  Nino).    S.  309 f.  — 
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Pergamon  (A'oepp).  Sp.  2 41 f.  -  E.  Aust,  Die 
Keligion  der  Komer  ( E.  Samter).    Sp.  242—247. 

—  P.  Walking,  Etüde  hi'torique  sur  les  corpora- 
tisns  professiontielles  che:  les  Romains  III.  (  W  Liebe- 
nam)     Sp.  247  f. 

ochenschrift  für  klassische  Philologie.  16. Jahrg. 
(1899). 

No.  47.  Mythographi  Graeci  III  1  ( F.ra- 
tosihenes  rec.  .1.  Olivieri)  (G.  Thiele).    Sp  1289 

—  1291.  —  Der  griechische  Tempel  in  Unter  italien 
und  Sicilien  fanen.  Ankündigung  des  Buchet  von 
K.  K'oldev/ey  und  O   luchstein).    Sp.  ootf. 

No.  48.      y.   Itampet,  Was  lehrt  Aischylos' 
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Orestie  für  die  Theaterfrage  I  (  AI.  A/aas).  Sp  1303 
— /jo;.    —   W.  Rüge  und  E.  Friedrich,  Archäo- 
logische    Karte    von     Kteinasien    (A.  A'Jr/c 
Sp.    1307  f.    —    E.   Aust,     Die   Religion  der 
Romer    ( II,   Steuding).      Sp.    1316  -  1319.  — 

E.  Diehl,   De  AI  fnali  epigraphica  (AI.  l[km)  ,1. 
Sp.  U'9f. 

No.   49.     E.  Hayner    und  (i.  :>.  h'Mlimti, 
I  eilfaden  der  griechischen  und  römischen  Alter- 
tümer, 3.  Au/t.   (W.   Gemoll).     Sp.   1345J.  - 
Archäologische  Gesellschaft  i\\  Berlin,  Novembcr- 
»itxung.    Sp.  1351- 1358. 

No.  50.    A\  Afeister,  Beiträge  tur  griechischen 
Epigraphik.    I(P.Cauer).    Sp.  1361-1363. 

N0.51.  Chr.  Kirchhof,  DramahscheOrchestik  der 
Hellenen  (Af.  Afras).  Sp  /3S7  1389  ■  AI«.*, 
Kaiser  Julian  der  Abtrünnige  (J.  A'  Armut). 
Sp.  1389-1402.  -  W  Dennison,  The  tpigraphic 
sourees  of the  u-ri'ings  of  G.  Suetonius  (H,  Kühler). 
Sp.  1404  -  1406. 

No.    52.     H.   Roehl,    Imagines  inscriptionum 
graecamm  antiquissimarum  (O.  Kern).    Sp.  141g  \ 

—  143t.   —   IV.  Sieglin,  Schulatt,is  zur  Geschieht* 
des  Altertums  (R.  Oehler).    Sp.  1434/. 

17.  Jahrgang  (1900}. 
Nr.  1.    L  Foltak,  Zwei  Vasen  aus  der  Werk- 
statt Hierons  (  W.    Amelung).     Sp.   1—6.  — 

F.  J.  Engel,  Zum  Rechte  der  Sthutifiehenden  tei 
Hemer  (P.  Lauer).  Sp  6  8.  -  W.  Drumann, 
Geschichte  Roms.  3  Au/t.  (0.  E.  Schmidt). 
Sp  9-16. 

No.  2.     P.   Ribbeck,   Senatores    Romans  qui 
fuerint  Idibus  Alartiis  a  u.  c.  710  (J.  Tolkiehn..  \ 
Sp.  43/.  -   Ausgrabungen  in  Kirchhcnn  (Elsafs). 
«P-  55  f- 

No.  3.  Archäologische  Gesellschaft  m  Berlin, 
Wilickclmannsfcst.    Sp.  83  f. 

No.  4.  Pauly  -  Wissoiea ,  Realcncyklopädie 
6.  Halbbd.  (F  Härder  ).  Sp.  Sc,-  93.  -  H.  Pei  tsch, 
Aleer  esriesen,  Erdgitter  und  Lühtgtister  in  Gr  iechen- 
land (II.  Steuding).  Sp.  92.  —  H.  Sp.  Anton, 
Die  Mysterien  von  Eleu ris  (II  Steuding).  Sp 
■  A.  Mau,  Führer  durch  Pompeji.  j.  Aufl. 
f/f.  ßelling).  Sp.  94.  -  y.  Kubik,  Pompeji  im 
Gymnarialunterricht  ( f..  Gurlitt)  Sp.  94 /.  — 
P.  Rappaport,  Die  Einfälle  der  Goten  in  das 
Romische  Reich  (F.  Dahn).    Sp.  96-  9». 

No.  5.  U.  Wilcken,  Griechin  he  Oitraka  aus 
Ägypten  und  Xubien   1  AI.  R.>ttowtm<).     Sp.  tt? 

-  133.  —  A.  Alalfe, -theiner,  Realerklärung  und 
Anschauungsunterricht  bei  der  Lektüre  der  grie- 
chischen  Klassiker   iL.  Gurlitt).    Sp.    133    13 S 

AI.  Schanz,  Ge  ehkhte  der  romiu/ien  Litleratur. 


II  1  (F.  Härder  ).  Sp.  138—133.  —  F.  Haiti n. 
Italienische  Herbsttage  (II.  Helling).    Sp.  /,»>-. 

No.  6.  Fr.  Reber  und  A.  Bayers  darf  er. 
Klassischer  Sculpturensekah.  II  4-  IV  J  (IV 
Amelung).  Sp.  14s  -  149.  —  H.  Aleuft,  'Pye he 
bei  den  attischen  Tragikern  (  H.  Steudin?).  Sp.  130. 

—  I..  Porsari,  Topografia  di  Roma  antüa 
(II.  Helling).  Sp.  131/.  —  E.  Sehmsdorf,  Die 
Germanen  in  den  Batkanldndern  (F.  Dahn  ). 
Sp.  132-133.  Kin  neuer  Deutungsversuch 
<icr  archaischen  Inschrift  des  Koruni  Komanum. 
Sp.  167  f. 

No.  7.  C.  yusti,  Winekelmann.  3.  Aufl. 
i  P.  Herrmann).    Sp.  174  —  179. 

No.  8.  A.  Erman  und  F.  Krebs,  Aus  den 
Papyrus  der  königlichen  Atuseen  (C.  Wersclr). 
Sp.  30 1  304.  —  Ü.  Kern,  Inscriptianes  Thessa- 
licae  {O.  Sc/mlthefs).  Sp.  304/  -  A.  Holm, 
YV.  Deecke,  W.  Soltau.  Kulturgeschichte  des  klassi- 
schen Altertums  (H.  Helling).  S.  303-308. 
Zeilschrift  für  Bauwesen.    Jahrgang  L  (1900). 

lieft  I  — III.    F.  Adler,   Das  Mausoleum  zu 
Halikcriiafs.    Sp.  l—  20  (Tf.  1—$). 
Zeitschrift,  Byzantinische.    9.  Band  (too"). 

Heft  I.     Th.  Reinach,   In   intrus  byzantiii 
dans  1c  Pantheon  hcllcniquc:  lc  falix  dicu  Kyro- 
palatcs.    S.  52  —  62  (l  Alib.). 
Zeitschrift   für  die   Geschichte   des  Oberrheins 
N.  K.    Bd.  XV  (1900). 

Heft  1      F.  Stolle,    Wo   schlug  Caesar  den 
Ar  Umist  l  ( W.  W.)    S.  173.  —  W.  Koch,  Kaiser 
Julian  (W.  IV.).    S.  173. 
Zeitschrift  der  Deutschen  MorgctiländUchcn  Ge- 
sellschaft.    53.  Band  (1899). 

Heft  III.     P.  Jensen,    Die  Inschrift  1  von 
Jenibis.    S.  441 --470. 
Zeitschrift  für  das  Gyninasialwesen.    LIV.  Jahrg. 
(1900). 

Januar.  £.  Wagner  und  G.  v.  Kohitinski, 
Leitfaden  iler  griechischen  und  römischen  Alter- 
tümer. 3.  Aufl.  (G.  Sachse).  S.  36.  —  A.  Hauer, 
Die  Forschungen  tur  griechischen  Geschichte  iSSS 

—  1S9S  i  E.  Schmidt,.    S.  33—40. 
Zeitschrift  für  die  österreichischen  Gymnasien. 

50.  Jahrg.  (1899). 

Heft  10.  J.  A.  Bernhard,  Schriftquellen  zur 
antiken  Kunstgeschichte   ( E.  kalinka  .    S.  897 f. 

—  A.  Furhvängler  und  II.  L.  Urliths,  Denk- 
mäler griechischer  und  römischer  Seulptur,  Hand- 
ausgabe iE.  Lo;e\  .  S.  901-903.  —  K.  Höcht- 
mann,  Olympia     J.  Simon  ).    S.  9OJ—903. 

Heft  II.  «'  Heibig,  Führer  I-  (J.Jüthncr). 
3.  /<  <>/-  1003.   -     R.  ;'.  Seala,    Die  Staatn-er- 
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trage  des  Aller thuoi>  (H.  Swoboeta).    S  moj— 
1007. 

Zeitschrift,   Historische.    84.  (N.  F.  4S.)  Bd. 
(1900). 

Heft  1.  J.  Beloch,  Der  Verfall  der  antiken 
Literatur.    S.  I — 38. 

Heft  2.  G.  Busolt,  Griechische  Gesckithtt.  III  1 
(J.  Katrst).  S.  167-270.  —  (7.  Bitleter,  Ge- 
schichte des  Zinsfußes  im.  griechisch- römischen 
Alterthum  (F.  Fohlmann).  S.  370/.  —  C.  Hu- 
matin, C.  Cichorius,  IV.  Judeich,  F.  Winter,  Alter- 
tümer von  Hierapolis  (O.  htm).     S.  271  273. 

—  Cohaustn,  Die  Befestigungsweisen  der  Vorseil 
und  des  Mittelalters,  hrsg.  v.  M  Jähns  (M.  Falber). 
S.  »73  -  27b. 

Zeitschrift  für  bildende  Künste.  N.  F.  XI.  Jahrg. 
(1900). 

Heft  4.    J.  Vogel,  Nochmals  die  Bildnisse 
Winckelmann's.    S.  92  f.  (1  Abb.). 
Zeitschrift  für  Numismatik.    XXII.  Hand  (1899). 
Heft  1—3.  R.  Weil,  Pisa.  S.  1  -19  (4  Abb.). 

—  II.  Drossel,  Numismatische  Analekten:  1.  Der 
Augusteische  Vestatcmpel.  2.  Der  Avcnlin  auf 
einen  Medaillon  des  Pius.  3.  €PU)C  auf  Münrcn 
des  Constantinischcn  Zeitalters.  S.  20  -39  (Tf.  I. 
II,  3  Abb.).  —  E.  A.  StUckelberg,  Die  Münz- 
funde  von  Vindonissa.   S.  40—46  (12  Abb.).  —  ! 

H.  Dessau,  Die  Familie  der  Kaiserin  Sulpicia  l 
Dryantill».    S.  199    205.  —  H.  Dresse),  Pirro 

I.  igorio  als  Münzfälscher.  S.  20<if.  —  J.  Brun-  \ 
"mid,  Die  Inschriften  und  Miinun  der  griechischen  1 
Küste  Datmatiens  ;  G.  Macdonald,  Catalogue  ofGreet 
coins  in  the  Hunterian  eallection  I;  IV.  Wroth,  Ca- 
liilogue  of  the  Greek  coins  of  Galatia,  Cappadocia, 
and  Syria;  S.  Ambrosoli,  Monete  greche  (H.  Dressel). 
S.  20S-  3fo.  K.  Weil,  Aiiatole  Chabouillet. 
S.  225.  —  R.  Weil,  Jan  Pictcr  Six.  S.  226-228. 
--  Sitzungsberichte  der  Numismatischen  Gesell- 
schaft zu  Berlin.    I&99.    S.  I  32. 

Zeitschrift    für  ägyptische  Sprache  und  Alter- 
thumskunde.    Band  XXXVII  (1899). 

Heft  I.   H.  Schäfer,  Vorläufiger  Bericht  Uber 


die  Ausgrabungen  bei  Abusir  im  Winter  1S98  99. 
S.  I  -9  (Tf.  I.  II,  4  Abb.).  —  L.  Borchardt, 
Ein  idtägyptisches  astronomisches  Instrument. 
S.  10—17  (2  Abb.).  F.  G.  Hilton  Price, 
Two  objecto  from  prehistoric  tombs.  S.  47 
(1  Abb.).  —  Ii.  Navillc,  L'n  demier  uiot  sur  la 
sucecssion   de  Thoutmcs.    S.  49 — 55  (t  Abb.). 

—  F.  v.  Ocfelc,  Zur  Erklärung  des  Veterinär- 
papyrus  von  Kahun.  S.  55—60.  —  G.  Reisner, 
The  dated  caiinopic  jars  of  the  GizchMuseum. 
S.  61  72  (11  Abb.).  —  H.  Schäfer,  Die  Wicder- 
cinrichlung  einer  Ärzteschule  in  Sais  unter  König 
Darius  1.  S.  72-74.  -  F.  W.  v.  Bissing,  Eine 
altagyptischc  Mädchentracht  S.  75  —  78  (5  Abb.). 

—  v.  Bissing,  Zu  Herodot  II  112.  S.  79  f.  — 
L.  Borchardt,  Pflastersteine.  S.  8of.  —  v.  Bissing, 
Zu  Teil  cl  Yahudiych  (Egypt.  Expl  F.  Taf.  VIII). 
S.  861. 

Zeitschrift.  Wiener,  für  die  Kunde  des  Morgen- 
landes.   XIII.  Bd.  (1899). 

Heft  2.  3.    A.  Fillerbeci,  Das  Sandschah  Sulei- 
mania  sur  babylonischen    und   assyrischen  Zeit 
{  IV.  Tomaschek).    S.  igr—tyj. 
Zeitung,  MUnchcner  Allgemeine.    Beilage  (1899). 
Heft  48.    J.  Marcusc,    Hydrotherapie  und 
Diätetik  im  Alterthum. 

Heft  49.    Ausgrabungen  in  Aegypten. 
Heft  51.    U.  Wilckcn,   Ägyptische  Studien 
und  Verwandtes  von  Georg  Ebers. 

(1900)  Heft  2.  P.  Hartwig,  Das  Museum  im 
I'alazito  dei  Papi  zu  Orvieto. 

Heft  3.  Pfahlbauten  im  Fuldathalc.  —  Ad. 
Michaelis,  Römisch-germanische  Forschung. 

Heft  4.  C.  Koppe,  Die  neue  topographische 
Landesaufnahme  Württembergs. 

Hefto.  Bronzetbeile  eines  römischen  »Triumph- 
wagens« bei  Philippopel  gefunden,  im  dortigen 
Museum. 

Heft  7.  Mehlis,  Die  » Heide nmauert  auf  dem 
St.  Odilienbergr  im  Elsafs  (Ret.  der  gleichnamigen 
Schrift  von  Forrer). 
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Beiblatt 

zum  Jahrbuch  des  Archäologischen  Instituts 
i9oo.  2. 


JAHRESBERICHT  ÜBER 
DIE  THÄTIGKEIT  DES  KAISERLICH 
DEUTSCHEN  ARCHÄOLOGISCHEN 
INSTITUTS 

erstattet  in  der  Gcsammtsitzung  der  k.  Akademie 

der  Wissenschaften  am  31.  Mai  1900. 
(Abgedruckt  aus  den  Sitzungsberichten  der  Akademie.) 

Zu  Anfang  des  Rechnungsjahre»  1S99,  Uber 
welches  zu  berichten  ist,  fand  die  jährliche  ordent- 
liche Gesammtsitzung  der  Centraldircction  vom 
17.  bis  21.  April  statt.  Ks  nahmen  alle  Mitglieder 
bis  auf  Hrn.  Michaelis,  der  durch  Unwohlsein  ver- 
hindert war,  Thcil.  Am  15.  Juli  fand  aufserdem 
eine  außerordentliche  Gesammtsitzung  statt,  zu  der 
sich  auch  alle  aufserbalb  Berlins  wohnenden  Mit- 
glieder einfanden,  wahrend  die  HM.  Graf  Lerchen- 
feld und  Kirchhon*  an  der  Theilnahme  verhindert 


Neu  in  die  Centraldirection  aufgenommen  wurde 
Hr.  von  Wilamowitz-MoellendorrT,  welchen,  einem 
Wunsche  der  Centraldirection  entsprechend,  die 
philosophisch  •  historische  Classe  der  Königlich 
Prcufsischcn  Akademie  der  Wissenschuften  gemilfs 
§  2,  3  de»  Statuts  zum  zwölften  Mitgliedc  er- 
wählte. 

Im  M9rz  d.  J.  trat  sodann  zum  ersten  Male 
die  Bestimmung  der  Statutenänderung  vom  4.  Marz 
1895  in  Wirkung,  indem  Hr.  I.oeschcke-Bonn  nach  , 
Ablauf  seiner  fünfjährigen  Amtsdauer  aus  der 
Centraldirection  ausschied.  An  seine  Stelle  trat 
Hr.  Hettner-Tricr. 

Den  erweiterten  Beziehungen  des  Instituts 
entsprechend  wurde  eine  größere  Anzahl  von  Mit- 
gliedern theil»  in  der  Gcsammtsitzung,  theils  zum 
Winckelmanns-Tagc  erwählt.  In  die  Reihe  der  1 
Ehrenmitglieder  wurden  gewählt:  S.  K.  H.  Prinz 
Rupprccht  von  Bayern,  S.  H.  Prinz  Friedrich  Carl 
von  Hessen  und  Graf  von  Plcssen-Cronstern.  Zu  ' 
ordentlichen  Mitgliedern  wurden  ernannt  die  HH. 

ArshäoliigttclMr  Anzeiger  1J>0<). 


Böhlau-Cassel,  Cumont-Gent,  Ehrle-Rom,  Heberdey- 
Smyrna,  Kaibcl-Göttingcn,  Kalinka-Konstantinopel, 
Lehner-Bonn,  Eduard  Meyer-Halle,  Nicse-Marburg, 
Reichel  -Athen ,  Weber-Smyma,  Wiegand-Konstan- 
tinnpel,  Wilpert-Rom;  zu  correspondirenden  Mit- 
gliedern die  HH.  Afsraann-Berlin,  Bodewig-Obcr- 
lahristein,  Bulle-München,  Gaudin-Smyrna,  Hcrrmaiin- 
Drcsden,  Keune-Metz,  Koehl-Worms,  Koencn-Bonn, 
Kuruniotis-Athen,  Masner-Breslau,  Oberzincr-Gcnua, 
Oehler  -  Grofslichterfeldc ,  Philadelpheu»  -  Athen, 
Philippson-Bonn,  von  Prott-Athcn,  Riegl-Wicn, 
Hubert  Schmidt-Berlin,  Schräder-Berlin,  Stauropullos- 
Mykonos,  Vasiliu-Thera,  Wcckerling-Worms,  Wich- 
mann-Metz, Whcclcr-Bcrkelcy,  Californicn. 

Durch  den  Tod  wurden  uns  genommen: 
Heinrich  Kiepert  (f  21.  April  1899),  der  bis  kurz 
vor  seinem  Hingänge  als  Mitglied  der  Central- 
direction wirkte,  ferner  die  ordentlichen  Mitglieder 
Allmer-I.yon  (t  27.  November  1899),  Chabouillct- 
Paris  (f  5.  Januar  1899),  Dobbcrt-Berlin  (f  30.  Sep- 
tember 1899),  Stcph.  Kumanudis-Athen  (f  31.  Mai 
1899),  J.  P.  Six-Amsterdom  (f  17.  Juli  1899)  und 
die  correspondirenden  Mitglieder  Äthan.  Kumanudis- 
Athen  (f  2.  Dezember  1899),  Emm.  Manolakakis- 
Karpatho»  (f  Marz  1900),  Kivi-Sestino  (t  19.  No- 
vember 1S99),  Sittl-WUrzburg  (f  9.  Mai  1899), 
Visco-Piedimonte  d'Alife  (f  3.  August  1899)  und 
Wiese-Potsdam  (t  25.  Februar  1900). 

Das  Auswärtige  Amt  bestätigte  die  Wahlen  der 
Centraldircction  für  die  Rciscstipcndicn  des  Jahres 
1 899/1900.  Es  erhielten  je  ein  Stipendium  für 
olassischc  Archäologie  die  HH.  Delbrück,  Krüger 
und  Watzinger,  je  ein  Ilalbjahrsstipendium  die  HM. 
B.ilibeimer  und  Gacde,  das  Stipendium  ftlr  christliche 
Archäologie  Hr.  Vopel. 

Bei  der  Herausgabe  der  Berliner  Publicationen 
stand  dem  Generalsecretar  fortgesetzt  Hr.  Wernicke 
zur  Seite.  »Jahrbuch«  und  »Anzeiger«  volleudcten 
den  Jahrgang,  die  Bibliographie  im  Anzeiger  wurde 
auch   von  ausländischen  Freunden  der  Sache  auf 
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Jahresbericht  de*  Kaiserlich  Deutschen  areh»ologi>chen  Instituts. 


das  Dankcnswerthestc  unterstützt.  Die  Vollendung 
des  Register*  zu  den  ersten  zehn  Banden  hat  sich 
leider  nneh  hinausgeschoben. 

Die  Herausgabe  eines  vierten  Hefte»  der 
»Antiken  Denkmäler«,  in  welchem  unter  Anderem 
die  vollständigen  Pläne  der  Dorpfeld'schcn  Aus- 
grabungen im  Westen  der  Akropolis  von  Athen 
erscheinen  sollen,  kann  erst  im  jetzt  laufenden 
Jahre  erreicht  werden. 

Eine  dritte  Schul-Wandtafcl,  die  Statue  des 
Auguslus  von  Prima-Porta  darstellend,  erschien  und 
wurde  auf  der  Versammlung  der  Philologen  und 
Schulmänner  in  Bremen  zuerst  gezeigt. 

Zu  Reisen  war  der  Gcneralsccretar  innerhalb 
Deutschlands  zu  wiederholten  Malen  veranlagt.  Kr 
besuchte  Nürnberg,  um  an  der  Versammlung  der 
bayerischen  Gymnasiallehrer  Theil  zu  nehmen,  weil 
dort  die  Institutscurse  in  Italien  zur  Sprache  ge- 
bracht wurden,  von  dort  aus  München,  um  mit 
Hrn.  Ohlcnsehlagcr  Uber  dessen  archäologische 
Karte  von  Bayern  Rücksprache  zu  nehmen.  Sie 
führte  zur  Vereinbarung,  nach  welcher  dieser  lange 
vorbereiteten  Arbeit  durch  die  Unterstützung  des 
Instituts  die  Vollendung  gesichert  ist.  Die  Vor- 
arbeiten haben  im  verflossenen  Jahre  begonnen. 
Der  Generalsecrctar  nahm  ferner  im  October  v.  J. 
an  der  Gcsammtsitzung  des  Verbandes  der  deutschen 
Alterthtimsvcrcine  in  .Strafsburg  Theil,  wo  mit  er- 
freulicher Übereinstimmung  die  Bctheiligung  so  der 
Vereine  wie  des  Instituts  an  der  römisch-germanischen 
Forschung  zur  Sprache  kam.  Um  dieser  selben 
Interessen  willen  besuchte  der  Geticralsccretar  Mainz, 
Darmstadt,  Trier,  und  war  drei  Mal  in  Westfalen 
an  der  Lippe.  Das  erste  Mal  bereiste  er  den 
ganzen  Lauf  dieses  Flusses  gemeinsam  mit  den  HEI. 
Kocpp,  Loeschckc,  Philipp!,  Ritterling,  Schucbhardt, 
die  beiden  anderen  Male  war  er  in  Haltern,  in 
dessen  nächster  Nähe,  sowie  bei  Dolberg,  unter 
wechselnder  Bctheiligung  der  eben  genannten  Herren 
die  von  der  Alterthums-Commission  fllr  Westfalen 
unternommenen  Ausgrabungen  mit  Unterstützung 
des  Instituts  fortgesetzt  wurden.  In  den  Sitzungs- 
berichten der  Königlich  Preufsischen  Akademie  der 
Wissenschaften  vom  5.  April  d.  J.  hat  Hr.  Schuch- 
hardt  Uber  die  Ergebnisse  der  Untersuchungen  bei 
Haltern,  welche  im  laufenden  Jahre  bereits  weiter- 
geführt sind,  Bericht  erstattet. 

Hrn.  Soldan  wurden  die  Mittel  zur  Ausgrabungs- 
untersuchung einer  prähistorischen  Ansiedlung  bei 
Ncuhäuscl  ^Regierungsbezirk  Wiesbaden)  zur  Ver- 
fügung gestellt. 

Mit  deti  hiermit  berührten  Bestrebungen  zu 
beginnen  war   das  Institut   in   den  Stand  gesetzt 


durcli  eine  im  Reichs-Etat  des  vergangenen  Jahres 
ihm  zum  ersten  Male  gewordene  Bewilligung  von 
Mitteln  zur  stärkeren  Bctheiligung  an  der  römisch- 
germanischen  Forschung.  Die  Entscheidung  Ober 
die  an  jene  Bewilligung  geknüpften  organisatorischen 
Fragen  steht  noch  aus. 

Unter  den  sogenannten  Scrien-Publicationen  ist 
deren  älteste,  die  der  »Antiken-Sarkophage«,  unter 
Leitung  des  Hrn.  Robert  auch  im  letzten  Jahre 
rUstig  gefordert  worden.  Die  Tafeln  für  Band  III,  2 
sind  fertiggestellt;  auch  ist  die  Abfassung  des  Textes 
so  weit  gediehen,  dafs  im  Sommer  dieses  Jahres 
mit  dem  Drucke  begonnen  werden  kann.  Dem 
Unternehmen  haben  die  HH.  Benndorf,  Bultf, 
Cbanasse,  Hampcl,  Hülsen,  Milani,  Petersen,  Heron 
de  Villefossc  und  Wolters  dankenswerteste  Unter- 
stützung gewährt. 

Bei  der  unter  Leitung  des  Hrn.  Kekulc  von 
Stradonttz  stehenden  Sammlung  der  »Antiken  Terra- 
cotten*  ist  die  Arbeit  fortdauernd  auf  die  Vollendung 
des  Typenkatalogs  und  der  Campana-Reliefs  ge- 
richtet gewesen.  Von  dem  Typenkataloge  hat  Hr. 
Winter  den  ganzen  ersten  Hand,  auch  bereits 
mehrere  Bogen  des  zweiten  Bandes,  in  Drucklegung 
fertig  gebracht,  so  dafs  das  Erscheinen  des  Werkes 
im  laufenden  Jahre  gesichert  erscheint.  Die  Druck- 
legung der  von  Hrn.  von  Rohden  geführten  Samm- 
lung der  Campana-Relicfs  wird  unter  Mitwirkung 
des  Hrn.  Winnefeld  vorbereitet. 

Für  die  »Etruskischcn  Urnen«  sind  unter  Leitung 
des  Hrn.  G.  Karte  die  Tafeln  des  dritten  Bandes 
im  Drucke  nahezu  vollendet;  der  Textdruck  ist  im 
laufenden  Jahre  zu  erwarten.  Auch  dem  Supplemcnt- 
bandc  zu  Gerhard's  »Ktniskischen  Spiegeln«  hat  Hr. 
Körte  weiter  seine  Aufmerksamkeit  gewidmet. 

Die  von  Hrn.  Loeschckc  zu  erwartende  Her- 
ausgabc der  »Chalkidischen  Vasen«  hat  gegen 
drängendere  Aufgaben  des  Herausgebers  noch 
zurückstehen  müssen. 

Die  Sammlung  der  »Römischen  Militän-eliefs« 
hat  Hr.  von  Domaszcwski,  namentlich  für  Italien, 
noch  nicht  ganz  zu  Ende  führen  können.  Das 
übrige  Material  ist,  dank  namentlich  der  Unter- 
stützung des  Österreichischen  archäologischen  In- 
stituts, ziemlich  vollständig  beschafft  worden. 

Die  Herausgabe  des  »Aldrovandi*  zu  fordern 
ist  Hr.  Schreiber  leider  durch  Krankheit  verhindert 
gewesen. 

Die  Sammlung  photographischcr  Aufnahmen 
»antiker  Elfenbcinarbcitcn«  durch  Hrn.  Gracven 
ist  auch  im  vergangenen  Jahre  vom  Institute  unter- 
stützt worden;  die  gewonnenen  Photographien  sind 
dem  römischen  Secietariate  zum  Einzelverkauf  Uber- 
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wiesen,  während  eine  Herausgabe  in  geschlossenen 
Reihen  ebenfalls  vorbereitet  wird. 

Das  Institut  hat  fortgefahren  die  Arbeit  an  den 
im  Auftrage  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Wien  erscheinenden  »Attischen  Grab- 
reliefs«, namentlich  unter  Betheiligung  des  atheni- 
schen Sccretarials,  besonders  des  Hrn.  Wolters,  zu 
fördern.  Doch  ist  im  vergangenen  Jahre  kein  Heft 
erschienen;  Heft  II  befindet  sich  aber  im  letzten 
Stadium  der  Drucklegung  und  Heft  li  ist  im 
Manuscripte  vorgeschritten. 

Das  Material  zu  der  Herausgabe  der  »Stld- 
russisch-ßriechisclicii  Grabrclief«.  durch  Hrn.  von 
Kieseritzky  ist  ansehnlich  vermehrt  worden  durch 
die  schon  im  vorigen  Jahresberichte  als  bevorstehend 
erwähnte  Darreichung  von  108  »holographischen 
Negativen  aus  dem  Besitze  der  Kaiserlich  russischen 
archäologischen  Commission  und  durch  eine  grofsere 
Zahl  von  Aufnahmen  aus  Kertseh,  welche  ebenfalls 
der  genannten  Commission  verdankt  werden,  endlich 
auch  durch  Neuaufnahmen  in  der  Kaiserlichen 
Ermitage  befindlicher  Exemplare.  Weiterer  Zu- 
wachs der  beständig  sich  mehrenden  Masse  dieser 
Denkmäler  soll  jetzt  nicht  mehr  abgewartet  werden. 

Druck  eines  neuen  Bandes  der  »Ephcmeris 
epigraphica«  ist  im  vergangenen  Jahre  noch  nicht 
in  Angriff  genommen. 

Das  römische  Secretariat  hat  den  14.  Band 
seiner  Mittheilungen  erscheinen  lassen;  auch  haben 
die  Sitzungen  in  gewohnter  Weise  stattgefunden, 
unter  starkem  Zuwachse  namentlich  auch  deutscher 
Thcilnchmer.  An  die  Vortrage  des  ersten  .Secrctars, 
Hrn.  Petersen,  in  den  Museen  und  Uber  altitalische 
Kunst  schlössen  sich  StudicnausrlUge  nach  Conen, 
der  Hadriansvilla  und  Ostia,  nach  Ccrvctri  und 
Cometo.  Der  zw  eite  Secretar,  Hr.  Hülsen,  hielt 
seine  epigraphischen  Vorträge  in  den  Capitolinischen 
Museen,  die  topographischen  theils  vor  den  Denk- 
mälern, theils  im  Institute,  wobei  das  durch  die 
neuen  Entdeckungen  auf  dem  Forum  gesteigerte 
Lntcresse  zu  einer  längeren  Dauer  der  Vortrage  als 
sonst  Veranlassung  gab.  Hrn.  Maus  pompejanischer 
Cursus  hat  vom  2.  bis  12.  Juli  stattgefunden.  Der 
erste  Secretar  unternahm  im  Juli  eine  Erkundigungs- 
reise durch  einen  gTOfscn  I  heil  Italien«,  der  /weite 
Secretar  betheiligtc  sich  im  April  und  Mai  an  den 
Institutsreisen  in  Griechenland.  Auch  haben  die 
Herren  Secretare  und  Hr.  Mau  im  Herbste  wieder 
der  Führung  der  zur  Anschauung  antiker  Kunst  in 
Italien  versammelten  Gymnasiallehrer  aus  dem  Reiche 
sich  gewidmet.  Unter  den  1  heilnchmcrn  waten 
vertreten  Preufsen  mit  fünf,   Bayern  und  Sachsen 


mit  je  zwei,  und  mit  je  einem  Thcilnchmer  Württem- 
berg, Baden,  Hessen,  Sachsen-Weimar,  Oldenburg, 
Braunschweig,  Sachsen-Altcnbnrg,  Anhalt,  Schaum. 
burg-Lippc,  Hamburg  und  Elsafs-I.othringen. 

Der  »Katalog  der  Vaticanischen  Sculpturcnt; 
ist  mit  dem  ersten  lim.  Secretar  von  Hrn.  Amclung 
für  Musco  Pio-Cleincnliiio  und  Chiarnmonti  mit 
Braccio  nuovo  und  Giardino  della  pigna  bis  zum 
Beginne  der  Druckfertigkeit  des  Manuskript*  und 
mit  photographischen  Aufnahmen  im  Musco  Pio- 
Clemcntiuo  weitergeführt. 

Die  Bibliothek  der  romischen  Zweiganstalt 
vermehrte  sich  um  437  Nummern,  darunter  fust  ein 
Drittel  Gelegenhcitsschriftcn,  welche  durch  Schenkung 
seitens  der  deutschen  und  schwedischen  Universitäten 
und  den  Prograramtausoh  der  deutschen  höheren 
Schulen  eingingen.  Geschenke  wurden  namentlich 
verdankt  der  Centraldirection  der  Monumcnta  Ger- 
maniac  historica,  der  Königlichen  Akademie  der 
Wissenschaften,  der  Königlichen  Bibliothek,  den 
Königlichen  Museen  und  der  archäologischen  Gesell- 
schaft zu  Berlin,  den  Akademien  der  Wissenschaften 
zu  Wien,  München  und  Bukarest,  der  Königlichen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  *u  Leipzig,  dem 
Königlich  italienischen  Unterrichtsministerium,  der 
Königlichen  Akademie  in  Neapel,  dem  französischen 
Ministerium  für  öffentlichen  Unterricht,  der  archäo- 
logischen Gesellschaft  in  Athen,  den  HH.  Delattre, 
Dicls,  Herman  Grimm,  Cecil  Smith  und  noch  anderen 
Freunden  der  Anstalt. 

Vi>n  dem  Realkataloge  der  römischen  liKtittits- 
Bihliolhck  von  Hrn.  Mau  wurde  der  I.  Band  aus- 
j  gegeben. 

Der  athenischen  Abtheilung  des  Institut*  wurde 
J  von  Seiten  des  Reichs  die  Gunst  des  Ankaufs  des 
:  bisher  miethweise  benutzten  Hauses  und  der  Anbau 
eines  den  wachsenden  Bedürfnissen  entsprechenden 
liibliothcks-  und  zugleich  Sitzungssaales  zu  Theil. 
.  Dieser  Anbau  wurde   zu   Anfang  Mar/   d.  J.  im 
I  Wesentlichen  beendet,  so  dafs  die  erste  Sitzung  in 
dem  neuen  Saale  am  12.  Marz  stattfinden  konnte, 
in  welcher  zugleich  unter  einer  das  Institut  ehrenden 
Thcilnabmc  von  griechischer  und  von  anderen  aus- 
ländischen  Seiten    des    25  jährigen  Bestehens  der 
athenischen  Anstatt  gedacht  wurde. 

Während  die  sonst  üblichen  Sitzungen  de> 
Baues  wegen  bis  zur  Eröffnung  im  März,  ausfallen 
muhten,  hielten  die  Secretare,  die  III I.  Dörpfeld 
I  und  Wolters,  ihre  Wintervorträgc  in  gewohnter 
'  Weise,  und  zwar  Beide  in  doppelter  Form  für  die 
/ahlreichen  Thcilnchmer  und  für  einen  engeren 
Kreis  von  Kachln«  11  nein. 
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FUr  die  übrige  wissenschaftliche  Thatigkcit  und 
namentlich  fUr  die  in  Folge  des  Neubaues  durch 
Neuaufstellung  der  BUcher  stark  gesteigerten 
Bibliothcksgeschäfle  des  zweiten  Herrn  Secrctars 
stand  dem  Sccrctariatc  Hr.  von  Prott  zur  Seite. 

Im  April  und  Mai  wurden  unter  Führung  des 
ersten  Herrn  Secrctars  die  Studienreisen  in  den 
Pcloponnes,  auf  die  Inseln  und  nach  Troja  unter 
starker  Betheiligung  auch  nichtdeutscher  Gelehrter 
und  Liebhaber  unternommen.  Sonst  besuchte  der 
erste  Herr  Secretar  die  Ausgrabungen  der  Aiuericaner 
in  Korinth  und  die  unter  Leitung  des  Hrn.  Kuben- 
sohn vom  Institute  auf  I'aros  unternommenen 
Untersuchungen,  welche  der  /weite  Herr  Secretar 
ebenfalls  besuchte,  der  auch  nach  Thcra  ging  und 
einen  Thcil  der  eben  erwähnten  Inselreisc  mit- 
machte. 

Aufser  auf  Paros  hat  das  Institut  kleine 
Grabungen  in  Mcgara,  wo  das  Brunnenhau*  des 
Thcagenc»  aufgefunden  und  unter  Leitung  der  HH. 
Delbrück  und  Vollmöllcr  aufgedeckt  wurde,  in  die 
Hand  genommen,  hat  >onst  bei  den  Ausgrabungen 
des  Hrn.  Ilillcr  von  Gürtringen  auf  Thera  nach 
Kräften  sich  nützlich  gemacht,  auch  Hrn.  Weber  in 
Smyma  tu  einer  Studienreise  in  Kleinasien,  wo  das 
Institut  immer  weniger  den  dort  wartenden  grof>en 
Aufgaben  sich  wird  entziehen  kennen,  in  den  Stand 
gesetzt. 

Die  von  deutschen  Gönnern  ermöglichten  Aus- 
grabungen des  Hrn.  Dörpfcld  im  Westen  der 
Akropolis  zu  Athen  sind  beendet,  nur  noch  einige 
Krgan/.ungsarbeiten  fanden  statt.  Die  Publication 
in  den  »Antiken  Denkmälern«  des  Instituts  wird, 
wie  bereit»  erwähnt,  vorbereitet. 

Der  anderen  grof>en  Arbeit  der  athenischen 
Abtheilung,  der  Herausgabe  der  auf  der  Akropolis 
zu  Athen  gefundenen  Vascnubcrrcstc,  hat  neben 
dem  zweiten  Secretar  in  danken^werther  Weise  Hr. 
/ahn  sich  gewidmet. 

Von  den  »Mitteilungen  der  athenischen  Ab- 
thcilutig  ist  der  24.  Band  erschienen.  Durch  Neu- 
druck älterer  vergriffener  Bande  dieser  Zeitschrift 
ist  der  Auflagevorrath  wieder  vervollständigt  worden. 

Für  die  Herausgube  der  F'unde  im  boeotischen 
Kahirion  sind  Manuscript  und  Tafclvorlagcn  so  weit 
gebracht,  dafs  mit  Druck  und  Reproduction  jetzt 
begonnen  werden  kann. 

Dafs  der  Bibliothckvcrwaltung  durch  den  Saal- 
bau  sehr  vermehrte  Arbeit  geschaffen  wurde,  ist 
bereits  erwähnt;  dennoch  ist  es  möglich  gewesen, 
die  Bttchcr  immer  zugänglich  zu  halten.  Gröfscre 
Geschenke  verdankte  die  Bibliothek  der  Königlichen 
Akademie    der    Wissenschaften    zu    Berlin,  den 


deutschen  Universitäten,  dem  grofsherzoglichcn 
Museum  in  Karlsruhe,  der  Archäologischen  Gesell- 
schaft in  Berlin,  dem  französischen  Unterrichts- 
ministerium, den  TrmUts  des  Britischen  Museums 
und  des  HunUriatt  Co  in  CaUilogut  Fund,  so  wie  den 
HH.  Conze,  Hiller  von  Gärtringcn,  Holsen,  Sauer 
und  Schiff.  Die  Institutsbibliothek  in  Rom  gab 
eine  Anzahl  von  Dubletten  ab. 

Die  Neugestaltung  des  Institutshauses  ist  auch 
der  ansehnlich  vermehrten  Sammlung  pholugraphi- 
schcr  Negative  zu  Statten  gekommen,  die  in  einem 
Räume  auf  der  Terrasse  des  Instituts  neu  geordnet 
werden  konnten. 

Die  von  A.  Postolakas  dem  Institut  vermachte 
reiche  Sammlung  von  MUnzahdruckcn  ist  durch 
Hrn.  von  Heldrcich'a  HUlfe  neu  geordnet  und  mit 
der  schon  vorhandenen  älteren  Sammlung  ver- 
schmolzen worden. 

Gern  schliefsen  wir  auch  dieses  Mal  unseren 
Bericht  mit  dem  Danke  an  den  Vcrwaltungsrath  der 
Dampfschiffahrts-GcselUcbaft  des  Österreichischen 
Lloyd,  welcher  dem  Institute  auch  im  vergangenen 
■  Jahre  durch  Erleichterung  der  Reisen  seine  Förderung 
hat  zu  Theil  werden  lassen. 

ARCHÄOLOGISCHE  FUNDE 
IM  JAHRE  1899. 

Wenn  wir  uns  hauptsächlich  auf  die  im  Zu- 
sammenhange eigentlicher  Untersuchungen  ge- 
machten Kunde  beschränken,  so  haben  wir  in 
Kleinasien  die  Ergebnisse  der  Ausgrabungen  der 
k.  Museen  zu  Berlin  in  Milct  zu  nennen,  Uber 
welche  Kekule  von  Stradoniu  in  den  Sitzungs- 
berichten der  Berliner  Akademie  (1900,  S.  104fr.) 
berichtet  hat.  Unter  Wicgand's  Leitung,  unter 
Beistand  von  Wilski  und  Fredrich,  ist  in  den 
letzten  Mouaten  des  Jahres  gearbeitet,  mit  Beginn 
im  SOden  i  wo  von  dem  durch  eine  Trajans- 
Inschrift  gebotenen  festen  Punkte  eines  Thorbaues 
aus  stadteinwärts  die  von  Didyma  hereinführende 
Strafse  und  die  von  der  Strafse  durchschnittene 
Stadtmauer  aus  hellenistischer  Zeit  weithin  verfolgt, 
im  Innern  der  Stadt  aber  namentlich  ein  theatcr- 
fürmiger  Bau  mit  einem  Vorhofe  aufgedeckt,  auch 
bereits  erhebliche  Inschriftfunde  gemacht  wurden. 

Die  österreichischen  Ausgrabungen  zu  Ephcsos 
(Anzeiger  der  Wiener  Akademie  looo,  n.  V  =  Jahres, 
hefte  des  österreichischen  arch.tol.  Instituts  III  I,  Bei- 
blatt Sp.  Ü3ff.)  führten  die  Aufdeckung  des  grofsen 
Theaters  im  wesentlichen  zum  Abschlüsse.  Von  be- 
sonderem Belange  für  die  nunmehr  in  den  Gnindzügen 
zu  verfolgende  Haugeschichte  ist  die  Auffindung  des 
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ältesten  Orchcstra-Canals,  wodurch  die  Überein- 
stimmung der  ältesten  Anlage  mit  dem  durch  Dörp- 
fcld  festgestellten  Grundschema  des  griechischen 
Theaters  erwiesen  wird.  Beim  sog.  Prytancion 
wurde  ein  spätrömisches  Gebäude  von  oblongem 
Grundrisse  freigelegt,  dessen  Bestimmung  indefs  in- 
folge weitgehender  Zerstörung  nicht  zu  erkennen  ist. 
Die  Aufdeckung  eines  frUhhellcnistischen  dreiteiligen 
l'rachtthores  am  grofsen  Hafenbecken  beweist,  dafs 
dessen  Anlage  nicht,  wie  man  bisher  annahm,  in 
römische,  sondern  bereits  in  hellenistische  Zeit 
zurückgeht.  Zahlreiche  Relicffragraente  mit  der  Dar- 
stellung einer  Barbarenschlacht  kamen  beim  Triumph- 
bogen unweit  des  Theaters  zu  Tage.  Von  Inschrift- 
funden ist  erwähnenswert  der  apokryphe  Briefwechsel 
zwischen  Christus  und  Abgaros  von  Edcssa. 

Über  Untersuchungen  im  Königreiche  Grie- 
chenland entnehmen  wir  den  Fundberichten  in 
den  athenischen  Mitteilungen  des  Instituts  und  den 
Angaben  des  Sekretariats  das  Folgende: 

In  Athen  ist  die  Freilegung  der  Attalos-Stoa 
vervollständigt.  Am  Vorgebirge  Sunion  hat  ein 
Inschriftfund  den  Tempel  als  dem  Poseidon,  und 
nicht,  wie  stets  angenommen,  der  Athena  gehörig 
erwiesen.  In  Megara  ist  durch  das  deutsche  archäo- 
logische Institut  das  Brunnenhaus  des  Theagenes 
aufgefunden  worden.  In  Korinth  bat  die  Ameri- 
kanische Schule  in  Fortsetzung  ihrer  Ausgrabungen 
den  bekannten  Tempel  ganz  freigelegt  und  in  dessen 
Nähe  eine  Brunnenanlage,  die  mit  der  Glauke 
identificirt  wird;  außerdem  sind  die  Fundamente 
der  Marktpropylaccn  aufgedeckt.  In  Troizcn  hat 
I.egrand  seine  Ausgrabungen  wieder  aufgenommen, 
in  Thcrmon  Sotiriadis  seine  erfolgreiche  Auf- 
deckung des  Apollon-Tcmpcls  auf  dessen  Umgebung 
ausgedehnt,  wobei  ein  neues  Gebäude,  wieder  mit 
Architekturteilen  von  bemaltem  Thon,  darunter  auch 
Metopenplattcn  mit  mythischen  Darstellungen,  ge- 
funden wurde.  In  Delphi  ist  im  Verfolge  der 
Ausgrabungen  der  französischen  Schule  der  Bau  der 
Kastalia,  so  weit  erhalten,  völlig  klargelegt.  In 
Thessalien  hat  Tsundas  Kuppelgräber  mit  linear 
verzierten  Vasen  und  anderen  Beigaben  geöffnet, 
auch  Kdmonds  von  der  englischen  Schule  in  Athen 
einen  Tumulus,  den  Pilaf-tepc  durchgraben,  in 
dem  als  vom  Todtenopfer  herrührend  ein  Widder- 
Skelett  und  in  dein  eigentlichen  Grabe  zur 
Aschenurne  hergerichtet  ein  Silbergefäf»  gefunden 


Auf  den  Inseln  hat  Kavvadias  auf  Kcphallonia 
in  Gräbern  »mykenisebe«  Thongefäfsc  ausgegraben, 
auf  Paros  hat  das  deutsche  Institut  durch  Rubcn- 
sohn  und  auf  1  hera  Hilter  von  Gättringcn  seine 


Ausgraltungen  fortgesetzt.  Über  die  an  beiden 
Stellen  gemachten  Funde  ist  in  der  Berliner  archäo- 
logischen Gesellschaft  ausführlicher  berichtet  (An- 
zeiger 1899,  S.  181  fT.  und  1900,  S.  22IT.). 

Die  für  die  mykenisebe  Epoche  hervorragend 
wichtigen  Entdeckungen  der  englischen  Gelehrten 
in  Knossos  fallen  erst  in  das  laufende  Jahr;  wir 
hoffen  bald  besonders  Uber  sie  zu  berichten. 

Französische  Untersuchungen  in  Bulgarien 
haben  bei  Öffnung  mehrer  Tumuli  u.  A.  einen 
antiken  Bronzewagen  ans  Licht  gebracht. 

I  ber  Funde  unseres  Bereiches  im  vergangenen 
Jahre  haben  wir  aus  Ägypten,  wo  das  I.iyum 
wieder  Schätze  gespendet  hat,  hinreichende  Nach- 
richt dieses  Mal  nicht  zu  geben. 

In  Italien  haben  die  allgemeine  Aufmerksam- 
keit am  meisten  erregt  die  von  der  italienischen 
Regierving  energisch  fortgeführten  Ausgrabungen  in 
Rom  auf  dem  Forum;  darüber  hat  Hülsen  im 
Anzeiger  (oben  S.  I  ff.)  eingehend  berichtet.  Neue 
Bruchstücke  des  römischen  -Stadtplans  sind  im 
Bulltttino  comuitaU  1899,  Taf.  I.  II  herausgegeben, 
sonst  aus  Rom  namentlich  Grabmaler  vor  Porta 
Salara  aufgedeckt.  Über  diese,  wie  über  andere 
italische  Funde  sind  die  Einzelheiten  den  Kolhie 
Jeg/i  seavi  zu  entnehmen.  Wohl  eine  Fülle  von 
Funden,  aber  ganz  hervorragend  fördernde  Ent- 
deckungen hat  das  Jabr,  wie  uns  vom  Sekretariate 
in  Rom  bemerkt  wird,  nicht  gebracht.  Über  Funde 
ältester  Perioden  hat  auch  Petersen  in  den  römischen 
Mitteilungen  des  Instituts  1S99,  S.  280  fr.  berichtet. 

In  I.itium  sind  von  manniebfachem  Interesse 
die  Aufdeckungen  und  Funde  von  Pipcrno 
(Pri Vernum,1,  über  welche  Giovcnale  und  Mariani  in 
den  Nothit  S.  8Sff.  das  Kinzclnc  bringen. 

In  Turin  ist  das  Theater  der  Augusta  Tauri- 
norum  bei  Gelegenheit  eines  Neubaus  entdeckt. 

Als  ältest  andauernde  Untersuchung  hat  die  von 
Pompeji  ihren  Fortgang  genommen.  Die  sakralen 
Gebäude  der  Stadt  sind  um  eines  vermehrt,  einen 
Tempel  korinthischen  Stiles,  westlich  von  der 
B.isilica  gelegen.  Zur  Zeit  der  Verschtlttung  befand 
er  sich  im  Umbau.  Nur  das  Fundament,  auch  d  is 
nicht  unberührt,  und  verstreute  Bauglicdcr  haben 
sich  vorgefunden.  Über  diesen  wie  andere  pom- 
pejanisehe  Funde  berichtet  Sogliano  in  den  Xcli-Je 
1899,  namentlich  auch  Uber  die  Aufdeckung  mit 
Malereien  versehener  Häuser  (S.  339  (f.).  ferner  über 
die  Ausgrabung  von  Villen  unweit  Pompeji  hei 
Scafati,  welche  verschiedene  Klein  -  Bronzen  und 
Silberfigtlfdhen  geliefert  hat  (S.  392  iT.)  und  bei 
Bosco-Rcalc,  wo  ansehnliche  Malereien  gefunden  sein 
sollen,  Über  die  noch  nähere  Nachricht  fehlt. 
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Soii>l  li.it  namentlich  Sizilien,  besonders  dank 
der  Thatigkcit  <>rsi's,  mancherlei  Absonderliche* 
geboten.  Die  genaue  Lage  von  Kloro-  ist  fest- 
jjc.tcllt  und  sein  rathsclhaltes  Thurniir.onunieni 
untersucht,  eingebend  auch  die  Anlagen  ver- 
schiedener Perioden  auf  dem  l'lemmyrion  bei  Syrakus 
(A'rt&»V  S.  20  tt.  .  I  her  das  J.ihr  1899  zurück  liegen 
Or-i's  1'ntcrsiichungcil  der  Felsgrottcn  bei  Busecmi. 
Akrai  gegenüber,  mit  spalgricchi*"hen  Inschriften, 
welche  einen  Kultus  •A;  Iht'W«  xal  -A;  "W-ja; 
bezeugen,  worüber  die  .\'i>ti;ie  1899,  S.  452  den 
Bericht  bringen,  wie  S.  ^02  ff.  über  die  Kunde  in 
der  Nckropolis  von  llybla  Hcraca  bei  der  Station 
Kagusa,  welche  im  Jahre  1898  gemacht  wurden. 

In  Spanien  wurde  bei  Los  \  illarcs  in  der 
Provinz  Leon  eine  llyl.isdarstcllung  in  Mosaik  ge- 
funden, abgebildet  im  Imidin  de  l,t  R.  Acadtmh  de 
l,i  Hishria  1900. 

Nordlich  der  Alpen  hat  sich  an  die  deutsche 
l'ntcrsuchung  des  Linus  remnnus,  Uber  deren  letzte 
"schritte  wir  weiterhin  (S.  7.11V.  1  eigenen  Bericht 
bringen,  die  verwandte  l'nlersuehung  in  Österreich 
angeschlossen,  deren  K.rgcbnissc  im  ersten  Hefte 
de»  »Komischen  I.imes  in  Österreich«,  herausgegeben 
von  der  kaiscrl.  Akademie  der  Wiss,  zu  Wien, 
bekannt  geworden  sind.  Sollst  hat  in  o.s  t  erreich 
die  fortgesetzte  Untersuchung  des  Lagers  von 
(arnuntum  namentlich  gelohnt  durch  die  Auf- 
deckung der  1  berreste  eines  WatTcndcpols  und  durch 
liischriftlundc,  die  Reste  der  Hauinschrift  des  Lagers 
vom  Jahre  375  und  die  Bauinsehrift  eines  Amphi- 
theaters. Verschiedene  Kntdeekungcn  auf  dem 
Boden  Wien 's  geben  Bereicherungen  der  geplanten 
grofsen  l'untlkarte  von  \  iudobonn,  im  K.inzclncn 
ist  ein  Uotter-Vntivstein  besonders  reich  sowohl  an 
Inschrift,  wie  an  bildlicher  Darstellung.  In  Henau 
ist  besonders  die  Aufdeckung  eines  Milhraeums, 
schon  aus  der  Mitte  des  /weilen  Jahrhunderts  n.  Chr., 
erwühnenswertb.  Andere  Kunde,  Uber  welche  wir 
Herrn  Zingcrlc  Mittheilungen  verdanken,  in  Nieder- 
os tcr  reich,  in  ürado,  in  I'ola,  in  Dalmalicn 
besonder*  in  Salona  geben  Zcugnifs  von  weitver- 
zweigter archäologischer  Thatigkcit.  Aus  Deutsch- 
land mag,  als  in  die  vaterländische  Geschichte 
eingreifend,  der  Nachweis  einer  grofsen  befestigten 
römischen  Absiedlung  der  ersten  Kaiserzeit  bei 
Haltern  an  der  Lippe  auch  hier  vorläufige  Kr- 
wabmmg  finden.  Was  davon  im  vergangenen 
Jahre  ans  Licht  gefordert  war,  ist  von  Schuch- 
hardt  nach  den  Arbeiten  der  vom  archäologischen 
Institute  unterstützten  westfälischen  Altertums. 
Kommission  in  MUiistcr  dargelegt  (Sitzungsberichte 
der  k.  Ak.  der  \V:ss.  zu  Betlin  louo,  S.  3« »3 ff.). 


Als  ein  liesonders  reiches  Kundgebiet  hat  sieb 
fortgesetzt  durch  die  Bemühungen  der  franzosischen 
Kachgenossen  das  römische  Africa  erwiesen.  Wir 
freuen  uns,  darüber  im  Kolgenden  einen  auf  eigener 
Anschauung  beruhenden  Bericht  bringen  zu  können. 
]  ... 

ARO  IÄOLOGISCHE  NEUIGKEITEN 
AUS  NORDAFRIKA'. 

F01  (laufende  Berichte  über  die  nordafrikaiiischen 
Altertümer  erscheinen  in  dem  vom  Unterrichts- 
ministerium herausgegebenen  und  im  Bulletin  anhe- 
i'/<y/f/«<c  du  Ciimite  des  J'raiaux  liistorijues  et  Kientifiqtus 
vereinigten  monatlichen  Extraits  des  RrMes-reriaux 
(Uber  die  Sitzungen  des  genannten  Comite»}.  Zu 
Anfang  jedes  Jahres  giebt  Gaueklcr  einen  Rapfcrt 
Sur  la  tttarehe  du  Serriee  {des  Afsliquites  et  Beaux-Arts 
de  la  l'unisie)  heraus  und  fafst  Gscll  in  seiner  in  den 
Mihmgtt  d archiahgit  et  d'Aistcire  erscheinenden 
l'hroniqu:  A/rkaine  die  gesimtnlcn  au*  Algerien  und 
Tunesien  bekannt  gewordenen  archäologischen  Kunde 
und  Forschungen  zusammen.  Kur  die  rechtzeitige 
Mitteilung  ihrer  Berichte  bin  ich  den  beiden  Herren 
auch  diesmal  zu  Dank  verpflichtet,  ('bereinen  grofsen 
Teil  der  archäologischen  Kntdcckungcn  findet  man 
Nachrichten  in  den  Compics-rendus  der  Aiiuiemie  da 
Innr.et B.-L.,  der  nicht  allein  Uber  die  auf  ihre  Kosten 
gemachten  Grabungen  von  den  Beauftragten  (so  von 
Delattrc  über  Karthago},  sondern  auch  über  andere 
(Entdeckungen  von  ihren  Mitgliedern  auf  Grund  ihnen 
cingesandtcrMittcilungcn  berichtet  wird.  Kür  Algerien 
ist  ferner  von  besonderer  Wichtigkeit  das  Rtcutil 
des  .WHkes  et  Mimoires  dt  la  Soeiete  areh.  de  Con- 
itantim.  Gelegentlich  bringen  uueh  die  Mimoirtt  de 
la  Secieti  nat.  des  Antiquaires  de  France  Mitteilungen 
Ulier  nordafnkanische  Kunde. 

Ich  bin  diesmal  im  Stande.  Uber  einen  Teil 
der  Kunde  und  Ausgrabungen  der  letzten  Jahre,  be- 
sonders (Iber  die  Thatigkcit  des  tunesischen  Service 
des  lutiquitis,  aus  eigener  Anschauung  zu  berichten, 
da  ich  im  Oktober  und  November  eine  zweite 
Reise  durch  Algier  und  Tunis  gemacht  habe. 
Durch  Gaucklers  Freundlichkeit  war  ich  in  der 
Lage,  die  ihm  unterstellten  Sammlungen  und  den 
archäologischen  Apparat  -  besonders  auch  die 
sehr  reichhaltige  Sammlung  von  Aufnahmen  tune- 
sischer Altertümer  —  mit  der  denkbar  gTüfsIcn 
Freiheit  zu  benutzen;  durch  seine  Vermittlung  fand 
ich  bei  den  Behörden  das  freundlichste  Kntgegen- 
kommen.  —  Wer  die  folgenden  Ausführungen  mit 
der  Karte  vergleichen  will,  wird  sich  mit  Nutzen 

'  ;  S.  Archi-.ol.  Anzeiger  189.S  S.  112    120:  1899 

s.  <:><:.-  71.. 
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Oer  im  Maafsslab  1:800000  gezeichneten  Cartt  de  In 
Tunisk  (1SS9)  -  2  Blätter  -  und  Carte  de  r  Algirk 
(1876)  —  6  Blatter  -  bedienen. 

I.  Tunis. 

Karthago.  Die  Frage  nach  der  Lage  der 
Häfen  de»  alten  Karthago  ist,  wie  man  aus 
Dehlers  Referat  (Arch.  Anz.  1899  S.  193 f.)  Uber 
die  von  de  Roquefcuil  vorgenommenen  Unter- 
suchungen ersehen  kann,  nicht  durch  positive 
Resultate  gefördert  worden,  jedoch  wird  neuer- 
dings (Bull.  arch.  du  Comilc:  Kxtniit  dt)  f>ro<ts- 
verbaux  .Vor:  1899 /.  IX)  berichtet,  dafs  eine  neue 
Untersuchung  südlich  der  Kramspitze  gegenüber  dem 
Casinu  »deutliche«  (tret-visibles)  Spuren  eines  durch 
einen  Molo  geschützten  Hafens  ergeben  habe.  Bisher 
hat  man  bekanntlich  nordlich  und  sudlich  von 
jenem  Punkt  nur  am  Ufer  entlang  ziehende  Quai- 
mauern,  die  mit  dem  Hafen  nichts  zu  thun  haben, 
gefunden.  -  Über  die  im  Gebiet  von  Karthago 
noch  deutlich  kenntliche  römische  Flurteilung 
(Ccnturiation)  habe  ich  auf  Grund  der  französischen 
Karten  (1 :  50000)  genauere  Angaben  machen  können 
(Ute  röm.  Flurteilung  p.  3öf. :  Abh.  d.  Ges.  d.  Wiss. 
zu  Gottingen  1898).  Ähnliche  Spuren  der  römischen 
Ccnturiation  lassen  sich  übrigens  nach  einem  der 
zuletzt  publizirtcn  Walter  (Sidi- bu- Ali)  des  .Mit 
arckeologique  auch  im  tunesischen  Süden  feststellen. 

Auf  dem  Boden  des  alten  Karthago  wird  seit 
einiger  Zeit  auch  von  Gaucklcr  gegraben.  Das 
Ausgrabcfeld  (l)crmcseh)  liegt  in  unmittelbarer 
Nachbarschaft  der  von  Delattre  ausgegrabenen  alt- 
punischen  Nckropolc  von  Duimcs.  Ein  von  SUdcn 
nach  Norden  parallel  zum  Meer  auf  den  Hordsoh- 
Dschcdidhugcl  (am  Meer)  zu  geführter  breiter 
Graben  durchschnitt  ein  ungemein  ergiebiges 
Terrain.  In  der  obersten  Schicht  fand  man  eine 
fünfschifrige  byzantinische  Basilika,  an  die  ein  sechs- 
eckiges Baptisterium,  ein  Atrium,  eine  Märtyrcr- 
kapcllc»  KlcidcrrSumc  und  Sakristeien  angebaut 
sind.  Kinc  /weite  Schicht  enthielt  ein  römisches 
Gebäude,  welches,  nach  dem  Stil  der  beiden  hier 
gefundenen  Mosaikbilder  zu  urteilen,  aus  dem 
4.  Jahrhundert  stammen  dürfte.  Das  eine  Mosaik 
stellt  eine  Seelandschaft  mit  tischenden  und  sich 
am  Strande  ergehenden  Personen  und  —  im  unteren 
Teil  de«  Bildes  —  Scegottheiten  mit  Sedieren  dar. 
Eine  Abbildung  des  zweiten  Bildes,  der  Darstellung 
einer  Jagd  auf  l.öwcn  und  Panther,  findet  man  in 
meinem  vorjährigen  Bericht  (Arch.  Anz.  1899  p.  67). 
AU  man  die  beiden  Mosaikbilder  wegräumte,  er- 
gab sich,  dafs  sie  eine  altere  völlig  zugeschüttete 
Anlage  verdeckten.  Es  ist  ein  rechteckiger  Saal, 
der  von  einer  späteren  Mauer  ohne  Öffnung  durch- 


schnitten und  in  eine  vordere  zugängliche  und  hintere 
zugemauerte  Partie  geteilt  wird.  Die  Aufgrabung 
'  dieses  zugemauerten  Teils  ergab  einen  interessanten 
Fund.  Unter  dem  mit  allerhand  Brocken  aus 
christlicher  Zeit  gefüllten  Schutt  fand  man  eine 
ganze  Sammlung  von  Statuetten  griechisch-römischer 
und  orientalischer  (Mithras,  Men  etc.)  Gottheiten, 
eine  Inschrift:  levi  llommoni  Parbaro  Sitvane  tocer- 
1  <ietes  (folgen  die  Namen),  einen  marmornen  Slicrkopf 
1  mit  der  Aufschrift  S(a/urno)  .l(ugusto)  S(acrnm)  — 
1  es  folgt  der  Name  eines  sacer(dos)  Marth  — ,  einige 
zwanzig  Steinkugeln  —  offenbar  heilige  Steine  —  und 
endlich  im  »ufsersten  Winkel  des  vermauerten  Gelasses 
4  völlig  erhaltene  c.  l  Meter  hohe  Marmorstatuetten 
spätgriechischcr  (2.—  1.  Jahrh.  v.  Chr.-)  Arbeit.  Drei 
von  ihnen  bilden  eine  Gruppe,  von  der  sich  die 
vierte  durch  schlechtere  Arbeit  und  geringere  Hohe 
abhebt.  Eine  der  drei  Figuren  scheint  eine  Demeter, 
die  zweite  eine  Korc,  die  dritte  eine  Kancphorc  — 
die  rechte,  erhobene  Hand  muf»  einen  nicht  er- 
haltenen Gegenstand  gehalten  haben  —  zu  sein. 
Alle  drei  Figuren  sind  von  feiner  Arbeit  und  aus 
vorzüglichem  Marmor,  dessen  schöne  Farbe  ge- 
fällig durch  —  zum  Teil  erhaltene  —  Henialung  ge- 
hoben wird. 

Der  Fund  ist  nicht  allein  wegen  dieser  recht 
wertvollen  Stücke,  sondern  vor  allem  an  und  für 
sich  von  Bedeutung.  Das  mit  allem  möglichen  heid- 
nischen Kult-Apparat  angefüllte,  sorgfältig  ver- 
mauerte und  mit  einem  Mosaikbuden  zugedeckte  Ge- 
mach ist  wohl  eher  für  ein  von  Verehrern  der  alten 
Götter  angelegtes  Versteck  als  für  eine  Rumpelkammer 
zu  halten,  in  die  christliche  Eiferer  heidnische  Kult- 
bildcr  verbannt  hatten  —  denn  dann  würde  man 
die  Statuen  zerschlagen  und  nicht  so  sorgfaltig 
verborgen  haben.  Auch 'der  Stil  der  Uber  diese 
Kammer  gelegten  Mosaikböden  weist  uns  ins 
4.  Jahrhundert:  man  darf  also  wohl  diese  Ent- 
deckung als  ein  sehr  merkwürdiges  Zeugnis  aus 
den  letzten  'lagen  des  Heidentums  bezeichnen  und 
wird  sich  Uber  den  historischen  Fund,  welchen 
dieses  Götterversteck  darstellt,  mehr  freuen  als  Uber 
die  endlosen  Reihen  der  punischen  Grilber.  I  ber 
den  Fund  wird  berichtet  von  Gaucklcr  im  Hu//,  du 
Cimiti  März  1899  p.  Vif.  (vgl.  Gscll,  Chreniqut 
p.  117).  Gscll  erinnert  (a.  .1.  O.)  daran,  daf»  m.in 
vor  20  Jahren  auch  in  Tcbessa  in  einem  sorg- 
fältig vermauerten  Gelage  eine  Sammlung  von 
Götterbildern  und  Votivstelen  —  aber  in  zerstörtem 
Zustande      gefunden  hat  (vgl.  t/tat  eil  de  (emfuntine 

;  l87*  P-  455> 

Unter  jenem  aus  dem  4.  Jahrhundert  stammenden 
Gebäude  liegen  punischc   Gr.ibcr  der  ältesten 
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Zeit,  wie  sie  Delattre  bereits  früher  in  dieser  Gegend 
gefunden  hat.     Auf  die  verschiedenen  in  dieser 
Nckropole  gefundenen  zum  Teil   sehr  kostbaren 
Gegenstände  einzugehen,  wlirde  zu  weit  fuhren; 
man  findet  sie  in  Gaucklcrs  Berichten  {Procls-vfi  baux : 
Marz  1899  p.  XI,  Februar  1900  j>,  VIII,  Marz  190) 
p.  7)  verzeichnet.    Es  sind  zwei  Arten  von  Gräbern 
zu  unterscheiden:  teils  sind  die  Toten  in  niedrigen 
Gruben  beigesetzt,  teils  finden  sieh  ihre  Reste  in 
einer  Grabkammer,  zu  der  man  mittet«  eine«  oft 
sehr  —  bis  zu  20  Meter  —  tiefen  Schachtes  gelangt 
Merkwürdigerweise  enthalten  gerade  die  am  tiefsten 
gelegenen  Grüber  oft  nur  geringe  Beigaben:  aU  ob 
man  den  Toten  mehr  durch  ein  sorgfältig  verstecktes 
Grab  als  durch  reiche  Mitgift  habe  ehren  wollen. 
Mehrere  Grabkammern  sind  mit  einem  aus  zwei 
senkrechten  und  zwei  sehnig  auf  dieselben  auf- 
gesetzten, also  einen  Giebel  bildenden  Monolithen 
ausgestattet.    Die  Ausgabestelle  gewährt  mit  dem 
Durch-  und  Übereinander  der  verschiedenen  Kultur- 
schichten ein  seltsames  Bild:  unmittelbar  unter  dem 
Niveau    der    byzantinischen    Basilika    liegt  ein 
punisches  Grab  und  zwischen  die  GrabsehUchte  hat 
sich  hie  und  da  eine  römische  Cistcrne  der  Haschen- 
ähnlichen  Form  (iilerne  a  bouLilU)  gedrängt,  deren 
Wand  unmittelbar  an  eine  punische  Grabkammer 
stiifst.  —  Ein  Unicum  ist  die  von  Gauckler  gefundene 
punische  tabula  dtvotwais,  das  erste  Zeugnis  ftlr  die 
Existenz  des  bisher  nur  aus  dem  griechischen  und 
römischen  Altertum  -  für  Afrika  aus  Karthago  und 
Sussa  —   bekannten  Aberglaubens  in  phöniziseber 
Sphäre.    Noch    ein    in    den    punischen  Grabern 
beobachtetes    Detail    verdient    Erwähnung.  Man 
findet  sowohl  in  den  karthagischen  als  in  den  bei 
Mahedia  (s.  unten)  aufgedeckten  Gräbern  häufig  mit 
Mennig  bemalte  Knochen.    Toutain  hat  mit  dieser 
Thatsachc  Ilcrodots  Bericht  (4.  191  u.  194 ■),  dafs 
sich  die  Anwohner  des  —  in  der  Gegend  von 
Mahedia  anzusetzenden  —  Tritonflusses  rot  bemalt 
hatten,  combiniren  wollen,  wogegen  Gsell  {Chrcmque 
p.  85)  mit  Recht  einwendet,  dafs  doch  Herodot  von 
der  Bemalung  der  Körper,  nicht  des  Totengebeins 
rede. 

Der  l'erc  Delattre  berichtet  C.  R.  Je  l'Acadimit 
1899  p.  93 f.:  3o8f.;  552 f.  Uber  seine  auf  Kosten 
der  Akademie  veranstalteten  Ausgrabungen  auf  dem 
zwischen  Bordsch-Dschedid  und  dem  S.  Monica- 
Hügcl  gelegenen  Gräberfeld  aus  dem  3. — 2.  Jahrb. 
v.Chr.  Der  Bericht  giebt  die  von  October  1S9S— Juni 
1899  erzielten  Resultate.  Die  Graber  finden  sich  hier 

•)  t6  Ii  rp',;  izrA^i  tvj  TpiTto'vo;  nvratjvj 
A>3Eujv  i/vixi:  ä&sT^pc  Ai'.Vji;  .  .  -.',\v.  oVoua 
itf.n  Mi;vc;.     ...  TU  Öi  5w;il  /f,<V<T3t  f*i/.H;i. 


wie  in  der  Nckropole  von  Duimcs  (8.— 7.Jahrh.v.Cbr.) 
in  Grabkammern,  die  auf  dem  Grunde  eines  8—16 
—  einmal  sogar  22       Meter  tiefen  Schachtes  an- 
gelegt sind.    Die  in  dieser  etwa  aus  dein  letzten 
Jahrhundert  Karthagos  stammenden  Nckropole  an- 
gewandte Bestattungsart  ist  Beisetzung  der  unver- 
brannten laiche  in  Steinsärgen,  von  denen  einer 
2,00  Meter  lang  und  je  1  Meter  hoch  und  breit  ist, 
so  dafs  seine  Überführung  in  die  6  Meter  tief  ge- 
legene Grabkammer  mittels  eines  engen  (1:2  Meter) 
Schachtes  ein  technisches  Kunststück  genannt  werden 
darf.   Seltsamerweise  entspricht  einer  so  künstlichen 
Bestattungsweise  auch  hier  (s.  oben  über  Dcrmcsch) 
keineswegs  immer  der  Wert  der  dem  Toten  mit- 
gegebenen Gegenstände.    Immerhin  haben  die  Aus- 
grabungen  manches   interessante,    uns    über  die 
karthagische  Kultur  des  3.-  2.  Jahrb.  v.  Chr.  be- 
lehrende Fundstück  ergeben.     Es  fällt  auf,  dafs 
neben  Gegenständen,  die  ihr  Stil  deutlich  in  die 
letzten   Zeiten  des  punischen  Karthago  weist  — 
wie  die  Thonschale  mit  der  a.  a.  O.  p.  96  abge- 
bildeten  Malerei    und    der  punische  Porträtkopf 
(P-  553)  —  archaische  Arbeiten  —  so  die  Terrakotte 
einer  l'lötcnspiclerin  (p.  312)  und  eine  Elfenbein- 
arbeit mit  etruskischer  Inschrift  i'p.  104)  —  gefunden 
wurden.  Zu  diesen  altertümlichen  Beigaben  gehören 
die  eigenartigen  kleinen   Bronzcäxtc  (hachtttts) 
mit  cingravirtcr  Zeichnung,   die  unzweifelhaft  das 
meiste  Interesse  verdienen  (abgebildet  p.  306  und 
582).     Eine   am    oberen   Ende   angebrachte  Ose 
kennzeichnet  diese  Axtchcn  als  Votivgcgcnständc. 
Auf  dem    einen   der  beiden   bisher  mitgeteilten 
Exemplare  —  man  hat  ihrer  Uber  50  gefunden  — 
ist  ein  ägyptischer  König  mit  der  weifsen  Krone 
von  Oberagyptcn  (s.  Erman,  Ägypten  p.  95)  und 
dem  charakteristischen  I.cndenschurz  (ickenti)  dar- 
gestellt.   Man  hat  bemerkt  (p.  367),  dafs  der  Stil 
der  Zeichnung  nicht  allägyptisch  sondern  ägyptisirend 
ist.    Wir  haben  es  also  wohl  mit  punischen  Nach- 
bildungen ägyptischer  Kunstwerke  zu  thun.  Be- 
stätigt wird  diese  l-'olgcrung  durch  die  gleich  zu 
besprechende    punische    Aufschrift    eines  dieser 
Axtchen.    Die  Rückseite  enthalt  die  Zeichnung  eines 
l'almcnbaumes.    Auf  dem  zweiten  Exemplar  (p.  582) 
ist  ein  kauernder  Stier  und  Uber  ihm  ein  Vogel, 
der  eine  Schlange  packt,  eingravirl;  hinzu  kommt 
eine  Inschrift  in  punischen  Buchstaben,   die  nach 
Beiger  archaische  Formen  haben  (p.  583).  Diese 
gravirten  Bcilschncidcn  verjüngen  sich  sämtlich  zu 
einem  als  Vogclhals  stilisirtcn  Stift,  der  bei  den 
wirklichen  Äxten  zur  Einlassung  in  den  hölzernen 
Stil  diente  und  natürlich  nicht  wie  bei  den  kleinen 
Nachbildungen  verziert  war.    Man  kann  auf  die 
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Bilder  der  anderen  Beile,  welche  man  jetzt  von  der 
Oxydationsscbicht  befreit,  gespannt  «ein.  Allmählich 
werden  die  sich  aus  den  karthagischen  Grabfunden 
ergebenden  historischen  Folgerungen  immer  klarer. 
Die  Menge  der  in  den  ältesten  Grübe rn  (Duimes: 
Delattrc  und  Dermesch:  Gaucklcr) gefundenen  ägypti- 
schen Gegenstande  (Skarahäen  und  Amulette  jeder 
Art)  weist  auf  den  Verkehr,  welchen  Karthago  in 
seiner  Krühzeit  mit  Ägypten  unterhielt,  hin,  die 
altertümlichen  griechischen  Terrakotten  von  B. 
Dschedid  bestätigen,  dafs  die  Beziehungen  der 
Karthager  zu  Sizilien  älter  sind,  als  man  früher 
annahm,  während  jener  bemalte  Thonteller  unter- 
italischer  Fabrik  aus  der  Epoche  des  regsten  Aus- 
tausches, der  Zeit  des  i.  punischen  Krieges,  stammen 
mag.  —  Über  die  such  in  Karthago  vorkommenden, 
die  Stelle  des  unterirdischen  Grabes  bezeichnenden 
Cippcn  ist  unten  (S.  70),  wo  ich  die  Nekropolc 
von  Thapsus  bespreche,  gehandelt.  —  Sonst  ist 
noch  von  punischen  Kunden  der  Stelen  von  Mila 
zu  gedenken  (s.  S.  70).  ■  Oberhalb  der  punischen 
Nekropole  stellte  Dclattre  die  Reste  eines  den 
Cerercs  geweihten  römischen  Tempels  fest  {Mim.  de 
h  z.V.  da  Antiqu.  1897%  Die  hier  gefundenen 
Skulpturen  --  Kopf  der  Ceres,  Statue  einer  Hora, 
Fragmente  der  zum  Wagen  der  Ceres  gehörigen 
Schlangen  —  sind  von  Gsell  {ihrenique  p.  116) 
behandelt. 

('ber  die  Natur  und  Herkunft  der  am  Meeres- 
ufer in  der  Gegend  des  Hügel»  von  Bordsch-Dschedid 
gefundenen  goldenen  Partikclchcn  haben  Delattrc 
[Bulletin  du  Ccmitc  1898  p.  160  f.)  und  Gaucklcr 
{Bull.  April  1899  p.  Xf.)  Klarheit  gebracht.  Mit 
dem  »goldhaltigen  Sand«  {tabU  aurifire)  ist 
es  nichts,  vielmehr  sind  jene  Goldteilchen  Bruch- 
stücke von  Schmucksachen,  die  aus  den  im  Bordseh- 
Dschcdidhügcl  befindlichen  und  von  der  stürmischen 
See  zerstörten  Gräbern  stammen. 

Ein  drittes  karthagisches  Graberfeld  bat  P. 
Delattrc  bereits  vor  einigen  Jahren  in  der  Nähe 
des  Amphitheaters  bei  der  Bir-es-Sitün  genannten 
Localität  ausgegraben;  die  Revue  Archiehgiqut  bringt 
seinen  Bericht  (1898  p.  82 f.;  1899  p.  240 f.).  Allem 
Anschein  nach  —  besonders  wegen  der  Inschriften 
—  gehören  die  ältesten  Gräber  von  Bir-es-Sitün 
der  ersten  Zeit  des  römischen  Karthago  (seit  Casar) 
an.  Beim  Grabgerät  will  Delattrc  vielfach  Be- 
rührungen mit  den  aus  dem  letzten  Jahrhundert 
des  punischen  Karthago  stammenden  Kunden  von 
Bordsch-Dschedid,  finden-,  er  meint  deshalb,  dafs 
diese  römischen  Graber  zum  Teil  noch  aus  der  Zeit 
unmittelbar  nach  der  Zerstörung  Karthagos  stammen, 
aber  hier  hat  der  Eifer,  eine  Continuilal  der  Kunde 
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herzustellen,  zu  weit  geführt:  wir  wissen  doch  genau, 
dafs  Karthago  —  abgesehen  von  der  kurzlebigen 
gracchanischcn  Colonie  —  von  146  bis  auf  Cäsar 
1  jedenfalls  von  Römern  nicht  bewohnt  gewesen  ist. 
\  Wenn  in  Bir-es-Sitün  aholiche  Objecto  wie  in  B. 
1  Dschedid  gefunden  wurden,  so  haben  wir  es  eben 
j  auch  in  Bir-Sitün  zum  Teil  mit  punischen  Gräbern 
!  zu  thun.    Besonders  hätte  von  einer  mit  römischer 
j  Fabrikmarke  versehenen  l.an>pc,  auf  der  eine  Palme 
und  die  »Tanit«  genannte  drcicckfbrmigc  Figur 
dargestellt  ist,  nicht  gesagt  werden  dürfen:  »oi*  ne 
ftut  disirer  um-  piece  plus  conclu.inle*  (p.  6  de« 
Sep.-Abdr.),  denn  dergleichen  punischc  Reminis- 
zenzen passen  nicht  nur  in  die  »Übergangszeit«, 
sondern  mochten  noch  angewandt  werden,  als  das 
punischc  Karthago  längst  vergessen  war;  bestand 
doch  der  Kult  der  Tanit  ringsum  im  Lande  fort. 

Ober  diesen  älteren,  wohl  bis  in  augusteische 
Zeit  hinaufreichenden  Grabern  liegt  eine  jüngere 
1  Nekropole.    Ihre  Gräber  bestehen  aus  gemauerten 
|  Cippcn,  in  welche  eine  Aschenurne  eingelassen  ist: 
eine  thönernc   —   auch  wohl  bleierne    —  Röhre 
ermöglichte  die  Einführung  von  Libationcn,  diente 
aber  auch,  wie  die  massenhaft  in  diesen  Gräbern 
i  vorkommenden  Kluchtafcln  zeigen,  als  »Briefkasten 
des  Hades«.    Delattrc  hat  ihrer  bei  seinen  ver- 
|  schiedenen  Ausgrabungen  bereits  gegen   150  ge- 
funden (p.  24).     Publirirt   ist  davon  bisher  nur 
wenig'.    Dieselbe  Graberform  hat  man  auch  in 
Hadrumetum    festgestellt    (Hüll,    du   Comiti  1898 
p.  353)  und  auch  hier  fanden  sich  durch  die  Köhren 
in  die  Graburne  gelangte  Dctixionen. 

Dugga  (Thugga).  Auf  diesem  nächst  Karthago 
wichtigsten  Kuincnplatz  des  tunesischen  Gebietes 
haben  die  Herren  Praderc  (tonservatenr  du  /tarda) 
und  Homo  (von  der  Ecclt  dt  Kamt)  an  dem  merk- 
würdigen Tempel  der  Caelcstis  und  beim  Capitol 
gegraben  {Proeh -  lerbaux  Juli  1899  p.  VIII  f.).  Beim 
Capitol  fand  man  die  grofsc  jetzt  schon  recht  be- 
kannte Sufcteninschrift  aus  dem  Jahre  48  n.  Chr.  — 
eine  der  ältesten  und  wichtigsten  afrikanischen  In- 
schriften (abgedruckt  p.  IX). 

Im  Rtcutit  de  Censtantine  1899  p.  2  26  f.  be- 
handelt Dr.  Carton  die  von  ihm  /.um  Teil  freigelegten 

J)  Eine  griechische  aus  dem  Friedhof  der 
ef/kiales  stammende  Defixion  teilt  Pere  Molinicr  in 
den  Mim.  de  la  S<x.  not.  des  Antiquaires  1899  mit. 
ImRhcin.Museum(l90O|>.232f.)  bespricht  K.Wünsch 
mit  den  andern  in  letzter  Zeit  bekannt  gewordenen 
Kluchtafelu  auch  die  afrikanischen.  Es  wäre  zu 
wUnschcn,  dafs  man  ihm,  dem  besten  Kenner  dieser 
eigenartigen  Denkmäler  antiker  .Superstition,  die 
Veröffentlichung  des  reichhaltigen  afrikanischen 
Materials  Übertrüge. 
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Ruinen  eines  grofsen  von  den  Arabern  Dar-cl-Achcb 
genannten  Gebäudes,  welches  im  Mittelpunkt  der 
Stadt  und  gegenüber  dem  Capitol,  also  an  vor- 
nehmster Stelle,  liegt  und  deshalb  wie  wegen  seines 
monumentalen  Charakter*  sicherlich  ein  öffentliches 
Bauwerk  war.  Man  hat  an  die  Thermen  gedacht. 
Wenn  der  von  (.'.  am  Hingang  seines  Aufsatzes 
lebhaft  vorgetragene  Wunsch,  rlafs  nun  doch  endlich 
einmal  Thugga  systematisch  ausgraben  und  mit  dem 
seine  imposanten  Reste  immer  mehr  beschädigenden 
Augiasstall  des  arabisches  Dorfes  aufräumen  möge, 
erfüllt  wird,  wird  man  auch  wohl  Uber  die  Be- 
stimmung des  Dar-cl-Achcb  zur  Klarheit  gelangen. 


tUmer  anregen  sollen.  Die  Unterbringung  dieser 
.Sammlung  in  einer  alten,  sehr  geschickt  für  den 
neuen  Zweck  umgestalteten  Fischhallc  macht  dem 
praktischen  Blick  Gaucklcr*  alle  F.hrc.  Das  Museum 
enthält  schon  jetzt  manches  hervorragende  Stück 
besonders  an  Mosaikbildern.  Wie  der  corlege  dt 
Xeftune  das  Prunkstück  des  Bardo  darstellt,  so  ist 
die  eine  der  beiden  im  letzten  Bericht  S.  69  er- 
wähnten Mosaiken  die  Zierde  dieses  neuen  Museums. 
Der  andere  Mosaikboden  befindet  sich  im  Bardo. 
Die  beiden  schonen  Bilder  stammen  aus  einer  bei 
Kl- Ali.»  (südlich  von  Mahedia;  am  Meer  gelegenen 
und  \on  Pradirc  ausgegrabenen  romischen  Villa  und 


Fig.  1. 


Man  darf  hoffen,  dafs  ein  Besuch,  den  Gaucklcr 
mit  Pradcrc  im  letzten  Herbst  der  Stadt  machte, 
den  eifrigen  Hüter  der  tunesischen  Altertümer  von 
der  Notwendigkeit  eines  energischen  Vorgehens 
Uberzeugt  hat.  Mächten  dann  die  zu  einer  Frci- 
legung  nötigen  Mittel  nicht  fehlen.  Wenn  Frank- 
reich, um  Delphi  ausgraben  zu  können,  ein  gan/c- 
gricchisches  Dorf  mit  bedeutenden  Kosten  verlegt 
hat,  so  dürfte  es  nicht  zögern,  in  Tunesien  fUr  eine 
verhaltnismäfsig  unbedeutende  Summe  einen  elenden 
Duar  anzukaufen,  um  die  bcstcrhaltene  Stadtruine  der 
Kegentschaft  in  einen  würdigen  Zustand  zu  rmttMD. 

In  Gaucklers  Gesellschaft  konnte  ich  einen 
Teil  des  tunesischen  Südens  bereisen.  In  Sussa. 
«lern  alten  lladrumetum,  ist  das  neue  Museum  ein- 
gerichtet worden,  die  erste  einer  Reihe  von  Lokal- 
sammlungcn,  welche  den  Bardo  entlasten  und  an 
Ort  und  Stelle  das  Interesse  für  die  lokalen  Alter 


zierten  die  beiden  in  den  Seitenflügeln  belegenen 
Haupträume.  Durch  Gaucklers  Freundlichkeit  bin 
ich  in  der  Lage,  von  diesen  wertvollen  Gemälden 
die  wichtigsten  Partien  in  photographischer  Repro- 
duktion zu  veröffentlichen.  Ich  möchte  nicht  verfehlen, 
ausdrücklich  auf  dieses  neue  Zeugnis  für  die  von  der 
Direktion  der  tunesischen  Altertümer  fremden  Ge- 
lehrten gegenüber  geübte  Liberalität  hinzuweisen. 
Die  offizielle,  Gaucklcr  von  der  Aiademit  des  Imtr. 
et/f.-L.  übertragene  Publikation  wird  in  de» Mfhngn 
J'iW  erscheinen.  Kincn  vorläufigen  Bericht  über 
den  wichtigen  Fund  hat  Gaucklcr  vor  einiger  Zeit 
der  Aeademie  vorgelegt  (C  A\  ,ü  l'Acad.  1898  p.Si8). 
Beide  Bilder  stellen  eine  durch  allerhand  Menschen 
und  Tiere  belebte  und  mit  verschiedenen  Gebäuden 
ausgestattete  Nillandschaft  —  charakterisirt  durch 
Krokodile,  Nilpferde,  Lotosblumen  etc.  —  dar. 
Auf  dem  in  Figur  I  rcproduzirteii  MosaikbiM  von 
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Sussa  sieht  man  Schiffe, 
schwimmende  Menschen  und 
Wjsscrticrc  neben  S/euen  auf 
festem  Lande,  als«  eine  offen- 
bar im  Nildelta  zu  suchende 
Sumpf  landschafl,  Links  be- 
mühen sich  zwei  Personen, 
einem  Krokodil  seine  Beute, 
ein  Pferd,  zu  entreifsen  (vgl. 
Ilclbig,  Camp.  Wandgemälde 
N.  156S),  wahrend  rechts  ein 
anderes  Krokodil  mitdem  Speer 
bekämpft  wird.  l'nten  steht 
ein  mit  einer  Axt  bewaffneter 
Mann  einem  Nilpferd  gegen- 
über. Die  anderen  Personen 
befinden  sich  —  teils  zu 
Wasser,  in  Hböten.  teils  zu 
Lande  —  im  Kampf  mit 
Kranichen.  Fast  alle  Figuren 
sind  bis  auf  einen  Lenden- 
schurz  unbekleidet.  Ihre 
Rüstung  besteht  in  einem 
spitzen  Helm  und  runden  Mc- 
tallschild;  Angriffswaffen  sind 
Keule,  Speer  und  Axt.  Die 
Vegetation  ist  durch  allerhand 
Wasserpflanzen,  besonders 
Lotosblumen,  in  sehr  leben- 
diger Weise  bezeichnet.  Das 
in  Sussa  befindliche  Mosaik- 
gcmäldc  zeichnet  sich  durch 
besonder*  schone  Farben- 
gebung  aus;  ich  hebe  das 
Colorit  der  Pflanzen  und  die 
Zeichnung  der  Wasserticre 
hervor.  Dafs  wir  es  auch  bei 
dem  zweiten  im  Bardo  befind- 
lichen Bild  —  Figur  2  und  3 
-  ■  mit  einer  Nillandschaft  zu 
thun  haben,  zeigen  die  sich 
hier  wie  auf  dem  anderen  Mo- 
saik findenden  kegelförmigen 
RohrhUttcn  mit  umgebogener 
Spitze,  deren  Form  lebhaft  an 
die  phrygischen  Mützen  er- 
innert. Auf  diesem  Bild  haben 
wir  nicht  wie  auf  dem  ersten 
Szenen  des  Kampfes  zwischen 
den  im  Nildclta  hausenden 
Mensehen  und  Tieren,  sondern 
Genrebilder  friedlicher  Thätig- 
keit  vor  uns.    Wir  sehen  auf 
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schien  mir  allerding*  eine  griechische  Arbeit  zu 
sein;  leider  ist  aher  dieses  bisher  in  Afrika  ganz 
vereinzelt  dastehende  Werk  so  schlecht  erhalten, 
dafs  es  kaum  noch  als  ein  Ganze«  wirkt. 

Beachtung  verdient  ein  jetzt  in  der  solle 
d'hotmeur  der  Ciudcllc  von  Sussa  befindliches  aus 
einem  Grab  stammende*  Stuckrelief,  welche»  S. 
Rcinach  im  Bull,  du  Co  mite  1898  p.  353  (mit  Tafel) 
publizirt  hat.  Dargestellt  ist  ein  junger  Mann,  der 
in  der  Linken  eine  zur  Aufbewahrung  von  Schreib- 
gerät dienende  caf>rula  hält,  wahrend  link«  eine 
Minerva,  rechts  eine  —  durch  eine  Papierrolle 
charskterisirte  —  Muse  ihn  bei  der  Hand  fafst  und 
zu  mahnen  scheint.  Rcinach  vergleicht  das  von 
Malz-Duhn,  Rildw.  in  Rom  N.  3IJ3  besprochene 
Relief.  Von  der  römischen  Stadt  ist  sonnt  in  Sussa 
ebensowenig  zu  sehen  wie  an  den  anderen  Plätzen, 
wo  eine  arabische  Stadt  auf  die  antike  gefolgt  ist, 
aber  unter  Sussa  ist  noch,  wie  die  gelegentlichen 
Funde  zeigen,  ein  guter  Rest  der  alten  Stadt  er- 
halten und  die  Gründung  de*  hadrumetinischen 
Museums  verbürgt  nicht  allein  eine  Sammlung  der 
in  der  ehemals  und  auch  heute  noch  so  reichen 
Umgebung  —  dem  Salul  —  zu  Tage  geforderten 
Funde,  sondern  vor  allem  eine  intensive  Erforschung 
des  Stadtgebietes  selbst.  —  Von  Sussa  gelangt  man 
zu  Wagen  in  7  Stunden  nach  Kl-Dschem,  dessen 
Amphitheater  schon  in  einer  Entfernung  von  20  km 
sichtbar  und  recht  eigentlich  das  Wahrzeichen  der 
alten  Landschaft  Byzactnt  ist.  Nachdem  man  die 
Olivenwälder  von  Sussa  hinter  sich  gelassen  hat, 
findet  man  erst  wieder  bei  Kl-Dschem  einigen, 
auch  hie 


her  vor  den  Arabern  des  Dorfes  Kl-Dschem  ge- 
schützt ist  —  das  Amphitheater  bildete  mit  seinen 
dicken  Mauern  und  kühlen  Gallerien  bisher  die 
Sommerresidenz  der  Dorfbewohner.  In  den  Cactus- 
pflanzungen  des  Dorfes  sah  ich  ein 
2',',  Meter  hohes  SRulcnkapilaJ  und  einen  1 
Pferdetorso.  Sonst  ist  vom  alten  Thysdras  noch 
wenig  zu  sehen.  Wenn  auch  die  Existenz  eines 
Amphitheaters  von  solchen  Dimensionen  und  jenes 
imposante  Saulenfragmcnt  noch  nicht  beweisen,  dafs 
hier  einst  eine  grofsc  Stadt  gestanden  hat,  so  mag 
man  doch  nicht  an  eine  Stadt  glauben,  die  solcher 
Prachtbauten  ganz  unwürdig  gewesen  wäre.  Aus 
den  Inschriften  läfst  sich  fllr  diese  Frage  wenig 
entnehmen;  es  werden  ihrer  viele  gefunden,  aber 
die  Araber  machen  aus  ihnen  einen  Handelsartikel 
und  zerschlagen  sie  deshalb  in  möglichst  viele 
Stücke.  Man  versucht  sie  jetzt  zu  Uberzeugen,  dafs 
nur  gröfscre  Inschriften  gut  bezahlt  werden;  viel- 
leicht thut  das  einige  Wirkung.  —  Von  El-Dsehem 
aus  besuchten  wir  die  beiden  von  Herrn  Novak, 
einem  Farmer,  in  der  Nähe  von  Mahedia  bei  El- 
Alia  entdeckten  römischen  Villen.  Die  eine  dicht 
am  Meer  gelegene  hat  jene  oben  besprochenen 
Mosaikbilder  ergeben;  die  zweite,  weiter  landein- 
wärts gefundene,  wird  demnächst  ganz  freigelegt 
werden.  Wir  sahen  an  den  bereits  ausgegrabenen 
Stellen  mehrere  Räume,  deren  Wände  teils  mit 
Mosaik  teils  mit  Malerei  —  Kigurcnbildcr  zwischen 
Mariuorimitation  —  geschmückt  sind  (vgl.  Marcht 
du  Strvke  en  1899);  die  Bilder  scheinen  iwar  von 
geringem  Kunstwert  zu  sein,  dürften  aber  bei  der 


der  Kultur  der  Ölbäume  bestehenden    Seltenheit  solcher  Funde  verdienen,  freigelegt  und 


Atibau.  Fbcdcm  mufs  dieser  ganze  Landstrich  ein 
einziger  Olivenhain  gewesen  sein,  und  die  immer 
mehr  vordringenden  und  recht  gut  fortkommenden 
französischen  Farmen  zeigen,  dafs  es  hier  zur  Er- 
weckung des  alten  Reichtum»  nur  der  Arbeit  und 
des  Kapitals  bedarf  —  zweier  Kräfte,  welche  sich 
freilich  trotz  der  regen  Bemühungen  des  franzosischen 
Generalresidentcn*  bisher  nur  sparlieh  auf  dem 
afrikanischen  Neuland  versucht  haben.  Das  nfri- 
kanische  Colosscura  steckt  zwar  noch  4  Meter  tief 
in  der  Erde,  macht  aber  auch  jetzt  schon  den  Kin- 
dnick, als  ob  es  in  der  Thal  dem  römischen  wenig 
an  Umfang  und  was  wichtig  ist  -  an  Höhe 
nachstehe.  Gaucklcr  hat  dafür  gesorgt,  dafs  dies 
gröfste  Denkmal  der  alten  Provinz  besser  als  bi*- 


•)  Herr  Millct  hat  im  letzten  Herbst  Frankreich  1 
bereist  und   durch  eine  Reihe  von  Reden  —  in 
denen  er  »ich  auch  als  Kenner  de*  romischen  Afrika 
auswies  —  eifrig  für  die  Colonisation  der  Regent- 
schaft geworben. 


nach  Sussa  Überführt  zu  werden.  Auch  in  der 
zweiten  Villa  findet  man  eine  Menge  von  bemalten 
Stuckfragmenten,  und  Gauckler  versicherte  mich,  dafs 
man  auch  sonst  oft  Wandmalereien  —  freilich  stets 
zerstörte  —  finde;  ich  bin  deshalb  geneigt,  meine 
Ansicht  (Das  röm.  Afrika  S.  63),  dafs  in  Afrika  das 
Mosaikbild  die  Freskomalerei  verdrängt  habe,  ein- 
zuschränken. Malereien  auf  Stuck  sind  in  der  That 
so  sehr  der  Zerstörung  ausgesetzt,  dafs  sie  heute 
fast  ganz  vernichtet,  aber  doch  einst  cinigermafsen 
häufig  gewesen  sein  können.  Die  Villa,  welche  wohl 
eher  verlassen  als  zerstört  wurde  und  die  dann  der 
Flugsand  bedeckt  und  vor  gewaltsamer  Zerstörung 
beschützt  hat,  verspricht  bei  ihrer  guten  Erhaltung 
eine  recht  interessante  Ausgrabung.  Ein  Gemach 
hatte  sogar  noch  seine  gewölbte  und  reich  bemalte 
Decke;  leider  stürzte  dieselbe  während  der  Aus- 
grabung ein.  Von  der  zweiten  Villa  sind  nur  noch 
die  Grundmauern  erhalten,  aber  mit  seiner  Lage 
auf  der  das  Meer  beherrschenden  DUnc  und  der 
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vornehmen  Ausstattung  mit  Mosaiken  (•>.  oben)  und 
Wandmalereien  besten  Stil*  ist  dies  Schlofs  am  Meer 
auch  noch  in  seinen  Ruinen  ein  hervorragenden 
Zeugnis  für  die  Kreudc  der  Römer  an  schon  Be- 
legenen und  prächtig  ausgestatteten  Landsitzen. 
Die  Front  der  Villa  war  von  zwei  'l'Urmcn  flankirt 
—  ganz  wie  es  heute  die  Farmen  der  Gegend  zu 
sein  pflegen  (s.  unten  S.  73) ;  eine  vorgebaute 
l.oggia  eröffnete  einen  freien  Ausblick  auf  die  See. 

Von  Mahedia  -  einem  »ehr  malerisch  auf  einer 
I~andzungc  gelegenen  arabischen  Stitdtchen  —  aus 
besuchten  wir  Tbapsus.  Das  römische  Thapsus  ist 
heute  ein  weites  Trümmerfeld.  Hervorzuheben  sind 
die  gewaltigen,  aus  wohl  25  einzelnen  \V»s»cr- 
kammern  bestehenden  Cislcrncn ;  sonst  ist  wenig  zu 
erkennen,  aber  von  künftigen  Grabungen  viel  zu 
erhoffen.  Von  der  punischen  Stadt  sind  nur  noch  die 
in  die  Dune  gebetteten  Graber  Übrig.  Ähnliche 
in  Lage  und  Anlage  genau  mit  der  von  Thapsus 
übereinstimmende  Nekropolen  findet  man  auch 
weiter  südlich:  bei  El-Alia,  Mahedia  und  Sallaktn, 
dem  allen  Syllectum,  und  nördlich:  hei  Lcmta 
(Ltfitit  minor)  und  Monastir  (Rusfina).  Wie  ehe- 
dem die  ganze  KUste  der  Byzacenc  mit  phönizischen 
Faktoreien  besetzt  war,  so  stecken  in  den  Strand 
und  Hinnenland  scheidenden  Dünen,  hinter  denen 
sich  die  Emporicn  verhargen,  ungezählte  Gräber. 
Sie  geboren  meist  dem  3.-2.  Jahrhundert  v.  Chr. 
an  und  enthalten  dasselbe  Geritt  wie  die  karthagische 
Nekropole  von  Bordsch-Dschcdid  (s.  S.  64).  Die 
Grabkammer  befindet  sich  auf  dein  Grunde  eines 
2-3  Meter  tiefen,  in  den  lockeren  Tuff  gearbeiteten 
Schachtes,  in  den  man  mit  Hülfe  einer  Treppe 
hinabsteigt  —  ganz  wie  in  den  anderen  punischen 
Nekropolen.  Die  Graber  waren  an  der  Oberfläche 
durch  eine  rechteckige,  in  eine  kleine  Pyramide 
endende  Stele  (o,So  m  hoch)  bezeichnet,  deren 
mehrere  gefunden  worden  sind.  Sie  belinden  sich 
ebenso  wie  die  anderen  Funde  in  der  Sammlung 
der  Herren  Epinat  und  Noväk  zu  Mahedia,  denen 
die  Entdeckung  dieser  Nekropole  verdankt  wird. 
Dieselben  Cippcn  hat  man  in  Karthago  (s.  oben) 
und  im  sardischen  Tbarros  gefunden.  Gaucklcr 
(Au//,  du  Comiti  1899  p.  XVI)  nimmt  wohl  mit  Recht 
an,  dafs  die  gewaltigen  über  dem  eigentlichen, 
unterirdischen  Grab  aufgeführten  Mausoleen  mit 
pyramidenförmigem  AMchlufs  —  Medracen,  Grab 
der  Christin  —  nichts  anderes  als  eine  gigantische 
VergtöTserung  dieser  kleinen,  genau  dieselbe  archi- 
tektonische Form  darstellenden  Cippeti  sind.  Ver- 
gleichen möchte  ich,  dafs  sich  die  Form  der 
arabischen  Grabkapelle  (Kubba)  ganz  ebenso  aus 
dem  einfachen  Grab,  bei  dem  das  Kopfende  durch 


eine  kleine  Kuppel  bezeichnet  ist,  ableiten  lafst. 
So  sah  ich  in  Kaiman  bei  der  Moschee  des  Karbiers 
eine  Menge  solcher  Kuppclgraber  von  verschiedenen 
Dimensionen,  die  aber  alle  wie  eine  unendlich  ver- 
kleinerte Copie  der  benachbarten  Moschee  aussahen. 
Das  logische  Verhältnis  ist  natürlich  umgekehrt: 
aus  dem  einfachen  Grab  entwickelt  sich  durch  be- 
liebige Vergrößerung  des  einmal  feststehenden 
Typus  die  Grabkapelle  und  weiter  die  Moschee. 
Ebenso  ist  der  Hof  der  Moschee  (haram)  nichts 

I  anderes  als  eine  Vcrgrofserung  der  aus  rohen  Steinen 
geschichteten  rechteckigen  Einfriedigung,  welche  oft 
die  primitiven  arabischen  Hciligcngraber  umgiebt  (s. 
meine  Besprechung  von  Orion*  Aufsatz:  Lasipulture 
.1  tmimU  tit  la  Tunisie  in  Derl.  Phil.  Wochenschrift 
1S9S  p.  753).  Dieses  durch  die  Jahrtausende 
hin  zu  verfolgende  Festhalten  an  denselben  archi- 
tektonischen Elementen  einer-,  und  das  Bestreben, 
unter  Beibehaltung  derselben  Grundformen  doch 
auch  allen  Bedürfnissen  gerecht  zu  werden  anderer- 

I  scits,  dürfte  ein  besonders  concreto«  Zeugnis  für  die 
orientalische  Beharrlichkeit,  aber  auch  für  orien- 
talisches Anpassungsvermögen  sein.  —  In  Mo kn ine 

j  besichtigten  wir  die  dort  gefertigten  eigenartigen 
Juwelierarbeiten.  Man  findet  unter  ihnen  Gegen- 
stände, die  ebenso  gut  aus  einem  punischen  Grab 

I  stummen  könnten.    Es  ist  Gaucklers  Verdienst,  zu- 

j  erst  auf  diesen  merkwürdigen  und  auch  historisch 

j  «ehr  interessanten  Kunstzweig  aufmerksam  gemacht 
zu  haben.  Ähnliche  Beobachtungen  kann  man  auch 
bei  anderen  Erzeugnissen  des  arabischen  Kunst- 
gewerbes machen.  So  erinnert  die  für  die  Teppiche 
und  Decken  von  Sfax  (im  tunesischen  Süden)  und 
die  Töpfereien    von  Nabeul  charakteristische  geo- 

,  metrische  Zeichnung  der  Figuren  von  Menschen 
und  Tieren  lebhaft  an  archaische  Vasenmalerei  und 
es  durfte  nicht  ausgeschlossen  sein,  dafs  in  dieser 
Technik  noch  heute  Erzeugnisse  des  griechischen 
Handwerks,  die  von  Kyrcne  oder  den  Inseln  aus 
an  die  tunesische  Küste  gelangten,  nachgebildet 
werden. 

Einen  kurzen  Bericht  über  die  von  ihm  in  der 
Nekropole  des  alten  Thenae  gemachten  Funde 
giebt  der  Vicomte  de  l'Espinsssc-I -angeae  im  Hüll, 
du  Comiti  189S  p.  192  f.  Es  wird  bei  dieser  Ge- 
legenheit auf  die  Menge  von  Ruinen,  welche  man 
zwischen  Sfax  und  Gafsa  findet,  zugleich  aber  auch 
auf  den  Vand.ilismu»  der  mit  dem  Baudcr  Klein- 
bahn Sfux  Gafsa  beschäftigten  Unternehmer  hin- 
gewiesen. Man  daif  hoffen,  dafs  Gaucklcr  diese 
Herren  im  Auge  halt  und  dafür  sorgt,  dufs  die 
Anlage  der  Bahnlinie  nicht  zum  Schaden  sondern 
iuiii    Nutzen   des   ihm   anveilrauten    Ressorts  utu- 
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schlägt.  Der  Bau  einer  Strafte  oder  gar  einer 
Bahn  bietet  in  einem  mit  Ruinen  Ubersäten  Lande, 
wie  es  das  römische  Afrika  ist,  eine  selten  günstige 
Gelegenheit  zur  gründlichen  Erforschung  der  neu- 
crschlosscncn  (legend.  Ich  hübe  auf  meiner  letzten 
Kcise  mehrfach  die  ncuangclcgtcn  tunesischen  Bahn- 
linien gröfscre  Strecken  lang  begangen  und  von  Kilo- 
meter zu  Kilometer  Ruinen  angetroffen. 

Bei  der  Gründung  einer  französischen  Kann  in 
dem  Fas-er-Ria  genannten  oberen  Milianathal  — 
noch  heute  einer  der  fruchtbarsten  Gegenden 
Tunesiens  —  sind  die  Ruinen  einer  römischen 
Stadt:  Aradi,  deren  Name  die  arabische  Benennung 
der  Loealitüt:  Bu-Arada  erhallen  hat,  entdeckt 
worden  (s.  Gaucklcrs  Bericht  im  Bull,  du  Comiti  189g 
]>.  160  f.).  Auf  einem  Stadtthor  der  einfachen,  älteren 
Form  stand  eine  den  Cotnraodus  erwähnende  In- 
schrift; ein  anderer  Text  (p.  163)  nennt  neben 
punischen  Namen  die  suftUs.  Solcher  Sufctcnin- 
schriften  sind  im  Milianathal  bereits  mehrere  gefunden 
worden;  aus  derselben  Gegend  stammt  auch  die  be- 
rühmte 2  Sufcten  und  einen  Q.  Afarciui  Protointuus 
nennende  Trilinguc  (s.  Proeis-verbtiux  Jan.  1899  p.  X); 
die  Kultur  des  Milianalhales  war  offenbar  schon  in 
vorrrtmischei  Zeit  eine  recht  intensive. 

Ein  I.andsehaftsbild  des  tunesischen  Sudens  zur 
Römcrxcit  bietet  ein  Mosaik,  das  man  in  einem  der 
vielen  Hügel,  welche  die  Steppe  «wischen  Sfax  und 
Gafsa  bedecken  und  die  Reste  römischer  Farmen 
bergen  (s.oben),  gefunden  hat  (s.  Gaucklcr  im  Bull.  Jh 
Comiti  1899  p.  166  f.).  In  einer  mit  Oliven,  (.'ypressen, 
Wein  und  Granaten  bepflanzten  Gegend  sind 
berittene  Jager  auf  der  Gazellenjagd  dargestellt. 
Der  Verlasser  hebt  besonders  die  naturgetreue 
Zeichnung  der  Pflanzen  hervor.  Die  Weinreben 
sind  wie  auf  dcmMosuik  von  Thabraka  ( Atmet  Alaoui, 
planehtt:  pl.  III)  in  kreisförmigen  mit  Reifen  um- 
spannten Gruppen  gepflanzt,  ein  für  die  Kenntnis 
des  romischen  Weinbaues  recht  wichtiges  Detail. 
Die  Mosaik  von  Oglct-Ata  hat  historischen  Wert, 
denn  sie  zeigt,  dafs  die  tunesische  Steppe  zur 
Römerzeit  mit  Fruchtbäumen  bepflanzt  war;  wer 
den  Naturalismus  afrikanischer  Mosaikbildcr  kennt, 
weif»,  dafs  man  die  dargestellten  Pflanzungen  duich- 
aus  nicht  als  rein  dekoratives  Element  auffassen 
darf.  Die  Gaxcllcnjagcr  sind  unbewaffnet;  es  handelt 
sich  also  um  eine  Hetzjagd:  dies  ist  noch  heute 
die  in  der  Steppe  gebräuchliche  Art  der  Guxcllcn- 

')  Gaucklcr  sagt  oranger*,  aber  t'omcratuen 
sind  erst  durch  die  Araber  nach  Afrika  gekommen 
(s.  Hehn,  Kulturpflanzen1'  p.  364).  Da*  farbige 
Original  kunn  allein  Aufklarung  bringen;  die  Ab- 
bildung ist  nicht  hinreichend  deutlich. 


jagd.    Das  Mosaikbild  ist  mithin  ein  neues  Beispiel 
fUr  die  vielen   Beziehungen,   welche  das  heutige 
,  Afrika  mit  dem  alten  verbinden. 

Iber  die  bei  der  topographischen  Auf- 
nahme der  Gegend  zwischen  El  Kef  und  der 
algerischen  Grenze  ( Blatt Ouargah:  1897)  gewonnenen 
archäologischen  Ergebnisse  berichtet  der  Haupt- 
mann Toussaint  im  Bull,  du  Comiti  1898  p.  196. 
Es  wurden  festgestellt  mehrere  römische  Strafsenz Uge 
und  eine  Menge  gröfscrer  und  kleinerer  Ansicdlungcn, 
die  allerdings  aufscr  Inschriften  kaum  bemerkens- 
werte FundstUckc  ergeben  haben.  Wir  befinden 
uns  hier  in  einer  wenig  kultivirtcn  Berglandschaft, 
in  der  naiurgemaf»  grofsere  Ortschaften  fehlen; 
statt  ihrer  findet  man  isolirte  Farmen,  kleine  Flecken 
und  zahlreiche  Castclle.  Die  wichtigste  Ruine  durfte 
Hr.  Gergur  sein,  wo  sich  nacb  Ausweis  einer  be- 
kannten Inschrift  die  aus  avts  Romani  tt  Numidat 
bestehende  «(ommutte  mixtet  Afiutulu  labt  (und.  Die 
neu  gefundenen  Inschriften  nennen  denn  auch  eine 
Menge  Personen  mit  punischen  Namen  in  römischer 
Form  {Namgtdt  Balatottis  filia  etc.). 

Derselbe  Offizier  hat  bei  der  topographischen 
Aufnahme  der  Gegend  von  Maktar  (Matfaris)  den 
Ruinen  dieser  im  Herz  des  heutigen  Tunesien  und 
im  Quellgebict  der  beiden  wichtigen  Flüsse:  Uöd 
Siliana  und  l'ed  Miliana  (oder,  wie  sein  Oberlauf 
heifst:  l  öd  Kebir)  gelegenen  Gegend  sein  Interesse 
zugewandt.  Im  Bull,  du  Comiti  (1899  p.  i8sf.)  fuhrt 
er  die  von  ihm  besuchten  Ruinenplatze  auf,  deren 
Menge  allein  schon  von  der  ehemaligen  Kultur  dieser 
Gegend  Zeugnis  ablegt.  Hinzu  kommen  zahlreiche 
auf  Stadtthoren ,  Mausoleen  etc.  angetroffene  In- 
schriften. Die  Gegend  hat  ein  besonderes  historisches 
Interesse,  weil  auf  dem  zwischen  Siliana  und  l'ed  Kebir 
liegenden  Plateau  die  Schlacht  bei  Zama  geschlugen 
zu  sein  scheint.  Wahrend  man  früher  für  die  An- 
setzung  des  Schlachtfeldes  gar  keinen  lokalen  Anhalt 
hattc.ist  seil  einiger  Zeit  der  Name  Zama  urschriftlich 
fixirt,  aber  gleich  an  zwei  verschiedenen  Orten: 
wir  haben  die  Wahl  zwischen  dem  bei  Dscbama 
(C.  I.  I..  VIII  p.  1571)  gelegenen  westlichen  und  dem 
bei  Sidi  Amor  iKchedidi  festgestellten  I..  VIII 

p.  1240)  östlichen  Zama.  Die  Topographie  der 
Schlacht  (Sallust,  lug.  y]:'Aim<im  . .  oppidum  in  campo 
situm)  scheint  besser  zu  dem  östlichen  Zama,  bei 
dein  J.  Schmidt,  als  zu  dem  westlichen,  bei  dem 
Mommsen  das  Schlachtfeld  suchte,  tu  passen,  denn 
nur  dort  giebt  es  die  von  Sallust  erwähnte  Ebene 
und  seine  auf  afrikanische  Topographie  bezüg- 
lichen Angaben  haben  sich  als  durchaus  ootrect 
erwiesen  (s.  J.  Schmidt  im  Rhein.  Mus.  Band  44 
und  45). 
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Über  die  auf  den  tsolirten  Berghöhen  —  Kefs 
und  Kaiaas  nennen  sie  die  Araber  —  der  Gegend 
zwischen  El  •  Kef  und  Tbata  so  häufigen  mega- 
lithiscben  Gräber  (Dolmen)  berichtet  Toussaint 
im  Bull,  du  Comiü  1898  p.  314C  Diese  uralte  Grüber- 
form scheint  bei  den  Berbern  noch  in  arabischer  Zeit 
gebrauchlich  gewesen  iu  sein,  denn  man  hat  in  einem 
der  Graber  eine  arabische  Münze  gefunden.  Auch 
hier  würde  »ich  also  ergeben,  dafs  die  Kultur  der 
Berbern  eine  ungemein  stabile  gewesen  ist.  Ist  doch 
auch  das  libysche  Alphabet  noch  heute  in  Gebrauch. 

Der  Leutnant  Hilaire  hat  in  den  30  km  süd- 
lich von  El-Kef  gelegenen  Hr.  R'cas»  genannten 
Ruinen  eines  antiken  BcrgsiSdtchens  14  Stelen 
gefunden,  deren  Bildwerke  ihre  Zugehörigkeit  zum 
punischen  Kult  beweisen  und  mit  denen  der  Saturn- 
stelen manche  Ähnlichkeit  haben  (s.  Bull,  du  Comitt 
1898  p.  177  f.).  Es  liefsen  sich  vier  Arten  von 
Stelen  unterscheiden.  Den  ältesten  Typus  stellen 
rohe  Steine  dar,  die  in  die  Klasse  der  mcgalithischcn 
Denkmäler  gehören  (menkiri);  dann  folgen  roh- 
behauene  Stelen  mit  pyramidenförmigem  Aufsatz  : 
diis  ist  die  charakteristische  Form  der  punischen 
Votivstelc,  dann  Steine  dieser  Form  mit  alt- 
punischen  und  schließlich  solche  mit  neupunischen 
Bildwerken  (Opfertieren  und  Symbolen  der  punischen 
Götter).  Die  Stelen  stammen,  wie  sich  aus  ihrem 
Material  ergiebt,  auf  dem  benachbarten  Thala, 
welches  ein  wichtiger  punischcr  Kultort  gewssen 
zu  sein  scheint.  Wir  ersehen  aus  diesem  be- 
scheidenen Sanctuarium  aufs  neue,  dafs  sich  be- 
sonders in  den  Bergen  der  alle  Glaube  bis  spät  in 
die  Kaiscrzcit  hinein  erhalten  hat. 

In  der  Nähe  von  Maktar  hat  man  ein  römisches 
Nymphium  ausgegraben  und  bald  wird  die  zu- 
gehörige auf  einem  Architrav  stehende  Inschrift  aus 
byzantinischer  Zeit  von  neuem  den  wiederbelebten 
Quell  preisen: 

Intus  aqua*  dulcts  viveque  ttdilia  saxo  Nytnpharum 
JVcrgil,  Aen.  1, 167  f.)  —  quat  Flerenti fundata  labore 
sunt  de  donis  dti.  (I'roth-vtrtonix:  April  1899  p.  VIII). 
Dafs  die  Vergilverse  gerade  dem  die  Dtdntragödic 
enthaltenden  Teil  der  Acncis  angehören,  mag,  dadiese 
Partie  die  Afrikaner  mehr  als  das  übrige  Gedicht 
intercssirte,  nicht  ohne  Bedeutung  sein. 

Im  Jahrgang  1899  der  Nvuvelles  Arehives  des 
Missions  scientifiques  et  Uttcraires  berichtet  I'.  Blnnchet 
Uber  eine  von  ihm  April  bis  August  1S95  ausge- 
führte Bereisu ng  des  tunesischen  Südens 
(Mission  arckivbgiqu*  dans  le  centre  et  le  sud  Je  la 
Tunisie  par  P.  Blawhei;  p.  l<>3 —  1 53).  Der  zurück- 
gelegte Weg  betrügt  nicht  weniger  als  2800  Kilo- 
meter (S.  151).    Das  vornehmste  Ergebnis  von  all- 


gemeinerein Interesse  ist  die  Feststellung  von  vier 
Ansiedlungszonen  (s.  p.  152  f.).  Die  erste  Zone 
ist  das  Gebiet  der  Städlc;  sie  reicht  vom  Meer  etwa 
40  Kilometer  ins  Innere  und  urofafst  als  Typus  der 
stadtischen  Centren  dieser  Gegend  Thyidrus,  die 
durch  das  gewaltige  Amphitheater  berühmte  Kapitale 
der  tunesischen  Steppe  (s.  oben).  Die  zweite 
Zone  der  römischen  t'olonisatiön  im  Süden  wird 
bezeichnet  durch  kleinere  Sicdlungscentren:  Dörfer. 
Wahrend  die  erste  Zone,  das  Littoral,  noch  heute 
mit  den  herrlichen  Olivcnwaldern  von  Sussa,  den 
kleinen  aber  lebhaften  Emporicn  Monastir,  Mahcdia, 
Sfax,  Gabcs  und  dem  von  ihnen  aus  in  die  Steppe 
vorgedrungenen  Anbau  als  Kulturland  gelten  kann, 
gehört  in  der  zweiten  Zone  —  Gegend  der  Scbcha 
(Salzsee)  Scherita  und  S.  Bu  Tscdi  -  die  Boden- 
kultur der  Vergangenheit  an:  zahlreiche  Reste  von 
Olivcnpflanzungen  und  Ruinen  von  Dörfern  zeugen 
für  die  ehemalige  Kultur  dieser  tprevinee  ftrduet. 
Erheblich  weniger  intensiv  war  schon  in  römischer 
Zeit  die  Colonisation  der  drillen  Zone,  des 
heutigen  Gebiets  der  kühnen  Reiter  de«  Stammes 
der  Sua->i.  Hier  waren  nicht  mehr  Dörfer  oder  gar 
Städte  der  Stutzpunkt  der  römischen  Oceupation, 
vielmehr  Ichren  die  Reite  isolirter  Farmen  — 
Bordsch  und  Kasr  nennt  man  heule  solche  in  der 

I  wilden  Steppe  liegende  und  wie  kleine  Castelle  be- 
festigte Ansicdlungen  --,  dafs  hier  auch  in  romischer 
Zeit  nur  der  kühne  Unternehmungsgeist  einzelner 
Colonistcn  der  römischen  Kultur  eine  Stätte  bereitet 
halte.  Wir  sind  hier  im  Bereich  der  aus  den  In- 
schriften wohlbekannten  saltus,  der  grofsen  gut*- 

.  herrlichen  Territorien. 

Die  vierte,  iiufserstc  Zone  mufs  damals  wie 

!  heute  das  Reich  der  Nomaden  —  beute  des  Stammes 

i  Sias»  —  gewesen  sein.  Blanchct  hat  in  dieser 
Gegend  fast  gar  keine  Ansiedlungen,  wobl  aber 
Gräberfelder,  bei  denen  sich  stets  gröfscre  Cistemen 
und  andere  Anlagen  zum  Aufsammeln  der  Nieder- 
schläge linden,  festgestellt.     Wie  soll  man  diese 

1  merkwürdige  Vereinigung  von  Wohnstädten  für  die 
Toten  mit  Trinkplaizen  für  die  Lebenden,  bei  denen 
sich  aber  gar  keine  Ansiedlung  irgend  welcher  Art 
befindet,  verstehen?  Wenn  Blanchct  richtig  be- 
schreibt, bteibt  freilich  keine  andere  Möglichkeit 
übrig,  als  diese  seltsamen  Ruincnplätxc  aus  dem 
Nomadentum  derer,  die  sie  hinterließen ,  zu  er- 
klären: auch  den  Nomaden  fesselte  etwas  an  die 
Scholle:  sein  Grab,  und  es  begreift  sich,  dafs  man 

j  für  die,  welche  die  Gräberfelder  besuchten,  um  ihre 

j  Toten  beizusetzen,  durch  Anlegung  von  Cisternen 
»orgle.  Aut  p.  125  f.  beschreibt  Blanchct  ein  charakte- 

.  ristisches  Beispiel  dieser  Ruinenklasse,  das  Gräber- 
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feld  von  Hausch  Taascha.    Über  eine  Fläche  von  | 
4  Hektaren  hin  findet  man  eine  Menge  jener  koffer-  \ 
förmigen  Grabsteine  (cvpulat,  s.  S.  78),  welche  die  | 
afrikanischen      Friedhöfe      cliaraktcrisircn  und 
Schöpfungen   der  puniseben   Scpulcralkunst  sind, 
aber  inmitten  dieser  einheimischen  Gräber  erheben 
»ich  Ii  Mausoleen  römischen  Stils:  viereckige  meist 
in    zwei   Abteilungen   gegliederte   GrabtOnne  mit 
Nischen  zur  Aufnahme  von  Statuen  und  römischer 
Omamentirung.    Soll  man  die  auch  den  Berbern  : 
zuschreiben  1  Unmöglich  ist  es  nicht,  dafs  vornehme,  1 
in  etwa  romanisirte  Berbern  für  sich  und  ihre  Toten 
Gräher  nach  römischer  Art  erbaut  haben  und,  was 
»ehr  merkwürdig  ist,  einige  (s.  Fig.  12  und  13)  I 
jener  Mausoleen  haben  auf  viereckigem  Unterbau 
nicht  die  übliche  Pyramide,  sondern  das  Kuppel- 
dach,  die   Kubba,   der   arabischen  Gruber.    Eine  j 
solche    Verbindung     orientalischer    —    von    den  j 
Phöniziern  eingeführter  —  und   römischer  Archi-  | 
tckturclemcnte  durfte  freilich  ganz  gut  zu  einem  in  j 
den   obern   Schichten   einigennafsen  romanisirten 
Stamm  passen.     Jedenfalls   verdient   dieser  neue 
Grahtypus  das  gröfste  Interesse:  er  ist  ein  neues 
Beispiel  für  die  antike  Herkunft  mancher  als  arabisch 
geltender  Bauformen.    Inschriften  hat  Blanchet  auf 
diesen  »nomadischen«  Gräberfeldern  nicht  gefunden : 
auch  dies  spricht  für  die  Annehmbarkeit  seiner 
These. 

Ferner  verdienen  Beachtung  die  beiden  ein  Thal 
sperrenden  Mauern  von  licnschir-Ucd-Skiffu  (p.  141) 
und  Ksar-Benia  (p.  147),  in  denen  Blanchet  nicht, 
wie  man  erwarten  sollte,  Thalsperren,  sondern  richtige 
ein  DcfilcschlicfsendeBcfcstigungcn  sehen  will,  welche 
den  Nomaden  der  Wüste  den  Eintritt  in  das  Gebiet 
der  Hochebene  und  damit  in  die  römische  Provinz 
wehren  sollten.  Wir  hatten  es  nach  ihm  mit  dem 
afrikanischen  Limes  zu  thun,  der  hier  nicht 
aus  einer  fortlaufenden  Befestigung,  sondern  aus 
mehreren  an  den  wichtigsten  Defiles  angelegten 
Sperren  —  auf  eine  solche  Zerstückelung  des 
afrikanischen  Limes  weisen  auch  die  verschiedenen 
Namen:  limet  Monttnsis,  limes  Talalatensis  etc.  hin  i 
—  bestanden  hatte  (*.  p.  1  SS).  In  der  That  sehen  ' 
die  von  B.  im  Mittelpunkt  der  Mauern  auf  der  Thal- 
sohle  gefundenen  kleinen  Umwallungen  eher  wie 
ein  zur  Überwachung  des  ücfilcs  angelegtes  Castell 
--  also  ein  afrikanisches  Limescastell  —  als  wie 
die  Behausung  des  Wächters  einer  Thalsperre  — 
die  man  auch  nicht  am  tiefsten  Punkt  der  Thalsperrc 
angebracht  haben  würde  —  aus. 

Aufscrdem  hat  B.  mehrere  jener  befestigten 
Farmen,   wie  man  sie  besonders  im  Süden  des 
römischen  Afrika  antrifft,  gefunden.    Auf  p.  144  ist 
Archäologischer  Aiu«t|ptr  VjOO. 


der  Plan  eines  solchen  »Bordsch«  abgebildet:  der- 
selbe besteht  wie  die  Villa  von  Udna  aus  einem 
centralen  Hof  und  einer  Reihe  von  denselben 
umgebenden  gewölbten  Zimmern.  In  der  Mitte 
der  Ostfacade  stand  ein  Turm.  Die  —  schon  oben 
(S.  70)  berührte  —  Ähnlichkeit  einer  solchen  be- 
festigten Villa  mit  dem  heutigen  Bordsch  ist  frappant: 
ich  hatte  auf  meiner  Reise,  heute  in  einem  französi- 
schen Bordsch  Ubernachtend,  morgen  die  Ruinen 
einer  dieser  Villen  aufnehmend,  Öfter  Gelegen- 
heit, sie  zu  constaliren.  Wichtiger  noch  als  diese 
Übereinstimmung  der  baulichen  Typen  ist  die  Er- 
fahrung, dafs  der  Zug  der  Strafsen,  die  Auswahl 
der  strategischen  Punkte  eine  durchgehende  Conti- 
11uit.lt  aufweist  und  B.  hat  ganz  recht,  wenn  er 
(S.  93  der  unten  citirten,  seinen  Beriebt  ergänzenden 
Abhandlung)  sagt:  en  matiire  d '  archcologie  afrkaine 
l'anaehronisme  est  une  methodt.  —  Eine  wichtige 
Ergänzung  zu  diesem  vom  Limes  der  procon- 
sularischen  Provinz  handelnden  Teil  seines  Reise- 
berichtes hat  B.  im  32.  Band  des  Recueil  de  Constantint 
( p.  7 1  —  96 :  sur  quelques foints fortifies  de  lafrontiire 
Sahar  ienne)  gegeben.  Vor  allem  findet  man  hier 
eine  Karte  jener  afrikanischen  Limesgegend,  auf  der 
die  drei  befestigten  Defiles:  Kalant  Hcnia,  Ksar 
Benia  (und  Hr.Skiffa)  und  Tlalat  deutlich  hervortreten. 
Es  sei  bei  dieser  Gelegenheit  auf  zwei  demselben 
Gegenstand  gewidmete  Aufsatze  von  Toutain  ver- 
wiesen, von  denen  der  erste  (Melanges  de  l'Etelt  de 
Rome  1898,  201  f.)  die  römischen  Wege  im  tunesi- 
schen Süden  und  in  Tripolis,  der  zweite  {Melange t 
1 899, 63  f.)  d  ie  römische  Colonisat  ion  in  der  algerischen 
Sahara  behandelt. 

Aus  dem  4.  Heft  der  Enquete  sur  les  imtallations 
hydrauliques  rem.  en  Tuniiie  (Tunis  1899)  hebe  ich 
die  von  Gaucklcr  gegebene  Übersicht  über  die 
Fortschritte  dieser  auf  Veranlassung  des  General- 
residenten  Millet  veranstalteten  Untersuchung  und 
die  beiden  Berichte  des  Ingenieurs  Drappicr  — 
jetzt  Sekretär  des  Service  des  Antiquith  —  hervor. 
Recht  beachtenswert  ist  Gaucklers  Protest  gegen 
eine  in  La  Blanchcrcs  Schrift  L'amenageuunt  de  l'eau 
et  tinstaildthn  rurale  dans  l'Afrique  aniienne  zum 
Ausdruck  kommende  Überschätzung  der  römischen 
Wasserwerke.  La  Blanchcrc  folgerte  aus  der  Menge 
und  Bedeutung  gewisser  in  der  von  ihm  untersuchten 
Enfidalandschaft  (Littoral  südlich  von  Hammamct) 
vorhandenen  Anlagen  zur  Sammlung  und  Verteilung 
der  Niederschläge,  die  Römer  hsitten  Uberall  im 
selben  Mafsstabc  gearbeitet.  G.  stellt  fest,  dafs  die 
im  Enfida  besonder»  jilhen  wolkenbruchartigen 
Niederschlage  besondere  Mafsrcgcln  nötig  machten, 
während  man  sich  sonst  mit  der  Anlage  von  kleinen 
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Cistemcn  und  primitiven  Sperren  habe  begnügen 
können.  Die  besonnene  Kritik  zeigt,  dafs  der  Leiter 
der  EnquUe  feststellen  will,  wie  es  gewesen  ist  und 
sich  von  einer  (berschätzung  der  römischen 
Leistungen  und  der  nachgerade  zu  sehr  beliebten 
Gepflogenheit,  die  Arbeiten  der  Römer  der  französi- 
schen Colonisation  als  unerreichbares  Riesenwerk 
entgegenzustellen,  fern  hhlt.  -  Drappier  hatte  die 
Aufgabe,  die  in  dem  weniger  bekannten  Innern 
des  Landes  vorhandenen  römischen  Wasserwerke 
aufzunehmen.  Der  erste  Bericht  ( hydrauliqut  urbaine) 
macht  uns  mit  den  hydraulischen  Anlagen  einiger  am 
und  südlich  Tom  Mcdschcrda  liegenden  Städte 
bekannt.  Ich  erwähne  die  grofsen  Cistcrnen  von 
Tcburba  (Thuburbo  Maitu).  die  von  einem  13  Kil. 
langen  AquUduct  gespeist  wurden  (p.  132),  den  Plan 
der  bei  dem  Berberndorf  Scbauasch  gelegenen 
Ruinen  des  römischen  Sua,  welches  durch  iwei  in 
der  Stadt  selbst  gelegene  und  zwei  entferntere, 
aber  durch  eine'  Leitung  mit  dem  städtischen 
Reservoir  verbundene  Quellen  reichlich  mit  Wasser 
versorgt  wurde  (p.  132),  ferner  die  an  den  Abhängen 
des  Dschcbel  Mrabba  zum  Stauen  der  Niederschlüge 
angebrachten  Mauern  (p.  13s),  sowie  den  Plan  von 
Medeina  ( Althiburui  ),  auf  dem  12  zum  Teil  mit 
Kanälen  zur  Berieselung  der  Felder  versehene 
Quellen  verzeichnet  sind,  und  Feriana  (Theleple) 
mit  drei  1—2  Kil.  langen  Leitungen.  Jede  Seite  der 
Enquete  zeigt,  welche  Sorgfalt  die  Römer  auf  die 
Wasserverhüttnisse  verwendet  haben  und  welche  Auf- 
gaben der  modernen  Colonisation  dieses  alten  Kultur- 
gebictes  bevorstehen,  dessen  heutiger  Zustand  nur 
den  mit  einen)  Existenzminimum  zufriedenen  Arabern 
einen  Unterhalt  bietet.  Als  hydraulüpte  ruraU  sind 
Bcrieselungsanlagcn  und  alles,  was  in  den  kleineren 
Ansiedlungen:  Dörfern  und  Farmen  zur  Aufsammlung 
des  Wassers  diente,  bezeichnet.  Ich  habe  auf  meiner 
letzten  Reise  selbst  Gelegenheit  gehabt,  mich  von 
der  Häufigkeit  römischer  Wasserwerke  in  heute  ganz 
verödeten  Gegenden  zu  Überzeugen.  Was  immer 
an  Brunnen  und  Quellen  nutzbar  ist,  war  es  schon 
in  römischer  Zeit  und  es  ist  nur  der  Dauerhaftigkeit 
der  römischen  Arbeiten  zuzuschreiben,  dafs  Uber- 
haupt noch  so  viele  Quellen  und  Brunnen  nutzbar 
sind:  die  Araber  legen  auf  Instandhaltung  solcher 
Anlagen  nicht  den  mindesten  Wert;  es  genUgt  ihnen, 
wenn  die  halbvcrschtttteten  Quellen  und  Brunnen 
Uberhaupt  noch  spärliches  Wasser  liefern.  —  In 
den  von  Offizieren  für  die  Enquete  gelieferten 
Berichten  Uber  die  römischen  Wasseninlagen  im 
uufsersten  Süden  finden  sich  Beispiele  einer  aus 
einem  Ucd  --  durch  Ableitung  des  Wassers  — 
gespei-Un  (  Interne  (p,  193')  und  einer  am  Fufse  eines 


Berges  angelegten  Mauer,  durch  welche  das  in  der 
Regenzeit  zu  Thal  fliefsendc  Wasser  zugleich  gestaut 
und  in  ein  seitwärts  gelegenes  Bassin  geleitet  wurde 
(p.  194). 

In  Bir-bu-Kekba  (bei  liammamei),  dem  alten 
Siagu,  hat  man  u.  a.  Thermen  und  eine  christliche 
Basilika  aufgedeckt.  —  Ausnahmsweise  sei  auch  zweier 
bei  Suk-el-Abiod  (fof-put)  gefundenen  Inschfifteii 
gedacht,  weil  die  eine  den  Namen  der  Stadt  — 
col.  Aurelia  CommeJa  /.  /.  Aug.  Puffut  —  und  die 
zweite  den  vollen  Namen  und  die  Carriere  des 
bekannten  Juristen  Salvius  Julianus  -  -  auch  eines 
Afrikaners  —  giebt  (Gaucklcr:  C.  K.  de  l'Aead.  1899 
p.  366). 

Das  Bardo m useum  ist  um  einen  neuen 
Saat  erweitert  worden:  an  den  Wänden  hat  man 
die  beiden  in  Dennesch  (Karthago)  gefundenen 
spatrömischen   Mosaikbilder  (s.   Arch.  Anz.  1S99 

'  p.  67)  und  das  aus  der  Villa  von  El-Alia  stammende 
Bild  der  Nillandsehaft  angebracht,  während  das 
.Schiffmosaik  aus  Medeina  (Arch.  Anzeiger  1899 
p.  69)  den  Fufsbodcn  einnimmt.  Auch  das  Museum 
von  St.  Louis  (Karthago)  hat  eine  Erweiterung  er- 
fahren ;  im  letzten  Jahre  ist  der  zweite,  die  römischen 
Altertümer  enthaltende  Teil  eines  Katalogs '  dieser 

'  Sammlung  (mit  27    Tafeln)  erschienen.    Im  Text 

'  hat  Babelon  die  Skulpturen,  Saladin  die  Architektur- 
stUckc  und  Oagnat  die  Inschriften  behandelt.  Der 
erste  Teil  wird  die  punischen,  der  dritte  die  christ- 

;  liehen  Antiquitäten  des  Museums  verzeichnen.  — 
Von  den  Monuments  Mit.  de  la  Tttnisie  (vgl.  Arch. 
Anz.  1899  p.  71)  ist  der  erste  Band  der  arabischen 

1  Abteilung  veröffentlicht.  Er  enthält  eine  Darstellung 
der  gröfsten  Moschee  von  Kairuan  (Sidi  Okba). 
Zum  Schlufs  sei  noch  erwähnt,  dafs  im  tunesischen 
Pavillon  der  Pariser  Weltausstellung  auch  die  Alter- 
tümer des  Landes  die  verdiente  Berücksichtigung 
finden  werden. 

II.  Algier. 

Auch  diesmal  ist  von  der  Alterturaspflege  in 
Algerien  weniger  zu  berichten,  als  man  angesichts 
der  Thatsachc,  dafs  Algier  schon  seit  50  Jahren 
französische  Provinz  ist,  erwarten  sollte.  Gewifs 
ist  das  dem  römischen  Numidicn  und  Mauretanien 
entsprechende  Algerien  nicht  so  reich  an  Alter- 
tümern wie  die  proconsularische  Provinz  —  das 
heutige  Tunesien  —  mit  ihrer  so  viel  älteren  und 
intensiveren  Kultur,  aber  dafür  besitzt  Algerien  in 
Tirogad  einen  archäologischen  Punkt  ersten  Ranges. 
Ks  ist  doch  sehr  bezeichnend,  dafs  ein  so  wohl- 

«)  Er  gehört  zu  der  Serie  der  Mustes  tt  Celledions 
at\h.  de  t'Alghie  et  de  la  I'unisie. 
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unterrichteter  und  genauer  Berichterstatter  wie  Gsell 
eingestehen  muß,  Uber  die  während  des  vergangenen 
Jahres  in  Timgiul  veranstalteten  Grabungen  nichts 
sagen  zu  können  {Ckrenique  p.  132).  Gsell  spricht 
bei  dieser  Gelegenheit  den  Wunsch  aus,  daß  dach 
im  Bull.  du  Comiti  regelmäßig  über  die  Grabungen 
berichtet  werden  möge  und  knüpft  am  Schluß 
seiner  Chronik  (p.  145)  an  einige  ziemlich  pessi- 
mistische Bemerkungen  Uber  das  Musct  national  da 
Anliquitis  algeriennts  tu  Algier  (s.  unten)  eine  ähn- 
liche Kritik  der  algerischen  Altcrtumspflege,  wie 
ich  sie  im  vorigen  Bericht  gegeben  habe.  Mächte 
doch  dieser  doppelte  Appell  von  den  mit  der  Sorge 
für  die  dortigen  Monumente  betrauten  Personen 
beachtet  werden  1  Das  erste  wäre,  an  Ort  und 
Stelle  einen  selbständigen  Serviee  des  Antiquiiis  nach 
dem  Muster  des  tunesischen  einzurichten;  es  fehlt 
in  Algier  nicht  an  Mannern,  die  hervorragend  für 
die  Verwaltung  dieses  Ressort*  geeignet  waren. 
Sehr  ansprechend  ist  Gsells  Vorschlag,  das  kleine, 
so  stolz  benannte  Museum  von  Algier,  welches  heute 
nur  eine  der  vielen  algerischen  Lokalsammlungcn  dar- 
stellt, mit  Abgüssen  und  Photographien  aller  bedeuten- 
den algerischen  Monumente  auszustatten  und  so  zu 
einer  wissenschaftlichen  Centralanstalt  für  ganz 
Algerien  zu  machen  —  wie  es  das  Museum  von  St. 
Gcrmain  für  Frankreich  ist.  Das  Verhältnis  dieses 
Centraimuseums  zu  den  lokalen  Sammlungen,  mußte 
m.  E.  dieses  sein:  alle  hervorragend  wichtigen  Stücke 
mußten  im  Centralmuscum  vereinigt  und  demselben 
außerdem  von  allen  an  Ort  und  Stelle  belassenen 
Abgüsse  oder  Photographien  zugeführt  werden, 
wahrend  andererseits  Originale  lokaler  Technik  den 
örtlichen  Sammlungen  zu  lassen  und  durch  eine 
möglichst  reiche  Sammlung  von  Reproductionen 
—  nicht  allein  der  in  das  Centralmuscum  über- 
führten Werke  —  zu  erganzen  wären.  Nur  so  er- 
füllt das  Museum  der  Capitale  seinen  Zweck,  von 
dem  gesamten  AltcrtUmerbestand  des  Landes  einen 
Begriff  zu  geben  und  w  ird  jedes  I.okalmuscum  seiner 
doppelten  Aufgabe  gerecht:  I.  der  wissenschaftlichen, 
eine  Sammlung  aller  spezifisch  lokalen  Funde  zu 
sein  und  2.  der  populären,  durch  seine  Original- 
werke und  Reproductionen  am  Platze  das  Interesse 
für  die  Altertümer  und  die  Geschiehte  sowohl  des 
Ortes  als  des  ganzen  Landes  zu  wecken.  Mir  will 
scheinen,  als  ob  der  tunesische  Strvkt  da  Antiquith 
nach  diesen  Prinzipien  verfahre;  das  Rardomuscum 
dürfte  jedenfalls  dem  Ideal  eines  Centralmuscums 
sehr  nahe  kommen.  Nach  Paris  dürften  des- 
halb künftig  nur  noch  solche  Originale  afrika- 
nischen Fundortes  überführt  werden,  die  an  Ort 
und     Stelle     durchaus     entbehrlich     sind,  also 


Doubletten.  Im  übrigen  müßte  sich  der  afrika- 
nische Sani  de*  Louvrc  mit  Abgüssen  oder 
Photographien  begnügen:  ist  doch  heute  eine 
Reise  nach  Algier  und  Tunis  mindestens  für  jeden, 
der  ein  Interesse  daran  hat,  die  Originale  zu  sehen, 
eine  Kleinigkeit.  Eine  Verwirklichung  dieser 
Wünsche  ist  um  so  eher  zu  hoffen,  als  Cngnat, 
dem  die  Oberaufsicht  Uber  die  algerischen  Alter- 
tümer anvertraut  ist,  in  der  Vorrede  zu  dem  unten 

Izu  besprechenden  Katalog  des  Museums  zu  Algier 
ahnliche  Ideen  —  denen  freilich  der  jetzige  Bestand 
jenes  Museums  noch  wenig  entspricht  —  äußert. 

Der  Initiative  des  oben  erwähnten  Herrn  Besnier, 
in  dein  die  afrikanische  Altertumsforschung  einen 
neuen  eifrigen  Mitarbeiter  gewonnen  zu  haben 
scheint,  ist  die  Gründung  einer  Attotialien  hitt.  four 
r itudt  dt  1'A/rique  du  Nord  zu  danken  (Gsell, 
Chroniqut  p.  140).  Die  unten  zu  besprechende  Aus- 
grabung von  Bcnian  ist  auf  Kosten  des  Vereins 
veranstaltet  worden.    Möge  er  so   fortfahren  I 

In  Algerien  habe  ich  auf  meiner  letzten  Reise  von 
wichtigeren  Platzen  Oran,  Algier,  Schersehet,  Tipasa 
und  Tebessa  besucht.  Das  kleine  Museum  in  Oran 
ist  eine  Lokalsammlung  im  besten  Sinne  des  Wortes. 
Bildwerke  und  Inschriften  geben  einen  deutlichen 
Begriff  von  der  späten  und  oberflächlichen  Kultur  des 
römischen  Mauretanien.  Besonders  interessant  sind 
die  ganz  rohen  Grabreliefs,  meist  Bilder  von  Soldaten 
der  aus  Eingeborenen  bestehenden  Truppenteile. 
Ein  Corpus  aller  afrikanischen  Soldatenbildcr  dürfte 
sehr  erwünscht  sein.  Ahnliche  Publikationen  waren 
in  den  anderen  Provinzen  des  romischen  Reiches 
I  zu  veranstalten;  für  die  germanische  ist  ja  bereits 
1  der  Anfang  gemacht.  —  In  Scherschel,  dem  alten 
1  Caesarea,  hat  man  für  die  dort  zu  Tage  gc- 
|  forderten  bekannlich  recht  wichtigen  Funde  end- 
lich ein  Mu*eum  gebaut.  Die  vier  Kolossulköpfe 
praxitelischen  Stils  bilden  noch  den  malerischen 
Schmuck  einer  Fontane,  sollen  aber  demnächst  ins 
Museum  gebracht  werden.  Sehr  schlimm  steht  es 
aber  mit  dem  Fundorte  der  Statuen  von  Scherschel, 
den  Thermen.  Wenn  nicht  fUr  bessere  Absperrung 
gesorgt  wird,  so  wird  bald  von  den  schönen 
Mosaikfußböden,  mit  deren  Zerstörung  sich  die 
arabische  Jugend  beschäftigt,  nichts  mehr  zu  sehen 
sein.  Dasselbe  Bild  der  Verwahrlosung  bieten  die 
anderen  Ruinen ;  mag  man  sie  denn  verfallen  lassen, 
aber  doch  wenigstens  vorher  durch  genügende 
I  Grabungen  und  Aufnahmen  für  ihre  wissenschaft- 
liche Verwertung  sorgen.  —  Die  auf  dem  Boden  des 
alten  Tipasa  (heute  Tifcsch)  gefundenen  Alter- 
tümer bilden  den  Schmuck  eines  Parks,  sind  aber 
so   allen  Unbilden  der  Witterung  ausgesetzt,  was 
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man  doch  einiger  interessanter  Stücke  einheimischer 
Arbeit  wegen  bedauern  mufs.  In  den  Ruinen  der 
S.  Salsa-Basilika  hat  sich  ein  arabischer  Dunr  ein- 
genistet, aber  sie  sind  wenigstens  einigermafsen 
ausgegraben  und  von  Gscll  aufgenommen  worden. 
Von  Tifcsch  aus  besuchte  ich  da»  »Grab  der 
Christin«.  Es  mag  wenige  Monumente  geben, 
bei  denen  wie  hier  eine  eigenartige  Bauweise  und 
eine  hervorragende  Lage  zusammentrifft,  um  dem 
Beschauer  einen  dauernden  Eindruck  zu  hinterlassen. 
Auf  einem  langgestreckten  llügelrllcken  gelegen 
und  selbst  30  Meter  hoch,  beherrscht  das  Grab  der 
mauretanischen  Könige  weithin  die  umliegende 
heute  fast  völlig  öde  Landschaft.  Auf  eine  nähere 
Beschreibung  kann  ich  hier  verzichten;  sie  ist  von 
Gsell  in  »einem  Guide  areh.  des  environs  d'Algtr 
p.  1 58f.  gegeben.  —  Über  den  Bestand  de»  in 
Algiers  Villenvorstadt  Mustapha  neu  erbauten  Ahnet 
national  des  Antiquites  algeriennes  unterrichtet  der 
von  Marye  und  Wterzejski  herausgegebene  Catalogue 
illustre  du  Ahnet  etc.  (Algier,  Leon,  1899;  135  S. 
mit  Tafeln).  Der  Katalog  ist  offenbar  sehr  sorg- 
ffiltig  gearbeitet,  aber  leider  hervorragend  langweilig; 
eine  dürre  Aufzahlung  der  Gegenstände  ohne  irgend 
welche  Bemerkungen,  das  ist  alles,  ('her  die  wirk- 
lich «ehr  schöne  und  mit  Recht  an  einem  Ehren- 
platz aufgestellte  »Venus  von  Scherschcl»  ist  (No.  5 
mit  Tafel)  nichts  gesagt  als:  »reptique  d'une  imitatitn 
dein  Vintes  duCapitole  —  marbre  —  ChercheU.  Unddoch 
soll  der  Katalog  vor  allem  dem  grofsen  Publikum 


Das  Hauptergebnis  der  Ausgrabungen  in 
Timgad  scheint  die  Auffindung  eines  grofsen 
außerhalb  der  Stadt  gelegenen  Gebäudes  zu  sein. 
Vielleicht  sind  e*  Thermen  {Chronique  des  Arts 
1898  j>.  202).  —  Im  Lager  Lambacsis  hat  Besnier 
südlich  vom  >Prätorium«  einige  der  militärischen 
Clublokalc  (seholae)  freigelegt.  Die  Anlage  scheint 
aus  der  Zeit  des  Severus  zu  stammen.  Oer  Bericht, 
den  derselbe  in  den  Melange*  der  Ecole  de  Korne 
(1S99  p.  199—258)  von  seinen  Grabungen  gegeben 
hat,  ist  zugleich  eine  genaue  Darstellung  des  mili- 
tärischen Vereins wesens.  Von  der  berühmten  die 
adloeutio  Hadrians  enthaltenden  Inschrift  ist  der  bis- 
her fehlende  Anfang  —  er  giebt  das  Datum  des 
kaiserlichen  Besuchs:  Juli  128  —  gefunden  worden 
(Hüll,  du  Ctmilc  November  1899  p.  XI).  —  Im 
Museum  von  Tcbcssa  habe  ich  die  beiden  im 
letzten  Bericht  (S.  75)  besprochenen  Kundstüekc  ge- 
sehen. Die  Thonfiguren  sind  vortreffliche  griechische 
Arbeiten  und  durften  wuht  noch  aus  karthagischer 
Zeit  stammen.  Die  von  Rostowzcw  gegebene 
Deutung  de*  eine  Mauer  mit  IVi»Um  und  Treppen 


darstellenden  Kalkstcinfragments  (s.  meinen  letzten 
Bericht  S.  75)  schien  mir  angesichts  des  Originals 
annehmbar.  Doch  dürfte  da»  Bruchstuck  nicht  das 
Innere  —  wie  Rostowzcw  meinte  — ,  sondern  die 
Aufscnmaucr  eines  Amphitheaters  mit  den 
Kenstern  und  den  —  ja  auch  von  aufsen  sichtbaren 
—  aus  den  inneren  Gallericn  emporführenden 
Treppen  wiedergeben.  —  Von  Tebessa  aus  besuchte 
ich  die  einige  40  km  entfernten  jenseits  der  tune- 
sischen Grenze  gelegenen  Ruinen  des  römischen 
Ammacdara  (Ain-Haidra).  Der  Kitt  führte  durch 
heute  ganz  «des  aber  mit  zahlreichen  kleinen 
Henschirs  —  Ruinen  —  bedecktes  Land.  Von  den 
Ruinen  der  alten,  wegen  ihrer  regclmäfsigen  Anlage 
von  den  Agrimensorcn  hervorgehobenen  Stadt  sind 
zwei  den  Dccumanus  und  Cardo  bezeichnende 
-Stadtthore,  die  Grnberstrafse  und  mehrere  elegante, 
vor  der  Stadt  gelegene  Mausoleen  zu  erwähnen. 
Auch  hier  würden  wie  an  so  vielen  Punkten  syste- 
matische Grabungen  da»  woblcrhaltenc  Bild  einer 
römischen  Stadt  ergeben;  bisher  hat  man  sich  mit 
einigen  Schürfungen ,  die  aber  sofort  eine  Masse 
Grabsteine  aufgedeckt  haben,  begnügt.  —  Die  im 
Thal  de»  Schclifflusscs  zwischen  Orleansvillc  und 
Duperre  gelegenen  Ruinen  des  römischen  Tigava 
bilden  den  Gegenstand  einer  im  Bulletin  d"Oran 
(189S  p.  201-256)  veröffentlichten  Studie.  —  Bei 
Mila,  dem  alten  Mileu,  gefundene  punisebe  Stelen 
haben  besonderes  Interesse,  weil  sie  die  Westgrenze 
der  punischen  Inschriften  im  Binnenland  bezeichnen 
(s.  G»ell,  Chronique  p.  98). 

Phil.  Berger,  der  bekannte  Orientalist,  berichtet 
im  liull.  du  Comite  1898  p.  152  f.  Uber  einige  in 
El-Kantara  (am  Dclilc  des  Aurcsgcbirges)  ge- 
fundene Saturnstelen.  Interessant  sind  die  unter 
dem  Bild  des  Gottes  dargestellten  verschlungenen 
Münde:  dies  christliche  Symbol  hifst  sich  also  »chon 
im  punischen  Kult  nachweisen,  ein  neues  Beispiel  für 
die  zahlreichen  Beziehungen,  welche  zwischen  der 
christlichen  und  der  altorientalischen  Kultsymbolik 
bestehen. 

P.  Blanchet  ist  nach  seiner  erfolgreichen  Be- 
reisung des  tunesischen  Sudens  (s.  oben  S.  72) 
mit  einer  analogen  Mission  zur  Feststellung  der 
SUdgrcnze  der  römischen  Herrschaft  in 
Algerien  —  südlich  und  westlich  des  Aurcs- 
gebirges  —  betraut  worden  und  berichtet  Über  die 
Ergebnisse  seiner  ungemein  schwierigen  Reise  im 
Halt,  etreh.  du  Comite  (1S99  p.  137—145:  rapport 
sontmaire  sur  une  mhiion  accomplu  au  Haut-Sahara). 
Kr  widerlegt  die  bisher  geltende  Ansicht,  dafs  die 
im  Bereich  des  Ucd-Dsehedi  befindlichen  Ruinen 
römischen  Ursprungs  seien:  es  handele  sich  viel- 
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mehr  um  dem  5 .—  7.  Jahrb.  n.  Ch.  ungehörige  Bauten  I'rud'boinmc  etc.  herrscht  und  sich  besonders  unter 
der  durch  die  Berührung  mit  der  römischen  Kultur  '  den  Offizieren,  aber  auch  bei  den  Grundbesitzern 


in  etwa  civilisirten  Berbern.  An  Monumenten  fand 
er  in  dieser  Gegend  Mausoleen,  welche  teils  dem 
Typus  des  Mcdraccn  teils  dem  der  von  J.a  ßlanchcrc 
erforschten  Dschedars  der  Provinz  Oran  entsprechen 
und  wie  letztere  von  christlichen  und  rornanisirten 
Berbern  angelegt  sind.  Ferner  liefsen  sich  mehrere 
Castelle  feststellen,  deren  Ähnlichkeit  mit  römischen 
Befestigungen  auf  das  Kindringen  der  römischen 
Kultur  in  diese  dem  Saharalimes  benachbarten  Striche 
hinweise.  Dagegen  fanden  sich  weder  römische 
Inschriften  noch  andere  auf  römische  Occupation 
hinweisende  Denkmäler. 

Im  Keeueil  Je  Coiulantine  (1S99  p.  249  —  207) 
bespricht  Gscll  eine  Reihe  von  byzantinischen 
Verteidigungswesen  in  Numidicn,  die  von  Dich] 
in  seinem  Werke  Uber  das  byzantinische  Afrika 
Ubergangen  sind.  Beachtung  verdient  seine  Beob- 
achtung (p.  25  C,  dafs  die  byzantinischen  Ver- 
teidigungsanlagen nicht  ein  einheitliches,  auf  die 
Initiative  der  Regierung  zurückzuführendes  Defensiv- 
System  darstellen,  sondern  von  den  einzelnen  .Städten 
und  Ortschaften  selbständig  und  nach  eigenem  Gut- 
dünken angelegt  sind. 

Heron  de  Villcfoisc  teilt  nach  einer  Zeichnung 
ein  neue«  Nereiden motaik  aus  Hone  ( Hippo 
Repus)  mit  (/?«//.  du  iemitt  1898  p  22öf.).  Dar- 
gestellt sind  drei  weibliche  Gottheiten:  die  erste 
wird  von  zwei  Tritonen  aus  dem  Meer  gehoben, 
während  ein  bauschiges  von  den  Tritonen  gehaltenes 
Gewand  Uber  ihr  eine  Art  Baldachin  bildet:  die 
beiden  anderen  sitien  auf  Seepanthern,  denen  sie 


und  Beamten  der  Provinz  Constantine  verbreitet. 
Die   archäologische  Gesellschaft   von  Constantine 
wird  immer  den  Rubra  haben,  zuerst  in  Algerien 
sich  der  Altcrtumspllcgc  gewidmet  zu  haben:  es  ist 
ein  schönes  Zusammentreffen,  dafs  der   Fels  von 
Cirta,   dessen   Kroberung  (1837)   die  Occupation 
Algerien*   einleitete,   gleich   von  Anfang   an  die 
Hochburg  der  archäologischen  Interessen  w  urde,  und 
es  ist  ein  gutes  Zeichen  für  die  Bildung  der  dortigen 
Gesellschaft,   dafs  nirgendwo  so  wie  hier  in  den 
leitenden  Kreisen  der  afrikanischen  Colonic  die  Be- 
deutung der  Altertumskunde  geschätzt  worden  ist. 
Freilich  mufstc  eine  historische  "statte  wie  die  FeUen- 
stadt  de>  Massinissa  und  lugurtha  eine  ganz  andere 
Anregung  gelten  als  Algier,  aus  dessen  römischer 
Zeit  wenig  mehr  als  der  Name  erhalten  ist  —  von 
den    anderen  Neugründungcii  auf  antikem  Boden 
nicht  zu  reden,  in  denen  eine  aus  höheren  Beamten 
und  Militärs  bestehende  führende  Gesellschaft  fehlte, 
und  wo  denn  auch  mit  den  Altertümern  gründlich 
.uifgcräumt  worden  ist.  —  Der  vorliegende  Band 
enthalt  zunächst  eine  recht  tüchtige  archaologisch- 
topographisebe   Stuilie    über   die   Altertümer  des 
Cantons  Bordsch-Menaicl  (Gegend  von  Dcllys- 
Rusucurru  und  Dschinct;  von  dem  in  B.  Mcnaiel 
wohnenden   Advocatcn   Camillc    V'ire.     Von  den 
prähistorischen  oder  libyschen  Altertümern  dieser 
Gegend  der  Kabylic  ist  ein  mehrfach  vorkommender 
Grabtypus  hervorzuheben,  der  p.  1 5,  f.  beschrieben 
wird.      Der    Kudiat- Ter    (Sperberhügel)    ist  ein 
So  Meter  hoher  Hügel,  auf  dessen  Plateau  »ich  ein 
mit  der  einen  Hand  eine  Trinkschale  reichen,  wahrend     15  in  hoher  künstlicher  Tumulus  erhebt.    Man  er- 
die  andere  ein   Musikinstrument  ( l  ympanon  und     innert  sich  sofort  des  auf  einem  langgestreckten 


l.eyer)  hält.  Es  scheint,  dafs  die  erstgenannte 
Figur  als  Anadyomene  aufzufassen  ist  •  nicht,  wie 
Villefossc  meint,  eine  der  beiden  anderen,  die  viel- 
mehr für  Nereiden  gelten  dürfen.  Das  Mosaik  be- 
reichert die  gerade  durch  die  afrikanischen  Mosatk- 
bilder  —  man  denke  an  den  berühmten  itrtrgr  de 
Neftune  des  Bardomuseums  -  reich  vertretene 
Klasse  der  Bilder  von  Meergottheiten  um  ein  neues 
Beispiel,  scheint  aber  nicht  von  erheblichem  Kunst- 
wert  zu  sein. 

Der  1809  erschienene  J2.  Band  des  Recueit  des 
notuet  et  meuwiret  de  Iii  Sveiete  Ar<  hiohgique  de 
Constantine  legt  aufs  neue  Zeugnis  ab  von  dem  leb- 
haften archäologischen  Interesse,  welches  in  Con- 
stantine unter  der  mehr  oder  weniger  sachkundigen 
aber  gleichmäfsig  eifrigen  Leitung  der  dortigen 
Altcrtumsfrcundc  Mcrcier,  Poullc  —  eines  Veteranen 
der    afrikanischen    Altertumsforschung    — ,  V.irs, 


IlUgelruckcn  gelegenen  »Grabe*  der  Christini  (s.  o. 
S.70),  und  es  scheint,  dafsdcr»Kudiat-Ter«die  l'rform 
diescsGrabesdcrmauretanischcn  Könige  darstellt:  was 
hier  ein  aus  bchauetten  Steinen  zusammengesetzter 
Kegel  ist.  ist  dort  ein  einfacher  ErdhUgel.  In  der 
Nahe  des  »SpcrbcrhUgels«  gefundene  Schädel 
u.  dgl.  bestätigen,  dafs  wir  es  mit  einem  primitiven 
Grabmonuincnt  zu  thun  haben.  Aufscr  diesen 
gröfseren  Grabanlagcn  hat  man  mehrfach  jene 
nachgerade  Überall  festgestellten  Sieinkreisgräber 
(Cromlcchs)  gefunden  (p.  21  f.).  Sic  bilden  förm- 
liche Nckropolen.  Charakteristisches  Gerät  scheint 
nicht  entdeckt  worden  ru  sein.  Dafs  von  der 
punischen  Periode  —  vertreten  durch  das  Kmporium 
(Ciai.:)  am  Cap  Dschinct  —  wenig  oder  nichts 
zu  sagen  war,  erklärt  sich  leicht:  die  sicher  auch 
hier  nicht  fehlenden  Gräber  sind  noch  nicht  ge- 
öffnet worden.  —  Aus  der  romischen  Zeit  stammen 
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mehrere   nicht  unbedeutende   Ansicdluiigcn ,  von 
denen  der  strategisch  wichtige  Punkt  Zcg-et-Tcr 
(p.  35)  und  dat  autetlum   Tu/ei  (p.  52),  welche» 
zwei  aus  dem  3.  Jahrb.  stammende  Inschriften  mit 
rohen  Reliefs  ergeben  hat,  zu  nennen  sind,  ferner 
die  den  Süden  mit  dem  Meer  vcibindendcn  Straften  ' 
(67  f.)  und  einige  Anlagen  zur  Aufsaranilung  und 
V  erteilung  der  Niederschlüge  (Sperren  und  Kanüle). 
Die  seltenen  aber  immerhin  nicht  ganz  fehlenden  ! 
lateinischen  Inschriften  und  die  barbarischen  Bild-  ' 
werke  sprechen  dafür,  dafs  diese  Gegend  im  3.  Jahrh. 
eine  oberflächliche  Komanisirung  erfahren  hatte. 

Ahnlich  wie  Virc  behandelt  ein  in  B6ne  (Hippo 
Kegius)  wohnender  Offizier  die  ihm  wohlbekannte 
i  mgegend  seine«  Wohnortes,  in  diesem  Fall  das 
/wischen  Rone  und  Philippeville  (Musieade)  liegende 
unwegsame  Kdug-Gcbirge.  Die  archäologischen 
Ergebnisse  dieser  Untersuchung  sind  ziemlich  gering : 
Uber  die  Lage  der  in  den  Itincrarien  verzeichneten 
Küstcnplatzc  zwischen  Hippo  und  Rusieadc  hat  : 
Veif.  nicht  viel  neue»  ermittelt  und  daf»  der  Edug 
von  zwei  Strafsen  (einer  nördlichen,  die  Küste  er- 
schließenden, und  einer  südlichen,  Hippo  und 
Kusicade  direct  verbindenden)  umschlossen  war. 
wufste  man  schon.  Im  Inneren  des  im  Altertum 
nicht  weniger  unwirtlichen  Berglandes  sind  nur 
einige  römische  Posten  festgestellt  worden  und  von 
dem  berühmten  Ilippo  ist  fast  noch  weniger  Übrig 
als  von  Karthago.  Immerhin  ist  diese»  negative 
Resultat  nicht  unwichtig:  man  sieht,  dafs  die  Romer 
im  afrikanischen  Westen  noch  nicht  so  weit  waren,  j 
ihre  colonisatorischc  Kraft,  der  in  den  Ebenen  noch 
so  viel  guter  Boden  offen  stand,  an  Wald-  und  Berg- 
I.md  zu  wenden.  Man  begnügte  sich,  die  das  F.dug- 
gebirge  bewohnenden  Berbern  zu  überwachen;  die 
Wege  der  Kultur  führten  nicht  zu  ihnen,  sondern 
an  ihnen  vorbei.  Hinter  p.  146  findet  man  eine 
archäologische  Karte  des  Kdug,  die  sich  dem 
negativen  Ergebnis  zufolge  nicht  eben  durch  viel 
Detail  auszeichnet.  Solchen  im  boten  Sinne  des 
Worts  exaeten  Untersuchungen  einer  begrenzten,  aber 
dem  betreffenden  l.ocalforschcr  genau  bekannten 
liegend  mochte  man  häufiger  begegnen.  Die  Ver- 
fasser miigcn  ruhig  auf  historische  Betrachtungen 
verzichten  und  nur  mitteilen,  was  sie  mit  Augen 
gesehen  und  mit  Händen  gegriffen  haben. 

Gsell  bespricht  im  Bull,  du  Comiti  (1899 
p.  4jSf.)  die  in  einen  Felsen  (Kef  Mcssiiicr  in 
Algerien)  geritzte  Darstellung  einer  um  ein  er- 
beutete* Wildschwein  gruppirten  Löwenfamilie,  deicn 
Mahl  einige  Schakale  zusehen.  Die  Tiere  sind, 
nach  der  mitgeteilten  Abbildung  der  Hauptgruppe 
zu  urteilen,   sehr  lebendig  gezeichnet  und  —  w;»> 


mehr  ist  —  es  handelt  sich  hier  nicht  um  Bilder 
einzelner  Tiere,  wie  deren  mehrfach  gefunden  sind 

—  Gsell  bespricht  sie  p.  440  — ,  sondern  um  eine 
wirkliche  Compositum,  um  ein  bei  aller  Primitivität 
recht  naturgetreu  wiedergegebenes  Bild  aus  dem 
Tierlebcn  der  Steppe.  Man  hat  es  bei  diesen  und 
ähnlichen  Bildern  —  sie  heifsen  mektubit  —  offen- 
bar mit  libyschen  Arbeiten  zu  thun:  an  anderen  Fels- 
Zeichnungen  sind  libysche  Schriftzcichcn  und  auf  den 
Ammonkult  bezügliche  Symbole  (Gsell,  Ckronique 
p.  83)  beobachtet  —  aber  für  eine  Datirung  fehlt  jeder 
Anhalt.  Die  merkwürdigen  Arbeiten  können  eben- 
so gut  sehr  alt,  aber  auch  relativ  jung  »ein.  Auf 
einigen  dieser  Kclsbildcr,  von  denen  das  Museum 
zu  Algier  mehrere  Abgüsse  besitzt  (Catahgut  p.  sol, 
scheinen  jetzt  nicht  mehr  in  Nordafrika  vorkommende 
Tierrassen  wie  Elefant,  Rhinoccrns,  Büffel  dargestellt 
zu  sein.  Besonders  häufig  sind  die  nuktub&i  im 
Süden  der  Provinz  Oran.  Eine  von  Flamand  be- 
arbeitete Sammlung  aller  in  Algerien  gefundenen 
Felsskulpturen  ist  der  Aeademie  des  /nur.  vorgelegt 
worden  (C.  X.  dt  f.itad,  1899  p.  437). 

Auf  den  Quadern  des  oben  erwähnten  «Grabes 
der  Christin«  finden  sich  allerhand  zum  Teil  den 
Buchstaben  des  libyschen,  punischen,  griechischen, 
lateinischen  Alphabets  gleichende  Steinrae tz- 
zeichen,  wie  »ic  auch  sonst  —  z.  B.  in  der  Basilika 
von  Tcbcssa  —  beobachtet  sind.  Gsell  ('//•//.  du 
Comitc  1S99  p.  443)  hat  gewifs  ganz  recht,  wenn 
er  betont,  dafs  diese  Übereinstimmung  eine  zufällige 
sein  kann,  dafs  die  buchstabenähnlichen  Zeichen 
vielleicht  ebenso  gut  geometrische  Figuren  dar- 
stellen wie  die  übrigen  Zeichen. 

Über  die  Ruinen  der  römischen  Stadt  Choba 
(heute  Ziama)  —  zwischen  Bougie  und  Dscbidschclli 

—  handelt  Gsell  im  Bull,  du  Comiü  (1S99  p.444f.). 
Erhalten  ist  vor  allein  die  Stadtbefestigung.  Man 
hat  sie  mit  den  Mauern  von  Schcrschel  und  Tipasa, 
die  Gsell  in  seinem  Guide  artk.  da  envirens  <t  Alger 
beschreibt,  zu  vergleichen. 

Ein  Aufsatz  von  Gsell  Uber  die  bei  Saint-Lcu 
[Portas  Magnus)  gefundenen  Stelen  stellt  fest,  dafs 
es  in  Afrika  Sitte  war,  neben  solchen  Votivsteincn 
in  Töpfen  allerhand  Opfergaben  oder  ihre  ver- 
brannten Reste  beizusetzen  (Bull,  du  Comiti  1899 
p.  45,90.  Auf  p.  463  wird  auf  ahnliche  an  anderen 
Orten  gemachte  Funde  hingewiesen. 

Den  römischen  Namen  für  die  halbcylindrischcn, 
einem  Koffer  ahnlichen  Grabsteine  (»eoissow), 
welche  man  überall  in  Nordafrika  findet,  stellt 
Villefossc  aus  einer  bei  Lamb.ois  gefundenen 
Inschrift  fest  (Bull,  du  Cum.  1899  p.  1 79 f.).  Sie 
werden   dort  ««/  u ;.!,u  genannt.    Dieselbe  Grab. 
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steinalt  findet  sich  übrigens  in  Spanien  (CIL.  II, 
5691  und  6178).  Gscll  macht  darauf  aufmerksam 
(Ckrcnique  p.  91),  dafs  sie  schon  auf  den  karthagi- 
schen Schacblgrabcrn  —  zur  Bezeichnung  der 
unterirdischen  Grüber  —  vorkommt t  diese  Thal- 
stehe  bringt  den  Beweis  für  die  schon  längst  an- 
genommene punische  Herkunft  der  cufulat. 

Einen  wichtigen  Beitrag  zur  Geschichte  des 
christlichen  Afrika  briDgt  GtelU  schone  Studie 
Uber  die  mauretanische  Gamisonstadt  Ala  Miliaria, 
heute  Bcnian  (touilla  <rV  Hintan  in  l^tilicatians  dt 
J'AssMiüthn  kist.  de  l'A.  du  .\Wd,  Paris  1899.) 
Aufscr  einigen  Inschriften  des  3.  Jahrb.. n.Chr.,  welche 
uns  Soldaten  der  Garnison  dieses  Grcnzplatzcs  und 
ihre  Coneubinen  nennen  (p.  1 l),  fand  man  bei  der 
zwischen  434  und  439  n.  Chr.  (p.  48)  gegründeten 
Basilika  die  Grabsteine  einer  Reihe  dnnatistischcr  Kle- 
riker und  —  das  wichtigste  FuodstUck  -  den  Kpitaph 
einer  von  den  Katholiken  ( ttraditorts*}  getöteten 
donatistischen  Märtyrerin  Kobba  (p.  25).  Der  Stein 
stammt  aus  dem  395.  Jahre  der  Provinz  Mauretanien 
(=  434  n.  Chr.)  und  führt  uns  in  die  letzte,  durch 
das  Eingreifen  der  Yandalen  bestimmte  Phase  des  - 
furchtbaren  Kirchenslreitcs.  Da»  jüngste  Grab  ist 
aus  dem  Jahre  446  n.  Chr.  (p.  J7).  Kurz  nachher 
wurde  die  Kirche  von  Alamiliaria  dem  katholischen  ' 
Kult  zurückgegeben.  —  Ein  kleines  aber  nicht  un-  ; 
interessantes  Denkmal  aus  der  Donatistenzeit  ist 
ein  Ring  mit  der  Aufschrift  deo  laudti,  dem  dona- 
tistischen Wahlspruch  (Vars  im  AWueil du  Canjlantint  [ 

1899  l>-  353). 

Im  Bull,  du  Comiti  (1S99  p.  451  f.)  teilt  Gscll 
verschiedene  zu  Särgen  oder  Reliquienschreincti 
von  MUrtyrcrn  und  Heiligen  gehörige  Inschriften 
mit.  Die  Reliquien  werden  bezeichnet  als  mtinoriat 
oder  reliquiat.  Auf  einem  dieser  Steine  (p.  456) 
wird  eine  Reliquie  »de  tigna  erueh  -,  also  ein  Stück 
vom  Kreuze  Christi,  erwähnt.  Zuweilen  sind  auf 
der  Oberfläche  solcher  Platten  napi-  oder  teller- 
förmige Vertiefungen  angebracht  (p.  45"). 
der  Bezeichnung  memo  martyrum  zusammengestellt, 
zeigen,  dafs  man  schon  damals  auf  den  Gräbern 
Totenmahle  abzuhalten  pflegte. 

In  seinein  'Ein  Ausflug  ins  altchristliche  Afrika« 
betitelten  Buche  (Roth'schc  Vcrlagsbandlung,  Stutt- 
gart u.  Wien  1900)  beschreibt  Dr.  Franz  Wieland 
mit  tüchtiger  Sachkenntnis  die  von  ihm  besuchten 
christlichen  Altertümer,  besonders  die  Basiliken 
von  Karthago  (Damus-Karita),  El-kef  (Dar-cl-kus), 
Tcbessa,  Annuna  {Thibiiii),  Timgad,  Tigzirt  (AVxn- 
(urru)  und  Tipasa.  Da  der  Verfasser  nicht  nur 
«ler  durch  die  Eisenbahn  gegebenen  bequemsten 
Route  gefolgt  ist,  kommen  auch  entlegenere  Ruinen 


und  ihre  christlichen  Denkmäler  zur  Darstellung, 
so  Khamissa  -  Thubursicum  Numidarum,  Am  llaidra- 
Ammaedara,  Tigzirt).  Das  Buch  bietet  mit  den 
beigegebenen  Grundrissen  der  Basiliken  eine  bisher 
fehlende  und  auch  dem  Fachmann  willkommene 
Übersicht  über  die  wichtigsten  bisher  bekannten 
Monumente  der  afrikanischen  Kirche  und  wird,  da 
es  nicht  ungeschickt  die  Schilderung  der  christlichen 
Ruinen  mit  einer  in  erbaulichem  Palhos  gegebenen 
Erzählung  der  zugehörigen  Kapitel  aus  der  Passions- 
geschichte der  afrikanischen  Kirche  verbindet, 
manchem  eine  bequeme  Einführung  in  die  afri- 
kanische Epoche  des  Christentums  bieten. 

An  allgemeinen,  das  ganze  römische  Afrika 
'.^treffenden  Arbeiten  sind  zu  verzeichnen  eine 
englische  ("bcrscUung  von  Gastons  Boissiers  schönem 
Essai  I.'Afriqui  rtmaint,  deren  Verfasserin  sich  ihre 
Scholien  hätte  ersparen  sollen  (».  meine  Kritik  in 
No.  32  der  Deutschen  Litt. -Zeitung  1899)  und  meine 
Schrift  »Das  römische  Afrika«  (Leipzig  1S99). 

Güttingen.  A.  Schulten. 

BERICHT 
ÜBER  DIE  ARBEITEN 
DER  REICHSLIMESKOMMISSION 
IM  JAHRE  1899. 

A.  Limes  und  kleinere  Kastelle. 
Im  vorjährigen  Bericht,  Archäologischer  An- 
zeiger 1899  S.  77 — 88,  waren  die  Ergebnisse  der 
Grabungen  nach  sachlichen  Gesichtspunkten  ge- 
ordnet und  die  geographische  Lage  nur  in  den 
Einzclabschnittcn  berücksichtigt  worden.  Indem 
wir  jene  in  Vordergrund  stellten,  sollten  auf  Grund 
einer  vergleichenden  Betrachtung  des  gesamten 
bis  dahin  vorliegenden  Materials  Bedeutung  und 
Zweck  der  verschiedenen  überall  wiederkehrenden 
Anlagen  um!  ihr  gegenseitiges  Verhältnis  von  neuem 
möglichst  klargelegt  werden.  An  der  dort  nach- 
drücklich betonten  Auffassung  über  die  technische 
Bedeutung  der  ineisten  Anlagen  und  ihre  Zusammen- 
gehörigkeit hat  sich  seitdem  nichts  geändert.  Es 
sind  vielmehr  immer  nur  weitere  Bestätigungen  hinzu- 
gekommen, Bedenken  und  Zweifel  fortgefallen.  Ich 
ziehe  es  daher  diesmal  vor,  Uber  die  im  Jahre  1S99 
ausgeführten  Arbeiten  zuerst  in  geographischer 
Reihenfolge  zu  berichten  und  dann  am  Schlufs  im 
Abschnitt  XII  die  allgemeineren  Kragen  zu  be- 
sprechen. Im  verflossenen  Jahre  sind  auch  nament- 
lich auf  den  nördlichen  Strecken,  die  in  unseter 
abschliessenden  Publikation  zuerst  erscheinen  sollen 
und  deshalb  vor/ug>wcisc  gefordert  wurden,  gröfserc 
die    verschiedenartigen    Anlagen    berührende  Ar- 


Digitized  by  Google 


8o 


Bericht  über  die  Arbeiten  der  Kcichslimeskommission. 


ueiten  ausgeführt  worden,  über  die  zusammen- 
hängend berichtet  zu  werden  verdient. 

I.  Auf  dem  rechten  Rheinufer  zwischen  Rhein- 
brohl und  Hönningen  hat  Herr  Locschckc  nunmehr 
das  ..r/M/  limitit  gefunden  und  ausgegraben. 
Wie  an  Ort  und  Stelle  im  Terrain  deutlich  wahr- 
zunehmen und  auch  auf  dem  Mefstischblatt  (X0.3157 
Linz)  zu  erkennen  ist,  lag  gegenüber  der  Mündung 
des  Vinxtbaches  das  ehemalige  Stromufer  um  etwa 
200  m  gegen  das  heutige  zurück.  Hart  am  Rande 
des  alten  Khcinbctle»  wurde  hier  ein  kleines  Kastell 
entdeckt,  und  ca.  joom  nordwestlich  davon,  fast 
genau  auf  der  Gemarkungsgrenze  der  genannten 
Orte,  fanden  »ich  das  Paliss.tdengräbchcn  und  der 
gnifsc  Graben  der  eigentlichen  Grenzsperre. 

Das  Kastellchen,  von  dessen  Umfassungsmauer 
nur  die  Fundamentschicht  erhalten  ist,  hat  nicht 
ganz  rrgclmäfsigc  Form.  Während  drei  Mauerlinicn 
ihrer  Lage  nach  zu  einem  <>uadrat  von  21  m 
Seitenlange  gehören  könnten,  verlauft  die  Nord- 
westmaucr,  in  der  sieh  auch  das  Thor  befand, 
schräg,  so  dafs  die  Südwestscitc  um  einige  Meter 
zu  kurz  ist.  Die  Abweichung  scheint  durch  Rote 
älterer  Bauwerke,  die  der  regclmäfsigen  Anlage  der 
Nordwestseite  hindernd  im  Wege  standen,  veranlafst 
worden  zu  sein.  Die  beiden  Spitzgräben,  die  das 
Mauerviereck  umgeben,  sind  dagegen  regelmässig 
quadratisch  angelegt.  Mit  dem  sie  trennenden 
Zwischenraum  sind  sie  zusammen  12  m  breit,  und  in 
der  Sohle  des  iiufseren  Grabens  gemessen  hat  da* 
Ganze  eine  Ausdehnung  von  42  m  im  Geviert.  Die 
bei  der  Ausgrabung  gefundenen  Scherben  geboten 
ungefähr  der  Zeit  um  die  Wende  des  2.  und  des 
3.  Jahrhunderts  an.  Die  erwähnten  alteren  Mauer- 
reste endlich,  die  von  den  Spitzgräben  durchschnitten 
werden,  weiter  aufzuklären,  ist  bisher  nicht  gelungen. 
Sie  sind  jedenfalls  römischen  Ursprungs,  aber  die 
naheliegende  Annahme,  dafs  sie  zu  den  Innenbauten 
eines  früheren,  gröfseren  Kastells  gehören  könnten, 
bat  sich  wenigstens  insofern  nicht  bestätigt,  als  bei 
den  ausgedehnten  Grabungen  zwischen  dem  kleinen 
Kastell  und  dem  Pfahl  keine  Spur  eines  jenen 
Resten  entsprechenden  Älteren  Kastellgrabcns  ange- 
troffen wurde. 

Der  Pfahl  fällt  hier  also  nicht,  wie  früher  an- 
genommen wurde  (*.  Berieht  Uber  d.  J.  iS'jS  S.  77), 
mit  dem  Lauf  des  Baibaches  zusammen,  sondern 
zieht  von  Aricnhvllcr  in  südwestlicher  Richtung 
quer  durch  die  Rbcinthalniederung  zum  Rhein.  Wie 
det  Augenschein  an  Ort  und  Stelle  lehrt,  hat  die 
Schlucht  des  Vinxtbaches  am  gegenüberliegenden 
Ufer  als  Ri<:litung*«xc  gedient.  Auf  der  ganzen 
üt>cr   1  km   langen  Linie   sind  der  grof>e  Graben 


und  im  gewohnlichen  Abstand  vor  ihm  das  Palissadcn- 
gräbchen  durch  zahlreiche  Einschnitte  festgestellt 
worden,  die  Sohle  des  ersteren  sogar  noch  am  Ab- 
hang des  ehemaligen  Strombettes.  Das  Profil  beider 
zeigt  sich  besonders  schön  in  einer  hart  an  der 
heutigen  Chaussee  gelegenen  Sandgrube,  die  nebst 
der  dem  Grenzwall  fast  genau  entsprechenden  Ge- 
markungsgrenzc  auf  dem  genannten  Meßtischblatt 
eingezeichnet  ist. 

II.  Auf  den  nördlich  und  südlich  des  Lahn- 
Ubergangs  gelegenen  Limesabschnitten  Höhr  —  Km s 
und  Ems  —  Schweighausen  waren  gleich  in  den 
ersten  Jahren  des  Reichs  -  Unternehmens  der  Lauf 
des  grofsen  Grabens,  die  Lage  und  Gröfse  der 
StcintUrrne  sowie  die  gröfseren  und  kleineren 
Kastelle  untersucht  und  aufgenommen  worden, 
dann  hatten  aber  die  Arbeiten  hier  geruht.  Ks 
schien  daher  geboten,  wenigstens  an  einzelnen  dafür 
geeigneten  Stellen  festzustellen,  wie  Palissaden- 
gräben,  Holztürme  und  Erdschaazen,  die  auch 
hier  vorauszusetzen  waren,  beschaffen  seien,  und 
wie  sie  sich  zu  den  entsprechenden  Anlagen  anf 
anderen  Strecken  verhielten.  Diese  Untersuchung 
wurde  durch  Herrn  Soldan  ausgeführt,  der  gerade 
den  älteren  Anlagen  im  östlichen  Taunus,  in  der 
Wettcrau  und  im  Odenwald  mit  besonderem  Interesse 
und  Erfolg  nachgegangen  war.  In  der  That  fanden 
sich  überall,  wo  immer  der  Spaten  angesetzt  wurde, 
die  nunmehr  an  so  vielen  Stellen  des  Limes  nach- 
gewiesenen Objekte.  Dabei  licfscn  sich  aber  im 
einzelnen  interessante  Besonderheiten  beobachten. 

t.  Südwestlich  von  Höhr,  unweit  der  alten 
Uber  Wandhof  nach  Vallendar  führenden  Strafse 
fand  sieb  auf  einem  hochgelegenen  Punkt  eine 
kleine  Erdschanze  quadratischer  Form  von  nur  15  m 
Seitenlange  (in  der  Sohle  des  Grabens  gemessen), 
die,  schräg  zur  Limeslinie  gelegen  und  vom  1>{M 
durchschnitten,  mit  der  Eingangsscitc  so  nahe  an 
die  Palissadc  heranreicht,  dafs  sie  kaum  mit  dieser 
zusammen  entstanden  sein  kann,  sondern  älteren 
Ursprungs  sein  mufs. 

Unter  dem  sudöstlich  davon  gelegenen  Stein- 
turm, einem  ursprünglich  recht  ansehnlichen  Bau 
von  7,00  zu  6,90  m  Seitenlange,  wurden  die  be- 
kannten Reste  eines  Holzturms,  kreisrunde  Platt- 
form mit  Pfostenlöchern  und  tiefer  Spitzgraben, 
festgestellt.  Bemerkenswert  war  dabei,  daf»  der 
Steinbau  nur  zur  Hälfte  Uber  der  Plattform,  zur 
Hälfte  über  dem  wicdereingcfülltcn  Ringgraben  des 
Holzturmes  stand.  Die  Formen  der  in  letzterem 
gefundenen  Scherben  stimmen  mit  den  Formen  der 
Scherben  aus  den  Holztürmen  des  östlichen  Taunus 
und  der  Wctlerau  überein.    Bei  diesem  Turm  ist 
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nicht  blofs  der  Pfahl  18  m  weit  unterbrochen,  sondern 
es  wurden  auch  die  deutlichen  Spuren  eines  Durch- 
lasses durch  die  Palissadcn  entdeckt:  im  Abstände 
von  a.oom  Ton  einander  zwei  tiefe  Pfostcnlochcr 
im  Grübchen,  das  dazwischen  nur  0,60  statt,  wie 
sonst,  1,30  m  tief  gewesen  ist.  Dieselbe  lichte 
Weite  von  2,00  m  {2,96  m—  10  rdm.  Kufs)  hat  das 
Thor  der  I'alissadcnwand  eine*  kleinen  Erdkastclls 
im  Gambacher  Wald  bei  Butzbach,  doch  ist  dort 
das  Grabeben  zwischen  den  Pfostenlöchern  ganz 
unterbrochen.  Vielleicht  ist  die  1,30  m  tief  in  den 
Hoden  gesetzte  Palissade,  wie  anderwärts  auf  der 
Rheinischen  Strecke  beobachtet  worden  ist,  an  die 
Stelle  eines  alteren  nur  0,00  ni  tief  eingelassenen 
leichteren  Pfablzauns  ohne  Durchgang  an  dieser 
.Stelle  getreten,  dessen  Grübchen  bei  der  Anlage 
des  Thores  zwischen  den  Pfosten  ausgefüllt  wurde 
(vgl.  Limcsblatt  26  S.  718).  Der  Durchlafs  durch 
die  Palissadc  bei  Htthr  ist  die  dritte  derartige  An- 
lage, deren  Auffindung  bisher  gelungen  ist  (vgl. 
Bericht  über  d.  J.  1S96  Arch.  Anzeiger  1896  S.  180). 

2.  Auch  weiter  südlich  hei  Hülscheid  und 
Xcuhäuscl  wurde  an  drei  Beispielen  festgestellt, 
dafs  die  StcintUrme  an  die  Stelle  älterer  IMztüime 
getreten  sind.  Hier  fehlten  indes  die  Umgebungen 
und  es  waren  nur  die  Pfostcnlochcr  vorhanden. 
Sogenannte  Begleithtigel  endlich,  d.  Ii.  Holzturm- 
plittzc  neben  den  SteintQrmen  wurden  auf  dieser 
Strecke  nördlich  der  Lahn  nicht  vorgefunden.  Weder 
bei  den  3  Holztünuen  in  der  Gegend  von  Neuhäusel 
noch  bei  dein  Holzturm  in  der  Nähe  von  Höhr 
ist  die  Verbindungslinie  der  vorderen  Pfostenlöcher 
auf  die    nächsten  Wachtstatiotien  gerichtet. 

Der  Palissadengrabcn  zeigt  in  dieser  Gegend 
wieder  die  bekannte  Beschaffenheit:  läuferartig  an 
den  Wanden  stehende  Steine,  wo  der  Boden  an  sich 
steinicht  ist,  Krdfüllung  ohne  andere  Beimischung, 
wo  Steine  im  Boden  fehlen,  uberall  aber  Spuren 
von  Holzkohle,  und  zwar  von  der  Oberfläche  an 
bis  hinab  zur  Sohle. 

3.  An  dem  steilen  Nordnbhang  einer  1,0  km 
nordöstlich  von  Neuhäusel  gelegenen  Anhöhe,  des 
Eitclborncr  .Steinrausch,  setzt  der  Pfahl  4S0  m  weit 
aus.  Die  beiden  Grabenenden  wurden  unschwer 
aufgefunden.  Der  Palissadengrabcn  geht  dagegen 
auch  hier  ununterbrochen  durch.  Er  durchschneidet 
an  dieser  Stelle  eine  alte  Niederlassung,  die  an 
mehr  als  hundert  flachen  IlUgeln  kenntlich  ist.  I>ic 
Untersuchung  einiger  dieser  Hügel  führte  zu  der 
Feststellung  der  Reste  von  Hutten  oder  Baracken: 
geebnete  Plätze,  mit  rohem  Estrich  bedeckt,  Pfosten- 
löcher und  Stücke  von  Lchmvcrpulz  mit  Eindrücken 
des    Flechtwcrks    der    Wiinde,    FcucrsttTU  11  und 


Kochgruben.  Die  dabei  gefundenen  Scherben  ge- 
hören der  Hallstadt-  oder  FrUh-La-Tinc-Zeit  an. 

4.  Südöstlich  von  der  l.ahn  hat  Hr.  Soldan 
zwischen  Becheln  und  Schweighausen  zwei  Hol/.- 
lUrmc  konstatiert,  von  denen  der  östliche  am  »Grauen 
Stein«  bei  Scbweighausen,  dem  höchsten  Punkt 
dieser  ganzen  Gegend,  gelegen  ist.  Er  wurde 
genauer  untersucht.  Wie  die  meisten  HolztUrme 
zwischen  dem  I.ahnthal  und  dem  Taunus  ist  auch 
dieser  vom  Limcswall  und  aufserdem  zum  Teil  vom 
Mauerwerk  eines  kleinen  Zwischcnkastells  überdeckt 
und  entspricht  nach  Form  und  Gröfse  den  Holz- 
türinen  zwischen  Schweighauseti  und  Holthausen 
a.  d.  Haide,  die  in  den  Jahresberichten  für  1807  und 
l8oS,  Archaol.  Anzeiger  1898  S.  6  und  1899  S.  S2, 
beschrieben  sind.  Vor  allem  hat  sich  hier  von 
Neuem  feststellen  lasse»,  dafs  zwei  verschiedene 
Bauwerke  von  der  gleichen  Art  aber  von  ungleicher 
Gröfse  übereinander  liegen.  Auf  der  sogenannten 
Plattform  wurden  z.  B.  zwei  Fstrichschichtcn  aus 
Lehm  über  einander  konstatiert.  Im  Innern  der 
beiden  nicht  ganz  concentrischen  Ringgrähen  fand 
sich  wieder  sehr  viel  Br.indscbutt  mit  massenhaften 
Scherben  der  gleichen  Formen,  wie  in  den  Holz- 
tUrmen  der  Wettcrau,  auch  sogen.  Terra  nigra  mit 
Ornamenten  aus  1  honschlick  von  der  Form  Könen, 
Gefltfskunde  Tal.  X  23  und  des  mit  einer  Münze  des 
Nero  zusammengefundenen  Topfes  aus  Andernach, 
Bonner  Jahrb.  LXXXV  Taf.  VI  7. 

Es  hat  sich  also  von  Neuem  bestätigt,  dafs  die 
Holztiirme  auf  der  Rheinischen  Strecke  südlich  der 
Lahn  bald  nach  ihrer  Erbauung  niedergebrannt 
und  an  den  gleichen  Plätzen  in  grtifseren  Ab- 
messungen erneuert  worden  sind. 

III.  Auf  der  Strecke  H  ol  z  hau  *cn  a.  d.  IL 
bis  zum  Aarthal  hat  Hr.  Lehncr  nunmehr  den 
am  östlichen  Ende  fehlenden  4  ktn  langen  Abschnitt 
von  Kemel  bis  Adolphscck  untersucht  und  dabei  den 
Zug  des  I.imes  und  die  Lage  der  Stcintürine  genau 
festgestellt.  Diese  sind  geschickt  auf  die  Kuppen 
und  Vorsprünge  des  zun)  Aarthal  abfallenden 
Plateaus  gesetzt,  und  die  Linie  schmiegt  sich  den« 
Terrain  in  gewundenem  Laufe  an.  In  dieser  Hin- 
sicht gleicht  die  Strecke  vom  Rhein  bis  zur  Aar,  die 
nunmehr  vollständig  bestimmt  ist,  gröfstenteils  den 
alteren  Linien  in  der  Wettcrau  und  im  Taunus,  die 
im  Gegensatz  zu  den  iti  gröfseren  Abschnitten  meist 
geradlinig  angelegten  jüngeren  Linien  unter  sorg- 
faltiger Berücksichtigung  des  Terrains  so  tracirt 
sind,  dafs  das  Gelände  von  den  Türmen  aus  über- 
schaut werden  konnte  und  tiefe  Thaleinschnittc 
möglichst  umgangen  wurden. 

IV.  Im    Taunusgebiet   hat  der  •»trecken- 


Digitized  by  Google 


82 

— -»-- 


kommissar  llr.  Jacobi  dank  der  L  titcmaizung  durch 
«einen  Sohn  Hrn.  Regicrungsbaumcistcr  II.  Jacobi 
die  Untersuchung  des  Abschnitts  mm  Zugmantcl 
bis  zum  Maiscl  bedeutend  gefördert.  Die  Anlagen 
zeigten  »ich  hier  wenigstens  in  den  Waldungen  besser 
als  in  anderen  Gegenden  erhalten,  und  die  tum 
Teil  umfangreichen  Arbeiten  führten  zu  interessanten 
Kntdcekungen. 

l.  Auf  dem  kur/cn  Abschnitt  vom  Zugmantcl 
bis  Kschenhahn  sind  Wall  und  Graben  wohl- 
erbaltcn.  Türme  oder  Bcglcithügcl  dagegen  bis  jetzt 
noch  nicht  gefunden  worden.  Auf  die  eigentümlichen 
sogenannten  Rundsclianzcn  in  der  Nähe  des  Zug- 
m.intels  kommen  wir  weiter  unten  zurück. 

Zwischen  Kschenhahn  und   dem  Eichclgartcn 
bei  l.cnzhahn   südwestlich  von  Heftrich   sind  be- 
kanntlich auf  6  km  I.Sngc  zwei  an  Wall  und  Graben  j 
»ufscrlich  kenntliche  Linien  vorhanden,  von  denen 
die  vordere  den  flachen  nach  Norden  geöffneten  ', 
Bogen  abschneidet,  den  die  hintere  Linie  um  die 
Wörsbach-Quelle  herum  beschreibt.     Der  Abstand 
der  beiden  Linien  von  einander  betragt  hier,  wo 
er   am    grbfsten    gewesen    tu  »ein  scheint,  über 
700  m.    Wahrend  die  vordere  Linie  Ranz  gerad- 
linig verläuft,    ist    die    Trace  der  hinteren  auch 
im  einzelnen   dem  Gelände  »ngepafst   und  daher  | 
gewunden.    Ks  waltet  hier  also  dasselbe  Verhältnis  ; 
ob,  wie  zwischen  den  beiden  Linien  nördlich  und  | 
westlich  vom  kleinen  Fcldberg  oder  zwischen  der  ! 
alteren   und  der  jüngeren  Linie  in   der  Wctterau. 
Mit  Recht  nimmt  daher  Hr.  Jacobi  auch  hier  an, 
dafs  es  -ich  um  eine  altere  und  eine  jüngere  Linie  1 
handele. 

Die  »ordere  Linie  besteht  au<  Graben  und 
Wall  mit  dem  Palissadcn-Gräbchcn  in  der  gewöhn- 
lichen Kntfcrnting  vor  dem  ersteren.  Sic  hat  an- 
scheinend nur  .Steinttirine.  Hei  der  hinteren  Linie 
i*t  der  Nachweis  des  Grabcbcn>  bis  jetzt  nicht  ge- 
lungen. Sic  ist  nur  von  Hügeln  begleitet,  die  ich 
für  die  Reste  der  alteren,  hier  /um  Teil  sehr  eigen- 
artig construicrtcn  Wacht  türme  halte. 

Oestlich  vom  Kichelgartcn  bis  zum  Maiscl,  auf 
dessen  flacher  Kuppe  600  m  hinter  dem  Pfahl  ein 
bereits  frliher  untersuchter  Hol/turm  liegt,  sind  zwar 
die  SteintUrmc  bekannt,  aber  Begleitliügel  fehlen  bis 
jetzt  hier  an  der  Linie  selbst  völlig.  Da  aufserdem 
dci  l'fahl  wieder  den  charakteristischen  geradlinigen 
Hau  zeigt,  obwohl  das  Terrain  keineswegs  eben  ist.  so 
ist  anzunehmen,  dafs  die  ursprüngliche  Linie  weiter 
zurück  lag.  In  der  N.ihe  des  llolzturms  auf  dem 
Maisei  winden  freilich  bei  früheren  Grabungen 
keine  Spuren  der  Palissaden  gefunden. 

S"imt  cr-trecktc  die  L'ntcr-uchung  der  jüngcicn 


Linie  sich  vorzugsweise  auf  die  Steintünnc,  die 
möglichst  vollständig  aufgesucht  und  soweit  blofs- 
gclegt  wurden,  als  es  zur  Feststellung  ihrer  genauen 
Lage,  Gröfsc  und  Wandstärke  nötig  war.  Ihre  Zahl 
zwischen  Kastell  Zugmantcl  und  dem  Zwischcnkastcll 
am  Maiscl  lietrug,  wenn  man  von  einem  gröberen  Bau- 
werk mit  geringer  Wandstärke  (7,10 X  6,00  10,0,55  in) 
und  von  einem  ganz  kleinen  Buuwcrk  mit  schlechtem 
Fundament  absieht,  wahrscheinlich  24,  ihre  Ent- 
fernung von  einander  durchschnittlich  594  m,  der 
grofste  Abstand  875,  der  kleinste  29s  m. 

2.  An  der  alteren  Linie  entdeckte  Hr.  Regienings- 
baumeistcr  Jacobi  einen  Hügel  auf  dem  Schellcn- 
berg,  400  m  südöstlich  von  Kschenhahn,  einen 
zweiten  bei  der  Siebenkippel-  oder  Trompeter- 
strafse,  der  alten  Poststrafsc  die  von  Wiesbaden 
über  die  Platte  nach  Idstein  führt,  einen  dritten 
joo  m  westlich  von  der  Wbrsbachquellc  im  Wald- 
bezirk Fullenweide  und  einen  vierten  aeben  einem 
Steinturm  in  der  Nahe  des  Eichelgartens,  da  wo  die 
jüngere  Linie  wieder  mit  der  alteren  zusammentrifft. 

Die  Untersuchung  der  beiden  zuletzt  ge- 
nannten IlUgcl  bot  nichts  wesentlich  Neues.  Bei 
der  Anlage  in  der  Fullenweide  sitzen  die  Pfosten- 
löcher in  einem  Rechteck  von  4,So  zu  3.80  m  Seiten- 
lange, der  flache  Ringgraben  hat  dem  entsprechend 
elliptische  Form  mit  einem  gröfsten  und  einem 
kleinsten  Durchmesser  von  13,00  und  12,20  m,  er 
liegt  zum  Teil  unter  dem  Limeswall.  Die  l'm- 
grabung  des  Hügels  in  der  Nibe  des  Kichelgartetis 
ist  gleichfalls  flach ,  aber  ungefähr  quadratisch, 
während  die  Pfostenlöcbcr  in  einem  Viereck  mit 
ziemlich  ungleichen  Seiten  stehen. 

Durch  die  Ausgrabung  der  beiden  anderen  Hügel 
wurden  die  Reste  kleiner  Bauwerke  aufgedeckt,  die 
zu  einem  bereits  bekannten  Typus  an  alteren  Limes- 
Innen  gehören,  sich  aber  durch  bessere  Erhaltung 
I  vor  anderen  Beispielen  desselben  auszeichnen. 

Das  Bauwerk  an  der  alten  PosUtrafsc 
liegt  82  m  hinter  dem  Pfahl  auf  einer  hohen  Kuppe. 
Ks  zeigt  im  Grundrifs  (s,  Abbildung)  ein  Quadrat 
von  4,Sj-4,Sij  Seitenlange.  In  den  Ecken  fanden 
sieb  1  m  tief  in  den  gewachsenen  Boden  hinab- 
reichende Löcher  für  Pfosten  von  0,35  m  Stiirke, 
zwischen  die  längs  der  Seiten  des  Quadrats  zu- 
nächst Hol/schwellen  in  den  Boden  eingelassen 
waren.  Darüber  lag  ein  Rost  von  to  reiht  winklig 
sich  kreuzenden  Balken  auf  dem  geebneten  Boden, 
je  3  in  ungefähr  gleichen  Abständen  von  einander  in 
einer  der  beiden  Richtungen,  die  aufsersten  hart 
an  die  Pfosten  angeschlossen.  Auf  den  vier  Aufscn- 
seitcn  waren  Uber  den  llolzschwellen  die  Lücken 
zwischen  'Vn  Kalkcnkflpfcn  mit  Taunussc'iicfcr  an*. 
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gemauert.  Il.is  Mauerwerk  ist  sorgfältig,  jIici  ohne 
Mörtel  hergestellt,  nach  aufsen  bündig  und  glatt, 
nach  innen  unrcgclmafsig.  Denn  hier  im  Innern 
war  aller  Kaum  zwischen  den  sich  krauenden 
Balken  bi>  an  das  Mauerwerk  mit  rothem  Lehm 
ausgefüllt  und  verkleidet.  Die  Reste  der  Balken, 
grofsc  Stücke  in  Kohle  verwandelten  Kichenstamm- 
holics,  hatten  sich  in  der  schützenden  Lebimim- 
hUllung  erhalten.  Besonders  deutlich  ist  aber  die 
Konstruktion  an  dem  aus  der  ursprünglichen  Lage 
nur  wenig  verschobenen  Mauerwerk  der  Außenseiten 
zu  erkennen  («.  Ansicht  der  Sudostscitc).  Die 
Schlitze,  in  denen  ursprünglich  die  Balkenköpfc 
lagen,  haben  die  durchschnittliche  Breite  von  knapp 
0,15  m  ('  |  rom.  Fufs)  und  ungefähr  die  doppelte 
Höhe.    —    Iber   der   so   hergestellten  kompakten 


untersten  Schicht  von  sich  kreuzenden  Balken, 
Mauerwerk  und  I.chm  lag  eine  zweite  ganz  gleich- 
artige Schicht,  bei  der  nur  je  4  Balken  in  jeder 
Richtung  gelegt  und,  wie  die  Maucrschlitzc  zeigen, 
>o  angeordnet  waren,  dafs  ihre  Kopfe  genau  in 
der  Mitte  Uber  dem  Mauerwerk  zwischen  den  unteren 
Balken  auflagen.  In  der  /weiten  Schicht  waren  folg- 
lich nicht  blofs  die  Lücken  zwischen  den  Balken- 
köpfen,  sondern  auch  zwischen  den  äufscren  Balken 
und  den  Eckpfosten  ausgemauert.  Von  einer  dritten 
Schicht,  die  wieder  wie  die  erste  angeordnet  ge- 
wesen sein  mufs,  ist  nur  noch  ein  Stein  in  situ  ge- 
funden worden,  der  unweit  der  Ostcckc  Uber  einem 
Schlitz  im  Mauerwerk  der  zweiten  Schiebt  liegt. 
Der  durch  den  Absturz  des  Gebäudes  gebildete 
>cliutthügcl  au>  Steinen  und  gelbem  Lehm  ist  so 
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hoch,  dafs  noch  verschiedene  Schichten  voih.inden 
gewesen  sein  müssen,  und  da  die  alte  l'oststrafse, 
wo  natürlich  oft  Steine  gebraucht  worden  sind, 
nur  etwa  20  m  weit  von  der  Kuine  vorüberzieht, 
ist  wohl  anzunehmen,  dafs  der  SchutthUgcl  Ursprung. 
Hcü  noch  erheblich  hoher  war. 

I' nler  dem  aus  Steinen  und  I.ehm  bestehenden 
Absturz,  lag  reichlicher  Brandschult.  Das  lüfst 
darauf  sehliefscn,  dafs  sich  Uber  dem  massiven  Teil 
des  Gebäudes  ein  leichter  Oberbau  au»  Moli  befand, 
der  durch  Keuer  zerstört  ist.  Jedenfalls  war  du* 
Hauwerk  ursprünglich  nicht  in  einen  Hügel  einge- 
schlossen, sondern  stand  frei.  Denn  ungefähr  im 
Niveau  der  unteren  Mauerkante  sind  rings  grofsc 
Matten  aus  Taunusschtcfcr  auf  dem  hellen  Urboden 
aufliegend  erhalten,  die  von  einem  PlUster  her- 
rühren. Krst  Uber  diesen  Platten  beginnt  der  er- 
wähnte Brandschutt.  Das  Pflaster  reicht  bis  zu 
einem  (lachen  Grübchen,  das  sich  im  Abstand  von 
1,45  —  1,50  in  von  den  Wanden  um  das  Gebäude 
herumzieht.  Ks  war  1  m  breit  und  hat  entweder 
zur  Aufnahme  eines  Zauns  oder  zur  Ableitung  des 
Regenwassers  gedient  Von  Scherben  wurde  bei  der 
Ausgrabung  nur  ein  einziges  kleines  »prähistorisches« 
Stück  gefunden. 

Gleichartig  nach  Konstruktion  und  Gröfse  war 
das  Bauwerk  bei  Ks  ch  en  h  ahn ,  das  ebenfalls 
Hr.  H.  Jacobi  entdeckt  und  untersucht  hat.  Nur 
hatte  sich  hier  die  Sehlitzmaucr  weniger  gut  er- 
halten. I)ie  Umgrabung,  wie  dort  rechteckig 
;8,So  in  im  Geviert  in  der  Grabcnsohlc  gemessen], 
war  hier  bedeutend  tiefer,  der  l  mgang  zwischen 
dein  Hauwerk  und  dein  Graben  gleichfalls  mit  Brand- 
schult  bedeckt,  darüber  und  im  Graben,  der  also 
ursprünglich  zum  Teil  olTen  gewesen  Sein  mufs,  lag 
wieder  der  Absturz  de>  Mauerwerks.  An  der  aus- 
gebrochenen  Nordostecke  wurden  etliche  Scherben 
und  Nagel  gefunden,  vor  der  Westseite  eine  grofsc 
.Schicfcrplattc  mit  den  roh  eingeritzten  Buchstaben 
IN  und  eine  Maurerkelle. 

Dem  gleichen  Typus  gehört  ein  »Hügel  an, 
der  schon  früher  neben  einem  gewöhnlichen  Ilolz- 
turm  mit  kreisrunder  Umgrabung  von  Hrn.  Jacobi 
unweit  des  Rothen  Kreuzes  500  m  westlich  vom 
Feldbergkastcll  gleichfalls  an  der  alteren  Linie  ge- 
funden und  ausgegraben  worden  ist.  Von  der 
Sehlitzmaucr  sind  dort  nur  geringe  aber  unverkenn- 
bare Reste  erhalten.  Vermutlich  haben  die  Steine 
zur  Erbauung  des  nur  150111  entfernten  Turins  der 
jüngeren  Linie  gedient.  Ute  Umgrabung  ist  hier 
noch  tiefer  als  bei  dem  Gebäude  in  der  Nähe  von 
Küllenhahn.  Ganz  besonder»  deutlich  ist  ferner 
die  Übereinstimmung  mit  den  1  tuu>b.mwer'..eii  an 


der  KcUhslimcskommission. 

'  der  Odcnwaldlinic,  die  von  den  IIHrn.  Soldan  und 
Anthes  l.imesblalt  17  K.  466-  472  beschrieben  und 
abgebildet  worden  sind.  Dort  haben  sich  in  den  zu- 
gehörigen Kinggrabcn  auch  viele  Scherben  römischer 
Gcfüfcc  gefunden.  Endlich  sei  an  die  »Blockhäuser« 
am  rlttischcri  Limes  bei  Günzenhausen  erinnert,  die 
Hr.  I'.idam  Limesblatt  25  S.  703  beschrieben  hat. 
In  einem  Falle  wurde  dort  der  ganze  Kost  aus  sich 
kreuzenden  und  untereinander  verfugten  Balken  ge- 
funden, von  Trockenmauerwerk  jedoch  nichts  be- 
merkt. Vielleicht  sind  die  Steine  zum  Bau  der 
spater  Uber  die  Hügel  hinweggezogenen  Limesmauer 
verwandt  worden. 

Die    Konstruktion    von    M 1 1 1 1  ä  r  b  au  t  e  n 
aus   Holz,   Trockenmauerwerk   und  Lehm 
hat   an  sich  nichts   Auflallendes.     Vitruv  handelt 
I  5,3  p.  21  Kose  über  die  Herstellung  von  Stadt- 
mauern  und  sagt  dabei:  in  crassituäine  perpetuae 
taleae  oltajncae  ustiiatae  quam  creberrimae  iiutrutiHhir, 
iiti  utraeque  muri  Jiontes   intet-   sc,  quesuadmedum 
fitmlis,  hit  taleis  ccnligatae  aeternam  habeant firmitatem. 
Der  römische  Architekt  scheint  dabei,  wie  so  oft, 
weniger  aus  eigener  Erfahrung  als  aus  griechischen 
Oucllcii  zu  schöpfen  '.    Denn  wäre  diese  Bauweise 
bei  den  Körnern  sehr  bekannt  und  allgemein  üblich 
gewesen,  so  würde  man  es  nicht  verstehen,  warum 
Caesar  sie  als  Eigentümlichkeit  der  Gallier  anführt. 
In  der  Beschreibung  der  Belagerung  von  Avaricum 
findet  sich  nämlich  de  hello  Gatluo  YTI  23  folgende 
Notiz:  Muri  autem  omnes  liallici  hat  ftrt  forma  sunt. 
Trabe;  derectae  perpetuae  in  longitudinem  paribus  inter- 
valiis  distantes  in/er  se  linos  pedes  in  solo  tonloeantur. 
Ilae  m  ini  iuntur  introrsus  et  multo  aggere  vestiuntur, 
ea  autem,  quae  diximw,  intenalla  grandibus  in  fronte 
saxis  eßereiuntur.    Iiis  conlocatis  et  coagmentatis  aliui 
imuper  ordo  additur,  ut  idtm  illud intervallum  servetur 
neque  in/er  je  contingant  trabes,  sed paribus  inttrmissae 
rfatiis  singulae  sinjulij  saxis  interidtis  artecontineantur. 
Sic  dfineeps   omnt  opus  contexitur,    dum  iusta  muri 
altstiido  expieatur.    zV.v  cum  in  speäem  varietatemque 
opus  d.'forme  non  est  alteiuis  trabiius  ac  saxis,  quae 
rt.tit  Hntii  ntci  orJines  serxant,  tum  ad  utililatcm 
et  de/ensiontm  urbiuni  summam  habet  Opportunität :m. 
quod  et  ah  inctnJio  lapii  et  ab  ai  iete  mattria  de/endit, 
quae  pirpituit  trabi/'Ui  pedes  quadragenos  plerumque 
in  ti  o>  us  ra  ineta  neque  p^>  t  uwpi  ncque  distrahi  pot.it. 

Line  genaue  Interpretation  diesesvielbehandeltcn 
Kapitels  hinzuzufügen,  \-\  nicht  nötig.  Die  Analogie 
dos  l.iniesbauwerk»   an   der   alten   roststrafsc  bei 

')  Ähnlich  schreibt  z.  B.  l'hilon  vor  Mechan. 
Nviit.  V  p.  So,  2S:  tu.v.r.T^/v  hi  tittv  ti;  -A  ref/rj 
■  %i\  Rvf/p'j;  ;'mi  oviewt  tii  tü.'.-ü  SV../fJ  Iii 
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Idstein  im  Taunus  ist  so  evident,  dafs  dessen  Ab- 
bildung gerade/u  als  Illustration  zu  der  Caesarischen 
Beschreibung  der  gallischen  Mauern  dienen  kann, 
wenn  man  nur  berücksichtigt,  dafs  dort  eine  Stadt- 
mauer mit  nur  zwei  Aufscnfronicn  geschildert  wird, 
hier  ein  freistehender  Turin  mit  deren  vier  er- 
halten ist  und  dafs  die  Grofsc  der  verwendeten 
Steine  sich  nach  dem  vorhandenen  Material 
richtet. 

Die  Kalken  also,  die  »<pier  durch  die  Mauer 
hindurchgehend,  deren  Länge  nach  in  gleichen  Ab- 
stünden je  2  Kufs  von  einander  entfernt  auf  den 
Boden  gelegt  werden«,  entsprechen  den  5  Balken, 
die  in  den  Schlitzen  der  untersten  Schicht  unserer 
Turmfront  lagen,  und  die  -zumeist  40  Kufs  lang 
hindurchgehenden«  Balken,  die  im  Innern  der  Mauer 
die  Querbalken  verbinden,  entsprechen  den  5  in  der 
andern  Richtung,  hier  natürlich  von  einer  Seiten- 
front zur  andern,  gelegten  Balken  unseres  Bauwerks. 
Als  aggtr  zur  Verkleidung  des  Balkengcfllges  im 
Innern  hat  man  am  Limes  sauberen  I*hm  verwandt, 
zur  Ausmauerung  der  intervalla  statt  grofser  Steine 
den  Taunusschiefer  oder  Odenwaldsandstcin,  wie 
er  in  der  Nahe  brach,  benutzt.  Die  Mauern  zu 
Avaricum  «raren  Ton  beträchtlicher  Hohe  und  trugen 
Holitürme,  die  von  den  Verteidigern  durch  Kelle 
gegen  die  römischen  Brnndpfcile  geschlitzt  waren 
(c.  Ii  Uttum  auttm  rnurum  tx  omni  farte  turriius 
contakulaitrant  atqut  Aas  torüs  inttxtranf};  wie  hoch 
die  iuita  atlitudo  des  kompakten  l'ntcrgcscbusscs 
unserer  Liracsturmc  war,  liifst  sich  nicht  mehr  be- 
stimmen, aber  daf»  auch  sie  Überbauten  aus  Hol« 
trugen,  beweist  der  Brandschutt,  der  bei  vielen  von 
ihnen  gefunden  worden  ist.  Denn  die  l'ntcrgcschossc 
können  nicht  durch  Feuer  zerstört  worden  sein, 
qttod  ab  intendio  tapit  dtftndit. 

Über  Charakter  und  Zweck  dieser  Limesbau- 
werke kann  hiernach  ein  Zweifel  nicht  mehr  be- 
stehen. Vermutlich  haben  die  Körner  diese  Kon- 
struktion den  Galliern  entlehnt,  wenn  es  nicht  gerade- 
zu gallische  Auxiliartruppcn  gewesen  sind,  die  die 
Limestürme  in  der  ihnen  vertrauten  Technik  ihrer 
Heimat  hergestellt  haben. 

Schließlich  bleibt  noch  die  Stellung  der  neu- 
entdeckten  Türme  zu  einander  kurz  zu  betrachten. 
Der  Turm  bei  Eschenhahn  ist  von  dem  an  der  alten 
Poststrafsc  in  gerader  Linie  705  m,  dieser  von  dem 
HUgcl  in  der  KUllenweide  851  in  entfernt.  Die  Hoben, 
auf  denen  sie  liegen,  sind  nur  durch  Thalchcn  von 
einander  getrennt.  Dafs  ein  vierter  Hügel  da- 
zwischen gelegen  hittte,  ist  also  nicht  anzunehmen. 
Die  Pfostenloehcr  müfsten  daher  nach  der  von  Hrn. 
Jacobi  aufgestellten  Theorie  aufeinander  eingerichtet 


sein,  zumal  bei  der  mittleren  der  drei  Anlagen  auf  eine 
der  beiden  seitlichen.  Das  ist  indes  nach  den  mir 
vorliegenden  genauen  Aufnahmen  nicht  der  Fall. 
Nur  bei  dem  HUgcl  in  der  Fullenwcidc  stimmt  die 
Stellung  der  Plostcnlöcher  ziemlich  genau  .(Ab- 
weichung nur  l'-.c)  zu  der  Richtung  der  Ver- 
bindungslinie mit  dem  Hügel  an  der  alten  Tost- 
strafse.  Hei  diesem,  dem  mittleren  Hau,  bildet  die 
N'ordostseitc  mit  der  erwähnten  Verbindungslinie 
einen  Winkel  von  über  43",  und  die  Nordwestscite 
mit  der  Richtung  auf  den  Hügel  bei  Eschenhahn 
einen  solchen  von  Uber  34".  Die  Pfostenlocher 
dieses  letzten  endlich  stehen  zu  der  Richtung  auf 
den  HUgel  an  der  Poststrafse  im  Winkel  von  IJ". 

3.  Bereits  bei  Gelegenheit  der  Untersuchung 
des  Kastells  Zugmantel  hat  Hr.  Jacobi  den  römischen 
Ursprung  der  sogenannten  Kundschan  zc  erwiesen, 
die  zwischen  dem  Pfahl  und  dem  Kastell,  220  m 
von  dessen  Nordfront  und  etwa  halb  so  weit  von 
jenem  entfernt,  liegt.  Line  zweite  ähnliche  Anlage 
wurde  nunmehr  am  Westabhang  des  »Galgenkippcl« 
3S0  m  vor  der  Ostfront  des  Zugrnantcl-Kastclls  und 
290111  hinter  dem  Pfahl  entdeckt  und  teilweise 
ausgegraben.  Auch  hier  erweisen  Kunde  römischer 
Gefafsschcrben  (auch  Terra  sigillata)  den  römischen 
Ursprung.  Kinc  dritte  Anlage  dieser  Art  endlich 
scheint  unmittelbar  hinter  dem  Pfahl  400  in  nord- 
östlich vom  Kastell  zu  liegen,  deren  Untersuchung 
noch  aussteht.  Auch  an  den  beiden  anderen  An- 
lagen ergaben  die  bisherigen  <  Irabungcn  noch  nicht 
die  genügenden  Anhaltspunkte,  um  Charakter  und 
Zweck  dieser  Baulichkeiten  zu  bestimmen.  Es  hat 
indes  den  Anschein,  als  ob  die  Anlage  am  Galgen- 
kippcl dem  Rundbau  bei  den  Limestürmen  auf  dem 
Pfaffenbcrg  bei  Dcutsch-Altenburg  a  d.  Donau  (der 
Römische  Limes  in  Osterreich  I  S.  78)  entspräche. 

V.  t.  Im  Ostlichen  Taunus  und  in  der 
Wettcrau  hat  Hr.  Soldan  durch  die  erfolgreiche 
Fortsetzung  der  Untersuchungen  an  den  Erdkastelten 
und  Schanzen  wertvolle  Anhaltspunkte  zur  Er- 
kenntnis des  allmählichen  Entstehens  der  Limes- 
anlagen gewonnen.  In  dem  Bericht  Uber  die  Ar- 
beiten im  Jahre  1S98,  Arch.  Anzeiger  1S09.  S.  8S, 
wuidc  unter  VIII  4  mitgeteilt,  dafs  die  Erdkastellc 
am  Huntienkirchhof  bei  Hausen,  im  Degenfeld  bei 
Butzbach  und  im  Gambacher  Wald  »ich  durch 
Übereinstimmende  Kunde  als  zu  einer  Reihe  gleich- 
artiger und  gleichzeitiger  Werke  gehörig  darstellen. 
Hr.  Soldan  hat  nunmehr  durch  Entdeckung  oder 
Kinbeziehung  von  weiteren  dazu  gehörigen  Anlagen 
diese  Reihe  bedeutend  ausgedehnt.  Es  sind  die 
folgenden  Werke,  die  er  in  Betracht  zieht  und  bis 
auf  die  beiden   erstell   auch  Selbst  untersucht  hat. 
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1.  Die  Prcufsenschsnze  unweit  der  Saalburg, 
eine  sechseckige  von  Graben  und  Wall  umgebene 
luncttcnformigc  Anlage,  deren  parallele  Flanken  im 
Abitand  von  73  in  von  einander  liegen  1  von  Graben- 
sohle  zu  Grnbensohle  gemessen*,  wahrend  die  Rück- 
seite einen  einspringenden  Winkel  bildet.  Der 
einzige  Kingang,  an  einer  Unterbrechung  von  Wall 
und  Graben  kenntlich,  befindet  sich  an  der  N<*rd- 
seitc.    Vgl.  WcMd.  Ztschr.  XIV  Taf.  XII. 

2.  (15.10  m  von  1.)  Die  Krd,chan*e  Kloster 
Thron,  650  m  außerhalb  des  Pfahls  vor  dem 
Zwischcnkastcll  I.ochmühle,  deren  römischen  Ur- 
sprung Hr.  Jacobi  erwiesen  hat,  ein  Quadrat  von 
30  m  Seitenlange  mit  einem  Kingang  an  der  Slld- 
westecke.  Vgl.  Limesblatt  27  S.  764  und  Bericht 
Uber  d.  Jahr  1897,  Aich.  Anzeiger  1898  S.  30. 

3.  (4S00  »""»  * )  Bei  den  sogenannten 
Riitergräbcrn,  1 100  in  südwestlich  der  Capersburg, 
ein  polygonales  Krdwerk  mit  einer  gröfsten  Aus- 
dehnung von  05  111,  das  vom  Pfahl  durchschnitten 
und  daher  nur  etwa  zur  Hälfte  erhalten  oder  zu- 
gänglich  ist.  Nach  der  neuerdings  von  Hm  Soldan 
ausgeführten  Untersuchung  bestand  die  Befestigung 
aus  einem  4  m  breiten  und  1,40  m  tiefen  Graben 
und  einer  an  der  Basis  1,80  m  starken  Krdhrust- 
wehr.  die  auf  der  Innenseite  durch  eine  in  den  ge- 
wachsenen Boden  eingelassene  Holzpalissade  ver- 
kleidet oder  geslnt/l  war.  Ober  diesem  Krdweik 
liegen  zwei  Holttünue,  die  »ogen.  Rillergräbcr. 

4.  (1750  m  von  3.)  Im  Okstadtcr  Wald  am 
Westabhang  des  Wintersteins,  900  n>  nordöstlich 
von  der  Capersburg,  ein  Krdkastell  quadratischer 
Form  mit  abgerundeten  Ecken  von  55  m  Durch- 
messer, umgeben  von  einem  5,50  m  breiten,  2,30  m 
tiefen  Gruben,  hinter  dem  sich  die  Reste  einer 
starken  Erdbrustwchr  erhalten  haben.  Ober  der 
Nordwestecke,  wo  der  Graben  unterbrochen  war 
und  der  Kingang  sich  befand,  liegt  ein  Holztunn, 
der  wieder  von  einem  Steinturm  Uberbaut  ist. 

5.  (2400  m  von  4.)  Erdkaslcll  anscheinend 
wieder  polygonaler  Form,  grofstentcils  bedeckt  von 
dem  Zwischcnkastcll  Kaisergrube  nordwestlich  vom 
Winterstein.  Der  gröfsfc  mefsbare  Durchmesser 
dieser  jetzt  erst  von  Hrn.  Soldan  richtig  erkannten 
Anlage  betrügt  38  m.  Auch  hier  ist  der  tiefe  Spitz- 
graben,  in  dessen  Sohle,  wie  es  scheint,  Palissaden 
standen,  an  einer  Stelle  Überbrückt. 

6.  (2150  m  von  5.)  Auf  dem  Kichkopf  süd- 
lich des  L'sathalcs  bei  Langenhain  vierseitige  An- 
lage mit  abgerundeten  Ecken  von  50  m  Durch- 
messer, deren  Graben  und  Erdbrustwehr  Inder 
Wall;  erkennbar,  aber  noch  nicht  genauer  unter- 
sucht sind. 
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7.  (2850  m   von  6.)     Auf  dem  Hammcltricb 
;  /wischen    Langenhain    und   Fauerbach  vierseitige 

Imwallung,  noch  nicht  genauer  untersucht. 

8.  (ca.  4000  m  von  7.)  Am  Hunnenkirchhofe 
bei  Hausen  vierseitige  Schanze  von  25  tu  23  m 
Ausdehnung  mit  2,30  in  tiefem  Palissaden -Spitz- 
graben und  Erdbrustwehr,  die  auf  der  dem  Limes 
abgewandten  Seile  unterbrochen  sind.  Vgl.  Bericht 
Uber  d.  J.  1S07,  Arch.  Anzeiger  1898  S.  30. 

9.  2850  m  von  8.j  Am  Schrcnicr  westlich 
von  liut/bach  kleines  Krdkastell,  250  m  hinter  dein 
Pfuhl  und  der  alteren  Limcslinie  gelegen,  das  Hr. 
Soldan  erst  neuerdings  entdeckt  und  untersucht 
hat:  eine  achtscitige  Anlage  von  28  tu  25  m  Aus- 
dehnung aus  Graben  und  Erdbrustwehr,  die  aur 
einer  Seite  unterbrochen  waren,  Uberbaut  von  einem 
llohturm,  dessen  ilufserer  Ringgraben  mit  Benutzung 
dreier  Seiten  des  Erdkastcllchcns  hergestellt  ist. 

10.  (1300  m  von  9.)  Im  1  >egenfclde  bei  Butz- 
bach Krdkastell  von  quadratischer  Form  mit  stark 
abgerundeten  Ecken.  38  in  Durchmesser,  mit  2  m 
tiefem  Graben  und  Krdbrustwehr,  überbaut  von 
einem  bedeutend  gtöfscren  Steinkastcll.  Vgl.  Be- 
richt Uber  d.  J.  1898,  Arch.  Anzeiger  1899,  S.  SS. 

11.  2635  in  von  10.)  Im  Gambncher  Wald, 
nördlich  von  Butzbach,  Schanze  quadratischer  Form 
mit  abgerundeten  Ecken  von  21,5  m  Durchmesser 
mit  tiefem  Graben,  Palissadenzaun  zur  Verkleidung 
der  F.rdbrustwehr  im  Innern  (wie  bei  3)  und  ver- 
schliefsbarem  Eingang.  Vgl.  Bericht  Uber  d.  J.  1897 
S.  29. 

Man  würde  Bedenken  tragen  müssen,  alle  diese 
,  nach  Lage,  Gröfsc  und  Form  so  verschiedenen 
1  Werke  in  eine  Reihe  zu  stellen,  wenn  nicht  Überall, 
wo  genauere  Untersuchungen  stattgefunden  haben, 
die  gleichen,  eigenartigen  Gefüfsescberben  gefunden 
worden  wären.  Es  ist  namentlich  eine  Sorte 
Scherben  aus  zinnoberrotem  Thon  von  Ttipfen  mit 
schräg  oder  wagrecht  stehendem,  flachem,  glattem 
Rand,  die,  sonst  in  den  Limesanlagen  dieser  Gegend 
nicht  hHulig,  in  den  Gräben  der  Erdkastelle  rcgel- 
mafsig  vorkommen.  Sie  sind  bis  jetzt  in  No.  3-5 
und  8  — 11  von  Hrn.  Soldan  konstatiert  worden. 
Ferner  begegnet  häutig  eine  schwarze  Thonware, 
die  den  Erzeugnissen  der  vorrömischen  l.a  Töne- 
Technik  der  Rheinlandc  gleicht,  und  zuweilen 
fanden  sich  Bruchstücke  feiner  Terra-tiigra-Gcfafse, 
deren  Fabrikation  an  die  gleiche  vorrrimische 
Technik  anschliefst.  Die  Übereinstimmung  dieser 
relativ  altertümlichen  Funde  ist  um  so  auffallender, 
als  in  den  Holztürmen  auf  derselben  Strecke  Gc- 
fiilse  anderer  Form  vorherrschen,  die  wieder  in  den 
Kidkastellvn    fehlen.     Au»    diesem    Grunde  hatte 
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Hr.  Soldan  langst  fllr  die  Eulkastelle  und  Schanzen 
frühere  Entstehung  als  für  die  Holztürme  ange- 
nommen (vgl.  Bericht  Uber  d.  J.  1S0S  S.  88).  Diese 
Ansicht  ist  jetit  durch  die  Beobachtung  bestätigt 
worden ,  dafs  die  Erdkastcllc  nicht  allein  vom 
Pfahl  (No.  3),  von  Stcinturmcn  und  spateren  Stein- 
kastcllcn  (No.  4,  5,  in),  sondern  auch  bereits  von 
den  HolztUrmcn  (No.  3,  4,  9)  Uberbaut  sind.  So 
erweist  sich,  was  auf  den  ersten  Blick  gegen  die  Zu- 
sammengehörigkeit zu  sprechen  schien,  vielmehr  als 
weitere  charakteristische  Eigentümlichkeiten  dieser 
Anlagen  :  die  verschiedene  Gröfse,  die  unregelmäßige 
Form,  die  ungleiche  Starke  von  Grüben  und  Erd- 
brustwehren und  die  wechselnde  Lage  bald  vor,  bald 
an,  bald  hinter  dem  Limes. 

Man  wird  also  der  Annahme  Hrn  Soldans  zu- 
stimmen mUsscn,  dafs  die  erwähnten  Erdwcrkc 
zusammengehören,  und  weiter  mit  ihm  aus  den  an- 
gegebenen Entfernungen  schliefscn  dürfen,  dafs  ver- 
schiedene Zwischenglieder  der  Reihe  noch  aufzu- 
suchen  sind.  Wenn  wir  zwischen  No.  2  (Kloster 
Thron)  und  3  (RittergrHber),  zwischen  No.  7 
(iiammcltricb)  und  8  (liunnenkirchhof)  je  eine 
gleichartige  Anlage  ergänzen,  so  würde  sich  ein 
durchschnittlicher  Abstand  von  21(0  m  ergeben. 
Ks  ist  alter  leicht  möglich,  dafs  die  Zahl  dieser 
Werke  ursprünglich  noch  viel  gröfser  war. 
Endlich  bliebe  die  Frage  zu  untersuchen,  ob  nicht 
noch  andere  Anlagen,  wie  der  Eichelgarten  im 
Taunus  und  das  ältere  Erdkastell  bei  Kemel  sowie 
die  kleine  Schanze  bei  Höhr  (s.  o.  11  1)  der  gleichen 
Gruppe  angehören. 

Wie  dein  auch  sei,  die  von  Hrn.  Soldan  unter- 
suchten Erdkastelle  sind  die  frühesten  Limesbauten 
dieser  Gegend,  die  auch  am  frühesten  wieder  auf- 
gegeben worden  sind.  Ihre  Errichtung  raufs  daher 
mit  dem  Chattcnkricgc  Domitians  in  Zusammenhang 
gebracht  werden.  Denn  durch  die  Funde  der 
Ziegclstcmpel  der  I.,  VIII.,  XIV.  und  XXI.  Legion 
in  den  grofsen  Kastellen  der  Ebene  steht  es  über 
allem  Zweifel  fest,  dafs  die  Wetterau  zu  dem  im 
Chattenkrieg  Domitians  eroberten  Gebiet  gehört. 
In  den  kleinen  Erdkastcllcn  und  Schanzen  haben 
wir  die  ersten  festen  Punkte  /u  erkennen,  die  noch 
vor  der  Errichtung  des  eigentlichen  Limes  hier  von 
den  aus  der  Wetterau  auf  die  Höhen  vorgeschobenen 
Truppen  besetzt  und  zur  Verteidigung  oder  Auf- 
bewahrung von  Vorritten  eingerichtet  worden  sind. 
Sic  wurden  zumeist  aufgegeben,  als  mit  Erbauung 
der  Ilolztürmc  und  Errichtung  von  Haiissaden  oder 
Flcchtwerk  -  Verzaunungcn  zugleich  die  ältesten 
regelrechten  Limcskastcllc  angelegt  wurden,  deren 
Spuren  unter  den  späteren  Steinbauten  der  Saal- 
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bürg  und  Capcrsburg  erhalten  sind.  Das  mufs  und 
kann  sich  in  sehr  kurzer  Zeit  vollzogen  haben. 
Denn  dafs  mit  der  Errichtung  des  eigentlichen 
Limes  hier  an  der  ("hattengrenze  nicht  lange  ge- 
zögert wurde,  f<dgt  aus  der  bekannten  Notiz  Froutin» 
(1  3,  10)  Uber  den  noch  während  des  Krieges  bc- 
■  gonnenen,  120  m.  p.  langen  Domitianischen  l.imcs- 
bau.  Und  die  Keste  von  eigentlichen  Limesanlagen, 
den  Wachttürmcn  und  Grenzsperren,  stimmen  zu 
dieser  Folgerung  in  jeder  Hinsicht. 

Uber  die  Holztürme  und  Verzftunungen  an  der 
älteren  Linie    im   östlichen  Taunus   und    in  der 
Wetterau  ist  in  dem  Bericht  Uber  d.  J.  1898  VI  4 
1  und  VII  3,  Arcb.  Anzeiger  1899  S.  83— 89  ausfuhr- 
'  lieh  gehandelt  worden.    Neu  hinzugekommen  sind 
1  die  Untersuchung  der  Holztürme  Uber  den  Erd- 
kastellcn  im  Okslädter  Wald   und   am  Schrenzer, 
die  Entdeckung  zweier  Mol/türme  auf  der  Ostseite 
:  der  Wetterau  bei  Bisses  und  im  Stammhcimer  Wald, 
sowie    die    Feststellung    der    alteren  Vcrzäunung 
(Flcchtwcrk-Gräbcben)  an  zahlreichen  Stellen  auch 
in   der  östlichen  Wetterau.     Unsere  früheren  An- 

I schauungen  Uber  Zusammengehörigkeit,  Zweck  und 
Charakter  dieser  Anlagen  sind  durch  diese  neuen 
1  Funde   nicht  berührt  worden.    Dagegen  erscheint 
:  es  jetzt  angezeigt,  der  früher  offen  gelassenen  Frage 
nach  der  Zeit,  in  die  sie  gehören,  naher  zu  treten, 
nachdem  die  Kenntnis  der  römischen  Keramik  immer 
weiter  fortgeschritten  ist  und  namentlich  G.  WolfT 
in  seiner  Abhandlung  Uber  die  römischen  Töpfe- 
reien der  Wetterau   Westd.  Zeitschr.  XVIII  1899 
'■  S.  211  —  240  auch  für  die  Beurteilung  der  Limes- 
,  funde  dieser  Gegend  eine  Grundlage  geschalten  hat. 
Unter   den  Scherben  von  Thongefäfsen,  die 
sich  mit  Brandschutt  vermischt  zuweilen  so  massen- 
!  haft  in  den  Kinggritben  der  Holztürme  in  der  Wetterau 
>  finden,  kehren  bestimmte  Typen  rcgeliniifsig  wieder: 
neben    Kcibschalcn    und    anderem  Kochgeschirr, 
namentlich  einhenkelige  kleine  Krüge  von  gelb- 
lichem oder  rötlichem  Thon   mit  leicht  trichter- 
förmiger Mündung,  scharf  vom  Hals  absetzendem 
runden  Bauch  und  straffem  Henkel,  sowie  Näpfe 
und  Töpfe  aus  grauem,  graublauem  oder  rötlichem 
Thon  mit  kleinen  scharf  abgeschnittenen  Stand- 
flachen  und  horizontal  abstehenden  flachen  Kändern, 
die  auf  der  Oberseite  häufig  zwei  concentrischc 
Rillen  zeigen.    Es  sind  dies  Formen,  die  allgemein 
in  die  Zeit  von  den  F'laviern  bis  etwa  Hadrian  ge- 
setzt werden  und  die  nach  den  Kunden  von  Hcldeu- 
bergen,  Heddernheim  und  Friedberg  damals  in  der 
Wetterau  selbst  fabriziert  worden  sind.  Daneben, 
wenngleich  weniger  häufig,  kommen  auch  Scherben 
jener     zinnoberroten    (Jefäfsc    mit    etwas  schräg 
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stehenden  glatten  Kindern  vor,  die  wir  zusammen 
mit  der  rohen  und  feineren  schwarzen  Thonwarc 
als  charakteristisch  fllr  die  Krdkaslclle  angeführt 
haben.  Unter  den  Fabrikaten  von  Heidenlärmen 
scheint  diese  Sorte  Iii  fehlen.  Aber  auch  unter 
der  Voraussetzung,  daß  die  Herstellung  solcher  Ge- 
fäße nicht  den  ganzen  Zeitraum  hindurch  ange- 
dauert habe,  lüßt  sich  ihr  Vorkommen  in  den  I loh- 
türmen unschwer  erklären.  Die  Hauptmasse  der 
Fundslückc  einer  zerstörten  Anlage  dieser  Art  ge- 
hört natürlich  der  letzten  Zeit  ihrer  Benutzung, 
wenn  nicht  geradezu  dem  Moment  der  Zerstörung 
an,  aber  einzelnes  mag  auch  aus  früherer,  selbst 
aus  der  Zeit  der  Erbauung  stammen.  W  ir  gelangen 
also  zu  dem  Schlufs,  der  alle  beobachteten  That- 
sachen  erklärt,  daß  die  altere  Limeslinic  im  Ost- 
lichen Taunus  und  in  der  VVettcrau  im  unmittel- 
baren Anschluß  an  die  Errichtung  der  fllr  vorüber- 
gehende Zwecke  bestimmten  Krdkastelle  und 
Schanzen  nach  dem  Chattcnfcldzug  Domitians  im 
Jahre  83  angelegt  wurde  und  bis  zur  Hadrianischen 
Zeit  bestanden  hat.  Die  Kunde  in  den  Krdkastellen 
gehören  in  den  Anfang,  die  Funde  in  den  Holz- 
turmen  der  Hauptsache  nach  in  den  Schlufs  dieser 
Periode. 

2.  Auf  der  Ostseite  der  Wcttcrau,  wo 
zwischen  Arnsburg  und  Marköbel  die  Arbeiten  noch 
sehr  zurück  waren,  hat  nunmehr  Hr.  Soldan  mit 
Unterstützung  des  Hrn.  Dr.  Helmke  in  Friedberg 
die  genaue  Feststellung  der  Linien  energisch  in 
Angriff  genommen.  Sie  zieht  im  allgemeinen  in 
der  bereits  von  Cohausen  und  Kofier  angenommenen 
Traec  von  der  Hardt  bei  Arnsburg  Uber  den  Kratzert 
bei  Birklar  und  durch  den  Keldhcimer  Wald  bis  in 
die  Nahe  des  Hofes  Gras  südöstlich  von  Hungen, 
wendet  dort  nach  Süden  um  und  führt  durch  die 
Horloffniederung  zu  den  Höhen,  die  als  letzte  Aus- 
läufer des  Vogelsbcrgs  Iiis  an  die  Horloff  heran- 
reichen. Von  dir  Alten  Burg  bei  Unter- W  iddersheiru 
bis  zum  Lugberg  60.1m  östlich  von  der  liingenheimcr 
Mühle  liegen  die  noch  vorhandenen  dürftigen  Wall- 
test e  und  alle  Tunkte,  an  denen  der  Pfahl  durch 
Grabung  festgestellt  wurde,  in  einer  geraden  Linie, 
die  über  die  erwähnten  Auslaufer  des  Gebirges 
hinwegführl.  Die  einzeln,  vorgehirgaitig  in  die 
Kbenc  hineinragenden  Hügel  haben  als  Stellen  für 
die  kleinen  Kastelle  (Alle  Burg,  Haselheck,  Lugl.crg  , 
und  vermutlich  für  die  WachttUrme  gedient,  die 
freilich  verschwunden  sind.  Bei  Kastell  Haselheck 
ist  der  Pfahlgraben  nur  22  m  von  der  Ostfront 
entfernt.  Unweit  de«  auf  dem  Lugberg  von  Hrn. 
Kofler  untersuchten  Zwi«chcnka»tell«  wendet  der 
Limc*  wieder  nach  Sudeten  und  zieht  östlich  an 


der  Rcichslinicskommission. 


Staden  und  Stammheim  vorüber  zur  Lücke,  einem 
Waldstück  bei  Altenstädt,  wo  er  ebenso  wie  weiter- 

I  hin   auf  großen  Strecken   bis   in   die  Nilhe  von 

1  Marköbel  äußerlich  sichtbar  ist. 

Die  altere  Linie  scheint  hier  durchweg  mit  der 
jüngeren  zusammenzufallen.    Wie  frllhcr  auf  dem 

1  Kratzert  bei  Birklar  und  in  der  Nähe  \on  Marköbel, 
so  wurden  jetzt  unmittelbar  bei  Kastell  Haselheck 
die  beiden  Grübchen  nachgewiesen,  das  jüngere 
im  gewöhnlichen  Abstand  von  3,75  m  vor  dem 
grofsen  Graben,  das  allere  dagegen  hart  an  dessen 
innerem  Rand,  wo  es  also  vom  Wall  Uberdeckt  war. 
Auf  dem    Kratzert   lag    es   umgekehrt    vor  dem 

■  jüngeren  Gräbeben  auf  der  Aufsenseitc.  Ja  selbst 
an  den  kleinsten  Abschnitten  läfst  »ich  wahrnehmen, 
dafs  die  altere  Verzilunung  nicht  genau  geradlinig 
war,  sondern  unregelmäßig  hin  und  her  schwankte, 
als  sei  die  Richtung  nicht  exakt  ausgefluchtet  oder 
nicht  fest  genug  abgesteckt  gewesen. 

Die  jüngere  Linie  scheint  sich  also  auch  hier 
zur  filteren  ungefähr  wie  eine  Kunststrafsc  zu  einem 
Naturweg  zu  verhalten.  Bei  Echzell  an  der  Horloff 
fand  sich  Übrigens  wieder  eine  jener  Stellen,  wo 
Wall  und  Graben  ohne  ersichtlichen,  in  den  Tcrrain- 
verhaltni>sen  gelegenen  Grund  aussetzen  und  nur 
der  Palissadengrabcn  vorbanden  ist. 

Hart  an  der  Nordostecke  des  Kastells  Haselheck 
wurde  der  bereits  erwähnte  Holzturm  entdeckt, 
de«sen  tiefer  Ringgraben  zur  Zeit  der  Benutzung 
des  Kastells  schon  eingeebnet  war.  Die  zahl- 
reichen Scherben,  die  darin  gefunden  wurden, 
gleichen  wieder  den  Gcfäfscn  aus  den  Töpfereien 
von  Heidenhofen  und  Friedberg. 

VI.  Auf  der  Strecke  M  arkobel  —  Gro  fs- 
krotzenburg  hat  Hr.  Wolff  in  der  Bulau  nur 
Nachuntersuchungen  vorgenommen,  die  gleichwohl 
zu  interessanten  Ergebnissen  geführt  haben.  An 
einem  Steinturm  im  W'aldbczirk  »Alte  Straße« 
nördlich  de*  Doppclhiersumpfcs.  der  bei  Wolff  und 
I)  ihm,  Der  römische  Grenzwall  bei  Hanau  1S85,  mit 
V  bezeichnet  ist,  wurde  der  Limesübergang  genauer 
untersucht.    V.%  zeigte  sich,  dafs  der  Weg  zu  den 

j  außerhalb  der  römischen  Grenze  gelegenen  Wolff- 

'  ganger  Kalkstcinbrüchen,  auf  dem  die  Spurrillen 
von  Karren  oder  Wagen  merkwürdig  wohl  erhalten 
sind,  hart  am  Turm  vorUbcrführt  und  Pfahl  nebst 
Grübchen  unmittelbar  davor  schneidet.  Die  Wangen 
des  Walls  scheinen  in  der  Unterbrechung  mit  einer 
Hot/hiililcnwand  verkleidet  gewesen  zu  sein.  Der 
Graben  setzt  nicht  aus,  ein  Feil  der  Spurrillen  hört 
an  seinem  Rande  auf,  der  Weg  hat  also  bereits 
vor  der  Anlage  des  großen  Grabens  hier  bestanden, 
andere  Geleise  führen   dagegen   über  den  wieder 
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ausgefüllten  Graben  hinweg,  und  es  scheint,  dafs 
die  Kölner  selbst  einen  Damm  hinUhcrgelcgt  haben. 
Auch  das  Grübchen  zeigte  vor  dem  Durchgang  keine 
l  nterbrechung. 

Ein  Schnitt  durch  die  Ruine  dcü  erwähnten 
Turms  lehrte,  dafs  dieser  an  der  Stelle  eines  älteren 
Bauwerks  stand.  Das  letztere  war  aus  Hasalt,  an- 
scheinend ohne  Mörtel  gebaut  und  von  einem 
Palissadengrabcn  umgeben,  also  vielleicht  ein  Holz- 
turm  mit  Unterbau  aus  Trockenmauerwerk.  Dieser 
Bau  war  dann  eingeebnet,  wobei  die  Basaltstcinc 
in  den  Graben  hineingeworfen  waren.  Darüber 
wurde  der  neue  Turm  mit  Kalksteinen  frisch 
fundamentirt,  ganz  aus  diesem  Material  unter  Ver- 
wendung von  Kalkmörtel  erbaut  und,  wie  es  bei 
zwei  anderen  Türmen  dieser  Strecke  schon  früher 
festgestellt  worden  ist,  mit  einer  Umzäunung  ver- 
sehen. I  ber  dem  Absturz  dieses  zweiten  Gebäudes 
lag  endlich  ein  Hügel  aus  reinem  Sand,  der  also 
im  Laufe  der  Zeit  auf  natürliche  Weise  entstanden 
sein  mufs,  vermutlich  in  einer  Periode,  in  der  die 
Gegend  nicht  bewaldet  war. 

Weiterhin  wurde  der  Abschlufs  des  Grübchens 
und  des  grofsen  Grabens  jetzt  auch  auf  der  Nord- 
seite des  Doppelbiersumpfes,  wie  früher  auf  dessen 
Südseite  gefunden.  Es  liefs  sich  hier  aber  nicht 
mehr  erkennen,  wie  es  sich  dort  so  deutlich  gezeigt 
hatte,  dafs  die  Keihe  der  Spitzpfäblc,  die  als  Stützen 
für  die  VerzäunuDg  in  den  Sumpfboden  eingerammt 
waren,  an  das  Grübchen  und  nicht  an  den  grofsen 
Graben  oder  an  den  Wall  anschliefst,  weil  alle 
Spuren  gSnzlich  verwischt  waren  (vgl.  Bericht  Uber 
d.  J.  1898  S.  80).  Den  Versuch  am  Torfstich 
nördlich  von  Grofskrotxcnburg,  wo  der  Pfahl  gleich- 
falls aussetzt,  zu  wiederholen,  hielten  wir  trotzdem 
fUr  Überflussig,  zumal  eine  vierte  Nachuntersuchung 
an  anderer  Stelle  einen  weiteren  Beweis  für  den 
Zusammenhang  des  Grähchens  mit  der  Pfostenreihe 
ergab.  Ks  wurde  nämlich  nachgewiesen,  dafs 
Graben  und  GrSbchcn  Uber  die  alte  Birkenheimer 
Strafse  hinweg  ununterbrochen  fortgeführt  sind,  und 
dabei  wurde  das  letztere  auf  eine  lange  Strecke  aus- 
gehoben. Auf  seiner  Sohle  fanden  sich  mehrfach 
rundliche  Vertiefungen,  die  nach  Analogie  anderwärts 
beobachteter  Erscheinungen  als  Standorte  grofserer 
Pfühle  angesehen  werden  dürfen.  Ihre  Abstände 
entsprechen  den  Intervallen  der  Pfosten  im  Doppcl- 
biersumpf. 

VII.  Zwischen  Miltenberg  und  Wall- 
dürn Übernahm  der  Unterzeichnete  die  Fortsetzung 
der  Untersuchung,  da  Hr.  Conrady  durch  sein 
körperliches  Befinden  verhindert  war,  die  hier,  auf 
dem  schwer  zugänglichen  Teil  seiner  Strecke  noch 

er 


erforderlichen  Arbeiten  selbst  zu  leiten.  Mit  be- 
sonderem Danke  sei  aber  der  freundlichen  Unter- 
stützung und  Förderung  gedacht,  die  er  seihst  so- 
wie Professor  A.  Conrady  aus  Leipzig  dem  Unter- 
zeichneten während  der  vierzehntügigen  Arbeit  zu 
Teil  werden  liefsen. 

Vom  Kastell  Walldürn  zieht  der  Limes  in 
nordwestlicher  Richtung  über  Neusafs  und  am 
Zwischenkastell  Hasselburg  vorbei  bis  zum  Hag- 
wald nordwestlich  von  Reichartshausen,  wendet 
dort  nach  Norden  und  erreicht  jenseits  Wenschdorf 
den  Rand  des  steilen  Abhanges  zum  Mainthal.  Die 
Reste  de*  Pfahls  sind  allerdings  gering,  aber 
Hr.  Conrady  hat  schon  vor  Jahren  durch  Ent- 
deckung der  in  regelmässigen  Abständen  ge- 
legenen MeintUrme  die  Realiclt  dieser  Linie  über 
allen  Zweifel  sichergestellt.  Zwischen  Walldürn 
und  der  llasselburg  war  es  ihm  auch  an  vielen 
Stellen  gelungen,  den  Palissadengrabcn  nachzu- 
weisen, unweit  des  Kastells  beim  Reinhardsachsencr 
Schweinsgraben  schien  er  aber  plötzlich  aufzuhören. 

Statt  dessen  setzt  1  km  nördlich  vom  Kastell, 
wo  die  Limeslinie  wieder  in  den  Wald  tritt,  die 

j  eigentümliche  Absteinung  ein,  die  im  Bericht  Uber 
1894,  Archaol.  Anz.  1894  S.  155,  beschrieben  ist: 
unbearbeitete  Sandsteinplattcn  von  verschiedener 
Gröfsc,  wie  sie  hier  im  Boden  massenhaft  vor- 
kommen, die  einzeln,  nicht  in  einem  fortlaufenden 
Gräbcheii,  in   ungleichen   Abstanden  von  3-8  in 

I  und  in  verschiedener  Tiefe  aufrecht  im  Boden 
stehen,  so  dafs  sie,  ohne  je  Hufserlich  sichtbar  ge- 
wesen oder  durch  irgendwelche  Beigaben  kenntlich 
gemacht  zu  sein,  allein  durch  ihre  Stellung  die 
Richtung  der  markirten  Linie  angeben. 

Dic*c  unterirdische  Grenzmarkirung  folgt  nach 
Hrn.  Conradys  Feststellung  im  allgemeinen  der 
Richtung  des  Limes,  zieht  aber  öfters  knickend 
nicht  blofs  in  ganz  ungleichen  Abständen  vor, 
sondern  gelegentlich  auch  hinter  den  Türmen  her 
und  wendet  auf  der  Höhe  nördlich  von  Wensch- 
dorf, ohne  den  dort  erhaltenen  Turm  einzuschließen, 
im  rechten  Winkel  nach  Westen,  um  über  die 
Monbrunncr  llagacker,  den  ehemaligen  Standort  des 
berühmten  Toutoncn*teins  und  unter  dein  Kingwallc 
auf  dem  Gremberg  hindurch  zur  Mundung  des 
Mudbaehes  in  den  Main  unweit  Kastell  Miltenberg 
zu  fuhren. 

Gegen  den  römischen  Ursprung  der  Absteinung 
hier  am  Mudbaeh  und  gegen  das  behauptete  Ver- 
hältnis zum  Ringwall  waren  von  den  Hrn.  Hettncr 
und  l.ocschckc  Bedenken  geltend  gemacht  worden, 
die  im  Bericht  Uber  1897,  Arch.  Anzeiger  189S 
S.  4—5  wiedergegeben  sind.  Und  vor  allem  erschien 
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es  rätselhaft,  daf*  die  Palissaden,  die  sonst  an 
sämtlichen  Limcslinien  zwischen  Kbcin  und  Donau 
nachgewiesen  sind,  hier  mehr  als  12  km  weit  fehlen 
sollten. 

Die  unter  meiner  Leitung  durch  geschulte 
Limesarbeiter  aufführten  Grabungen  führten  tu 
folgenden  Ergebnissen. 

1.  Der  Palissadcngrahen  wurde  in  der  wirk- 
lichen l.imeslitiic  /wischen  Neusafs  und  Wenschdorf 
an  neun  glcichmafsig  über  die  Strecke  verteilten 
Stellen  zum  Teil  durch  lahlrcichc  Einschnitte  nach- 
gewiesen. Die  »ehr  deutlichen  Merkmale  sind  genau 
die  gleichen,  wie  überall  an  der  jüngeren  Linie 
de*  obergermanischen  Limes.  Besondere  Eigen- 
tümlichkeiten wurden  nicht  beobachtet.  Nament- 
lich hat  sich  die  Annahme  einer  Unterbrechung  am 
Schweinsgraben  bei  Reinhardsachsen  (Bericht  Über 
1897,  Arcb.  Aiu.  1898  S.  5;  nicht  bestätigt. 

2.  Der  Pfahlgrabcn  ist  nur  an  einer  einzigen 
Stelle  südlich  vom  Kastell  Hassclburg  etwa  300m  weit 
äufserlich  sichtbar  und  hat  auch  nur  hier  bei  5,50  m 
Breite  und  ursprünglich  2  in  Tiefe  das  gewöhnliche 
l'rofil.  Sonst  fehlt  er,  wo  wir  danach  gesucht  haben, 
entweder  ganz  oder  hat  bei  nur  geringer  Tiefe 
unten  eine  flache  Sohle.  Der  grofse  Graben  war 
also  zwischen  Wenschdorf  und  Neusafs  nur  kurze 
Strecken  weit  vollende»,  im  übrigen  hie  und  da 
halbfertig,  rumeist  aber  noch  gar  nicht  angefangen. 
Er  tiegt  Uberall,  wo  wir  ihn  gefunden  haben,  im 
gewöhnlichen  Abstand  hinter  dem  Grübchen. 

3.  Die  stattlichen  und  festen  Sleintürmc  liegen, 
wo  der  Abstand  mefsbar  war,  17,6  —  20,0  in  hinter 
der  Palissadc.  Nach  2  Beispielen  zu  schlicf&cn, 
waren  sie  von  seichten  Grübchen  umgeben.  Wie 
Hr.  Conrady  schon  festgestellt  hatte  und  auch 
jetzt  wieder  durch  gründliche  Untersuchung  zweier 
Tunnruiiicn  erwiesen  wurde,  haben  die  Meinbau- 
werke nicht  über  den  Pfostenlochcrn  ehemaliger 
HolztUrme  gestanden.  Von  solchen  wurde  über- 
haupt keine  Spur  gefunden. 

4.  Von  dem  Patrouillcnwcg  hinter  der  Palissadc, 
der  ursprünglich  nirgends  gefehlt  haben  kann, 
wurden  au  zwei  Stellen  Reste  beobachtet. 

5.  Abgesehen  von  dem  einspringenden  Winkel 
bei  Keicbartshauscn,  wo  der  Palissadengr.iben  einen 
(lachen  Bogen  (Radius  ca.  55  m}  beschreibt,  zieht 
der  Limes  ganz  geradlinig.  Soweit  sich  dies  nach 
den  baltischen  Hurkiirtcn  (i  :  1500)  und  den 
bayerischen  Kataslciblüttcrn  (1  :  2500)  beurteilen 
läfst,  liegen  alle  von  uns  angeschnittenen  Punkte 
des  Grübchens  zwischen  Neusafs  und  der  Ecke  bei 
Reichartshausen  und  zwischen  hier  und  der  Hohe 
bei  Wenschdorf  in  je  einer  geraden  Linie. 


6.  Hier  auf  der  Wenschdorfer  Höhe  wendet 
der  Limes  nicht  nach  Westen  um,  sondern  zieht  an 
dem  von  uns  auf  der  Hohe  wieder  aufgedeckten 
Turm  vorUber  weiter  nach  Norden  schnurgerade 
den  Abhang  hinunter.  Der  Palissadcngrabcn  wurde 
noch  47  ro  weit  über  den  Turm  hinaus  ver- 
folgt und  war  nur  weiterhin,  wo  der  Boden  abge- 
schwemmt ist,  nicht  mehr  zu  erkennen.  Auch  in 
den  ausgefahrenen  Hohlwegen  der  sogenannten 
Steige,  der  alten,  abschussigen  Strafse  nach  Millen- 
berg, ist  es  begreiflicherweise  nicht  gelungen,  die 
Fortsetzung  wieder  aufzufinden.  Der  letzte  noch 
deutlich  erkennbare  Punkt  der  Linie  liegt  aber 
bereits  so  tief  unter  der  Kammhöhe,  dafs  es  voll- 
kommen ausgeschlossen  ist,  die  Linie  wieder  auf 
die  Höhe  hinaufgeführt  und  zu  den  Monbrunner 
Hugäckcrn,  dem  Toutoncnstein  und  dem  Ringwall 
fortgesetzt  zu  denken.  Die  Verbindung  mit  dem 
Mainufer  mufs  vielmehr  nördlich  von  Wenschdorf 
entweder  in  der  Richtung  über  den  Königsplatz 
nach  Miltenberg  oder  Ober  den  Sommcrbcrg  nach 
Burgstädt  gesucht  werden. 

7.  Die  von  Hrn.  Conrady  am  Gremberg  ent- 
deckten römischen  Gebäude  können,  da  sie  3—4  km 
hinter  der  Linie  liegen,  keine  Limestürme  sein. 
Das  Miltenberg  zunächst  liegende  Bauwerk  am  Ab- 
hang Uber  der  Mudbachmündung,  ein  kleines,  sehr 
schlecht  hergestelltes  Mauerviereck  ohne  Fundament 
von  etwa  3,80  m  Seitenlange  und  0,55  —  0,70  m 
Wandstärken  war  nach  den  von  Hrn.  Conrady  im 
Innern  entdeckten  Inschriften  und  Skulpturfrag- 
menten  ein  Mercursaccllum.  Demselben  Kultus  ge- 
dient hat  auch  das  zweite  Gebäude  auf  der  Hohe 
des  Greinberges  im  Ringwall,  das  im  Jahre  1845 
völlig  zerstört  worden  ist.  Hier  sind  die  Weih- 
insi'hriften  an  Mercurius  Cimbrianus  Brambach 
1739  —  41  und  Bruchstücke  von  2  oder  3  Mcrcur- 
statuetten  gefunden  worden.  Das  dritte  „Wacht- 
haus*  endlich,  das  Hr.  Conrady  auf  den  Mon- 
brunner Hagäckern  annimmt  (und  das  nach  seinen 
Angaben  in  die  badischc  Karte  1 125 000  eingetragen 
ist),  existirt  gleichfalls  nicht  mehr:  der  Strecken- 
kommissar hat  im  Jahre  1S81  von  einem  damals 
78jährigen  Manne  aus  Reichartshausen  erfahren, 
dieser  habe  in  seiner  Jugend  von  dem  dumaligen 
Besitzer  des  betreffenden  Ackers  gehört,  dafs  zu  Zeiten 
von  dessen  Vater  ein  kleines  viereckiges  Gemitucr  dort 
abgebrochen  worden  sei,  wobei  man  die  Steine  zu 
einer  Einfriedigung  in  der  Nähe  verwandt  habe. 
Hr.  Conrady  glaubt,  diese  Steine  noch  gesehen  zu 
haben,  mir  war  es  indes  nicht  möglich,  sie  aufzufinden. 
Noch  jetzt  werden  die  in  den  Äckern  massenhaft 
herumliegenden  natürlichen  Sandsteinplalteii,  die  be- 
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hauenen  Steinen  täuschend  ähnlich  sehen,  an  den 
Acker-  und  Wcgcgrcnzcn  maucrartig  aufgesetzt. 
Alle  Versuche,  die  Hr.  Conrady  schon  früher 
angestellt  hat  und  die  wir  selbst  jetzt  unternommen 
haben,  uuf  dem  fraglichen  Acker  Spuren  de»  Ge- 
bäudes zu  entdecken,  waren  erfolglos.  Es  wurden 
gar  keine  Kulturreste  dort  angetroffen,  und  vor 
allem  war  weder  hier  noch  in  der  Nähe  des  ersten 
Gebäudes  der  Palissadcngrabcn  nachzuweisen. 

S.  Die  gewaltige  Steinsaule  mit  der  Inschrift 
INTEK  TOVTONOS  C  A  H  F  steht  hiernach 
in  keinem  Zusammenhang  mit  den  Limesanlagen, 
die  von  ihrem  ursprunglichen  Standort  mehr  als 
3  km  östlich  liegen,  übrigens  ist  der  Punkt  vom 
Anfang  der  früher  angenommenen  Limeslinie  am 
Main  1850  m  entfernt,  nicht,  wie  Bonner  Jahrbücher 
102  S.  85  angegeben  wird,  genau  eine  römische 
Meile. 

9.  Die  Absteinungslinie  liegt  an  dem  südlich- 
sten Punkt,  bis  zu  dem  sie  gefunden  wurde,  dem 
einzigen,  wo  ein  Stein  noch  offen  war,  im  Wald- 
bezirk  Wolfshecke  der  Gemarkung  Reinhardsachsen, 
16,25  m  vor  dem  Palissadcngrabcn.  An  der 
bayerisch-badischen  I.andesgrenzc  würde  nach  Hrn. 
Conradys  Aufnahme  der  Abstand  Uber  70  m  be- 
tragen, Östlich  von  Reichartshausen  wurde  sie  137  m 
hinter  der  Palissade  herziehen,  bei  den  Limes- 
türmen  im  dortigen  Hagwald  eine  abermalige  Über- 
schneidung stattfinden  und  die  Linie  sich  dann 
wieder  bis  auf  53  m  Abstand  nach  aufsen  entfernen. 
Bei  Wensehdorf  endlich  liegt  der  Punkt ,  wo  sie 
sich  nach  Westen  wendet,  wieder  6,47  m  hinter 
der  Palissade,  die  von  dort  noch  93  m  weiter 
nach  Norden  durch  Einschnitte  festgestellt  ist. 
Weiterhin  fehlt  jeder  auch  scheinbare  Zusammen- 
hang der  Absteinungslinie  mit  den  Limesanlagen. 
Ich  sage  ausdrücklich  scheinbar,  denn  thatsäch- 
lieh  ist  der  Zusammenhang  auch  zwischen  Wenseh- 
dorf und  Wolfshecke  völlig  unerklärlich.  Die 
Absteinungslinie  läfst  sich  nicht,  wie  etwa  die 
alteren  gewundenen  Linien  im  Taunus  und  in  der 
Wcttcrau  neben  den  geradlinigen  Coirccturen,  als 
altere  natürliche  Grenze  neben  der  künstlichen  auf- 
fasseu.  Denn  die  Zickzacklinie  der  Absteinutig  ist 
durch  das  Terrain  in  keiner  Weise  bedingt  und 
hat  mit  jenen  älteren  l.imc»linien  gar  keine  Ähn- 
lichkeit. 

Was  es  also  auch  mit  dieser  Markirung  für 
eine  Bcwandnis  haben  mag,  ihr  Verbältni*  zu  den 
absolut  normalen  Limesanlagen  bei  Miltenberg  ist 
so  problematisch,  dafs  man  gut  thun  wird,  keinerlei 
Hypothesen  darauf  zu  gründen.  Und  da  Uberhaupt 
noch   keine  Analogie  zu  der  so  seltsamen  unter- 


irdischen Steinsetzung  gefunden  worden  ist,  die 
über  ihren  Zweck  und  ihre  Entstehung  Aufscblufs 
gäbe,  so  mufs  man  ganz  darauf  verzichten,  andere 
Probleme,  wie  die  Fragen  nach  dem  Alter  des 
Ringwallcs  auf  dem  Greinberge  und  nach  der  Be- 
deutung der  Inschrift  des  Toutonenstcins,  durch 
das  Verhältnis  zur  Absteinungslinie  aufzuklären. 
Erst  wenn  diese  Fragen,  wie  die  Kragen  über  den 
Limeslauf  bei  Miltenberg,  selbständig  entschieden 
sind,  wird  sich  auch  herausstellen,  welche  Bedeutung 
der  Absteinungslinie  beizulegen  ist. 

VIII.  Südlich  von  Walldürn,  wo  auf  der 
langen  geradlinigen  Strecke  die  Arbeiten  im  übrigen 
geruht  haben,  wurde  gemeinsam  vom  Strecken- 
kommissar Hrn.  Schumacher  und  dem  Unter- 
zeichneten eine  kleine  Nachuntersuchung  vorge- 
nommen. Es  bestätigte  sich  dabei,  dafs  die  Spuren 
des  Holzturms  bei  dem  Steinturm  auf  der  Marien- 
höhe  südlich  von  Osterburken  von  den  Resten  der 
HolztUrme  an  den  Linien  nördlich  des  Mains  und 
im  Odenwald  wesentlich  verschieden  sind.  Wahrend 
dort  auf  ähnlich  hochgelegenen,  die  Gegend  weit- 
hin  beherrschenden  Punkten  sich  regelmässig  grofsc 
Anlagen  dieser  Art  meist  mit  Pal issaden grüben  linden, 
weisen  die  Spuren  hier  nur  auf  ein  einfaches  Gerüst 
hin,  ohne  Plattform  und  ohne  Umgrabung,  das  bei 
Anlage  des  Steinturms  schon  wieder  abgetragen 
gewesen  sein  mufs  (vgl.  Limcsbl.  S.  534).  Bei  dem 
gleichfalls  hochgelegenen  Steinturm  im  Hergenstädter 
Walde  wurde  auch  jetzt  wieder  trotz  erneuter  Unter- 
suchung keine  Spur  eines  Holzgerüstcs  gefunden. 

IX.  Auf  dem  Schlofsbuck  im  Burgstallwaldc 
bei  Günzenhausen  hat  Hr.  Eidam  die  Unter- 
suchungen, über  die  der  Bericht  für  1898,  Arch. 
Anzeig.  1899  S.  86  unter  VII  4  kurz  orientiert,  er- 
folgreich fortgesetzt,  zum  Teil  mit  Mitteln,  die  von 
der  MUncbener  Akademie  d.  Wiss.  dafür  zur  Ver- 
fügung gestellt  waren.  Über  die  Ergebnisse  hat 
Hr.  Eidam  selbst  auf  der  Anthropologen-Versammlung 
in  Lindau  berichtet,  vgl.  Correspondenz-Blatt  der 
deutschen  anthropolog.  Gcscllsch.  1899  No.  9.  Ich 
beschranke  mich  darauf,  hervorzuheben,  dafs  hier- 
nach die  den  Schlofsbuck  umgebende  Kingmauer 
nicht  btofs  Uber  den  Palissadcngrabcn,  sondern  auch 
Uber  die  Fundamentschicht  der  Limesmaucr  hinweg- 
zicht.  Diese  selbst  ist  im  übrigen  auf  der  Höhe 
des  Schlofsbucks  glinzlich  ausgebrochen,  wie  Hr. 
Eidam  mit  Wahrscheinlichkeit  vermutet,  um  das 
Material  zum  Bau  der  Ringmauer  zu  verwenden. 
Nur  den  grofsen  auf  dem  Schlofsbuck  gelegenen 
Limesturm  haben  die  Zerstörer  stehen  lassen  und 
in  die  neue  Befestigung  hineingezogen.  Diese 
umscbliefst   gerade   den  Gipfel  des  Berges,  eine 
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ovale  Fhtchc  von  150  m  Länge  und  etwa   50  m  eben,  also  vor  dem  Zaun,  aber  hinter  der  Palissade, 

Breite,  unterscheidet  sich  aber  wesentlich  von  den  ein  noch  nicht  genauer  untersuchter  Holxturmhügcl. 

sogenannten  Ringwallcn,  wie  1.  B.  dem  Kingwall  X.    In    der   Gegend   von   Pfünz  hat  Hr. 

auf  dem  Greinberg  bei  Miltenberg.  Denn  die  ca.  3  m  Winkelmann    neue  Spuren   gefunden,    die  seine 

breite  Umfassungsmauer  war  sorgfaltig  aus  Balken-  früheren  Entdeckungen  (Bericht  f.  1898  S.  87)  ver- 

werk,  Steinen  und  Lehm  hergestellt,  der  Lehm  so-  vollständigen  und  zu  bestätigen  scheinen,  dafs  in 

gar,  wie  Hr.  Eidam  meint,  durch  Inbrandsetzen  der  j  der  Richtung  von  der  Ecke  bei  Raitenbuch  über 

Balken  hart  gebrannt,  und  die  Mauer  trug  wahr-  Preith   und  Pfünz   nach  Hofstetten  und  Bohmfeld 

scheinlich  eine  Brustwehr  aus  Klcchtwcrk  und  Lehm  1  eine  altere  I.imcslinic  aniunebmen  ist.  Zwischen 

für  die  Verteidiger.     Diese  Beobachtungen   kann  ^  Pfünz  und  Hofstetten  wurde  ein  Hügel  untersucht, 

ich  insofern  jetzt  bestätigen,  als  ich  selbst  im  Ab-  j  der  mit  den  Holzturmhügcln  Ähnlichkeit  hat:  auf  einer 

stürz  der  Ringmauer  auf  der  Nordseite  des  Schlofs-  ,  künstlich  erhöhten  quadratischen  Plattform  von  ca. 

bucks    behauen?   Werkstücke   römischer    Technik  1 1  m  Seitenlange  fanden  sich  unter  einer  mächtigen 

gesehen  habe,  eine  Quader  mit  2  Dübellöchern  und  Brandschuttschicht  die  nicht  sehr  tiefen  Pfostenlocher 

namentlich  einen  Block  mit  gut  profilirtcr  Vorder-  eines  Blockhauses,  das  spiiter  von  einer  Mittelalter- 

Seite,  wie  vom  Sockel  einer  grofsen  Ära.  liehen  Anlage  Uberbaut  war.    Vor  allem  gelang  es 

Auffallend  bleibt  es  freilich,  dafs  unter  den  ;  aber  Hrn.  Winkclmann  bei  Preith,  durch  Bcob- 

Kinzclfundcn  auf  dem  Schlofsbuck  die  Scherben  der  j  Achtungen  über  den  Lauf  der  sich  dort  kreuzenden 

jüngeren  Hallstattzeit  gegenüber  den  römischen  und  Strafsen,  ein  kleines  Erdkastcll  aufzufinden.  Der 

nachrömischen  Scherben  und  sonstigen  Anticaglicn  etwa  5  m  breite,  t  — 1,5  m  tiefe  Graben  wurde  »uf 

entschieden  überwiegen.    Man  mufs  annehmen,  daf«  1  drei  Seiten  der  wahrscheinlich  quadratischen  An- 

auch  in  der  vorTÖmischen  Zeit  hier  auf  der  zur  läge  festgestellt.    Die  vollständig  mefsbare  Seite 

Besiedlung  sehr  geeigneten  Anhöhe  Uber  der  Alt-  ist  50  m  lang.    Die  eigenartigen  Scherben,  die  zu- 

mühlnicderung  WobnMätten  gewesen  sind.     Dafs  '  sammen  mit  einem  kleinen  Bruchslücke  guter  terra 

unter  diesen  Umstunden  das  römische  Zaungrübchen,  sigillara  in  dem  Graben  gefunden  wurden,  gehören 

wie  Hr.  Eidam  von  neuem  festgestellt  hat,  um  den  j  einem  anderen  Kormenkreis  an,  als  die  GefKfse  aus 

Buck  herumzieht,  würde  auffallend,  aber  nicht  un-  ;  den    römischen    Kastellen    und   Lagerdörfern  bei 

erklärlich   sein,  wenn  es  ültcr  als  der  geradlinig  1  Böbming  (erbaut  181  n.  Chr.)  und  PfUm.  Dagegen 

parallel  mit  der  l.ittiCMiiauer  Uber  den  Buck  hinweg-  j  stimmen  die  in  Preith    gefundenen  Stücke  nach 

geführte  grofsc  Palissadengruben  wiire.    Halt  man  1  Formen  und  Material   mit  solchen  aus  dem  er- 

aber  an  der  Anschauung  von  einer  späteren  Her-  wähnten  Brandschutt  des  Blockhauses  bei  Hofstetten 

Stellung  de«  Klechtwerkzaunes  fest,  so  ergiebt  sieh  und  aus  den  eigentümlichen  Anlagen  bei  Inching 

die  Schwierigkeit,  dafs  man  den  Römern  zutrauen  1  und  Bohmfeld  Ubcrcin,   die  im  Bericht  Uber  das 

muf*,  sie  hätten  zuerst  ihre  festen  Palissaden  in  un-  J.  1898  kurz  geschildert  sind. 

unterbrochen  gerader  Linie  über  den  ganzen  Berg  Nach  einem  von  der  Direktion  des  MUnchener 

hinweggezogen,  dann   die  Palissadc  durrh  einen  Nationalmuseums  auf  meine  Bitte  gutigst  erstatteten 

schwächeren  Flechtwcrkzaun  ersetzt  und  dabei,  um  Gutachten  würden   diese  Scherben  der  römischen 

den  Schlofsbuck  einzubeziehen ,  die  gerailc  Linie  Provinzialkultur  in    Räticn    etwa   vom    Ende  des 

unterbrochen  und  waren  endlich  bei  der  Errichtung  1.  Jahrhunderts  angehören.    In  der  That  bat  Hr. 

der  Mauer  wieder  zu  der  ursprünglichen  geradlinigen  Winkclmann  vollständig  erhaltene  Krüge  mit  den 

Trace  zurückgekehrt.  Es  witre  dies  um  so  auffallender,  gleichen  Randprofilen ,  wie  sie  für  die  Gefäfse  aus 

weil  Klcchtwerk-  und  PalissadengrUbchen  sonst  stets  Hofstetten,  Inching  und  Preith  charakteristisch  sind, 

neben  einander  verlaufen.  1  im  historischen  Museum  tu  Augsburg  bemerkt,  die, 

So  hat  Hr.  Eidam  auf  dem  Gundelshalmer  nach  den  Fundorten  zu  schliefsen,  sicher  römischen 

Buck,  der  nächsten  Anhöhe  östlich  vom  Burgstall,  Ursprungs  sind.    Und  erweist  daraufhin,  dafs  bei 

neuerdings  festgestellt,  dafs  beide  alteren  Linien  Hölder,  Formen  der  römischen  ThongefSfsc,  Stutt- 

einen  ausspringenden  Winkel  bilden,  den  die  spatere  gart  1897,  Taf.  IX  nr.  13  — 18,  ganz  gleichartige 

Limesmauer  vermeidet.    Der  Palissadcngrabcn  ent-  1  Randprofilc    mitgeteilt    und    als  charakteristisch 

fernt  sich  dort  bis  auf  00,  der  annähernd  parallel  1  für  die  Scherben   aus  den  ältesten  Schichten  des 

mit  ihm  verlaufende  Zaungraben  etwa  50  ra  von  der  Lagers  zu  Rottweil  bezeichnet  werden.    Man  hat 

Mauer,  beide  sind  in  den  Kelsen  eingehaucn  und  j  es  also  hier  mit  anscheinend  sehr  frühzeitigen,  sicher 

deshalb  besonders  deutlich  zu  erkennen.    An  dem  \  zusammengehörigen  Anlagen  auf  beiden  Ufern  der 

.ni^pringendeii  Winkel  liegt  zwischen  beiden  Grüb-  Altmühl  zu  thun,  die  durch  eine  von  der  gtofsen 
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Romerstrafse  Weifsenburg  -  Pfünz  -  Kösching  ver- 
schiedene Strafsc  mit  einander  verbunden  waren. 

XI.  Auf  dem  östlichsten  Abschnitt  des  rau- 
schen Limes  zwischen  Kipfenberg  und  Hicn- 
heim  hat  Hr.  Fink  noch  einige  Steintürmc  aufge- 
funden und  die  einzige  gröfscre  Lücke  durch  ge- 
naue Feststellung  des  Verlaufs  der  Mauer  zwischen 
den  beiden  Schambachubergängen  bei  Obcrsandcrs- 
dorf  und  Neuenhinzenhausen  ausgefüllt.  Ks  hat 
sich  dabei  ergeben,  daf»  die  Mauer  in  der  Tbat  so 
verlauft,  wie  bereits  im  Beriebt  Uber  d.  J.  189S 
S.  78  im  allgemeinen  angegeben  war. 

XII.  Wenn  ich  zum  Schlufs  die  Ergebnisse  zu- 
sammenfasse, so  möchte  ich  zugleich  auf  die  zu- 
nächst noch  zu  lösenden  allgemeineren  Aufgaben 
kurz  hinweisen. 

1.  Minsichtlich  der  Konstruktion  der 
Grcnzwchrcii  hat  es  sich  von  neuem  überall  be- 
stätigt, dafs  am  Wall  oder  am  grofsen  Graben 
weitere  Hindernisse  nicht  angebracht  waren.  Nirgends 
steht  auch  die  Paüssade  mit  Wall  oder  Graben  in 
der  Weise  in  Zusammenhang,  dafs  sie  als  Grenz- 
sperren einander  abzulösen  hatten  bestimmt  sein 
k. innen.  Hei  keinem  der  Punkte,  wo  der  grofse 
Graben  aussetzt  oder  wieder  anfängt,  ist  eine  Ver- 
bindung   mit    dem   Palissadengräbchen  gefunden 


I 


2.  Die  Zahl  der  t"  n  t  e  r  b  rech  u  11  ß  en  des 
grofsen  Grabens  und  der  Abschnitte,  auf  denen  er 
unvollendet  ist  oder  ganz  fehlt,  hat  sich  wieder  er- 
heblich vermehrt  (II  I,  II  3,  V  2,  VII  2). 

3.  Durch  die  Entdeckung  einer  weiteren 
Thoranlage  wird  bestätigt,  dafs  im  sogenannten 
Cräbchcn  tbatsäcblich  Palissaden  gestanden 
haben  (II  t).  Dazu  kommt  der  Befund  des  Gräbchen- 
inhalts, die  Menge  der  Holzkohle  bis  herauf 
/ur  Oberfläche,  die  Verkeilstcinc,  die  so  oft  paar- 
weise an  den  Seilen,  sogar  am  oberen  Rand  des 
Grabebens  angetroffen  werden,  an  allen  Stellen, 
wo  das  Grübchen  neuerdings  gcttrTnct  wurde.  Der 
Palissadengraben  ist  jetzt  auch  bei  Miltenberg  nach- 
gewiesen, und  es  hat  sich  als  Irrtum  herausgestellt, 
dafs  dort  die  vielbesprochene  unterirdische  Ab- 
steinung  die  Stelle  des  Gräbchcns  einnimmt  (VII  1). 
Ks  ist  mir  keine  Stelle  bekannt,  wo  das  Fehlen  des 
Gräbchens  nachgewiesen  wäre,  auch  keine  Stelle 
am  germanischen  I.imes,  an  der  das  jüngere  Gräb- 
chen  hinter  dem  Pfahl  läge  oder  diesen  über- 
schnitte (vgl.  VII  2). 

4.  Die  Untersuchung  der  S  t  e  in  t ü  r m e  hat  von 
neuem  gelehrt,  dafs  ihre  Zahl  grofscr  und  ihr  mitt- 
lerer Abstand  von  einander  kürzer  war,  als  man 
früher  annahm  'IV  1).    Zwei  vermeintliche  Sicin- 


türme,  die  durch  Inschriften-  und  .Skulpturfunde 
besonders  bemerkenswert  schienen,  sind  ausge- 
schieden und  als  Kultgcbäude  erklärt  worden  (VII  7). 
Auf  der  geradlinig  geführten  Strecke  Wensehdorf- 
Rcichartshausen-Neusafs  standen  die  Stcintürmc  in 
auffallend  rcgelmäfsigen  Abständen  hinter  der 
Paltssade,  und  es  zeigt  sich  auch  hier,  dafs  sie  in 
der  Regel  von  Grabched  umgeben  waren  (VII  3). 
Au»  dem  blofsen  Vorhandensein  einer  l'mgrabung 
kann  also  keineswegs  geschlossen  werden,  dafs  ein 
Stcintunu  Uber  einem  Holzturm  steht. 

5.  Ks  war  uns  bereits  bekannt,  dafs  es  unter 
den  jetzt  zumeist  in  SchutthUgel  verwandelten  Holz- 
tllrmen  recht  verschiedene  Typen  giebt.  Durch 
Hrn.  H.  Jacobis  schöne  Entdeckung  im  Taunus 
ist  uns  eine  besonders  merkwürdige  Form  mit 
massivem  Unterbau  gallischer  Technik  aus  ver- 
schränkten Holzbalken,  Steinen  und  Lehm  genauer 
bekannt  geworden  (IV  2).  Die  Vermutung,  dafs 
durch  die  Stellung  der  vier  Pfosten,  die  an  keinem 
Holzturm  fehlen,  die  Richtung  auf  die  benachbarten 
Hügel  bezeichnet  worden  sei,  hat  sich  nicht  be- 
stätigt Weder  bei  den  neuentdeckten  HolztUnncn 
im  Taunus  (IV  2),  noch  im  nördlichen  Nassau 
(II  2),  noch  in  Olicrhcssen,  noch  endlich  im  Oden- 
wald (Limesblatt  S.  469 — 71)  sind  die  Pfostcn- 
löcher  auf  die  nächsten  Stationen  eingerichtet. 

Die  im  vorigen  Bericht  S.  81  unter  No.  VI 
noch  festgehaltene  Ansicht,  dafs  auf  allen  Strecken 
sämtlicher  Limcslinien  in  Obergermanien  und 
Rütien  Hohtürme  vorhanden  seien,  kann  so  un- 
eingeschränkt jetzt  nicht  mehr  aufrecht  erhalten 
werden.  An  den  geradlinigen  Strecken  im  Taunus 
und  in  der  Wcttcrau,  die  fUr  ältere  in  gewundener 
Linie  angelegte  Abschnitte  eingeschaltet  sind,  fehlen 
die  Holztünnc  anscheinend  ganz  (IV  1),  und  auf 
der  Strecke  Wcnschdorf-WalldUrn-1  laghof  sind  die 
entsprechenden  Anlagen  wesentlich  einfacher  und 
wohl  nur  für  vorübergehende  Zwecke  bestimmt  ge- 
wesen (VII  3,  VIII). 

6.  Die  Entdeckung  des  kleinen  Kastells 
am  Rhein,  200  m  oberhalb  der  Stelle,  wo  der  Limes 
am  Strom  beginnt,  legt  den  Gedanken  nahe,  daf« 
auch  an  der  Donau  eine  entsprechende  Befestigung 
bei  Hienheim  gesucht  werden  mufs,  wie  denn  die 
Anschlüsse  des  Linie»  an  Main  und  Neckar  gleich- 
falls durch  Kastelle  gedeckt  waren.  Die  bereits 
früher  bekannten  Krdk.istcllc  und  Schanzen 
an  den  verschiedenen  alteren  Limeslinieu  haben 
durch  die  Beobachtungen  Hrn.  Soldans  im  östlichen 
Taunus  eine  erhöhte  Bedeutung  erlangt,  weil  es 
sich  hier  gezeigt  hat,  dafs  diese  Werke  nicht  ver- 
einzelt   waren,    sondern    eine  zusammenhängende 
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Reihe  bilden  und  in  die  Zeit  der  Entstehung  der 
Hltcstcn  Linicslinicn  zurückreichen. 

7.  Die  genaue  Feststellung  des  Limes- 
laufcs  ist  für  die  jüngere  Linie  fast  beendet. 
Die  wenigen  grofscren  Strecken,  auf  denen  der 
Verlauf  von  Wahl  oder  Palissadcngraben  noch  nicht 
durch  Ausgrabungen  im  ein/einen  nachgewiesen 
und  aufgenommen  ist,  sind  der  9,5  km  l»nge  Ab- 
schnitt von  der  Aar  bis  zum  Kastel  Zugmantcl, 
13  km  von  fudlich  Bingenheim  Iiis  nordlich  Marköbel, 
20  km  von  |ag>th.iuscu  bis  Gleichen  und  die  Ver- 
bindung des  Mainufers  bei  Miltenberg  oder  Bürg- 
stadl mit  Wcnschdorf  (VII  r>).  Die  genauere  Unter- 
suchung dieser  Abschnitte  wird  sich  im  nächsten 
Jahre  voraussichtlich  durchfuhren  lassen. 

S.  Das  Aufsuchen  der  Alteren  I.imeslinicn 
ist  an  sich  erheblich  schwieriger,  weil  liier  zumeist 
die  Spuren  fehlen,  die,  wie  die  Mauer  in  Räticn 
oder  die  .Steintümie  und  der  Pfahl  in  Germanien, 
nicht  leicht  verwischbar  sind,  und  weil  der  ge- 
wundene I-auf  der  Hltern  Grenzwehren  trotz  des 
Anhalts  an  dem  Terrain  nur  gleichsam  schrittweise 
voranzukommen  gestattet.  Wenn  also  liier  giüfscrc 
Lücken  auszufüllen  wiiren,  so  wUrde  die  Losung 
der  Aufgabe  langwierig  sein.  Es  fragt  sich  indes, 
ob  von  den  alteren  Limeslinien  uns  wirklich  erheb- 
liche Stucke  noch  fehlen. 

Durch  die  Untersuchungen  im  Taunus  haben 
wir  von  neuem  gelernt,  dafs  die  ursprünglich  dem 
Terrain  nach  tracirtc  Linie  durch  Einschaltung 
gradliniger  Zwischenstücke  corrigirt  worden  ist  (IV  l). 
Das  zeigt,  dafs  es  nicht  von  Zufälligkeit  oder  Will- 
kür  abhängig  war,  ob  der  Limes  im  Anschlufs  an 
das  Terrain  tracirt  oder  ohne  Rücksicht  auf  die 
Bodengcstaltung  in  geraden  Linien  geführt  worden 
19t,  sondern  dafs  es  sich  dabei  um  zwei  Systeme 
handelt,  deren  Verwendung  verschiedenen 
Perioden  angehört. 

Im  ebenen  Gelände  ist  die  geradlinige  Tracirung 
natürlich  auch  in  der  älteren  Zeit  Üblich  gewesen, 
im  Gcbirgsland  hat  man  sich  aber  ursprünglich 
liberal!  an  das  Terrain  angeschlossen.  Dieser  Schlüte 
wird  durch  die  Thatsachc  bestätigt,  dafs,  wo  immer 
der  Limes  in  gewundener  Linie  verlauft,  sich  die 
.Spuren  der  älteren  Bauweise,  Erdkastelle  und  Bc- 
glcithUgel,  finden.  Namenilich  die  letzteren,  die 
Überreste  der  grofsen,  von  tiefen  Ringgritben  um- 
gebenen und  in  der  Kegel  vcrpalissadirten  Holztürme, 
kommen  nur  an  den  dem  Terrain  nach  tracirten 
Linien  vor.  Trol*  eifriger  Nachforschung  hat  man 
zwischen  Walldürn  und  Haghof,  obwohl  doch  die 
Linie  dort  so  vielfach  durch  Wald  fuhrt,  noch 
keinen  BegleithUgel  entdeckt.   Sudlich  vom  Haghof 


dagegen,  wo  der  Limes  in  der  für  die  älteren  Linien 
charakteristischen  gewundenen  Tracc  wieder  dem 
Terrain  angepafst  ist,  erscheinen  sie  auch  alsbald 
in  der  gewöhnlichen  Lage  allein  oder  neben  den 

'  StcintUrmcn  (am  Bembcrlcnsstein  und  oberhalb  der 
Götzcnmühle  im  Pfahlbronner  Wald  und  bei  der 
Linde  des  Klosters  Lorch).  Wir  haben  also  hier 
zwischen  Haghof  und  Kloster  Lorch  eine  Strecke 
zweifellos  alterer  Entstehung,  gewifs  ein  Stück  der 
ursprünglichen  Verbindung  der  Ncckarlinie  mit  dem 
ratischen  Limes.  Es  ist  damit  bewiesen,  dafs  diese 
Verbindung  nördlich  vom  Rcmsthal  zu  suchen  ist, 
von  der  Ecke  beim  Haghof  aus  etwa  in  der  Richtung 
auf  Benningen. 

Die  illtcre  Linie  zerfällt  also  in  solche  Ab- 
schnitte,  die  allezeit  festgehalten  worden  sind,  in 
solche,  die  ohne  erhebliche  Verschiebung  der  Grenze 
durch  Geradelegung  des  Limeszuges  corrigirt  sind, 
und  in  solche,  die  ganz  aufgegeben  wurden.  Allem 
Anschein  nach  gehört  zu  den  ersten  wenigstens 
zum  grofsten  Teil  die  ganze  Strecke  vom  Rhein  bis 
zur  Aar  (III),  ferner  der  Limes  in  der  östlichen 
Wctterau  und  in  der  Bulau,  wo  die  geradlinige 
Tracirung  durch  das  ebene  Terrain  angezeigt  war 
(V  2  u.  VI),  der  Abschnitt  Haghof  bis  Lorch  und 
einige  Stücke  des  rittischen  Limes.  Auf  diesen  Ab- 
schnitten ist  mit  der  Bestimmung  der  jüngeren 
Linie  zugleich  der  ältere  Limeszug  bcreils  fest- 
gestellt.   Die  Gegenden,  wo  die  jüngere  Linie  nur 

j  als  Corrcctur  der  alleren  sich  darstellt,  sind  vor 
allem  die  gerade  gelegten  Strecken  im  Taunus  und 
in  der  Wctterau,  und  am  rätischen  Limes,  7.  B.  die 
Gegend  ostlich  von  Günzenhausen  (IX).  Hier  wird 
man  füglich  darauf  verzichten  dürfen,  für  jede  in 
unebenem  Terrain  geradlinig  geführte  Strecke  die 
entsprechende  ältere  Tracc  aufzusuchen.  Völlig  selb- 
ständig verläuft  der  ältere  Limes,  wenn  man  von  den 
noch  ganz  unsicheren  Spuren  eines  mehr  westlich 
gelegenen  Anschlusses  an  die  Donau  in  der  Gegend 
von  Pfünz  absieht  (X),  nur  im  Odenwald  und  am 
Neckar.  Der  Anschlufs  der  Odenwaldlinie  an  den 
Main  und  die  Verbindung  der  Neckarlinie  mit  dem 
Abschnitte  Haghof-Lorch,  das  sind  allem  Anscheine 
nach  die  einzigen  Strecken  des  alteren  Limes,  die 
wir  noch   nicht  kennen.     Die  Ausfüllung  dieser 

|  beiden  verhältnismäfsig  kleinen  Lücken  wäre  daher 
besonders  wünschenswert. 

9.   Wie    man    sich    die    Entstehung  der 

'  ältesten  Limesstrecken  etwa  zu  denken  hat, 
dafür  geben  jetzt  die  Untersuchungen  des  Hrn. 
Soldan  im  Östlichen  Taunus  und  in  der  Wettcrau 
einigen  Anhalt  i.vgl.  V  1).  Dort  wurden  zuerst  in 
der  ungefähren  Richtung  des  beabsichtigten 
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zuges  kleinere  Erdkastcllc  oder  Schanzen  unregcl- 
mäfsiger  Form  und  verschiedener  Grüfse  mit  nur 
je  einem  Eingang  gebaut  und  dann  unter  sorgfältiger 
Berücksichtigung  des  Terrains  die  Linie  tracirt.  Für 
die  Wachtstationen  wählte  man  solche  Punkte  aus, 
von  denen  das  Vorgcländc  leicht  zu  Ubersehen  und 
zugleich  eine  Signalverbindung  rückwärts'  mit  den 
Kastellen  in  der  Wetterau  leicht  herzustellen  war. 
Hier  wurden  Holztürmc  mit  Kinggräben,  in  denen  1 
man  Palissadel]  anbrachte,  erbaut  und  zum  Aufent- 
halt der  Wachtmannschaftcn  eingerichtet:  dies  be- 
weist die  Menge  des  in  den  Ruinen  gefundenen 
Küchengeräts  und  anderen  Thongeschirrs.  Die 
Wachtstationen  waren  natürlich  durch  Patrouillen- 
wege  verbunden,  an  deren  Aufsenseitc  eine  Hecht 
werkverzäunung  angelegt  wurde.  Die  kleinen 
Erdkastcllc  und  Schanzen  wurden  nunmehr  tum  \ 
grölsten  Teil  aufgegeben,  einige  sind  bereits  von 
HolztUrraen  Uberbaut,  und  dafür  die  ersten  eigent- 
lichen Limcskastellc  mit  regelrechten  Dienstgebäuden 
natürlich  in  Holzbau  hergestellt. 

10.  Diese  ersten  Limcsanlagen  im  östlichen 
Taunus  und  in  der  Wetterau  bilden  auch  für  die 
Zeitbestimmung  der  Älteren  Linien  Uberhaupt 
den  Ausgangspunkt.  Sie  müssen  ungefähr  nach 
Domitian»  Chattcnkrieg  im  Jahre  S3  entstanden 
sein.  Mit  ihnen  dürfte  zunächst  die  Strecke  von 
der  Lahn  bis  zur  Aar  zusammengehören.  Sie  ist  in  der 
gleichen  Weise  tracirt,  die  Holztürme  zeigen  überein- 
stimmende Formen,  und  ihre  SchutthUgcl  und  Gräben 
enthalten  die  gleichartigen  Scherben  (II  4).  Vor 
allem  sind  aber  hier  wie  dort  die  älteren  HohtUrme 
auf  weite  Strecken  niedergebrannt  und  durch  Neu- 
bauten ersetzt  worden  (ib.).  Die  Zerstörung  ist  so 
allgemein,  dafs  man  mit  der  Annahme  zufälliger 
Vorkommnisse  nicht  ausreicht,  sondern  zur  Erklärung 
an  kriegerische  Ereignisse  denken  mufs.  Es  erhebt 
sich  also  die  Frage,  ob  etwa  diese  ältesten  Limes- 
bauten bereits  im  Winter  88  89  wahrend  der  Er- 
hebung des  Antonius  Satiirninus  zu  Grunde  ge- 
gangen sein  können.  Wenn  die  Chatten  damals 
nur  durch  den  Eisgang  auf  dem  Rhein  abgehalten 
wurden,  den  Strom  zu  Uberschreiten  (Suclon.Au»//.6,\ 
so  haben  sie  doch  sicherlich  die  Domitianischen 
Limesbauwerke  zerstört,  und  wir  mlisscn  geradezu 
erwarten,  die  Spuren  davon  zu  finden.  Durch  das 
Studium  der  sicheren  Funde  aus  den  niederge- 
brannten Holztürmcn  wird  diese  Frage  zu  ent- 
scheiden sein.  Geschieht  es  im  positiven  Sinne,  so 
würde  sich  der  Schlufs  ergeben,  dafs  der  sofort 
nach  dem  Chattcnkriegc  des  Jahres  83  entstandene 
Limes  von  der  Lahn  Uber  den  Taunus  bis  zum 
Main  sich  erstreckt  habe.    Hr.  Soldan  macht  darauf  ' 


aufmerksam,  dafs  die  Strecke  Ems-Grnfskrntzcn- 
burg,  in  der  späteren  Linie  gemessen,  166,5  km 
lang  ist,  die  ältere  Linie  mit  ihren  vielen  Windungen 
folglich  dem  Mafs  von  120  römischen  Meilen 
(177  km),  das  Frontin  für  den  unmittelbar  nach 
dem  Chattcnkrieg  angelegten  Domitianischen  Limes 
angiebt,  sehr  nahe  kommt. 

Für  die  Zeitbestimmung  der  Übrigen  Abschnitte 
des  älteren  Limes  fehlen  uns  derartige  Anhalts- 
punkte. Die  Übereinstimmung  in  der  Technik 
zwischen  den  .gallischen"  Holztürmcn  im  Oden- 
wald und  im  Taunus  (IV2)  lafst  auf  ungefähr  gleich- 
zeitige Entstehung  »chliefsen.  Nach  Tacitus  Germ.  29 
kann  der  Limes,  der  das  Dccumatcn-Land  einschloß, 
nicht  lange  vor  dem  Jahre  9S  ausgeführt  worden 
sein.  Die  Ergebnisse  unserer  Untersuchung  an  der 
Odenwaldlinic  würden  der  Annahme  nicht  wider- 
sprechen, dafs  diese  gleichfalls  in  Domitianischcr 
Zeit  crbuut  wurde.  In  der  Thal  war  ja  die  Fort- 
setzung des  Limes  über  den  Main  hinaus  bis  zum 
Neckar  und  ebenso  über  die  Lahn  hinaus  bis  zum 
Rhein  die  notwendige  Konsequenz  der  Occupation 
der  Wetterau  und  des  rechtsrheinischen  Berglandes 
im  heutigen  Nassau. 

Hiernach  kann  die  natürliche  Tracimng  der 
Limeslinien  mit  einiger  Sicherheit  als  das  in 
Germanien  in  der  Domitianischen  Zeit  herrschende 
System  bezeichnet  werden. 

11.  FUr  die  Zeitbestimmung  des  Über- 
gangs zu  der  geradlinigen  Führung  haben 
wir  vorläufig  nur  geringe  Anhaltspunkte.  Als  die 
grofse  geradlinige  Strecke  in  Baden  und  Württemberg 
angelegt  wurde,  war  das  neue  System  bereits  unbedingt 
zur  Herrschaft  gelangt.  Rücksichtsloser  als  dort 
konnte  das  Prinzip  der  Geradlinigkeit  nicht  durch- 
geführt werden.  Man  hat  geglaubt,  dafs  durch 
die  Entdeckung  des  Köngener  Meilensteins  aus 
d.  J.  129  (Bcrl.  phil.  Wochenschr.  1900  No.  Iu 
S.  316)  ein  Termin,  vor  welchem  die  Hufscre 
Limcslinic  entstanden  sein  müsse,  gewonnen  sei. 
Die  Existenz  der  Strafse  von  Rottenburg  Uber 
Kimgcn  nach  Rätien  i.  J.  129,  die  sich  aus  jenem 
Funde  ergiebt,  beweist  indes  nur,  dafs  damals  die 
Verbindung  zwischen  der  Xeekarlinic  und  dem 
rätisclien  Limes  nordlich  vom  Renisth.il  bestanden 
bat,  die  wir  bereits  aus  der  Tracirung  der  Linie 
Haghof- Lorch  fiir  die  Sltcre  Zeit  erschlossen 
hatten.  Die  Strecke  Miltenberg -Walldürn  -  H.ig- 
hof  kann  erheblich  spater  entstanden  sein,  ja  die 
Limesanlagcn  selbst  sind  technisch  so  beschaffen, 
dafs  sie  sehr  wohl  noch  jünger  sein  konnten,  als 
die  i.  J.  I45  erbauten  furgi  an  der  Odcnwaldlinic. 
In  der  Wetterau  ist  dagegen  bereits  in  Hadri- 
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»nischer  Zeit  die  in  alterer  Weise  traoirte  Grenzlinie 
mit  ihren  HolztUrmen  zum  grofsen  Teil  aufgegeben 
und  durch  eine  in  geraden  ZUgen  geführte  Linie 
erfetzt  worden  (VI  i).  Und  da  dort  an  jener  nur 
Flechtwcrkveriaunung  vorkommt,  an  dieser  aber 
l'alissaden,  so  wird  maa  die  Veränderung  mit  der 
Hadrianischen  Anordnung  über  die  Herstellung  der 
festeren  Holz.palissaden  (vita  12,6)  in  Zusammenhang 
bringen  dürfen.  Hiernach  würde  die  Einführung 
des  neuen  System»  etwa  mit  Hadrians  Anwesenheit 
in  Germanien  i.  J.  121  beginnen. 

I'reiburg  i.  Br.  E.  Fabricius. 

B.  Die  Kastelle. 
Vor  der  Front  des  Kastell*  Pfünz,  westlich  von 
der  aus  dem  Practoriulthor  herausführenden  Slrafse 
liefs  der  Streckenkommissar  Hr.  Winkelmann  einen 
I .angbau  von  36,40  zu  12,80  m  freilegen,  dessen 
Langseiten  dieser  Strafse  parallel  liegen.  An  den 
Schmalseiten  befindet  sich  je  ein  2.15  m  breiter 
Eingang,  vielleicht  war  ein  dritter  an  der  der 
Strafse  zugewendeten  Seite  vorhanden.  Diese  Halte 
bekommt  dadurch  ein  grofses  Interesse,  dafs  der 
ganze  Fufsboden  mit  Pfostenlöchern  überzogen  ist, 
welche  10 — 15  tief  und  20  —  25  cm  breit  in  den 
Kelsen  cingehaucn,  1—  1,50m  von  einander  entfernt 
in  gleichroäfsigen  Reihen  stehen  und  nur  einen 
2 1  ;,  m  breiten  Gang,  welcher  die  1  hören  der 
Schmalseiten  verbindet,  freilassen.  Eine  sichere 
Deutung  ist  noch  nicht  gefunden.  Das  Mauerwerk 
ist  auf  der  Westseite  zum  Teil  ausgebrochen,  sonst 
in  1—4  Stcinlagen  bis  zur  Hohe  von  60  cm  er- 
halten. 

In  F  a  i  m  i  ti  g  e  n  wurde  die  grofsc  Erd- 
befestigung, deren  Existenz  im  vergangenen  Jahre 
zwischen  der  OstUankc  des  Kastells  und  der  Vicus- 
mauer  festgestellt  worden  war,  weiter  verfolgt.  E> 
ergab  sich,  dafs  der  Graben,  stets  innerhalb  der 
Vicusmauer,  dieser  ungefähr  parallel,  etwa  25  m  von 
ihr  entfernt  läuft.  Hinter  dem  Graben,  immer  nur 
wenige  Meter  davon  entfernt,  lassen  sich  in  glcich- 
mafsig  hellbraunem  Lehm  zwei  schwärzliche  Streifen 
deutlich  beobachten,  die  eine  ebenfalls  etwas  dunkler 
gefärbte  und  anscheinend  festgestampfte  Lehmmasse 
einschlichen.  Es  handelt  sich  hier  wohl  um  eine 
einst  durch  Holzconstruction  gestutzte  Lchmmaucr. 
In  derselben  waren  auf  der  Nord-  und  Westseite 
genau  hinter  den  Vicusthoren  massiv  in  Stein  aus- 
geführte Doppclthorc  vorhanden,  welche  mit  ähn- 
lichen halbkreisförmigen  Wangen  wie  das  Thor  von 
Theilcnhofcn  versehen  sind.  Die  Grabungen  leitete 
wieder  Herr  Lehrer  Magnus  Sclicller,  Herr  General 
Popp  unterzog  sie  einer  genauen  Besichtigung. 


Bei  Pohl  hatte  Hr.  Fabricius  im  Jahre  1897  (vgl. 
Archäol.  Anzeiger  1S98  S.  30)  zwei  parallel  nebenein- 
ander im  Bogen  verlaufende  Uber  2  m  tiefe  Spitzgräben 
entdeckt  und  vermutet,  dafs  sie  zu  einem  Kastell 
gehörten.  Diese  Stelle  wurde  in  diesem  September 
von  Herrn  Bodewig  einer  eingehenden  Untersuchung 
unterzogen,  welche  die  Richtigkeit  jener  Vermutung 
ergab.  Das  Kastell  liegt  auf  einer  Anhohe,  die 
einen  weiten  Überblick  ins  Vorland  gestattet, 
zwischen  der  Kirche  und  dem  Friedhofe  ru  beiden 
Seiten  des  Lollschieder  Wege«,  der  die  südliche 
Langseitc  gerade  in  der  Mitte  schneidet.  Die 
nördliche  Langseitc  liegt  ungefähr  parallel  zum 
Limes,  70  m  von  demselben  entfernt.  Das  Kastell 
bildet  ein  rcgelmäfsiges,  sehr  langgestrecktes  Rechteck 
mit  weiten  Eckabrundungcn  von  ungefähr  100  m 
Lange  zu  50  m  Breite;  es  war  ein  blofses  Erdwerk, 
dessen  Wall  an  der  Sohle  etwa  6  —  7  m  breit  war; 
davor  lag  ein  Doppclgraben  von  insgesamt  5  m 
Breite,  dessen  vorderer  Graben  nur  30  -80,  dessen 
hinterer  Graben  1,50  m  tief  war.  Die  Böschungen 
des  inneren  Grabens  waren  mit  kleinen  Steinen 
dicht  belegt.  In  der  Tiefe  des  Grabens  fanden  »ich 
überall  starke  Reste  verkohlten  Holzes,  die  wohl 
von  den  eingestürzten  Palissadcn  herrühren.  Mit 
Eiuschlufs  des  Grabens  ist  das  Kastell  113  m  lang 
und  63  m  breit.  In  der  Mitte  befand  sich  ein 
Holzbau,  von  dem  jedoch  nur  eine  dünne  Rollschicht 
stellenweise  festgestellt  werden  konnte;  ein  Grundrifs 
konnte  aus  derselben  nicht  gewonnen  werden. 
Daneben  lag  eine  1.50  m  tief  in  den  Boden  ein- 
geschnittene Erdwohnung,  auf  deren  Sohle  sich  drei 
Kochlöcher  zeigten.  Hcttncr. 


C  Die  S  t  r  a  f s  c  n. 

Die  Erforschung  der  Römcrstrafsen  wurde  der- 
art gefordert,  dafs  die  auch  in  der  programmmafsig 
auferlegten  Beschränkung  noch  immer  sehr  umfang- 
reichen Arbeiten  fast  auf  allen  Strecken  im  laufen- 
den Jahre  leicht  zu  Ende  geführt  werden  können. 
Nur  ein  Teilgebiet  —  die  hessische  Provinz  Starken- 
burg -    ist  noch  erheblich  im  Rückstände. 

I.  In  dem  Gebiet  auf  dem  rechten  Khein- 
ufer  unterhalb  Rüdcsheim  untersuchte  Hr.  Bodewig 
mehrere,  in  Marienfcls  zusammenstrahlende  Wege. 
Hierbei  wurde  festgestellt,  dafs  die  als  Verlängerung 
der  via  pnutoria  des  dortigen  Kastells  in  südlicher 
Richtung  durch  den  ihm  ziehende  Strafse  aufser- 
halli  des  letzteren  den  Stcinkorpcr  verliert  und  als 
Erdweg  weiter  nach  Miehlen  fuhrt.  Neu  reko- 
gnosciert  wurden: 

Die  vorromische  Hohcnstrafse,  als  »Bädcrstrafsc« 
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ausgebaut,  Nassau  -  Holzhausen  -  Kemel  -  Langen- 
schwalbach ; 

die  sogen.  »Hessen  -  Strafte« :  Kastell  Holz- 
b.iusen-Martcnroth -Hof  Schwall- Lautert -St.  Goars-- 
hausen; 

ein  von  der  Bädcrstrafsc  Uber  Bilrstadt-1  lausen 
v.  d.  H. -.Stephanshausen- Notgottes  nach  Rüdesheim 
ziehender  Weg,  endlich 

die  ebenfalls  vorrömische,  sogen.  »Kaufmanns- 
sttafsc«  von  Lorch  durch  den  Kammerforst  nach 
Eibingcn-Rudeshcim. 

Das  wichtigste  Ergebnis  der  Bodewig  Vhen 
Untersuchungen  ist,  dafs  in  dein  Abschnitte  nörd- 
lich der  Wisper,  die  Strafse  Neuwied-Niederbieber 
ausgenommen  (eine  Strafse  im  Lahnthalc  ist  bis 
jetzt  noch  nicht  gefunden),  keine  Verbindung  nach- 
gewiesen werden  konnte,  welche  einen  Steinkörper 
hat;  nur  innerhalb  der  Niederlassungen  findet  sich 
ein  solcher. 

Im  Hinblick  auf  die  prinzipielle  Bedeutung 
dieser  Erscheinung  werden  in  diesem  Jahre  noch 
ergänzende  Untersuchungen  vorzunehmen  sein,  um 
festzustellen,  ob  sämtliche,  in  diesem  Abschnitte  in 
Frage  kommenden  alten  Wege  schon  vorrömischen 
Ursprunges  waren  und  von  den  Römern  benutzt, 
bezw.  stellenweise  verbessert  wurden. 

II.  Im  Wcttcrau-Gebict  hat  Hr.  Wolff  an 
zahlreichen,  schon  froher  rekognoscierten  Strafsen 
Nachuntersuchungen  vorgenommen  und  bei  dieser 
Gelegenheit  wieder  verschiedene  römische  Nieder- 
lassungen gefunden.  Die  Versuche,  die  Fortsetzung 
der  in  der  Gegend  von  Heldenbcrgen  zusamroen- 
m'cfsendcn  Strafsen  in  der  Richtung  auf  Kesselstadt, 
Rückingen,  Obcr-Florstadt  und  Altenstädt  festzu- 
stellen, blieben  erfolglos.  Die  Verbindungen  von 
l.angcnhain  nach  Butzbach  bezw.  nach  Arnsburg, 
ferner  von  Inheiden  nach  Butzbach  bezw.  nach 
Echzell,  führten  noch  zu  keinem  abschließenden 
Ergebnis.  Dagegen  ist  die  Strafse  Friedberg- 
Langenhain  gesichert. 

Die  Strafscnforschung  hat  im  Wcttcraii-Gebiete 
ein  besonders  reiches  Ergebnis  aufzuweisen;  ins- 
besondere ist  es  dem  Slrafscnkomroissar  gelungen, 
die  Geschiebte  der  Okkupation  dieses  Gebietes  der- 
art nachzuweisen,  dafs  die  militärische  Würdigung 
schon  jetzt  auf  genügend  sicherer  Grundlage  ein- 
setzen kann  (vgl.  »Römische  Strafsen  im  Limes- 
Gebictec,  Westdeutsche  Zeitschrift  XVIII,  i  S.  14  fr.). 

III,  In  der  Provinz  Starkenburg  hat  Hr. 
Anthes  die  Strafse  vom  Kastell  Grofs-Gerau  nach 
Mainz  durch  zwei  Grabungen  gesichert.  Ver- 
schiedene Versuche,  die  vermuteten  Verbindungen 
von  Gr.-Gcrau  nach  Frankfurt  und  nach  Dieburg 


nachzuweisen,  blieben  erfolglos;  auch  konnte  die 
noch  vorhandene  Lücke  im  Strafsenzugc  Gernshcim- 
,  Ladetiburg  durch  Grabungen  in  der  Gegend  von 
1  Viernheim  nicht  ausgefüllt  werden. 

Die  wiederholten  Untersuchungen  im  Oden- 
wald haben  noch  immer  zu  keinem  greifbaren  Er- 
gebnis geführt,  was  um  so  mehr  zu  bedauern  ist, 
j  als  wir  gerade  von  dem  dortigen  Wcgnct/c  An- 
I  haltspunkte  für  die  Aufklarung  der  viel  umstrittenen 
'  Frage  nach  der  militärischen  Bedeutung  der  Main- 
1  Neckar-Linie  erhofften. 

IV.  In  Baden  hat  Hr.  Schumacher  für  die 
Bestimmung  der  schon  früher  vergeblich  gesuchten 

,  Strafse  Spcier-Hockcnhcim-Wiesloch  einige  Anhalts- 
punkte gefunden,  welche  in  diesem  Jahre  weiter 
verfolgt  werden. 

Stcinsfurt-Kirchnrdt-Masscnbach-Grofs-Gartach- 
Böckingen  und  der  Höhenweg  Sinshcirn-Brcttcn- 
Pforzheim  erwiesen  sich  als  vorroiniseh. 

Von  Stettfeld  aus  nach  dem  Rhein  konnte  noch 
keine  römische  Strafse  gefunden  werden.  Stcttfeld- 
Ober-Owishcim  wird  als  sicher,  Obcr-Owishcim- 
Flchingen  als  wahrscheinlich  römisch  bezeichnet. 
Für  die  Fortsetzung  auf  WUrttcmbergischem  Gebiete 
(nach  Cannstatt)  hat  Hr.  Richter  einige  Anhaltspunkte 
erbracht:  zwischen  Flehingen  und  Sternenfels,  sowie 
bei  Illingen  und  Enzweihingen  glaubt  er  römische 
Strafsenkörper  angegraben  zu  haben.  Die  weitere 
Fortsetzung  wird  unter  der  beutigen  Staatsstrafse 
Uber  Schwieberdingen  nach  Cannstatt  vermutet. 

Wir  sehen  in  diesem  Strafsenzugc,  sofern  der- 
selbe zusammenhängend  nachweisbar  ist,  die  Militlr- 
strafsc,    welche   von  dem  groben  Standlager  zu 
:  Mainz  (Uber  I.adcnburg-Hcidelbcrg  und  von  da  ent- 
1  lang  der  Füfsc  des  Neckarberglandcs  ziehend)  durch 
I  das  mittlere  Neckarbecken  die  Verbindung  mit  der 
Donau    herstellte.     Bei    der   grofsen  Bedeutung, 
welche  hiernach  dieser  Verbindung  beizumessen  ist, 
scheinen  noch  ergänzende  Untersuchungen  geboten. 

In  der  Linie  I'forzheim-Konigsbach-Wüssingcn- 
Bruchsal-Speier  vermutet  Hr.  Schumacher,  auf  Grund 
einer  aufserordentlichen  Anhäufung  neuentdeckter 
Villen,  eine  römische  Strafse,  ohne  jedoch  bis  jetzt 
einen  Strafsenkörper  gefunden  zu  haben. 

Eine  Strafse  Baden-Baden-Gcrnsbach-Hcrrcnalb 
I  bezeichnet  er  als  wahrscheinlich,  während  für  die 
,  vielfach  vermutete  Renchtalstrafse  keine  Anzeichen 
vorliegen. 

V.  Für  den  Zug  der  romischen  Neckar- 
strafse  hat  Hr.  Richter  weitere  Anhaltspunkte  bei 

I Unter-  und  Ober-Eisisheim  gefunden  -  beidemal 
einen  5,6  m  breiten  Strafsenkörper. 
Die  Untersuchung  der  Strafse  Jagstfcld-Jagst- 
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hausen  ergab,  dafs  nur  auf  der  7  km  langen  Strecke, 
welche  den  Anfalle);  vom  Neckar  auf  das  Plateau 
zwischen  Kocher  und  Jagst  bildet,  ein  römischer 
Strafsenkörpcr  nachweisbar  ist;  im  Illingen  zeigte 
die  Strafsc  durchweg  den  Charakter  einer  vor- 
römischcn  Hochstrafsc  —    reiner  l'.rdwcg. 

Für  die  Verbindung  von  Mainhardt  mit  der 
Murr- Th.dstrafsc  (bei  Sulzb.ieh;  spricht  ein  alles,  bei 
Grofs-Erlach  gefundenes  Strafscnstuck. 

VI.  Auf  der  Rauhcti-Alp  hat  Hr.  Nagele 
bereits  i.  J.  1S0S  von  Münsingen  tll>er  Steingebronn- 
Goinadingcn  nach  Klcin-Engstingcn  einen  Nalurweg 
nachgewiesen.  Die  Fortsetzung  desselben  bis  l'n- 
dingen  (von  wo  eine  sehr  solid  gebaute  Römer- 
strafsc  südwärts  Uber  Salmandingen  und  Burladingen 
nach  laiz  a.  d.  Donau  führt)  konnte  bis  jetzt  eben- 
sowenig gefunden  werden,  wie  der  vermutete  Ab- 
stieg von  l'ndingcn  oder  Salmandingen  in  die 
Thaler  von  Müsingen  oder  I  leehingen.  Dagegen 
steht  eine  Strafsc  Wintcrlingcn-Ebingcn-Lautlingcn 
sicher,  der  Ansehlufs  nach  Balingen  ist  aber  noch 
nicht  gefunden. 

Die  längst  bekannte  StrafseRoltwcil-Spaichingcn- 
Tuttlingen-Ncuhauscn  zeigte  bei  verschiedenen  An- 
grabungen  einen  ungemein  soliden  Bau. 

Hr.  Nagele  hat  ferner  (zum  Teil  mit  Hrn.  Lachcn- 
»  maier)  sieher  nachgewiesen,  (Köngenl-Kirehheim- 

I. enninger  Thal-Gutenberg;  der  Aufstieg  durch  den 
Esclsstcig  sehr  wahrscheinlich;  der  Ansehlufs  an 
das  Hoohstrafs  auf  der  Alb  ist  noch  nicht  gefunden- 

Rekognoscicrt  und  in  einzelnen  Teilen  als  sicher 
römisch  erwiesen  wurden:  Neuhausen  ob  Eek- 
Buchheim-VtlsiDgen-Laiz,  sowie  I  Uchingen-Schlatt- 
Uurladingen. 

VII.  Im  oberen  N eck a r g ebi e t  wurde  die 
Strafsc  Cannstatt  (von  der  RömcrbrUcke)  bis 
Plochingen  in  verschiedenen  Profilen  nachgewiesen. 
Weiterhin  hat  llr.  I.achenmaier  die  Filsthalstrafse 
von  Plochingen  aufwärts  bis  Grofs-Süfsen,  im 
wesentlichen  unter  der  heutigen  Chaussee  festge- 
stellt. Die  Fortsetzung  über  Geislingen  hat  Herr 
Drtlck  als  Kicsstrafse  gefunden. 

Von  dem  bedeutenden  Slrafccnknotcn  Köngen 
ausgehend,  stellte  der  Strafsenkommissar  folgende 
Kömcrstrafscn  fest: 

Köngen-Plochingen,  auf  dem  linken  Neckamfer 
Ansehlufs  an  die  Filslbalstrnfsc; 

Köngen -Herkhcim •  Kfslingcn  -(Cannstatt);  noch 
nicht  aufgeklärt  ist,  auf  welchem  l'fer  dieselbe  von 
Kfslingcn  nach  Cannstatt  führt: 

Koiigcn-Dtnkendorf;  die  vermutete  weitere  Fort- 
setzung Uber  Nellingen  in  das  Stuttgarter  Thal  ist 
bis  »etzt  nicht  gefunden; 


Kongcn-Lerchenhof-Nürtingen  in  verschiedenen 
j  Durchschnitten  sicher  nachgewiesen,  ebenso  eine 
Abzweigung  von  Nürtingen  bis  Frickenhausen: 
weiter  über  Beuren  auf  die  Alb  nach  Krkcnbrcchts- 
wciler  und  Grabenstetten  wahrscheinlich. 

Die  Feststellung  des  StrafscnstUckes  Köngen- 
Nürtingen  hat  durch  den,  zu  Anfang  dieses  Jahres 
bei  Köngen  gemachten  Zulallsfund  ein  besonderes 
Interesse  gewonnen.  Eine  Inschrift  beweist,  dafs 
die  Station  Grinario  der  l'eutingcrschen  Tafel  das 
heutige  Köngen  ist  und  auf  einem  zugleich  ge- 
fundenen Meilenstein  des  Kaisers  Hadrian  aus  dem 
Jahre  12g  ist  die  Entfernung  von  Sumeloccnna  zu 
29  Million  angegeben.  Da  die  Entfernung  von 
Kottenburg  nach  Kongen,  wenn  man  den  Strafscn- 
zug  Uber  Nürtingen  annimmt,  fast  genau  jener 
Angabe  entspricht,  dürfen  wir  in  der  nachgewiesenen 
Strafsc  Kongen-Nürtingen  ein  Segment  dcrPcutingcr- 
Fchcn  Strafsc  vermuten. 

Kongen -Kirchheim,  hier  Gabelung  in  das 
Lcnninger  Thal  (vgl.  oben)  und  Uber  Weilheim;  von 
Kongen  bis  Weilheim  durch  eine  grofsere  Zahl  von 
Grabungen  unter,  oder  ganz  nahe  der  heutigen 
Staatsstrafsc  erwiesen.  Abzweigungen  von  Jesingen 
über  Ohmden  nach  Boll  als  römisch  gesichert,  ob 
Fortsetzung  derselben  nach  Grofs-SUfsen  ist  noch 
'  nicht  erwiesen. 

Bei  Weiihcini  abermalige  Gabelung  der  Haupt- 
1  strafsc  und  zwar: 

Weilheim- Neidlingen  durch  Grabungen  gesichert, 
Forlsetzung  über  den  Eckhof  nach  Wiesensteig  ver- 
mutet, aber  noch  nicht  bewiesen. 

Weilheim  -  Kalten  watighof-Gruibiiigen  -  Gosbach 
Aufstieg  auf  das  Alb-Plateau.  Nachdem  schon  auf 
der  Strecke  Köngen-Weilheim  unter  dem  romischen 
Strafsenkörpcr  Spuren  eine»  vorrömisehen  Weges 
nachgewiesen  werden  konnten,  zeigte  sich,  dafs  die 
Romer  den  Erdweg  beim  Überschreiten  des  Hosler 
Passes  nicht  ausgebaut,  sondern  nur  teilweise  aus- 
gebessert haben.  Die  Streitfrage,  ob  die  weitere 
Fortsetzung  über  Gruibingen  nach  Gosbach  wieder 
mit  einem  regelrechten  Strafsenkörpcr  ausgestattet 
i-t,  bleibt  noch  durch  Grabungen  zu  losen.  Der 
Aufstieg  von  Gosbach  nach  dem  »Heuweg«  wurde 
vielleicht  von  den  Kömern  ausgebessert:  der  Heu- 
weg (vom  Albrande  bis  zum  Zigeunerhochstrafs)  ist 
reiner  Erdweg. 

Wenn  hiernach  auf  dieser  Linie  ein  vorrömischer 
Weg  von  dem  Alb-Plateau  bis  Kongen  nachgewiesen 
ist,  so  fehlen  auch  nicht  die  Spuren  weiterer  Fort- 
setzungen nach  Westen.  Finc  derselben  weist  auf 
die  Linie  Kongen-Schlaitdorf-Scbaicbhof  (hier  ur- 
kundlich im  12.  Jahrhundert  via  Khrni  genannt)  — 
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südlich  Hoblingcn-Dannshcim-Hcimsbcim-Friolzheim- 
Pf.Tihcim  (oder  Bretten)  hin. 

VIII.  Die  Berichtigung  der  früheren  Anschauung 
Uber  «lie  sich  an  das  Rcmsthal  knüpfende  Romcr- 
straftc  (vgl.  die  rochrerwahntc  Studie  Westdeutsche 
Zeitschr.  XVIII,  I.  S.  uof.),  welche  wir  Hrn.  Ischen- 
maier  verdanken,  wurde  vergangenes  Jahr  noch  ver- 
vollständigt durch  den  Nachweis  eines  vorromisehen 
Weges,  welcher  aus  der  Kiesgegend  Uber  Bopfingen- 
Wasseralfingen  nach  Brackwang  und  von  hier  auf 
dem  rechten  Thalrande  der  Lein  als  Hochstrafsc 
weiter  nach  Westen  zieht. 

Die  schon  früher  von  militärischer  Seite  ver- 
mutete Fortsetzung  der  Rcmstbalstrafse  von  Aalen 
über  Wasseralfingen  -l.auchheim-  Hopfingen  nach 
Nordlingcn  (bis  an  die  Bayerische  Landesgrenze} 
hat  jetzt  Hr.  Druck  in  zahlreichen  Grabungen  nach- 
gewiesen. 

Die  nähere  Untersuchung  der  Linie  Grol's- 
Sufscn  -  Weifscnstcin  -  Böhmenkirch  -  Söbnstcttcn  er- 
gab unter  der  heutigen  Chaussee  einen  alten 
Strafscnkörpcr,  dessen  römischer  Ursprung  indes 
noch  unsicher  ist. 

F.bcnso  wurde  die  Strafte  Urspring-Domstatt- 
Ulm  von  neuem  mehrfach  angegraben,  ohne  sichere 
Anhaltspunkte  für  den  römischen  Ursprung  zu  ge- 
winnen. 

Besonders  eingehend  prüfte  Hr.  Drück  die 
Verhältnisse  auf  der  Hochfläche  der  Alb,  im 
Anschlüsse  an  die  l.achcnmaier'sehe  Untersuchung 
der  Strafsc  Kongeu-Wcilheim-Gosbach.  Die  vor- 
läufigen Ergebnisse  sind  höchst  beachtenswert. 

Der  Strafscnkommissar  hat  die  Anschauung  ge- 
wonnen, dafs  das  Zigcuncrhnchstrsft  von  Urspring 
zum  Ziegelhau-Walde,  der  römische  Ausbau  eines 
vorromischen  Weges  ist;  die  östliche  Fortsetzung 
dieses  Naturweges,  etwa  Uber  Wcsterstctten-I . angenau, 
wurde  bis  jetzt  nicht  gefunden.  Dagegen  scheint 
der  Weg  Blaubcurcn-Machtolsheim-Gosbach  vor- 
rOmischen  Ursprungs. 

Wir  haben  hier  ein  besonders  lehrreiches  Bei- 
spiel der  Benutzung,  bezw.  des  Ausbaues  vorge- 
schichtlicher Wege  durch  die  Kolner,  wobei  zunächst 
dahingestellt  bleiben  mufs,  ob  der  vorrnmische  Weg 
Gosbach-Bosler  als  eine  Fortsetzung  der  Hochstrafsc 
Urspring  Ziegelbau  (durch  Vermittlung  des  lleti- 
weges)  oder  des  vorromischen  Weges  Blaubcuren- 
Maehtolsheim  —  etwa  am  Widderstall  und  dem 
Schafhau«  vorbei    -  zu  betrachten  ist. 

IX.  Auf  bayerischem  Gebiet  hat  Hr.  I'opp 
die  Erforschung  des  Strafscnnctzcs  nordlich  der 
Donau  im  wesentlichen  schon  im  J.  1898  vollendet 
und  im  J.  iSo^nur  noch  ergänzende  Untersuchungen 


vorgenommen.  !>ie>c  erstrecken  sich  vorzugsweise 
auf  die  Umgegend  von  Eining  und  Irnsing,  die 
Gegend  am  Hahnenkamm,  auf  das  Gelände  westlich 
der  Strafte  Monheim-Onnauworth,  endlich  auf  das 
Hergland  südlich  vom  Kies  bis  zur  Donau. 

Aufserdem  bat  Herr  General  Popp  im  Auftrage 
der  Münchenci  Akademie  der  Wissenschaften  auch 
im  vergangenett  Jahre  die  Kekognoscicrung  von 
Körners traften  sudlich  der  Donau  gefordert,  deren 
Ergebnisse  auch  uns  zu  gute  kommen,  insofern  sie 
die  Beziehung  zum  Hinterlande  aul  klaren. 

X.  Unsere  Straften  .Untersuchungen  ergaben 
zwei  Gesichtspunkte  von  prinzipieller 
Bedeutung: 

1.  Die  sehr  umfassenden  Kckognoscicrungen 
haben  weit  weniger  zur  Entdeckung  zuvor  unbe- 
kannter Romerstraften  als  zu  der  Erkenntnis  geführt, 
dafs  eine  sehr  betiächtlichc  Zahl  alter  Wege,  welche 
seither  den  Römern  zugeschrieben  wurden,  auszu- 
scheiden sind.  Dies  erklärt  sieh  leicht  dadurch, 
daft  früher,  mangelnder  Mittel  halber,  zu  wenig  mit 
der  Haue  untersucht  worden  ist. 

2.  Viele  Straftcnzuge,  deren  Ursprung  früher 
den  Körnern  zugeschrieben  winde,  haben  sich  als 
vortöniische  Wege  erw  iesen,  welche  von  den  Römern 
verbessert,  ausgebaut  benv,  als  Krdwege  belassen 
und  so  benutzt  wurden.  Hierbei  mag  insbesondere 
hingewiesen  werden  auf  die  Ergebnisse  I  Irn.  Bodewigs 
in  dem  schmalen  rechtsrheinischen  Gebietsstreifen, 
sowie  auf  die  Forschungen  der  Hrn.  Drück  und 
Laehcnmaicr  auf  der  Alls  und  bei  einigen  Abstiegen 
von  diesem  Gebirge  etc  (vgl.  auch  Westd.  Zeitschr. 
XVIII,  1.  S.  7].  Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  der 
Nachweis  desselben  Verhältnisses  noch  an  ver- 
schiedenen anderen  Strafsenz.ügcn  erbracht  worden 
w.irc,  wenn  wir  diesen  Gesichtspunkt  vom  Beginn 
unserer  Untersuchungen  an  im  Auge  gehabt  hatten. 

Charlottcnbtirg.  von  Sa  r  Wey. 

SITZUNGSBERICHTE 
DER  ARCHAOLOG.  GESELLSCHAFT 
ZU  BERLIN. 
1900. 

APRIL. 

Herr  Michaelis  aus  Strafsburg  sprach  über 
das  Anfangsjabr  des  Parthcnonliaues.  Der  allgemein 
angenommene  Ansatz  auf  das  Jahr  447  beruht  auf 
den  Bauinschriften,  die  für  die  Jahre  4.U  .*  und  4;,.;  2 
eine  vierzehnte  und  fünfzehnte  der  Baukem- 

misjion  bezeugen.  Dem  gegenüber  bietet  ein  kürz- 
lich für  die  Straftburger  Bibliothek  erworbenes 
I'apyrusblatt,  das  einen  Auszug  aus  einer  attischen 
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Chronik  enthält  und  demnächst  von  Bruno  Keil 
veröffentlicht  werden  wird,  die  bestimmte  Angabe, 
dafs  der  Anfang  de*  Baue«,  im  Zusammenhange 
mit  Pcriktc*' Antrag  bezüglich  de»  delischcn  Schmies, 
in  d;is  Jahr  des  Archon  Kuthydcmos,  43t»  49,  gehöre. 
Der  Vortragende  war  geneigt,  die  Erklärung  der 
Schwierigkeil  in  der  Richtung  zu  suchen,  dafs  der 
Bau  während  dreier  Jahre  geruht  habe,  ähnlich  wie 
dies  später  beim  Bau  des  Ercchtheion  der  Fall 
war,  und  daher  für  diese  rnterbrechungsreit  keine 
?aAit  eingesetzt  worden  sei;  der  brtotischc  Aufstand 
und  der  samischc  Krieg  können  etwa  daflir  in  Be- 
tracht kommen'. 

Herr  Pernicc  teilte  einige  Beobachtungen  Uber 
vierkantige  Bron/espitzcn  aus  Olympia  mit,  welche 
er  als  Lanzeiischuhc  deutete,  besprach  sodann 
einen  altgrichischen  Helm  aus  dem  alten  Bestände 
des  Königlichen  Antiquariums  mit  deutlichen 
Spuren  eines  doppelten  Hctnibuscb.cs,  wie  er  sich 
auf  griechischen  Vasen  nicht  »eilen  findet,  und  er- 
klärte einen  anderen  angeblichen  Helm  de*  Anti- 
quariums al»  Gcfäfs  /um  Wasserkochen. 

Sodann  erläuterte  Herr  1  redrich  eine  für  die 
Geschichte  von  Ephesos  wichtige  Stciniirkunde  aus 
Milct  (erscheint  im  nächsten  Hefte  der  Athenischen 
Mitteilungen). 

In  Vertretung  des  am  Erscheinen  leider  ver- 
hinderten Herrn  Momniscn  berichtete  Herr  Dessau, 
vom  Vorsitzenden  aufgefordert,  unter  Zugrunde- 
legung  des  offiziellen  Beiirhts  der  Herren  Boni  und 
Gamurrini  in  den  A'e/itü  titgli  feavi  vom  Mai  1899 
und  der  ergänzenden  Bemerkungen  Holsens  in  der 
Berliner  philolog.  Wochenschrift  vom  5.Augu»t  1899, 
Uber  die  Auffindung  der  im  Mai  1S99  auf  dein 
tomischen  Forum  entdeckten  Stele  mit  archaischer 
lateinischer  Inschrift,  von  der  ein  trefflicher,  dem 
Kaiser  vom  italienischen  Unterrichtsministerium  ge- 
schenkter Gipsabgufs  zur  Stelle  war.  Dieses  Monu- 
ment, ein  viereckiger,  sich  nach  oben  verjüngender 
l'ippu»,  kam  zum  Vorschein  unter  dein  schwarzen 
Mannorptlaster,  das  Knde  1898  bei  Nachgrabungen 
im  Osten  des  Severusbogens  blofsgelcgt  worden 
und  von  einigen  wohl  fälschlich  für  den  von  Varro 
und  Fcstus  erwähnte  lapis  nigtr  ciklärt  worden 
war,  unter  dem  Komulus   begraben  gewesen  sei.  ' 

')   Bei   genauerer    1'ntcrsuchung    durch  Prof. 
Bruno  Keil  hat  sich  nachträglich  herausgestellt,  dafs 
das  Datum  des  Archon  Eulhydemns  sich  nicht  auf  I 
den  Beginn   des  Parthcnonhaues,  sondern  auf  die  I 
Überführung  des  Schatzes  von  Delos  nach  Athen  1 
bezieht.    Der  Bau  des  Parthenon  begann  vielmehr  | 
zehn    Jahre    nach    der    eisten    Einsetzung    einer  1 
ständigen  BaucommissHUi.  die  demnach  schon  ins 
Jahr  457  fi.llt. 


Die  Inschrift,  die  der  Cippus,  auf  seine  vier  Seiten 
verteilt,  trägt,  ist  in  einem  eigentümlichen  Bustro- 
phedon  geschrieben,  in  dem  die  Zeilen  senkrecht  und 
'»'•"  abwechselnd  von  unten  nach  oben  und  dann 
wieder  von  oben  nach  unten  laufen,  wobei  zugleich 
innerhalb  der  einzelnen  Zeilen  die  Buchstaben  ab- 
wechselnd nach  links  und  nach  rechts  gewandt 
sind;  eine  Art  des  Bustrophedon,  wie  es  »ich  auch 
auf  einem  aus  l'ntcritalien  stammenden  schmalen 
Cippus   mit    griechischer  Dedication  an  Herakles 
fKaiüel,  Innr.  Cr.  SUil.  IIa!.  652)  findet,   und  die 
bei   Monumenten    von    solcher    Form    nicht  un- 
praktisch war,   da  sonst  immer  nur  wenige  Buch- 
staben  auf  die  Zeile   gekommen   waren.  Palao- 
graphisch  und  sprachlich  gehört  die  Inschrift  jener 
kleinen  Gruppe  ältester  lateinischer  Denkmäler  an, 
deren  hauptsächlichste  Vertreter  bis  jetit  das  von 
Herrn  Dressel  gefundene  und  in  seinem  Besitz  be- 
findliche  ThongcfUfs  (Jordan,  Hermes  XVI  18S1) 
und  die  jetzt  im  F.iliskcr-Muscum  in  Korn  aufbe- 
wahrte goldene  Fibula  aus  Pränestc  (C.  /.  /..  XIV 
41  i.s,  I)  waren.    Vor  diesen  beiden  Denkmälern 
hat  das  neue  den  Vorzug,  dafs  es  stadtrömisch  ist, 
was  die  Fibula  jedenfalls  nicht  ist  und  was  man 
bei  dem  Drcsselschcn  Gefafs  wenigstens  bezweifelt 
hatte;    dagegen   ist   es,    anders    als  jene  beiden, 
leider  unvollständig,  da  infolge  des  Fehlens  von 
reichlich  der  oberen  Hälfte  des  Cippus  nur  abge- 
rissene Worte  erhalten  sind,  von   denen  die  be- 
merkenswertesten recti  (=  regi)  kalatortm  (kalatur, 
der  Bote  der  Priester,  hier  wohl  des  Königs),  iötts- 
menta   (wohl  =  iumentt)   sind.     Von    den  ver- 
schiedenen Deutungsversuchen,  die  meistens  dahin 
gehen,  dafs  die  Inschrift  Bestimmungen  sacralen 
Wesens  enthalte,  hob  Ref.  den  neuesten  von  En- 
mann   in   Petersburg  herrührenden1  hervor,  nach 
welchem  in  der  Inschrift  eine  Verfluchung  (Con- 
secrierung)   des   Grenzfrevlers   und   seiner  Pflug- 
ochsen    (iumtnta)    enthalten    gewesen    sei.  Die 
Niederschrift  der  Urkunde  möchte  Ref.,  nach  Ver- 
gleichung  mit   den  in   verwandtem  Alphabet  ge- 
schriebenen  griechischen    Denkmälern,  spätestens 
der  ersten  Hälfte  de*  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  zu- 
weisen.   Das  Denkmal  ist  bis  jetzt,  wohl  in  der 
Absicht,   die   ganze   Anlage   nicht   anzutasten,  an 
seinem  ursprünglichen  Platze  unter  jenem  schwarzen 
Marmor pllaster    belassen   worden,  der  aber  nicht 
nur  schwer  zugänglich  und  dunkel,  sondern  auch 
feucht   ist,    ja   bei  stärkeren   Regengüssen  öfters 
unter  Wasser  tritt,  sc.  dafs  eine  längere  Erhaltung 


>)  Bullttin  Je  l'AcademU  imptriali  Jes  sät  na s  M 
St.  riiersfourg,  Dezember  1899. 
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de»  au*  bröckligem  Tuff  bestehenden  Denkmals 
an  diesem  Platze  gefährdet  erscheint.  Desto 
dankenswerter  ist  die  Liberalität  der  italienischen 
Unterrichlsverwaltung,  die  durch  das  Mittel  der 
Gipsabgüsse  den  Text  des  Monuments  allen  Stellen, 
die  sich  dafür  interessieren,  in  authentischer  Weise 
zugänglich  gemacht  hat3. 

Herr  von  W i I a in o w i t z -Mo cl Icndo r f f  be- 
merkte dazu,  dafs  der  Ansatz  der  Stele  ins  6.  Jahr- 
hundert, auf  den  die  mitgefundenen  Thonwaren 
deuten,  keineswegs  unwahrscheinlich  wäre,  aber  auch, 
wie  die  Stele  Uberhaupt,  nichts  neues  lehre.  Denn 
die  direkte  Übernahme  der  griechischen  Schrift 
durch  die  Lntincr  wBre  für  noch  altere  Zeit  ge- 
sichert, seit  die  Zugehörigkeit  der  prftneslinisehen 
Fibula  zu  dem  Schatte  von  Priinestc  feststünde, 
den  niemand  unter  das  7.  Jahrhundert  setzen 
könne. 

Derselbe  Redner  teilte  dann  eine  in  Abschrift 
und  Erläuterung  von  dein  Mitgliede  der  Gesell- 
schaft, Herrn  Baron  von  Landau,  aus  Bastia- 
Corsica  der  Gesellschaft  übersandte  griechische 
Grabschrift  dortigen  Fundes  mit. 

Zum  Schlufs  erwähnte  Herr  Lehmann,  dafs 
es  den  aus  Xcnopbons  Anabasis  bekannten  'Toll- 
honig' noch  heute  im  Hintcrlandc  von  Trapczunt 
gehe;  er  komme  von  der  ein  starkes  Gift  bergenden 
A%alta  ponlua  her. 

MAL 

Herr  Co  nie  sprach  Ober  die  vom  archäo- 
logischen Institute  unterstützten  Untersuchungen  der 
westfälischen  Altertums-Kommission,  durch  welche 
eine  ansehnliche  riimischc  Niederlassung  bei  Haltern 
an  der  Lippe  nachgewiesen  ist.  Herr  Schuchhardt- 
Hannovcr  hat  in  den  Sitzungsberichten  der  Berliner 
Akademie  der  Wissenschaften  (5.  April  1900)  Uber 
die  im  Jahre  1899  erzielten  Ergebnisse  berichtet. 
Im  Anschlüsse  hieran  erwähnte  der  Vortragende, 
was  zur  Verstärkung  des  bereits  damals  geführten 
Nachweises  im  April  d.  J.  bei  Wiederaufnahme  der 
Ausgrabungen,  denen  neben  Herrn  Kocpp-MUnster 
die  Herren  Ritterling-Wiesbaden  und  Loeschcke-Boun 
vorstanden,  erreicht  worden  ist.  Im  Anschlüsse  an 
die  Ausführungen  des  Herrn  Scliuchhardt  erörterte 
der  Vortragende  auch  die  dem  jetzigen  Stande  der 
Kenntnis  nach  mit  Wahrscheinlichkeit  xu  bejahende 

»)  Im  übrigen  ist  auf  Hülsen,  Berliner  philolog. 
Wochenschrift  5.  Aug.  und  9.  Dez.  1899f.Sp.1001. 1531] 
zu  verweisen.  Vcrgl.  auch  Skulsch,  Berl.  pbil. 
Wochenschr.  31.  März  1900  jSp.  408];  Tropca,  La 
stelt  arcaica  dtl  foro  romano:  crenaea  drfltt  uoperta 
t  (Ulla  diuustiont  (in  der  RiuisUi  dl  storia  antica 
1899  S.  469  ff.). 


Frage,  ob  die  Niederlassung  bei  Haltern  das  auch 
von   andern   schon  dort  gesuchte  Alis*  sei.  An- 
.  knüpfend    hieran     erlüutcrtc    Herr    Dahin  vom 
militärischen  Standpunkt  aus  eingehend  die  Gründe, 
die  für  ihn  mnfsgebend  waren,  schon  im  Jahre  1885 
Aliso  auf  dem  Annaberge  bei  Haltern  zu  suchen: 
>l)ic  bekannte Mommscn'schc Broschüre  Uber  die 
!  Ortlichkcit  der  Varusschlacht  veranlafstc  mich,  eine 
eingehende  Recognoscierung  de*  Teutoburger  Waldes 
und   des   Lippcgebictcs  vorzunehmen1.  Handelte 
;  es  sich  hierbei  auch  in  erster  Linie  um  die  rnili- 
■  tärisebe  Seite  der  von  Mommsen  vertretenen  Ansicht 
1  über  die  Lokalitat  der  Varusschlacht,  so  war  mit 
1  dem  Verlauf  der  Augusteischen  Feldzüge  in  Deutsch- 
land die  Frage  über  die  Lage  des  vielgesuchten 
Kastells  Aliso  doch  so  innig  verbunden,  dafs  es 
von    besonderem    Interesse   erschien,    auch  diese 
einer  näheren  Untersuchung  zu  unterziehen. 

Um  einen  Anhalt  für  die  Lage  von  Aliso  tu 
gewinnen,  ist  es  zunächst  erforderlich,  die  Auf- 
gaben und  die  Bedeutung  dieses  Kastells 
festzustellen.  Zu  diesem  Zweck  müssen  wir  etwas 
1  weiter  zurückgreifen  und  uns,  soweit  dies  nach  den 
nicht  gerade  reichlich  fliefsenden  Quellen  möglich 
ist,  den  Verlauf  der  Operationen  dieser  FeldzUge 
vergegenwärtigen. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  Augustus 
nach  der  Niederlage  des  Legaten  Marcus  Lollius 
durch  die  verbündeten  Sugambrer,  Usigier  und 
Tcnctcrer  im  Jahre  16  v.  Chr.  den  festen  F.ntschlufs 
fafste,  Germanien  zu  erobern  und  die  Reichsgrenze 
\om  Rhein  an  die  Elbe  zu  verlegen.  Sein  darauf- 
hin ebenso  genial  wie  grofsartig  angelegter  Feldzugs- 
plan geht  völlig  klar  aus  den  Vorbereitungen  und 
dem  Verlauf  des  Krieges  hervor:  zuerst  sollten  von 
Süden  und  Norden  her  die  Flanken  des  Gegners 
umklammert  werden,  dann  der  Frontalangriff  vom 
Rhein  erfolgen,  und  schliefslich  der  Ring  geschlossen 
werden  durch  einen  Marsch  die  Elbe  aufwärts, 
verbunden  mit  einer  Cooperation  von  der  Donau 
aus  Elbabwart*.  Ks  wurde  zu  weit  fuhren,  hier  auf 
Details  einzugehen,  ich  mochte  deshalb  nur  in's 
Gedächtnis  zurückrufen,  dafs  im  Jahre  15  v.  Chr. 
die  Reichsgrenze  von  den  Alpen  bis  zur  Donau 
vorgeschoben  wurde,  dafs  man  die  nördlich  dieses 
Stromes  ansässigen  Hermunduren,  sowie  die  auf 
der  rechten  Flanke  des  Gegners  an  der  Nordsee 
wohnenden  Bataver  und  Friesen  durch  Verträge 
,  gewann,  dafs  durch  Anlage  des  Drususkanals  eine 
kürzere  und  sicherere  Verbindung  der  Operations- 

')  Otto  Pahm,  Die  Hcrmunnschlacht.  Hanau, 
iSSfi. 
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Basis  mit  der  Nordsee  geschaffen  wurde,    dafs  die  (rnt-b  timitibus  aggiribusqHt)    mit   dem  Rhein  ver- 

tömische    Flotte     auf    einer     iler     Nordseetnscln  band,    woraus   unzweifelhaft   hervorgeht,    dafs  ein 

(Borkum?)  eine  Flotteiistalion   einrichtete,   in   die  1  solcher  Grenzschutz  des  occupicrtcn  Gebietes  bereits 

Km,  einlief  und  die  Bootfiottc  der  Brukterer  ver-  trüber  bestand  und  vermutlich  gleich  bei  Erbauung 

nichtete.    Nachdem  so  die  Einengung  der  Germanen  des  Knstalls  eingerichtet  wurde. 

in  ihren  Flanken  mit  äufscrstcr  Coiisc>juen/  durch-  j  Wo  lagen  nun  Aliso  und  das  Taunu-kastcll  ? 
geführt  worden  war,  begann  im  Jahre  ll  v.  Chr.  Was  zunächst  Aliso  anbctiifft,  so  wird  schon  durch 
von  Vctcra  caslra  aus  der  geplante  Fronlalangriff  die  Terrainbeschaffenheit  unsere  Aufmerksamkeit 
zu  Lande,  vermutlich  unterstützt  durch  eine  von  mit  aller  Kntschicdcnheit  auf  die  Gegend  von 
Main-  ausgehende  Cooperation.  Drusus  unterwarf  Haltern  an  der  Lippe  gelenkt.  Am  ganten  unteren 
in  diesem  Sommer  fast  alle  zwischen  Rhein  und  Lauf  dieses  Flusses  findet  man  keinen  Terrain- 
Weser  wohnenden  Völkerschaften,  darunter  auch  abschnitt,  der  für  die  Anlage  einer  den  vorerwähnten 
die  Cherusker  und  Chatten ;  aber  auf  dem  im  Herbst  Zwecken  entsprechenden  Befestigung  geeigneter 
erfolgenden  Rückmarsch  legte  der  Feind  ihm  bei  gewesen  wäre,  als  dieser,  denn  der  an  einzelnen 
Arbalo  einen  Hinterhalt  und  es  gelang  ihm  nur  Stellen  ziemlich  steil  abfallende  Höhenzug  des 
mit  Muhe,  Meli  nach  dem  Rhein  durchzuschlagen.  Annaberges  gewahrt  nach  allen  Richtungen  einen 
Auf  diesem  Rückzüge  errichtete  er  -  nach  Dio  —  i  freien  Überblick  und  ist  in  beiden  Flanken  und  der 
da,  wo  der  Lupia  und  der  Alisoti  zusammenflicken,  Front  durch  Flufsläufc  und  breite,  sumpfige,  zu  da- 
ein  Kastell  und  ein  zweites  im  Taunusgcbirge  im  maliger  Zeit  wohl  nur  an  wenigen  .Stellen  passier- 
Lande  der  Chatten.  bare  Niederungen  gedeckt.  Nachdem  nun  Obcrst- 
Dicse  Ü  berlieferung  ist  für  die  Beurteilung  der  leutnant  Schmidt  auf  dem  Annaberge  ihatsachlich 
militärischen  Situation  von  grofstcr  Wichtigkeit,  eine  römische  Befestigung  konstatiert  hatte,  die 
Drusus  hatte  in  diesem  ersten  Feldzuge  offenbar  hinsichtlich  ihrer  Gröfse,  Einrichtung  und  F^nt- 
die  Erfahrung  gemacht,  dafs  an  eine  Uberwinterung  fernung  von  Vetera  castra  (2  Tagcinärschc)  durch- 
der  Legionen  im  feindlichen  Lande  vorläufig  nicht  aus  den  Anforderungen  entsprach,  die  auf  Gr  und 
zu  denken  war,  und  dafs  ein  dauernder  Erfolg  nur  vorstehender  Ausführungen  an  Aliso  tu  stellen 
dann  möglich  sei,  wenn  beim  Vormarsch  die  waren,  so  lag  es  nahe,  beide  Anlagen  zu  identi- 
ruckwärtigen  Verbindungen   vollkommen   gesichert  licieren. 

waren.    Zu  diesem  Zweck  aber  war  es  erstes  und  Bestärkt  wurde  ich  in  diesen  Ansichten  nicht 

unbedingtes    militärisches    Krfordcrnis,    auf    den  zum  wenigsten  durch  die  Analogien  von  Aliso  und 

wichtigsten  Operattnn-ünien  am   rechtsrheinischen  dem    I  aunuskostell.     F'ür  die  Beurteilung  der  im 

Ufer   Gebiete    dauernd    zu    occupicreii,    die   grofs  Mainthal  und  im  Taunus  vorliegenden  Verhältnisse 

genug  und  hinreichend   befestigt   waren,   um  den  kommt  es  uns  wesentlich  zu  statten,  dafs  hier  eine 

Rhcinübergang  und  den  Aufmarsch  der  Armeen  für  seit  einem  halben  Jahrhundert  intensiv  und  rationell 

alle  Falle  sicherzustellen.      V.>    liegt  nun  auf  der  '  betriebene  Lokalforschung  Uber   die  einschlägigen 

Hand,  dafs  Aliso  und  das  Taunuskastrll  keine  andern  Fragen  einigen  Aufschlufs  giebt.    Wir  kennen  hier 

als   diese  Aufgaben   zu   erfüllen  hatten,   und   dafs  aus  den   Funden  ziemlich   genau   die  Grenze  des 

deshalb  diese  Kastelle  —  wie  es  vom  militärischen  von  Drusus  occupierlen  Gebiets;  sie  verlauft  un- 

Standpunkt  übrigens  ganz  selbstverständlich  erscheint  geführ   von   Nied   am  Main    Uber   Hof  heim  und 

—  nicht  isoliert  in  Feindesland  lagen,  sondern  die  Wiesbaden  nach  Biebrich  am  Rhein.    Ein  Blick  auf 

Hauptstutzpunktc  jener  von  Limites,  Wachtstationcn  die  Karte  zeigt,  dafs  der  Hauptstutzpunkt  dieser 

und  andern  fortilikatorischen  Anlagen  umschlossenen  Position  nicht  am  Main  liegen  konnte,  denn  die 

Positionen  bildeten.    W  ie  aus  der  erwähnten  I  ber-  gefahrlichsten  Annahcrungswegc  bildeten  die Taunus- 

lteferung  hervorgeht,  wurden  damals  iwei  solcher  defilcen   und   unter  diesen   besonders  ein  H'ihen- 

recbtsrhcitiischcn  Positionen   geschaffen   und   zwar  rücken,  der  sich  bei  Hofheim  weit  in  die  Mainebene 

bei  den  beiden  strategisch  wichtigsten  und  gr.".fstcn  erstreckt.     Auf  diesem  Höhenrücken,  der  auch  in 

Kheirifesluiigen:   die  eine  Vetern  eastr*  gegenüber  der  spateren  Kaiser/eh  durch  eine  starke  Befestigung 

mit  Aliso,   die   andere  M.iinz  gegenüber  mit  dem  gesichert  war,  haben  wir  der  Terrainbeschaffenheit 

Tauiiiiskastcll.  nach  das  von  Drusus  angelegte  Kastell  zu  suchen, 

Die  Richtigkeil  dicker  Annahmen  wird  übrigens  und  in  der  That  fand  hier  Prof.  Georg  Wolffein 

durch  'lach us  bestätigt,  der  ausdrücklich  berichtet.  gr»>f«cs,    unrcgcliriäfsiges    Erdwerk,    welches  den 

dafs  Geriuantcus  vor  seinen  Rache/Ilgen  nach  der  Kundstucken  nach  der  frühsten  Kaiserzeit  angehört 

Wc<cr  Aliso   durch    »m  .«•*  Grenr.vciye  und  Walle  und  mit  der  Anlage  auf  dem  Annaberge  eine  Reihe 
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Ähnlichkeiten  aufweist;  es  ist  deshalb  die  Annahme 
nicht  von  der  H.itid  zu  weisen,  dafs  mit  dieser  Be- 
festigung das  von  Diu  Cassius  und  Tacitus  erwühnte 
ürususkastcll  festgestellt  sei.  Die  wesentlichste 
Abweichung,  dafs  Hoflieim  nur  einen  Tagemarsch 
von  Mainz  entfernt  liegt,  ist  leicht  erklärlich  einmal 
durch  das  stark  cotipierte,  dem  Feinde  günstige 
Terrain  und  aufserdem  durch  den  Umstand,  dafs 
in  diesem  Kriege  von  Vctcra  castra  alle  Haupt- 
Operationen  ausgingen  und  deshalb  dort  ein 
grösseres  Gelände  für  den  Aufmarsch  der  Armeen 
erforderlich  war,  als  bei  Mainz.  Wölfl*  fand  ferner 
nördlich  von  Hof  heim  etwas  weiter  ins  Gebirge 
vorgeschoben  eine  eigenartig  eingerichtete  Wacht- 
station  und  Dr.  Ritterling  entdeckte  in  Wiesbaden 
ein  kleineres  Erdkastcll.  Heide  Anlagen  gehören 
gleichfalls  der  frühsten  Kaiserzeit  an;  sie  passen 
vortrefflich  in  das  für  das  untere  Mainthal  gebotene 
Befestigungssystem  und  sind  deshalb  als  Teile  des 
letzteren  anzusehen. 

Gleich,  wie  die  Aufgaben  und  die  Bedeutung 
der  mchrerwihnten  Kastelle,  waren  auch  deren 
Schicksale  während  dieses  Krieges;  beide  gingen 
nach  der  Varusschlacht  verloren,  beide  wurden  vu  r 
Wiederaufnahme  der  Operationen  durch  Germa- 
nicus  wieder  aufgebaut,  oder  mit  andern  Worten :  dieser 
Feldherr  hielt  es  behufs  Durchführung  der  von  ihm 
geplanten  Feldzüge  für  unbedingt  notwendig,  die 
zu  Beginn  des  Krieges  von  Drusus  bei  Vetera  und 
Mainz  geschaffenen  Vorwerke  wiederherzustellen. 
Welchen  Wert  Germanicus  auf  letztere  legte,  geht 
deutlich  aus  Tacitus  hervor,  der  berichtet,  dafs 
Aliso  im  Frühjahr  15  n.  Chr.  von  den  Germanen 
belagert,  und  6  Legionen  zum  Entsatz  herbeigeführt 
wurden.  Niemand  wird  daran  denken,  dafs  eine 
so  grofse  Truppenzahl  erforderlich  war,  um  den 
Feind  von  Aliso  zu  vertreiben,  vielmehr  wissen 
wir  jetzt,  dafs  den  Legionen  in  erster  Linie  die 
Aufgabe  zufiel,  die  ( ircnzbcfcstigungcn  des  occu- 
pierten  Gebietes  zu  erneuern  resp.  zu  verstärken, 
eine  Arbeit,  die  im  Hinblick  auf  den  noch  für 
dasselbe  Jahr  in  Aussicht  genommenen  Feldzug 
zur  Weser  unter  Aufbietung  aller  Kräfte  in  kürzester 
Zeit  beendet  sein  mufste. 

Zum  Schlufs  mochte  ich  nicht  unerwähnt 
lassen,  dafs  durch  Feststellung  der  »Butmnnsburg« 
und  der  »Burg«  bei  Dolberg  als  Anlagen  aus 
karolingischcr  Zeit  keineswegs  der  Beweis  erbracht 
worden  ist,  das  Uber  Aliso  hinaus  nn  der  mittleren 
und  oberen  Lippe  eine  römische  Etappen!  inie  nicht 
bestanden  habe.  Kinc  solche  mufste  unbedingt 
dort  vorhanden  sein,  da  Tiberius  mit  den  Legionen 
im  Jahre  4  n.  Chr.  im  Oucllgcbict  der  Lippe  feine 


andere  Lokalität  kann  aus  politischen  und  militäri- 
schen Gründen  nicht  in  Frage  kommen)  tiberwinterte, 
und  demzufolge  ein  unausgesetzter  Verkehr  zwischen 
Vetera  und  diesem  Winterlager  stattfand.  Aller- 
dings haben  wir  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen, 
dafs  die  betreffenden  Etappenbefestigungen  nur 
provisorischer  Natur  waren,  und  »leren  Feststellung 
deshalb  mit  Schwierigkeiten  verbunden  sein  wird.« 

Herr  Brucckner  zeigte  im  Auftrage  des  Herrn 
von  Kekule  Nachbildungen  von  mykenischen  Gold- 
bechern,  darunter  die  des  sogenannten  Neslor- 
bechers  vor,  welche  das  Antiquarium  der  König". 
|  Museen  erworben  hat.    Sic  sind  von  Herrn  Maler 
!  Gillieron  in  Athen  ebenso  treu  wie  die  vor  mehreren 
I  Jahren  von  ihm  in  den  Handel  gebrachten  Nach- 
I  gilsse  der  Becher  von   Yaphio  nachgeformt  und 
danach   in   der  galvanoplastischcn  Kunstansialt  zu 
Geislingen  hergestellt  worden.    Herr  Gillieron  stellt 
,  auch  die  Nachbildung  der  mykenischen  Schwerter 
|  mit  eingelegter  Arbeit  in  Aussicht,  so  dafs  damit 
eine  lebendige  Anschauung  des  alten  Kiinigschatzcs 
auch  aufserhalb  Athens  ermöglicht  werden  wird. 

Daran  anschliefsetid  wies  der  Vortragende  auf 
einen  merkwürdigen  Beleg  für  das  Fortleben  eines 
einzelnen   mykenischen    Ornamentes    hin.  F.Ifen- 
beinerne  Messergriffe  mit  der  Gruppe   eines  auf- 
recht  bockenden  Löwenpaarcs  als  Endigung,  wie 
,  an  einem  in  Mcnidi  gefundenen   Griffe  (Kuppel- 
.  grab  Taf.  VIII  (>  —  Perrot  und  Chipicz,  Hisioirt 
dt  Carl  V  I  Soi)  sind  noch  im  fünften  Jahrhundert 
1  Üblich  gewesen,  wie  aus  Aristophanes  Lysistratc 
}  v.  230  ei  a7fj3op.at  Mtvt  ir\  rjpox-^srtfo;  und  den 
Scholien  dazu  hervorgeht. 

Sodann  legte  Herr  Brucckner  mit  einigen  Er- 
'  liiuterungen  von  einer  Inschrift  aus  dem  hellenisti- 
schen Ilion,  betreffend  eine  Stiftung  des  Priesters 
!  aller  Götter,  Henni.is,  eine  neue  auf  Grund  eines 
j  Abklatsches  hergestellte  Abschrift  vor,  deren  Text 
!  von  den  bisherigen  Publikationen  C/li  3599  — 
1  Frtthner,  Insa  iptiom  gretquts  du  Louvre  37  —  Michel, 
|  Kicutil  731   sehr  wesentlich  abweicht.    Der  neue 

ITcxt  wird  in  den  Athenischen  Mitteilungen  er- 
scheinen. 

Herr  Herrlich  berichtete  Uber  Kavvadias' 
neues  Werk  über  die  Ausgrabungen  im  Up'Iv  von 
Epidaurus.  Die  in  griechischer  Sprache  erschienene 
Publikation  giebt  zum  ersten  Mal  einen  vollständigen 
Bericht,  der  auch  die  zweite  Ausgrabungspcriodc 
von  1S91  bis  Ende  1898  umfafst.  Besonders  dankens- 
wert ist  der  bcigegebenc  neue  Plan  des  Ausgrabungs- 
gebictes,  duch  welchen  nicht  blofs  der  Plan  in  den 
ripaxTix'i  vi..j)  18S4,  sondern  auch  der  von  Frazer 
im      Bande  der  PaHsania»;. Übersetzung  (und  danach 
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in  der  Pausanins-Ausgabc  von  Hitzig  und  Blümner 
B.  2)  gegebene  vollständig  ersetzt  wird.  Auf  einige 
besonder«  wichtige  AusgrabungsergchnUsc  wies  der 
Vortragende  hin,  so  auf  die  Thatsachc,  dafs  der 
heilige  Bezirk  nie,  wie  man  nach  Paus.  II,  27,  I 
vielfach  angenommen  hatte,  von  einer  «f.f3«>}.o;- 
Maucr  umgeben  war;  ferner  auf  die  Auffindung  der 
Propyläen-Anlage  im  Norden  des  iip<5v,  zu  welcher 
eine  17m  breite,  z.  T.  aufgedeckte  Fcststrafsc  aus 
der  Stadt  Epidaurus  führte.  Eingehender  wurde 
dann  das  vollständig  freigelegte  Stadium  besprochen, 
das  in  den  Einzelheiten  vielfach  an  das  von  Olympia 
erinnert:  beide  zeigen  im  Grundrifs  der  ganzen 
Anlage  die  Form  eines  Rechteckes;  von  einem  halb- 
kreisförmigen Abscbluf»  durch  eine  O'fivo'/vij,  wie 
dies  bei  den  Stadien  in  Athen  und  Delphi  der  Kall 
ist,  ist  keine  Spur  vorhanden.  Kavvadias  nimmt 
an ,  dafs  die  oyi^vr,  dem  griechischen  Stadium 
fehle  und  »ich  erst  bei  Stadien  der  romischen  Zeit, 
die  offenbar  durch  römische  Circusanlagcn  beein- 
flufst  waren,  finde.  Ganz  nach  römischem  Vorbild 
konstruiert  ist  da»  in  der  oy^rj  des  Gymnasiums 
ausgegrabene  üdeon  oder  Ihtalrum  lettum,  das 
namentlich  in  der  Anlage  des  xoiXov  die  gröTste 
Ähnlichkeit  mit  dem  kleineren  Theater  in  Pompeji 
verrät  Mit  einem  Hinweis  auf  die  von  Kavvadias 
mitgeteilten  sehr  interessanten  modernen  Parallelen 
zu  den  Heilungsberichten  der  Wjuta-Inschriften, 
die  sich  in  der  athenischen  Zeitung  \\xp<5-:o).i;  vom 
Marz  1899  abgedruckt  linden,  schlofs  der  Bericht. 

Zum  Schlufs  sprach  Herr  K Uppers  Uber  den 
Phayllossprung.  Die  Versuche,  den  Bericht 
über  den  Phayllossprung  als  irrtümlich  darzutbun, 
sind  vergeblich  gewesen.  Das  Zeugnis  der  Alten 
steht  unbedingt  fest  und  man  hat  sich  darein  zu 
finden,  dafs  Phayllos  in  Delphi  55  Kufs  weit  ge- 
sprungen ist,  nach  dortigem  Mafse  =  16,35  m- 
Besonders  unterstützt  wird  diese  Thatsache  durch 
die  ebenfalls  sichere  Überlieferung,  dafs  Chionis  in 
Olympia  52  Fufs  erreicht  hat,  nach  dem  Mafse  des 
dortigen  Stadiums  =  16,64  m- 

Solehe  Leistungen  bleiben  rätselhaft,  so  lange 
man  annimmt,  dafs  es  einfache  Sprünge  nach  Art 
des  Springens  in  unsern  Schulen  und  Vereinen  ge- 
wesen seien.  Unsere  besten  Turner  bringen  den 
einfachen  Sprung  mit  Anlauf  nicht  weit  Uber  7  m. 
Ein  Irlander  soll  1898  7,50  m  erreicht  haben. 

Die  Turnmeister  haben  schon  längst  ange- 
nommen, dafs  jene  KampfsprUnge  im  Pentathlon 
nicht  einfache,  sondern  Dreisprünge  waren.  Aber 
bei  den  begeisterten  Verehrern  der  Griechen  blieb 
die  Ansicht  bestehen,  dafs  die  griechischen  Athleten 
in  allem  unsere  Leistungen  weit  überboten  haben, 


und  dafs  jene  ungeheure  Sprungweite  dem  Ge- 
brauche der  Malleren  zuzuschreiben  sei.  Indessen 
haben  die  häufigen  Versuche,  die  von  untern  Turnern 
mit  Springgewichten  gemacht  sind,  nicht  gerade 
erwiesen,  dafs  der  einfache  Sprung  dadurch  wesent- 
lich erweitert  werde,  wenigsten»  nicht  so  viel,  dafs 
man  jenen  ungeheuren  Leistungen  um  ein  Nennens- 
wertes sich  näherte.  Der  Abstand  von  7.50  bis  zu 
16,64  m  ist  doch  zu  grofs. 

Dr.  Ferdinand  Hueppc,  Prof.  der  Hygiene  an 
der  deutschen  Universität  zu  Prag,  hat  gegenüber 
den  Übertriebenen  Vorstellungen,  die  man  sich  in 
Gelebrtenkreisen  von  den  athletischen  Leistungen 
der  Allen  macht,  schon  lange  die  auf  Thatsachcn 
beruhende  Ansicht  vertreten,  dafs  die  körperlichen 
Höchstleistungen  bei  allen  Völkern  und  zu  allen 
Zeiten  sich  mehr  oder  weniger  gleich  bleiben.  Das 
menschliche  Können  läfst  sich  einmal  nicht  ins  Un- 
endliche steigern.  Darum  ist  auch  von  vorneherein 
anzunehmen,  dafs  die  athletischen  Einzelleistungen 
der  Neuzeit  mit  denen  der  griechischen  Blütezeit 
dc/i  Vergleich  aushalten.  Neue  Beweise  für  diese 
Ansicht  brachte  Hueppe  in  der  Allgemeinen  Sport- 
zeitung (Silberer,  Wien)  unter  dem  anspruchslosen 
Titel:  Reise-Erinnerungen.  Mit  voller  Überzeugung 
tritl  er  den  Ansichten  der  Turnuicister  wie  Was«* 
mannsdortt,  Lange,  Fcdde,  Lukas  u.  a.  bei, 
die  den  Sprung  der  FUnfkämpfcr  als  Dreisprung 
bezeichnet  haben,  und  stutzt  seine  Behauptung  mit 
den  eigenen  Erfahrungen  als  Turner  und  Sports- 
mann, sowie  mit  den  in  Olympia  selbst  gewonnenen 
Anschauungen.  Mit  zwingenden  Gründen  beweist 
er,  dafs  im  lockeren  Sande  des  olympischen  Stadiums 
und  bei  dem  kurzen  Anlaufe  von  den  Sitzen  der 
Ehrengäste  bis  zu  der  freigelegten  Aphesis  (10  m) 
ein  wirkungsvoller  Dreisprung  unmöglich  war.  Soll 
ein  Dreisprung  mit  voller  Kraft  ausgeführt  und  zu 
einer  bedeutenden  Leistung  gesteigert  werden,  so 
:  ist,  wie  für  den  Anlauf,  so  für  die  beiden  Zwischen- 
|  Sprünge  ein  fester  und  gleichraäfsiger  Boden  nötig, 
wie  ihn  etwa  der  durchfeuchtete  Sand  am  Mecres- 
«trande  bietet. 

Die  Nieders  prungstellc  aber  raufs  weich 

sein. 

Die  Annahme  eines  Sprungbrettes,  insbesondere 
eines  federnden,  ist  abzuweisen ;  bei  den  alten 
Schriftstellern  ist  von  derartigem  nie  die  Rede. 

Soweit  die  Ausgrabungen  im  olympischen 
Stadium  reichen,  bat  man  eine  feste,  für  den  Drei- 
sprung hier,  in  dem  losen  Schwemmsande,  unbe- 
dingt nötige  Springbahn  nicht  gefunden;  auch  keine 
Schrjftstclle  weist  auf  eine  solche  immerhin  be- 
merkenswerte Erscheinung  hin. 
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Jene  Laufschwellc,  horizontal  in  der  Ebene 
des  Bodens,  nicht  beweglich  oder  erhöht  liegend, 
heifet  für  die  Läufer:  dftoi;  oder  rpau,u.Tj,  für  die 
Diskuswerfer  floate,  für  die  Speerwerfer  Tt"pu,a.  Die 
entgegengesetzte  Schwelle,  tö  tO.o;,  ist  8  m  vom 
Ende  des  Stadium»  entfernt. 

Erst  bei  den  Grammalikern,  die  das  olympische 
Stadium  nicht  mehr  genau  kannten,  heifst  die  Lauf- 
schwellc auch  pVrrjp  oder  gar  4).u(j  (Springstein), 
eine  Bezeichnung,  die  von  den  Sprachgclchrtcn  nach 
der  Analogie  von  ßaJ.JMc  gebildet  tu  sein  scheint; 
(Jit^p  aber  heifst  ursprünglich  Schreiter  und  be- 
zeichnet nicht  die  Absprunglinie,  sondern  die 
Strecke,  die  der  zum  Sprunge  Ausholende  zu  durch- 
me>sen  hatte,  also  die  Anlaufbahn. 

Im  Stadium  —  wohl  verstanden  im  olympischen 
—  gab  es  eine  Springbahn  wahrscheinlich  nicht. 
Es  i«t  nur  für  die  PernUbungcn  (rä  Jpiuixd)  ein- 
richtet: Laufen,  Speer-  und  Diskuswurf,  wahrend 
die  Palästra  und  das  Gymnasium  für  die  Kämpfe 
des  Kingcna  (Kaustkampfcs)  und  Springens  cinge- 
gcrichlet  war;  denn  auch  das  Springen  konnte  wegen 
des  Gebrauches  der  Springgewichte  zu  den  ßapfa 
gerechnet  werden. 

Fcdde  hat  schon  1889  für  den  Sprung  des 
olympischen  Fünfkampfes  die  in  Olympia  aufge- 
deckte Palastra  in  Anspruch  genommen.  Hier  liegt 
im  nördlichen  Teile  der  bisher  ganz  ungenügend 
erklürte  Thonfliesenbclag,  eine  sorgfältig  angelegte 
Springbahn,  deren  man  Uberall  bedurfte,  wo  wie 
in  Olympia  aufgeschwemmter  Sandboden  war.  So 
hat  llucppc  auch  in  der  Palastra  zu  Eretria,  wo 
der  Boden  zum  tiefsandigen  Anschwemuiungsgcbicte 
gehört,  einen  ähnlichen,  wenn  auch  weniger  gut 
erhaltenen  Thunplattenbelag  einer  Springbahn  ent- 
deckt. Wo  dagegen  der  Boden  von  Natur  fest  war, 
hatte  man  nicht  so  sehr  für  eine  zum  Anlauf  und 
zu  den  beiden  ZwiscbensprUngcn  geeignete  Bahn, 
als  für  eine  aufgegrabene  Nicdcrsprungstelle  zu 
sorgen.  Weil  also  in  den  Gebirgsgegenden  xi 
i«au.uiva  das  wichtigste  waren,  ist  die  Bezeichnung 
der  ganzen  Springbahn  als  «dupa,  pari  pro  tote, 
wohl  erklärlich. 

Hieraus  ergeben  sich  nach  Hucppe  für  die 
Springbahn  drei  Teile: 

1.  (äoTr^p,  auch  dxpov  genannt,  in  der  olympischen 
Pal.lstra  20  m  betragend. 

2.  to  piaov  fUr  die  beiden  Schrittsprunge  ^= 
10  m. 

3.  T«  <3xap.|jivoi  —  5  m.  Die  beiden  letzten 
Teile,  zusammen  15  in  =?  50  griechische  Kufs, 
machen  gerade  so  viel  aus,  dafs  man  einen  Sprung, 
wie  ihn  l'bayllus  machte,  für  besonders  erwahnens- 
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wert  hielt.    Ging  er  doch  Uber  da»  gewöhnlich 
1  vorausgesetzte  Mafs  hinaus;  uslp  tl  taxauptva  rrr(^v 
gilt  daher  fUr  eine  aufscrordentliche  Leistung  Uber- 
haupt. 

Hueppes  Ansicht  wird  durch  ein  genaueres 
Studium  der  Ausgrabungen  noch  annehmbarer. 

Die  in  Olympia  erhaltene  Springbahn  ist  näm- 
lich in  dem  amtlichen  Ausgrabungsbericbtc  ziemlich 
genau  beschrieben.  Die  für  die  Bahn  besonders 
angefertigten  Thonplattcn  halten  gerade  einen 
Pygon  (40  cm)  im  Quadrat.  Die  ganze  Bahn  ist 
24,20  m  lang.  Die  Pygonplatten  siud  geriefelt. 
An  der  nördlichen  und,  wie  Hucppe  behauptet, 
auch  an  der  südlichen  Seite  liegt  eine  Reihe  von 
Dachplatten,  57  cm  breit,  6S  cm  lang.  Durch  die 
Mitte  der  Bahn,  der  Länge  nach,  zieht  sich  eine 
Doppelreihe  solcher  Dachplatten.  Das  Ganze  ist 
auf  einer  Mörtelschicht  fest  verlegt.  Die  somit  ent- 
stehende Doppelbahn  von  je  4  Pygonplatten  neben- 
einander, also  jede  Bahn  1,60  ra  breit,  hat  im 
Westen  für  den  Niedersprung  lockeren  Sand.  Die 
Springer  liefen  also  von  Osten  nach  Westen,  eine 
für  die  Übungszeit  am  Vormittage  besonders 
günstige  Richtung.  Zur  geordneten  Aufstellung  der 
Übenden  oder  Wettspringenden  war  im  Osten 
zwischen  dem  Anfange  der  Bahn  und  der  Säulen- 
halle noch  5  m  Raum. 

Auch  die  sorgfältige  Anlage  der  Springbahn  be- 
stätigt die  Überzeugung  Hueppes.  Der  Hof  füllt, 
wie  eine  ihn  rings  umziehende  Wasserrinne  ergiebt, 
sanft  nach  Südwesten  ab.  Im  südlichen  Drittel  der 
Westseite  war  für  die  Ableitung  des  Wassers  eine 
durch  die  Fundamente  zum  Kladeosbachc  führende 
Ausflufsanlage.  Somit  hatte  auch  die  Springbahn 
von  Osten  nach  Westen  eine  sanfte  Neigung,  die 
den  Springern  jedenfalls  nicht  unangenehm  war. 
Bei  der  Betrachtung  der  ganzen  Anlage  leuchtet 
ein,  dafs  FUnfkHmpfer,  die  nach  der  Vorschrift  vor 
dem  Feste  dreifsig  Tage  auf  einer  solchen  Muster- 
bahn den  Dreisprung  geUbt  hatten,  sich  nicht  dazu 
verstehen  konnten,  am  Entscheidungstagc  im  losen 
Sande  des  Stadiums  oder  auf  einer  hier  etwa  in  der 
Pause  zwischen  zwei  Kampfartcu  flüchtig  gelegten 
Bahn  die  Sprünge  zu  unternehmen.  Daher  neigt 
Hucppe  für  Olympia  der  Annahme  zu,  dafs  der 
Sprung  im  festlichen  Fünfkämpfe  die  erste  Stelle 
einnahm  und  in  der  Polästra  vorgenommen  wurde. 
Danach  gingen  die  Kämpfer,  Kichter  und  Zuschauer 
am  Prytancum,  den  Schntzhüusern  und  den  Xatits 
(Zcusstatucn,  auf  Kosten  solcher  Kampfer  errichtet, 
die  gegen  die  Kampfgesetze  verstofsen  hatten) 
vorUber  zun«  Stadium.  Hier  folgten  Lauf,  l)isku>- 
und  Speerwurf.    Das  schließlich  zwischen  Zweien 

8 


Digitized  by  Google 


io6 


entscheidende  Ringen  fand  entweder  hier,  oder,  wie 
Hucppc  meint,  wieder  in  der  Palastra  statt,  wo  der 
Hof  aufser  der  Spriugbahn  lockeren  Sand  bot  und 
die  ermüdeten  Kämpfer  in  den  dafür  eingerichteten 
Hallen  »ich  reinigen  konnten,  wenn  sie  nicht  ein 
Bad  in  dem  hinter  der  Palastra  fließenden  Kla.leo» 
vorzogen. 

Cbcr  das  Wesen  des  Dreisprunges,  der  trotz 
des  zweimaligen  Aufsetzen*  bei  den  beiden  Zwischcn- 
sprUngen  gerade  so  gut  ein  Games  bildet,  wie  der 
einfache   Sprung,   brachte    Herr    Di  eis  folgende 
Stelle  aus  dem  eben  erschienenen  Kommentar  des  ; 
Themistius   zu  Aristoteles  E  3   p.  226b  31   bei:  ' 
<j'j'.t/<L;  xivtfettai  v>  prj?iv  pr}«  toj  /r,4vou  oiaXtTiwv 
prjrt  toj  npa^pa?«  iv  ».  xivittai.     u'.v  pt).ui«iüv  j 
ti;  uxt«  tt^v  uTra'Tr(v  fMygaiTO  tt(v  v^Tr,*  tdbj;-  , 
o  jto;  ptv  jap  xvi  ypiwi  oü«iv  Jtü.trt.  to'j  spa^aTo; 
Ü  iv  uj  xtviirat.    pittov  5i  tojto   WjJ.ov  iv  Tai; 
xatä  T<5rmv  jjifTaßoXai;.   ©•>  vap  ol  «t(Iävt«{  jtivTaÖXov 
xtv«,0vrai  ouNtx&t,  ÄTt  p>0  Jiarrr'jp.ar'Ie  ti  lia.hpr.4- 
vo-jsiv,  iv     xtwivrai.    Aber  dann  könnte  man  auch 
von  einer  kontinuierlichen  Bewegung  beim  Pferde- 
rennen sprechen.    Vielmehr  mufs  man  das  3-jvt/tc  I 
auf  die  Zeit  beschränken. 

Nachträglich  wies  Herr  Stengel  betreffs  der 
Reihenfolge  der  Fünfkämpfe  noch  hin  auf  Haccbyl. 
VIII  (IX)  27 ff: 

itevtaiUXototv  Tip  cMrocxcv  wie  der  Mond  vor 
den  Sternen 

■Mios  'EXXaviuv  SV  özefpova  xixX<» 

«•afvi  Saup^aröv  Unat, 

otoxöv  Tpo/ociMa  (WlTTUlV, 

xal  pzXop^-iXXau  xAaJw 

a'xtiai  i;  ainitvdv  rpottEprwv 

aittfp'  ix  ytip««  floav  üWpuve  Xatöv. 

r,  TtXeuTafa;  izu.a'p'jfpa  naXa;- 

touh[o"  utttpB-ijpm  s[8ivf]i 

Y-jia[Xxia  «töjpata  ttpi;  74(01  rtAaasa; 

IxtT  ['AsturoSJv  itapä  nop^vpoWvav. 

JUNI. 

Die  Junisitzung  fiel  des  Plingslfestes  halber  aus. 

ERWERBUNGEN 
DER  ANTIKENSAMMLUNGEN  IN 
DEUTSCHLAND. 

II.  DRESDEN. 

1897—1898. 
1.  Skulpturen. 
Die  Mittel  der  Anlikclisnnimlung  im  Albertinum 
haben  wahrend  des  obenbe/eichneten  Zeitraums  mit 
KUcksii'ht   auf  die  Dresdner  Internationale  Kunst-  ' 
utisNitlluiip;  von  1S97  und  die  Deutsche  von  1X99 


für  Ankaufe  neuerer  Bildwerke  zusammengehalten 
werden  müssen.  Auf  dem  Gebiete  der  alten  Kunst 
ist  daher  aufser  drei  bemalten  aegyptischen  Wand- 
reliefs des  Alten  Reichs  (5.  Dynastie)  aus  einer  der 
Grabkammern  auf  dein  Pyramidenfelde  von  Gise 
nur  ein  einziges  bedeutenderes  Stück  erworben. 
Es  ist  die« 

1.  eine  Wiederholung  des  Kopfes  von 
Polyklets  Knabensieger  mit  dem  Kranze 
(Kyniskos  von  Mantineia  nach  Collignon  und 
Petersen).  Unser  Exemplar  steht  dem  Londoner 
»WeslmacotUchcn  Athleten«  (Brunn -Bruckmann, 
Denkin.  46;  Kekulc,  Idolino  Taf.  4,2)  an  Schärfe 
und  Treue  der  Wiedergabc  nach,  ist  aber  den 
übrigen,  bei  Furtwünglcr,  Meisterwerke  S.  452  f. 
aufgezählten,  mehr  oder  minder  freien  Wieder- 
holungen in  dieser  Beziehung  Uberlegen.  An  der 
ganzen  rechten  Kopfseite  und  dem  Nacken  ist  die 
Einzclausführung  der  Locken  besonders  vernach- 
lässigt, ein  Beweis,  dafs  diese  Teile  des  Schädels 
für  die  Unteransicht  durch  die  am  Kranze  rührende 
rechte  Hand  gedeckt  wurden.  Dagegen  lassen  sich 
Ansatzspuren  der  Finger  und  des  Kranzes  an  der 
Dresdner  Wiederholung  nicht  sicher  nachweisen.  Der 
rechte  Arm  wird  mithin,  wie  auch  bei  der  Londoner 
Wiederholung,  angesetzt  und  der  Kranz,  wie  bei 
allen  Marmorcopicn  des  Werkes,  aus  Bronze  ge- 
wesen sein.  Für  die  Ansctznng  von  Polyklets 
Kyniskosstandbild  um  460  vergl.  C.  Robert  im 
Hermes  XXXV  S.  186.  —  Unser  Kopf  war  im  Jahre 
1885  aus  dem  römischen  Kunsthandel  in  Wiener 
Privatbesitz  abergegangen.  Der  runde  marmorne 
Bttstenfufs,  auf  welchem  er  früher  safs,  ist,  um  ihm 
die  richtige  Neigung  geben  zu  können,  durch  einen 
Gipsabguß  von  der  Brust  der  Dresdner  Wieder- 
holung der  Statue  ersetzt  worden.  Ergänzt  ist 
aufser  Halsansatz  und  Brust  nur  die  Nasenspitze. 
Ohren  und  Oberflache  hier  und  da  bestofsen. 
Parischcr  Marmor.  Höhe  des  antiken  Teils  0,245. 
Zugangs-Verzeichnis  1702.  Verzeichnis  der  verkauf!. 
Abgüsse  (Arch.  Anzgr.  t899  S.  23)  n.  237  (to  M.). 

2.  Bartiges  Götterköpfchen  strengen 
Stils  aus  rotem  Marmor,  vermutlich  von  einer 
Herme.  Die  Brüche  an  Hals,  Schopf  und  Schulter- 
locken sind  neu  zurecht  geschnitten.  In  Stirn, 
Augen  und  Mund,  auch  wohl  in  der  Haarbcbandlung 
modernisierte,  wie  die  Angabe  der  Augensterne 
zeigt,  wohl  schon  römische  Wiederholung  eines 
Gottcrtypus  des  5.  Jahrhunderts,  Uber  den  W. 
Amelung  demnächst  in  den  Römischen  Mitteilungen 
handeln  wird.  Gefunden  in  Tarsos.  H.  0,066. 
Zug.-Vcr/..  1751.  Verzeichnis  der  verkäuflichen  Ab- 
gü>*e  n.  517  (1,50  M.). 
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3.  Rumpf  einer  Aga th  oda im  on-  oder  Plu- 
tonstatuette.  Als  solche  wird  sie  durch  das 
geriefelte  Füllhorn  in  ihrer  Linken  bezeichnet. 
Den  Kopf,  der  schon  im  Altertum  durch  einen 
noch  erhaltenen  eisernen  Halsdübel  angesetzt  war, 
wird  man  sich  bärtig  denken  müssen.  Die  rechte 
Hand  hielt  wohl  eine  Schale.  Dazu  stimmt  die 
nach  vor  und  abwärts  gerichtete  Bewegung  gut, 
welche  sich  ftlr  den  fehlenden  rechten  Unterarm  nus 
der  Arbeit  der  Faltcnzügc  Uber  der  I lüfte  ergiebt. 
Vergl.   für  Agathodaimon  die   KeliefbasU  auf  der 


athenischen  Akropolis  bei  Schöne,  griech.  Reliefs 
Taf.  26  11.  10S,  wo  Agathodaimon  inschriftlich  ge- 
sichert ist,  und  das  indische  Relief  in  Berlin  (n. 
726  in  Conzcs  Verzeichnis);  für  Pluton  die  londoner 
Vase  und  das  verschollene  Relief  bei  Müller- 
Wiesclcr  Denkm.,  hcrausg.  von  Wemicke  Taf.  19,  2 
und  14,  10.  Arbeit  anscheinend  noch  griechischer 
Zeit,  wofUr  auch  das  Fehlen  einer  StammstUtzc 
spricht.  Angeblich  aus  dem  PirSus.  Pentelischer 
Marmor.  Höhe  der  erhaltenen  Teile  0,31.  Zog,- 
Verz.  1698. 
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4.  Bruchstück  eines  Weihereliefs.  Es 
sieht  aus  wie  ein  geringes  männliches  Gegenbild 
der  beiden  clcusinLschen  Göttinnen  auf  dem 
rhamnuntischen  Relief  in  München  (Brunn,  Glypto- 
thek n.  85.  Lebas,  Veyagt  Anheofogique,  Man.  Fig. 
Taf.  19.  Danach  Sauer  in  der  'F.^ijucpfc  'Apyaio- 
>.o-]-t*r,  1893,  Zusatztafcl  zu  S.  38).  Man  wird  da- 
her geneigt  sein,  die  Gestalten  unseres  Bruchstückes 
auf  einen  Heros  und  etwa  dessen  Sohn  zu  deuten, 
denen  von  links  her  in  kleinerem  Mafsslab  darge- 
stellte Opfernde  genaht  sein  werden.  Hierauf 
scheint  der  Niederblick  beider  und  die  Armbewegung 
der  älteren  Gestalt  zu  führen,  welche  aussieht,  als 
ob  sie  die  Rechte  mit  einer  .Schale  vorstreckte. 
Oben,  links  und  unten  Bruch.  Rechts  ist  der  Rest 
einer  Randleiste  erhalten,  deren  innere  Kante  neben 
dem  Bruch  Uber  der  linken  Schulter  des  Jünglings 
zum  Vorschein  kommt.  —  Griechische  aber  geringe 
Arbeit  des  5.  Jahrhunderts.  Die  Oberfläche  hat 
durch  Reinigung  mit  Säuren  gelitten,  l'cntclischcr 
Marmor  mit  Glimmerschichten.  Angeblich  aus 
Attika.  Hohe  0.305.  Breite  0,22.  Zug.-Verz. 
1705. 

5.  Marmorne  G  rablekythos  mit  lland- 
rcichungsszcnc  zwischen  einer  links  sitzenden  Frau 
und  einem  rechts  vor  ihr  stehenden  Jüngling  im 


Mantel.  Ahnlich  wie  Conze,  Atiische  Grabreliefs 
Taf.  127,  nur  sehr  viel  besser  und  in  höherem 
Relief  mit  der  Fufsleistc  aus  einem  Bossen  heraus- 
gearbeitet. Auch  ist  der  Mann  bartlos  und  das 
Weib  fafst  mit  der  Linken  ihren  Mantel  saum  vor 
der  Schulter.  Am  oberen  Rande  Spuren  eines  ge- 
malten Kierstabes;  unter  der  Kufsleiste  ein  eben- 
solcher Mäander  und  am  unteren  Ansatz  des  Bauches 
Reste  eines  I'almctten-  und  Kelchmusters  ähnlich 
dem  bei  Conze,  Attische  Grabrclicfs  Taf.  195  n. 
1002  (Pbilesios),  nur  dafs  auf  unserer  Lekythos  die 
kraftiger  gebildeten  Palmetten  nach  oben  statt  nach 
unten  gerichtet  sind.  Ende  des  5.  Jahrhunderts. 
Hals  und  Fufs  fehlen.  Höhe  des  erhaltenen  Gcfitfs- 
bauches  0,47.  Aus  Attika.  Pentelischer  Marmor. 
Zug.-Verz.  1704.  Die  Abbildung  ist  zu  den  Nach- 
trägen der  »Attischen  Grabreliefs«  gegeben. 

6.  Linke  obere  Ecke  eines  giebe  lbckröntcn 
attischen  Grabreliefs  mit  einem  anmutigen, 
nach  rechts  niederbückenden  weiblichen  Kopf. 
Dieser  steht  in  Gesichtsformen,  Haaranordnung  und 
geistreich  flüchtigem  Stil  des  4.  Jahrhunderts  den 
Kraucnkopfcn  des  schönen  Grabrclicfs  von  der  Agia 
Triada  bei  Conze,  Taf.  80  n.  322,  nahe.  An  dem 
glattgcmeiselten  Gicbclfrics  der  Anfang  des  Namens 
ONHi  ....  Der  offenbar  stehenden  Frau  gegen- 
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Uder  mufs  sich  mindestens  noch  eine,  wahrscheinlich 
sitzende,  Gestalt  befunden  haben.  Aus  Attika. 
Pcntelischcr  Marmor.  Höhe  des  Kopfes  0,155;  des 
Bruchstücks  0,26;  Breite  0,29.  Zug.iVcrz.  1697. 
Die  Abbildung  wird  in  den  »Attischen  Grabrcliefs« 
unter  n.  1200  herausgegeben  werden. 

7.  Marmornes  Grabrelief  mit  der  lebcns- 
grofsen  Hllstc  eines  bartlosen,  glatzköpfigen 
Mannes  in  einer  bogenförmigen  Nische  mit  der 
Inschrift 

^AAEANöPnrrE 

• AIPE  » 

«1.  h.  "Avöpüjn  [/]a!pc.    Von  dem  x  am  An- 

fang ist  noch  das  keilförmige  linde  der  unteren 
schrägen  llasta  am  Bruchrandc  erhalten.  "A^Hpturo; 
ist  hier,  auch  nach  Dittenbergers  Meinung,  offen- 


bar als  Eigenname  zu  fassen,  als  solcher  sonst  frei- 
lich nur  für  einen  Sieger  der  81.  Olympiade  bezeugt. 
Ober  welchen  zuletzt  Robert  im  Hermes  XXXV 
S.  170  gehandelt  hat.  Bartlosigkeit  und  Schrift- 
formen  scheinen  auf  das  1.  nachchristliche  Jahr- 
hundert hinzuweisen.  Mit  dem  unter  der  folgenden 
Nummer  aufgeführten  Mosaik  aus  Zeugma,  sowie 
dem  Tcrracottasticr  (unten  S  112  n.  22)  zusammen 
erworben  und  vermutlich  ebendaher  stammend. 
Nase,  Lippen  und  Kinn,  sowie  der  Kcliefrand  teil- 
weise in  Gips  ergänzt  Höhe  0,585;  Breite  0,37; 
Dicke  0,14.    Zug.- V  er*.  1707. 

8.  MosaikbruchstUck  mit  dem  Bilde  eines 


bogensebiefs enden  Eroten  in  einer  Ranke. 
Es  soll  nach  einem  Bericht  von  KtuviTavr.  N.  Ai;u- 
pa).Tj;  aus  Naxos  im  'KlTtEpo;  No.  150  vom  15./27. 
Juli  1887,  welcher  dem  Verfasser  nicht  zugänglich 
ist,  bei  »Mriv-rtp^xc  in  Syrien  gefunden  sein. 
Dieser  Ort  ist  wohl  identisch  mit  Biredschik  am 
E11phr.it,  in  dessen  Nähe  die  Stadt  Zeugma  an- 
gesetzt wird.  Unser  Fragment  gehört  offenbar  zu 
demselben  Mosaikfußboden,  von  dem  eine  gröfsere 
Anzahl  von  Bruchstücken  1892  als  »angeblich  aus 
Assyrien«  stammend  für  das  Antiquarium  der  Berliner 
Königlichen  Museen  erworben  wurden  (Mise.  Inv. 
8237.  Vergl.  Furtwänglcrs  Notiz  im  Archäologischen 
Anzeiger  für  1893  s.  101,  Varia  n.  2).  Es  geht 
dies  unzweifelhaft  aus  Aufnahmen  der  Berliner 
Bruchstücke  hervor,  welche  mir  durch  die  Güte  der 


8. 


Herren  Kckule  von  StradoniU  und  Pemicc  vorliegen. 
Die  Fragmente  stellen  Köpfe  von  Wassergottheiten, 
bogenschicfscndc  Eroten  und  sprengende  Tiere 
innerhalb  derselben  grünen  Ranken  mit  rosafarbenen 
Blattenden  dar,  welche  auch  unseren  Eros  umgeben. 
Weitere  Bruchstücke  des  Mosaiks  sollen  durch 
I'igorini  für  das  Musco  dcllc  Tcrmc  zu  Rom  von 
»einem  Konsul«  aus  Kleinasien  erworben  worden 
sein.  Von  demselben  Fundort  stammen  anscheinend 
vier  runde  Mosaikfelder  mit  inschriftlich  bezeichneten 
Brustbildern  römischer  Provinzen  im  Berliner  Museum 
(Mise.   Inv.   7079,    erworben   1887).     Von  ihnen 
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liegen  mir  durch  die  Freundlichkeit  der  genannten 
Herren  ebenfalls  Photographicen  nebst  einem  Briefe 
des  Herrn  Dr.  Schröder  aus  Konstantinopcl  Tom 
II.  Januar  1875  vor,  nach  dem  jene  Brustbilder 
vermutlich  da»  (von  den  Bauern  zerstörte)  Bild 
eines  römischen  Kaisers  umgaben.  Weitere  elf 
ProvinibUstcn  sollen  nach  einer  Notiz  im  Berliner 
Inventar  nach  St.  Petersburg  gelangt  sein.  Kür 
die  jagenden  Eroten  schliefst  Furtwänglcr  a.  a.  O. 
aus  dem  Rankenwerk  auf  ein  Original  aus  helle- 
nistischer Zeit.  Unser  Bruchstück  wurde  aus  dem 
Nachlafs  des  kürzlich  verstorbenen  türkischen 
Konsuls  Guido  Hülse  zusammen  mit  No.  7  und  dem 
auf  S.  112  unter  Nr.  22  erwähnten  Tcrracottasticr 
erworben.  Höhe  0,60;  Breite  0,38;  Dicke  0,14. 
Zug.-Verz.  1708.  Georg  Treu. 

2.  T  h  o  n  g  e  f ä  f I  e. 
I.^Napf  geometrischen  Stils  mit  zwei 
breiten,  hoch  Uber  den  Kand  emporragenden 
Henkeln,  in  der  Form  ähnlich  dem  Kopenhagener 
Gcfäfs  Arch.  Zeit.  1885,  Taf.  8,  2»,  doch  ohne  Ein- 
ziehung des  Randes,  vielmehr  mit  gleichmäfsig  und 


ungebrochen  verlaufender  Kurvatur  des  Gcfäfs- 
bauche».  Auch  die  Stilstufc  ist  die  gleiche  fort- 
geschrittene wie  bei  der  Kopenhagener  Vase,  und 
endlich  ist  auch  der  Inhalt  der  Darstellungen  ver- 
wandt. Auf  der  einen  Seite  sehen  wir  drei  nackte 
Frauen,  welche,  im  Schema  des  Reigentanzes  ein- 
ander an  den  Händen  fassend,  nach  rechts  hin  Auf 
einen  gleichfalls  nackten  Mann  zuschreiten,  der,  dem 
Chor  zugewandt,  »teilend  die  Leier  spielt.  Bei  den 
Frauen  sind  rechts  und  links  vom  Brustcontur  in 
der  bekannten  Art  die  Brustwarzen  angedeutet,  beim 
Manne   fehlt   die  Angabe    des   Geschlechtes.  In 


eigentümlicher  Weise  ist  bei  allen  vier  Figuren 
das  Haupthaar  durch  über  den  Kopf  emporragende 
Zickzacklinien  angegeben:  soll  es  das  durch  die 
Tanzbewegung  hervorgerufene  Flattern  des  Haares 
bedeuten?  Da  bei  den  Gestallen  des  anderen  Bildes 
diese  Ilaarbehandlung  nicht  angewendet  ist,  so  wird 
man  hier  nach  einer  besonderen  Erklärung  dafür 
suchen  dürfen;  vgl.  auch  Heibig,  Sitzungsbcr.  d. 
Bayr.  Akad.  philos.-philol.  u.  histor.  Cl.  1896  S.  577 
(Schlufs  der  Anmcrk.  5  auf  S.  576).  —  Auf  der  Rück- 
seite sind  zwei  Kampferpaare  dargestellt.  Zu  äufserst 
an  den  Rändern  der  Bildflächc  zwei  nackte  Männer, 
mit  mächtigen  Schwertern  an  der  Seite,  welche  die 
horizontal  erhobenen  Lanzen  gegen  einander 
schleudern  (oder  wenigstens  die  Bewegung  des 
Schlcudcrns  machen).  In  dem  zwischen  ihnen  frei 
bleibenden  Mittelraume  zwei  weitere  nackte,  waffen- 
lose Männer,  etwas  kleiner  als  die  beiden  ersten, 
welche  mit  erhobenen  Armen  auf  einander  losgehen, 
wobl  Faustkämpfcr.  Man  wird  in  diesen  Dar- 
stellungen nicht  sowohl  blutigen  Streit,  als  vielmehr 
Wettkämpfe  zu  sehen  haben,  und  zwischen  den 
Bildern  der  beiden  Seiten  wird  ein  ähnlicher  Zu- 
sammenhang bestehen,  wie  ihn  Furtwängler  bei  dem 
Kopenhagener  Gcfäfs  (a.  a.  O.  S.  138)  erkannt  hat, 
d.  h.  es  werden  uns  zwei  Sccncn  einer  zusammen- 
hängenden Festfcicr  vorgeführt.  Zur  ornamentalen 
Ausschmückung  frei  bleibender  Flächen  sind  lediglich 
Zickzacklinien  verwendet,  die  auch  die  breiten 
Aufsenflächen  der  Henkel  überziehen.  —  Aus 
Griechenland.  H.  0,150  (ohne  die  Henkel). 
Zug.-Vcrz.  nr.  1699. 

2.  Kännchen  geometrischen  Stiles  mit 
kleeblattförmiger  Mündung.  Am  Halse  ein  Fries 
von  S  förmigen  Linien  (vgl.  den  Schultcrstreif  des 
auch  in  der  Form  entsprechenden  GcfUfses  bei 
Conze,  Anf.  der  griech.  Kunst,  Taf,  5.  3),  auf  der 
Schulter  Gitterdreiecke  mit  nach  unten  gerichteter 
Spitze,  um  den  Bauch  horizontale  Streifen.  —  Aus 
Griechenland.    H.  0,075.    Zug.-Vcrz.  nr.  1669. 

3.  Schale  des  Böo  tisch-geome  tri  sc  he  n 
Stiles,  auf  hohem  Fufs,  mit  vier  Henkeln,  aufsen 
mit  vier  nach  links  fliegenden  Adlern  verziert.  Zu 
der  bekannten,  von  B.ihlau  Arch.  Jahrb.  18S8 
S.  325  ff.  zusammengestellten  Gcfäfsgruppe  gehörig. 
—  Aus  Griechenland.  H.  0,120.  Zug.-Vcrz. 
nr.  1670. 

4-  Kännchen  protokorinthisehen  Stiles, 
etwa  die  Form  wie  die  drei  sicilischen  Gctäfse 
AWii/f  dtgli  Scavi  1895,  S.  151.  Das  zu  oberst  dort 
abgebildete  ist  auch  der  Decoration  nach  ein  fast 
genaues  Gegenstück:  Streifen  um  den  Bauch  und 
auf  der  Schulter  zwei  Fische.   An  Stelle  des  Punkt- 
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streifen«  auf  dem  sicilischen  Gefätfs  erscheinen  bei 
dem  unsrigen  Gruppen  ron  je  drei  kurzen  vertikalen 
Zickzacklinien  in  riemlich  weiten  Abstünden  von  ein- 
ander. Der  Fisch  als  Dekorationsmotiv  begegnet  gerade 
auf  protokorinthischen  Gefafsen  sicilischen  Fundortes 
noch  einige  Male,  vgl.  Orsi,  A'olitie  d.  Sc.  a.  a.  O. 
Vor  den  abgebildeten  Exemplaren  zeichnet  sich  das 
durch  seine  scharfe  und  exakte  Zeichnung 
—  Aus  Griechenland.  H.  0,05.  Zug.-Verz. 
nr.  1672. 

5.  Grofses  schlauchförmige*  Alabastron 
altkorinthischen  Stiles.  Vorn  sitzende  Sphinx  mit 
ausgebreiteten  Flügeln,  deren  Spitzen  nach  unten 
gerichtet  sind.  Hinten  Wasservogel.  —  Aua 
Griechenland.    H.  0,2a.    Zug.-Verz.  nr.  1673. 

6.  Desgl.  Sitzende  Sphinx  mit  polosartigem 
Kopfschmuck  und  erhobenen  Flügeln,  deren  Spitzen 
nach  innen  umgebogen  sind.    Hinten  Wasscrvogcl. 

—  Aus  Griechenland.  H.  0,195.  Zug.-Verz. 
nr.  1674. 

7.  Desgl.  Vorn  ein  Ornament  aus  vier  I.otos- 
bluthcn,  hinten  eine  grofse  Rosette,  darüber  zwei 
kleinere.  Rosetten  auch  sonst  zur  Ausfüllung  leerer 
Räume  verwendet.  Unterscheidet  sich  durch  die 
rüthliche  Farbe  des  Thoncs  wie  durch  die  Formen 
der  Ornamente  und  die  Vortragsweise  der  Zeichnung 
von  der  grofsen  Masse  der  altkorinthischcn  Gcfafcc 
und  entstammt  wohl  einem  anderen  Fabrikation*- 
centrum,  etwa  Böoticn,  vielleicht  auch  Attica.  — 
Aus  Griechenland.  H.  0,22.   Zug.-Verz.  nr.  1675. 

8.  Grofser  altkorinthis  eher  Aryballos 
mit  Sirene  zwischen  zwei  Löwen,  deren  Schwänze 
sich  hinten  unter  dem  Henkel  in  einander  ringeln. 

—  Aus  Griechenland.  H.  0,15.  Zug.-Verz. 
nr.  1676. 

9.  Desgl.  mit  Greif,  Panther  und  Wasscrvogcl. 

—  Aus  Griechenland.  H.  0,16.  Zug.-Verz. 
nr.  1677. 

10.  Desgl.  Zwei  i'anther  zur  Seite  eines 
Palmctten-Lotosornamcnts.  —  Aus  Griechenland. 
H.  0,1s.    Zug.-Verz.  nr.  1678. 

11.  Kanne  mit  niedrigem,  flach  gewölbtem 
Bauch,  sehr  hohem,  cylindrischem  Halse,  Kleeblatt- 
mündung  und  bandförmigem  Henkel.  Die  Form 
kommt  im  Protokorinthischen  vor,  so  aus  Aigin«, 
vgl.  Athen.  Mitth.  XXII,  S.  293  ff.,  und  aus  der 
Ntcropoli  dtl  Fuito,  Ann.  J.  Ist.  1877  Tav.  tfagg. 
CD,  l,  und  scheint  dort  nicht  selten  gewesen  zu 
sein,  vgl.  DUmmler,  Arch.  Jahrb.  1887,  S.  20, 
Anm.  3.  In  unserem  Ccfafsc  ist  sie  zur  Siilsrufc 
des  Altkorinthischcn  weiter  entwickelt  und  mit  Thier- 
darstellungcn  geschmückt:  einem  Widder,  der  von 
zwei   Löwen   angefallen   wird.     Die  Composition 


dieser  Gruppe,  die  einen  besonders  engen  Anschluß 
an  Ionisches,  namentlich  an  die  Thierstreifen 
klazomenischer  Sarkophage  verräth,  die  Art  der 
Zeichnung,  die  stark  ins  röthlichc  spielende  Farbe 
des  Thones  schliefscn  korinthischen  Ursprung  fUr 
unser  Gcfafs  aus  und  lassen  auch  hier  wie  bei  Nr.  7 
etwa  an  Böoticn  denken.  Vor  Jahren  sah  ich  in 
Athen  im  Kunsthandel  ein  ziemlich  grofses  Gcfafs 
dieser  Form,  das  mit  den  charakteristischen  fliegenden 
Adlern  verziert  war,  ein  Beweis,  dafs  die  Form  sich 
in  der  böotiscbcn  Keramik  einen  festen  Platz  erobert 
hatte.  —  Aus  Griechenland.  H.  0,175  (davon 
entfallen  auf  Hals  und  Mündung  allein  0,11). 
Zug.-Verz.  nr.  1679. 

12.  Schwarz  figurige  Lekythos  mit  Pfcifen- 
thongrund.  Auf  diesem  Kopf  der  Athena  nach 
rechts,  mit  attischem,  hochbuschigem  Helme,  um 
den  sich  ein  roth  aufgemalter  Kranz  windet.  Rechts 
und  links  je  eine  Palmcttcnranke,  auf  denen  jeder- 
seits  eine  Eule  sitzt.  Die  Darstellung  wird  beider- 
seits abgeschlossen  durch  eine  dorische  Säule.  Auf 
der  Schulter  Palmctten  auf  Thongrund.  —  Aus 
Griechenland.    H.  0,225.    Zug.-Verz.  nr.  1700. 

13.  Schwarzfiguriger  Napf  mit  zwei 
Henkeln,  auf  beiden  Seiten  mit  der  gleichen  figür- 
lichen Darstellung  geschmückt.  In  der  Mitte  sitzt 
auf  einem  altarähnlichcn  Untersatz  nach  rechts 
Herakles,  in  den  Mantel  gehüllt,  die  Löwenhaut 
über  den  Kopf  gezogen.  Die  linke  Hand  stützt  er 
auf  die  Keule,  in  der  rechten  halt  er  eine  flache 
Schale,  in  die  ihm  die  rechts  stehende  Athena  aus 
einer  Kanne  einschenkt  Athena  trägt  Chiton  und 
Mantel,  auf  dein  Kopf  den  attischen  Helm  mit  an- 
liegendem Busch,  ist  aber  sonst  waffenlos,  wie  es 
sich  für  die  friedliche  Sccnc  schickt.  Links  von 
Herakles  steht  Hermes,  bartig,  in  die  Chlamys 
gehüllt,  mit  Hut  und  Stiefeln,  und  bläst  die  Doppcl- 
flöte. Hinter  Herakles  wächst  ein  Baum  empor, 
dessen  weit  reichende  Aste  den  leeren  Raum  aus- 
füllen. Unter  den  Henkeln  jederscits  ein  Bock.  — 
Aus  Griechenland.  H.  0,185.  Dm.  0,25.  Zug.- 
Verz.  nr.  1680. 

14.  Gefäfs  derselben  Form,  beiderseits 
mit  der  gleichen  Darstellung:  Dionysos  von  einem 
Chor  von  Satyrn  und  Mänaden  (bekleidet)  umgeben. 
Flüchtige  Zeichnung.  —  Aus  Griechenland. 
H.  0,165.  Zug.-Verz.  nr.  16S1. 

15.  Desgl.  Auf  beiden  Seiten  ein  Chor  von 
Freuen,  auf  einen  Flötenspieler  zuschreitend.  Neben 
den  Henkeln  sitzende  Sphingen.  Die  Darstellung 
auf  einen  Streifen  am  oberen  Theil  der  Vase  be- 
schränkt. Fluchtig.  —  Aus  Griechenland.  H.  0,16. 
Zug.-Verz.  nr.  1682. 
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16.  Schwarzfigurige  I.ekythos  mit  hacchi- 
scher  Scenc:  auf  einem  ithyphalliscben  Maultier 
reitet  eine  Mänade  nach  rechts,  mit  einem  Mäntckhcn  | 
bekleidet,  in  der  rechten  Hand  Krotalcn,  in  der  I 
linken  Kcbzwcigc  haltend,  welche  den  Grund  aus- 
füllen. Sic  ist  umgeben  von  drei  ithyphalliscben 
Satyrn,  von  denen  zwei  tanzen,  während  der  dritte 
die  Doppclflbtc  bläst.  Flüchtige  Zeichnung.  —  Aus 
Griechenland.    II.  0,30.  Zug.-Vcrz.  no.  1683. 

17.  De  »gl.  mit  einem  nach  rechts  an  einer 
(weifs  aufgemalten)  Zielsäule  vorbeisprengenden 
Zweigespann,  auf  dessen  Wagen  der  langgewandete 
Wagenlenkcr  steht,  während  ein  mit  Helm,  Schild 
und  Lanze  gerüsteter  Krieger  mit  weit  ausholenden 
Schritten  nebenher  läuft,  wohl  als  Apobat  zu  denken. 
Flüchtige,  aber  flotte  Zeichnung.  —  Aus  G  riech  cn- 
larid.    H.  0,17.  Zug.-Vcrz.  no.  1884. 

18.  Zweihenklige  Schüssel  mit  Deckel, 
auf  dessen  Oberflache  in  flüchtigster  Zeichnung 
allerlei  Tiere  aufgemalt  sind.  Um  den  Rand  des 
Gcfäfscs  selbst  schlingt  sich  ein  schwarz  aufgemalter 
Kranz  aus  länglichen  Blättern.  Der  Stil  der 
Zeichnung  erinnert  an  die  flüchtigsten  Schmierereien 
der  Kabirion -Vasen,  und  aus  üüoticn  stammt  gc- 
wifs  auch  unser  Gefäfs.  —  Aus  Griechenland. 
Dm.  0,235.   Zug.-Verz.  no.  16S6. 

19.  Kotfigurigc  l'clikc  frei-schönen 
Stils.  Dionysos,  jugendlich,  in  langem  Chiton 
und  Mantel,  mit  Thyrsus  und  Kantharos  in  den 
Händen,  eilt  nach  rechts,  indem  er  sich  nach  einer 
ihm  folgenden,  mit  brennender  Fackel  und  Kanne 
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ausgerüsteten  Mänade  umschaut  Vor  Dionys", 
schreitet  ein  nackter,  bärtiger  Satyr,  der  die  Doppcl- 
flote  spielt,  und  eine  zweite  Mänade,  die  wie  die 
andere  eine  brennende  Fackel  trägt.  Schöne 
Zeichnung.  Auf  der  Rückseite  die  üblichen  »Mantcl- 
(iguren«,  ein  Mann  und  zwei  Frauen,  von  denen 
der  erstcre,  trotz  «eines  langen  Mantels,  durch 
Glatzkopf,  Stumpfnasc  und  den  aufgestützten  Thyrsos 
als  Satyr  charakterisirt  ist.  Von  den  beiden  Krauen 
trägt  die  eine  eine  Fuckcl  wie  die  Mänadcn  vorn, 
die  Figuren  sind  also  wenigstens  oberflächlich  mit 
denen  der  Vorderseite  in  Beziehung  gesetzt.  —  Aus 
Griechenland.     H.  0,375.    Zug.-Vcrz.  no.  1706. 

20.  Rot  figurige  Deckel  buch  sc  mit 
einem  horizontalen  Henkel.  Auf  dem  Deckel: 
Kros  ein  Mädchen,  das  andere  Mal  einen  Knaben 
verfolgend.  Fluchtige  Zeichnung. —  Aus  Griechen- 
land.   Dm.  0,145.  Zug.-Verz.  nr.  1687. 

21.  Rotfiguriger  Aryballos,  darauf  ein 
Kopf  nach  rechts  im  Profil,  mit  gTofscn  Flügeln. 
Bei  der  ganz  fluchtigen  Zeichnung  ist  es  nicht  zu 
bestimmen,  ob  der  Kopf  mannlich  oder  weiblich 
sein  soll,  also  Hermes  oder  etwa  die  Medusa  dar- 
stellt. —  Aus  Griechenland.  H.  0,07.  Zug.- 
Vcrz.  no.  1688. 

21.  Gcfäfs  in  Form  eines  stehenden 
Stieres,  wohl  als  Trinkgefäfs,  ah  Rhyton  aufzu- 
fassen. Denn  eine  gröfscre  Öffnung  im  Nacken 
diente  zum  Auffullen  der  Flüssigkeit,  während  eine 
dünne  Bohrung  durch  die  Schnauze  geführt  ist, 
welche  den  Strahl  schräg  nach  unten  in  den  Mund 
des  Trinkenden  leitete.  Der  Körper  des  Stieres 
war  weifs  grundirt,  darauf  sind  vom  Rückgrat  aus 
Gruppen  von  je  drei  Linien  mit  roter  Farbe  Uber 
den  Leib  nach  unten  gezogen,  doch  ist  diese 
Decoration  nur  noch  in  geringen  Resten  erhalten. 
Die  beiden  Vorderbeine  sind  ganz,  die  Hinterbeine 
bis  zum  Fcrscngclcnk  abgebrochen.  —  Im  Kunst- 
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Handel  in  Deutschland  erworben.  L.  0,27.  Zug.- 
Vcrz.  no.  1709. 

23.  Thonlampe  der  gewöhnlichen  römischen 
Form,  vorn  unvollständig.  Auf  dem  Deckel  eine 
den  ganzen  Kaum  ausfüllende  Rosette,  in  deren 
Mitte  ein  zusammengekauerter  Hund  liegt.  —  Aus 
Griechenland.    Dm.  0,08.    Zug.  Vcrz.  no.  1691. 

3.  Tcrracottcn. 

24.  Thronende  Göttin,  archaisch,  derselbe 
Typus  wie  Arth.  Anz.  1893,  S.  143,  no.  16.  Infolge 
unvorsichtigen  Waschens  ist  nicht  nur  die  Bc- 
maluog,  sondern  auch  der  «reifte  Kreidegrund  zum 
grofsten  Teil  verschwunden,  sodafs  nicht  mehr 
auszumachen  ist,  ob  die  Figur  etwa  durch  ein  auf- 
gemaltes Gorgoncion  als  Atbena  charakterisiert  war, 
wie  es  bei  diesem  Typus  zuweilen  vorkommt  (vgl. 
Winter  a.  a.  O.  S.  144,  auch  S.  142).  Ein  alleres 
Stuck  unserer  Sammlung,  aus  Staekclbcrgs  Nachlafs 
und  in  Athen  gefunden,  beschreibt  Hcttncr,  Dildw. 
d.  K.  Antikcns.  4.  Aufl.  S.  41,  no.  343.  Die  >Spurcn 
der  Acgis«,  die  er  erwähnt,  sind  in  Wirklichkeit 
nicht  vorhanden ,  es  ist  ein  bedeutungslose«  Orna- 
ment, das  H.  mifsverstanden  hat.  —  Aus  Griechen- 
land.   Ii.  0,19s.  Zug.-Vcrz.  no.  1692. 

25.  Aedicula  mit  Giebeldach,  darin  ein 
nackter  Mann  in  hockender  Stellung,  die  zusammen- 
gefalteten Hände  an  das  Kinn  legend.  Rohe  Arbeit 
altertumlichen  Stile*.  Das  Stück  ist  massiv  geformt 
und  sehr  dick.  —  Aus  Griechenland.  H.  0,144. 
Zug.-Vcrz.  nr.  1693. 

26.  Kopf  und  Rumpf  einer  Gliederpuppe, 
deren  einst  beweglich  angefügte  Extremitäten  ver- 
loren sind.  Koh,  archaisch.  •-  Aus  Griechen- 
land.   H.  0,07.  Zug.- Verz.  no.  1694. 

27.  Ein  Paar  Votiv-Arme,  hohl,  mit  Händen, 
deren  fünf  Finger,  eng  aneinanderliegend,  steif  aus- 
gestreckt sind.  —  Aus  Griechenland.  L.  0,13. 
Zug.-Verz.  no.  1695—96. 

4,  Bronzen. 

28.  Nackter  Jüngling,  nach  rechts  aus- 
schreitend, mit  lang  in  den  Rucken  herab  wallen  dem 
Haarschopf.  In  der  gesenkten  rechten  Hand  Rest  eines 
stabförmigen  Attributes,  in  welchem  man  doch  wohl 
den  Rest  eines  Lanzenschaftes  zu  erkennen  haben 
wird,  wenngleich  diese  Art,  die  Lanze  zu  fassen, 
nicht  die  gewöhnliche  ist.  Einen  Ansatz  am  linken 
Arm  könnte  man  dann  für  den  Rest  eines  Schildes 
halten,  doch  bin  ich  nicht  sicher,  ob  es  sich  nicht 
blofs  um  eine  Oxydationswucherung  handelt.  Bei 
einem  mit  Schild  und  Lanze  ausgerüsteten  Krieger 
wäre  das  Kehlen  des  Helmes  auch  recht  auffallend. 
Vielleicht  ist  also  das  Motiv  der  Figur  ganz  anders 


zu  deuten,  doch  bin  ich  noch  zu  keinem  Resultat 
gekommen,  und  analoge  Beispiele  fehlen  mir.  Der 
Stil  weist  auf  ausgehenden  Archaismus.  —  Aus 
Italien.    H.  0,084.   Zug.-Vcrz.  no.  1711. 

29.  Fibula  in  Form  eines  Pferdes,  und  zwar 
ist  die  Nadel  hinten  mit  federnder  Spirale  besonders 
angesetzt,  das  Stuck  ist  also  junger  als  die  bei 
Montclius  Civilisat.  prim.  cn  Ilalie,  I,  Taf.  VII,  72, 
75,  78  abgebildeten  Stucke,  die  nur  von  der  Form 
eine  Anschauung  vermitteln  mögen.  —  Aus  Italien. 
L.  0,03.   Zug.-Verz.  no.  17 13. 

30.  Grofse  Fibula,  spStrömisch,  barocker 
j  Form.  —  Aus  Urbach  i  E.    L.  0,115.  Zug.-Verz. 

no.  1712. 

31.  Bronzene  Schreibfeder,  mit  gespaltener 
|  Spitze,  die  mit  dem  Griffel  aus  einem  Stuck  bc- 
j  steht.  Ein  entsprechendes  Stück  wurde  in  Trastcvcrc 
'  gefunden,  an  derselben  Stelle,  wo  der  Apoxyomenos 
j  des  Lysipp  zu  Tage  kam  (Bull.  d.  Ist.  1849,  S.  169, 
1  Friederichs,  Kleine  Kunst  u.  Industrie  im  Alterth. 
I  S.  134,  Anm.  2);  ein  zweite«,  aus  rheinischen  Aus- 
1  grabungen  stammend,  im  Provinzial  -  Museum  zu 
j  Bonn,  ist  abgebildet  Jahrb.  d.  Vcr.  v.  Altcrthtimsfr. 

im  Rheinl.  Bd.  72,  S.  96.  Weiteres  Material  bei 
Hartwig,  Arch.  Jahrb.  1S99,  S.  147,  Anm.  2.  — 
Aus  Griechenland.  L.  0,127.  Zug.-Verz.  no.  1732. 

P.  Herrmann. 


ERWERBUNGEN 
DES  ASIIMOLEAN  MUSEUM 
ZU  OXFORD. 

Der  von  A.  J.  Evans  verfafstc  Rejvrt  0/  tht 
Kttftr  0/  tht  Athinoltan  Afustum  for  tht  Year 
verzeichnet  folgende  Erwerbungen: 

Ägyptische  Abteilung. 

Als  Geschenk  des  Egyft  Exploration  Fund  zahl- 
reiche Fundsiückc  der  Ausgrabungen  bei  Na<|ada, 
aus  einer  Gruppe  von  etwa  20  Nckropolen  am 
Rande  der  westlichen  Wüste  zwischen  Hu  und 
Dcnderah.  Darunter  sind  besonders  erwähnenswert 
eine  steinerne  Sceplerbckrönung  mit  Griff;  kleine 
Thonfigürchcn,  u.  a.  zwei  Männer,  welche  über  eine 
Stadtmauer  blicken;  eine  Vase  in  Form  einer  weib- 
lichen Figur;  eine  Va>c  in  Form  eines  Nilpferdes; 
ein  Elfcnbeinring  mit  vier  Habichten.  Diese  Objccte, 
welche  die  Technik  der  prac-pharaonischen  Zeit 
zeigen,  wurden  z.  T.  in  Gräbern  der  12.  Dynastie 
gefunden;  hieraus  ergiebt  sich  die  wichtige  J'hat- 
sachc,  dafs  die  primitive  KunstUbung  »ich  bei  den 
libyschen  Nachbarstiimnien  länger  erhalten  hat,  und 
gegen  Ende  des  mittleren  Reiches  (um  2400  v.  Chr.) 
dieser  ältere  Culturtypus  in  das  Niltli.il  wieder  ein- 
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drang.  AI«  charakteristisch  wird  noch  schwarte 
Thon  wäre  mit  Kreuz-  und  Di.igonaJmuslcrn  in 
punktirtcr  Gravirung  angeführt ,  sowie  Bukranicn, 
deren  Stirnseite  mit  schwarzen  und  wcifscn  Punkten 
verziert  ist. 

Als  Geschenk  de»  Ezyftian  fastarih  AkcomhI 
fingen  fast  sämtliche  Elfcnbeinskulpturen  aus 
Hicrakonpoli»  ein,  zeitlich  den  ersten  drei  Dynastien 
angebörig,  z.  T.  leider  »ehr  zerstört.  Sie  bieten 
ein  besonderes  Interesse  als  Mittelglied  zwischen 
den  Kunden  von  Naqada  und  der  spateren  ägyptischen 
Kunst.  Einige  häufige  Typen,  wie  die  bekleideten 
Figuren,  die  nackten  Krieger  mit  dem  Schwert  vorn 
im  Gürtel,  und  die  spitzbärtigen  Kopfe  sind  der 
letzteren  unbekannt.  Einige  weibliche  Köpfe  machen 
fast  den  Eindruck  archaischer  griechischer  Werke, 
von  denen  sie  doch  durch  nahezu  vier  Jahrtausende 
getrennt  sind. 

II.  Sammlung  Oldficld. 

Die  als  Geschenk  dem  Museum  Ubcrgebcnc 
Sammlung  ist  besonders  reich  an  griechischen 
Vasen;  darunter  u.  a.  die  Busiri*-Vase,  abg.  Ann. 
(t.  Inst.  1S65  tav.  PQ;  ferner  eine  rf.  Amphora 
schönen  Stils:  Geburt  der  Pandora,  mit  beige- 
ischriebcncn  Namen  (u.  a.  Epimcthvus; ;  rf.  Amphora 
schiinen  Stils:  Oidipus  und  die  Sphinx;  rf.  Slamnos: 
Pentathlon;  rf.  Oinochoe  aus  Nola:  Nike,  auf  einen 
Dreifufs  zu  schwebend,  um  ihn  zu  bekränzen; 
rf.  Stamnos  tarentinischen  Stiles  aus  der  Basilicata: 
Frau  im  Bade;  weifsgrundige  attische  Lckythos  mit 
Sccnc  am  Grabmal;  rf.  Kvlix  strengen  Suis: 
Jüngling,  zwei  Pferde  führend. 

L'nlcr  den  Bronzen  ist  ein  schöner  archaischer 
Vascnhcnkel  mit  einem  weiblichen  Kopfe  mit  Diadem ;  J 
ferner  der  Ann  einer  römischen  Mitlirasfigur  mit 
symbolischen  Ornamenten  am  Ärmel  (u.  a.  Svastika, 
Sterne);     Mithras  -  Relief    aus    Antium ;  Fortuna, 
ursprunglich    vergoldet    gewesene  Silberstatuette; 
Goldschmuck,   besonders  eine  Reihe  schöner  Ohr- 
ringe; goldene  Kranze;  Gold-Bulla  eines  römischen 
Knaben  aus  Hcrculaneum  (einst  Geschenk  des  Hofes  ] 
von  Neapel  an  die  Kaiserin  Josephine';  Elfcnbcin- 
figur  eines  Jünglings  mit  Rinde  im  Haar,  anscheinend 
des  jugendlichen  Herakles,  vortreffliche  griechische  , 
Arbeit  um  470  v.  Chr.,  noch  strenger  Stil;  arehaisti-  i 
sehe*  Klfenbeinrelief,  wohl   von  einem  Kästchen:  ! 

Juno,  Diana  Lucifcra  und  Apollo  Musagctes  vor 
einer  Säule,  auf  welcher  die  Statue  eines  Cupido 
mit  Bogen  steht«-  etniskisches  Sarkophagrelief: 
Odj^scus  bei  den  Sirenen;  ferner  Vasen  aus  Glas, 
Glasmosaikeii,  Thonfiguren  und  einige  griechische 
Silbermünzen,  dabei  eine  des  Königs  Nikokreon  von 
Salamis  aufCypcrn;  endlich  eine  altitalische  Hülten- 


urnc,  gefunden  1817  auf  Monte  Oucco  bei  S.  Marino, 
nnterbalb  einer  vulcanischen  Schicht,  in  der  alten 
Nckropolis  von  Alba  Longa. 

III.  Griechisch-römische  Abteilung. 
FrUhgricchische  Gold-  und  Silberarbeiten,  zu- 
sammen mit  Gegenständen  aus  ägyptischem  Porzellan 
gefunden  in  einem  Grabe  zu  Kamiros;  darunter 
1  zeigt  ein  Goldpliittchcn  in  getriebener  Arbeit  eine 
geflügelte  Göttin,  welche  zwei  Löwen  aufrecht 
stehend  hält,  sowie  Rosetten  und  Granatäpfel, 
herrliche  Arbeit  des  7.  Jahrh.  v.  Chr.;  dieselbe 
Göttin  (»Artemis«),  aber  ohne  die  Löwen,  ist  auch 
auf  vier  Silbcrplättchcn  dargestellt;  unter  dem 
ägyptischen  Porzellan  befindet  sich  ein  Oberteil  der 
löwcnköpfigcn  Göttin  Pashl  und  ein  Amulet  in  Form 
eines  Auges.  —  Altertümer  aus  Kreta,  von  A.  J. 
Evans  während  des  Aufstandes  1*96  —  1898  ge- 
sammelt; darunter  ein  bronzener  Dreifufshcnkcl 
1  sowie  Vasen  von  Bronze  und  Thon  aus  der  idäischen 
!  Höhle,  fruhmykenische  Thonwarc  aus  Phaistos,  eine 
geometrische  Vase  aus  Knossos,  fünf  Tcrracotta- 
rclicfs  aus  Praisos  u.  s.  w.  —  Bronzestatuette  eines 
Jünglings,  aus  Chlebotsari  (Boioticn).  Der  Korper 
ist  gut,  obgleich  etwas  schwerfällig  modellirt, 
Spuren  von  Archaismus  in  der  Behandlung  des 
Haares  weisen  auf  einen  Zeitansatx  in  der  ersten 
Hälfte  des  5.  Jahrh.  v.  Chr.  etwa  um  460;  nach 
P.  Gardner  ein  Auslaufer  der  jüngeren  Apollon- 
figurcn  de»  Ptoon;  das  oberste  Stück  des  Kopfes 
und  der  unterste  Teil  der  Beine  fehlen,  die 
ursprüngliche  Höhe  betrug  9  imkts  [=23011].  — 
Weifsgrundige  Lekythos  aus  Athen:  Charon  empfangt 
den  Verstorbenen,  der  in  der  Gestalt  eines  kleinen 
geflügelten  Eidolon  dargestellt  ist.  —  Grabfund  aus 
Falerii  (Civita  Castcllana);  darunter  bemalte  und 
unbcmaltc  Thonware  sowie  verschiedene  Geräte  und 
Zierate,  /.  B.  ein  Stück  eines  silbernen  Kantharns; 
Fibeln  von  Bronze  und  Silber,  t.  T.  mit  Hernstein 
ver/iert,  Perlen  aus  Glas  und  Bernstein,  ein  Affe  aus 
Bernstein,  neun  Löwen  aus  dünnem  Goldblech.  — 
Elfenbeinfund  aus  der  Gegend  von  Tivoli,  an  Vor- 
trcfflichkcit  der  Arbeit  den  besten  Stücken  aus 
Pracneste  cbenhürtig;  das  hervorragendste  Stück  ist 
ein  spiralförmig  gewundener  Armring,  der  in  einen 
Löwenkopf  endet  und  mit  Zügen  geflügelter  Löwen 
in  Flachrelief  verziert  ist,  zwischen  denen  ein 
stilisirtcr  »heiliger«  Baum  erscheint.  —  Bronzefibula 
vnn  wahrhaft  eolossalcn  Dimensionen,  aus  Tcrracina. 
—  Schwarzfigurige  Oinochoe  mit  Widder  aus 
Laurion.  —  Bronze-Celts  aus  Lakonien  und  Lokris. 

-  Zwei  Hronzcpferde  geometrischen  Stiles  aus 
Tegea.  —  Zwei  archaische  Tcrracottafigurcn  aus 
Theben.   —   Tcrracottafigur  einer  Teig  knetenden 
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Frau  aus  Aulis.  —  Bronzcfigur  eines  Eros;  griechisch- 
römische  Arbeit.  —  Griechische  Bronzenadel  mit 
Goldknopf,  aus  Sammlung  Rogers.  —  Glasperlen 
aus  Neapel.  -  Kotfigurigc  Lckythos  schönen  Stiles: 
Pegasos.  -  Kleine  Brotuemunre  Constantius  d.  Gr., 
gefunden  in  Oxford. 

IV.  Römisch-britische  Inschriften  der 
christlichen  Zeit. 
Zwei  Grabsteine  von  Basalt,  aus  I.lanor  (Car- 
narvonsbire).  mit  den  Inschriften  IOVENAI.I  KU .1 
ETKRNI  MIC  IACIT  und  VENDEtiETLI.  Nach 
den  Bucbstabcnformcn  6.  Jahrh.  n.  Chr. 


GYMNASIALUNTERRICHT  UND 
ARCHÄOLOGIE. 

Die  Ferienkurse  für  Gymnasiallehrer  haben  in 
diesem  FrUhjahre  wiederum  zu  Ostern  in  Berlin, 
München  und  Dresden,  tu  Pfingsten  in  Bonn- 
Trier  stattgefunden. 

In  Berlin  betheiligtcn  sich  24  Herren  aus 
den  verschiedenen  preufsischen  Provinzen  und  je 
ein  Herr  aus  Bayern,  Hessen,  Sachsen- Weimar, 
Oldenburg,  Braunschweig  und  Klsafs-Lothringcn. 
Am  19.  April  trag  Herr  Krman  Uber  ägyptische 
Dcnkmltlcr  vor,  am  20.  Herr  Winnefeld  über  Schlie- 
mann's  Ausgrabungen,  am  21.  Herr  Kekule  von 
Siradonitz  Uber  die  attische  Kunst,  am  23.  Herr 
Trendelburg  Uber  Olympia  und  Abends  Herr 
Delitzsch  Uber  Babylon  und  die  dort  im  Gange  be- 
findlichen Ausgrabungen  der  deutschen  Orient-Ge- 
sellschaft; am  24.  April  sprachen  die  Herren  Conze 
und  Winnefeld  Uber  Pergamon  mit  Führung  in  das 
im  Baue  begriffene  Museum,  am  26.  folgte  der  Vor- 
trag des  Herrn  l'cmice  Uber  antike  Keramik  und 
den  Schlufs  machte  Herr  Richter  mit  dem  Vortrage 
über  Topographie  von  Korn. 

Bei  dem  Cursus  in  München  waren  aus  Bayern 
33  Herren  zugegen  und  je  zwei  aus  Prcufsen, 
Sachsen  und  Hessen.  Die  Leitung  hatte  Herr 
F'urtwänglcr,  aufscr  dem  die  Herren  von  Christ, 
von  Reber,  Ohlentchlager  und  Riggauer  mitwirkten. 
Der  Cursus  dauerte  vom  17.  23.  April.  Herr 
Fortwänglcr  begann  mit  der  Vorlesung  Uber  älteste 
griechische  Kunst,  am  selben  Tage  lasen  Herr  von 
Rcbcr  Uber  den  Baustil  der  Homerischen  Zeit  und 
Herr  Ohlcnschlager  Uber  beimische  Altcrtbums- 
künde  mit  Besuch  der  prähistorischen  Staatssatnm- 
lung.  Am  zweiten  Tag  trug  Herr  Furtwänglcr  vor 
Uber  die  Bildung  der  menschlichen  Gestalt  in  der 
griechischen  Kunst,  erläuterte  ältere  Bildwerke  in 
der  K.  Glyptothek  und  behandelte  in  der  K.  Vascn- 
samrolung  die  griechische  Vasenmalerei.  Derselbe 


sprach  am  dritten  Tage  Uber  die  Bildung  des  Ge- 
wandes in  der  griechischen  Kunst,  erläuterte  jüngere 
Bildwerke  in  der  K.  Glyptothek  und  behandelte 
die  antiken  Gemmen.  Am  folgenden  Tage  trugen 
I  vor  Herr  Furtwiingler  Uber  die  Bildung  des  mensch- 
I  liehen  Kopfes  in  der  griechischen  Kunst  und  im 
'  K.  Münzkabinet  Herr  Riggauer  Uber  die  antiken 
1  Münzen.  Der  fünfte  l  ag  brachte  die  Vortrage  des 
Herrn  Kurtwäugler  über  die  Göttertypen  bei  den 
Griechen  und  Uber  das  Portr.it  bei  Griechen  und 
Römern,  und  Herr  von  Christ  erläuterte  ausgewählte 
Denkmäler  des  K.  Antiquariums.  Am  Si.nntage, 
22.  April,  fand  unter  Führung  des  Herrn  Ohlen- 
tchlager ein  Ausflug  nach  den  Römcrschajizen  von 
Deisenhofen  und  Grünwald  statt.  Den  Scbluf* 
machten  am  Montage,  23.  April,  die  Vortrage  des 
Herrn  Furtwänglcr  Uber  die  Kunst  an  den  Gräbern 
bei  den  Griechen,  des  Herrn  von  Reber  über  Haus 
und  Stadt  der  Griechen  und  Römer  und  des  Herrn 
Furtwängler  Uber  die  Kunst  in  Pompeji,  woran 
sich  eine  Unterweisung  im  Gebrauche  des  Skioptikons 
im  Unterrichte  schlofs. 

Der  Cursus  in  Dresden  fand  im  Albcrtinum 
an  den  Tagen  vom  17.  bis  21.  April  statt,  unter 
Bctbciligung  von  14  Herren  aus  Sachsen,  einem 
Herrn  aus  Prcufsen,  zweien  aus  Bayern  und  je  einem 
aus  Württemberg  und  Hessen.  In  die  Vorträge 
theiltcn  sich  die  Dresdener  Herren  Treu  und  Herr- 
inann und  aus  Leipzig  die  Herren  Schreiber  und 
Studnic/ka.  Den  Beginn  machte  Herr  Treu  mit 
einem  Vortrage  Uber  Lehrweisen  und  Lehrmittel 
und  über  das  VerhSltnifs  der  neueren  Bildhauerei 
zur  alten,  und  Herr  Hcrrmann  Uber  die  altcrthUm- 
liche  Zeit  der  griechischen  Kunst.  An  seinen  Vor- 
trag des  ersten  Tages  schlofs  Herr  Treu  am  zweiten 
Tage  die  Besprechung  der  neuesten  Bildhauerei 
und  trag  dann  Uber  Olympia  vor.  Am  19.  und 
20.  April  folgte  Herr  Studniczka milden  Vorträgen  Uber 
Myron,  Polyklet  und  Phidias,  Uber  den  Parthenon 
und  über  Praxiteles  und  Skopas;  über  Lysippos 
sprach  noch  am  20.  April  Herr  Treu,  sodann  am 
letzten  Tage  Herr  Schreiber  über  hellenistische  und 
römische  Kunst.  Am  letzten  Nachmittage  führte 
Herr  Treu  durch  die  Sammlung  der  Original- 
skulpturen. 

In  Bonn  hatte  bereits  zu  Ostern  auf  Wunsch 
rheinischer  Gymnasiallehrer  ein  von  60  Teilnehmern 
besuchter  »altphilologischer  FeriencnrMi*  statt- 
gefunden, an  dem  auch  die  Archäologie  Anteil 
hatte,  indem  Herr  L»cschckc  über  das  griechische 
Theater  sprach.  Sodann  vereinigte  der  elfte  Archno- 
i  logische  Fcricncursus  in  Bonn  und  Trier  vom 
5.  — 13.  Juni   22    Teilnehmer:   6  Lehrer   aus  der 
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Rheinprovinz,  3  aus  Westfalen,  2  aus  der  Provinz 
Sachsen  und  je  einer  aus  Wcstprcufscn,  Branden- 
burg, Posen,  Schleswig- Holstein,  Hannover,  den 
Königreichen  Sachsen  und  Württemberg,  den  Grufs- 
herzoglümern  Baden  und  Mecklenburg-Schwerin 
und  dem  Herzogtum  Anhalt.  Aufscidcm  beteiligte 
»ich  ein  junger  Gelehrter  aus  Kopenhagen. 

Herr  I.oeschckc  trug  vor  Uber  die  Kultur  der 
griechischen  Herocnmt,  die  Entstehung  der  griechi- 
schen Archilekturformen ,  Totcncult  und  Gräber- 
schmuck  der  Griechen.  Aufscrdetn  erklärte  er  Unter 
verschiedenen  kunst-  und  ciilturgcschichtlichcn  Ge- 
sichtspunkten aurgewählte  Abgüsse  und  Originale 
im  Akad.  Kunstmuseum  und  führte  an  den  römi- 
schen Limes  bei  Oberbieber.  Herr  Wicdcmann  er- 
läuterte die  ägyptischen  Denkmäler  des  Kunst- 
museums, Herr  BUchelcT  römische  Inschriften,  Herr 
I .ebner  prähistorische  und  römische  Funde  im  Pro- 
vinaialmuseum.  Auf  dem  Wege  nach  Trier  be- 
suchten die  meisten  Teilnehmer  am  Cursus  die 
römischen  und  vorTömischcn  Verschanzungen  bei 
Urmitz  und  die  interessanten  Anlagen  im  Cobletucr 
Stadlwald,  in  denen  Herr  Bodewig  Reste  des  Vicus 
AmbiUrvius  vermutet.  In  Trier  übernahm  Prof. 
Hetlncr  die  Führung  und  erklärte  eingehend  die 
Ruinen  und  die  reichen  Schälte  de*  Museums.  Mit 
einem  Ausflug  nach  Nennig  und  Igel  endete  der 
Kursus. 

INSTITUTSNACI IRICI ITKN. 

Die  Winlcrsitzungen  der  römischen  Ab- 
t  hei  hing  des  Institut»  wurden  in  üblicher  Weise  im 
Anschlufse  an  den  Palilicntag,  dieses  Mul  am 
20.  April,  mit  einer  Festsitzung  beendigt.  Unter 
den  geladenen  Güsten  befanden  sich  der  öster- 
reichisch-ungarische Botschafter,  Herr  Graf  Revertera. 
und  der  neu  ernannte  Generaldirektor  im  italienischen  ' 
Unterrichtsministerium,  Herr  Cum.  Kiorilli. 

Der  erste  Sekretär,  Herr  Petersen,  trug  Uber 
Taretitincr  Tcrracoita-Wcihrclicfs  an  die  Dioskuren 
vor,  Herr  Lumbroso  sutla  ertaxione  dtlle  muie  und 
Herr  Amelung  sofira  una  statu«  di  denna  del  taolo  , 
quinto. 

Das  Athenische  Sekretariat  des  Instituts 
veranstaltete  auch  in  diesem  Frühjahre  wieder  drei 
Studienreisen.  Unter  Leitung  des  Herrn  Dörp- 
feld  fand  zuerst  die  Reise  in  den  I'eloponncs,  nach 
der  Insel  I.cukas  und  nach  Delphi  statt,  dann  die 
Iuselreise  und  der  Besuch  von  Troja. 

Zur  Peloponnes  reise  vereinigten  sich  mit 
dem  ersten  Sekretär  37  Thcilnehmer,  aufser  den 
Deutschen  am  zahlreichsten  Österreicher,  mehrere 
Herren  aus  Nord-Amerika,  aus  Belgien,  der  Schwei* 


und  Italien.  An  einem  Thcilc  der  Reise,  nament- 
lich dem  Besuche  von  Lcukas  und  Delphi,  be- 
theiligten sich  auch  der  deutsche  und  österreichische 
Gesandte  und  einige  Damen.  Uber  Korinth,  wo 
eben  die  amerikanischen  Ausgrabungen  wieder  be- 
gonnen hatten,  ging  es  nach  der  argivischen  Land- 
schaft und  nach  Sparta.  Mit  einem  Ritte  Uber  den 
mit  Schnee  bedeckten  Taygelos  erreichte  man 
Mcsscnc,  dann  Mcgalopolis,  Lykosura  und  B.issai. 
Aus  Arkadien  ging  man  nach  Olympia,  wo  drei 
Tage  den  Ruinen  und  dem  Museum  gewidmet 
wurden.  Mit  dem  Dampfer,  der  die  Gesellschaft 
nach  Delphi  bringen  sollte,  wurde  ein  Ausflug  nach 
Leukas  unternommen,  um  dort  Studien  für  die  unter 
Belhciligung  des  Herrn  Dörpfcld  von  Herrn  Goekoop 
beabsichtigten  Ausgrabungen  zu  machen.  Der  letzte 
lag  brachte  der  Reise  den  glänzenden  Sehlufs  in 
Delphi.  Man  war  vom  9  bis  26.  April  unterwegs 
gewesen. 

Am  1.  Mai  wurde  die  Inselrcise  auf  besonders 
geinielhetem  Dampfschiffe  angetreten,  am  zehnten 
Tage  in  der  Frühe  endete  die  Fahrt  wieder  im 
Pirittis.  Ks  hatten  sieh  50  Theilnehtner  zusammen- 
gefunden,  aufser  Deutschen  auch  Österreicher, 
Amerikaner,  Engländer,  Italicner,  Belgier,  Schweizer 
und  Griechen;  einen  Theil  der  Reis«  machte  auch 
der  deutsche  Gesandte  mit.  Am  ersten  Tage  wurde 
Agina  mit  seinem  Tempel  und  Porös  mit  dem  von 
schwedischen  Archäologen  ausgegrabenen  Poscidon- 
be/irke  besucht.  Der  zweite  Tag  wurde  verwendet 
zur  Besichtigung  der  Alterthürocr  von  Erctria  und 
Rhammis,  Abend»  wanderte  man  noch  /um  Grab- 
hügel von  Marathon.  Am  dritten  Tuge  wurden 
mehrere  Stunden  dem  durch  die  neuen  Ausgrabungen 
als  dem  Poseidon  geheiligt  erwiesenen  Tempel  von 
Sunion  gewidmet  und  Tenos  besucht.  Folgenden 
Tages  war  man  in  Mykonos  um  des  dortigen  Museums 
willen  und  auf  Dclos.  ubernachtete  darauf  im  Hafen 
von  Syra.  Der  fünfte  Tag  galt  Paros  mit  den 
dortigen  Ausgrabungen  des  deutschen  Instituts  und 
den  Steinbrüchen.  Auf  Thera  Ubernahm  Herr  Hiller 
von  G.irtringen  die  Erklärung  der  von  ihm  auf- 
gedeckten AltcrthUmcr,  denen  er  mit  Ausgrabung 
weiter  nachzugehen  eben  im  Begriffe  war.  Bei 
Mondschein  wurde  einer  der  neuen  Krater  in  der 
Mitte  der  Insel  bestiegen.  Dann  ging  die  Fahrt 
nach  Kreta  hinüber,  zur  Landung  in  Hcraklion  und 
zur  Besichtigung  namentlich  der  so  aufscrordentlicb 
ergebnisreichen  Ausgrabungen  der  Engländer  in 
Knossos.  Die  Herren  Evans  und  Hogarth  zeigten 
den  von  ihnen  aufgedeckten  Palast  mit  seinen  aus 
Alabasterblöcken  erbauten  Mauern,  den  mit  Stein- 
platten oder  Estrich  bedeckten  Fufsbüdcn,  den  noch 


Digitized  by  Google 


Zu  den  Institutsschriften.  Bibliographie. 


117 


theilweise  erhaltenen  Wandmalereien,  den  ornamen- 
tirten  Gcfäfsen  aus  Thon  und  Stein,  einem  skulpirlen 
Throne  aus  Alabaster  und  namentlich  den  zahlreichen 
Thontafcln  mit  Schrift.  Man  gewann  den  Eindruck, 
an  einem  Centrum  der  sog.  mykeniachen  Cultur,  deren 
Kcnntnifs  jedenfalls  jetzt  eine  gewaltige  Bereicherung 
erfuhrt,  zu  stehen.  Nach  Kreta,  wurde  noch  Melos 
besucht  und  die  ebenfalls  den  Engländern  verdankten 
Kunde  dort  besichtigt.  Mit  der  Rückkehr  zum  Piriius 
schlofs  die  alle  Theilnchmer  höchlich  befriedigende 
Fahrt. 

Am  19.  Mai  trat  HcrT  Dürpfeld  sodann  mit 
dreifsig  Theilnehinern  die  Fahrt  nach  Troja  an. 
Durch  Vermittlung  der  Kaiserlichen  Kotschaft  in 
Constantinopcl  war  es  gestattet  worden,  sthon  vor 
der  Dardanellenstadt,  nahe  Troja,  zu  landen,  so 
dafs  man  Hissarlik  bereits  am  20.  Mai  erreichte. 
Es  wurden  sodann  drei  Tage  der  Betrachtung  der 
Landschaft  und  der  Ruincnschichtcn  der  Stadt 
Troja  gewidmet,  worauf  die  Reisegesellschaft  am 
24.  Mai  theils  nach  Athen  zurückkehrte,  theils  nach 
Constantinopcl  weiterfuhr. 


ZU  DEN  INSTITUTSSCHRIFTEN. 

In  tht  last  numbtr  ef  tht  >Jahrbtuh*  f>.  yo. 
W.  Pastow  rtstortt  ont  of  tht  fignrts  in  tht  wtstfritu 
vf  tht  Pasthenon  as  in  tht  act  of  binding  a  diadtm 
round  Ah  htad,  bui  tht  tkttth  thtrt  givtn  ignorts  a 
fatt  wkith  is  vtry  flain  on  our  tasts :  that  this 
particular  youth  has  a  ptlasos  hanging  at  tht  baik  of 
hit  nt(k.  Whtlhtr  tht  fresenet  of  tht  fttasot  is 
toniisttnt  with  tht  idta  of  a  diadumenos,  is  fer  Herr 
J'assow  to  txplain. 

As  regards  tht  boy  on  fagt  4S  (fig.  4),  I  had 
not  obitrvtd  tili  tht  othtr  day  that  ioth  hü  hands  art 
clasptd  togtther ,  tht  fingtrs  of  the  furthtr  hand  (tht 
right)  bting  visiblt,  roughly  induattd,  undtr  tht  ntar 
Whatcvtr  thas  action  may  mtan,  it  (an  hardly 
A.  S.  Murray. 


BIBLIOGRAPHIE. 

KVrtittioiten  «inil  mrjtr  utdriirltt. 
Adler  (F.)  Das  Mausoleum  zu  Haliknrnnfs.  Er- 
weiterte Sonderausgabe  aus'Ztschr.  f.  Bauwesen.' 
Berlin,  W.  Ernst  &  Sohn,  loon.    12  S.  gr.  Kol. 
(S  TIT.).  . 

Andrade  (A,  d')  Rclazinnc  ilcll '  ufticio  regionale 
per  la  conservazione  dei  monumenli  del  Pic- 
monte  e  della  Liguria.  Barte  I.  1883-1891. 
Torino,  1S99.   128  S.  S°. 

Anfossi  (1*.  C.)  I.e  legisl.17.ioni  di  Solone  c  di 
Servio  Tullio.    Torino,  Paravia,  1800.  8". 

Arndt  (B.)  s.  Brunii-Briickinuiiii. 


Baedeker  (K.)  Espagne  et  Portugal.  Manuel  du 
voyageur.  Leipzig,  K.  Baedeker,  1900.  XC, 
588  S.   12°  (7  Krt,  47  Plane). 

Baedeker  (K.)  Paliistina  und  Syrien.  5.  Aufl. 
Leipzig.  K.  Baedeker,  1900.  CXVI,  4»*  S.  S» 
(19  Karten,  51  Plttnc,  I  Panorama  von  Jeru- 
salem). 

Baedeker  (K.)  Italic  centrale  y  compris  Roinc  et 
«es  environs.    12.  cd.  Leipzig,  K.  Baedeker. 

Bcnedctti  (K.)  GH  seavi  di  Narce  cd  il  Museo 
di  Villa  Giulia.     London   und   Turin,  1900. 

S5  S.  8". 

Bericht  der  K.  K.  Ccntral-Commission  fUr  Er- 
forschung und  Erhaltung  der  Kunst-  und  histori- 
schen Denkmale  Ober  ihre  Thitligkeit  im  Jahre 
1S99.  Wien,  W.  Braumllller  in  Comm.,  1900. 
UV,  182  S.  gr.  S". 

Bericht  des  Vereins  Carnuntum  in  Wien  für  die 
Jahre  1897.  1808.  Wien  (Gerold  &  Co.),  1S99. 
124  Sp.   gr.  4«  (14  TIT.,  30  Abb."). 

Besnier  (M.)  s.  K.  Cagnat. 

Beuvray  (J.  G.)  Fouillcs  du  Mont  Beuvray 
(anetenne  Bibractr)  de  1S67—  1895.  Autun, 
Dejussieu,  1899.  2  Bde.  8".  Tome  I:  22.  LVI, 
SIS  S.  (14  Tff.).  Tome  II:  254  S.  (14  Tff.). 
Dazu  Album:  7  S.  fol.  (61  Tff.). 

Billcrbeck  (A.)  Der  Kestungsbau  im  alten  Orient 
(Der  alte  Orient  I  4).  Leipzig,  J.  C.  Hinrichs, 
1900.    30  S.  gr.  8«  (7  Abb.). 

Blanche!  (D.)  et  J.  Toutain  Histoire  grecque 
depuis  les  temps  les  plus  rcculcs  jusqu'a  la 
conquete  de  la  Gröcc  par  les  Romains.  Paris, 
Belin,  1900.    336  S.   12°  (Abb.  und  Karten). 

Boeckh  (A.)  L'cconomia  pubblica  degli  Atcniesi 
(Biblioteca  di  slori.i  economica,  direttn  dal  prof. 
Vilfredo  Pareto).  Milano,  1899.  Kasc.  «  -  II. 
S.  1-464.  8". 

Boc>er  (P.  A.  A.)  s.  Monumenten. 

Boscawen  (\V.  S.  C.)  La  Bil.le  et  le»  Monuments, 
trad.  par  Cl.  de  Kayc.  Paris,  Fischbacher, 
1900.   XIII,  1S3  S.  8". 

Boulanger  (C.)  Les  monuments  mcgalithiqucs  de 
la  Summe.  2.  ed.  Paris,  E.  I.croux,  1900. 
135  S.   8"  (iS  Abb.). 

Boullcngcr  (G.)  Le*  sepulturcs  gnllo-romaine« 
de  Pierrepont-sur-  Avrc  (Somnic).  Communi- 
cation  faitc  ä  la  Soeiete  des  Antiquaircs  de 
Picardie.    Amiens,  1899.  47  S.  8". 

Brunn-Bruckmann- Arndt  Denkmäler  griechi- 
scher und  römischer  Sculptur.    Lieferung  C. 

Enthalt:  No.  496.  Zwei  Reliefs  vom  Grab- 
mal der  Julicr,  St.-Rcmy.  —  No.  497.  Relief 
\<>m  Titu-diogcn,  Koni.  —  No.  49S.     Relief  von 


Digitized  by  Google 


IIS 


Bibliographie. 


der  Marcussaulc,  Kom.       No.  499.    Relief  vom 
Triumphbogen  des  Septimius  Severus.  Ron». 
N«.    $00.      Reliefs    vom    Triumphbogen  des 
Const.intinus,  Rom. 

Beilage.  Ktithillt  F.rsatzlafcln  für  No.  6. 
22.  63.  68.  S5.  171.  230.  273.  308.  373. 

Br ti n n-Bruc k in a n n  Denkmäler  griechischer  und 
römischer  Sculptur.  Fortgeführt  und  mit  er- 
läuternden Texten  verteilen  von  !'.  Arndt. 
Lieferung  Cl.    8  Bl.  Text  kl.-fol.  (6  Tff.). 

Enthalt:  No.  301.  Archaischer  Kopf.  Kom, 
Vatican.  —  No.  502a.  Statue  der  Athens. 
Madrid,  Pradn.  —  No.  502b.  Statue  der  Athcna. 
Koni,  Thcrmenmuseum.  -  No.  503.  Relief 
vom  Westfries  des  l'arthcnon.  Athen,  Par- 
thenon. —  No.  504,  Junglingskopf.  Berlin, 
Kgl.  Museum.  —  No.  505.  Statue  eines  Herma- 
phroditen.   Rom,  Thcrmenmuseum. 

Cagnat  (K.)  et  M.  Besnier  L'Annec  epigraphi- 
rpie.  Revue  des  publications  cpigraphiiiues 
relatives  ä  l'antiquite  toniaine  (1899).  Paris, 
Leroux,  1900.   71  S.  S«  (1  Tf.). 

Cai*  (Vicomtc  de)  et  A.  Lacroix  La  France 
avant  l'hisloire  et  la  Gaule  independante. 

(  arnana  Ancient  pottcry  from  the  ancient  pagan 
tombs  and  Christian  cemetcries  in  the  island  of 
Malta.    Malta,  1899.    5"  s-   4°  (»3  Tff.) 

C'atalogo  della  collczione  Stevens:  monetc  cd 
oggetti  antiebi.    Napoli,  1S99.    125  S.  8". 

Ceci  N'uovc  osservazioni  sulla  isenzinne  anti- 
diis&ima  dcl  Koro  Romano.    S.  68—  90. 

de  C  Li  pari- de  (A.)  Corfou  et  les  Corfiotcs. 
l'aris,  Fischbachcr,  1900.   X.  177  S.  |6«. 

Comparctti  (II.)  Iscrizionc  arcaica  dcl  Foro  Ro- 
mano edita  ed  illustr.it .1.  F'ircnzc-Roma ,  Krat. 
Bcncini,  l<r»o.  24  S.  4"  (1  Tf.). 

Corpus  lnst-riptionum  Semilicarum  ab  Academia 
in->iriptiomi!ii  et  litterarum  humaniorum  con- 
ditimi  .itquc  digestum.  Pars  quarta:  Inscriptiones 
himynriticas  et  sabaeas  conlinens.  Tomus  I, 
fasciculus  tertius.  l'aris,  C.  Klincksieck,  1900. 
148  S.  (S.  175-322)  4°  (Atlas:  9  Tff.  [Tf. 

IO-27J)- 

Cramcr(F-)  Inschriften  auf  Glasern  des  römischen 
Khcinlumlcs  Aus:  14.  Jahrb.  de»  Düsseldorfer 
Gcschidits-Vercitis].  Düsseldorf,  E.  I.intz,  1900. 
35  S.  gr.  S'\ 

Croiset  (A.  et  M.)  Hist»ire  de  la  littcrature 
grcci|ue.  IV«  volume.  Periode  altiipie:  Klo- 
<|ucncc,  Histoire,  Philosophie.  2<~  edition.  Paris, 
Ki.litttuoiiig,  19110. 

Dannenberg  (II.:  Grundzligc  der  Münzkunde 
(Webers  illustrirte  Katechismen  No.  131).  a. Aufl. 
Leipzig.  J.J.  Weber,  tS<»>.  IX,  307  S.  S " ( 1 1  Tff.). 


Delitzsch  (K.)  s.  Koldewey. 
Dcmuison  (L.)  s.  Repertoire. 

Dittenberger  (G.)  Syllogc  insciiptionum  graeca- 
ruro.  Iterum  ed.  D.  Vol.  II.  Leipzig,  S.  Ilir/el, 
Kic».    V,  825  S.  gr  8". 

Dunant  (E.)  Guide  illustre  du  Muscc  d'Avcnches. 
Gcnive,  M.  Rcymond  \  C»,  1900.  VI,  136  S., 
I  BI.  8°  (10  Tff.,  40  Abb.). 

Dziatzko  (K.)  Untersuchungen  Uber  ausgewählte 
Kapitel  des  antiken  Buchwesens.  Mit  Text. 
Übersetzung  und  Erklärung  von  Plinius,  Nat. 
hist.  XIII  §  68  89.  Leipzig,  B.  G.  Tcubner, 
1900.  IV,  206  S.  8". 

Eichhorn  (A.)  Die  Akustik  grofser  Räume  nach 
altgriechischer  Theorie,  nebst  der  Berechnung 
einiger  zugehöriger  Beispiele  aus  alter  und 
neuer  Zeit.  2.  [Titel  ]  Ausg.  Berlin,  Schuster 
&  Bullcb  ;i888].    VI,  76  S.  gr.  S"  (4  Tff.). 

Engclmann  (R.)  Archäologische  Studien  zu  den 
Tragikern.  Berlin,  Weidmann,  1900.  4  Bl., 
90  S.  gr.  8*  (28  Abb.). 

Eusebio  (K.)  II  monumento  seputcrale  rotnano 
scoperto  presso  Alba  ncl  1897.    Saluzzo,  1S91). 

Kaye  (Cl.  de)  s.  W.  S.  C.  Boscawen. 

Feslkrift  Iii  J.  L.  Cssing  i  Anledning  af  hans 
80-aarigc  Fjidsclsdag  10.  April  1900.  Kjtbenhavn, 
Gyldcndal,  1900.    284  S.   S    .;  8  Tff.)  [dänisch! 

Darin  u.  a. :  Chr.  Blinkenberg,  Ein  attisches 
Votivrclief.  S.  1  -iS  (Tf.  I,  1  Abb.].  —  L 
Fcnger,  Der  römische  Tempel  in  Pacstum.  S. 
31-48  (Tf.  II— VII).  —  ).  Forchhammer, 
Augustus  und  das  Principal.  S.  49-61.  — 
K.  Hude,  Macht  und  Recht  in  antiker  Beleuch- 
tung. S.  110 -116.  —  C.  J0rgenscn,  Die  Frauen- 
köpfe  auf  den  alteren  Münzen  von  Syrakus. 
S.  117  143  (Taf.  VIII,  Ii  Abb.;.  —  K.  F. 
Kindt,  Eine  byzantinische  Kirche.  S.  144-  155 
(3  Abb  ).  H.  R.vder,  Dapunis-Sagcn.  S.  210 
220.  —  S.  Stensen,  Die  homerische  Seele. 
S.  235-242.  -  S.  L.  luxen,  Skaebnetroen 
hos  Homer.    S.  243—260. 

Fleischer  (O.)  Die  Reste  der  altgriechischen 
Tonkunst.  Leipzig,  Breitkopf  &  Härtel,  1899, 
22  S.  4». 

F'razer  (J.  G.)  Pausanias  and  olher  Grcck 
Sketches.  London,  Macinillan,  1900.  430  S. 
gr.  8". 

Fregni  (G.)  La  colonna  cosi  detta  di  Foca  a 
Roma  nel  Foro  Romano,  non  c  a  Foca  ma  c 
all'  Imperatore  Tiberio  Costaiitiiio,  a  Tiberio  II, 
a  Tiberio  iuniorc.  Modena,  1900.   23  S.  Ss. 

F'regni  ((J.)  Sulla  iscrizione  etrusea  detta  la 
grande  iscrizione  perugina.  Modena,  Namias, 
1S99.    53  S.  8". 


Digitized  by  Google 


Bibliographie. 


119 


Furtwänglcr  (A.)   Die   autiken  Gemmen.  Ge- 
schichte der  Steinschncidckunst  im  klassischen 
Altertum.     Leipzig   und   Berlin.    Giesccke  & 
Dcvricnt,  1900.    3  Bde,  gr.  4". 
Bd.  I:  Tafeln  (67  Tff.). 

Bd.  II:  Beschreibung  und  Erklärung  der 
Tafeln.    4  Bl.,  330  S.,  I  Bl. 

Bd.  III:  Geschichte  der  Steinschneidekunst 
im  klassischen  Altertum.     7  BL,  464  S.,  I  Bl. 

(237  Abb). 

Fustel  del  Coulanges  Li  Cite  antique.  Ktude 
sur  le  culte,  le  droit,  les  inititulions  de  la 
Grccc  et  de  Romc.  Paris,  Hachcttc  et  Cic., 
1900.    483  S.  i6y. 

Gamurrini  (G.  F.}  La  tomba  di  Roniolu  el  il 
Vulcanalc  ncl  Koro  Romano.  Roma,  1900. 
32  S.  S".  [Aus  den  'Rcndiconti  dei  Lincci', 
Sitzung  v.  18.  März]. 

Gar d  11  er  (E.  A.)  s.  Middlcton. 

Givtlct  (Ch.)  s.  Repertoire. 

G  lad  st  one  *.  W.  M.  Flii.ders  Petrie. 

Griffith  (F.  I.l.)  s.  W.  M.  Flindcrs  Petrie. 

Gsell  (St.)  Fouillcs  de  Hcnian  (Alamiliaria). 
Publications  de  1'  Association  lmtorujue  pour 
l'clude  de  l'Afriquc  du  Nord  I.  Paris,  E. 
Lcroux,  1899.    50  S  8"  (Tff.  und  Abb.). 

Haverficld  (>'.)  A  Catalogue  of  the  Roman  in- 
scribvd  and  t>culpturcd  Stoncs  in  the  Museum, 
Tullic  Housc,  (.'arlislc.     Kendal ,    T.  Wilson, 

1899.  43  S.  8ft. 

Hcrrmann  (E.)  Eine  SchOlerreisc  nach  Rom. 
Programm  des  Kgl.  Prinz  Hciiirichs-Gymnasiuiii« 
in   Berlin.     llcrlin,   Druck  v.  M.  Oldcnbourg, 

1900.  36  S.  4". 

Hörne  (J.  F.)  A  Mi  rage  of  two  buried  Cities 
[Herculancum  und  Pompeji].  London,  Ilazell, 
Waison  &  Viney. 

Jadart  (II.)  ».  Repertoire. 

Inscriptions  de  l  anden  diocese  de  Scns  puhliccs 
par  P.  Qucsvers  et  M.  Stein.  T.  2.  Paris, 
Picard  et  fils,  1900.    790  S.  40  (Tff). 

Jtfrgcnscn  (C.)  I  hcaterbillcttcr  fra  det  gamlc 
Athen  (Studier  fra  Sprog-  og  Oldtid*forskning 
Nr.  43).  Kffbenbavn,  Klein,  1900.  t6  .S.  S° 
(1  Plan,  6  Abb.). 

Johanscti  (P.)  Dionysos  og  hans  F>(lge  (Studier 
fra  Sprog-  og  Oldtidsforskning  Nr  44).  K^bcn- 
havn,  Klein,  1900.    46  S.  8". 

Iscrizioni  romanc  recenteincnte  scoperte  a  Helluno. 
Belluno,  Delibcrali-Longana,  1S99.    11  S.  4". 

Kolclewey  (R.)  Die  hettitische  Inschrift,  gefunden 
in  der  Königsburg  von  Babylon  am  22.  August 
1899.    Vorrede:  K.  Delitzsch.  (Wi*sen>chaft- 


1 


liehe  Veröffentlichungen  der  deutschen  Orient- 
Gesellschaft.  Heft  1).    Leipzig,  J.  C.  Hinrichs, 
1900.    8  S.  fol.  (3  Tff.,  1  Abb.). 
Kugler   (F.  X.)  Die  babylonische  Mondberech- 
nung.   Zwei  Systeme  der  Chaldüer  Uber  den 
Lauf  de*  Monde»  und  der  Sonne.    Auf  Grund 
mehrerer   Keilinschriften   des  British  Museum. 
Mit  einem  Anhange  Uber  chaldäischc  Planetcn- 
tafeln.     Freiburg  i.  Br.,    Herder,   1900.  XV, 
214  S.  4«. 
Lacroix  (A.)  s.  Caix  (Vicotntc  de). 
Lafortuna  (N.)  Di  Mcdama  o  Mcsmu  gin  illustre 
cittä  clclla  Magna  Grecio.  Coltanisctta,  1899.  8. 
Laigoe  (comte  R.  de)   Le  Tcmplc  gallo- roroain 
de  Lebero   eil  Allaire.    Vanncs,  impr.  Galles, 
1900.    7  S.  8°. 
Lang  (A.)  A.  History  of  Scotland  from  the  Roman 
Occupation.     Vol.  1.    Edinburgh  and  London, 
Blackwood  &  Sons,  1900. 
Latil  (A.  M.)  Le  miniaturc  nei  rotoli  dell"  Kxultet. 

Montecassino,  1899.   10  S.  fol.  (16  Tff.). 
Lcfcvrc  (A.)   La  Grece  antique.    Entrctiens  sur 
les  origincs  et  les  croyances.    Paris,  Schleicher 
frercs,  1900.    467  S.  16*. 
Le  Meslc  (G.)    Exploration    scicntifiquc    de  la 
Tunisie.     Mission    geologi.pjc.     Paris,  Impr. 
nationale,  1899.    35  S.  8". 
Lcrmann   (W.),    Athenatypcn    auf  griechischen 
Münzen.    Beitragt  zur  Geschichte  der  Athena 
in  der   Kunst.     München,  C.  H.  Beck,  1900. 
V,  92  S.  gr.  8«  (2  Tff.). 
Lexikon,    Ausführliches,    der  griechischen  und 
römischen  Mythologie,  hrsg.  von  W.  H.  Koscher. 
42.  Lieferung.    Oinotros- Greste».    Leipzig,  B. 
G.  Tcubner,  1900.    160  Sp.    [Bd.  III  Sp.  80 1 
-960.]   gr.  8«  I19  Abb.]. 
Limes,  Der  Römische,  in  Österreich.    Hrsg.  im 
Auftrage  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
in   Wien,     lieft  I.    Wien,  A.  Holder,  1900. 
144  Sp.  gr.  4°  (14  Tff.,  35  Abb.). 
L6pcr.  (M.  F.)    Necropolis  romuna  de  Carmona. 
Tumba  del  Elefantc.    Sevilla,  Kscucla  tipogrä- 
tica  salcsiana,  1899.    64  S.   4«  (3  Tff.). 
Manfroni  (C.)  Storia  della  marina  italiana  dalle 
invasioni  barbariche  al  trattato  di  Ninfeo  (400 
—  126t  d.  C).    Livorno,  1899.  8". 
Marucchi  (H.)  Elements  d'archeologie  chretienne. 
Vol.  II.   Les  catacombes  romuines.   Rome,  19110. 
450  S.  8". 

Marucchi  (II.)    Guide  des  catacombes  romaincs. 

Paris,  Desclce,  Lefcbvrc  .V  Cic.,  1900.  450  S.  8'1. 
Mau  (A.)    Katalog  der  ISibliothck  des  Kaiserlich 

Deutschen  Archäologischen   Instituts  in  Rom. 


Digitized  by  Google 


120 


Bibliographie. 


Hand  I.     Allgemeine»  und   Vermischtes.  Die 

Altertümer  nach  ihrem  Ort.     Rom,  Loescher  ; 

&  Co..  1900.    X,  431  S.  gr.  8". 
Mclani  (A.)  Pittura  ilaliana  antica  c  moderna.  i 

[1.   l'ittura  ctrusca  e  italo-greca.     2.  Pittura 

romana.     3.   Pittura  paleo-cristiana  u.  s.  w.]. 

2.  cdii.    Milano,  Huepli.     XXIX,  429  S.  16" 

(137  AM..). 
Mcstorf  (J.)  s.  Montclius. 

Miani  (L  )  Monografia  stoiica  di  Gcnosa.  Taranto, 

1898,  1S99.  4". 

Middleton  ().  II.)  I'lans  and  Drawings  of  Athcnian 
Buildings,  edited  !■)  I".  A.  Gardner  (Tbc  So- 
ciety   for   the   Promotion   of  Hcllenic  Studie*.  , 
Supplemcntary  Paper  No.  3%  London,  Macmillan  ' 
&  Co.,  1900.    X,  24  S.  gr.  8"  (25  TAT.). 

Milte!  (G.)  Lc   monasterc  de  Daphni.  Histoire, 
»rchitecttire,  mosaiqucs.    (Monuments  de  l'art 
byiantin.)    Pari»,  K.  I.croux,  1899.    XV,  204  S.  : 
2»  (19  TIT.,  75  Abb.). 

Momiuscn  (l'h.)  Komisches  Slrafrccht  (Hand- 
buch der  deutschen  Rechtswissenschaft  hrsg. 
v.  Binding  I  4}.    Leipzig,  Duncker  und  Hurablot, 

1899.  XXIV,  1078  S.  8". 

Montclius  (O.)  Der  Orient  und  Kuropa.  Eintlufs 
der  orientalischen  Cultur  auf  Europa  bis  zur  ! 
Mitte  des  letzten  Jahrtausends  v.  Chr.   Deutsche  j 
Ubers,   von   J.    Mestorf.     Hrsg.    v.  d.   Kgl.  | 
Akademie  d.  Schonen  Wissenschaften,  Geschichte 
und    Alterthumskunde.     I.   Heft.  Stockholm, 
1S99.    1S6  S.  40  (viele  Abb.). 

Monumenten  Aegyptische,  van  het  N'ederlandscbe 
Museum  van  Oudhcdcn  tc  Lcydcn,  uitgegeven 
op  last  der  Hoogc  Kcgeering  door  W.  l'leyte 
cn  P.  A.  A.  Boeser.  34.  Lieferung.  Sutcn- 
yah,  het  koninklijk  bock.  Leiden,  E.  J.  Brill, 
1899.    10  5.  fol.  (34  TIT.). 

Moratti  iC)  L'iscrizionc  nrcaica  deUForo  Romano 
c  altrc.    Bologna,  1900.   29  S.  8». 

Neu  mann  (K.  J.)  Die  Grundherrschaft  der  rö- 
mischen Republik,  der  Bauernbefreiung  und  die 
Entstehung  der  Servianischen  Verfassung.  Rede. 
Strafsburg,  H.  J.  K.  Heitz,  1900.   38  S.  gr.  8«.  I 

Ott  (E.)  Rom.  Programm  des  k.  k.  Staats- 
Obergyn.iia-.iums  in  Böhmisch  -  Leipa.  1898. 
72  S.  8". 

van  Ovcrbcrgh  (('.)  Dans  le  Levant.  En  Grccc 
et  en  Tuiquic.  Bruxellcs,  O.  Schepens,  1899. 
421  S. 

Pascal  (C.)  L  inccmlio  di  Roma  ed  i  primi  cristiani. 

Milan»,  1900.    20  S.  8". 
Pasolini  (M.)  L'aitc  antica  in  Italia  sorgente  di 

ricchezza  pubblica.     Koma,  1899.     10  S.  S". 


Pellegrini  (G.)  Musco  civico  di  Bologna.  Cata- 
logo  dei  vasi  nntichi  dipinti  dellc  collciioni 
Palagi  ed  universitaria.  Bologna,  Museo  civico, 
1900.   XU,  133  S.  4°  (S  Tff..  85  Abb.). 

Pereira-Catdas  Lapide  romana  da  estrada  da 
Geira  sem  deeifraeäo  plausivcl  atc-gora.  Braga 
o.  J.  (1899).    20  S. 

Pernice  (A.)  Sui  Celti  c  sulla  loro  migrazione 
in  Italia.  [Aus:  Rivista  dt  anlichitl  greohe  e 
romane  dir.  da  P.  Garofalo,  vol.  I.]  Catania, 
1899.    50  S.  8". 

Pcrrot  (G.)  L'HLstoirc  de  l'Art  dans  PEnseignc- 
ment  secondairc.  Pari»,  Chevalier-Marescq  et 
Cie.,  1900.  Sn. 

Hctrie  (W.  M.  Künden)  Dcndcrch  189S.  Will» 
chapters  by  K.  LI.  Griffith,  Gladstone,  and 
O.  Thomas  (17  th  Mcmoir  of  the  Kgypt  Ex- 
ploration Kund).  London,  K.  Paul,  Trench, 
TrObner  &  Co.,  1900.  VI  S.,  2  Bl.,  74  S.  gr.  4". 
<76  Tff.). 

Pfuhl  (E  )  De  Athenicnsium  pompis  sacris.  Bcro- 
lini,  apud  Wcidmannos,  1900.   VI,  111  S.  gr.  8". 
Pleyle  (W.)  s.  Monumenten. 

Poggi  (G.)  Gcnoati  e  Viturii.  Saggio  storieo 
sugli  anficht  Liguri.  Genova,  tipogr.  R.  Istituto 
Sordo-Muti,  1900.  407  S.  40. 

Prcmerstein  (A.  v.)  und  S.  Rutar  Römische 
Strafsen  und  Befestigungen  in  Krain.  Hrsg. 
von  der  k.  k.  Centraloommission  zur  Erforschung 
und  Erhaltung  der  Kunst-  und  historischen 
Denkmale.  Wien,  aus  der  Kaiserl.  Hof-  und 
Staatsdruckerei,  1899.  48  S.  gr.  4«  (2  Tff., 
26  Abb.). 

Protokolle  der  Generalversammlung  des  Gesammt- 
vereins  der  deutschen  Gcschichts-  und  AUer- 
thumsvereinc  zu  Strafsburg  i.  K.  1899.  Berlin, 
gedruckt  hei  E.  S.  Mittler  &  Sohn,  1900.  IV, 
276  S.  8«. 

Darin  u.  a.:  Jahresbericht  des  Romisch- 
Germanischen  Central-Museuras  in  Mainz  für 
1S9S/99  (I..  Beck).  S.  51  —  55.  —  G.  Wolff, 
Die  Aufgaben  der  westdeutschen  Geschieht»* 
vercine  nach  der  Auflösung  der  Rcichs-Limcs- 
kornniission.  S.  56—70.  —  E.  Anthcs,  Die 
Mauertechnik  an  den  Steinbauten  des  römischen 
Odenwaldlimes  hessischen  Theils.  S.  79—  87 
(3  Abb.).  —  Mehlis,  Über  vorgeschichtliche  Be- 
festigungen in  den  Nordvogescn  und  im  Hart- 
gebirge. S.  S8-I02  (4  Abb.}.  —  Riese,  Ober 
Terra  sigillata  aus  Rom.  S.  103-105.  — 
Koehl,  Über  die  ncolithische  Keramik  Slidwest- 
dcutschlunds.  S.  to6  129  (10  Abb.).  —  E. 
Thranur,  Das  »..mische  Strafsburg.  S.  254-21.5 
(1  Abb.). 


Digitized  by  Google 


Bibliographie. 


121 


Qu csv er s  {?.}  s.  Inscriptions. 

Reiriach  (S.)  Reperioire  des  Vascs  Pcints  grec» 
et  ctrusques.  Tome  II.  Peinturcs  de  vases 
graves  dans  les  reeucils  de  Millingen  (Coghill), 
Gerbard  (Auserl.  Vasenbilder),  l.aborde,  Luynes, 
Roule*,  Schulz  (Amaxoncnvasc),  Tischbein  flomes 
I— V).  Avec  des  notiecs  explicatives  et  biblio- 
graphiques,  une  bibliograpbie  de  la  ceramique 
grecque  et  ctrusque,  et  un  index  des  tomes  I 
et  II.  Paris,  E.  I.croux,  1900.  2  Bl.,  42.?  S.  8°. 

Repertoire  archeologiquc  de  farrondissement  de 
Reims,  public  sous  les  auspiecs  de  l'Acadcmic 
de  Reims.  io«  fascicule:  Canton  de  Beine;  par 
Ch.  Givelet.  H.  Sadart  et  L.  Demaison. 
397  P-  8»  (Abb.).  Reims,  Michaud,  I900. 
397  S.  8«  (Abb.). 

Report  of  the  Ashmolean  Museum  and  l'niversity 
Galleries.  Ohne  Ort  und  Jahr  [Oxford,  1900]. 
22  S.  8«. 

Darin:  Report  of  the  Keeper  of  the  Ash- 
molean to  the  visitors  for  the  ycar  1S99  (A.  J. 
Evans).    S.  I-  iS. 

Report,  Twetity-fourth  Annual,  for  the  ycar  ending 
Deccmbcr  31,  1899.  Trustecs  of  the  Museum 
of  Finc  Arts.  Boston,  A.  Mudge  &  Sons, 
Printers,  1900.    150  S.  8°. 

Rivaita  (V.)  Atticarum  et  romanarurn  legum  col- 
latio.  Ravennne,  typis  A.  Caldcrini,  1900.  Xl(, 
322  S.  8". 

Rosario  (P.)  Dali'  Ofanto  al  Casepelle.  Stori.» 
di  Puglia  dai  tempi  piü  vetusti  alla  costituiione 
italiana.  Parte  I.  Ascoli  Satriano  ncll'  Evo 
antico.    Ascoli,  1898  -99.    XII,  364  S.  S". 

Roscher  (W.  H.)  s.  Lexikon. 

Rutar  (S.)  s.  A.  v.  Picmerstein. 

.Salvioli  (G.)  Sulla  distribuzione  della  propricla 
fondiaria  in  Italia  ai  tempi  dcll'  impero  romano 
[Estr.  dall"  Archivio  giuridico  »Filippo  Scrafini«, 
vol.  I.Xir.    Modena.  1899.  80  S.  8". 

Salvioli  ;G.)  Sullo  stato  e  la  popolaxione  di 
Italia  prima  c  dopo  le  invasioni  barbariche. 
[Estr.  dagli  Atti  della  R.  Accademia  di  Palermo, 
scr.  III  vol.  V\    Palermo,  1900.    76  S.  S'\ 

Schmidt  (O.  E.)  Cicero*  Villen.  Leipzig,  B.  G. 
Teubner.  1899.    62  S.  gr.  8°  (2  TIT.,  5  Abb.). 

Schriften  der  Balkancommission  der  Kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften.  Antiquarische 
Abtheilung.  I.  K.  Patsch,  Die  Lika  in  römi- 
scher Zeit.  Wien.  A.  Hölder,  1900.  113  Sp. 
gr.  4"  (56  Abb.). 

[Smith  (A.  H.)J  A  Cataloguc  of  the  Sculpture» 
of  the  Parthenon,  iu  the  British  Museum.  A 
Second  Edition  of  Part  II,  Volume  I.,  of  a 
Ar* Im.iloslm'hiT  Auzrigcr  IfOO. 


Calaloguc  of  Sculpture  in  the  Department  of 
Greck  and  Roman  antiquitics.  London,  printed 
by  Order  of  the  Trusters,  1900.  VIII,  140  S. 
8"  (11  TAT.,  17  Abb.). 

Soltmann  (H.)  s.  Verhandlungen. 

Spcran/a  (G.)  II  Piccno  dallc  origini  alla  fine 
d'ogni  sua  autonomia  sotto  Augusto.  Ascoli 
Piceno,  1900.  2  vol.  XI,  476,  291  S.  8» 
(1  Karte). 

Stein  (II.)  s.  Inscriptions. 

S trena  Helbigiaria  »exagenario  obtulcrunt  amici 
a.  d.  III.  Non.  Febr.  a.  1S99.  Lipsiac,  B.  G. 
Teubner,  1900.  348  S.  4". 

Darin  u.  a.:  W.  Amelung,  Satyr's  Ritt  durch 
die  Wellen.  S.  1-9  (7  Abb.).  —  P.  Arndt, 
'Alkibiadcs'.  S.  lo  — 18  (6  Abb.).  —  Barrucco, 
Tcsta  di  Marte  o  di  Romolo.    S.  19  (1  Tf.).  - 

F.  W.  v.  Bissing,  Zur  Datirung  der  'aegaeischen' 
Vasen  in  den  Schutthügcln  von  Kahun.    S.  20 

—  27  (10  Abb.).  —  H.  Bulle,  Odysscus  und  die 
Sirenen.  S.  31—37  (1  Abb.).  —  R.  Cagnat, 
Bas-ulicf  funeraiie  d'Aumale.  S.  38  —  40(1  Abi).). 

—  M.  Collignon,  Lion  funeraire  sur  un  lecythe 
blan.-  d'Athcnes.  S.  41—  43  (1  Abb.).  —  G.  de 
Petra,  Sul  frontonc  Orientale  dcl  tempio  di  Zeus 
in  Olympia.  S.  44  —  47.  —  A.  Dieterich, 
Matris  cena.  S.  49  f.  (1  Abb.).  —  A.  v.  Doma- 
»zewski,  Der  Panzerschmuck  der  Augustus- 
statue  von  Primaporta.  S.  5 1  -  -  53  (1  Abb.).  — 
L.  Duchesne,  Germia  et  Germocolonia.    S.  $4 

—  56.  —  F.  v.  Duhn,  Sardinische  Rcisccrinne- 
rungen,  namentlich  aus  Tharros.  S.  57  —  7* 
(9  Abb.).  —  H.  v.  Fritze,  Die  mykeniseben 
Goldringe  und  ihre  Bedeutung  für  das  Sacral- 
wesen.  S.  73—85  (9  Abb.).  —  A.  Furtwängler, 
Pallas  Albani.  S.  86-92  (2  Abb.).  —  G.  F. 
Gimurrini,  I.c  statue  della  villa  di  Plinio  in 
Tnscis.  S.  93  98  (2  Abb.).  —  B.  Gracf, 
Hclioskopf  aus  Rhodos.  S.  9H-110  (l  Tf., 
6  Abi).).  —  P.  Hartwig,  Eine  antike  Darstellung 
des  Katzenjammers.  S.  111  —  114  («  Tf.,  1  Abb.). 

—  F.  Hauser,  Der  Bau  der  Akropolismauer. 
S.  115-121  (2  Abb.;.  —  A.  Heron  de  Ville- 
fossc,  Sur  la  forme  materielle  d  un  monument 
de  Lambüsc.  S.  122—128  (2  Abb.).  —  L. 
llcuzcy,  La  sculpture  i  l'incrustation  dans  l'anli- 
quiteChaldecnne.  S.132  -  136.  —  F.  Hillcrv.Gacrt- 
ringen,   Hcraklcsmaske  aus  I.indo*.     S.  137  f. 

1  1  Abb.).— Ch.HuNen,ZurArchilektur  des  Caesar- 
forums. S.  139  -142  (2  Abb.).  —  G.  Kaibc), 
Heraclidae  desoiiptio  Athenarum.  S.  143—145 
(1  Abb.).  G.  Karo,  Zu  den  altgricchisclicn, 
Fabelwesen.  S.  14(1  —  154  (S  Abb.).  —  O.  Kern, 
Zum  griechischen  Kultus.  S.  155 — 159.  —  G. 
Kicscritzky.  Jasios.    S.  160— 163  (I  Abb.).  — 

G.  Körte,  Thescus,  zum  Herakles  umgewandelt , 
vor  Minos   S.  164-  173  (2  AblO.  —  E.  Caetani- 

9 


Digitized  by  Google 


122 


Bibliographie. 


Lovatclli,  Fraromenti  di  rilievo  rapprcscntante 
una  sccna  gladiatoria.  S.  174  — 179  (3  Abh.l.  — 
E.  I  öwy,  Eine  Vorkehrung  im  Zeus-Tempel  zu 
Olympia.  S.  1S0— 183.  —  A.  Mau,  Der  Fund- 
ort dt«  Neapeler  Doryphorus.  S.  1S4— 187 
Ii  AW».,r.  -  I..  A.  Milani.  11  motivo  e  il  ti|>o 
dclla  Vcnerc  di  Mcdici.    S.  188-197  (f.  Abb.). 

—  Tb.  Momm-.cn,  Galla  und  Aristo.    S.  198  f. 

—  O.  Montelius  Ein  in  Schweden  gefundenes 
Uronzegefafs  altitaüscttcr  Arbeit.  S.  200- 21 1 
•'15  Abb.).  --  A.  S.  Murray,  A  Myccnaean 
ivory.  S.  212-214  ('  Abb).  —  F.  Noack, 
Die  <5i>j«>H'iprj  am  Mcgaron  des  <  »dysscus.  .S.  215 

220  (2  Abb.).  1*.  Orsi,  "KpfiSTS  rftj/r^va 
u.op'Jtvra.  S.  221 — 227  (1  Abb.).  —  G.  Perrot, 
l'nc  correelion  au  texte  de  Patisanias.    S.  228 

-  231.  —  I..  Pigorini,  Di  alcuni  »trumenti  da 
suono  dei  tcrramarieoli.    S.  232     235  (2  Abb.). 

-  S.  Reinach,  De  la  prierc  ]>our  tes  morts. 
S.  24Ü  — 247.  —  E.  Kcisch,  Kindcrkannc  aus 
Athen.   Kotfigurige  I.ckythos  aus  Gcla.   S.  24S  f. 

—  A.  Ricgl.  Zur  spätrömischen  Porträlskulptur, 
.S.  250-256  (2  Abb.).  —  C.  Robert,  Zum  vati- 
kanischen Torso.  S.  257  -  261.—  M.  Kostowzcw. 
Livia  und  Julia.  S.  202  264  (4  Abb.).  -  B. 
Sauer,  Eine  Statue  des  Achill.  S.  265  270 
(3  Abb.).  —  A.  Schiff,  Die  Bulos-ln»ehrift  von 
Io>.  S.  271-276  (I  Abb.).  —  Tb.  Schreiber, 
Uber  neue  alexandrinisebe  Alcxandcrbildnissc. 
S.  277  -2S7  (2  Abb.).  —  F.  Spin.,  Ein  ver- 
schollener Alexandriner.  S.  28S  — 292.  -  E. 
Strong-Sellcrs:  On  an  Apoll.,  of  tlie  Kalnmidinn 
school.  S.  293-29S  (3  Abb.).  —  I..  Traube, 
Das  Alter  des  Codex  Romanus  des  Virgil.  S.  307 
--314.  —  H.  L'sencr,  Zwiltingsbildung.  S.  315 
— 333.  —  L".  v.  Wilamowitz-Mocllcndoiff,  Der 
verfehlte  K«.lofs.  S.  334  336.  —  G.  Wissowa, 
De  e>|iiitum  singularium  titulis  Romains  observa- 
tiuncula.  S.  337-340  (l  Abb.).  -  R.  Wünsch, 
Der  Abschied  von  der  Fontatta  Trevi.  S.  v»t 
-346  ft  Abb.). 

Itooj  ji'iTtov  'jp/atoXoftxiv.  Mitteilungen  dem 
/weiten  internationalen  Congres*  filr  christliche 
Archäologie  zu  Rom  gewidmet  vom  Cdlegium 
des  deutschen  Campo  Santo.  Rom,  ioxki.  131  S. 
S°.    4  Tf. 

Enthält  u.  a.:  De  Waal,  Andenken  an  die 
Romfabrt  im  Mittelalter  S.  1-14  (Tf.  I).  — 
Kaufmann,  Die  ägyptischen  Textilien  des  Museum* 
von  Campo  Santo.  S.  32  41.  (Tf.  II).  — 
Zettinger,  Das  Bild  des  Heilandes  in  S.  Prasscilc. 
>.  S5--96  (Tf.  III).  —  Sclmydcr,  Die  Dar- 
stellungen dc>  eucharistischeti  Kelches.  S.  97  — 
IIS.  •  Wienand,  Bemerkungen  über  das  Bron/c- 
pi.rtal  der  alten  Paul«!  .asilika.  S.  1 19  131  (Tf.  IV). 
Stitckitlbcrg  (E.  A.)  Der  Münzensammler.  Ein 
Handbuch  für  Kenner  und  Anfänger.  Zürich, 
<  »ri  ll  Eül'-li,  1S09.     XII,  255  S.  S"  (200  Abb.). 


Tacitus  Germania,  crliiutert  von  K.  Müllen- 
hoff  (Hrsg.  M.  Roedigcr)  (Müllenhoff,  Deutsche 
Altertumskunde,  Bd.  4).  Berlin,  Weidmann, 
1900.    XXIV.  751  S.  S«. 

Taylor  (T.  M.)  A  Constitution.il  and  Political 
History  of  Korne.  London,  Methucn  &  Co., 
1S99.    506  S. 

Thomas  (O.)  5.  W.  M.  ITindcrs  Pctric. 

Tomassetti  (G.)  Ainascno:  nionografta  storica. 
Koma,  1899.   1S1  S.  S« 

Toutain  (J.  Etüde  sur  les  capitoles  provinciaux 
de  l'empire  romain  (Rapports  annuels  de  1'EcoIe 
prati.juc  des  Haute«  Etüde».  Section  dos 
sciences  rcligieuses.  1898,99).  Paris,  Impr. 
Nat.,  1899.    29  S.  8". 

Toutain  (J.)  s.  D.  Blanchet. 

Vand.il  (A.)  L'Odyssce  dun  Ambassadeur,  l.es 
voyagcs  du  Marquis  de  Nointel  (1670-  1680). 
Paris,  Plön,  1900.    XII,  355  S.  8"  (4  TAT.). 

Verhandlungen  der  45.  Versammlung  deutscher 
Philologen  und  Schulmänner  in  Bremen  vom 
26.  bi>  29.  IX.  1S99.  Im  Auftrage  des  Prä- 
sidiums zusammengestellt  von  H.  Soll  mann. 
Leipzig.  It.  G.  Tcubncr,  1900.  VII,  189  -S. 
gr.  ä>. 

Vinci  (V.)  II  Silo  nell'  antichita  greco-romana. 
Monogralia  stor.  geogr.  Acircale,  Tip.  dell' 
Etna,  1S99.    93  S.  S". 

Vitry  ^P.)  L'Art  antique:  Romc  (Minister?  de 
l  instruction  publique  et  des  beaux-arts.  Musec 
pedagogique,  service  des  projeetions  lumineuses. 
—  Noticcs  sur  les  vues).  Melun,  Impr.  ad- 
ministrative (1900).    16  S.  8". 

Weichardt  (<'.)  Das  Schlofs  des  Tibcrius  und 
andere  Römerbauteti  auf  Capri.  Leipzig,  K.  E. 
Kochler,  1900.    VI,  64  S.  qu.-EoI.  (Abb.). 

Weis  (J.  E.)  Christcnverfolgungeli.  Geschichte 
ihrer  Ursachen  in)  Kömcrrciche,  (Veröffent- 
lichungen aus  dem  kirchen-historischen  Seminar 
München.     No.  2).    München,   J.  J.  Lentner, 

1899.  XII,  179  S.  8°. 

Wheeler  (B.  J.)   Alexander  the  Greaf.  Mcrging 

of  East  and  West  in  Universal  History.  London, 

Putnain,  1900.    536  S.  gr.  8". 
Wide    S.)  Geometrische  Vasen  aus  Griechenland 

(Sonderabdruck   aus  dem  Jahrbuche  des  Kais. 

Deutschen  ArchSol.  Instituts.    Berlin,  G.  Reimer, 

1900.  «2  S.  gr.  8"  (121  Abb.). 

Wintcler  (J.)  Uber  einen  römischen  Landweg 
am  Walensee.  III.  Richtigstellungen  und  Er- 
gänzungen. Aarau,  H.  R.  SauerUndcr  &  Co., 
i'x».    50  S.  gr.  4"  ;i  Krt.). 


Digitized  by  Google 


Bibliographie. 


123 


Zor/i  (A.J  Notizia  guida  c  bibliografia  dei  r. 
Museo  archcologico,  Archivio  c  Biblioteca  giä 
capitolari  cd  antico  Archivio  comunale  di  Civi- 
Uale  dei  Friuli.    Cividalc,  1899.  8«. 

Ami  (L')  des  Monument*  et  des  Arts. 
XIII«  volume  (1809). 
75-  7°-  <"h.  Normand,  l'nc  heliogra- 
vurc  inedite  representant  lePhilippeion  d'Olympic. 
s-  35°--356  ('  Tf.).  —  Ch.  Normand,  I.e« 
demieres  trouvailles;  1c  theätre  inedit  du  Paris 
romain.    S.  357—359. 

XIV«  volume  (1900). 
No.  77.    Ch.  Normand,  Lc  pays  de  Trezene. 
S.  60  f.  (1  Tf.;. 
Annalcn   des  Vereins  f(lr  Nassauische  Altertums- 
kunde und  Geschichtsforschung.  30.  Band  1^899). 

E.    Ritterling,    Hin   Ccsamtfund  römischer 
Kleincrte  au»  der  Zeit  Diocletiuns.  S.  193 — 201. 
Annali  della  r.  scuola  normale  superiore  di  Pisa. 
Filologia   e   nlosofia.     Vol.   XIII   (della  Serie 
vol.  XX).  11899). 

A.  Solari,  La  navarchia  in  Sparta  c  la  lista 
dei  navarchi.  ~    G.  Porzto,   Osservazioni  sulla 
poteriza  dei  liberti  in  Roma  repubblicana. 
Annuario  dell'  Istituto  di  diritio  romano  (Catania). 
Vol.  XII. 

V.  Casagralldi-Orsini,  La  fönte  di  Plutarco 
e  di  Pompeo  Fcsto  »ul  numero  dei  164  lecti 
dalla  prima  lectio  senatus  della  repubblica.  — 
A.  Zoceo-Rosa,  Di  alcuni  nuovi  studii  sulla  lex 
XII  tabularum. 
Anthropologie  (L')  Tome  X  (1S99). 

Nn.  6.  R.  Verncau,  Lcs  migrations  des 
Ethiopicns.  S.  641 -66z  (8  Abb.).  -  S.  Reinaeh, 
L'amphidromie.  S.  603  —  670.  -  Le  oorail 
dans  1  Industrie  celtique  (K.  C^artailhac]  und 
S.  KeinachX  S.  677-687.  -  G.  Pirna,  U 
civilta  primitive  dei  Lazio  ( lt.  Cartailhac).  S.  693. 
—  R.  Holmes,  Caesar' 3  conoutst  0/  Gaul  ( M. 
ßoule).  S.  705.  Ohnefalsch- Richter,  Neues 
über  die  auf  Cypern  angestellten  Ausgrabungen. 
(L.  L[aloy]\.  S.  708-712.  -  F.  AWpp, 
Alexander  der  Große  (CA.  de  Ujfahy).  S.  7JI—7SJ. 
Tome  XI  (1900). 

No.  I.  Ch.  de  Ujfalvy,  Iconographic  el 
Anthropologie  irano  -  indiennes.  S.  23  —  56 
(IO  Abb.].  --  L.  I.aloy,  Du  rolc  des  Musecs  | 
cn  ethnographie  et  archeologie  prehistoriques. 
S.  57—59.  —  Th.  Volkov,  Congres  areheolo- 
gique  de  Kicv.  S.  59  —  64.  —  7..  Li  Rousic, 
Carnac  (£.  Cartailhac).  S.  7,?.  -  /..  Wilser, 
DU  EJrusker  )L.  L[aloy]).    S.  SS. 


Antiquarian,  The  American,  and  Oriental  Journal. 
Vol.  XXII  {1900). 

No.  2.    J.  N.  Fradenburgh,  Notes  on  Assy- 
riology.    S.  106  —  108. 
Antiquary  (The).  N.  S.    Vol.  XXXVI  1900). 

No  134.  F.  Haverfield,  Quaterly  notes  on 
Roman  Britain.  S.  105  f.  —  Th.  Shcppard, 
Note  <>n  a  Roman  vasc  found  in  North  Lincoln- 
shire.  S.  120  f.  (1  Abb.).  —  A.  H.  Sayce,  Baby 
hniam  and  Assyrians  (anon.  Ree).    S.  u6f. 

No.    125.     C.   A.   Hutten,    Greek  terracotta 
statue/tes  ( II'.  H.  D).    S.  137—159. 
Anzeigen,  Gottingische  gelehrte.    162.  Jahrgang 

;«<**>:• 

Nr.  I.  TAe  Oxyrynchoi  Papyri  Part  II  ed. 
B.  P.  Grtnfell  and  A,  S.  Hunt  ff.  v.  H'ilamo- 
wits-Moillendortf)  S.  jq-  j$.  -  R.  Herzog, 
Ä'oische  Forschungen  und  Funde  (G.  A'aibel). 
S.  jS-66. 

Nr.    II.     CA.    Michel,    Recueil  iTinscriptions 
grecques.  III.  IV  1.  2  (A.  IfilAelm).  S.  Sa-106. 
Auxeiger  der  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Krakau  (1900). 

No.  1  (Januar).  T.  Mandybur,  Die  griechische 
Mythologie  in  den  Dialogen  Lukians.    S.  4—7. 
Anzeiger  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Wien  (1900). 

Nr.  V.  Th.  Heberdey,  vorläufiger  Bericht 
Uber  die  Ausgrabungen  in  F.phesus  im  Jahre 
1S99.    S.  31-  40. 

Nr.  VIII.    F.  Kenner,  Arbeiten  der  Limcs- 
Commission  im  Jahre  1899. 
Anzeiger    für    Schweizerische  Altertumskunde. 
N.  F.  I  (1899). 

Nr.  4.  B.  Keber,  Dcux  noveaux  monuments 
ä  sculptures  prehistoriques.  S.  170 — 173 
(2  Abb.}.  —  R.  Ulrich,  Das  Gräberfeld  von 
Cerinusca-Arbedo.  S.  173  180.  —  E.  Fröhlich, 
Bericht  Uber  die  Ausgrabungen  zu  Windisch 
im  Jahre  1898.  S.  181-189  Abb.).  - 
—  K.  Ekü,  Zu  den  ahen  christlichen  Inschriften 
der  Schwei/..  S.  189-191.  —  Mitteilungen  aus 
dem  Schweizerischen  Altcrtumsmuscum  (darunter 
auch  Komisches}.  S.  201—210.  Kleinere 
Nachrichten  au»  den  Kantonen  [darin  Römische» 
aus  Aargau,  Luzern,  Wallis |.  S.  2Io  — 218 
(3  Abb.). 

Anzeiger,  Archäologischer,  s.  Jahrbuch  des  Kaiser- 
lich Deutschen  Archäologischen  Instituts. 
Archeologo  Portugucs.    Vol.  V  1900). 

No.  i.  L.  Figueiredo  da  Guerra,  Limia  c 
Brutobriga.  S.  2  —  7.  —  A  Junquciro,  Estudos 
sobre  Troia  de  Setvibal.    8.  Ceramica  romnn.i 
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S.  7  —  9  (6  Abb.).  --  J.  Ljeitc]  de  vraseoncello-], 
Moeda  de  chumbo  da  republica  romana.  S.  i>f. 
(l  Abb.).  —  A.  V.  Lop«,  O  caitr«  d«  1  «mbeiro 
de  M.iquieiros  em  Gondesendc  (Braganca. 
S.  14  — lö  (l  Tf.\  —  R.  Mowat,  Monnaie  de 
Baesuris,  villc  de  I.usitanie.  S.  17  —  24  II  Aid..;. 

—  I'.  A.  de  A/evedo,  Extractos  archcologicos 
das  »Mcmorias  parochiaes  de  175$*.  S.  26  31 
[Forts.  No.  2  S.  49-  52.  No.  3  S.  90  93].  -  - 
J.  L[citc]  de  V[a*concel)«s\  Scpulturas  mtiiaria.s 
im  Marco  de  Canavescs.    S.  32. 

No.  2.    Archeologia  do  Alto.Minho.    S.  33 

—  39.  J.  L[eite]  de  V[ascon<  ello*  ,  Noras  in- 
sciipc,öcs  ibericas  do  *«l  de  Portugal.    S.  41» 

—  42  (1  Abb.).  —  J.  Callado,  ln*erip«;äo  üc- 
pulcral  romana.  S.  42  f.  —  J.  L.  de  V.,  In- 
scripcäo  romana  de  (Hsonoba.  S  43b  —  A. 
1*.  Lopo,  Aula  de  archeologia  no  »cminaii« 
dioecsano  de  Brugan<;.i.  S.  44  —46.  —  E.  Ilobncr, 
Kornelius  Bocchus.    S.  41). 

No.  3.  J.  L.  de  V.,  I'rotivv'io  "-'da  pelo* 
guvernos,  corpor.icöcs  oflicac-  e  insttlulos 
scientiftens  ii  archeologia.  15.  Real  Gabinetc 
!iumi"iiia(i<o  de  Bruxclla*.  16.  Ruirias  de  lulica 
(Scvilha).  S.  74  f.  —  A.  I».  Lopo,  Muscu  muni- 
cipal  de  Brugan<;a.  S.  79.  -  J.  I..  de  V., 
Akobac.a  arehcologica.  2.  Antiguidade«  ro- 
manas.  S.  79-81  (5  Abb.).  -  I*.  A.  de  Aic- 
vedo,  Noll,  ia«  archcol.igicas  do  <ecul«  XVIII, 
S.  Si-87.  —  |.  L.  de  V.,  Oongrc-o  de  numis- 
matica.  S.  «13  —  96. 
Archiv  für  Religionswissenschaft.  Dritter  Band. 
(1900). 

Heft  2.  R.  Lus-cb,  Die  Finsternisse  in  der 
Mythologie  und  im  religiösen  Brauche  der 
Volker.  S.  97 — 152.  —  II.  Maas,  Der  Zug  r.wn 
Monotheismus  in  den  homerischen  Epen  und 
in  den  Dichtungen  des  HeMod,  Pindar  und 
Acschylus  (Schlüte).  S.  153—183.  —  W.  R. 
Smith,  Die  Religion  der  Semite»  (F.  Hardy). 
S.  aoj—jiö. 
Arte  (I.-).    Anno  III  (1000). 

Fase.  1—4  (genn.-aprilc).  Vcntiiri.  Di  al- 
cuni  disegni  di  Giusto  pittore  tr.itti  dall'  antico. 

s.  157—159- 

Atetie  e  Roma.    Anno  1!  (1S99). 

No.  S  (marüo-aprile).  F.  Zambaldi,  II  tele- 
grafo  nella  Grccia  antica.  Sp.  05  —  70.  G. 
Kroll,  .Supcrslt/ioni  dcgli  antichi.  .Sp.  70 —  7S 
[Forts.N0.9-  Sp.  103—115.  No.  j  1.  Sp.  21S  -227]. 

No.  9  (maggio-giugno).  C.  Puini,  II  Ta- 
tl.Mn  o  I'impcro  romano  ncgli  Morici  einesi. 
Sp.  115  129. 


No.  10  ihiglio -agosto).  D.  Coniparctti, 
Sulla  iscri/.ionc  arcaica  dcl  Comiiio  totiuno  di 
recentc  scoperta.  Sp.  145  163.  V.  Rragnola. 
uno  fguardo  alla  queslione  sociale  ed  al 
femminismo  in  l'lalone  cd  in  Aiistofanc.  Sp. 
164  —  170. 

No.  II  >ctt.-ottobre')).  D'Ovidio,  Di  dove 
cra  l'Arpinatc  ?    S.  200 — 217. 

No.  12  {tiov.-dicembre\    D'Ovidio,  Aneora 
dclla  villa  Arpinatc  di  Cicerone.    Sp.  241  f. 
Anno  III  (1000). 

No.    13   (gennaio).     Fcsta,   I.c  guarigioni 
miraculose  nel  tempio  di  Asclepio  in  Epidauro. 
Sp.  7-23. 
'A9r(vä.    T^uo;  Jtuorxato;  (1900). 

'{'vr/ti  TTptuT'jv  xai  otjTtfr'.v.  S.  Bases, 
/.Tj^uara  Twj*«x?f.  S.  54-64.  —  V.  S. 
Papageorgios,  K'JWü;  Hii;  Mi;  ävtxr/ro-j  errr,- 
y.W»  vai;  iv  T.'/mij  ttJ  Mixciovtxr;  (B'»6tvofj) 
xai  14  i-i-\w^<xixm.  S.  65— SS  (3  Tff.\  —  1". 
N.  Papageorgios,  ftiOMXovtxr^  4xti'y  htT.i^i-ia 
i-tijhrft  >iv<x?'/Ta.  S.  89  —  92. 
Athenaeum,  The  (1900). 

No.  3775.  /.  'F.  King,  Babyloniatt  religien 
anä  mytkckgv;  .1.  //.  Siryte,  BnbyUmans  and 
Auyrians  (anon.  /Vi.  ).  S.  3-jtf.  R.  I.anciani, 
Notes  Irom  Romc.    S.  2S0  f. 

No.  3776.  7'h.  /lent,  Sauriern  Arabia  (anon. 
Ree.  \  S.  196.  -  G.  Mitftro,  The  Patting  of  tht 
Empire*  8<o  />'  C.  to  jjo  f>.  C.  (anon.  Ree  ). 
S.  291)  —  W.  St.  Ch.  Boscawen,  Tyco  Babylonian 
neals.    S.  312. 

N'°-  3777-  K.  Lanciani,  Notes  frorn  Rome. 
S.  342  f. 

,>779-  Anon.  Ree.  von:  M.  B.  Iluish. 
Greek  terra-cotta  ttutnettes ;  C.  A.  /luttcn.  Greek 
terra-rotta  t  Iahte  ttes ;  A.  S.  Murray,  Greek 
hronus.    S.  joßf. 

No.  3781.  /•'.  G.  Fteay,  F.gyf>tian  ehronrfagv ; 
F.  lt.  Griffith,  Archattfogieal  Report  (anon.  Re.  .}. 
S.  460.  —  R.  Lanciani,  Notes  Crom  Romc.  S.  471  f. 

No.  37S2.  A.  /.ung,  A  histary  0/  SeothnJ 
fr  am  the  Roman  oe.ufafon  (anon.  Ree.).  S.  jS'f. 

A.  Mm,  Pompti,  tränst,  by  F.  W.  Kehey:  J. 
F.  Ihrtu,  A  mirage  of  tivo  buried  dtiei  ( anon. 
Ree.).    S.  so.U 

No.  3783.  \V.  St.  Cb.  Boscawen,  Tw>  Baby- 
lonian scals.    S.  535  f. 

No.  37S4.  IV.  W.  Fowter,  The  Roman fettivuh 
(Urion.  Ree).    S.  SS9- 

No.  37S5.  R.  Lanciani.  Notes  from  Rome. 
S.  599  f.  H.  P.  Grenfell  and  A.  S.  Hunt, 
A  l.irge  find  of  Papyri.    S.  600  f. 
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No.  3786.  A.  J.  Evans,  The  palace  archives 
of  mycenaean  Cnosstis.    S.  634  (i  Al>li.). 

No.  3787.  Ccntriiutiun  to  classkal  archaec'.egy 
\anon.  Ree.  iv«.-  A.  S.  Murray ,  A.  IL  Smith, 
lt.  /{.  ItWters,  Fxeaiaticns  in  Cyprus;  C.  Robert, 
Der  müde  Siien;  (J.  FeUegrini,  Cattilogo  dti  vasi 
dipinti  deüt  eoUeticni  Patagi  td  L'riilirsitaria, 
Bologna}.  S.  bt>3. 
Atti  della  r.  Accadcmia  Utile  scieme  ili  I  orino. 
Vol.  XXXV.  (1899  —  1900). 

Disp.  3.  G.  Piolti,  Una  macina  romana  in 
leueotefrite  »rovata  nci  dintoroi  <li  Kivoli:  - 
Tar.inulli,  Di  una  mola  asinaria  rinoinata  presso 
Kivoli. 

Beiträge  mr  Assyriologic.    4.  B.uid  (1900). 

Heft  2.  F.  II.  Weifebach,  Susischc  Thon- 
lafclchcn.  S.  168  —  202  (14  Abb.).  —  F..  Mitt- 
woch, Hebräische  Inschriften  aus  Palmyra. 
S.  203-200  (l  Tf.).  -  M.  Sobernheim,  Palmy- 
renisebe  Inschriften.  S.  207  219  (1  Plan. 
1  Abb.).  —  R.  Zehnpfund,  Zuqaqipu,  da* 
Scbrrtpfimtrumcnt  der  Babylonicr.  S.  220— 226 
(1  Abb.).  —  Th.  Friedrich,  Die  Ausgrabungen 
vun  Sendshirli  und  das  bit  hilläni.  S.  227— 27S 
(6  Abb.). 

Beiträge  zur  Kunde  der  indogermanischen  Sprachen. 
25.  Band  (1900). 

Heft  3.  4.  C.  Pauli,  Die  ctruskischen  Familien- 
namen   auf  tiura  u.   s.  w.     S.  194  —  227. 
A.  Kick,  Zwei  amorgischc  Inschriften.   S.  227  - 
232.  —  V.  Pauli,  Wilhelm  Dccckc.   S.  296  —  307. 

Blatter  fllr  das  Gymnasial-Schulwcscn,  hrsg.  vom 
bnyer.  Gymnasiallchrcrvcrein.    36.  Band  (1900  . 

Heft  III.  IV.  N.  Vulic,  Caesars  Kriege  mit 
den  Helveticrn  und  Ariovistus  bei  Dio  Cassius. 
S.  221  —  223.  —  Kxh.  Kaiser  Julian  der 
Utrünnige  (J.  O.  Bramh).  S.  Jjq-Jji.  — 
./.  Bauer,  Die  Forschungen  zur  griechischen  Ce- 
ti kickte  jSSS—tSyS  [J.  Meibcr ).  S.  jj 1-334. 
■  F.  StuJni,;l;i,  Die  Siegesgöttin  (\V.  Wunderer). 
-">'.  JJ4J- 

Bolctin    de   la   Kcal   Acadcmia   de   la  Histori.i. 
Tom«  XXXVI  (1900). 

Cuadcrno  II.  Seilt»  lcgionario.  S.  104!. 
i.1  Abb.).  -  Ära  romana  de  Barearrota.  S.  165  f. 
—  Mnsaieo  de  Klchc.  S.  166-  170.  -  -  L.ipid.ts. 
ronianas  de  Frömista.  S.  173—173.  —  L.ipida 
romana  de  Ricotualillo.  S,  175  f.  —  Via  romana 
S.  176. 

Cuaderno  V.  K.  Hübner,  Nucvas  nbserva- 
ciones  sobre  la  geografta  antigua  de  Espana. 
S.  402—408.  —  J.  Santo*  y  Egay,  Antigüedadcs 
romana»  de  Alcutscar.    S.  409  f.  —  J.  d.  D. 


de  la  Rada  y  Dclgado,  Mosaico  de  Hylas,  des- 
eubierto  rccicntcmcntc  en  el  sitio  de  Los  Villares, 
proviueia  de  Leon.  S.  41S  — 433.  —  F.  Fitn, 
Inscripcioncs  romana»  de  Mvrida  y  Nava  de 
Rieomalillo.  S.  444-446.  —  F.  F[ita'i,  Nueva 
iuscripeion  romana  de  Ibahernando.    S.  448. 

Bolctin  de  la  Socicdad  Arqucologica  de  Toledo. 
Ario  I  (1900,'. 

Xüm.  I.  |.  Moralcda  y  Estcban ,  Kstcla 
scpulcral.  — •  I..  de  Hoyos  Siiinz,  La  arqueo- 
b'gia  prehistorica  en  Toledo.  —  J.  Moraleda  y 
Estcban,  Existieron  catacumbas  en  Toledo .- 

Bolctin  de  la  Socicdad  c*paiiola  de  Excursione* 
C1900). 

Encro.    E.  S.  Fatigati,   Excursiones  antuen, 
logieas  por  las  tierrag  segovianas  .Schlufs  im 
Februar-Marzhcff. 
Bolctin  de  la  Socicdad   Gcografica  de  Madrid 
(.899). 

4"  trimestre.    A.  Bläzqucz  y  Dclgado,  Vias 
rotnanas  cspaiiolas. 
Bullet  tili  o  di  filologia  classioa.    Anno  VI. 

No.  7    gennaio  1900).    G.  P.  GarolaK  Sul 
nome  'Gvrmani'. 
Hu  Uder,  The.    Vol.  LXXV1II  (1900). 

Part  II.    Roman  notes:  1900.    S.  151  f. 
Part  III.  Mr.  Frazer's  Pausauitit  {•wen.  Kec). 
S.  JS1-1S3. 
Bulletin  de  l'Acadcmic  d'Hipponc  (1S90). 

No.  28.  A.  Moinicr,  Lc  culte  de  Mcrcurc 
dans  l'Afriquc  romaine.  S.  22  —  38.  —  A.  Papier, 
Etüde  retrospeetive  des  deux  sarcopbages  romains 
decouverts  et  conserves  dans  lc  jardin  de  M. 
l'remaux  a  Tipasa  (ilepartcmynt  d'Algcr).  >.  01 
7t»  (Tf.  III.  IV). 
Bulletin  archeologique  du  Comite  des  Travaiu 
historiques  et  »cientifu|ucs.    Anncc  1899. 

2«  livraison.  L.  Bousrez,  Ktude  sur  les 
anucducs  de  l'cpoquc  romaine  en  Touraine. 
S.  4*5-436  (Tf.  XX.!.  —  S.  Gsell,  Notc> 
d'archeologie  algcriennc.  S.  437  -464  ,Tf.  XXI). 
Bulletin  de  la  ("lasse  des  Lcttrcs  de  d'Acadvinie 
Koyale  de  Bclgique  (1900). 

No.    I.    F.    Cumont,     Textes   et  montmenh 
ßguris   refatifs  aux    ntystercs    de  Mithra.  I 
r /'.  Dicmas).    S.  7  -  q. 
Bulletin  de  llorrespundance  helletii'pje.  Virigt- 
dcuxicmc  annec  ;t89S). 

XII.  A.  de  Ridder,  Amphorcs  bc<iticnnc> 
ä  relicfs  (suilc;.  S.  497  —  519  (7  Abb.).  — 
I  .  H[omol)ej,  Dccrct  de  Delphes.  S.  519.  — 
G.  Scurc,  Voyage  en  Thrace.  L'cmporiuiu  de 
Pi/os.    S.  S2a-  557  (Tf.  II). 
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Institut  de  Correspondanec  hclleniquc-  Ex- 
pose des  travaux  de  l'Ecolc  francaisc  en  1898 
(Homollc).  S.  558-566.  —  La  Vcnatio 
Alcxandri  .'»  Dclphes  (Perdnzci).    S.  566  -  569. 

—  Sur  Li  valcur  des  inscriptions  grecque« 
postoricurcs  a  1453  (Laurent).  S.  56*1  -572.  — 
Topographie  du  «anetuaire  de  Delplie*  (Homollc). 
S.  572  579.  A.  Chuixy,  L'histoirc  de  l'archi- 
tecture  (Momolle).  S.  580  — 5S4.  -  I.c  chien 
dor  de  Zeus  (Pcrdrizct).  S.  5S4— 586  (l  Abb.). 
--  Notivcllcs  remarques  sur  los  tresors  de  Cnidc 
et  de  Siplmos  >  Homollc).  S.  5S6  —  5*13.  ■  l.e 
theätre  de  Pcrinthc-llcraclee  (Seurc).  S.  593  — 
5<»S  (1  Abb.).  —  Restitution  du  dorret  dclpliiquo 
pour  Artstotc  (Witkowski).  S.  59S.  -  Note  sur 
unc  itiscription  byzantine  de  S.  Maro  de  Vcttise 

Millet).    S.  59S  f.  —   Relief  grecs  votifs:  Ne- 
mesis (Pcrdrizet).    S.  599    *"2  (Tf.  XV.  XVI). 

—  Terrc»  euites  de  Praesos  (Dcmargne  I.   S.  602. 
Remarques  epigraphiques  sur  l'administration 

linanckre  et  la  Chronologie  de  la  villc  de  Dclphcs 
au  IV«  sicclc  (Homollc).    S.  602  <>33- 

Supplement    erschien    19001.     I.c  cinquan- 
tenairc  de  l'Eoolc  frani,-ai»e  d'AtUcties.   CVIll  S. 
Vingt-troisicmc  annce  (1899). 

N  U  —  XI.  P.  Perdri/ct,  Inscriptions  d'Acrac- 
phiae.  S.  193  205.  —  J.  Laurent,  Delphi* 
chrt-tien.  S.  206—279  Abb.).  —  G.Cousin, 
Instriptions  de  Tcrmcssos  de  Pisidic.  S.  280— 
303.  --  G.  Colin,  Inscriptions  de  Delpucs.  j 
S.  303  —  316.  —  A.  do  Ridder,  L'11  miroir  ä 
boite  grave.  S.  317  —  332  (Tf.  II).  —  A.  Oiaman- 
taras,  Inscriptions  de  Lycie.  S.  333 — 339.  — 
P.  Pcrdrizct,  Notes  d'epigraphic ,  Saloniquc. 
Ampkissa,  Dolplics  et  Athöncs.  S.  340-  352.  -- 
E.  Buurguet,  Itiscription»  de  Delphes.  Sur  trois 
archontes  du  IV'  sicclc.  S.  353-  36').  —  J.  De-  ■ 
margne,  lue  nouvclle  insoription  du  Piree 
relative  ä  Bendis.  S.  370-  373.  —  Th.  Homollc. 
Inscriptions  de  Dclphcs.  I.  Dcerct  portant  des 
monogrammes  monetaircs.  II.  Signaturesd'aitistes. 

s.  374-388. 

Bulletin  critique.    21 '  annce  (1900). 

No.  5.  E.  Courbaud,  I.e  bas-relitf  remain  0 
rtprcstntatiitts  fiisteriquet  ,'./.  BaudriUari S.  Sj 

—  Sq. 

No.  7.  A.  Gasqutt,  Essai  sur  U  <u!t<  et  /es 
mysteres  Je  Mithra  ;  A.  Roussel).  S.  -  /j?.  — 
A".  I'eyre,  Repertoire  thronelcgique  de  l'histcire 
universelle  des  Heaux-Arts  <  A.  BoudrilUrt). 
S.  r;6f. 

No.  10.  V.  Ckapol,  La  yUf/e  de  Missnt  [iXyöj 
(.»/  Bcntrr-.    S.  18$  J</0. 


No.    12.      A.   BoHiki-Leeltreq,  Lastrologie 
greetjut  (C  t.  KuelU).    S.  3JO—2J&. 
Bulletin  monumental.    7*  scrie,  tome  14*- 

No.  3.  J.-G.  Bulliot,  Observation*  critique« 
sur  lc*  bas-relicf»  de  Mavdly.  S.  189-206 
(Tf  1-VTII). 
Bulletin  de  la  Socio«  archcologique,  «cicntifique 
et  litteraire  de  Bericrs  (llcrault).  y  serie, 
tome  III  (XXVTI1  de  la  collection)  ',1899;. 

1  *  tivraUon.    L.  Nognier,  Chroniquc  archco- 
logique.   S.  197. 
Bulletin,  Western  Reserve  Untver»tty.    Vol.  III 
(looo;. 

No.  2.     11.  N.  Fowlcr,  A  new  papyrus:  \ 
li»t  of  Olympic  victors.    S.  2S  — 37. 
Bulletin«  de  U  Socittc  d'Anthropologic  de  Paris. 
Tome  dixiemc,  IV"  scrie  (1899). 

Pasc.  5.    L.  Bonneniirc,  L'influencc  Orientale 
cn  Bretagne.    S.  389  -  397. 
Bulletin»  di  archcologia  c  storia  dalmata.  Anno 
XXIll  (1900.. 

No.  1.  2  (genn.  -  febbr.)  Buli ' ,  Iscrizioni 
inedite  (Burnum.  Gardun.  Citluk.  Clissa.  Salona). 
S.  1  — 17.  -  Bulii,  Nomi  c  marche  di  fabrica 
su  tegoli  acquistati  dal  Mu*eo  di  Spalato  du r ante 
l'.inno  1899.  S.  17.  18.  —  Bulic,  Rilrovarncnti 
antiohi  sull'  isola  Braz/a  risguardanti  il  palazzo 
di  Iltocleziano  n  Spalato.  Lc  lapicidine  dcl 
pala/zo  di  Uiockiiano.    S.  18—23  (Tf-  '•  H). 

Bulii-,  Ritrovatncnti  antichi  a  BobovisiJc,  doli' 
isola  Braiza.  S.  23  30  (Tf.  III).  —  Kubitschck, 
Scordapia  in  l'rigia.  S.  30  f.  —  Bulic,  Salvia 
in  Dalmaria.  S.  31-  34.  —  Grisar,  Note  alla 
dissertazione  Xll  in  de«  Vf.  Analccta  Romana], 
relativa  al  musaico  romano  dei  martiri  salonitani. 
S.  34  —  37.  De  Waal,  S.  Monas.  S.  37  f.  — 
Bulic,  Ritrovatncnti  risguardanu  ta  topografia 
doli'  antica  Salona.  S.  38  f.  —  AlaccviiS  Saggi 
di  preistoria  risguardanti  la  Dalmazia.  S.  46  —  52. 

No.  3.  4  unarzo-aprilc).  Bulic,  Iscrizioni 
inedite  (Pituutium.  Epetiutn.  Salona.  Delminium?). 
S.  53  -62.  —  Bulu\  Lc  geinme  dcl  Musco  di 
Spalato  acquistatc  ncl  1899.  S.  62—64.  — 
AlaOcvic,  Saggi  di  preistoria  risguardanti  la  Dal- 
mazia. s.  71  —  79. 
Bulle  ttino,  Nuovo,  di  Archcologia  crisliaoa.  Vol.  V 
!'S99). 

Pasc.  3.  4.  J.  P.  Richter,  Di  un  raro 
soggetto  rappresenlato  nei  mosaici  della  Basilica 
Libcriana.  S.  137  — 148  (Tf.  VT).  —  Manfred!, 
Piano  generale  dcllc  antiebitä  di  Madaba. 
S.  149—170  (Tf.  VII).  —  Hülsen,  II  fondatore 
della    bavilica    di    S.    Andrea    sulP  Esqutlino. 
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S.  171-176  (Tf.  VIII.  IX).  —  Bourban,  S. 
Maurice  «l'Agaunc  cn  Suis.sc  et  set  fouilles. 
S.  177 — 197.  --  M.irucchi,  La  vcstalc  crUtiana 
dcl  quarto  secolo  c  il  eimitcro  di  Ciriaca. 
S.  199-215.  Crostarosa,  Le  basilichc  cristianc. 
S.  217-  224.  —  Marucchi,  Relazione  dei  lavori 
di  seavo  cscguiti  rcccDtcmcntc  ncll'  .intic.i 
ba«ilica  di  S.  Agapito  presset  Paleslnn.i.  S.  225 
—  244.  —  Marucchi,  Di  duc  codici  epigrafiei 
venuti  rccentcmcntc  nella  basilica  Vaticana. 
S.  245  -236.  —  R.  Kanzler,  II  cantharu«  dei 
.SS.  Quattro  Coronati.  S.  257—259  (Tl.  V).  — 
Crostarosa,  Scopcrtc  in  S.  Cceilia  in  Trastevcrc. 
S.  261—278.  —  Nottzie:  Seavi  nelle  Calacombe 
romanc;  Scavi  ncl  Koro  roman»;  Rcstauri  dcl 
duomo  di  Parcn/o  ncll'  Istria;  Compimenlo 
dell'  opera  dei  rausaici  crisliani  dcl  de  Ross:; 
Rccenli  ritrovamcnli  di  antiebitä  cristianc  nell' 
Ilalia  meridionale;  Insoription  clmtiemie  de 
(  arthagc;  La  bas-iliquc  de  Sainte  Crispine  de 
Thevcste).  S.  279—298. 
Bullcltino  di  palctnologia  italiana.  Anno  XXVI 
(1900). 

Fase.    1—3  (gcnn.-mar*o).     P.irazzi,  Duc 
necropoli    dei    terramaricoli    nel   distrelto  di 


So.  13.  J.  Marcusc,  Diätetik  im  Alttrtumt 
(  auon.  Ree).  Sf.571.  -  K~.  Berinski,  Das  Theater 
(anon.  Ree).    Sf.  J77/. 

No.  15.  F.,  Fetersen,  Irajans  dakinhe  Ariele 
7.  A.).    Sf.  ('S!/- 

No.  16  17.  //.  van  Gelder ,  Die  rhedisehen 
Inschriften  ( A.  II.).  Sf.  724/.  -  K.  Mullenhw, 
Deutsehe  Altertumskunde  IV  /  (aucn.  Ree \  Sf. 
73'-  73S- 

\o.  18.  B.  Schmidt,  Die  In«!  Zakyntkes 
yA.   Th{umb]}.    Sf.  7 61 /. 

Nu.  19.  A.  van  Millingen,  Byzantine  Csnstau- 
tiu,>fle(V.  S.;.  S/.S07/.  -  IV.  Soltau,  Affians 
Bürgerkriege  (Ii.).  Sf.  Sit).  —  //.  Zimmern, 
Beitrage  zur  Kenntnis  3er  Babylonischen  Religion 
(•<*.  B. ).  Sj>.  Sij.  —  /••.  Deli/zsJ,,  Babylon  (II. 
Zf immer h] ).  Sf.  $26.  —  Kittel,  Neueste  L't- 
folge  deutscher  Wissenschaft  im  Orient.  Sp.  3S4. 

Nu.  2a  J.  M.  /'riet,  The  great  ey linder 
in serif tum  A  £•*  />'  0/  Gudea  (F.  Jensen).  Sf. 
Sjöf.  —  Kittel,  Neue  Erfolge  deutscher 
Wissenschaft  im  Orient.    II.  Sp.  863  f. 

No.  22.  J.  B.  Misfoulet,  La  vie  farlamentaire 
a  Käme  (ane-n.  Ree.).  Sf.  gs6/.  —  A'.  'justi, 
ll'inielmann  (A~.  Brsg.J.    Sf.  e)(SJ. 


Viadana  (Mantova).    S.  1— 0.     -  l'iyorini,  Note     Century,  The  Nincteenth  (1900;. 
sopra  l'etä  dei  bron/o  dcll'  Italia  meridionale.  No.  27S.  C.  Boni,  Excavations  in  the  Konun 

S.  ö— 21  (Tf.  1.  II).  —  Tos.j,  l  oruba  dei  periodo         Forum.    S.  637—651  (t  Abb.). 
di    Villanova    scoperta   .1   Scorticata   (Rimini).     Civiltä  c.ittolica  T.a).    Ser.  XVII  v<il.  S. 

i|u.  1 183  (7.  ottohre).  II  rausco  cgizio  Vatii-ano 
e  gli  obelischi  egizinni  di  Roma.    S.  81  87. 
qu.  1 1S8  i  l(t.  dicenibre).  (R.  Gri>ar)  Archeo- 


S.  21    24.       Castelfraneo,  Corredo  da  toelctta 
di  Rebbio  (Coino).    S.  24—33.  —  Kurt,i  v"So 
etrusco  trovato  a  Chiusi.    S.  33    47  (Tf.  III). 
Ccntralblutt  für  Anthropologie,  Ethnologie  und  ■ 
Urgeschichte.    V.  Jahrg.  (1900). 

Heft  2.  /'.  i:  Luschan,  Cter  den  antiken 
Bogen  (Bus,  hau).  S.  8  4  f.  A.  Mayr,  Tan- 
telleria (Walker).    S.  toSf. 

Heft  3.  A'  Sehumoiher,  DU  Schwer formen 
Suduestdeutschlands  (Selbstbericht).  S.  rjif.  — 
G.  Si.\t,  Untersuchung  von  Grabhügeln  bei 
Marbach  (  K.  Schumacher).  S.  17.'.  —  F.  Milleker, 
Die  Aliertumsfuride  Ungarns.  II.  Römische  und 
barbarische  Funde  aus  der  Rt>merzeit  und  l'elker- 
wanderungrferioat  ySelbstbcricht).  S.  17S/. 
(' c  11 1  r  a  1  b  1  a  1 1 ,  Literarisches.    51.  Jahrgang  i^njoo). 

No.  9.  Monumenti  antiehi deW  Aecad.  dei  Linea 
(U.  v.      ilamaii'its]-M[eellendcrß j '.  Sf.  404 — 406. 

No.  to.  E.  Aust,  Die  Religion  der  Rmter, 
(  II-.  IX)  Sf.  457 f.  —  J.  Strzygenvski,  Der 
Bilderkreis  des  griechischen  I'hysiologus.  (V.  S.j. 
Sf.  4S9J. 

No.  1 2.  jf.  Selsen,  Heinrich  S  hliemann  und 
'eine  Hemer isehe  Welt  (—et—o~).    Sf.  J46. 


login  115.  II  martirio  di  S.  Agnese  nelle  fonti 
piii  antiche.  lio.  La  p.tssiu  dei  S.  Martiri 
Lucio,  Montano  e  compagni.  117.  II  rcstaur-i 
di  S.  M.  in  CoMiiedin  a  Roma.  nS.  Note  sulla 
sloria   piii  antica  di   S.  Maria   in  Cosmcdin. 

s-  7 « 9— 730- 
Vol.  X. 

«in.  ■  193  (7.  aprüe  19.M.).  ;dc  Cara)  Deila 
stele  dei  Foto  c  della  sua  is.  ri/ione  areau-a.  S.  31 
-  -49   Forts.  <]u.  1197  S.  274  —  2.SS  |. 

f|iu  U96  (2i,  aprilc)  (Grisari  Areheologia. 
121.  II  Pantheon  in  Roma  e  la  sua  dedicaHonc 
f.ilta  da  Bonifaiio  IN'.    S.  210-224. 

qu.  I19S  (J9.  niaggio).  I  lavoii  scientific!  dcl 
sevondo  eongre-«i  di  Auheobi^ia  cristiana. 
S.  475—480. 

Comptes.Rendus  des  Dances,  Ac.idenue  des.  in- 
seriplions  et  bclles-Iettres.  4=  serie,  Tome  XXVII. 

Novembre-decembre.  R.  Cagnat,  Mo*ai<iue 
trouvee  k  Vcii.  S.  668-672  u  Tf.).  -  L.-T. 
Ilamv,    lTn    egyptologuc    oublic,  Jcan-Raptistc 
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Adanson  (1732-1804).  S.  73S  746.  -  Dieu- 
lafoy,  Note  sur  les  mnnumcnls  archaiques  da 
Forum.  S.  753-76S  (2  Tff.i.  K.  Chantre, 
Les  necropolcs  gauloiscs  du  Ha*  Dauphin«;. 
S.  768-771.  -  G.  Ma!,pCr<,,  L'nc  stcle  de 
Ncctanobo  II.  S.  793  -705  (1  Tf.). 
Tome  XXVIII  (1900). 
Janvicr-fcvricr.  L.  lleuzcy,  A  propos  des 
fouillcs  de  M.  Gauckler  ä  Cartbagc.  S.  10  —  22 
(2  Ablj.).  —  E.-T.  Hainy,  .Sur  1c  plaustcllum 
poenicum.  S.  22  20  (l  Abi..).  —  A.  II.  de  Ville- 
l'osse,  Sur  los  fouillcs  executees  par  M.  lc  docteur 
Carton  i  Dougga.  S.  46-53-  —  Haut/,  Sur  lc» 
recbcr.hes  sous-marincs  aux  alentours  de  Car- 
^»gc-  S.  53-7S  (4  T1T.).  -  S.  de  Kitvi,  Le 
milliairc  lc  plus  nuridional  du  munde.  S.  78— 

83-  —  Delattrc,  Sur  les  fouilles  de  l.i  netropoie 

voisine  de  S.iintc-Moni.pic,  n  Cartbagc.  S.  S3 
~  9°  (3  TAT.).  —  G.  Maspcro,  I.a  consoration 

du    nouveau    tcmple    de    Pub    Thebain  par 
IboutmoMs  III.    s.  113-123  (1  Tf.). 
Compte  Rendu  des  Dances  et  travenux  de  l'Aea- 

demie  des  »ciences  moralcs  et  poliliques.  60» 

annec.    N.  S.  tome  530  (1900). 

5«  üvraison.      VeU.   Je  Caix  et  .1. 

La  Fronet   avant  i~kiitoitt  et  la  HauU  inde/en- 

dante  ( Ltfevre  rcntali').    S.  j6j. 
'Ksprju.tpfi,  AltUvrjj,  tt,;  N'/iu^a-t/.f,; 'Ap/ott^i,;. 
Tome  deuxieme  (1899). 

4'  tnmestre.    I>.  Vlasto,  Les  monnaies  d'or 

de  Tarente.  S.  303— 340  (Tf.  15    19).       J.  X. 

Svoronos,     Hjjsvrtaxa    vo(*tijjiatTixä  Irrtum. 

I.  \17>.*\0U-{U,V  XHTajfcÄ/.  xeäoijJ.M.  2.  KüU.VTjvöv 
TjXtMlJ.rjväTS.      3.    K$|*VljV«ÜV    tWtpa/a.      4.  Ii 

«>.orÖTtvo.  5.  Ti  r-apt*,W>.«  xai  srjuafo  t«üv 
lhXat'j/.<Y<ov.  6.  To  -.ipt^aTO/oreT',-/  -rf]»  vt,:oj 
S.  341  -4oi  (70  Abb.).  -  J.  X.  Svoronos 
n?oj»ixTj.  S.  402.  -  E.  Babslon  und  P.  Vtasto, 
Zu  S.  330.    S.  403. 

Tonic  troisitme  (1900). 
i"trimestrc.  E.  D.  J.  Dutilh,  llistoriquc  de-, 
collcction-i  numismatiques  du  Musce  Grcco-Ro- 
main  d'Alcxandric.  S.  1-36.  -  J.  X.  Svoronos 
s-  37  -  50  (5  AW..).  -  1.  X.  Svoronos, 
NoutluiT«  TOP-,  tv  Af/w  "Ur.vaiwv  t/.TyA/w 
ei^fH'vT*  jv  Ar/.;»  xai  Mjx^viu.  S.  51-54."... 
T.  KaMriolis,  YA'i~Jtrw.  t'/j  ij,y<>tV.  S>E5tTpv>  tf,; 
WiriUrAUmi.  S.  55-  .5g  (1  Abb.).  -  J.  X.  Svo- 
ronos. K'.t'pav,;  r,  llvpo;  xi(  to  Kupavttov  (if/aixi 
vi-W^ata  tt,;  vrjw,  v.;,,^.  s.  ;2  (,  Aj>b  , 
—  J.  N.  Svoronos,  j'i  yrpvTä  vyprjjiaTa  -tü.  Aayt- 

?'Av  Tr/J  t?(,-  <i>(>.öe£/-^,i.  s.  73 


—91  (Tf.  2-5).  -  J.  Six.  Biographie  de  M.  J. 
I'.  Six.    S.  93-124  (Tf.  1,  1  Abb.). 
Kundberichte   aus   Schwaben.      VII.  lahrganj; 
(1899). 

M.  Bach,  Fundchronik  vcm  Jahre  1890.  S.  1 
—8.  —  Funde  in  Baden  1S98.  1.  Mitteilungen 
aus  den  Grofah.  Sammlungen  in  Karlsruhe  (E. 
Wagner;.  S.  8  f.  .  2.  Unternehmungen  und 
Erwerbungen  des  Mannheimer  Altertumsvereins 
t8«»8  (K.  Bauinann).  S.  gf.  —  Typenstatistik: 
K.  Schumacher,  Die  Sch Wertformen  SüdwcM- 
deutschlands.  S.  11-25  (2  TIT.).  Schlitr,  Eine 
neolithischc  Wohnstalte  bei  Heilbronn.  S.  25  — 
31  (i  I'lan).  —  G.  Sixt,  Untersuchung  von  Grab- 
hügeln bei  Marbach,  OA.  Münsingen.  S.  30-37 
(16  Abb.).  —  K.  Fraas,  Römische  Statuetten  von 
Wisent  und  Tr.  S.  37 -40  (2  Abb.).  —  G.  Sixi, 
Hruchstück  eines  Reliefs  von  einem  Milhras- 
denkmal  im  Lapidarium  Stuttgart.  S.  40-  42 
12  Abb;.  -  W.  Xestlc,  Funde  antiker  MUnien 
im  Königreich  Württemberg  (und  Hohentollernj. 
S.  42  f.  -  Berichtigung  (  W.  Xcstle).  S.  43.  — 
K.  Zangemeistcr,  Salomon  Rcisel's  Sammlung 
romi-Lhcr  Denkmäler.  S.  43-  5a 
Gazette  des  beaux-arts.  y  periode,  lomc  vingl- 
troisiCme  (i<>oo;. 

5i3e  üvraison,  S.  Rcinach:  Courrier  de  l  au 
antique.    S.  251-264  (11  Abb.) 

514«  üvraison.        Gusman,  Vcmf-ei  (Th.  Ktü 
nach).    S.J47—JJ1  (4  Abb.), 
Giornale  arcadico.    Anno  III. 

No.  20.  CöHa-I.uüi,  Di  una  epigrale  di  Galü- 
cano  (CIL.  XIV.  2S41).    S.  328^332. 
Globus.    Bd.  LXXVH  (1900). 

Nr.  9.    A.  Mayr,  Pantctleria.    S.  137  -  143 

:s  Abb.). 

Nr.  11.  A.  Struck,  Die  Konigsgriibcr  von 
Amassia.    S.  169-174  (7  Abb.). 

Nr.  18.  Römische  Villa  bei  Saarburg.  S.  295. 
Gymnasium.    XVIII.  Jahrg.  (1900). 

No.  10.  /•:  Kctpp,  Alexander  der  Orofzt  (J. 
Frank).    Sp.  338-340. 

Gymnasium,  Das  humanistische.  Elfter  Jahrgang 

(1900). 

lieft  I  II.  Aus  den  jüngsten  Sitzungen  des 
deutschen  archaolog.  Institut»  in  Rom.  I.  So- 
tiriadis'  Ausgrabungen  in  Thcmios.  S.  38  —  4',. 
—  W.  HclbijT,  Führer.  2.  Aufl.  (G.  U[hlig"). 
S.  «1.7  f.  -  o*.  Lang,  Von  Rem  noth  Sardes 
{Blaum).  S.  J3/.  -  »-  Deteke,  lUxlien  (C.  L'klig\ 
S.  7J. 

',\p;<.ov(a.     Fm^jwvtxov  JKptcwxv,  s^poitp.«, 
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Tifyo;  I.  J.  Harth,  Archäologische  Unter- 
suchungen. I.  Das  Stierblut.  S.  6—18.  —  K. 
M.  Konstantopoulos,  l'ncdirte  christliche  Grab- 
Schriften.  S.  19-  37.  —  P.  Karolirtes,  Komischer 
und  byzantinischer  Seuat  auf  dem  Athos.  S.  38 
-41.  —  Ausgrabungen  und  Kunde  in  Griechen- 
land [nach  Mint),  d.  Inst.,  Athen.  Abth.].  S.  51 

—  54- 

Hcrmathcna  (1899). 

No.  XXV.    J.  B.  Burv,  Tbc  second  temple 
of  the  Pythian  Apollo.    S.  207—282. 
Hermes.    35.  Hand  19»)}. 

lieft  2.  IC.  labricius,  Zum  Stadtrcchl  von 
Trso.  S.  205  —  215.  -  J.  Kiomaycr,  Verglei- 
chende Studien  /.um  griechischen  und  römischen 
Heerwesen.  S.  21t» -253.  —  J.  Bcloch,  Zur  Ge- 
schichte de»  Eurypontidetihatiso.    S.  25,4—267. 

—  B.  Niese,  Kritik  der  beiden  Makk.ibäerbUchcr 
nebst  ßcitr.igcu  rur  Geschichte  der  Makkabäischcn 
Erhebung.  I.  S.  26S— 307.  11.  Dessau,  Zum 
Kalender  der  Provinz  Asien.  S.  332—338.  —  ; 
F.  Hiller  v.  Gacrtringen ,  Dionysosinschrift  aus 
Naxos.    S.  339  f. 

Jahrbuch  der  Gesellschaft  für  lothringische  Ge- 
richte und  Altertumskunde.    IX  11898). 

G.  Wolfram,  Die  räumliche  Ausdehnung  von 
Metz  zu  römischer  und  frühmittelalterlicher  Zeit. 
S.  124-  154.  —  J.  B.  Kcunc.  Gallo- römische 
Kultur  in  Lothringen  und  den  benachbarten 
hegenden.  S.  155  —  201. 
X  (1809;. 

K.  Wichmann,  Römische  Villa  in  St.  Ulrich. 
Jahrbuch  des  Kaiserlich  Deutschen  Archaologi-  \ 
sehen  Instituts.    XV.  Bind  (1900). 

Heft  2.  E.  Hethc,  Die  hellenistischen  Kuhnen 
und  ihre  IJccorationen.  S.  59—81  (13  Abb.).  — 
F.  Winter,  Zur  älteren  griechischen  Kunst.  II. 
S.  S2-92  (7  Abb.).  •-  K.  Pernice,  Griechische 
Vase  mit  SehtlVsd.irsleIlung.  S.  92--90  (1  Abb  )  ' 

Archäologischer  Anzeiger  Nr.  2.  Jahres- 
bericht Uber  die  Thatigkeit  des  Kaiserlich 
Deutschen  Archäologischen  Instituts.    S.  57-  60. 

—  Fundhcricht  Uber  das  Jahr  JS99.  S.  60— 
02.  —  Archäologische  Neuigkeiten  aus  Nord- 
afrika (H.  Schulten).  S.  62—79  (3  Abb.V  ■ 
Bericht  Uber  die  Arbeiten  der  Kcichsliincs- 
komroission  im  Jahre  1899  (F.  Fabriciu«,  F. 
Hcttncr,  E.  v.  Sarwey).  S.  79—99  (1  Abb.;. 
Sitzungsberichte  der  Archäologischen  Gesellschaft 
iu  Berlin.  1900.  April.  Juni.  S.  99—106.  — 
Erwerbungen  der  Antikensainmlungen  in  Deutsch- 
land. II.  Dresden.  1897— 1S9S  (G.  Treu,  P. 
Herrmann  .  S.  106    113 Abb.}.-  Erwerbungen 


de»  Ashmolcan  Museum  zu  Oxford.  S.  1 13—115. 

—  Gymnasialuntcrricht  und  Archäologie.  S.  1 15  f. 

—  Institutsnachrichten.  S.  1  lö f.  —  Zu  den  In- 
stitutsschriften (A.  >.  Murray).  S.  117.  — 
Bibliographie     S.  117  ff. 

Jahrbuch  des  historischen  Vereins  Dillingen. 
XII.  Jahrgang  (1899). 

Kuttler,  Die  Ausgrabungen  bei  Zöschingcn 
1S99.  S.  17S-183.  —  L.  Schacble,  Hügelgräber 
bei  Kicklingen.  S.  184  -180.  —  M.  Scheller, 
Die  Ausgrabungen  zu  Faimingen  1899.  S.  «87 
-192  (Tl.  I.  II). 

Jahrbücher,  Neue,  für  das  klassische  Altertum, 
Geschichte  und  deutsche  Littcratur  und  für 
Pädagogik.    3.  Jahrg.  09°oj-    Bd.  V.  VI. 

Heft  2.  A.  Körte,  Das  Fortleben  des  Chors 
im  griechischen  Drama.  S.  81—89.  —  C.  Schuch- 
hardt,  Römisch-germanische  Korschung  in  Nord- 
wcstdeutschland.    S.  90-116  (18  Abb.,  I  Krt.l. 

—  A.  Vicrkandt,  Die  Arbeitsweise  der  Natur- 
völker.   S.  117  127. 

Heft  3.  P.  |.  Möbius  und  F.  Studniczka, 
Zum  kapitolinischen  'Aischylos\  S.  161 — 186 
(  l  f.  I— III).  -  W.  Barth,  Die  Bestattungsspende 
bei  den  Griechen.  S.  187—205.  —  A.  Michaelis, 
Römisch-germanische  Forschung  (F.  Studnicika). 
S.  226—228. 

Jahrbücher,  Neue  Heidelberger.  Jahrgang  IX 
:i899). 

Heft  2.  A.  v.  Domaszewski,  Die  Frincipia 
des  römischen  Lagers.   S.  141  —  163  (Tf.  I  —  VI). 

—  K.  Schumacher,  Die  Handels-  und  Kultur- 
bczicbungcn  Südwestdeutschlands  in  der  vor- 
ronmeben  Metallzcit.  I.  In  der  Brouzetcit. 
S.  256-  272  (27  Abb.). 

Jahrbücher,  Prcufsische.    100.  Band  (l 900). 

Heft  II.    .1.  Bauer,  Thtra  (Sanlcrin).   S.  iSj 

—  Ji)j  [Besprechung  vtn  F.  Hitler  v.  Gaertringens 
Thea], 

Iah  res  hefte  des  Österreichischen  Archäologischen 
Institutes  in  Wien.    Band  III  (1900)- 

Heft  1.  In.  Mommsen,  Volksbescblufs  der 
Fphesier  zu  Ehren  des  Kaisers  Antoninus  Pius. 
S.  1—8  (1  Abb.).  ■-  I..  v.  Schrocder,  Ein  Kr- 
klirungsvcrsuch  der  Ducnos-Inschrift.  S.  8  — 11 
\  i  Abb.).  -  •  F.  Hormann,  Neue  Militärdiplomc 
des  Museums  zu  Sofia.  S.  II  32  (6  Abb.). 
M.  Hoernes,  Gravierte  Hronzen  aus  Hallstatt. 

32  3'»  (4  Abb.).  —  A.  Wilhelm,  Nachlese 
zu  griechischen  Inschriften.  S.  40 — 62.  — 
P.  v.  Bie"ko\vski,  Zwei  attische  Amphoren  in 
Madrid.  S.  62  -72  (4  Abb.).  -  W.  Kubitschck, 
Eine    Vcrzchrungsste-.icr    in    Korn.     S.   72  75 
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(3  Abb.).  —  A.  Wilhelm,  Zwei  Inschriften  aus 
Faros,  S.  75-78  (1  Abb.).  -~  F.  Winter, 
Griechische  Portratstatuc  im  Louvre.  S.  78-93 
(Tf.  I.  II,  7  Abb.).  -  A.  Wilhelm,  I>er  Dichter 
Antiphon  aus  Athen.  S.  93—98  (2  Abb  ).  — 
O.  Benndorf,  Zur  Stele  Xanthia.  S.  98-120 
(23  Abb.). 

Beibl.ill.  W.  Knbitschek,  Notizen  aus  dem 
Leitbagebictc.  Sp.  1  —  18  (22  Abb.).  —  F.. 
Kalioka,  Inschriften  au*  .Syrien.  Sp.  19— 3<> 
(53  Abb.).  K.  Kaiinka,  Zur  historischen  Topo- 
graphie L\  Wiens.  Sp.  37-  08  (2  Abb.).  — 
K.  Skorpil,  Neue  Funde  tn  V'arna.  Sp.  67  — 74 
(8  Abb.).  —  F.  Frh.  v.  Caliee,  Zur  Topographie 
des  oberen  Bosporus.  Sp.  73  —  78  (1  Abb).  — 
H.  Riedl,  Inschriften  in  Dechatitskirchen.  Sp.  77 

—  80  (3  Abb.).  --  E.  v.  Stern,  Grabstein  eines 
Thrakers  aus  Olbia.  Sp.  79-84  (1  Abb.).  — 
R.  Hcberdey,  Vorläufiger  Bericht  Uber  die  Aus- 
grabungen in  Epbesos.    Sp.  83-96  (3  Abb.). 

—  N.  Villi«,  Zur  Chronologie  der  Kaiser 
Philippus  II.,  Dccius,  und  Volusianus.     Sp.  95 

—  98.  —  Liebl ,  Epigraphisches  aus  Slavonicn 
und  Sud-L'ngarn.    Sp.  97—104  (16  Abb.). 

lndepcndent,  The  (1900). 

25.  Jan.  From  the  worship  of  Augustus  t<> 
the  worship  of  Christ  [vgl.  Athen.  Mitth.  XXIII 
S.  275 ff.].    S.  272 f. 

8.  Febr.  Exploration  in  Palestine  and  Arabia. 

s.  396. 

15.  Mari.     W.  Max  Müller,  Archaeological 
work  in  Egyp«.    S.  68of. 
Journal,    American,    of    Archacology.  Sccond 
Scries.    Volume  III  {1899). 

Numbers  4,  5.  E.  Gardrjer,  A  vate  in 
Chicago  reprcsentiiig  the  madness  of  Atbamas. 
S.  131  —  344  (Tf.  IV).  —  A.  St.  Cooley,  Athena 
Polias  on    the  Acropolis  of  Athens.     S.  345 

—  408  (3  Abb.).  -  W.  S.  K.bersolc,  The  ine- 
topes  of  the  west  end  of  the  Parthenon.  S.  409 

—  432  (Tf.  V.  VI,  15  Abb.).  —  Bibliograph)', 
July-Dcc.  1898  (II.  N.  Kowlcr).    S.  433  —  506. 

—  Archaeological  news  and  discussions  (II.  N. 
Fowler).    S.  507—655. 

Nurabcr  6.  Archaeological  Institute  of 
America,  1898 — 99.  Report  of  tbc  Council 
(J.  W.  White).  S.  657-066.  -  American  School 
ofCIassical  Studie*  at  Athen»  189S-99:  Report 
of  the  managing  committee  (Th.  1).  Seymour). 
S.  667  —  67S.  —  Report  of  the  director  (R.  B. 
Riehardson).  S.  079— 686  (1  Abb.).  American 
School  of  Classic»)  Studics  in  Rome,  1S9S;  — 99; 
Report  of  the  managing  committee  (W.  G.  Haie). 


S.  687  701.  -  Report  of  the  director  (T.  I'eck). 
S.  702-713. 

Bulletin:  Appendix  to  Annu.il  Reports  for 
1898-99.    S.  1  -  122. 
Journal,  Tbe  Archaeological  Vol.  I.V1  (1899). 

No.  224.  S.  R.  Fordes,  Discoveries  in  the 
Forum.  S.  307  —  318.  —  F.  Haverfield,  A  Roman 
charm  froi»  Cirenccstcr.    S.  319—323  (1  Tf.'i. 

S.  R.  Korbes,  The  anhaie  inscriptiun  found 
in  the  Forum  Romanum.  S.  324  f.  —  F.  Haver- 
field, The  scpulchral  banquet  on  Roman  tomb- 
stoncs.  S.  326—331.  —  W.  B.  Gurdon,  Kesto- 
lation  considered  as  a  destruetive  art.  S.  332 
-  341.  —  B.  Lewis,  The  Gallo-Roman  Museum 
of  Sens.  S.  342-  3S7  (2  Fff.). 
Journal  Asiatiquc.  Ncuvieme  scrie,  tome  XV 
(1900}. 

No.  1.    R.  Wcill,  L'arl  de  la  fortification 
dan*  la  haute  antiquitc  cgvpticnne.    S.  80— 142 
(14  Abb.). 
Journal  des  Savants  (1900). 

Fcvricr.  M.  Weil,  Nouvcaux  fragments  Je 
Mcnandrc  et  d'autrcs  classiques  grecs  (Sccond 
et  dernier  article).    S.  95  106. 

Avril.     C.   Eb(ri,    .\gyptii<ht    StuJitn  [C. 
Maspero.    S.  i2-j—2ji. 
Korrespondcnzblatt  des  Gesanimtvcrcins  der 
deutschen    Geschieht*-    und  Allertumsvcreine. 
48.  Jahrgang  (1900}. 

Nr.  3  u.  4.     F:.   Thramcr,   Pas  römische 
Strafsburg.    S.  79  —  83  (I  Abb.). 
Korrespondcnzblatt,  Neues,  für  die  Gelcbrtcn- 
uDd    Realschulen    Württembergs.      7.  Jahrg. 
(1900). 

Heft  2.  Osiander,  Am  Rhein  vor  1500 
Jahren  (Schlufs).  S.  41  —  52.  —  G.  Lang,  Von 
Korn  nach  Sardti  (W.  NtitU).  .S.  66- 69. 
Korrespondcnzblatt  der  Westdeutschen  Zeit- 
schrift für  Geschichte  und  Kunst.  Jahrgang 
XIX  (1900). 

Nr.  1  u.  2.  Neue  Funde:  U)  Kirchheim 
(Winkler).  Sp.  1 — 3.  —  (2)  Oberhosenbach 
im  Fürstentum  Birkcnfeld,  romisches  Landhaus 
(F.  Back).  Sp.  3  -6.  —  (3)  Köln,  Römische 
Gräber.  Sp.  6f.  ■■-  Chronik:  (4)  Bonn,  Winckcl- 
maniisfcst  der  Gesellschaft  der  Altertbums- 
freunde  im  Rheinlande  (Schultze,  Städte  und 
Stadtbcfcstigungcn  in  der  römischen  Kaiscrzeit). 
Sp.  7  f. 

Nr.  3.     (Neue  F'undc:    (16)   Köngen,  Rö- 
mische Inschriften    (G.  Sixt).     Sp.  33—  35.  — 
(17)  Zu  den  Kongencr  Inschriften  (Lachcmaier). 
35  —  3S.         (iS)  Mainz,   Römische  Funde. 
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Sp.  38  40.  —  Chronik:  {20)  Veröffentlichungen 
der  Sammlungen  für  Altertumskunde  und  Volker- 
kunde in  Karlsruhe  und  des  Karlsruher  Alter- 
tumsiereins  Heft  j  (  anon.  Ree.).  Sp.  40  4t.  - 
(is)  The  Antonine  Hall  Report  (A.  v.  Do- 
mas:e-,vski).  Sp.  jtf.  -  Miscellanea :  (jo)  Aus- 
schufsgallcric  der  Limes  türme  (A.  v.Domaszcwski ;. 
Sp.  53  f.  (2  Abb.).  —  (27)  Das  antike  und  mittel- 
alterliche Köln  (K.  Korncniann).    Sp.  54  59. 

Nr.  4.  Neue  Funde:  (30)  Köngen ,  Zur 
Kumerstrufsc  (Lachcninuicr).  Sp.  65  f.  —  (31 ) 
Andernach,  Spätrömischc  Befestigung  (Lchncr). 
Sp.  t>öt.  -  (32)  Urmitz,  Fcstungsanlagcn  und 
bronzezcitliehe  Kunde  :Lehner).  Sp.  67-  77.  • 
Misccllanea;  (42)  Zum  neu  gefundenen  Wormscr 
Rcitergrabstein   (v.  Grionbcrgcr).     Sp.  SS -90. 

Vcrcinsnachrirhtcn :  (43)  Frankfurt  a.  M. 
(E.  Ritterling,  Die  Besetzung  de»  Grcnzlanrics 
am  Mittelrhein  durch  die  Römer).  Sp.  90  —  92. 
—  (44)  Trier  (Verschiedenes).    Sp.  92  —  95. 

Kunstchronik  N.  F.  XI.  Jahrgang  (1900;. 

Nr.  l<>.  \V.  Amelung,  Ausgrabungen  auf 
dem  Forum  Romanum  (Sculufs).    S.  242-246. 

Listy  filologieke.    XXVII.  Jahrgang  ^900). 

Heft  1.  J.  Kr.il,  Über  den  jet/igci>  Stand 
der  mythologischen  Forschung.  S.  7-17.  — 
jVikolaides,  Macedonien  (Stastn'y).    S.  45 f. 

L  itteraturzeitung,   Deutsche.     XXI.  Jahrgang 
(1900). 

Nr.  10.  F..  Kleis,  Die  Erzählung  von 
Apollonius  aus  Tyrus.  (C.  Ith  man.  )  Sp.  O7 j 
-677. 

Nr.  11.  A.  Aguilar  y  Cano,  Astapa.  Estudio 
geografUo  eon  earta.    (!..  Hiibner.)  Sp.  7 je-  734. 

Nr.  12.  R.  Herzog,  heische  Forschungen 
und  Funde  (am».  Ree.).    Sp.  S/v. 

Nr.  13.  /-'.  Weber,  Platonische  tVolizen  über 
Orpheus  (A.  DUterich).  Sp.  SÖ4/.  -  E.  Rais, 
Sterin  di  Roma  l  (F.  Munter).  Sp.  $70 f. 
(/.  A.  Mutier,  Die  Tempel  zu  Tivoli  bei  Rom  und 
das  altchristtiehe  Prkathaus  auf  dem  Monte  Celio 
(anon.  Ree.).  S.  $94. 

Nr.  14.  0.  Müller,  Untersuchungen  zur  t,e- 
schuhte  des  attischen  Bürger-  und  Eherechts  (H. 
F.  Hitzig).  Sp.  gjS-cfj/.  —  S.  Muller,  De  ci- 
vitates  van  Collie  (E.  Kornemann).  Sp.  yjt 
—944- 

Nr.  15.  D.  Detlef sen ,  Untersuchungen  über 
die  Zusammensetzung  der  Naturgeschichte  des 
/'linius  (F.  Munter;.    Sp.  <)<j6—  <fffS. 

Nr.  17.  P.  Ribbeck,  Senatoren  Romani  (anon. 
Ree.).    Sp.  1140. 

Nr.  20.    C.  (,'rüneisen,  Der  Ahnenkultus  und 


die  Urreligion  Israels  (  Wellluiusen).  Sp.  1301— 
/JOS.  —  E  Sehmsdorf,  Die  Germanen  in  den 
Balkanländern    bis    zum   Auftreten    der  (loten 

(7-  y«*g)-  sp.  u^f. 

Nr.  21.  M.  /.idtbarsti,  Handbuch  der  nord- 
semitischen  Epigraphik  <  M.  Harttitann).  Sp.  (377  f. 

—  Strena  Helbigiamt  (U.  v.  Il'ilamowitz-Moellett- 
dorli).    Sp.  /j7cj—/jSj. 

Nr.  22.    P.  M.  Meyer.  D.is   Heerwesen  der 
Ptolemoer  [M.  L.  Strack).    Sp.  1446—144«. 
Melange*  d'archeologie  et  d'histoirc.   XX«  annec 
(1900). 

l  äse.  I.  II.  (janvicr-inars),   (.'.seil,  Chroni«pac 
arehe«logi<|ue  afric.unc.    S.  79  —  146. 
Mcrooircs  de  l'Ac.idemic  de  Vaucluse.  XVIII. 
annce  (1899% 

2.-3.  livraison.  K.  Esperandicu,  Cataloguc 
des  inscriptions  an(i<juc*  du  Musee  Calvct 
d'Avignon.    S.  79-  344  (viele  Abb.). 

4.  livraison.    A.  Sagnier,   Monnaics  consu- 
laire»  trouvecs  au  Pontet.    S.  393—400. 
Mcmoric    dclla   r.  Accadcmia   delle   scienze  di 
Torino.    Scr.  II,  tomo  49. 

E.  Fcrrero,  Nuovc  iscrizioni  cd  osservazioni 
iiilomo  all'  ordinamento  dcllc  armatc  dcll'  im- 
pero  romano.  -••  Indici  generali  delle  iscrizioni 
classiaric. 

Mittheilungen  der  K.  K.  Ccntral-Commission 
fUr  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst-  und 
historischeu  Denkmale.    26.  Band  (1900). 

Heft  2.  W.  Gurlitt,  Ausgrabungen  auf  der 
Statte  der  Romcrstadt  Toetovio.  S.  91  —  96 
(2  TAT.,  2  Abb.).  Karncr,  Komischer  Münz- 
fund  in  Baldersdorf.  S.  105.  —  Riedl,  Rönicr- 
fundc  bei  Süfscubrunn.    S.  107. 

Mittheilungen  der  Anthropologischen  Gesell- 
schaft in  Wien.    XXX.  Band  (1900). 

Heft  I.  Sitzungsberichte  Nr.  1.  Montelius, 
I  ber  die  Chronologie  der  Pfahlbauten.  S.  [17] 
—[19].  —  M.  Hoerncs,  Die  Anfänge  der 
bildenden  Kunst.  S.  [19]  -  [21]  (5  Abb.).  — 
Eidam,  Ausgrabungen  bei  Günzenhausen.  S-t37]f. 

—  R.  Virchow,  Cber  Ccntralisationsbestrcbungen 
auf  dem  Gebiete  vaterländischer  Anthropologie 
und  Archäologie.  S.  [57J  f.  -  R.  Virchow, 
I  ber  den  Ursprung  der  Bronzccultur  und  über 
die  armenische  Expedition  [data  Montelius]. 
S.  [So] -[84]. 

Mitteilungen  aus  der  historischen  Littcratur. 
XXVIII.  Jahrgang  (1900). 

Heft  2.    C.  Smith,  Entdeckungen  in  Assyrien. 
Ubers,  von  E.  f.  Boecklin  (J.  Nokel).    S.  (ji f. 
U".  Iroison,  Die  Beurkundung  des  ii:  ilsiandc; 


Digitized  by  Google 


132  Bibliogi 

im  Altertum  {Dietrich).  S.  133  —  134.  —  Ch. 
Ilueüen,  JiiUer  auj  der  t.esehiehte  Jet  KafitoU 
(/■:.  Heidenreich).  S.  '34—ijO.  —  J-  G.  Bulltet, 
Eeuilles  du  Munt  Beuvray  ,<incienne  Biirach)  dt 
iSt,7-iSgs  (II-  l->tp<rt).  S.  137  UV-  -  L- 
Adler,  Die  römische  Akademie  und  die  nitchrist- 
liehen  Aatakemkcn  im  Mtalter  der  Kenaitsame 
(E.  Heydenreuh).    S.  iyo—f;j. 

Milthcilungen    des    Historischen    Verein*  zu 
Osnabrück.    XXIV.  Band  (1900). 

II.  Spangenberg,  Zur  Ortlichkcit  der  Varus- 
schlacht.   S.  277  —  293. 

Monumenti  antiebi  pubblicati  per  cura  della  K. 
Accadcmia  dei  Lincei.    Vol.  IX. 

PuntaU  2.  A.  Taramelli,  Riccrche  arehco- 
logichc  cretesi.  Sp.  28  s  —  446.  —  P.  Orsi, 
Pantelleria.  Sp.  449-54»  (Tf.  XVI-XX1I  . 

Museum  (Da«.).    V.  Jahrgang  (1900). 

Heft  9.  Taf.  70.  Eiitychidcs,  Statue  der 
Stadtgdttin  von  Antiothia.    Rom,  Vatikan. 

Heft  12.  I  nf.  93.  Weibliche  Figur  von  der 
Akropolts.    Athen,  Akropolismuscum. 

Museum  Filologickc,  l'cske.  VI.  Jahrgang  (1900). 
Heft  1.  H.  und  K.  Skorp.l,  'I  (irakische  Denk- 
mäler. S.  1  —9.  —  \.  V.  Präsck,  Heitrügc  zu 
Herodot  VII.  l.abynctos.  S.  9  —  24.  --  Festschrift  t 
Jür  Otto  Benndorf  (II.  lysoky).  Schluß.  5.  yy- 
jf.  —  Mattere,  l.'histeire  ancienne  des  feufle.'  de 
TOritnt  clcusique.  II.  III.  (J.  I'.  Bnis'ek).  S.ji- 
36.  —  Oberhummer,  Gins tantins felis  (J.  V.  Bra- 
uk). S.jfi—jS.  —  Hilf  reckt,  The  Babybnian 
Expedition  ef  the  Ctihersih  cf  renmyhania 
(J.V.Präsek).  S.jS—6/. 

Museum,  Rheinisches,  für  Philologie.  N.  F.  55.  Bd. 
(lyoo). 

Heft  2.  M.  L.  Strack.  Griechische  Titel  in» 
Ptoleuiäerreich.  S.  101  —  190.  —  R.  Wünsch, 
Neue  Fluchlafcln.  S.  232  -  271.  —  O,  Sceck, 
Die  Inschriften  des  Cou*laiitius  Gallus.    S.  319t. 

Nachrichten   über  deutsche  Alterthumsfunde. 
Zehnter  Jahrgang  (1S99). 

Heft  6.  K.  Brunncr,  Römischer  Fund  von 
Möhnsen,  Kreis  Hcrzogthum  Laucnburg.  S.  S5 
-88  (2  Abb.). 

Notizie  degli  Scavi  (1S99). 

Novcmbrc.  Region«  IX  (I.igurU'i.  I.  A'  -pu. 
Kdiricio  romino  si-opcrlo  presso  la  fönte  detta 
')»  Bollente'  (A.  dAndrade.  A.  Tar.itnelli). 
S.  419—428  (4  Abb.).  —  Regionc  VII  (Ktruria,. 
2.  Braccmno.  Rcsti  di  editicio  tcrmale,  scopcrli 
nclla  locatila  detta  i  Quarticcioli  ;K.  Meng.ireili J. 
S.  428  f.  ( 1  Abb.).  -  3.  Perugia.  Framinetito 
(ii    epigr.ife   lalina  riferentesi  id  tin  Cilcitlic", 


lie. 

scopert"  presso  la  via  AIcssi  (A.  I.upattclli  . 
S.  430.  Roma.  4.  Nuovc  scoperte  (G.  Gatti). 
S.  431— 437.  —  Regione  I  (Latium  et  l'ampania). 
Campania.  s.  (.'um«.  Scavi  nell'  area  della 
neeropoli  (G.  Patroni).  S.  438.  —  6.  Pompci. 
Scavi  dcl  mese  di  novcmbrc  (A.  Sogliano).   S.  439 

—  44K  (11  Abb.).  —  Regione  IV  (.Samnium  et 
Sabina;.  Freiitani.  7.  Vasto.  Antichtta  varie 
(A.  de  Nino  \  S.  44S  f.  —  8.  Tcrmoli  c  S.  Gia- 
como  dcgli  Schiavoni.  Antichitä  varic  (A.  de 
Nino).  S.  449  —  451.  —  Region«  II  (Apulia). 
Calabria.  9.  Brindisi.  Nuovi  titoli  della  neero- 
poli brineüsina  (G.  Nervigria).  S.  451.  —  Si- 
cilia.  t<>.  Uusccmi.  Sacri  spccln  con  i>cri/ioni 
grechc,  scnperli  presso  Akrai  (P.  Orsi).  S.  452 
-471  [I I  Abb.). 

Diccmbre.  Regione  IX  (Liguria).  1.  Sa\i- 
gliano.  Are  votive  scoperte  ncl  terntorio  della 
borgata  l.evaldigi  (K.  Fcrrcro).  S.  473  f.  -- 
Regionc  XI  ( 1'ransp.idana).  2.  Novara.  Iscri- 
zionc  rotnana  rinvenuta  nclla  demoliztone  dcl 
bastionc  presso  il  c.istello  (A. Taramelli).  Sp.4"5i. 

—  Region«  VII  (Etruria).  3.  Saturnia.  Scavi 
nclla  neeropoli  «  nell'  area  dell'  antica  cittä 
(I..  A.  Milani).    S.  476-  486  (7  Abb.).  —  Roma. 

4.  Nuove  scoperte  (G.  Gatti).  S.  4S6 — 492.  — 
Regione  1    Ijtium  et  Campania).  t'ampania. 

5.  Napoli.  Tombc  romanc  rinvenute  entro  la 
cittä  (E.  Gabrici  i.  S.  493.  —  6.  Pompei.  Scavi  dcl 
niese  di  dicembre  1899  (A.  Sogliano).  S.493 — 497 
[2  Abli.).  7.  S.üerno.  Di  una  cpigTafc  latina 
»epolcrale  (\.  Sogliano>  S.  497  f.  —  Regionc  IV 
(S.imnium  et  Sabina).  Sabioi.  S.  Po/zn.  Tombc 
romane  c  frammento  cpigraüco  (N.  Pcrsichctti). 
S.  498  t.  —  Pacligni.  9.  Campodigiovc.  Tomba 
«Ii  eta  iomana  *coperta  nell*  contrada  Vallc  dei 
Morti  (A.  de  Nino).  S.  499 f.  —  Sicilia.  10.  I  ura, 
dlombario  di  etä  romana  »coperto  a  S.  Maria 
dei  Palai/i  presso  Tusa,  nell'  area  dell'  antica 
Alcsa  (A.  Salinas).    S.  500-  502  (2  Abb.). 

lndice  topografico  per  l'auuo  1899.    S.  I  -  7. 

Gcnnaio.  Regione  XI  (1  ranspadana).  1.  To- 
rino.  Reiti  dell'  antico  teatro  romano  di  Augusta 
l'aurinorum  (A.  Taramelli).  S.  1—6.  —  Re- 
gionc V  (  Piccnum).  2.  Giulia  nova.  Ripostiglio 
d:  inonetc  di  cta  repubblicana,  rinvenuto  ncl 
tertitoiio  dcl  comune  (S.  Ambrosoli).  S.  7.  — 
Region«  VII  (Etruria).  3.  Macciano.  Tomba 
ttrusco-romana  1 G.  F.  Gamurrini).  S.  8  — 10.  — 
Roma.  4.  Nuovc  scoperte  (G.  Gatti.).  S.  1 1  — 
27.  —  Regionc  I  (l.atium  et  Campania).  Cam- 
pania.   5.  Pompci.    Scavi  dei  mese  di  gennaio 
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1900  (A.  Sogliano).  S.  17-31  («  Abb.).  - 
Rcgione  IV  (Saronium  et  Sabina).  Sabini. 
6.  Coppilo.  Frammento  epigrafico  «icll"  agro 
Amiicrriino  (N.  Pcrsichelti).  S.  31.  —  7.  S. 
Viltorino.  Frammcnti  epigralici  latini  N.  IVrsi- 
chetti).  S.  32.  —  Rcgionc  III  (Lucania  et  Bruttii). 
I. urania.  Nuove  osservazioni  intorno  alle  anlichilä 
dclla  Lucania  ^8.  C'alvello.  9.  Al.riola.  10.  Anzi 
[6  Abb.],  11.  Marsieonuovo  [3  Abb.\  12. 
Ferrandina.  13.  Stigliano.  14.  Olivetn  Lucano 
i.V.  di  Cicco).    S.  33—  3t). 

Fcbbraio.  Kegionc  XI  (Transpadnna).  1.  Set- 
timo-Vittone.  Di  un  nuovo  mili.irio  sulla  via  Epo- 
redia- Augustn  Salnssorum  (A.  Taramclli).  S.  41  f. 

—  Rcgionc  V  (Piccnum).  1.  Crognalctto.  Kipo- 
stiglio  di  monete  consnlari  d'argciito  fvi.de  l'eira). 
S.  43  -  46.  —  Koma.  3.  Nuove  senperte  (G.  (.Salti). 
-V  47  —  50.  —  Rcgionc  I  (l.atium  et  Carapania). 

4.  Colonna.  Rcsli  dell'  »ntieo  Koro  di  I.abico, 
ricnosciuti  nella  vigna  Moretti  (G.  Tr>ma»sctti>. 

5.  50C  —  5.  Velletri.  Avami  di  antica  villa 
romana,  scoperti  a  settentrione  dclla  citta  (().  N.ir- 
dini).  S.  52.  —  (,.  Ardea.  Scavi  dell*  nerro- 
poli  ardeatina  (A.  Pasiiui).  S.  53  —  «19  (1 1  Abb.).  — 
Campania.  7.  Torrc  Annunziata.  Kuderi  sco- 
perti  in  conlrada  '<?ivita'  (A.  Sogliano}.    S.  69. 

—  8.  Pompci.  Scavi  dcl  mesc  di  fel.l.roio  1900 
(A.  Sogliano).  S.70  — 72.  —  Rcgiohe  VI  (Siimniuiii 
et  Sabina).  Sabini.  9.  t'agnano  -  Amiierno. 
Fratmnenlo  epigrafico  latino  (N.  Pcrsiehctti).  S.  72. 

Procccding*  of  the  Society  of  Antiquaries  of 
Ncwcastle-upon-Tyne.    Vol.  IX  1899;. 

No.  17.  \V.  S.  ("order,  A  visit  to  Joublains 
[römische  Bauten]  and  Carnac  [Dolmen].   S.  171 

—  177  £6  Abb.). 

No.  21.  C.  J.  Males,  Roman  wall  cxploratioti 
[da/u  Hodgkin].    S.  205  —  208. 

No.  22.    R.  O.  Hcslop,   Discovery   at  Ncw- 
castlc  [römische  Befestigungen].  S.  2!4f.  (1  Abb.). 
Proceeding»  of  lue  Society  of  Biblical  Archaco- 
logy.    Vol.  XXII  (1900). 

Part  1.  P.  K.  Ncwberry,  A  statu«  of  Hapu- 
Scnb,  vc/ir  of  Thothmcs  II.    S.  31-36. 

Part  2.    I'.  E.  Ncwberry,   Extracts  from  my 
nole-books.    S.  S9  —  66.  —  R.  Urown  jun. ,  A 
Euphratcan    circle    of  360".     S.  67  — 71.  — 
A.  II.  Sayoe,  Notes.    S.  77-  79. 
Ka**egna  universitaria  catane^e.    Vol.  III  (1S99  . 
Faso.  3.    G.  Stroppolatini,  II  matrimonio  dei 
militari  nclla  storia  dcll  diritto  romano. 
Ke eu eil  de  travaux  relativ  it  la  philologie  et  ä 
l'archeologie  egyptienncv  et  assyriennes.  Vol. 
XXII  1900). 


Liv.  1-3.  G.  Daressy,  Stele  de  Pan  III 
d'Amasis.  S.  1—9.  —  F..  Chassinat,  Textes 
provenant  du  Serapeum  de  Memphis  (suite). 
S.  9  -  26.  —  V.  Scheil,  Notes  d'cpigTaphic  et 
«l'anheologie  as<.ynciinc«.  S.  27-39  (3  Abb.) 
Forts.  S.  7S  — So].  —  J.  Kaillct,  Antiquites 
egyptienncs  du  Musec   de  Vannes.    S.  39  —  41. 

—  W.  Groff,  Ktude  sur  les  personnages  du  ro- 
man  de  Setne-Ptah  lia-m-us.  8.41-50.  — 
G.  I.egrain,  Notes  prises  ä  Karnak.  I.  Frag- 
ments des  annales  des  pu  l  res  d'Amon  (1  Abb.). 
II.  Unc  restauralion  de  Tibere  au  »anetuaire 
d'Ousertesen  I«  ä  Karnak.  III.  Statue  votive 
d'Ousertesen  I,-r  ä  son  ancclrc  Ic  prince  Antcf- 
Aa.  IV.  Inscription  d'un  sphinx  du  drooins 
d'Amon.  S.  51-65.  -  K.  Naville,  Figurine* 
igyptienne*  de  l'epoquc  arehaique.  S.  66—71 
(Tf.  I— VI,  2  Abb.).  -  J.  Lieblein,  l.a  cruc  du 
Nil  commenc.ait  par  la  chutc  d'une  gouttc  Ce- 
leste. S.  71  — 73.  —  F..  Chassinat,  Notes  prisc» 
a  Mcir.  S.  73-77.  -  W.  Groff,  La  date  du 
eenotapbe  d'Osiris.  S.  80—  83.  —  Ph.  Virey, 
La  tombe  des  vignes  ä  Thebcs  (finl.  S.  83  —  97 
(19  Abb.V  -  W.  Max  Müller,  Zur  Überlieferung 
Uber  die  ersten  drei  Dynastien.  S.  97 — 103.  — 
W.  Max  MUller,  An  ostrakon  in  ihe  Museum  of 
New  York.  S.  103  —  105.  —  J.  ('apart,  Melanges. 
S.  10;— 112  (2  Abb.).  —  A.  Jaeoby,  FCine  un- 
edirte  Statue  des  Prin/en  Setau.  8.1x3  —  115 
(2  Abb.).  —  W.  Spiegelberg,  Die  Norlhumpton 
Stele.  S.  115— 125.  —  G.  I.egrain,  Le  tcmplc 
et  les  chapclles  dOsiris  ä  Karnak.  Le  tcmplc 
d'Osiris-biq-djeto,    partie  ethiopienne.    S.  125 

—  136  (10  Abb.).  —  W.  Groff ,  La  momie  du 
roi  Mcr-en-ptah  Ba-cn-ra.    S.  136. 

Kendiconti  della  R.  Accadcmia  dei  Lincci.  Ser.  V 
Vol.  8  (1899). 

Fase.  11.  12  (19.  iiov.).  Lumbrese,  Bc 
sprtthung  von  Wilcken  ßrinkisdit  Ostraka  aus 
AtgyfttH  und  Nuhien\  S.  47g— 4<JJ.  —  Barnabei, 
Notiiie  ilegli  seavi  di  antichitä  pel  mese  di 
oltobre.  S.  494  —  498.  —  Gbirardini,  1^  ultimc 
scoperte  dcll'  agro  Volterrano  (1898—99).  S.  499 
506.  -  -  Ceoi,  A  qualc  divinita  si  riferisca  la 
Lex  sacra  dei  eippo  anlichissimo  dcl  Koro 
Romano.  S. 507—  524.  —  Halblierr,  I.avori eseguiti 
in  Orcta  dalla  mtgüionc  archeologica  italiana  dal 
9  giugno  al  9  novembre  tS<»9.    S.  525—540. 

(19.  dii-embre.)  Barnabei,  Notizie  »ulle 
scoperte  di  antichill  dei  mese  di  novembre. 
S.  545—548.  -  Ccci,  Nuovo  coulributo  alla  intcr- 
preta/ione  dell'  iscrizione  antichissima  dei  Foro 
Romano.    S.  549  5*6. 
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Vol.  IX  (1900). 
Kasc.  l.  2  (21  gcnn.).    Lumbroso,  I.e  «lue  \ 
metropoli  dcl  mondo  nei  primi  sccolidcll'  impcro. 
S.  3    5.    Pigorini.   I'resentazione    «ii  mcmoric  1 
da  pubblicarsi  nei  Monumenti   aniiclu  (Kriiio,  I 
acpolcrcto  gallico  di  Monteforlino.  —  Marinni,  ■ 
Anfidena.  —  l'alroni,  Cavcrna  naturale  con  avanzi  | 
preiuorioi  in  provioci*  di  Salernoi.    S.  (.— S.  ! 
— •  Barnabci,  Noti/ic  delle  •«i-opcrle  di  anticliilä 
del  mese  di  dicembre  1S99.    S.  9--12.  —  Ccoi, 
I.a  Wcririonc  dcl  Foro  Romano  c  lc  leges  regine. 
•S.  13-33- 

{18.  febbr.).   Barnabci,  Nolizic  >ulle  scoperte 
di  anlicbilä  dcl  mese  di  gennaio.    S.  63  <<1- 
Kcndiconti  dcl  R.  Istitulo  tombardo  di  scien/c 
Ictlerc  cd  arti.    Scr.  II  ml.  XXXII. 

Fn*c.  19.  20.    E.  Latte»,  11  numctalc  ctiusco 
H'j,  lc  sue  altcrazioni  compositi  e  derivati. 
Kendiconto  dclla  R.  Accadcmia  di  Napoli.  N'uuva 
Serie.    Anno  XIII  (1S99). 

Mnrzo-maggio.  Cocchia,  La  forma  dcl  Vcsuvio 
nellc  antiche  pilturc  c  descrizioni.  S.  47--50.  - 
Pascal.  11  titolo  probabilmcnte  falso  di  un  poeina 
di  Cicerone.  S.  57-  62.  —  De  Petra,  Süll' 
Erechtheion.  S.  66 f.  -  Mancini,  La  regina  dclle 
i&crizioni  oschc.    S.  68  f. 

Giugno -dicembre.     Cocchia,  I.'origine  del 
gentilizio  plautino.     S.  72    79.  -     Paris,  Elc-  I 
menti  italioti  nella  piü  antics  «toria  e  civiltä  di 
Roma.  S.  97.  —  Sogliano,  Sul  dipinto  pompeiano 
rappresentante  il  Vcsuvio.    S.  ioi. 
Anno  XIV  (IQOO;. 
Gennaio-aprile.    Cocchia,   Proposta  per  lo 
svolgimento    e    la    pubblicazione    dei  papiri 
ercolanesi.    S.  29  —  31.  —  Gabriei,  11  secondo  | 
viaggio  di  Augusto  in  Oriente,  e  la  sua  iniziazionc  1 
ai   mistcri    eleusini.     S.   39-60.   —   Coccliia,  | 
Commemorazione  di  Michele  Kuggiero.   S.  76—  1 
78  —  Sogliano,  Michele  Kuggiero.    S.  79—  90.  ' 
Kepertorium  für  Kunstwissenschaft.    XXUI.  Band 
(1900). 

Heft  1.    R.  Fürster,  Noch  einmal  KarTacl's 
Galatea.    S.  1  — 11. 
Review,  The  Classical.    Vol.  XIV  (1899). 

No.  2.    /!.  P.  Gren/ell  and  A.  S.  Hunt,  The 
Oxyrhynchas  Papyri  11  (F.  G.  Kenyou).    S.  rjj 

—  'S4-  —  C.  Smith,  Trojan  brusbes.    S.  140  f. 

-  S.  Reinach,  Repertoire  des  vases  peints  /  (  II'. 
Af.  Ramiay).  S.  t/t/.  G.  F.  Hill,  Catalogue 
0/  the  greei-  eeim,  I.ycia,  Pamphyiia,  Pisidia  \G. 
Macdonald}.  14?/. 

No.  3.    T.    NickltJi,    The    origin    of  the 
Egvptian  ycar.    S.  146— 148.        T.  \V.  Beaslcy, 


An  inscription  of  Dymc  in  Achaia.  S.  162  —  164 
—  V.  H'ilcten,  Griechische  Ostrata  (F.G.  Kenyon). 
S.  ibS—  r;4.  —  T.  Af.  Taylor,  Jlistory  0/  Home 
(Af.  Al/ord\  S.  tSo/.  —  P.  Sauer,  Das  so- 
genannte  Theseion  {A.  Ii.  Smith).  S.  /Sj/.  — 
0.  E.  Schmidt,  l'ieero's  Villen  ( L.  C.  Pürier). 
S.  tSj  —  tS7. 

No.  4.  Th.  Ashby  jun.,  Recent  excavations 
in  Rome.    S.  236  240. 

Review,  The  Edinburgh.    Vol.  CXCl  (MK>o). 

No.  392.  /..  Campbell,  Religion  in  Greei 
lilerature  (anon.  Ree).  S.JJ4SSS-  -  £■  Chantre, 
.Mission  en  Cappadoce,  tSi)j—<)4;  K.  Humann  und 
O.  I*Hch stein,  Reisen  in  Kleinasien  und  Nordsyrien; 
!!.  V.  ililprecht.  The  Babylonian  expedition  0/  the 
l'niversity  0/  Pennsylvania.  I  1.  ->  (anon,  Ree  ). 
S.  40^-  428. 

Review,  The  Engli*h  Historical.   Vol.  XV  (1900). 
No.  58.     ).   B.   Burv,   PrchUtoric  lonian*. 
S.  288-291. 

Revista  de  archivos,  bibliotecas  y  muieo«.  Tercera 
tpi>ca.    Ati.i  IV  (1900). 

Ntim.  1.  M.  R.  de  Berlanga,  KMudios  epigrä- 
ficos.  S.  2—22.     -  I.  R.  Melida,  La  colleccion 
de  broncen  antiguos  de  D.  Antonio  Vives  S.  27 
32  (Tf.  I.  II)  [(Fortsetzung  Num.  2  S.  70—76 
(Tf.  IV- VII).    Num.  3  S.  154  —  164  (Tf.  VIII 
XI)  .  —  R.  A.  de  los  R[io»  ,  Museo  arqueo- 
logico  nacional.  S.  60 — 62. 
Kevista  de  la  Asocacion  artistico  -  anjueologica 
Barcelonesa.    Vol.  2.  Ano  IV  (1900). 

Nüm.  17.  M.  R.  de  Bcrlanga,  Estudios  epigri- 
ticos  (continuacion).  S. 329- 342  [Fort*.  Niim.  19 
S.  505—521].  —  G.  J.  de  Guillen  Garcia.  Les 
he'the'ens  onl  ils  colonisi  la  Catalogne  [F..  Saavedra  . 
S.J61-J64. 

Num.  18.  J.  Brunet  y  Bellet,  Los  Hetheur. 
S.  37"    43*  [Schluf»  Nüm.  19  S.  433—489]- 

Nüm.  19.    G.  J.  de  Guillen  Garcia,  Dos  pa- 
labras  al  Sr.  Brunct  |  Entgegnung].    S.  451L 
Rcvista   critica  de  historia  y  literatura  cspaüolas, 
portuguesas   c   hi«pano  -  americanas.      Ano  V 
(1900). 

Nüm.  II.  III.    P.  Bayer,  Acueducto  tomano  de 
Toledo.  S.  113  —  117.        M..  Notas  arqucolo- 
gica».    S.  133. 
Kevista  de  Extremadura.    Ano  II  (i9<x>\ 

Nüm.  VII.  T.R.deC!astilla],Coinisiündcm..nu- 
mentos  de  Badajoz  [Weihung  an  Silvan].  S.  3bf. 
---  /.'.  Hitbner,  Nouvellc  inscription  du  V/ff'  siede, 
trouve'e  a  Oviedo  (S.).  S.  4S. 

Num.  IX.  T.  R.  de  Castilla,  Aclaraciön  dcl 
texto  de  una  läpida.    S.  tj8f.     ■  Af  F  Ufex. 
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Necröfelit    romanci    de  Carmona    (anon.  Ree), 

N'um.  X.    E.  Hühner,  ln«cripciones  romanag 
sepulerale*  de  Ibahernando.    S.  145  — 152.  — 
J.  Sanguino,   l'omunicacion  ä  la  Real  Acadcmia 
de  la  Hisloria  [römische   Funde   bei   C.iccres  . 
S.  iS4f. 

Num.  XI.    Kl  Marques  <lc  Monsalud,  I'rehis- 
toria  de  Kxtrcmndura.    I.a  Vega  de  Harnina  cn 
Almcndralcjo.    S.  103  —  201. 
Kevi*ta  de  Guimaräes.    Vol.  XVI  (1900). 

No.  1.  K.  M.  Sarmenlo,  Matertae*  paja  a 
archeoloßia  do  eoncelho  de  Guimaräe*. 

No.  2.     A.   Bellino,   CntaJogo   da*  moedn* 
romanas,  ccltibericas  c  wisigodas. 
Re  v  uc  archoologique.  3*  scrie,  tome  XXXVI  ( 1900;. 
Janvier. fevricr.   J.  Oppen,  Illusion*  et  deeep- 
tions  chronologique*.    S.  4-16.  —  L.  Lindel, 
Les  origines  du  moulin  ä  grains  (suitc).  S.  17 

—  44  {15  Abb.).  -  (h.  Üiehl,  Introduction  ä 
l'hi.toire  de  Byiance.  S.  45  65.  -  H.  d'Ar- 
bois  de  Jubainville,  I.es  bas-relief*  gallo -ro- 
mains  du  Musec  de  Cluny.  S.  66  -74.  ■  •  K. 
Guiroet,  l.cs  Isiaques  de  la  Gaule.  S.  75— 86 
(10  Abb.).  —  S.  Reinach,  I.a  naissance  de 
Ploutos  sur  uti  va*e,  dtcouvert  ii  Rhode«.  8.  87 

—  98  (1  Abb.).  —  A.  de  Ridder.  Herakles  et 
Omphalc.  S.  90—  1 14.  —  J.  l.cvy,  l.honorariuni 
municipal  i  Palmyre.  S.  126  —  131.  —  Bulletin 
meusuel  de  l'Acadvrnie  de  inscriptions  (I..  l)orc/\ 
S.  132—139.  —  Kouilles  de  Vertault  (Vcrtillum) 
(S.  R[cinach].).  S.  142  f.  (1  Abb.).  I/iuipe- 
ratrice  Sulpicia  Dryantilla  (S.  de  Ricci).  S.  142!. 
Une  statue  de  I.ysippe  (S.  Reinach).    S.  143  f. 

I.'inscription  du  forum  romain  (S.  K[einach]). 
S.  144  f.  —  L'affaire  du  torsc  de  Minerve  (S. 
Reinach).  S  146-148.  -  I.a  stcle  de  Suse 
(S.  R  einaeh)).  S.  149 f.  -  C.  Robert,  Der  müde 
Silen  (S.  f'/rrot]  ).  Ä  rjr. 

Mars-avril.     S.  Reinach,   Corinne.     S,  169 

—  175  {Tf.  II.  III.,  2  Abb.).  —  Th.  Reinach, 
Encorc  la  tiarc  d'Oll.ia.  S.  184—191.  —  L.  de 
Laigue,  Dicouverte  d'une  st'pulture  antique  dan» 
l'ilc  de  Wight.  S.  192  —  194  (3.  Abb.).  —  Mon- 
letun,  Topographie  d'Hadnimetc  (Sousse). 
S.  195  2  15  (9  Abb.).  —  S.  Reinach,  I.a  rtpresen- 
tation  du  galop  dans  l'art  ancien  et  moderne. 
S.  216-251  (46  Abb.).  —  G.  Katoheret/,  La 
Socictc  archcologique  de  Moscou  de  1805  ä 
1890  nebst  französischem  Inhaltsverzeichnis  der 
Schriften  der  Gesellschaft],  S.  252-273.  —  G. 
Chauvet,  Ovum  anginum;    S.  281  —  285  (1  Abb.) 

Bulletin  mensucl  de  l'Academie  de*  inscrip- 


tiuns.  S.  2S6  -290.  —  Vase  grec  de  Nemours 
(A.  de  Ridder).  S.  294-296.  -  R.  Cagnat  et 
M.  Besnier,  Revue  des  publication»  epigraphiques 
relative*  a  l'antiquite  romaine;  janvicr-fevricr. 
S.  302—312. 

Revue  de  l'art  ancien  et  moderne.  3*  annee,  tome 
VII  (1900). 

No.  36.    K.  Munt«,  Kros  et  Psyche,  sculpture 
antique  inedite.    Musee  de  l'Kcole  de  Beaux- 
Arts.  S.  236 f.  (I  Abb.). 
Revue  de  l'Art  chretien.  5.  »erie,  tome  XI  {1900). 

2  Di«  livraison.  G.  Masfiero,  fFtstoire  antienne, 
da  /eu/tes  de  f  Orient  classiaue.  III  (F.  de  M'fy). 
S.T66-16S.  (Abb.). 

3"i»  livraison.    Monuments  Piot  VI  l  (F.  dt 
Mir).    S.  a6ef. 
Revue  beige  de  numismatique.    56«  annee  (iqoo.) 

2«  livraison.  I..  Korrer,  I.e»  monnnaie»  de 
<leopatre  VII  Philopator  (suile).  S.  149  —  166 
(1  Abb.).  -  Ii'.  Kubitschek,  Die  Murrten  Re- 
galians  und  Dryantillas  (F..  Steldraytrs).  S.  347/. 
—  A.  Btantket,  l.es  treibt  de  monnaies  romainet 
et  les  im'asiens  gtrmim'ujuet  en  Gaule  (A.  de  Ii'.). 
S.  ibjf. 

Revue  critique  d'histoire  et  de  litu-rature.  Trente- 
qualrieme  annee  (1900). 

No.  8.  H.  Winnefeld,  Altgrieekisches  Fronte- 
bceken  aus  Leontini  ( S.  F/eimaek)!.  S  14z/.  —  />. 
Detle/se»,  Inter suchungen  über  die  Zusammen- 
setzung  der  NaturgesehichU  des  Plinius  (  K  Thomas). 
S.  /4J  —  /46. 

No.  9.  Vitruvii  de  arekittetura  libri  X  ed. 
I'.  Kose  (F.  r.).  S.  /6j  l6j. 

No.  II.  1'.  Kibbtek ,  Senator  ei  A'ontani  (y. 
Toutain).    S.  104/. 

No.  12.  F.  Fasset,  les  samtuaires  du  Djebel 
Nefousa  (O.  ff.).  5.  auf. 

No.  13.  A.  Jeremias,  ffolle  und  Paradies  bei 
den  Habyloniern;  ll  \  S.  C.  ßosrawen,  la  Bible  et 
les  monuments  ( A.  Loisy).    S.  »41  f. 

No.  15.  F.  Kaulen,  Assyrien  und  Babylonien 
naih  den  neuesten  Etttdectungen  (C.  Fossey). 
S.  aSif. 

No.  16.  F.  K'nohe,  Das  Varusiagtr  bei  tburg 
( y.  Toutain).  S.j/6f. 

No,  18.  A.  Clwisy,  Histoire  de  farchitetture 
(C.  Enlart  ).    S. -  jy 6. 

No.  19.  O.  E.  Schmidt,  CUeros  Vitien  (E. 
Thomas).  S.j6j—jö4. 

No.  20.    W.  Schmidt,  fferon  von  Alexandria 
(F.  Tannery).  S.jSX-jctj. 
Revue  Ipigraphique.    22*  annle  (1900), 

N'o.  96.      Fragment«    divers  d'inscriptions 
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romaincs  a  Lyon.  S.  79—82.  —  Inscription 
relative  i  im  tornbeau  de  famillc,  a  Frcjus. 
S.  82  f.  —  Epitaphe  celtique  en  lettre»  grecques 
a  Montagnac  (Hcrauh;.  S.  83  f.  —  Epitaphe 
romaine  a  Fabrcgucs  (llcraalt).  S.  84.  —  Frag- 
ments d'inscription  romaine  se  rapportant  ä 
un  personnage  municipal,  U  Bnurges.    S.  S4I. 

—  Cachet  d'oeuliste  a  Baume -1  es -Messieurs 
(Jura).    S.  85  f.  --  A.  .Mimer,  Dieux  de  la  Gaule. 

I.  Les  dieux  de  la  Gaule  celtique  ;*uitc Mars 
Mogetiu»,  Mugounus,  Dens  Moltinus.    S.  86 f. 

Revue  de*  ctude«  aticienne«.    Tome  II  ;  190(1'. 

No.  1.  A.  de  Riddcr,  Aphrodite  »ur  Pacro- 
pole.  S.  1-16.  —  P.  Pcrdrizct,  Miscctlanea.  V. 
Jupiter  Heliopolitanus.  S.  17-21  (1  Abb.).  — 
C.  Jullian,  Notes  gallo-romainr*.  V.  Plaque  de 
plomb  d'Eyguii-rei:  (Bouche*-du-Rhnnc;.     S.  47 

—  55  (2  Abb.)  G.  Gassics,  Potcric  romaine  a 
sujet  macabre.  S.  55  f.  (1  Abh.\  —  P.  Parin, 
Satyre  dautant.  Broiuc  du  Mn»ee  archenlogique 
national  de  Madrid.  S.  57-  62  (Tf.  I\  —  P. 
Ibarra,  Dicouverte»  arebcologiques  ii  Elche 
S.  63—65  (Tf.  II}.  I..  T.  Blasco,  Dtcouvcrtcs 
archeologiqucs  ä  Valence  S.  66-  69.  •  /'. 
Kabbadias ,  To  rVpöi'  iov  l4ei*lr,nit>v  (r  'l'.m- 
Jai(fi>>  xnl  1}  OtifMitta  iwr  cia.lnwi-  (' P.  Perdrizet). 
S.  71-74- 

Rctuc  des  etudes  grecques.  Tome  XII  'l  S<i9  . 
.  No.  48—30-  M.  Hollc.ni*.  Antiochc  de-; 
Cbry»aorieiis.  S.  345 — 361.  A.  E.  Contolc»n, 
luicriplions  d'Asic  Mincurc  et  de  Scythie. 
S.  3S2— 39t.  —  /•'.  Cumfut,  Textes  et  menuments 
figures  relati/s  aux  myitires  de  Mithra  T.  /.  (  T. 
R. ).  S.  40J  f.  --  H.  Glaesener,  Lt  Bouelier 
d '  Achille  ff  le  Fouilier  d knie  (R.  Harmandy. 
S.  4lif.  —  F.  Hilter  v.  Giirtringtn,  Die  archaische 
Cultur  der  Insel  7 Afra  (  T.  R.).  S  4^.  A- 
Kalkmann,  /He  Quellen  der  Kunstgeschichte  des 
Plinius  (T.  R.).  S.  4/Sf.  C.  Kot  eil,  Kentauren- 
kämpf  und    Trag<Jien<«ne   (  T.  R.J.  S.  4J0.  ■ 

II.  Lcchat.    Bulletin    archeologique    (No.  VII; 

s.  438  500  (18  Abb.;. 

Revue  des  etudes  juives.    Tome  XI.  ;i..k*i\ 

N'o.  79.  I).  Schapin»,  Attttudcs  obstetricales 
eher,  les  liebreux  d'apris  la  Bilde  et  1c  Talmud. 
s-  37  49-  —  Th.  Reinach,  I  n  prefet  juif  il  y 
a  deux  millc  ans.  S.  50  54.  W.  Bacher, 
I.es  Athcnicn*  .1  Jeru->  ikm.  S.  S3  f. 
Revue  historique.    25*  annce,  tome  62*  [\(*xi,. 

II.  E.  Ardaillon,  /es  mines  ilu  LaurLn  dum 
lantijuitc  (II.  Hubert).    S.  40^  407. 
Tome  63  e  (l»M>;. 
I.  C.  Jullian,  Travaux  Mir  l'antiqnitc  romaine. 


S.  87  — 114.  —  A.  Bauer,  Publications  relative» 
a  l'histoirc  grecque  (fin).    S.  152—179. 
Revue  de  l'instruetion  publique  en  Belgiquc.  Tome 
XLIII  (1900). 

ir»    livraison.     C.  van  Ovtrbergh,    Dant  le 
/.tr  aut  (/..  Parmentier).    S.  jo  —  jj.  —  H.  De- 
1        me>u!in,  /es  ullegia  iuvenum  dans  l'emfht  re>main 
(  L.  //alkin ).    S.  SS- 
Revue  internationale  de  l'cnscigneraenL  Vingtivmc 
annce,  vol.  XXXIX  (1900). 

No.  3.     C.  Perrot.    /.'kiituire    de    Zart  dans 
I emeignement  seeendaire  (F.  P.  j.    .S.  -VT/- 
Revue  du  I.yonnais.   5«  scric,  lomc  XXVIII  (1S9V). 
2'  scme<.trc.    G.  George,  De  l'inllpen:e  de 
l'etude   de   l'archeologic   au    point   de  vue  de 
l'arcbitecture.  S.  247  -  263  \Schlufs  S.  326  —  345,]. 
Revue  numismatique.    4«  >er:e,  tome  4*  (1900). 

Premier  trimestre.    K.  Babclon,  I.e  faux  pro- 
phete  Alenandre  d'Abonotirho-;.  S.  I—  30  (T f.  I, 
6  Abb.).  —  A.  Dieudonni-,  Medaillons,  de  Bronze 
de  la  I.ydie.    S.  31—35  (2  Abb.).    -  J.  Rouvier, 
I.e  inonnayage  alexandrin  d'Arados.  S.  36—51. 
—  G.  F.  Hill,  A  handbook  ,/  Greek  and  Roman 
eiuns  (Ad.  Bl[anchet}).    S  //!>/. 
Revue,  Österreichisch-Ungarische.  26.  Bd.  (toonl. 
Heft   2.    A.  Krank,    Bei    den  griechischen 
Inseln  (Schlüte)-    S.  104    131  12  Abb.'i. 
;  Kcv  uc  des  questions  historiques.    24'"  annee  1 1 000;. 

134«-  livraison.    P.  Allard,  Julien  t'cMir,  les 
dt-lnit«  du  ri-gne.    S.  353  401. 
Revue  semitique.    S<-  annnte  [lootA 

Fase.  II  (Avril;.  A.  Boissier,  Notc>  d'Asiyrio- 
)oj;ie.  S.  150-152.  —  J.  Halevy,  In  mot  >ur 
l'originc  du  commerce  de  1  etain.    S.  1S0-1SS. 

J.  I.ivy,  Une  reine  d'Kgypte  d'origine  semiti- 
que.   S.  iSSf. 
Rivista  abruzze*c  (Teramo  .   Vol.  XIV  (1899). 

No.  9.  10.   Barnabei,  Di  una  i»cri/ione  latina 
scoperta   nclla   chicsa   di   S.  Valentino  presso 
Is'da.  -  1..  Fiocca,  Bovianum  (Pictrabbondantc\ 
No.  11.  12.    Barnabei,  l.apidc  onoruria  (a 
Scttimio  Scvcro,  scoperta  a  Teramc). 
Rivista  di  filologia.    Anno  XXVIII  ;i90o;. 

Nu.  1  (gennaio-niarzu).    G.  de  Sanctis,  Studj 
-iigli  Arcoiiti  ateniesi  dcl  sec.  III  av.  Cr.  S.43  — 6S. 
Rivista  itali.ina  di  numismatica.  Anno  XIII  (1900  . 
Fase.  1.     Babrfelclt.     I.e    monete  romano- 
campanc.    S.  11—84  (1  Tf.).  -  Orsi,  Ripo<tigli 
monetali  dclla  Sieilia.    S.  85  — 92. 
Ki^ista  di  st^ria  antioa.    Anno  V  11900'. 

Fase.  1  (1.  giugno}.  E.  Pah,  Saxum  Tarpe- 
ium.  S.  1  —  34.  —  F.  v.  Duhn,  Campano- 
etruschi.     S.  35    3S.         P.  ( ir>i ,  Frammenti 
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cpigrafici  -.icclioti.  S.  .59 — 66.  —  V.  Str.uziilU, 
Epitaphien.  S.  67  — 7.5.  —  (  i.  Rizzo,  l.c  tavole 
finanziaric  di  Tauromenio.  S.  74— 90.  — 
I..  Cantarclli,  <  »rigine  c  govcrr.o  dollc  provincie 
africanc  sotto  l'impero  (da  August»  .1  Diocleri.mo  . 
S.  91-ion.  -  (;.  l'ropca,  I.a  stela  are.u'cn  de) 
F»r»  Romano ;  Cronaca  della  discussione.  II. 
(gennaio-aprile  1900:.  S.  tot  -  130. 
Rundschau,  Deutsche,  ftlr  Geographie  und 
Statistik.    XXII.  Jahrgang  flS»»  1900}. 

Heft   6.    A.  Struck,    Durch    l\>ntus  nach 
Amassia.    S.  24t— 249  (2  Abb.   r.Schlufs  Heft  7  j 
S.  300  -309]. 
Rundschau,  Neue  Philologische.    Jahrgang  1900. 

So.  5.  M.  Sehans,  Geschichte  der  römischen 
Litteratur  II  (O.  Weist).    S.  no/. 

Nr.  it.  J.  Sthreini'r ,  //erculet  rediznus  \ 
(F.  llehsaeirr'.  S.  fj.-  -'J4  -  //  Wink/er,  \ 
Die  l'fiier  Verderasiens  ;  C.  Xirtuhr,  Die  Amanta-  ' 
Zeit  (F.  //aasen).    S.  tsjf. 

Nr.  7.  //.  .£,  Anton,  Die  Mylteriin  v<<n  Eltusis 
(F.  Wei-.sJi.ker).  S.  is4J-  —  C  //achtmann. 
Fergamen  (F.  Weizsäcker J.  S  /,-,,•/.  —  l'„!Wr, 
Fer  ahmte  Schauspieler  im  griechischen  Altertum 
(0.  Dingeidtin).    S.  136. 

No.  8.  Jahreshejte  des  j  terr.  archdel.  In- 
stitutes (O.  Sthultheß).    S.  rj.i—lSi. 

No.  9.     G.  Mas  fern,  I/istcirc  aneienne  des 
peuples  de  l Orient  elassique.    II!  ;  ,/.  Wiedemann). 
S.  301—104.  —  O.  Hilbert,  Grieehiehe  Gl>t/er,'ehre 
•' —  r\    S.  104  f.  —  //.  Demoulm.  /.et  <  ellegi«  ■ 
itetnum  dan.  lempire  remain  ,'<>.  Wackermann).  1 
S.  10t'. 

Sitzungsberichte    der    Königlich  Preufsisehen 
Akademie  der  Wissenschaften  >w  Herlin  1 1900).  ' 

VIII.  IX.  R.  Kckulc  v.  Stradonit/.,  Vorläufiger 
Bericht  über  die  von  den  Königlichen  Museen 
begonnenen  Ausgrabungen  in  Milet.  S.  104  — 113 
(3  Abb.). 

XIX.    C.  Schuchhardt,  Das  Romcrcastell  bei 
Haltern  an  der  I.ippc.  S.303  ■  310  (Tf.  I,  2  Abb  . 
Sitzungsberichte      der  Alterthi>ii)-ge«elNchaft 
Prusva.    XXI  (1900). 

A.  Brinkmann,  Funde  von  Terra  Siijill.ua  in 
Ostprcufsen. 

Sitzungsberichte  der   philosophisch  •  pbilologi- 
sehen  und  der  historischen  Classc  der  k.  b.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  xu  München  (i>s99). 
Bd.  II  Heft  II.    A.  Kurtu  ingler,  Über  zwei 

I 

griechische  Originalstatuen  in  der  Glyptothek  Ny 
Carlsbcrg  zu  Kopenhagen.  S.  279 — 296  (2  Abb.).  1 
Heft  III.     A.  Furtwängler,    (  bei   ein  auf  ' 
Cvpcrn  gefundenes  Bronjegcr.it.    S.  4' 1  —  433 
(2  Abb.). 
ArrkiotoKiKlier  ADi*ig«r  H'iM. 


Heft  IV.  A.  Furtwängler,  Neue  Denkmäler 
antiker  Kurist  (Forts.):  I.  mykenische  Bronze- 
statuette aus  Kteinasicn  (3  Abb.);  2.  Arkadische 
Broniestatuetten  (Tf.  1,  S  Abb.);  3.  Athcna- 
slatuette  in  Neapel,  argivischc  Vorstufe  der 
Athens  l.emnia  (Tf.  II);  Aphrodite  l'andcmos 
als  I.ichlgottin  (l  Abb,%  S.  559-607. 
Sucicte  des  scienecs  et  arts  de  Vitry-lc-Francois. 
Vol.  XX  (looo). 

I..  Mougin,  I.es  Marvis  [Funde  einer  gatlo- 
rnmischen  Nckropolc  an  dem  Orte  Le*  Marvis, 
departement  de  la  Marne1.  S.  299  —  333 
(Tf.  I-V). 

.Studi  italiani  di  tilologia  classica.  Vol.  VII  (1899). 
Hais,  A  proprosito  della  Icgislaiione  Ui  Diocle 
siracusan».  S.  75  — 9S.  —  Olivieri,  I  avolettc 
plumbee  di  delixioncs.  S.  193  19S.  —  Latte:, 
/  faseicoli  17.  V//.  VI//  de/  nun  ?  Corpus  /u- 
scriptie>num  Etruscarum.    S.  <>„*  —  J"d. 

Studics,  Harvard,  in  CTassical  Philolugy.    Vol.  X 

\V.  N.  Bates,  lonic  capitals  in  Asia  Minor. 

S.  29  -31  (Abb.).   --   B.  O.   Fosler,  Notes  on 

the  »ymbolism  of  the  npple  in  cl.issical  antinuity. 

S.  39  —  55.  —  A.  A.  Bryant,  Orcek  shoes  in  the 

classical  period.    S.  57  -102. 
Tidskrift,  Nordisk,  for  filologi.     Tredie  r.ekke, 

ottende  bind  (1900). 

I  redie  h  «.ftc.    F.  D.  CAante/re  de  la  Spussave, 

Lehrbuch  der  Religiansgeschiehte  1/  (S.  Siren  en). 

S.  tJ4-  14J. 

Fjcide  h;eftc.     S.  Wide,    1  hukydi<les  II  15 

och  det  gamla  Athen  birc  Theseu«.    Ett  bidrag 

tili    Enrieakruno>ifragan.     S.   145     173.   -  -  J. 

Fonhhiimmer,  Romer/olket?  indre  #g  ydre  Historie 
.     (  /:  Feter.  en  ).    S.  177  —  170.  -    Uereni;  opera  ed. 

W.  Schmidt  (F.  Heegaard).    S.  i9.<-  n/S. 
Times,  .Sunday  School  (1900). 

31.  Marz.    H.  V.  Hilprccht,  Latest  rescareb 

in  Bible  Luids  T'orts.  5.  Mai]. 
Travaux  de  l'Academie  nationale  de  Keims.  102" 

volumc,  annic  1S96— 1897,  tonic  II  [erschien 

1900  . 

H.  Jadart,  Repertoire  arche<il»i;i<|ue  du  canton 
de  Beine  (Marne).  S.  I— 393  [u.  a.:  Römische 
Wasserleitung  in  Aubcrive.  >.  54;  römische 
Wasserleitung  in  Reims.  S.  260;  römische 
Strafsen  im  Canton  de  Beine.  S.  262;  römische 
Wasserleitung  in  Prunay.  -S.  2S2]. 
Vjcsnik  Hrvatskoga  Arheolo>k»go  Drustva-Nove 
Jscrijc  Svcska  I\'  (tSqg  1900)  [Zeitschrift  der 
kroatischen  archäologischen  Gesellschaft  in 
Agram.  N.  F.  Jahrgang  IV.  1899  1900.  Kroa- 
tisch]. 

IO 
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J.  Bruiismid,  ("oionia  Aelia  Mursa.  S.  21  — 
42  21  Abb.).  —  J.  Brunsmid.  Die  broncczcit- 
lichc  Ansiedelung  bei  Novigrad  an  der  S.nc. 
S.  43- 5S  (It.  I,  30  Abb.  .  —  J.  Brunsmid, 
Praehi»torisehe  ciscnzeitliche  Gegenstande  aus 
ireiifir.nl  im  Syrmicr  Coniitalc.  S.  y,  -  70 
Tf.  II.  III,  1  Abb.)  -  •  J.  Biunsmid,  Einige 
Munzfundc  in  Kroatien  und  Slavonien.  S.  Sl  — 
155  i.  IT.  IV  — VI,  3  Abb.).  -  1..  JcIk,  Die 
Allcrthumer  der  Stadt  Sin  (Nona).  S.  1 -10—171 
(J  Abb.).  J.  l'uri  -,  Ausgrabung  im  römischen 
Friedhofe  in  Slenjevcc.    S.  172-176  (3  Abb.). 

—  J.  Brunimid,  Archäologische  Notizen  au* 
Dalmalia  und  Pannonia.  III.  1S1  — 201 
(30  Abb.).  —  |.  Bnin-niid,  Ansicdlungcn  an  der 
Vuka  zwischen  Nustar  und  Gabo,.  N.  205  -207. 
O.  Hovorka  v.  Zderas,  IMiniu«  und  die  Volks- 
medk-in  in  Dalinaticn.  -S.  2li—  2 14.  —  J.  Brun- 
ümid,  Prähistorische  Alterthllmer  aus  der  l"  Iii- 
gebung  von  Kuraa.  S.  214  — 217  (lo  Abb.).  — 
J.  Bruiismid,  Alte  Mtln/cn  aus  dem  Flache 
Medvrsi  ak  in  Agram.  S.  217  f.  —  Berichte  der 
Vertrauensmänner  und  Freunde  des  Museums  in 
Agram.  S.  21S— 232  (3  Abb.).  —  M.  Hoernes, 
Funttt  versJiiedener  Aller sstufen  aus  dem  ivest- 
liehen  Syrmien  fj.  Furi.'j.  S  2J3 f.  —  Der 
römische  Limes  in  Oesterreich  I Canon.  Fe:.,).  S.  136. 

Volkszcituiig,  Kölnische.    41.  Jahrgang  (loon). 
No.    7,    Litterarischc    Beilage.     Mainz  als 
Centralstelle     der     deutschen  archäologischen 
Forschung  (F).    S.  51  f. 

\V  ocher.schrift,  Beiliner  philologische.   20.  Jahr- 
gang {1900;. 

No.  9.  F.  Fo'ert,  Ci.tr  die  Fest  de:.  Thuky- 
dides  :  x).  Sp.  z$()f.  -  W.  Dennis.'»,  The 
epigrciphic  source;  0/  tk<  ivritings  ef  V.  Suetonius 
Tnin.suit'lus  ( "/'it.  Opitz).  Sp.  :(>4  j06.  --■ 
Monuments  antichi  de!!'  Acc.  dei  /  incei  CA.  Furt- 
wängter  ;.  Sf.  470—273-  —  F..  Ardaillon,  Lts 
minci  du  /Min  ien  dans  l'antiquiti  >'  X ..  Sf.  273  f. 

—  Archiv  für  Fetii;i,<ns;('is.,en.uhaft  I  (F.  Xestiej. 
Sp.  276  —  27$.  -  A.  Milchhofer,  Zur  Topo- 
graphie von  Athen.  I.  »The-eion«  und  Heph  ais- 
teion.  II.  Die  Bestimmung  des  »Theseion«. 
Sp.  2S2  2SS. 

No.  IO.  ./.  Wr-Iauer,  Ftudc:  snr  ie:  FanathC- 
nies  dun  .  l'ancienne  Athene:  '  A.  Momriueri  >. 
Sp.  299—303.  —  ff.  S.  Antun,  />ie  M\ terien 
von  Elew.i;  <  F.  Wendland Sf.  303 f.  Vom 
künftigen  Pergamonmuseum  zu  Berlin.  Sp. 
315  I.  —  F.  Haug,  Komische  Inschrift  aus 
Köngen.     >]>.  310  f. 

No.   11.      j.    Hainpd      Was    lehrt  Aiuhy 
Ores.'ie  fi-  die   'Jlte-sterfra^el   CA.  Foertej.  Sf. 


32t  323.  —  A.  Milchhofer,  Zur  Topographie 
\(>n   Athen.     III.    Kolono*   und  Keramcikos. 

sl>-  347  -352- 

No.  12.  /)'.  /'.  Grenfell  and  A.  S.  Hunt 
The  Oxyrhyncho:  Fafyri.  II  (Ludwich).  Sf. 
JSS--?6o  (Schluß  Xo.  (S  Sf.sSjSw].  -  J. 
Endt ,  Beitrage  zur  ionischen  Vasenmalerei  (O. 
Aare  .1.  S*.  jbj  —  jjt.  —  A'.  Obtrhummer  una 
II.  Zimmerer,  Durch  Syrien  und  Fleinasien  (j. 
Fartsch).  Sp.  sl'  S7d.  A.  Milchhofer,  Zur 
Topographie  von  Athen  (Scblufs).  Sp.  379  —  3S4. 

No.  13,  F.  Xiese,  Geschichte  der  griechi- 
schen und  der  makedonischen  Staaten  1/  (G.  Herk.- 
btrg..  Sp.  S99—40S.  —  //.  Csentr,  Die  Sin.'- 
fluticiiyn  (F.  jlusti  i.  Sp.  40?  407.  -  G.  Trepe>:. 
La  iteic  iinaica  del  /<"  <>  Fomano  (Shutsch  i.  Sp. 
40H/.  -  Archäologische  Gesellschaft  zu  Berlin. 
Februarsitzung.    I.   Sp.  411— 413. 

No.  14.  Fauly-Wisso-.ra,  Fcalcncyclopädie  III  -> 
CS.  Wide).  Sp.  417  430.  -  O.  F.  Schmidt, 
Cieeiv's  Villen  (L.  Gurtitt).  Sp.  417  -40).  — 
7.  Marcuse,  Fiitetik  im  Altertum  {J.  Iiierg  . 
Sp.  4SI  f.  —  F.  Fappaport,  Die  Einfälle  der 
Goten  in  das  römische  Ftich  (A.  Fiese).  Sp.  43s 
■<,-_>.  Archiiologische  Gesellschaft  zu  Berlin, 
Kebuiar-itzung.  II.  Sp.  443  —  445.  —  Die  Ur- 
sachen des  Kinsturzes  des  Ammonsleinpck  zu 
Karnak.    Sp.  446. 

No.  16.  A'.  Schult,  I>ie  Schlacht  bei  CannJ 
(F.  Dehler j,  Sp.  4ysf-  —  A.  Lehmann,  Aber- 
glaube und  y.aubcrci  ven  den  iiitesten  Zeiten  bis 
in  die  Gegenwart,  deutsch  v.  Ftterttn  (£.  Kuhnert}. 
•V-  ■/<>■/ 

No,  17.  A.  Ocri,  De  Llerodcti  fontt  Delphic 
(Biwchmann).  Sp.  Jlj-JlS.  —  F~.  ILaehtmann, 
Fergaman  'F.  Fceppj.  Sp.  ssö—jji:  -  C. 
Fougircs,  Mantinee  (F.  Obtrhummer  ',.     Sp.  jsS 

■  ss'.  G.  Steinmetz,  Studie  id>er  ein  römische; 
Fcii.f:  H.  Graf  v.  Wälder daf,  Xett  aufgefundene 
römische  Inschriften  in  Fcgensburg  (F.  Haug). 
Sp  ss* f-  —  I'11-'  deutschen  Ausgrabungen  in 
Milct;  die  österreichischen  in  Ephcsiis.   Sp.  540 

■  542. 

No.  tS.  (V.  MMkc,  Vom  Fuphrat  zum  Tiber 
(F.  Ko'pp ).    Sp.  SS'/  '  ArckSolojjische 

Gesellschaft  zu  Berlin,  Mnr/sitzung.  S|i.  571 
-  S74  fSchlufs  No.  i<)  Sp.  6o4f.;. 

No.  10.  Th.  Mommsen ,  Fomisckes  Strufrcchf 
((■>.  Geii,.  Sf.  st'F-  S</7-  —  A.  Schulten,  Da 
rcmi.ehe  Afrika  (F.  Oehlerj.  Sf.  JQ7—J.y<j.  — 
£,  IVagncr  und  G.  v.  Fobilinski ,  Leitfaden  der 
griechischen  und  römischen  Altertümer.  1.  Auf: 
fF.  Oehkrj.  Sp.  <M f.  —  Zu  Marncchis  Buch 
U-ier  die  agyptisoheu  Obelisken  Korns.  >p.  60 j  f. 
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No.  10.  W.  Klein,  Praxitelischc  Studien  ( IV. 
Amtlungj.  Sp.  630  63S.  —  A.  Beuche-Leclercq, 
I.'astrologie  grecque  (F.  Huttsch).  Sp.  6sS — {\f3. 
Aus  dem  «weiten  Jahresbericht  der  Deutschen 
Orientgescllsehaft  zu  Berlin.    Sp.  f>35 -•  637. 

No.  21.    R  Herseg,  Keische  Forschungen  und 
Funde    (IV.   Urfeld).     Sp.   t,Sr-6jS.  G 
Maspere,  Ifistcirt  ancienne  des  peuples  de  POrient 
classique.    III  (  J.  V.  lYäs'tk).    Sp.  63S—663. 

A.  Jeremias,  Helle  und  Paradies  bei  den 
Babyleniern  (F.  Justi).  Sp.  66s.  -  M.  Zimmerer, 
liiiicvorchriMlichckappadokischcStadt.  Sp.667  f. 

No.  2  2.  II.  film  Her,  Die  Völker  Vorder- 
asiens;  C.  Xiebuhr,  Die  Amarnazeit  (P.  Jensen). 
Sp.  6SS—6<,o.  —  JI.  Kissen  und  C.  Keenen, 
Caesars  Rheinfestung  (R.  Oehler).    Sp.  6qo  —  6<)4. 

—  O.  Keller,  Über  die  im  Jahre  1899  ge- 
fundene älteste  stadtromische  Inschrift.  I.  Sp. 
Ö9S    703.  —  Varia  arcb.icoIoj»icn  1.   Sp.  703  f. 

Wochenschrift  für  kinssische  Philologie.  17.  Jahr- 
gang (1900). 

No.  9.  F-gypt  Exploration  Fund.  A'chaeo- 
togicat  Report  li'i/S  '^<)Q  ed.  F.  II.  Griffith 
(A.  H'itdemann ).  Sp.  33j~33i\  —  A.  Schulten, 
Die  romische  Flurteilung  und  ihre  Feste  (F. 
Kubler).    Sp.  ?.rj-3jj. 

So.  10.  J.  A\  Svcrenoi,  Der  athenische 
Vetkskalender  (G.  Thiele).  Sp.  337  -363.  — 
F  Stolle.  IC*  schlug  Caesar  den  Ariezi-t-  f  J.  IC). 
Sp.  3  65 f.  —  Archaeologische  (»cscllschaft  in 
Berlin.  Februar-Sitzung.  .Sp.  274  —  279.  — 
Wichtige  Kunde  vom  römischen  l.imes.   Sp.  279. 

—  Auffindung  eines  römischen  Wagens.  Sp.  279. 

—  Ausgrabungen  in  Nordafrica.    Sp.  279. 

No.  II.  P.  Gnjeditsch,  Kunstgeschichte  I.  Bd.  : 
Das  Altertum  (II.  Dannenberg ;..    Sp.  3S7  -390. 

A.  Mau,  Pompeii,  traust.  by  Fr.  IV.  Kelsey 
( II.  Belting).  Sp.  3ifo  -  3>x?-  --  '  'itritx'ius  ed. 
V.Rest  ( II.  Kohl).  Sp.397.-  I)as  sogenannte  Grab 
des  Komulus  auf  dem  Forum  Komanum.    Sp.  309. 

No.  u.  1„  Giirlitl,  Griechische  Thon« 
gef.ifse  in  plastischer  Nachbildung.    Sp.  335  f. 

No.  13.  F.  Studniczka,  Die  Siegesgöttin  (ß. 
Sauer).  Sp.  J46—  ,yy.  —  R.  Pappritz.  Marius 
und  Sulla  (A.  /Ick).  Sp.jj9f.  —  O.  £.  Schmidt. 
Ciceros  Villen  (O.  iCeifienfels).  Sp.  SJH>—j£t, 
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KNOSSOS. 

Dafs  Kreta,  wenn  nicht  die  Wiege,  so  doch 
mindestens  ein  Hauptsitz  der  Kunst  und  Kultur 
gewesen  ist,  welche  wir  uns  gewöhnt  hüben,  die 
mykenische  zu  nennen,  hat  sich  im  Laufe  der 
Forschung  immer  sichtbarer  herausgestellt,  und 
immer  lebhafter  mufste  deshalb  der  Wunsch  werden, 
durch  planmafsige  Ausgrabungen  hier  die  Lichtung 
des  Dunkels  zu  versuchen,  welches  noch  diese 
Fruhzeit  der  Kultur  auf  griechischem  Boden  bedeckt. 
Aber  die  Wirren,  von  denen  immer  wieder  die  viel- 
geplagte  Insel  heimgesucht  wurde,  waren  wissen- 
schaftlichen Unternehmungen  nicht  günstig,  konnten 
sie  allerdings  nicht  ganz  unterdrücken.  Ks  genügt 
dafUr,  an  Halhbcrr's  mit  zäher  Energie  fortgeführte 
Forschungen  zu  erinnern,  dem  sich  ein  stetig 
wachsender  Kreis  von  italienischen  Mitforschern 
gesellt  hat.  Aber  eine  schon  lange  lockende,  von 
manchen  begehrte  Aufgabe  blieb  bei  der  Ungunst 
der  Zeiten  ungelöst,  die  Erforschung  des  alten 
Merrscbersitzcs  des  Mino»,  Knossos.  Erst  jeut,  da 
mit  dein  neuen  Regiment  Ruhe  und  Ordnung  auf 
der  Insel  eingekehrt  sind,  hat  sie  begonnen  werden 
können,  und  in  kurzer  Frist  Resultate  ergeben, 
welche  sie  als  die  wichtigste  der  vielen  heuer  auf 
Kreta  betriebenen  wissenschaftlichen  Unternehmungen 
erscheinen  läfst.  Dafs  ich  hier,  sogar  mit  Vor- 
legung einiger  Bilder,  Ober  die  ersten  Ergebnisse 
berichten  darf,  verdanke  ich  dem  liebenswürdigen 
Entgegenkommen  des  glücklichen  Entdecker*,  Herrn 
Arthur  Evans. 

Südlich  von  der  mächtigen  venezianischen 
Festung  C.andia,  welche  die  Griechen  früher  meist 
einfach  M«vd).o  Kctorpo,  jeut  mit  antikem  Namen 
'HprfxAttov  nennen,  liegen,  in  etwa  einstundigem 
Marsch  bequem  zu  erreichen,  die  unansehnlichen 
Reste  der  spateren,  antiken  Stadt  Knossos,  Trümmer 
An.«l».r  im 


j  römischer  Mortclbautcn,  vor  allem  eines  Theaters 
1  Noch  ein  wenig  weiter  südlich,  fast  in  dem  Winkel, 
welchen  das  FlUfschen  Ka?3auxi;,  der  antike 
katpir-j;,  mit  einem  kleinen  Nebenbache  bildet, 
erhebt  sich  ein  flacher,  rundlicher  Hügel,  xoO  xaaAtJir, 
rj  vtt^iXa,  der  grofsc  Kopf  des  Gutsherrn  genannt. 
Dieser  Herrenkopf  ist  die  Stelle  des  alten  Herrscher- 
silzes  von  Knossos. 

Hier  hatte  im  Winter  1878  auf  79  Herr  Minos 
Kalokarinos  Ausgrabungen  begonnen,  die  er  zwar 
bald  wieder  zu  unterbrechen  gezwungen  war,  welche 
aber  die  Epoche  dieser  Ruinenstätte  mit  völliger 
Sicherheit  crsehliefscn  liefsen.    Ein  Dutzend  riesiger 
1  Pitboi,  die  er  aufrecht  in  einem  Gemach  zusammen 
fand,  boten  anfänglich  weniger  sicheren  Anhalt  zu 
Schlüssen,  als  die  zahlreichen  Reste  kleinerer  be- 
malter Gcläfse,  deren  Zeit  von  Haussoullier  [B.  C. 
I  //.  1R80  S.  124)  und  Fabricius  {A.  M.  1886  S.  135) 
i  riehlig  durch  den  Vergleich  der  mykenischen  Funde 
,  des  festländischen  Griechenland*  bestimmt  werden 
konnte.    Der  Plan  des  Gebäudes  blieb  unklar,  nur 
dafs  es  ein  gTofser  Palast  dieser  Frühzeit  sei,  konnte 
erkaunt  werden1.    Vergebens  versuchte  Sehlicmann, 
der  mit  Dörpfeld  die  Stelle  untersuchte,  Erlaubnifs 
zu  Ausgrabungen  zu  erwirken,  wie  uueh  alle  spateren 


')  Vgl.  die  kleine  Karte  bei  Mariani,  AntiihilU 
,  Crtteii  (Monumtnti  dti  Limei  VI)  S.  221,   wo  auch 

die  Krage  nach  der  Lage  des  antiken  Hcraklcion 
1  erörtert  ist.  Ausgrabungen ,  die  Halbherr  hier 
,  machte,  ergaben  wenige  Funde:  Ahuto  Ilaliane  II 
I  S.  177.    Monumtnti  Jti  Linen  III   S.  44 x  (Com- 

paretti). 

J)  Stillman  (in  dem  Second  annual  rtfort  des 
amerikanischen  arrh.  Instituts,  1881,  S.  41  ff.)  glaubte 
Reste  des  Labyrinthes  darin  erkennen  zu  dürfen. 
Kr  hat  das  Verdienst,  wenigstens  ein  Stückchen 
des  Gruüdplanes  und  eine  Anzahl  von  Sehriftzciehcn 
von  den  Mauerblöcken  aufgezeichnet  zu  haben. 

II 
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Versuche  in  dieser  Richtung  scheiterten'.  Erst 
Arthur  Kvans  konnte,  nach  langen  Bemühungen, 
das  Grundstück  erwerben,  und  mit  der  gern  er- 
teilten Krlaubnifs  der  kretischen  Regierung  die 
Ausgrabung  beginnen. 

Es  kann  jetzt  kein  Zweifel  mehr  sein,  dafs  hier 
auf  kt?ä>.a  oder  wie  man  neuerdings  auf  Grund 
von  Kalokar  inos'  Kunden  auch  Sagt:  Ilifiapii.  ein 
grofser  Palast  mykenischer  Zeit  gestanden  hat.  Sein 
Grundrifs  ist  leider  noch  nicht  ganz  klar,  weitere 
Aufdeckung  und  genaueres  Studium  werden  zuerst  I 
noch  abzuwarten  sein,   vor   allem   eine  kritische  [ 

Ante.  Thron.  Ante. 

4,  J,  4, 


diese  sind  dann  zuerst  mit  Lehm,  darüber  mit 
Kalkmörtel  verputzt  und  bemalt.  Die  Sockel  der 
Mauern,  vermutlich  nur  an  den  Aufsenseiten,  sind 
aus  Orthostaten  von  grofsen  Platten  des  ein- 
heimischen Gipsfelsens  gebildet,  ebenso  die  Boden- 
platten und  die  L'ntersteinc  der  Anten  und  Säulen. 
Daneben  kommen  aber  auch  Teile  vor,  die  in  ganz 
fein  gefugtem  Quaderwerk  aufgeführt  sind,  so  fein, 
dafs  es  selbst  den  Vergleich  mit  den  besten  Teilen 
des  homerischen  Troja  nicht  zu  scheuen  braucht. 
Es  liegt  nahe,  dies  für  jüngere  Zutbaten  zu  halten, 
aber  immer  doch  für  Z.uthaicn  der  mykenischen 

Nebentreppe. 


Fig.  |. 


Sichtung  der  ursprünglichen  Anlage  und  der  Um- 
bauten. Als  Matcri.il  haben  BMfll  Hruchstcine 
gedient,  die  mit  Lehm  n  Mauern  verbunden  sind, 

J)  Vgl.  Verhandlungen  der  berliner  anthro- 
pologischen Gesellschaft  1886  S.  379.  Die  sonstig 
Littcratur  ist  bequem  bei  Perrot,  llütoirt  de  f  art  VI 
S.  45S  zusammengestellt;  vgl.  aufserdem  A.  Kvans, 
y.  H.  S.  1894  S.  281.  Den  Aufsatz  Halbhcrr'>  im 
Antiquar?  1893  S.  110,  welchen  er  anfuhrt,  kenne 
ich  nicht. 


Epoche.  Denn  jüngere  Kunde  sind  an  dieser  Stelle 
nicht  gemacht  worden.  Noch  in  der  Zeit  der 
vollen  Blüte  der  m\ kenischen  Kultur  ist,  wie  sich 
allenthalben  deutlich  erkennen  lief»,  der  Palast  einer 
grofsen  Kcuersbrunst  zum  Opfer  gefallen  und  nicht 
wieder  aufgebaut  worden. 

Kinigc  eigentümlich  ausgestaltete  Räume  ver- 
dienen besondere  Beachtung,  so  vor  allem  der, 
dessen  rechte  Hälfte  Fig.  1  zeigt.    Es  ist  ein  grofser 


Google 
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Saal  mit  Vor-  uod  Hinterrautn.  Der  Vorraum  ist 
nach  aufsen  in  seiner  ganzen  Breite  geöffnet;  vier 
schmale  Ttcrcclcige  Stutzen  sind  hier  zwischen  zwei 
stärkeren  Anten  angeordnet  (drei  davon  in  Fig.  I 
am  unteren  Rande  des  Bildes  sichtbar),  eine  Treppe 
von  vier  Stufen  fuhrt  in  dies  Gemach  herab,  eben- 
falls in  der  ganten  Breite,  und  so  angelegt,  dafs 
zwei  Stufen  zwischen  den  Anten  und  Stutzen,  zwei 
weiter  im  Inneren  liegen.  In  der  rechten  LUngs- 
wand,  gleich  an  die  Eck-Ante  anstofsend,  fuhrt  von 
Norden  her  eine  Neben thür  in  dasselbe  Gemach; 
die  zu  ihr  gehörigen  Stufen  stofsen  regelrecht  mit 


Mauer  zu  bemerken,  welche  diesen  Nebeneingang 

zur  Rechten  flankiert.     Auf  diesen  Steinen,  wie 

vielfach  an  dem  Bau  überhaupt,  linden  sich  einige 
t  der  vorgriechischen  Schriftzeichen,  die  wir  schon 

nannten  (Anm.  2). 

Der  Vorraum  zeigt  an  seinen  beiden  I.angscitcn 

eine  einfache  Steinbank  (vgl.  Fig.  i  und  2),  mit 
'  dem  eigentlichen  Saal  steht  er  durch  eine  fast  »eine 

ganze  Breite  einnehmende  Öffnung  in  Verbindung, 
|  die  nur  rechts  und  links  kurze  Mauerstucke,  wie 

Anten,  Übrig  läfst  (das  rechts  auf  Fig.  1  gut  zu 
|  sehen,  das  links  nur  noch  eben,  bei  den  Becken). 


Fig.  2. 


denen  des  llauptcingangcs  zusammen.  Fig.  2  bietet 
einen  Blick  von  aufsen  durch  diesen  Nebeneingang 
auf  die  Trcppenanlage  und  auf  die  linke  Längs- 
wand des  Vorraumes  und  wird  die  Verbindung  der 
Pfeiler  und  Treppenstufen  leicht  veranschaulichen, 
auch  die  kleine  Skizze,  welche  von  diesem  schon 
früher  ausgegrabenen  Stück  Stillman  S.  46  giebt,  mag 
man  vergleichen.  Auf  dem  Bilde  Fig.  2,  in  dessen 
Hintergrund  sich  die  Kuppe  des  Juchta  erhebt,  ist 
noch  ganz  vorne  die  aus  grofsen,  rechteckigen 
Orthostaten   gebildete,    im    Grundrifs  gekrUmmte 


Diese  sind  in  der  gewöhnlichen  Technik  gemauert, 
waren  nur  an  den  Ecken  und  in  der  Mitte  der 
Stirnseite  von  Holzbalken  gebildet ;  diese  sind  zu 
Grunde  gegangen,  wahrend  der  Kalkverputz  da- 
zwischen sich  erhalten  hat,  so  dafs  jetzt  an  der 
Stirnseite  nur  noch  zwei  schmale  Verputzstreifen 
herablaufen  (auf  der  Abbildung  zu  erkennen),  welche 
ehemals  die  Lücken  zwischen  den  Holzplankcn 
füllten.  Als  wichtiges  Ausstattungsstück  des  Haupt- 
saales fallt  sofort  ein  steinerner  Thronscsscl  in  die 
Augen,  der  in  der  Mitte  der  rechten  Längswand 
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.ml  niedrigem  Podium  so  angebracht  ist,  d»fs  seine 
sehr  hohe,  im  Umrifs  blattförmig  ausgezackte  Lehne 
in  den  Verputz  der  Wand  eingelassen  ist.  Recht» 
und  links  von  ihm ,  in  angemessener  Kntfcrnung, 
linden  sich  wieder  steinerne  Hiinki'.  Besonder»  auf- 
fällig ist  aber  eine  Einrichtung,  die  sich  dem  Throne 
gegenüber,  also  an  der  linken  Wand  findet.  Hier 
ist  ein  Teil  des  Gemaches  durch  eine  Brüstung  ab- 
geschnitten; auf  ihrer  dem  Throne  zugewendeten 
Seite  läuft  auch  hier  eine  Steinbank,  das  abgetrennte 
Stück  des  Gemaches  aber  twischen  Brüstung  und 
Wand  ist  vertieft  und  zu  einem  grofsen,  durch  eine 


rischen  Sitte  des  warmen  Wannenbades,  die  wir 
auf  Grund  der  thönernen  Badewannen  mit  Sicher- 
heit der  mykenischen  Epoche  vindiciren  dürfen. 
Auch  hat  sich  ein  kleines  Gemach  mit  den  Resten 
einer  solchen  Wanne  nahebei  im  Palast  gefunden ; 
eine  tbnnernc  Rohrenlcitung,  die  von  ihm  her  zu 
kommen  scheint,  bestätigt  seine  Deutung  als  Bade- 
gemach,  obwohl  es  der  entsprechenden  Anlage  in 
Tiryns  technisch  nachsteht.  Und  noch  eins  kommt 
dazu.  In  dem  Saal  mit  dem  Thron  zeigen  sich  in 
die  Brüstung  und  die  davorliegendc  Bank  einge- 
schnitten die  Spuren  dreier  runder  schlanker  Holz- 


Treppe  vom  Saale  aus  zugänglichen  mannstiefen 
Wasserbehälter  gestaltet.  In  der  Mitte  der  Rück- 
wand fuhrt  dann  eine  Thür  in  einen  kleineren 
Hinterräum.  Die  nächstliegende  Erklärung  scheint 
die  auf  eine  Badeeinrichtung  ru  sein.  Aber  sie 
unterliegt  Bedenken.  Die  Grnfsc  des  Saales,  die 
offenbare  Fürsorge  für  bequemen  Verkehr  Tielcr 
Menschen  und  die  Ausgestaltung  der  beiden  Haupt- 
räume  durch  Thron  und  Bänke  zum  bequemen 
Aufenthaltsort  einer  gröberen  Versammlung  spricht 
nicht  dafür,  stimmt  ja  auch  nicht  mit  der  home- 


stiitzen;  die  verkohlten  Reste  schienen  auf  Cyprcsscn- 
holz  zu  weisen.  Die  Spannweite  de«  Saales  allein 
macht  Mittelstlltzen  nicht  nötig;  der  ebenso  breite 
Vorraum  hat  keine.  Diese  schlanken  Holzsäulen 
weisen  aI«o  darauf  hin,  dafs  ein  Teil  der  Anlage 
unbedeckt  war,  entweder  der  eigentliche  Saal  oder 
der  Wasserbehälter.  Unbedenklich  wird  man  letzterer 
Annahme  den  Vorzug  geben.  Dann  gewännen  wir 
einen  Saal,  der  sich  auf  ein  unter  freiem  Himmel 
liegendes  Wasserbassin,  eine  Art  Impluvium,  öffnete, 
und  in  dem  sich  eine  gröftcre  Versammlung  unter 
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dem  Vorsitz  einer  bevorzugten  Person  aufzuhalten 
pflegte.  Hier  können  wir  uns  also  den  Herrscher 
oder  vielleicht  besser  noch  die  Herrscherin  im 
Kreise  ihrer  Getreuen  weilend  und  waltend  denken. 

Entsprechend  einer  solchen  Bestimmung  des 
Raumes  ist  auch  seine  Ausstattung  eine  vornehme. 
Thron  und  Stcinbankc  und  die  Säulen  aus  Cyprcsscn- 
holz  sind  schon  erwähnt.  Die  Stutzen  der  Ein- 
gangswand haben  wir  uns  wohl  ebenso  aus  Holz 
zu  denken.  Die  Wände  sind  mit  Kalkmörtel  ver- 
putzt und  bemalt.  Gerade  bei  dem  Thronsessel 
zeigt  sich  eine  Decoration  von  Pflanzen,  und  auf 

:,     -    —  ;- 


Eine  zweite  bemerkenswerte  Anlage  sind  eine 
Menge  schmaler  Magazinräume,  welche,  einer  neben 
dem  andern  in  langer  Reihe  angeordnet,  sich  mit 
Thüren  in  ihren  Schmalseiten  auf  einen  langen 
Corridor  offnen.  In  ihnen  fanden  sich  ring*  an 
den  Wunden  stehend  die  riesigen  Vorratsgcfässe, 
Pithoi,  noch  mit  den  Resten  von  Kornerfrucht. 
Einen  dieser  Räume  hatte  offenbar  Kalokärinos  ge- 
funden und  ihm  die  zwölf  Gefäfsc  entnommen, 
welche  zuerst  die  Aufmerksamkeit  auf  diesen  Platz 
lenkten.  Fig.  3  giebt  ein  anschauliches  Kild  eines 
dieser  Magazine  und  von  der  Art  der  Pithoi. 


Fig.  4. 


der  Rückwand  des  Hintergemache»  ist  links  ein 
grofser  ruhender  Greif,  wenn  auch  stark  beschädigt, 
erhalten.  Die  Verwendung  von  I.chmmörtcl  zur 
Herstellung  wie  zum  ersten  Verputz  der  Wände 
hat  den  Übclstand,  dafs  die  Kalkmrirtelschichten 
nicht  auf  ihnen  haften  und  oft  in  grofsen  Stucken 
abfallen.  Ein  solches  liegt  in  Fig.  I  sichtbar  Uber 
der  Bank  rechts  an  der  Rückwand  des  llaupt- 
saalc».  Auch  Uber  dem  Wasserbehälter  fsl  die 
Wand  verputzt  und  bemalt,  und  dem  entsprechend 
lialicn  wir  uns  all  diese  K.iunic  vorzustellen. 


"sie  waren  in  langer  Reihe  lang»  beiden  Wunden 
aufgestellt,  so  dafs  ein  schmaler  Gang  dazwischen 
frei  blieb.  In  diesem  selbst  sind  in  regelmäßigen 
Abstanden  in  den  mit  Platten  belegten  Hoden 
steinerne  Behälter  eingesenkt.  Sie  sind  sehr  sorg- 
faltig  aus  dünnen  Steinplatten  zusammengefaßt  und 
waren  dann  noch  innen  mit  Blei  ausgefuttert.  Eine 
genau  in  die  Öffnung  passende  Steinplatte  verschlofs 
als  Deckel  jede  dieser  Steinkisten  und  enuog  sie 
zugleich  den  Augen  völlig,  da  sie  mit  den  Übrigen 
Platten  des  Bodens  ganz  in  einer  hohe  lag.  Man 
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hat  gemeint,  hier  Behälter  für  Flüssigkeiten  vor 
sich  /u  haben,  »!>cr  mir  scheint  die  vorsichtige 
Herrichtung  und  Vcrbergung  dagegen  zu  sprechen, 
und  vor  a'lem  die  Tbatsachc,  dafs  manche  Exemplare 
einen  doppelten  Boden  haben,  also  in  ein  oberes 
und  cm  unteres  Gelafs  zerfallen.  Eher  konnte  man 
darin  eine  Vorrichtung  erkennen,  in  welcher  be- 
sonders wertvoller  Besitz,  sei  es  immer,  sei  es  in 
unruhigen  Zeiten,  geborgen  werden  konnte. 

Weniger  durch  seine  architektonische  Ausge- 
staltung als  durch  die  bedeutenden  Reste  seines 
malerischen  Schmuckes  ist  der  Teil  des  Baues  be- 
deutsam, den  Fig.  4  wiedergiebt.  Ks  ist  ein  im 
Westen  des  ganzen  Palastes  gelegener  grofser,  zum 
Teil  gepflasterter  Hof,  in  welchen  von  Süden  her 
ein  langer  Gang  mündet.  Unser  Bild  zeigt  die 
Pflasterung  und  an  ihrem  jenseitigen  Ende  die  Unter- 
stellte der  ThUrantcn,  welche  auch  hier  in  ihren 
oberen  Teilen  aus  Holz  bestanden.  Hier  mUndct 
der  genannte  Corridor,  welcher  auf  seinen  beiden 
Wanden  mit  Reihen  ungefähr  lebcnsgrosser  mensch- 
licher Gestalten  bemalt  war.  Leider  sind  gerade 
hier  die  Wände  des  l'alastcs  nur  sehr  wenig  hoch 
erhalten,  betrug  doch  auch  die  Verschüttung  hier 
nur  wenige  Fufs,  aber  in  Folge  der  schon  ge- 
schilderten Bauart  der  Wunde  sind  beim  Untergang 
des  Palastes  gröfsere  Stucke  vom  Kalkbewurf  ihrer 
oberen  Teile  abgefallen  und  zwar  glücklicher  Weise 
mit  ihrer  bemalten  Seite  flach  auf  den  Boden,  so 
dufs  sie  uns  gerettet  sind.  An  der  Wand  selbst 
finden  sich  fast  nur  noch  die  Füfse  der  Gestalten. 
Aber  eine  gewisse  Vorstellung  vom  Ganzen  bilden 
wir  unü  leicht,  besonders  von  der  am  besten  er- 
haltenen Seile  rechts  vom  F.intrctcnden,  welche 
unser  Bild  zeigt:  Jünglinge,  nackt  bis  auf  den 
bunten,  fein  gemusterten  Schurz,  blaue  Schmuck- 
bander  an  den  Knöcheln,  das  Haar  in  langen  Locken 
hinten  herabhängend,  schreiten  auf  eine  lang  be- 
kleidete Frau  zu;  von  ihr  sind  ausser  dem  unteren 
verzierten  Gewandsaum  nur  die  Füfsc  erhalten,  aber 
deren  weifsc  Farbe  lüfst  das  Geschlecht  erraten, 
denn  die  Korper  der  männlichen  Gestalten  sind 
dunkelbraun  gefärbt.  Weiterhin  folgten  andere 
Jünglinge  und  andere  langbckleidetc  Gestalten, 
teils  Weiber,  teils  Männer,  dies  also  Vornehme  in 
ihrer  Festtrat ht.  Von  besonderer  Vollendung  und 
besonders  guter  Erhaltung  ist  der  Oberkörper  eines 
der  Jünglinge,  welcher  ein  unten  spitz  zulaufendes, 
einhenkeliges  Genfs  trägt;  dies  Gcfafs  ist  hellblau 
gemalt,  besteht  demnach  wohl  aus  Stein,  und  Stcin- 
gef.ilse  gerade  dieser  Form,  unteu  durchbohrt,  also 
etwa  Trichter,  hat  die  Ausgrabung  zu  Tage  ge- 
hrarht.    Weiterhin,  schon  jenseits  der  Ante,  war 


ein  Stier  gemalt.  Gerade  diese  Stelle  hat  mehr- 
fache Erneuerung  erfahren:  drei  Schichten  Kalkputz 
liegen  hier  über  einander  und  auf  jeder  war  wieder 
ein  Stier  gemalt.    Übrigens  scheint  die  Bemalung 

;  der  Wand  in  diesem  Teile  des  Hofe?  darauf  hin- 
zuweisen ,  dafs  sich  die  Bedachung  Uber  die  Ab- 

i  schlufsthür  des  Corridors  und  die  Anten  etwas 
weiter,  vielleicht  ebensoweit  wie  das  Pflaster  er- 
streckte. 

Diese  grofsen  Wandgemilde  zeigen  uns  das 
Können  der  mykenischen  Kunst  in  einem  neuen, 
»ufserst  günstigen  Licht.  Lebhafte  Auffassung  und 
unbefangene  Wiedergabe  der  Natur  und  der  Er- 
eignisse hatten  uns  so  viele  feine  Werke  der  Klein- 
kunst schon  an  dieser  Epoche  bewundern  gelehrt, 
eine  so  monumentale  Dekoration,  wie  diese,  kannten 
wir  in  ihr  noch  nicht,  und  noch  weniger  hatten 
wir  ahnen  können,  wie  diese  Zeit  schon  den  Reiz 
eines  fein  geschnittenen,  aber  äufserst  lebensvollen 
Pronies,  ohne  Schematismus,  aber  voll  vornehmer 
Feinheit,  empfand  und  ihm  nahe  zu  kommen  wufstc: 
diese  Erkcnntnifs  danken  wir  dem  glücklichen  Zu- 
fall, welcher  uns  den  schon  beschriebenen  Ober- 
körper eine»  Jünglings  rettete.  Noch  von  einer  in 
gröfstem  Mafsstabe  gehaltenen  Wand deco ratio n  sind 
Reste  vorbanden,  ohne  dafs  sich  ihre  Stelle  bis 
jetzt  bestimmen  liefsc:  Kopf,  Teile  des  Leibes  und 
der  Füfse  eines  lebensgroßen  Stieres,  der  im  flachen 
Stuckrelicf  ausgeführt  und  dann  bunt  bemalt  und 
geglättet  war.  Der  Kopf  vor  allem  zeigt  eine  vor- 
treffliche, kruftige  Charakteristik,  den  Stieren  der 
Becher  von  Vaphio  verwandt  und  ebenbürtig. 

Wenn  diese  Reste  schon  durch  ihre  seltene 
Gröfse   auffallen   und   wirken,   so   verdankt  eine 
andere  Gruppe  von  Wandgemälden  gerade  der  ent- 
gegengesetzten Eigenschaft  besonderen  Reiz.  Diese 
:  leider  nur  in  einzelnen  Bruchstücken  erhaltenen 
Bilder,  deren  weitere  Zusammensetzung  aber  nicht 
<  aussichtslos  ist,  zeigen  Miniaturen  in  flüchtiger  aber 
,  feiner,  man  darf  sagen  geistreicher,  kolorirler  Um- 
j  rifszeichnung.    Auf  den  schneeweifsen  Grund  des 
Kalkputzes  sind  mit  schwarzen  Strichen  die  Figür- 
chen  zierlicher  Damen  hingesetzt,  dann  ihre  Ge- 
j  wänder  mit  hellem  Blau,  Rot  und  Gelb  kolorirt; 

ider  weifse  Grund  giebt  die  Farbe  des  Incurnats  ab, 
die  in  langen  Flechten  herabfallenden  Haare  sind 
schwarz  gemalt.  Das  Wort  Damen  klingt  vielleicht 
Manchem  arg  modern,  wo  von  Bildwerken  vor- 
!  hellenischer  Epoche  die  Rede  ist,  aber  ich  finde 
keines,  welches  auf  diese  kleinen,  niedlichen,  ko- 
I  ketten  Wesen  besser  pafste.  Denn  auch  kokett 
sind  sie,  pretiös  nicht  nur  in  Haltung  und  Be- 
wegung, sondern  auch  in  der  Tracht.    Man  konnte 
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in  der  Beurteilung  der  mykotischen  Frauentracht 
bisher  ichwanken,  da  die  Denkmäler  keinen  ab- 
solut  sicheren  Aufscblufs  tu  geben  schienen*;  hier 
«chen  wir  wenigstens  eine  Trachtform  mit  völliger 
Deutlichkeit  und  erkennen,  dafs  diese  Damen  sich 
stark  zu  decollctiren  liebten.    Vom  GUrtel  abwärts 
umhüllt  sie  der  weite,    mit  vielen  horizontalen 
Streifen  verzierte  Rock;  ihr  Oberkörper  zeigt  von 
Kleidung  nur  weite,  bis  zum  Ellenbogen  reichende 
bunte  Ärmel,  der  Busen  ist  ganz  nackt.    Dafs  die 
Ärmel  im  Rücken  vereinigt  waren,  ist  an  sich  ein- 
leuchtend und  auch  aus  einigen  Spuren  zu  schliefsen. 
Das  ist  keine  primitive,  naturwüchsige  Tracht,  wie 
es  die  vollige  Entblofsung  des  Oberkörpers  sein 
kann,  sondern  eine  gesuchte,  kokette.    Das  vorn 
ziemlich  weit  geschlitzte,  einen  Teil   der  Brust 
zeigende  Gewand,  das  wir  bei  dem  Frauenfigürchcn 
einer  Schmucknadcl  aus  Mykenc  finden  (Jahrbuch 
1892  S.  189)  könnte  die  natürliche  Vorstufe  dazu 
sein.    Diese  Damen  sitzen  im  Freien  am  Boden, 
ähnlich  wie  auf  dem  bekannten  Goldring  aus  My- 
kene;  bauliche  Anlagen  sind  neben  ihnen  zu  er- 
kennen.    Es    war  eine  äufserst   zahlreiche  Ver- 
sammlung und  der  Kunstler  konnte  «ich  offenbar 
gar  nicht  genug  Ihun,  die  unendliche  Menge  zu 
zeigen.    Schliefslich   ist   er   auf  eine  abgekürzte 
Wiedergabe  geraten,  nur  Hals  und  Kopf  der  Frauen- 
gcstaltcn  hat  er,  dicht  gedrängt,  so  dafs  einer  den 
andern  fast  verdeckt,  auf  den  weifsen  Grund  ge- 
setzt.   Diese  dichte  Versammlung  von  Frauen  ist 
durch  eine  ebenso  dichte,  ebenso  abgekürzt  wieder- 
gegebene von  Männern  umgeben,  und  weil  bei  dem 
kleinen   Mafsstab    die   Angabe    des  gewünschten 
braunroten  Inkarnats  im  Einzelnen  zu  unbequem 
war,  hat  man  es  im  Ganzen  gegeben.    I  ber  die 
Frauenköpfe  zieht  sich  eioe  breite,  braunrote  FHrbung 
des  Grundes,  ihre  Grenzen  absichtlich  durch  kleine 
Zacken  unregelroäfsig  gestaltet,  und  darauf  sind 
wieder  in  schwarzen  Linien  Köpfe,  diesmal  von 
M.Innern  gesetzt.    Hin  und  wieder  erhebt  sich  aus 
dieser  dichten  Masse,  nach  oben  in  den  hellen 
Grund  hinein  ragend,  ein  braun  gemalter  Ann, 
nicht  sehr  genau  gezeichnet,  aber  kaum  zu  ver- 
kennen, und  so  ein  Beweis,  dafs  der  Maler  uns 
hier  in  der  That  nur  sehr  zahlreiche  Versammlungen 
in  seiner  originellen  und  ungewöhnlichen  Weise 
vorführt.    Man  mag  sich  bei  dieser  volkreichen, 
friedlich  Feste  feiernden  Stadt  an  die  Schilderung 
des  homerischen  Schildes  erinnert  fühlen. 

Unter  den  baulieben  Anlagen,  welche  diese 

4)  Vgl.  zuletzt  Furtwänglcr,  Sitzungsberichte 
der  Akademie  zu  München  1899,  II  S.  561,  wo  die 
Hauptsache  klargestellt  ist. 


feiernde  Menge  umgiebt,  bat  sich  durch  Gillieron's 
Scharfblick  eine  aus  mehreren  Bruchstücken  schon 
so  weit  zusammengefügt ,  dafs  ihre  Bedeutung  klar 
wird.  Es  ist  ein  nach  den  daneben  abgebildeten 
Figuren  auf  anderthalbfache  bis  doppelte  Menschen- 
hohe zu  schätzender  dreiteiliger  Bau,  in  der  Mitte 
höher  als  an  den  Seiten.  Die  Seitenteile  bestehen 
aus  einem  etwa  einen  halben  Meter  hohen  Sockel, 
Uber  dem  sich  ein  von  verzierten  Seitenrändern 
eingefassier,  fast  quadratischer  Teil  erhebt.  In 
seiner  Mitte  steht,  die  obere  Abdeckung  stützend, 
eine  nach  oben  sich  erbreiternde,  mit  Kapitell  ge- 
zierte Säule,  neben  ihr,  auf  dem  Sockel,  rechts  und 
links  je  eines  der  zweizackigen  Geräte,  die  sich 
auf  dem  bekannten  Goldblech  aus  Mykenc  (Reichel, 
Vorhcllenischc  Götterculte  S.  9.  10,  7)  und  auf  ver- 
wandten Darstellungen  so  bedeutsam  verwendet 
zeigen.  Die  obere  Abdeckung  zeigt  zuerst  einen 
einfachen,  balkcnförmigen  Architrnv,  darüber  eine 
schachbrettartige  Musterung;  der  obere  Abschlufs 
ist  noch  nicht  gefunden.  Der  Mittelbau  wiederholt, 
reicher  und  höher,  das  Motiv  der  Seitenflügel. 
Über  dem  einfachen  Sockelstreifen  erhebt  sich  ein 
zweiter  schachbrettartig  gemusterter,  darüber  ein 
dritter,  mit  der  bekannten  in  die  Breite  gezogenen, 
in  der  Mitte  durch  senkrechten  Streifen  unter- 
brochenen Rosette  gefüllt.  I  ber  diesen)  fast  manns- 
hohen Unterbau  erhebt  »ich  wieder  ein  Viereck, 
in  dem  diesmal  zwei  Silulcn  eingeschlossen  stehen, 
vor  jeder  das  schon  genannte  zweizackige  Kultgerät. 
Die  obere  Bekrönung  fehlt,  aber  vielleicht  ist  zu 
ihr  ein  Fragment  zu  rechnen,  welche*  Uber  einigen 
runden  Ualkenköpfcn  und  einem  geteilten  Streifen 
eine  ganze  Reihe  dieser  zackigen  Geräte  zeigt. 

Die  Beschreibung  hat  schon  zur  Erläuterung 
auf  das  viel  besprochene  Goldblech  aus  Mykenc 
zurückgreifen  müssen,  und  hier  finden  wir  die 
beste  Analogie  für  den  ganzen  Aufbau,  wie  für  die 
einzelnen  Teile.  Über  einem  Sockel,  der  aus  nicht 
ganz  regelmässig  geschnittenen  (Quadern  besteht, 
erheben  sich  die  drei  Vierecke,  das  mittlere  etwas 
höher  als  die  anderen,  und  dann  noch  von  besonders 
hohem  Aufbau  gekrönt.  Jeder  der  drei  Teile  trägt 
oben  das  zweizackige  Kuhgerät,  das  auch  unten 
in  den  Vierecken,  jedesmal  vor  eine  mittlere, 
stützende  Säule  gestellt,  erscheint.  Die  Überein- 
stimmung ist  eine  vollkoiumene. 

Jetzt  scheint  es  mir  auch  möglich,  mit  .Sicher- 
heit die  Bestimmung  des  ganzen  Baues  festzustellen. 
Nur  seine  Deutung  als  Altar  kann  bestehen.  Lehr- 
reich ist  hierfür  ein  Vergleich  mit  den  Darstellungen 
der  tnykenischen  Goldringe,  wie  sie  II.  von  l-'ritzc 
(Strena  Jfeliigiana   S,  73)    zusammengestellt  hat. 
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Knossos. 


Dort  finden  wir  da»  einfache  Element  des  vier- 
eckigen Aufbaues  mit  Säule  und  zackigem  Kullgcrfit 
im  unteren  Felde  und  demselben  Gerät  oben  (am 
deutlichsten  No.  9),  wir  finden  aber  auch  die  Ver- 
einigung aus  mehreren  solch  einfacheren  Kiementen 
1  No.  5).  Wer  mit  Berücksichtigung  all  dieser  Ana- 
logien den  Goldring  von  Mykcne  tu  erklären  sucht, 
den  Reichel  an  die  Spitze  seiner  Untersuchung 
über  Götterthrone  gestellt  hat  (iotterculte  S.  3. 
Fritze  No.  J),  wird  nun  nicht  mehr  zweifeln,  dafs 
wir  dort  genau  dasselbe  Gerät  von  den  Frauen 
adorirt  sehen,  und  dafs  nur  Raummangel  zur  Wcg- 
lassung  der  einen  Zacke  gezwungen  hat. 

All  diese  Darstellungen  bieten  immer  nur  eine 
Vorderansicht  des  Altars.  Es  sei  gestattet,  die 
Abschweifung,  zu  welcher  die  neu  gewonnene  Er- 
kenntnifs  verleitet,  noch  einen  Augenblick  zu  ver- 


Aulbau,  genau  wie  ihn  die  Denkmäler  uns  zeigten. 
Die  Säulen  stehen  also  nicht  an  der  Vorderkante, 
sondern  weiter  nach  innen  gerückt,  und  jetzt  ver- 
stehen wir  es,  wie  das  Kultgerät  mit  den  zwei 
Hörnern  nicht  nur  neben  den  Säulen,  sondern  auch 
vor  ihnen  Platz  linden  konnte.  Übrigens  giebt  es 
auch  Exemplare  dieses  Kultgerätes  im  Original,  so 
im  Museum  in  'Hpix)(iov,  Schenkung  Tpup-jAXi) 
No.  900,  ein  ganz  erhaltenes  27  cm  breites,  mit 
einfachen  mykenischen  Mustern  auf  hellem  Thon- 
grund  bemaltes,  und  die  Hälfte  eines  zweiten: 
vielleicht  findet  so  auch  das  rätselhafte  Thongerät 
aus  Amorgos  (.-f.  Sf.  1886  S.  19,  c,  1)  seine  Er- 
klärung. 

Neben  diesen  Wandgemälden,  deren  vielseitige 
Bedeutung  diese  Abschweifung  rechtfertigen  mufs, 
treten  die  meisten  übrigen  Einzelfundc,  so  reich 


Fig.  5- 


folgen,  und  darauf  hinzuweisen,  dafs  uns  sogar  ein 
Rest  solch  heiligen  Baues  im  Original  erhalten 
nebeint.  Es  ist  eine,  zwar  nur  teilweise  vorhandene, 
aber  sicher  zu  ergänzende  viereckige  <  >bcrplattc 
eines  solchen,  diu  A.  Evans  in  der  Dikläischen 
Hohle  gefunden  und  im  J.  //.  S.  1897  S.  351  ff. 
veröffentlicht  hat.  Eine  vorhelleniscbe  Inschrift 
erhöht  ihr  Interesse  und  sichert  ihre  Epoche.  Auf 
der  Oberfläche  zeigt  sie  aufscr  der  Schrift  drei 
schalcnartigc  Vertiefungen,  die  mittlere  etwas  grofscr 
als  die  andern,  an  der  Unterseite  in  den  Ecken 
die  Ansätze  fllr  quadratische,  vcrhältnifsmüsMg 
•ChJBtle  Stutzen  und  im  Mittelpunkt  des  Ganzen 
ein  verhältnifsinäfsig  grofses  Kapitell.  Wenn  wir 
Stutzen  und  Säule  hinzufügen,  so  haben  wir  einen 


sie  auch  sein  mögen,  zurück.  Auffällig  sind  die 
besonders  zahlreichen  Steingcfäfsc,  besonders  eine 
Anzahl  solcher  trichterförmiger,  wie  wir  in  der 
Hand  des  einen  Jünglings  auf  dem  Wandgemälde 
f.indcn.  Sic  sind  aus  Steinen  der  verschiedensten 
Färbungen  hergestellt  und  stets  an  der  Spitze  durch- 
bohrt. Diese  Eigenschaft  teilen  sie  mit  einem 
grofsen  Gefäfs  in  Form  eines  Löwenkopfes,  der  in 
der  starken  Stilisirung  sehr  in  den  goldenen  Löwen- 
kopf aus  dem  einen  mykenischen  Schachtgrab  er- 
innert, der  übrigens  auch  an  der  Schnauze  durch- 
bohrt ist,  und  so  vielleicht  als  ein  solches  Gefäfs 
gedient  hat.  Eine  Amphora  aus  schwarzem  Stein 
fällt  durch  Gröfse  und  gute  Erhaltung  auf,  ein 
noch    grosseres   Exemplar    gleicher  An   ist  mit 
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gTofsen  Spiralen  in  Relief  verziert.  Die  als  Lampen 
benutzten  flachen  Steinschalen  mit  Einkerbungen 
im  Rand  sind  in  mehreren  schönen  Exemplaren 
vorhanden;  einige  haben  den  hoben  Fufs,  den  jetzt 
auch  thönerne  Exemplare  aus  Mclos  zeigen,  eine 
darunter,  aus  rotem  Stein,  fallt  durch  Anklänge  an 
ägyptische  Kapitcllformen  auf.  Von  der  Vortreff- 
lichkeit der  Arbeiten  in  Stein  mag  Fig.  $  eine  un- 
gefähre Vorstellung  geben.  Es  ist  ein  Bruchstück 
eines  grofsen  Ornamentstreifens  (die  Rosetten  etwa 
locm  im  Durchmesser),  der  nicht  durch  Neuheit 
der  Erfindung,  sondern  durch  meisterhafte  Arbeit 
wirkt.  Grade  wenn  man  das  bekannteste  Beispiel 
dieses  Rosettenstreifens  ^E^rjiupi;  »py_.  1891  Taf.  1) 
vergleicht,    tritt   die    Feinheit,    mit   welcher  der 


Pithoi  mit  ihren  plastischen  Ornamenten  find  schon 
genannt.  Von  älteren  Gattungen  sind  bisher  nur  wenige 
Reste  polierter  Gefäfsc  gefunden.  Das  liegt  daran, 
dafs  die  Ausgrabungen  zunächst  absichtlich  auf  den 
Palast  beschrankt  wurden,  denn  bei  einer  gelegent- 
lichen kleinen  Grabung  in  tiefere  Schichten  binah, 
sind  sogar  neolithischc  Reste  beobachtet  worden, 
vor  allem  aber  haben  die  von  Herrn  Hogarth  in 
der  Nahe  des  Palastes  aufgedeckten  Wohnhäuser 
in  den  oberen  Schichten  reichliche  Reste  myke- 
nischer  Thonwarc  ergeben,  in  den  unteren  dagegen 
solche  von  der  Gattung,  die  man  nach  ihrem  ersten 
Fundort ,  dem  kretischen  Kamarcs  benennt,  meist 
schwarz  geürnifste  Gefäfse,  die  auf  diesem  dunkelen 
l'ntergrund  Ornamente  in  weiften  und  roten  Linien 


Künstler  die  Blätter  hoch  herausgewölbt,  lief  unter- 
schnitten und  ausgehöhlt  hat,  durch  die  so  erzielte 
reiche  und  lebendige  Schattenwirkung  lebhaft  ins 
Bewufstsein. 

Funde  in  Edelmetallen  sind  nicht  gemacht 
worden.  Was  wir  von  solchem  Besitz  im  Palast 
also  voraussetzen  müssen,  ist  der  Katastrophe  nicht 
zum  Opfer  gefallen.  Tbongefäfsc  sind  dagegen  in 
grofscr  Anzahl,  wenn  auch  zumeist  in  Scherben 
gefunden.  Fig.  6  giebt  eine  kleine  Auswahl  der  für 
den  Palast  charakteristischen  bemalten  Thonwarc; 
sie  zeigt,  wie  dies  auch  die  früheren  Veröffentlichungen 
von  Fabricius  und  liaussoullicr  erkennen  lassen,  vor- 
nehmlich ältere  mykenische  Firnifsmalerci.  Die  grofsen 


tragen  (Abbildungen:  Abnumtnti  äti  Lincei  VI 
Taf.  9 — Ii).  Dafs  auch  die  Stelle  des  Palastes 
schon  in  früherer  Zeit  besiedelt  war,  ist  demnach 
wahrscheinlich. 

Noch  ist  einer  Gruppe  von  Funden  Erwähnung 
zu  thun,  äufserlich  sehr  unscheinbarer  Thontiifclchcn, 
die  aber  wissenschaftlich  vielleicht,  sicher  persönlich 
für  den  glücklichen  Entdecker  die  Krone  der 
ganzen  erfolgreichen  Unternehmung  bedeuten.  Denn 
es  sind  an  zweitausend  kleinere  und  gröfsere  Tafeln, 
bedeckt  mit  vorhellenischer  Schrift.  Selten  ist  das 
Ergebnifs  einer  Ausgrabung  so  den  wissenschaft- 
lichen Tendenzen  des  Forschers  entgegengekommen, 
selten  hat  das  Glück,  das  gerade  den  Ausgräber 


|  <jo  Knosso«. 
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so  gerne  narrt,  mit  mehr  Billigkeit  seine  Gaben  ehen  aufgefunden  wurden.    IIa»  alle»  führt  zu  der 

verteilt.    Denn  Arthur  Kvans  eindringenden  und  ■  Vorstellung,  data  wir  es  mit  Abrechnungen  zu  thun 

ausgedehnten  Forschungen  verdanken  wir  die  erste  haben.    So  fand  sich  in  einen»  Zimmer  eine  ganze 

genauere  kenntnifs  von   der  besonders  auf  Kreta  Serie  von  Täfelchen,  die  immer  wieder  das  Bild 

Üblichen  vorhcllcnischen  Schrift,   die  er  in  den  !  eines  Kriegswagens   und   eines  Pferdckopfcs  mit 

beiden  Aufv.1t/cn  Primitwt  PUtografhs  und  a  Prat-  mehreren  andern   verbünden  reigen;  manche  der 

PhotnUian  Strift  frem  Crelt  and  &<  Pthpomuse  und  Wagen  entbehren  der  Räder  —  sollte  dasselbe  bei 

Furtktr  diuoveriti  0/  Crttan  and  Atgtan  Script  [jf,  II.  0.  den  Originalen  der  Fall  gewesen  sein,  auf  welche 

1S94  S.  270.  1897  8.  327)  zuerst   mitgeteilt  hat.  sich   die   Aufzeichnungen    bezogen?    Aufser  den 

Seine  Hoffnung,  daf»  Kreta  weiteres  Material  zur  Tafeln  sind  auch  Sieget  vorhanden,  einfach  zwischen 

Losung  dieses  wichtigen  Problemes  spenden  würde,  den  Fingern  zurechtgeknetcle,  unregelmäf&ig  ge- 

hat  ihn  nicht  betrogen.    Möge  es  ihm  nun   auch  formte  Stückchen  Thon,  welche  die  Abdrücke  von 

beschieden  sein,  den  Schleier  ganz  zu  lüften,  der  Sicgelstcincn    und    aufserdem    eingeritzte  Schrift 

die»  Gcbeimnif»  noch  für  uns  bedeckt.  tragen.    F.inc  dünn«  Durchbohrung  kann  wohl  nur 

Auf  der  beigegebenen  Tafel  sind  einige  dieser  von  dem  Faden  herrühren,  um  welchen  das  Siegel 

Täfelchen  abgebildet.    Meist  sind  es  solche  läng-  berumgeknetet  war  und  an  welchem  es  also  hing, 

liehe,  der  Lange  nach  beschriebene  Tlifelchen,  aus  So  konnte  man  irgend  welche  BchBltcr,  vielleicht 

ziemlich  dunkelet»  Thon  ohne  viel  Sorgfalt  zurecht  die  Truhen  mit  den  Thontäfclchcn,  zubinden  und 

geknetet  und,  während  der  Stoff  noch  feucht  und  durch  ein  Siegel  gegen  heimliche  Öffnung  sichern, 
weich  war,  mit  spitzem  Griffel  beseht ieben.    Ge-  Line  Beobachtung  des  Herrn  Evans  verdient 

trocknet  hob  man  sie  dann  auf;  ihre  Erhaltung  noch  hervorgehoben  zu  werden,  weil  sie  vielleicht 

verdanken  wir  dem  Brande,  welcher  den  Palast  ver-  zu  besonders  wichtigen  Schlüssen  führen  kann.  In 

niebtete,  denn  durch  seine  Glut  wurden  sie  soweit  ^  einer  Kammer  bei  der  grofsen  Reihe  der  Magazine 

wenigsten*    gehurtet,    dafs    sie    der   Feuchtigkeit  j  fand   sich  eine  Gruppe  anders  geformter  Thon- 

cinigermafsen  widerstehen.    Allerdings  sind  manche  gegenstände  mit  Schrift,  meist  kurze  Barren  von 

noch  immer  so  weich,   dafs  sie  sich  im  Wasser  etwa  quadratischem  Durchschnitt,  an  einem  Ende 

auf  losen.    Sie  waren  also  nicht  kunstmäfsig  ge-  durchbohrt,  auf  allen  vier  Seiten  beschrieben,  da- 

brannt.    Herr  Evans,  dessen   Beobachtungen  wir  I  neben  auch  wieder  die  Siegel  mit  den  Abdrücken 

diese  Krkcnntnifs  verdanken,  hat  im  Alhtitatum  1900  \  des  Petschaft«  und  eingeritzter  Schrift.    Die  Schrift 

S.  634  und  793  Uber  diesen  Teil  seiner  Funde  be-  '  ist  aber  bei  all  diesen  weit  weniger  linear,  weniger 

richtet;  was  ich  darüber  zu  sagen   habe,  beruht  aus  cunvcntioncllcn  Zeichen  zusammengesetzt,  als 

neben  der  personlichen,   allerdings  fluchtigen,  An-  aus   Bildern    (zwei    Proben    im   AÜunamm  1900 

sebauung  vornehmlich  auf  icncn  Mitteilungen.  S.  793),    unter  denen  sich  dann  allerdings  auch 

Die  Tafelchen   sind  nicht  im  ganzen  Palast  Zahlzeichen  erkennen  lassen.    Da  Herr  Evans  diese 

zerstreut  gefunden,  sondern  in  einzelnen  bestimmten  mehr  'pictographische'  Schrift  bisher  vor  allem  im 

Käumen,  und  mitunter  noch  ziemlich  in  der  Ordnung,  östlichen  Kreta,  im  Gebiet  von  Praisos,  beobachtet 

in  der  man  sie  hingelegt  hatte,  so  z.  B.  einmal  in  hat,  neigt  er  zu  der  Vermutung,   dafs  dieses  cleo- 

den  Resten  einer  tbünernen  Badewanne.    Die  Zcr-  kretische  Gebiet  sich  durch  eine  besondere  Schrift 

Störung  des  Kran  de  hat  sie  naturlich  nicht  unge-  auszeichne,   und   die  genannten  Schriftstücke  von 

schadigt  gelassen,   viele  sind  zerbrochen  und  zcr-  dort  stammten,   sich  etwa  auf  Tribut  oder  andere 

trUmmert,   zumal  die  hölzernen  1  ruhen,  in  denen  Angelegenheiten  der  Gegend  bezögen.    Das  roufs 

sie  wenigstens  in  einem  Fall  aufbewahrt  gewesen  zunächst  unsicher  bleiben,  aber  die  Möglichkeit 

zu  sein  scheinen,  verbrannt  sind.    L'nscre  Tafel  solcher  Vermutungen  eröffnet  ja  schon  die  Hoffnung, 

giebt  Proben  der  gewöhnlichsten  Schriftart:   bei  dafs  es  der  Forschung  gelingen  werde,  darüber 

grofscren  Stücken  laufen  die  Zeilen  aber  auch  'jucr  hinaus  zu  Sicherheiten  zu  gelangen.    Die  Gröfse 

Uber  die  Plättchen  (ein  Heispiel  abgebildet  Atht-  1  des  Gewinnes,  der  unserer  historischen  Kenntnifs 

naeum  1900  S.  634).    Die  Zeilen  sind  stets  durch  daraus  erwachsen  kann,   ist  gar  nicht  grofs  genug 

Linien  von  einander  geschieden.    Eine  Anzahl  von  anzuschlagen,    und    bedarf    keiner  Erörterungen. 

Zeichen  halt  Herr  Evans,  wegen  ihres  bildlichen  Keines  ermunternden  Lobes  bedarf  aber  auch  ein 

Charakters  für  ideographisch,   andere  fraglos  für  Unternehmen,  dafs  :o  reichen  Ertrag  geschenkt  hat, 

Zahlzeichen.     Manche  Formeln   scheinen   constant  Antwort  auf  so  manche  Fragen  gegeben  hat,  und 

wiederzukehren   und,   was   besonders   wichtig   ist,  neue  F'ragen  zugleich  mit  der  Hoffnung,   sie  zu 

nach  den  Käumen  zu  wechseln,  in  denen  die  Tafel-  lusen,  stellt:    da   liegt    der  Antrieb   zu  weiterer 
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Forschung  in  den  Ergebnissen  selbst,  und  der 
Dank  der  Fachgenossen,  der  dem  unermüdlichen 
Forscher  nicht  fehlen  wird,  soll  sich  vor  allem 
ausdrücken  in  freudiger  Mitarbeit  und  in  wirksamer 
Unterstützung  des  grofsen  Unternehmens. 

Alle  diese  reichen  Funde  sind  Eigentum  der 
kretischen  Regierung.  Sie  hat  die  Pflichten,  welche 
ihr  dies  Recht  gab,  ernst  aufgefafst.  Da  das  durch 
J.  Chatzidakis  und  seiner  Genossen  Arbeit  ent- 
standene treffliche  Museum  de«  Syllogos  schon 
selbst  in  viel  zu  beschränkten  Räumen  untergebracht  j 
ist,  war  nicht  daran  tu  denken,  die  neuen  Funde 
damit  zu  vereinen.  Die  Herstellung  eine.«  stattlichen  I 
neuen  Museums  ist  beschlossen,  hoffentlich  schon 
im  Gang.  Das  alte  venezianische  Arsenal,  ein 
schöner  Renaissancebau,   »oll  zun 


gebaut  werden.  Raum  ist  genug  vorhanden,  aber 
auch  nötig.  Denn  von  Knossos  müssen  alle  die 
grofsen  Reste  det  Wandmalereien  dorthin  Überfuhrt 
werden,  auch  die  noch  an  ihrer  Stelle  erhaltenen. 
Die  Bauart  der  Palast-Mauern  mit  Lehm  und  darüber 
hegendem  Mörtel  macht  jede  dauernde  Sicherung 
dieser  kostbaren  Reste  an  Ort  und  Stelle  unmöglich, 
macht  aber  auch  die  nötige  Ablösung  verhältnifs- 


mäfsig  leic 


ht. 


Im  Museum  nur  können  sie  vor 
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weiterer  Zefstörung  geborgen,  und  nach  Möglichkeit 
in  der  richtigen  Zusammenordnung  aufgestellt 
werden.  Denken  wir  uns  damit  die  anderen  Funde 
von  Knossos,  und  die  Schätze  des  bisherigen 
Museums  vereinigt,  so  gewinnen  wir  eine  Sammlung 
von  so  eigenartigem  und  vielseitigem  Interesse, 
dafs  man  der  Stadt  'Upixllt'»  zu  diesem  Besitze 
GlUck  wünschen  kann,  aber  nicht  minder  den 
Männern,  deren  Arbeit  und  Hingebung  sie  es  ver- 
danken wird. 

Athen,  10.  Aug.  1900. 

Paul  Wolters. 


JULI. 

Im  Anschlüsse  an  die  übrige  der  Gesellschaft 
vorliegende  neue  Litteratur  legte  Herr  Conze  das 
dreibändige  Werk  von  Furt  wangler  Uber  die 
antiken  Gemmen  vor,  das,  hervorgewachsen  aus  | 
den  Arbeiten  des  Verfassers  an  den  Berliner  Museen,  ' 
in  der  Herstellung  getragen  von  der  Verlagsbuch-  | 
bandlung  Giesckc  und  Devricnt,  einen  neuen  Grund  1 
für  die  Kenntnis  der  ganzen  darin  behandelten  1 
Denkmilerklasse  legt.     Hieran   schlofs    sich   die  ■ 


Vorlage  des  ersten  Bandes  des  Katalog»  der 
Bibliothek  des  archäologischen  Instituts 
in  Rom,  von  August  Mau.  Das  Institut  denkt 
mit  der  Drucklegung  dieses  Katalog«  ein  zwar  der 
Vervollständigung  bedürftiges,  aber  auch  so  schon 
nützliches  bibliographisches  Handbuch  zu  schaffen. 
Sodann  erbat  Herr  Contc  die  Aufmerksamkeit  der 
Versammlung  für  eine  in  der  Original/elchnung 
ausgestellte  Karte  von  Pcrgamon,  welche  von  Herrn 
Hauptmann  im  grofsen  Generalstahe  Reriet  im 
Jahre  1898  aufgenommen  ist.  Die  Mittel  hatte  die 
k.  preufsische  Akademie  der  Wissenschaften  ge- 
wahrt. Ausgeführt  mit  dem  Mcfstischc  zeigt  das 
Blatt  in  hohem  Mafsc,  wie  dieser  Hcrstellungs- 
Methode,  wenn  sie  von  der  richtigen  Hand  geübt 
wird,  ihre  besonderen  Vorzüge  einer  geradezu 
künstlerischen  Behandlung  des  Kartenbildes  eigen 
sind.  Die  Karte  wird  im  Stiche  einzeln  und  im 
1.  Bande  det  «Altertümer  von  Pergamon^  er- 
scheinen. Zugleich  war  der  Plan  der  Königsstadt 
von  Pergamon  ausgestellt,  eine  letzte  Arbeit  des 
uns  zu  früh  entrissenen  Richard  Bahn. 

Herr  von  Stern  aus  Odessa  sprach  über  »Die 
Bedeutung  der  keramischen  Funde  in  Süd- 
Rufs  land  für  die  C  ultur-  und  II  and  eis - 
geschiente  der  Pon tuskoloni en <t.  Er  charak- 
terisierte zunächst  das  litterariscbc  Material,  das  für 
die  Rekonstruktion  der  Geschichte  der  Pnntu— 
kolonien  zur  Verfugung  Steht,  besprach  darauf  die 
Arbeiten  auf  epigraphischem  und  numismatischem 
Gebiet,  um  zu  dem  Schlufs  zu  gelangen,  dafs  das 
bisher  von  den  Historikern  herangezogene  Material 
bei  weitem  nicht  ausreiche,  um  ein  cinigerraafsen 
vollständiges  Bild  vom  Leben  der  Pontuskolonicn 
uud  ihren  Beziehungen  zu  den  Cullurcentrcn  zu 
entwerfen.  Als  wesentliche  Ergänzung  zu  diesem 
Material  treten  nun  die  keramischen  Funde  hinzu, 
die  in  so  reicher  Fülle  aus  den  Nekropolen  von 
Ulbia,  Panlikapaion,  Thcodosia  etc.  gewonnen  sind. 
Ihre  Bedeutung  für  die  Pontuskolonicn  ist  um  so 
gröfser,  als  —  mir  Ausnahme  etwa  von  Thcodosia 
—  das  Nordgestade  des  Schwarzmeergebictcs  nur 
minderwertige  Thonlager  besitzt  und  selbst  das 
einfache  Gebrauchsgeschirr  zum  gröfsten  Teil 
Importware  ist:  wie  heute  noch  Marseiller  Dach- 
ziegeln nach  Odessa  eingeführt  werden,  so  brachten 
auch  im  Altertum  die  nach  Getreide  in  die  Ponlus- 
häfen  einlaufenden  Schiffe  Thongeschirrc  als  Ballast 
mit  sich  und  die  verschiedenen  Gattungen  dieser 
Tbonware  gestatten  nun,  in  der  Seltenheit  oder 
Häufigkeit  ihres  Vorkommens  Scbtufsfolgcrungcn 
auf  die  Intcnsivität  und  Ausdehnung  der  Handels- 
beziehungen der  Pontuskolonicn  zu  den  damaligen 


Digitized  by  Google 


Archäologisch«  Gesellschaft.    1900.  Juli. 


•53 


gefordert  ist,  läfst  eine  deutliche  Vorstellung  von 
dem  dominierendem  Einflüsse  Rom«  im  Uufsersten 
Nordosten  der  antiken  Welt  gewinnen. 

Zum  Schlufs  berührte  Herr  von  Stern  die 
Frage  vom  Cultureinflufs  Griechenland»  im  Norden 
auch  außerhalb  des  eigentlichen  Colonialgebietcs 
auf  Grund  der  keramischen  Funde,  die  namentlich 
im  Herzen  Skythicns,  im  heutigen  Gouvernement 
Kiew  gemacht  sind.  Nicht  Geld  und  Schmuck- 
sachen, sondern  das  Vorhandensein  von  Thon  wäre 
sei  der  wahre  Gradmesser  für  die  Tiefe  dieses 
Einflusses.  Auf  den  Ausgrabungsresultaten  fufsend, 
fahrte  Referent  aus,  dafs  sich  ein  solcher  intensiver 
Cultureinflufs  von  römischer  Zeit  bis  ins  VI.  Jahrb. 
strikt  nachweisen  lasse.  Diese  Thatsache  lege  die 
Vermutung  nahe,  dafs  die  Beziehungen  Griechen- 
lands zu  Skythien  den  Borysthenes  hinauf  sehr  alte 
seien  und  dafs  die  eigenartigen  Funde  im  Gouver- 
nement Kiew,  wo  Ansiedelungen  mit  »Insclgcflltscn«, 
»Binocle-Vasen«  und  »trojanischen  Idolen«  in  den 
letzten  zwei  Jahren  aufgedeckt  worden  sind,  al« 
älteste  Spuren  dieser  Beziehungen  zu  betrachten  sind. 

Herr  Dessau  sprach  Uber  die  von  Herrn  Gsell 
in  Algier  im  Jahre  1891  in  Tipasa  an  der  Koste 
Mauretaniens  (zwischen  Algier  und  Cherchel,  dem 
alten  Jol-  Caesarea)  veranstalteten  Ausgrabungen, 
die  die  Aufdeckung  der  altchristlichen 
Kasilica  der  h.  Salsa  zur  Folge  halten  (s.  Gsell 
la  basUifue  de  tainle  Saha  i  Tipma,  in  dessen 
Reeherehts  ar<kioU>giques  tn  Algirit,  Paris  1893), 
Ausgrabungen,  die  in  Deutschland  nicht  viel  Be- 
achtung gefunden  zu  haben  scheinen,  die  indefs 
unter  anderm  auch  fltr  die  Geschichte  der  christ- 
lichen I.egendenbiUlung  eine  gewisse  Bedeutung 
haben.  Herr  Gsell  war  zu  seinen  Ausgrabungen 
anscheinend  vcranlafst  worden  durch  die  aus  zwei 
Handschriften  der  Pariser  Bibliothek  erfolgte  Pul.li- 
kation  der  Paulo  der  b.  Salsa  im  Jahre  1889,  von 
welcher  Heiligen  man  vorher  fast  nur  den  Namen 
gekannt  hatte,  wahrend  nach  der  neu  entdeckten 
Passiv  Salsa  aus  Tipasa  gebürtig  gewesen  und  dort 
im  zarten  Alter  von  vierzehn  Jahren  ein  Opfer  ihres 
Christenglaubens  geworden  sein  soll.  Die  Aus- 
grabungen zeigten  in  der  That,  dafs  der  Cult  der 
Heiligen  in  Tipasa  in  hoher  Blüte  stand,  indem 
die  von  Herrn  Gsell  im  Osten  der  alten  Stadt 
aufgedeckte  dreisebiffige  Basilica  sich  durch  eine 
Mosaikinschrift  des  Fufsbodcns  als  der  h.  Salsa 
gewidmet  erwies.  Nach  derselben  Mosaikinschrift 
war  der  Altar  der  Kirche  von  einem  gewissen 


Potentins,  wie  de  Rossi  bemerkt  hat,  ein  Brief  des 
romischen  Bischofs  l.eo  des  Grofscn  gerichtet  ist 


und  der  danach  um  die  Mitte  des  5.  Jahrhunderts 
gelebt  hat.  Die  Ausgrabungen  zeigten  aufserdem 
in  der  Mitte  des  ursprünglichen  Raumes  der  Kirche 
einen  weit  alteren  Grabstein,  der  einer  im  Alter 
von  63  Jahren  verstorbenen  Fabia  Salsa  von  ihren 
Kindern  und  Enkeln  gesetzt  worden  war.  Gsell 
und  de  Rossi  hielten  diese  Kabia  Salsa  für  eine 
Anverwandte  der  Heiligen;  der  Vortragende  sprach 
die  Vermutung  aus,  dafs  es  eben  diese  in  ihrer 
Grabschrift  als  santta  et  rarissima  (mater)  be- 
zeichnete Fabia  Salsa  war,  die  in  Tipasa  als  Heilige 
verehrt  wurde,  welche  zu  einer  Zeit,  als  ihre  Lebens- 
umstände vergessen  waren,  zur  jungfräulichen 
Märtyrerin  gemacht  worden  sein  mag.  —  Der 
Vortragende  nahm  die  Gelegenheit  wahr,  auf  die 
kürzlich  durch  Herrn  de  Waat  in  Rom  vorge- 
nommene Untersuchung  einer  im  Jahre  1802  in  den 
römischen  Katakomben  der  h.  Priscilla  aufgefundenen 
Grabplatte  einer  sonst  unbekannten  Philumena  auf- 
merksam zu  machen  (Kömische  Quartatschrift  für 
Christ).  Archäologie  1898),  auf  welcher  Grabplatte 
man  aufser  der  Grabschrift  verschiedene  Marter- 
instrumente aufgemalt  zu  sehen  geglaubt  hatte,  was 
Veranlassung  gewesen  war,  Philumena  für  eine 
Märtyrerin  zu  halten.  Herr  de  Waal  hat  nach- 
gewiesen, dafs  Inschrift  und  Grabplatte  hierfür 
keinen  Anhaltspunkt  bieten. 

Herr  F.  n  gel  mann  legte  die  umstehend  repro- 
ducierte  Photographie  eines  vor  kurzem  in  Spanien 
(en  et  silo  de  l«t  Villarei,  i  s  Kilometros  de  ta 
liaheza,  frevincia  de  Leon)  gefundenen  Mosaiks 
vor,  das  den  Raub  des  Hylas  durch  die 
Nymphen  darstellt.  So  populär  die  Sage  im 
Altertum  war,  so  wenig  zahlreich  sind  die  Dar- 
stellungen in  der  bildenden  Kunst  (vgl.  Koscher 
Lex.  I  S.  2795,  wo  ein  woh'  vollständiges  Ver- 
zeichnis der  hierher  gehörigen  Bildwerke  gegeben 
ist),  so  dafs  das  vortrefflich  erhaltene  netigefundene 
Mosaik  eine  nicht  unwesentliche  Bereicherung  bietet. 
Das  Mosaik,  1,70:1,60  grofs,  stellt  die  zwei  unter- 
wärts bekleideten  und  mit  Armbändern,  Brustband 
und  Haarband  geschmückten  sitzenden  Nymphen 
dar,  wie  sie  an  den  mit  Speer  in  der  1.  H.  und 
Krug  in  der  r.  H.  versehenen  Jüngling  Hand  anlegen, 
um  ihn  in  das  vor  ihnen  befindliche  Wasser  zu 
schieben.  Hylas  hatte  das  1.  Knie  auf  einen  Felsen 
gelegt,  um  sich  dann  mit  dem  Krug  nach  dem 
tiefer  gelegenen  Wasser  zu  bücken.  Rechts  und 
links  von  den  Nymphen  ist  ein  Gclafs  angebracht 
(auf  der  Photographie  nur  zum  Theil  wiedergegeben), 
aus  dem  Wasser  herabfliefst.  Am  meisten  stimmt 
das  neue  Mosaik  mit  dem  im  Pal.  Albani  in  Rom 
befindlichen  (Matz-Duhn  41 14)  überein,   mir  dafs 
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hier  der  Speer  fehlt  und  dafs  die  Nymphen  ihren  Kopf 
im  Profil  zeigen.  Die  Einheimischen  deuten  das 
Wasser  mit  den  beiden  aus  den  Amphoren  rieselnden 
Quellen  auf  den  Kluis  Orhigo  und  zwei  Hache,  die 
nahe  bei  der  römischen  Villa  in  ihn  münden,  eine 


Deutung,  die  ja  möglich,  aber  nicht  nötig  im,  da 
die  beiden  Amphoren  einen  fast  regelmäfsigen 
Bestandteil  der  Hrlasdurstellungen  bilden.  Die 
Photographie  ist  von  Herrn  Prof.  Ilübner  freundlichst 
zur  Verfügung  gestellt,  eine  Abbildung  ist  bereits  in 
dem  Bei.  dt  la  R.  At.  dt  lallht.  XXXVI  S.418  gegeben. 

Sodann  legte  der  Vortragende  den  Bericht  vor, 
den  Herr  Nissard i  (Cagliari)  Uber  die  mit  Herrn 
Baron  von  Landau  durch  Sardinien,  besonders 
nach  Sulcis,  unternommene  Reise  abgestattet  hat. 
Neben  anderen  Dingen  verdienen  darin  die  Mit- 
teilungen Aufmerksamkeit,  die  über  die  modernen 
Troglodyten  gemacht  werden,  zum  Beweis,  wie 
häufig  Altertum  und  Gegenwart  «ich  berühren! 
Auch  den  Katakomben  von  Tbarros,  die  eine 
grandliche  Untersuchung  verdienen,  wurde  von  den 
Reisenden  aufmerksame  Beachtung  zugewandt. 

Darauf  sprach  der  Vortragende  Uber  die 
Graberbauten,  die  auf  den  u  11  te  r  italischen, 
besonders  apulischen  Vascnbildern  er- 
scheinen.   Ks  hat  sich  immer  mein  gezeigt,  dafs 


diese  Darstellungen  nicht,  wie  man  früher  annahm, 
der  Phantasie  des  Malers  entsprungen  sind,  sondern 
sich  an  wirklich  vorhandene  Grabbauten  anlehnen, 
ohne  dafs  natürlich  die  einzelnen  genau  copiert 
werden  sollten.  In  diesen  Grabbauten  findet  sich 
vielfach  statuarischer  Schmuck,  der  nicht  selten 
auch  der  Heroensage  entnommen  ist.  Besonders 
interessant  erscheint  ein  Grabbau  auf  einer  Vase 
der  Sammlung  Caputi  in  Ruvo  (Jatta  Catal.  dtlia 
Cell.  Caputi  T.  3),  wo  auf  einer  breiten  niedrigen 
Basis  sich  eine  ionische  Säule  erhebt;  vor  dieser 
steht  eine  Figur,  die  durch  die  weifsc  Farbe  und 
durch  das  Verhalten  der  anderen  Figuren  zu  ihr 
unzweifelhaft  als  Statue  charakterisiert  ist,  eine  nackte, 
wohl  sicher  weibliche  Gestalt,  die  mit  beiden  er- 
hobenen Händen  ihr  Haar  ordnet.  Dafs  eine  nackte 
Frauengcstalt  als  Grabstatue  verwendet  wird,  scheint 
seltsam,  aber  ebenso  wie  Hermesfiguren  (Babrius 
fab.  30)  als  Grabdenkmäler  für  Junglinge  verwendet 
werden,  wäre  die  Anbringung  einer  Aphroditestatue 
auf  dem  Grabe  eines  weiblichen  Wesens  nicht 
undenkbar.  —  Hingegen  macht  Herr  Kckulc  von 
Stradonitz,  der  die  Vase  vor  längeren  Jahren  sah, 
geltend,  dafs  vielfach  auch  JUnglingsgestaltcn  fast 
weibliche  Formen  zeigen,  so  dafs  immerhin  noch 
ein  /.wcifel  möglich  ist,  ob  der  Vasenmaler  eine 
männliche  oder  weibliche  Figur  darzustellen  beab- 
sichtigte. 

Zum  Schlüsse  zeigte  Herr  Kuppers  an  zwei 
Holzmadellen,  die  nach  den  Uber  die  Thonfliesen  der 
olympischen  Palästra  vorliegenden  Zeichnungen 
angefertigt  sind,  die  Einrichtung  der  Springbahn. 
Der  Zweck  der  Anlage,  künstlich  eine  Bahn  von 
wasserhartem  Sande  darzustellen,  wie  sie  sich  am 
Meercsstrandc  oder  nach  einem  Regengusse  in 
sandiger  Gegend  darbiete,  sei  damit  vollkommen 
erreicht.  Eine  Dccklagc  von  rein  gewaschenem, 
feinem  Sande  sei  auf  einer  solchen  undurchlässigen 
Unterlage  leicht  feucht  zu  halten.  Da  der  Sand 
unter  den  Fufsen  der  Springer  sich  weder  rückwärts 
noch  nach  der  Seite  hin  verschieben  konnte,  sei 
die  Bahn  gefahrlos  und  die  Fufsspurcn  deutlich, 
wie  Philostratus  gymn.  55  vorschreibe.  Somit 
hätten  die  Griechen  in  dieser  Anlage  ein  Mittel 
besessen,  die  (  bungen  des  Springlaufs  mannigfaltig 
zu  gestalten,  die  Wohlgestalt  der  Fufse  und  die 
Marschfähigkeit  der  jungen  Mannschaft  zu  entwickeln 
und  die  Weite  des  Dreisprunges  unter  häufigen 
Messungen  bis  zu  der  Leistung  eines  Phayllus  zu 
steigern.  Die  Bestimmung  der  Anlage  sei  so  lange 
Zeit  rätselhaft  geblieben,  weil  unsere  SpringUbungcn 
wesentlich  auf  die  Schulung  des  einfachen  Sprunges 
zusammengeschrumpft  seien.    Von  der  Erneuerung 
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dieser  Einrichtung  seien  für  den  Turnbclricb  in 
Schule,  Verein  und  Heer  grofse  Vorleilc  zu  er- 
warten. —  Die  in  der  Mai-Sitzung  mitgeteilte  Vcr- 
muthung  Hueppes,  dafs  auch  beim  festlichen 
Fünfkämpfe  diese  Springbahn  benutzt  und  dafs  auch 
das  schliefsliche  Ringen  im  Hofe  der  Palästra  ab- 
gebalten sei,  lasse  sich  nicht  aufrcchthaltcn ;  denn 
nach  der  Zeichnung  erweisen  sich  die  beiden  Kin- 
gtlngc  an  der  Südseite  als  zu  enge  für  den  Eintritt 
vieler  Tausendc.  Ob  im  Stadium  oder  im 
Gymnasium  ebenfalls  eine  Springbahn  liege,  könne 
erst  durch  Ausgrabung  dargethan  werden. 

An  den  Vortrag  scblofs  sich  eine  lebhafte  Aus- 
sprache, wobei  Herr  Gracf  aus  seinen  Erinnerungen 
nachwies,  dafs  die  vorgelegten  Holtmodellc  der 
Wirklichkeit  nicht  in  allen  Einzelheiten  entsprächen, 
dafs  auch  die  Platten  nicht  so  sorgfältig  verlegt 
seien,  wie  Klippers  voraussetze.  Er  halte  daher 
den  Beweis  für  nicht  erbracht  und  bleibe  bei  den 
in  den  amtlichen  Veröffentlichungen  niedergelegten 
Erklärungen  der  Einrichtung  stehen.  Ahnlich 
äufserte  sich  Herr  Adler,  obwohl  er  nicht 
in  Abrede  stellen  wollte,  dnfs  das  GefDgc  der 
Platten  durch  ErderschUtterungen  und  unter  den 
verheerenden  Fluten  des  Kladcosbaches  gestört  sein 
könne.  Hingegen  hielt  Herr  Duhm  die  Anlage 
für  eine  Springbahn  und  zeigte,  wie  da»  über- 
schüssige Wasser  des  Sandbclags,  wenn  die  Platten 
keinen  festen  Schlafs  aneinander  gehabt  hätten, 
habe  rasch  versickern  künnen. 

Das  Ergebnis  der  Aussprache  Ufst  sich  dahin 
zusammenfassen,  dafs  die  Frage  cndgiltig  nur  durch 
praktische  Versuche  zu  lösen  ist.  Daher  ist  die 
bereits  in  Aussicht  genommene  Ilerbcischaffung 
zweier  Originalplatten  sehr  erwünscht'. 

ERWERBUNGEN  DES  LOUVRE 
IM  JAHRE  1899. 
L 

Wieder  abgedruckt  aus  dem  Verzeichnis  der 
Erwerbungen  des  Departement  des  Antiquitis  grtequts 
et  romaines  du  Louvrt  für  das  Jahr  1899  von 
A.  Heron  de  Villcfosse  und  E.  Michon. 

/.  Marbre  et  Pierre'. 
A)  Statuts  et  buttes.    1.  Sifene  empörte  per 
um  Centaure  marin.     La  böte  tintulant  des  ßots  et 

')  Küppers  hat  seine  Ansicht  im  Juliheft  (7)  der 
im  G&rtncr'schen  Verlage  erscheinenden  Monats- 
schrift für  das  Turnwesen  ausführlicher  dar- 
gelegt. 

')  Lei  monuments  dont  la  mattet  e  n'ett  pas  indi- 
quee  tont  en  marbre  Harn: 


plusieurt  parties  des  personnages  tont  des  restauraiions. 


Croupe  envoye  ä  Louis  XIV  par  Dom  Alexandre 
Albani  et  place  dans  tescatier  des  Ambassadeurs  a 
Versailles.  Cession  du  Muse'e  de  Versailles.  Korne.  — 
2.  Pete  de  femme  voile'e,  la  chevelure  divisee  en  ban- 
dtau x  sur  le  front,  provenant  etune  Statut  funeraire. 
La  tele,  traitee  a  pari,  s'eneastrait  dans  la  Statut. 
Ancienne  eolteetion  Ouillaumt  Alby,  vke-consul  de 
France  a  Santorin  (Raoul-Roehttte,  Semaphore  de  Mar- 
seille, t«  oetobre  t$sS),  Legs  de  M«"  Faugire.  Tr. 
en  tSij  dans  l'ile  d'Anaphe.  —  j.  Tete  imberbe. 
1-e  travail  n'est  qu'ebauche.  Phocee.  ---  4.  Tete  de 
femme  dt  l'epoque  d  Hadrien.  La  thevelure  forme 
sur  le  sommet  de  la  tiu  einq  rangt  de  nattes  super- 
Poses.  Cession  du  Muse'e  de  Saint-Germain.  —  j.  'Pete 
d tnfant;  unt  fresse  nattie  va  du  milieu  du  front  au 
bas  de  la  nuque.  Le  net  et  le  coli  droit  sont  mutilis. 
Carthage.  —  6.  Porte  de  Venus  nue;  les  eheveux 
formaUnt  deux  longues  boucles  tombant  sur  les  epaules; 
fragmeut  cTune  jolie  ttatue  demi-nature.  ßaalbet.  — 
7.  Venus  drape'e,  Statuette.  I  n  petit  Amour,  les  jam- 
bet  pendanles,  est  place"  sur  ton  epaule  gauche  et  s'ap~ 
puit  contrt  ta  tele.  La  main  droit»  lei'te  tient  un 
attribut  indistinet.  '/raus  dt  peinture.  Horns,  an- 
cienne lim  es  e.  —  S.  Porst  ifune  petite  Statuette  de 
Venus;  sur  I epaule  droile  restes  d'un  objel  indistinet. 
Marbre  noir.  Pergame.  —  9.  Fragment  d'unt 
statuta*  de  personnage  barbu,  drape;  travail  de  baue 
epoque.  La  Statuette  ett  brise'e  au  niveau  de  la  poi- 
trine.  Ak-Cheir ,  ancienne  Pkiladelphie.  —  10 
ä  IJ.  10.  Deux  avant-piedt  joints ;  fragment  rapporte 
d'unt  ttatuette.  Marbre  jaune.  —  it.  Pete  d'animal, 
de  face,  de  travail  grostier.  Pierre.  —  12.  Petite 
tite  dt  be'lier,  ayant  servi  a"applique.  —  tj.  Petite 
grenouille.  —  Environs  dt  Smyrne. 

B)  Bat-rtlitfs.  14.  Femme  drape'e,  tenant  de 
la  main  gauche  un  coffret;  a  sa  droit*  unt  tervante 
plut  petite;  bas-reiief  de  btau  style.  La  partit  supi- 
r teure  et  /es  tettt  manquent.  Amphipolis.  —  jj  et 
tö.  IJ.  Stil*  funeraire  ä  fronton.  Dans  Ii  ckamp, 
enfant  drape  tendant  une  grappe  de  rahin  a  un  en- 
fant  plus  petit  assis;  a  sa  gauche,  un  serviteur  debout. 
Sur  le  bandeau  superieur,  deux  couronnes  et  les  notnt 
MIITPOJÜP02  |  AUMIITPIOY  et  MATPE1Z 

AIIMIITPIOY.  Au-dessous,  inscription  me'trique 
de  sept  vers  ( Wolters,  Athenische  Mittheilungtn,  tSgS, 
p.  367).  —  ib.  Stile  ä  fronton.  Dans  1*  champ, 
komme  debout  drape'  donnant  la  main  h  un  homme 
assis.  Au-dessus  deux  couronnes  avte  les  mots  O 
Alt  j  A/02  et  les  noms  des  personnages  .  tllO-i-iQ- 
.WTOX  |  HPAK.1FJJ0Y    et  MllTPOAOTOX 

AIIOAAOJOTOY.  —  Moni  Pagus,  Smyrne.  — 
77.  Lulicult  en  forme  de  temple,  avec  triglyphts  tt 
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metopes;  enfant  atsis,  a  edle  d'une  corbeille,  defendant 
sei  fruitt  eontre  un  ceq;  dam  le  fand,  un  hermes 
barbu  et  une  couronne;  sur  It  banc  eis  l' enfant  est 
assis,   inseription  AMYXTUX  \  AUOAAilX IOY ; 


um  matllet, 


Trouvi 


dam  un  jardin  au  bord  du  Mein,  quartier  dit  des 
Alortaiia,  Smyrne.  —  /f.  Grande  siele  funer aire 
<)  freuten,  er  nee  de  trois  registres  de  bas-reliefs:  Zinns 
lutlant;  banquet  fun'ebre ;  personnage  drape  donnant 
la  main  ä  un  personnage  plus  petit  et  dtux  enfants 
drjant  un  sphinx  place  sur  une  eotenne.  Inseription 
greeque  de  six  lignes;  ipitaphe  de  MUTPO.IP.VOZ, 
de  SENilX  fils  JAIIOIAUXIOZ  et  des  enfants 
de  MIITPO  UirOZ.  At-Ckeir,  aneienne  Philo- 
delphie,  -  ig.  Stile  funeraire  eomacrc'e  a  EllfEPIZ 
par  son  mari  A2Z.KAIMIA.  WZ.  I.e  chautp  repre- 
sentt,  dant  un  encadrement  de  lierre,  une  parte  a 
deux  van  tau  x  avee  cemparliments  ornes;  Jans  le  haut, 
un  miroir,  un  peigne,  une  quenouille,  un  fuseau  et 
une  corbeille;  inseription  greeque  de  quatre  lignei. 
Tr.  sur  la  ligne  de  Smyrne  ä  Cassaba,  ä  Otaurai.  — 
30  et  3t.  20.  Stete  funeraire;  jeune  komme  debout, 
nu,  un  pan  de  draperie  jete  sur  Hpaule  gauche, 


tenant  de  la  main  droite  abt 


un  eb/'et  indistiml. 


Sur  le  bände  au  super  ieur,  t  inseription  [l]EP0XYMOi' 
YIIEPTA.10Y.  La  partie  inferieure  est  brisee.  - 
st.  Stele  funeraire  de  basie  epoque ;  sous  une  artade 
cintree,  enfant  drape,  assis  sur  un  banc,  jouant  avec 
son  ehien ;  inseription  greeque  de  quatre  lignes,  gravee 
en  partie  dant  le  ehamp  mime.  —  Cession  du  Alusee 
de  Saint-Cermain.  —  13.  Base  rectanptlaire,  a  angles 
arrondis,  decoree  de  monstres  mar  ins  et  de  deux  t'les 
de  poissons  10t  taut  des  flots.  sur  Je  rammet  une  eai'ite 
atlongie.     Traekytt  gris.    Atont  Pagus,  Smyrne. 

Cj  Ins  c  r  iptions  et  divers.  33.  Inseription 
greeque  gravee  sur  un  ehineau;  didicace  a  Artemil: 
APTEMIAOZ  |  Ell  AY  rill  £  \  EKAT112L.  Tha- 
sos.  —  24  et  2j.  34.  Apitaphe  de  flO  fOTOZ 
de  Colosses,  gravee  par  les  soins  d'ATTIXOX,  fils 
d* ATTIXOS  ;  inseription  greeque  de  quatre  lignes.  — 
Epitapkt  de  XPlIZTIOX.ftls  dHPAK\iEUllZ, 
gravee  sur  un*  eolonnetle  Ur minie  par  un  rtnflement 
spkiriqut.  —  Ahnt  Pagus,  Smyrne.  —  26-73.  Cin- 
quante  fragments  des  alloetttions  d'Hadrien  aux 
troupes  de  tarmee  d  Afrique  {Heran  de  Viltefosse,  Pult, 
archeologiqut  du  Comite,  iSgg,  p.  XIV- X  VI  et 
XVII- XXI,  n"s  1  a  jo).  Lambese.  76  ä  79: 
76.  tipitaphe  de  la  martyrt  donatiste  Rebba.  s.rur 
d'Honoratns,  evique  d'Aquae  Sirenses,  mise  a  nwrt 
par  les  tradilores,  a  i'Hge  de  cinquante  am,  le  23  utars 
4S4.  —  77.  Epitaphe  du  pr'tre  Donatus,  morl  << 
soixante  ans,  le  11  man  446.  -  7S.  itpitaphe  du 
diaere  Maurus,   mort  a  svixante-dix  ans,  le  jo 


vembre  4??.  —  79.  Epitaphe  d  un  evique,  avee  la 
mention  de  l'eeelesia  Alamiliariensis.  —  (S.  Gsell. 
Fouilles  de  Benian  (Alamiliaria)  [Puitieations  de 
t'Assoeiation  historique  de  t  Afrique  du  AWd],  p.  23. 
37  et  43. )  Fouilles  de  M.  Reuttis.  Basilique  dt  Ben  ian. 

—  So.  Ckapiteau  eerinthien  d'une  des  eetonnes  de  t'abside 
de  la  basilique  ehretienne  de  Benian  (S.  Gsell,  Fouilles 
de  Benian  {Alamiliaria)  [l'ubliealiem  de  V Asioeiation 
historique  de  l  Afrique  du  Mord},  p.  36).  Fouilles 
de  AI.  Reuties.  Basilique  de  Benian.  —  St.  Petit 
ckapiteau  eorinthien.  Pergame.  —  S»  a  gS:  S* 
ä  ff.  Quatre  broyeurs  en  marbre  blant  et  de  ceuleur. 

—  S6  a  SS.  Trois  tabletles  biseautees.  —  So  <i  gj. 
Cinq  fragments  de  moules  a  bijoux  en  pierre.  —  04. 
Aloute  en  forme  de  reglette.  -■  oj.  Poids  en  forme 
de  Spiere  aplatie,  marqui  dt  trois  points  en  triangle; 
pierre  noire.  —  06.  Poids  en  forme  de  spkere  aplatie, 
marqui  d'un  N;  marbre  gris,  —  97.  Poids {fj  en 
forme  de  eube  a  aretes  abattues;  pierre  caUaire.  — 

gS.  Peson  eylindrique  perei  d'un  treu.  —  Envirens 
de  Smyrne.  —  99  a  t02:  gg.  Afortier  a  eavitt 
ovale  avec  son  broyeur.  —  roo  et  tot.  Deux  frag- 
ments dt  moules  a  bijoux,  gravis  sur  leurs  deux 

1  faees;  pierre.  --  103.  Fragment  ovale  provenant  d'une 
decoration  en  opus  sectile;  marbre  jaune.  —  Clato- 

t  mene. 

II.  Bronze. 
joj.  Hamme  debout,  imberbe,  vitu  d'une  large 
eeinture  f Ormont  pointe  en  avant  et  en  arritre;  la 
ekevelure,  separee  en  deux  par  une  raie,  tombe  en 
mosse  reguliere  juique  sur  les  epaules,   eile  est  indi- 


qiiee  p 


oupees  par  quatre  traits 


horizonlaux ;  les  deux  mains  tenduis  en  avant  et  tres 
tommairement  trailtes  sont  per  des  de  clous  en  fer  qui 
servaient  it  fixer  une  tarne  en  mital  dont  il  reite  des 
trates;  hs  pie,ls  manquent;  style  arehatque.  Cr'ele.  — 
104.  Safyre  ä  pieds  de  ehevol  et  <i  oreilles  pointues 
proeminentes,  entierement  nu,  barbu,  itkyphallique,  re- 
prestnte  dam  une  position  bitarre:  le  pied  gauehe  et 
la  main  du  mime  coli  repesent  sur  une  mime  rän- 
delte; le  pied  droit  s'ileve  en  l'air;  le  bras  droit  est 
tendu  en  avant,  la  main  fermee;  I index  seul  est 
ouvert  et  semble  designer  un  point  vers  lequel  le  re- 

Igard  du  Salyre  se  perle  avec  une  attention  partieuliire ; 
style  arckatque.   Tkebes.  —  soj.  Harpoerale-Pantkcc, 
debout,  entierement  nu,  ceijfe  d'un  pschent  egyptien 
maintenu  par  un  bände  au  qui  entoure  la  titt;  ses 
ckeveux  sont  noue's  sur  le  front;  it  parte  <>  ta  bouckt 
1' index  de  la  main  droite;  il  devait  itre  aecoude  a 
■  gauehe  et  tenir  un  attribut  dam  la  main  du  mime 
;  ct'te.  Ixt  jambe  droite  est  moderne  au-dessous  du  genou. 
.  Anciennes  cotleetions  Duval,  de  (Jen'eve ,  Fould  (vente 
no-  '  de   /ff  6,   Chabouillet,   Destription  du  eabinet  I^uis 
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Fould,  iSbi,  3i6,  avec  une  gravure),  Fht  (W. 
Frohner,  Catalogue  Eugene  /fc/,  jS ^  ^  ^  (f  ^ 
mann  (W.  Fröhner,  Catalogue  de  la  coli.  Hoff  mann, 
antiquitts.  ü99,  H«SS4,  pl.  XXXI'/).    E'gypte  (?'). 

-  10b.  Cerf  au  repos,  debout,  la  tite  haute ;  le  poil 
eil  indique  par  de  petits  traits;  um  partie  Jet  an- 
douillers  est  brisie;  havail  gallo -romain.  Saint- 
Michel,  prh  Erquy  (Otes-du-tordf  -  107.  Disque 
perci  d'un  trau,  portant  une  intcription  grecqm  cir- 
culaire  de  cinq  tig„n  aecordant  le  droit  de  citi  et 
lexemption  de  ckargrs.  Grete.  —  joS.  Fibult  a  deux 
Virales  „pposiet  en  forme  de  S,  belle  patine  verte. 
Grece.  -  ■  loa.  Pttite  kackette  votioe  h  double  trän- 
chant,  ornie  tur  tet  deux  fates  dt  croix  gammies 
ligerement  graveet  au  poinlilti  et  au  trait;  belle  patine 
vert  tlair.  Grete.  —  110.  Brätelet  forme  dum  bände 
platt  enroulie  en  spirale;  Itt  extrimitis,  figurant  un 
serpent,  sont  dore'es  et  ornitt  de  cittlures  qui  imitent 
la  peau  de  rammal.  Environs  dt  Corinthe.  —  m. 


dt  segments  de  cerde.  —  i4t  a  ,JS.  I.ot  de  quimt 
taguei  avec  leurs  chatom,  dont  une  doree;  une  auire 
porte  um  pierre  gravie  representant  un  aiglt;  une 
aulre,  a  charniere,  porte  enchdssie  une  petit  pierre  in- 
colore.  ~  ,<b  a  ibr.  Six  chatons  de  baguei:  sphinx; 
ginie  alle  mr  un  dauphin;  oiseau;  cerf  courant;  bus'te 
etile  de  face,  en  aeux;  buste  voili  de  profil  h  gauthe, 
en  relief.  _  tb*.  Firne.  —  ibj.  Lot  de  fragment, 
diver, :  peau  de  panthire,  Jambe  de  terf,  brätelet  en 
forme  de  serpent,  anntaux  ornis  dt  canards,  etc.  — 
tb4.  Fragment  d un  teeau  reetangulaire  avec  la  legende, 
de  droitt  ä  gauthe,  sur  deux  ligms:  Q  DOM. . . 
MCOE...  —  Environs  dt  Smyrne.  —  ibj.  Petit 
marüau  muni  dun  trau  pour  le  mamht.  Clasomine. 

—  tbb  et  ibj:  ibb.  Ilagut  dorie  avec  thaton  ovale 
ayant  tontenu  um  pierre.  —  ibj.  Fitmle  doree,  ornie 
<f um  tele  dt  profil  it  droitt  en  midaülon.  —  Pralles. 

—  ib8.  Fragment  d'appliqut:  litt  de  bau/,  de  face, 
munie  de  deux  anmaux  dont  un  est  brise.  Magnesit 


unefourche  dont  les  deux  branthes  sont  rtliees  pu. 
un  axe  horizontal  autour  duqutl  tourne  un  disque 
a  eux  et  bombe.  U  mime  relief  est  ripiti  tur  thaqut 
faet  du  disque:  un  jeunt  komme  ei  um  /tum  fille 
sont  astis  Tun  pres  dt  rautre  sur  un  rother;  It  Jeum 
komme  est  nu;  sa  tklamyde  ett  rtjetie  en  arrÜre;  it 
s'appuit  de  la  main  Pouche  sur  un  tkvrse;  la  Jeune 
fillt  a  seulement  la  poilrine  nue,  It  bat  du  torps  est 
couvert  par  um  draper ie;  eile  s'affuit  de  la  main 
droitt  sur  un  thyrse  ( Katalog  einer  Sammlung  grie- 
chischer Vasen,  Terrakotten,  Marmorwerke,  Uro  nur, 
und  Gläser  [Auttion  in  München,  1-2  mai  18 99, 
Hugo  Helbing],  n.  373,  avet  une  pkototypie ;  ef.  un 
autre  exemplaire  avet  Variante,,  appartenant  au  Mutet 
de  Jiertin,  reproduit  dant  le  Jahrbuch  des  arch.  Inst., 
/S<m,  Arehaeol.  Ant.,  p.  /ig,  „.  J?j,  Corinthe.  — 
tu  ä  v7:  „j.  Medaillon  byzantin  provenant  dune 


.beulet  en  bronte.    Pergame.  —  rji  et  17»:  iyr. 
Homme  dtbout,  les  bras  tolles  au  corps,  la  chtvelure 
tombant  en  matte  sur  la  nuqut;  figurim  aplalit  de 
style  tret  arthalque;  la  partie  inferieure  manque  ü 
partir  des  geneux.  —  rjt.  Oreille  humaim,  fragment 
de  statue.  -  Sardes.  ~-  /7J  ä  179:  eyj  a  r/S.  Six 
bratelett  ouverts.    —    179.  Fragment  d'um  fibulc  h 
boult.  —  Troade.  -  180.  Pointe  de  flicht.  Laodicee. 
—  1S1.  Fragment  de  boucle,  de  style  byzantin,  ornie 
d'un  Hon  marchant.  Axar.  —  183.  Grandt  hacke  ä 
doublt  tramhant.   Coula.   —    /Sj.  Fragment  dun 
objet  mobilier :  homme  dtbout,  vetu  d'un  manteau  dont 
unpan  retombt  sur  le  bras  guuehe,  ä  rexlrimiti  d'um 
tige  mouluree.    Cesaree  de  Cappadoce.  —  1S4. 
Manche  surmonti  dum  tele  grotesque.    Mite  Ii n.  — 
iSj.  Fragment  de  mort;  la  barre  articulet  est  brisie 
en  ton  milieu;  le  montant  porte  une  tige  secondaire 


gi.  1      1^" «  »rat  uge  scconaaire 

ß  " "  t»r'«»t£«n  eiti  un  monogramme,  de  l'autre  avec  deux  trous  ayant  servi  a  passer  un  anneau 
l'inscription  -f-  Ke  ROUAU  TnM  AnDnun  e~c    I  r   .*l    .-.  ...   ,    ..  .     ,  .  ' 


linscription  +  Kfc  BOH6H  TON  ♦OPONTA  C€. 

—  ftf.  Fragment,  de  fibules.  —  rrj.  Aiguilles,  tetet 
de  fleikes,  kamecons,  strigile.  —  irj  it  117.  Troit  ornt- 
mentt  de  chevelure  en  spiralt.  —  i,S  ä  120.  Trois 
anmaux  enckevitri,,  ornes  de  tetet  d'animaux.  -  121 
<>  t2j.  Trois  elocktttts  dt  diffirentes  grandeurs.  — 
124  ä  iSo.  Sept  bagues  dont  deux  avet  inscription.  - 
ijf.  Un  lot  de  bagues,  clefs  et  petits  objets  diver 


I.emnos.  —  18b.  Orteil  de  pitd;  fragment  dune 
statue.    Sa  mos. 

III.  Mitaux  pretieux  et  gemmes. 
A)  Or.    1S7.  Ormment  de  chevelure,  en  forme 
de  spiralt,  avec  les  extre'mitis  dieories  de  petiles  perlcs 
<T or  granulies.    Grece.  —  18S.  Fragment  de 
,  plaque  ronde  ornie  dt  boutom  en  relief  et  percie  pres 
tj*  ä  ejj.   Um  bague,  un  fragment  de  bagut,  un  \  dt  chaqut  bord  dt  deux  trous.  Grece.  -  1S9.  Hague 
ckaton  ovale,  le  taut  aTipogut  bytanline.  -  fjj.  Frag-  '  ä  ckaton  ovale  avec  intaitl,  reprisentant  un  ckeval  au 
ment  orne  de  cereles  et  dum  croix.  —   136  it  137.  I  rtpos.    Tkessalie.  -  ,90.  Ifagut  ä  anmau  massif 
Deux  otseaux  cTepaque  bysantim.  —  Smyrne.  -  tj8  \  avec  ckaton,  en  forme  de  double  ftlta,  orni  dum  tite 
*  Ib4:  ij8.  Petite  fyxide  cylindrique  avet  ton  tou-     de  Miduse,   les  extrimiti,  de  ranmau  se  riunissent 
verde.  —  ,j9  ,,         Deux  piedt  de  Päses  en  forme     au  chaton  par  deux  tite,  de  panthire.   Thespies.  - 
r  Anulftr  IMto.  I2 
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igr.  /'etile  bagut  h  anntau  en  ton* Je  farmant  un     autrts fragmenls  igalement estampilles.  Lix u s  ( A/aroc ). 


double  n»eud  en  guise  Je  ckalon.  Grete.  —  sc/2. 
Collier  eampasc  Je  petits  eylinJres  ave;  fermoir  en 
formt  Je  losange  e'maille.    Sa  m  saun. 

B)  Argen t.  Bithe,  la  tele  re/ete'e  en  arriere. 
/.es  bois  et  les  jambes  manquent,  moius  Iii  jambe  gauthe 
Je  derriere,  faustet,  qui  est  en  bronte.  Tr.  Jans  la 
plaine  Je  Iltisin  (Syriej.  —  Büste  d'homme 
barbu,  euirasse  et  easque,  ayant  forme"  lembtema 
J'une  patirt;  la  tuirasst,  deeoree  Je  plumetis,  est 
arne'e  J'une  tele  Je  Meduse  ( IV.  Frohner,  Catalognt 
Tyszkinvut,  tScjS,  n"  334).  —  19J  et  196.  Deux 
orntmtnls  Je  ehevtture,  en  forme  Je  Spiraln,  avee  les 
extre'mift's  Jecoiies  Je  petites  perlet  J' urgent  granulees. 
Grete.  -  197  et  tqS:  197.  Chatan  Je  bague.  Je 
l'epaque  chretienne,  avee  limage  Ju  Chriit  benissant 
entre  Jeux  croix.  -  iqS.  Chaton  Je  bague,  Je 
l'epaque  chretienne,  orne  J'un  Monogramme.  Environs 
Je  Smyrne. 

C)  Cristal  Je  rotht.  199.  A'anJetle  perte'e 
J'un  trau.    Environs  Je  Smyrne. 

D)  Gälte  Joint.  200.  Bague  en  ealce'Joine  avet 
chaton  ervalt  sans  ornemtnt.  Smyrne. 

IV.  Verrtrie. 
20t.  GranJ  vase,  ä  pause  piriformt,  ä  gaulat plat 
evase,  monti  sur  un  pieJ  tirculairt  et  muni  J'une 
anst  cauJe'e  avet  retard  au-Jessus  Je  l'orificc.  A/ant 
Garmel.  —  202.  Grande  aiguih  e  en  verre  vert  J'eau, 
ä  pause  piriforme,  munie  J'une  anse  plate  evude'e  avee 
paucicr;  le  pourtour  Je  l'orifice  et  le  col  sont  enloure's 
J  une  bague tU  en  vert  bleu  fönte.    Mont  Carmel. 

—  203.  Brätelet  en  verre  jaunätre.  Grete.  -  204 
et  203.  /Jeux  penJants  en  verre  bleu:  Joubles  tetes  Je 
f ate  avee  Je  longs  cheieux.  A/agnesie  Ju  Mc  andre. 

—  206.  Groins  de  tollier  en  pelle  Je  verre.  Smyrne. 

—  207.  fetits  objets  Jivers  en  pitt  Je  verre.  Cla  to- 
mine —  20S  et  209:  20$.  /'astilles  Je  differentes 
coulturs  en  päte  Je  verre.  -  -  209.  Groins  Je  tollier 
enpite  Je  verre.  Pergame.  —  210.  Groins  Je  collier, 
tylinJrts,  loutons  et  objets  Jivers  en  päte  Jt  verre. 
Alexandrie  en  Troade. 

V.  Objets  Jivers. 
A)   Zerre  tu  itt-.  2110233:  211,1231.  fingt 
tt  un  fragmtnts  Jt  pottrits  tstampillets  ä  tauverte 
raugt  (Bulletin  Je  geagraphie  et  d'artheoletf:  de  l,i 
provinee  d'Oran,  lisyS,  p.  271).  -   233  et  233.  /Jeux 

»j  La  seilten  de  iiramiqut  antique  fait  partie  du 
departemenl  des  anliquiles  Orientale! .  II  na  cti  fait 
d'exseption  que  pour  etrtaina  terres  cuites  classies 
dans  la  scn'e  Jes  antiquito  afrUaines  ou  dam  la  serie 
des  autiquitis  chritiennes:  ce  sont  les  seules  mentionnees 
Jans  'rttf  liste. 


—  234  a  23 S:  234.  Fragment  J'une  lampe  en  terre 
raugiitrt,  touverte  d'un  gros  grenetis  en  relief.  -  - 
233.  Fragment  d'un  fand  de  lampe  avee  mar  que  en 
ereux  ..  A  ..  -  2j6.  Fragment  d'un  fond  de  lampe 
avee  marqne  O...ME.  —  237.  Fragment  de  poterie 
blanihe  avee  marque  /CE,  dans  un  cercle  en  creux. 

2jS  a  2j6.  Dix-neuf  fragmtnts  de  poteries  estam- 
pille'es  4>  tauverte  raugt  (Bulletin  de  geographie  et 
J'arthcolagie  Jt  la  provinee  J'Öran,  tS<)S,  p.  272). 

—  237.  Fragment  Je  poterie  a  eauverte  ränge  avee  la 
marque  /'  COfC.\'F./J  \  ,'  ,'  ,'  /''/,  Jans  un  eartamhe 
en  Jeu.x  Signa.  ■-  23b'.  Fragment  analogue  irvee  la 
marque  AH'KRI.  l'alubilis  <  Afaroe ).  —  239.  Frag- 
ment J'un  vase  a  boire,  Jecore  extirieurement  J'un 
relief  qui  rappelte  les  Sujets  alexanJrins:  arbre  au 
frone  noueux,   table  ehargie  tTcffrandts,  personnage 

|  dtbout  dei  anl  u/ie  Statut  de  divinile,   rinceaux,  devx 
i  persannages  se  faisant  vis-a-vis  (Heran  de  Villeftsse, 
Bulletin  artheologiqut  du  Comite,  tS<)S,  /.  CUX). 
|  Sousse,   aneienne  I/adrum'ete  (Tunisie).  —  260. 

Fragment  Je  poterie  rouge,  ornce  extirieurement  J  'une 
I  figui  e  Je  Satyre  imbtrbt,  mareiant  vert  la  droite  et 
\  tournemt  la  tele  en  arriere:  il  tient  un  pedum  (Heran 
■  dt  Villefasse,  Bulletin  artheologiqut  du  Comite, 

p.CL/Xj.  //adjeb- et- Alaun  (Tunisie).  —  261. 
J  Vase  en  forme  et aiguiire  munie  d  une  anse,  eontenant 
des  monnaiej.  Leeourbe  (Algerie).  —  262  et  2(\j: 
262.  Fragment  d'amphore  avet  la  marque  en  relief 
1  AllCl.  —  363.  Fragment  de  poterie  avee  l'eitampille 
!  en  ereux  QTV.  Tunisie.  -  264  a  269.  Carreaux 
avee  dieorotion  en  relief;  264.  Deux  xanes  entre  deux 
pilastres:  en  haut  Hon  a  droite;  en  bat  levrier  pour- 
suk  anl  une  gazellt.  —  263.  Cavalitr  st  dirigtant  vers 
la  droite;  fragment.  -  266  Entre  deux  pilastres,  paons 
(dont  un  seul  subsiste)  buvant  dans  un  caliee;  frag- 
ment dt  la  partie  gauche.  —  267.  Entre  deux  pilastres,  le 
Christ  portant  la  croix  et  be'nissant;  la  Samaritaine 
tirant  de  l eau  au  puilj;  fragmtnl  de  la  partie 
suferieure.  —  26$.  Cheval  \  >)  marthant  A  gauche; 
deux  palmes  dans  Itchamp;  fragment.  —  269.  Lian 
marehant  a  gauehe  et  pilastre ;  fragment  de  la  partie 
gauehe.  —  Iladjcb-el- Aioun  (Tunisie).  —  270  a 
273.  270.  Lampe  marquee  tf  une  eraix  en  dtssous.  — 
.'7/.  Medaillon  avee  trau  de  Suspension,  orne  ef une 
croix.  —  272.  I'ctite  ampaule  ovale,  avee  deux  traut 
Je  suipensian;  chiiqut  face  est  ornce  J'un  animal.  — 
Ahnt  I'agus,  Smyrne.  —  373  <i  273.  273.  A faule 
conique  avee  une  troix.  —  274.  KanJelle  ornee  d  une 
croix.  ■  273.  Fragment  Je  vase  avee  le  Monogramme 
Ju  Christ  aecosti  du  mal  Nl  j  K[A].   —  Smyrne. 

—  276  a  297.  Ampautes  .'/  eulagies,  ovales,  peicces 
de  Jeux  trom  de  Suspension:   276  ä  37 S.   Sau.<  une 
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arcaJe  portee  par  deux  colonnes,  personnagt  drape, 
deboul,  de  face,  Unant  un  oljel  indistinet;  au  r/vtrs, 
personnage  analogue,  nimbe,  Unant  egaltment  un  objet 
indiilimt  (3  exemplaires).  -  -  27 q.  Personnagt  barbu, 
drape,  dtbout,  dt  face,  Unant  de  la  main  droile  un 
volumen  contrt  sa  poitrine,  et  de  la  gauche  une  croix; 
au  rtvtrs,  personnage  deboul,  drape.  —  280  et  28 1. 
De  ekaque  coli  buste  barbu,  dt  face,  Unant  des  deux 
malus  devant  sa  poitrine  un  volumen;  sur  une  face 
O  AflOC  AN  I  AP€  |  AC,  sur  lautre  ATTOCTOAOC 
(j  exemplaires).  —  382.  Personnage  barbu,  drape, 
debout  tous  un  fronten  triangulaire  Supporte'  par  deux 
lolonnes,  ttnant  d'une  main  un  volumen  devant  sa 
poitrint  et  de  l'autre  un  objet  indistinet;  au  revers, 
une  barque  d  'ou  sort  le  buste  d'un  personnage  barbu, 
drape,  entre  les  teUs  de  deux  personnages  plus  pelits. 

—  283.  Entre  deux  falmes  personnage  barbu,  drape, 
tenant  des  deux  mains  un  volumen;  au  rejers,  intre 
deux  colonnes,  personstagt  barbu,  ecrivant,  assh  de 
profil  sur  un  siegt  en  X.  —  282  et  2i'j.  Personnagt 
emapuekonne,  assis,  de  face,  sur  un  chrval  marchant 
a  droiU;  au  revers,  personnage  drape,  h  caltjourekoH 
sur  un  ekeval  galo/ant  ä  droile  (3  exemplaires).  — 
28  6.  Type  semblable;  le  ekeval  du  revers  marchant  a 
droiU.  —  287.  Dt  ikaqut  cöü  une  croix  aecompagnee 
tn  bas  dt  deux  oistaux  d'un  eilt,  de  deux  quadruples 
de  l'autre.  —  288.  De  ckaque  töte  une  croix  dans 
un  cercle  entoure  de  rayons.  —  28  g  et  290.  Une 
arcait,  portee  par  deux  colonnes  et  surmontit  d'une 
boule,  abritt  d'un  coUun  autel  surmonte  d'une  croix 
et  de  l'autre  une  portt  doublt  ouverte  (3  exemplaires). 

—  391  et  2i)3.  De  ckaque  töte  une  croix  dans  un 
double  cerete  perle  (3  exemplaires).  —  3yj.  De  ckaque 
töte  une  croix  dans  un  triplt  cercle  tn  creux.  — 
21)4.  De  ekaque  cote  une  croix  en  relief  ornee  de 
ceretes  en  creux.  —  3i)j  et  31)6.  De  ckaque  coli  des 
stries  simulanl  une  coquilü  (2  exemplaires).  —  21)7. 
De  ekaque  cote  une  palmt  a  quatrt  branckes  doubles. 

—  (£.  Alickon,  Xouvelles  ampoules  a  eulogies,  dans 
les  Me'moires  de  la  Soe.  des  Antiq.  de  l'iance,  181)7, 
t.  LVIll,  p.  *8j  a  332,  avec  2j  fg.)  Etwirons  de 
Smyrne.  —  3()S.  Ampou't  avec  orntment  en  forme 
de  rosate  sur  les  deux  faces.    Magnesie  du  Sipylt. 

B)  P  Ii  Ire  ptint.  2t) 9  a  302.  Buste  s  fune- 
rairts  tn  pltltre  peint,  detaekes  de  couvercles  de  sarco- 
pkages;  3t)t).  Grand  buste  de  femme,  realiste;  les 
yeux  tont  peints;  la  boucke  est  entr'ottverU ;  la  chei>e- 
lure  formt  deux  bandeaux  ondules  sur  le  front  et  se 
termine  au-dessus  de  la  tele  en  un  diademe  de  nattes; 
un  pan  de  voite  tembe  sur  ekaque  cpaule;  les  ckairs 
sont  peintes  en  brun  Iris  tlair,  la  eketelure  en  noir, 
le  voile  en  jaune.  —  300.  Huste  de  jeune  femme;  les 
yeux  sont  peints;  la  ckrjtlure  eil  ondulee  et  soutenue 


suvro  im  Jahre  1899.  1  59 

sur  le  front  d'une  serie  de  petits  frisons;  deux 
bouelettes  frisees  tombenl  en  avanl  des  oreilles;  deux 
longuts  baue  les  encadrent  le  visagt;  les  oreilles  sont 
orne'es  de  pendants;  les  ckairs  sont  peintes  en  blatte 
/aunälre,  la  ehevelure  en  noir,  la  couronne  en  rose. 
—  jot.  Huste  de  jeune  femme;  les  yeux  sont  en  e'mail; 
la  ehevelure  ondulie,  dk'isee  en  deux  bandeaux,  eousre 
le  kaut  des  oreilles  et  forme  ckignon  sur  la  nuque; 
le  kaut  d'un  voile  eouvre  les  epaules,  laissant  la  gorgt 
Ii  ttu;  les  ckairs  sont  peintes  en  blaue  jaunätre,  la 
ehevelure  en  noir,  le  voile  en  vert(?),  —  302.  BusU 
de  petite  jille  en  plälre;  les  yeux  sont  en  emaii;  la 
ehevelure  est  disposie  en  trois  natUs:  tune  pari  du 
milieu  du  front  et  eouvre  le  kaut  de  la  tele ;  les  deux 
autres  partent  du  meme  endroit  et  entourent  la  tele; 
le  kaut  d'un  voile  eouvre  les  epaules  laissant  la  gorge 
a  nu;  les  ckairs  sont  ptinUs  en  blasse  jaunätre,  la 
ckevelure  en  noir,  le  voile  en  vert  fonce.  —  Sur  les 
bustes  de  te  genre  eonserves  au  Louvre,  ef.  Afaspiro, 
La  A'ature,  s8*)3,  p.  joj  et  suiv.;  Heron  de  Vitte- 
fasse,  Comptet  -  rendus  de  l'Acad.  des  istscr.,  tSgi 
p.  tS7^go.  Atkmim,  aneienne  Panopolis  (Haute- 
Egypte). 

C)  Albätre.  303.  Amulette,  de  forme  trian- 
gulaire, pereit  a~ un  trou  tt  ornie  de  dessins  au  trait 
sur  ses  deux  faees.  Environs  de  Smyrne.  —  304. 
Novelle  de  tisserand.    Magnesie  du  Miandre. 

D)  Ivoire  et  os.  joj.  Feuillets  d'un  dipfyque: 
dans  la  partie  superieure,  empereur  couronne,  assis 
dans  une  löge  souUnue  par  de  rickes  colonnes;  ets 
bas,  seines  des  jeux  du  cirque,  eombats  d'oun.  Les 
deux  feuillets  Senaten!  autrtfois  de  couverete  a  une 
boite  en  woire  de  travail  Italien  du  Xl/I'  stiele  (Ca- 
talogue  de  la  venu  £.  aus'sn  Ueertk.  Cologne,  tS<)j, 
n.  ~Sj).    Ivoire.     Aneienne s  colleelsons  Gabrielli,  de 

1  Xaplts,  et  E.  ausm  h'eerlk.  —  30b  a  30S:  306  et 
!  307.  De  tt  rondelle  tn  os.  —  308.  Spatult.  —  En- 
1  virons  de  Smyrnt. 

E)  Plomb.    joej  ä  3H):   301).  Ballt  de  fronde 
porlant  d'un  cote  In  legende  «  pOZ  et  de  l'autre 

J  une  tele  de  boeuf.  —  310.  Balle  de  fronde  porlant  la 
•  lettre  <{>.  -  j/r  ä  si?.  Trois  ballet  de  fronde  anepi- 
grapkes.  —  314.  Petitt  ampkare  a  deux  anses  avec 
V inseriplion  en  relief  NfctülNOZ'  —  JfJ-  I^''ds 
ret/angulaire  marque  d'un  aigle  ou  d'un  griffon.  — 
316,  Poids  reetangulaire  marque  d'une  L>rtue(i).  — 
3/7.  Petit  pol  ä  collyre.  —  J/S.  Lot  comprenant  des 
empreintes,  des  plombs  de  douane,  une  Statuette.  — 
3t<).  Lot  d'objets  divers:  medaillons,  tetes,  slatuctles, 
petil  v<tse,  osselel,  poids  carre  sani  aueune  marque.  — 
Smyrne.  —  330  a  322:  330.  Balle  de  fronde  avec 
la  legende  ITATTA[Cj-  —  3*'-  Pelsle  ampkore.  — 
J" 32.  Lot  dt  divers  objets :  figurines,  poids  reetangulaire 
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tuarque  de  quarre  rosaces,  boite  cylindrique  at'ic  s«n 
eoutertle.  —  Etn'irem  de  Smyrne.  —  ,r*f.  Petit 
tnedaillon  orni  d'une  trte  Je  Serapi'.  C/azoitiene.  — 
334.  Fragment  de  sarcopkage :  personnage  drapi  avec 
une  (ouranne  au-dessus  dt  /<«  tt'te.  .Vy  r  in  a.  — 
Lot  de  petits  objets:  empieintes,  plomb  de  douane, 
eh.  Trolles.  —  J26.  Sceau  ärtulaire  avte  Mono- 
gramme, dt  l'epoque  byvmtine.  Stratonicee.  — 
32?  e/JiS:  27.  Lot  de  petits  t>hjeis,  empnintei,  ete. 
—  JtS.  Voquille.  —  Afagne s ie  du  Sipyle.  —  321p. 
I.e t  de  petits  objets,  empreintes  et  plombs  de  douane. 
Pergame. 

1NSTITUTSNACI IRICHTEN. 

Die  öffentlichen  Sitzungen  des  Instituts  in 
Rom  und  Athen  werden  auch  in  diesem  Jahre 
mit  einer  Kcst.Mt7.ung  im  Anschlüsse  an  Winckel- 
mann's  Geburtstag  beginnen  und  von  d.i  »n  alle 
vierzehn  Tage  stattfinden. 

Aufserdem  wird  in  Koni  der  erste  Sekretär, 
Herr  Pc t c r sen ,  beginnend  von  Anfang  Dezember, 
wöchentlich  ein  >>it  zwei  Mal  Ober  alte  Kun«t 
in  Italien  in  den  römischen  Museen  und  sonst 
vor  den  Monumenten  auch  ausserhalb  Roms  vor- 
tragen. —  Der  zweite  Sekretär,  Herr  Hülsen, 
wird  vom  15.  November  bis  Weihnachten  Ober 
Topographie  des  alten  Rom  und  in  den  ersten 
Monaten  1901  über  lateinische  Inschriften 
in  römischen  Museen  lesen. 

In  Athen  wird  der  erste  Sekretär,  Herr 
Dorpfcld,  seine  Vortrüge  Uber  die  Kaudenk' 
mäler  und  die  Topographie  von  Athen, 
Piräus  und  Elcusis  Ende  November  beginnen 
und  bis  zum  März  fortsetzen.  Im  April  wird  wie 
bisher  eine  Studienreise  zur  Besichtigung  der 
wichtigsten  Ruinenstätten  des  Pcloponnes ,  von 
Ithaka  und  von  Delphi  unternommen  werden,  an 
die  sich  im  Mai  eine  Reise  nach  mehreren  Inseln 
des  ägäiscbcn  Meeres  und  eine  dritte  Reise  zum 
Besuche  der  Ruinen  von  Troja  anschliefsen  wird. 
Genauere  Programme  dieser  Reisen  sollen  im 
nächsten  Hefte  dieser  Zeitschrift  veröffentlicht 
werden. 

Der  zweite  Sekretär  des  Instituts  in  Athen, 
Herr  Wolters,    folgt  am   1.  Oktober  d.  J.  einem 


Rufe  als  ordentlicher  Professor  der  klassischen  Ar- 
chäologie an  die  InivorsiUt  Wurzburg.  Wenn 
unser  Glückwunsch  dazu  an  ihn  und  an  die  L  ni- 
versitüt  sieb  richtet,  welche  ihn  gewinnt,  so  bleiben 
wir  uns  dabei  voll  dessen  bewufst,  was  der  von 
Athen  Scheidende  während  mehr  als  eines  Jahr- 
zchnts  unserer  Anstalt  gewesen  ist,  und  können 
des  Amtswcchsels  nur  als  eines  für  das  Institut 
schwer  zu  ersetzenden  Verluste*  gedenken.  Wir 
freuen  un*  aber  hinzufügen  zu  können,  das«  Herr 
Wolters  auch  an  seinem  neuen  Wohnsitze  die 
Herausgabc  der  Akropolis-Vascn  und  der  Kabirion- 
l-'undc  für  das  Institut  in  der  Hand  zu  behalten 
sich  bat  bereitfinden  lassen. 


Im  Verlage  von  Dietrich  Reimer  (Ernst  Vohscn) 
in  Berlin  ist  als  Abschlufs  der  Karten  von  Anika 
von  E.  Curtins  und  J.  A.  Kaupert  die  Ober- 
sieht»-  oder  Gcsamt-Kartc  von  Attikn  im 
Maafsstabe  I  :  100000  mit  Text  von  A.  Milch  höfer 
erschienen. 

Im  Verlage  von  I.ocschcr  &  Co,  in  Rom  ist 
der  erste  Band  des  Katalogs  der  Bibliothek 
des  Instituts  in  Rom  von  August  Mau  er- 
schienen. 

Der  Staatssekretär  des  Inneren  hat  den  General- 
sekretär der  Institute,  Herrn  Conzc,  zum  Milglicdc 
des  Gesamtausschusses  des  römisch -germanischen 
Ccntral-Muscums  in  Mainz  ernannt. 

EDUARD-GERHARD-STIFTUNG. 

I_iut  Sitzungsbericht  der  k.  preufsischen 
Akademie  der  Wissenschaften  vom  28.  Juni  1900  ist 
in  der  Lcibnttz-Sitzung  der  Akademie  das  Ed. 
Gerhard-Stipendium,  im  Betrage  von  4800  Mark, 
dem  Direktorial -Assistenten  am  k.  Museum  zu 
Kassel,  Herrn  Dr.  Johannes  Köblau,  zu  einer 
Untersuchung  äolisehcr  Nckropolen  bewilligt  worden. 

Bewerbungen  um  das  im  nächsten  Jahre  mit 
2400  Mark  zu  vergebende  Stipendium  sind  vor 
dem  1.  Januar  1901  der  Akademie  einzureichen. 

Das  Statut  der  Stiftung  ist  im  Anzeiger  1803. 
S.  148  fr.  abgedruckt. 
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Am  Dienstage,  2r.  August,  in  der  Frühe  verschied  Dr.  Ko.nrad 
WKRNICKK.  Wir  können  das  im  Drucke  nahezu  vollendete  Heft,  das  er  noch 
mitbegonnen  hat,  nicht  hinausgehen  lassen,  ohne  diese  Trauernachricht  noch  an- 
zufügen. Der  Verstorbene  hat  sein  Leben  nur  auf  39  Jahre  gebracht.  Er  hat 
die  ihm  zugemessene  Zeit  bei  aller  schweren  Hemmung,  welche  sein  Befinden 
ihm  bereitete,  festen  Willens  seiner  Wissenschaft  gewidmet,  uns  seit  drei  Jahren 
ein  treuer  Mitarbeiter. 

WERNICKE  verfolgte  seine  Studien  zumeist  an  seinem  Geburtsorte  Berlin 
bis  zur  Promotion  dort  im  Jahre  1884.  Seine  Dissertation  über  die  Herodot- 
Studien  des  Pausanias  ist  Carl  Robert  gewidmet,  der  ihn  auch  an  den  Vorarbeiten 
zum  Sarkophagwerke  theilnehmen  liefs.  Nach  einer  Beschäftigung  an  den 
Königlichen  Museen  wandte  Wkrmlke  sich  zu  Reisestudien  nach  dem  Süden, 
und  war,  wieder  heimgekehrt,  für  die  archäologische  Zeitung  thätig,  welche, 
ebenso  wie  die  andern  Instituts-Zeitschriften,  Beiträge  von  ihm  erhielt.  Mit 
dem  Erscheinen  seiner  Schrift  über  die  griechischen  Vasen  mit  Lieblingsnamen 
siedelte  er  im  Jahre  1889  nach  Halle  über,  habilitirte  sich  dort  an  der 
Universität,  verlegte  dann  aber  mit  dem  Beginne  des  Jahres  1S97  den  Wohnsitz 
wiederum  nach  Berlin,  um  in  die  Redaktion  dieses  Jahrbuchs  einzutreten.  Mit 
dieser  auf  das  Gewissenhafteste  geführten  Thätigkcit  verband  er  fortlaufende 
andere  wissenschaftliche  Arbeit,  namentlich  für  Pauly-Wissowas  Real-Encyklo- 
pädic  und  zu  der  nun  durch  seinen  Tod  unterbrochenen  Neuherausgabe  der 
Müller -Wiesclcr'schen  Denkmäler  der  alten  Kunst. 

Wir  beklagen  es  von  Herzen,  dafs  unser  Zusammensein  ein  so  kurzes 
sein  mufste. 
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bhandlungen  der  königl.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Göltingen.  Philologisch- 
historische  Klasse.  Neue  Folge  Bd.  III.  (1900.) 

No.  3.  H.  Achelis,  Die  Martyrologicn,  ihre 
Geschichte  und  ihr  WTert.  VI  S.,  I  Bl.,  S.  1-247. 
Bd.  IV.  (1900.) 
No.  2.  A.  Schulten ,  Die  Mosaikkartc  von 
Madaba  u.  ihr  Verhältnis  zu  den  ältesten  Karten 
u.  Beschreibungen  des  heiligen  Landes.  2  Bl., 
121  S.  (4  Kart.) 

ccount,  Egyptian  Research.  Fourth  Memo». 
Hierakopolis.  Part  1.  Plates  of  discoverie*  in 
1898  by  J.  F..  Quibcll.    1900.    12  S.  (43  Taf.) 

mi  des  Monuments  et  des  Arts  (L').  XIV«  volume 
(1900). 

No.  78.  Les  dernicres  decouvertes:  K.Cignat, 
l.a  premicre  representation  connue  du  mode  d' 
embarquement  de  l'elephant  au  II  •  siöclc  avant 
notre  cre  d'aprcs  unc  mosalque  inedite  trouvec 
a  \'cii  et  conservcc  ä  Paris.  S.  65  — 72  (2  Tff., 
1  Abb.).  —  Les  demieres  fouilles  en  France: 
De  la  Croix,  I.cs  decouvertes  de  Louin  (Dcux- 
Sesres).    S.  73  f.  (1  Tf.).  —  Cb.  Normand,  Une 
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villc  antique  inedite,  Aquac  Calidac  Colonia  ou 
llimmim  K'  Ihm  (province  d'Algcr),  d'aprcs 
les  dernicres  fouillcs  (suite).    S.  97—102  (1  Tf.) 

—  Vocu  cn  faveur  de  la  mise  au  ji>ur  de  la 
moitic  des  Arenc*  —  Tbeatrc  de  Lutccc  recn- 
fouie  en  1870.  S.  117—123.  —  Anon.  Ree.  von: 
E.  Bateion,  Lts  came'es  antiquts  dt  la  Biblis- 
the  auf  .Vatianole;  Leonardos,  Let  fouilles  dt 
Lycosour  a;  K.  ßaedtktr ,  Espagne  tl  Portugal. 
S.  uj-nS. 

Annales  de  l'Est.    Treuicmc  annec  1899. 

A.  Gasqutt.   Essai  sur  le  culte  tt  Us  mysferes 
de  Smra,    (C.  P.)    S.  602-604. 
Annale»  du  Musec  Guimct. 

Tome  vingt  -  neuvteme,  1896.  K.  Ame- 
lincau,  Histoire  de  la  sepulture  et  dos  funorailles 
dans  l'ancicnnc  Egypte.  II.  Avec  nombreuses 
vignettes  et  112  planchcs  hör«  texte.  S.  3^7  — 
680. 

Annual,  The,  of  the  British  School  at  Athens. 
No.  V.  Session  1898,9.  Excavations  in  Melos 
1899.  S.  3  —  19.  (Plate  I.)  D.  Mackcnzic,  The 
Season's  Work.  T.  I).  Atkinson,  The  Stritcturcs. 
C.C.Edgar,  The  l'ottcry.  —  C.  I).  Edmonds,  Some 
Doubl ful  Points  of  Thcssalian  Topography  S.  20 
25,  (1  Abb.)  —  Excavalions  at  Naukratis 
S.  26-97,  (Plates  II— XIV,  3  Abb.).  D.  G. 
Hogarth,  Site  and  Buildings.  C.  C.  Edgar,  The 
Inscribed  and  Paintcd  Pottery.  C.  C.  Edgar, 
A  Relief.  C.  Gutch,  The  Tcrracotta*.  -  Annual 
Meeting  of  Subscribers  S.  99-  107. 

Anthropologie,  (L')  Tome  XI,  (1900). 

Nos  2  —  3.  I'.  Dürst,  Notes  sur  quelques 
Bovides  prehistorique*.    S.  129-158  ( 16  Abb.). 

—  Ch.  de  l'jfalvy,  Iconographic  et  Anthropologie 
Irano- indiennes  (Suite  et  lin).  S.  192  —  224, 
(Figure  17  —  20,  Planche  III  -IX.)  —  G.  Ptrrot, 
Vn  peuple  ouilic:  let  Stk'eles  (£.  C).  S.  j6j- 
j6S.  — ■  Orsi,  Nouveaux  materiaux  s Units  du 
territoire  de  Girgtnti  (E.  C).    S.  s6o  -J71. 

/ 'linder s  Pelri,  Lts  relations  de  l'Egyptt  avec 
l'Eurcpe  anciennt  (E.  Cartailkae).  S.  276  — 
*8i. 

Antiquarian,  The  American,  and  Oricntal  Jour- 
nal.   Vol.  XXII  (1900). 

No.  3.    J.  N.  Kradenburgh,    The  problcm  of 
the  Hittitcs.   S-  185  -  187.   —    \V.  V.  Winslow, 
Progress  of  Egyptology.  S.  187    190.  —  F.Bliss, 
Excavations  at  "Jerusalem  (anon.  Ret.}.   S.  auf. 
Antiquary,  The.  N.  S.  Vol.  XXXVI  (1900). 

No.  126.    ('.Raven,   The  British  section  of 
Antoninc's  itinerary.   ,S.  175    178.  —  The  Rib- 
.   ehester  excavalions,  1899.    S.  1S4- 186. 


No.  127.    II.  P.  Fitz  Gerald  Mtrriott,  The 
Study  of  Pompci.  S.  206-208. 
Anzeigen,  Göttingischc  gelehrte,    162.  Jahrgang 
(1900). 

Nr.  5.  Mai.  Codex  purpureus  Rossantnsis. 
Die  Miniaturen  der  griechischen  Evangelienhand- 
schrift in  Rossano  nach  phetographischtn  Aufnahmen 
hrsg.v.  A.  Haselcff  (LI.  Gramen).  S.  410—430. 
Anzeiger  ftlr  Schweizerische  Altertumskunde. 
Neue  Folge.    Band  II.  1900. 

Nr.  1.    J.  Nüesch,  Neuer  Fund  von  Pygmäen 
aus  der  ncolithischcn  Zeit.  S.  1—3. 
Archaeologia:  or  miscellaneou»  tracts  rclating  to 
anttquity.    Vol.  LVI. 

Part  2,  1899.  W.  H.  St.  John  Hope  and 
G.  E.  Fox,  Kxcavations  on  the  side  of  the  Roman 
city  of  Silchestcr,  Hanls,  S.  229-250,  (Taf.  XI 
—XVI,  4.  Abb.).  -  F.  G.  Hilton  Pricc,  Notes 
upon  some  Predynastic  and  carly  Dynastie  Anti- 
quities  from  Egypt  in  the  writers  collcction. 
337  ■  35°-  (9  Abb.) 
Archiv  für  Anthropologie.  Scehsundzwanzigster 
Band.  (1900.) 

Vierte»  Viertcljahrshcft.  O.  Montelius,  Die 
Chronologie  der  ältesten  Bronzezeit  in  Nord- 
Deutschland  u.  Skandinavien.  S.  905-1012. 
(Fig.  327  —  54L)  —  C.  Mehlis,  Die  Ligurerfrage. 
III.  Die  I.igurer  im  Rhönegebict.  IV.  Anthro- 
pologische Zeugnisse.  V.  Archaeologischc  Be- 
lege. VI.  Culturelle  Folgerungen.  S.  1042  — 
109S.  (1  Karte.) 
Athcnaeum,  The  (1900). 

No.  3788.  B.  J.  Whetler,  Alexander  Ike  Great 
(anon.  Ree).  S.  679 f.  -  W.  II.  Ward,  Two 
Babylonian  seals.    S.  606. 

No.  3789.  Anon.  Ree.  von:  The  Annual  of 
tkt  British  School  at  Athens  No.  V;  J.  L.  Ussing, 
Pergamos.    ij.  725. 

No.  3790.  R.  I-anciani,  Notes  from  Romc. 
S.  7  59  f. 

No.  3791.  Anon.  Ree.  von:  Frattr,  Patuanias 
and  ethtr  Greek  sketches;  U.  H'ilken,  Griechische 
Ostraka.  S.  782  f.  —  Prof.  Adolf  Holm  (M.). 
S.  786.  —  The  .Silchestcr  excavalions.  S.  792  f. 
—  A.  J.  Evans,  The  palace  arebives  of  Cnossus; 
a  new  scries  in  bicroglyphic  character».  S.  793. 

No.  3794.  Socicties.  Hellenic,  July  5.  Annual 
Meeting  S.  61.  —  The  Congrcss  of  archaeo- 
logical  societies.  S.  63  —  64.  -  W.  L.  Courtnty, 
The  Idea  of  Tragedy  in  Ancitnt  and  Modern 
Drama  (Anon.).    S.  67. 

No.  3795.  E.  Harrison,  Byzantint  Histery 
in  the  Early  Middle  Age  und  G  Schtumierger, 
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I.  'Epof'ü  By.antint  a  la  Ein  du  dixiemt  iu,.'e. 
Se.ande  Partie,  Basile  II,  le  Ttirur  des  Bulgare*. 
(Auch.)    S.  Sl  Sj. 

No.  3790.  /:  //,  Mitts,  //.'.v  tj  I.eam  Phils- 
Ifgy-  (Anon.)  S.  t/6  —  The  Royal  Ar- 
chaeological  Institute.    S.  128  —  129. 

No.  3797.  //■'.  H'iitdelband,  H'utory  <\f  An.i.'nt 
Pkilosepky.  (Arten )  S.  143  143  -  The  Royal 
Archacological  Institute.  (Second  Xoticel.  S.  161. 

No.  3798.  //.  Weih  Etudei  sur  l Antiquite 
(iree.jue.  f Arten.)  S.  i7y.  —  II',  AI,  Flinders 
Petrie,  The  AWat  Tcmbs  <y"  tke  First  I\mtsty. 
(Anon.)  S. 

Beitrüge  zur  Anthropologie  u.  l'rgcschichte Bayerns. 
Dreizehnter  Band.  (1900.) 

4.  Heft.  Woltcnwcbcr,  Da»  »Stehiliau»«  u. 
«Tic  römischen  Gcbäuderc»te  bei  Bcrol/hcim  u. 
Wcllclshcim.  S.  151-162.  (Taf.  IX  — XII.)  — 
F.  Weber,  Beitrüge  zur  Vorgeschichte  von  Ober- 
bayern.   S.  163    192.    (Taf.  XIX.1 

Berichte  de»  Freien  Deutschen  Hocbttifte*  zu 
Frankfurt  am  Main.  Neue  Folge.  Sechzehnter 
Band.  (1900.) 

Heft  2.  K.  Dictze,  Anspielungen  auf  die 
Komödie  bei  Hor.iz.    S.  45  -  65. 

Berichte  Uber  die  Verhandlungen  der  kgl.  si»c)x>. 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Leipzig, 
Philolog.-hist.  Classc.  ZwciundfUnf/.ig*ter  Band. 
(1900.) 

II.  F.  Ratzel,  Der  l'rsprung  u  die  Wande- 
rungen der  Völker  geographisch  betrachtet.  — 

II.  Geographische  Prüfung  der  Thatsachcn  Uber 
den  l'rsprung  der  Völker  Europas.  S.  23  127. 
(1  Karte.) 

Blätter  fllr  das  Gymnasi  al-Sehulwcsen,  hrsg.  vom 
bayer.  Gymnasiallehrcrvcrein.    36.  Band  (1900). 

Heft  V,  VI.    Fink,  Römische  Inschriften  in 
Bayern.    S.  41S-421.       Pauly  ■  H'isto^a,  Feal- 
Encyklopädie  III  2  (J.  Meßer).    S.  476-478. 
Blätter  des  Vereins  für  Landeskunde  von  Nicder- 
osterreich.    Neue  Folge  XXXIV.  Jahrg.  (1900.) 
Nr.  4—6.    W.  Kubitschck,    Komische  Funde 
in  Mannersdorf.    S.  138  -140.    (3  Abb.) 
Builder,  The.    Vol.  LXXVHI  (1900;, 

Part  V.  Meeting  of  the  llellenic  .Society 
[P.  Gardner  Uber  Pandora].  S.  400.  Pompei 
\anon,  Fee.  von  Mau-  Kehn,  Pompei).  S.  jo< 
-  J°7- 

Bulletin  critinue.    21  <■  Amiev  (1900. 

No.  17.  /.  Strzygi'wsii.  Der  Bilder kreii  de* 
giieehisihen  PAysitsgus,  des  Kosmas  Indikcpleustes 
11,  Oktatetuh  nach  Handtkriften  der  Bibliothek  zu 
Sniyrna,    (G.  Miilet.)  S. 


No.  i.S  Biilerbeek,   Der   Eestwngsbau  im 

alten  Orient.    (A.  /.)  Sj4Sj49. 

No.  19.  F.  Guillaumc,  Fht  des  sur  l'Hiiteire 
dt  fort.    (E.Bertaux.)  $.376-377. 

No.  21.    C.  Lamarre,   Etitds  sur  les  fett  fiel 
anciens  de  l' Halte  et  sur  les  cinq  premiers  sileles 
de  Ferne.    (M.  Besnier.)    S.  40g  —  410. 
Bulletin    arehcologbpie  du  Comitc   des  travaux 
historiqtics  et  scientifique».    Annee  1S99. 

3«  livraison.  G.  Chauvct,  Statistiquc  et 
biblingraphie  des  sepulturcs  pre-romainc*  du 
departement  de  la  Charcnte.  S.  49t — 541. 
(PI.XXIII-XXIX.)  -  Hil  .irc,  Kcconnaissancedu 
scgnicnt  Tacapc-Thasarte  de  la  voic  romaänc  de 
Tacape  a  Thcvcstc.  S.  542  —  555-  —  Hcron  de 
Villcfosse,  Note  sur  unc  inscription  greeque 
trouvec  a  Tournus.  S.  CXVHI  -  CXIX.  - 
J.  Rouvier,  Note  sur  la  reprise  du  nom  d'Acc 
par  la  ville  de  Ptolem.ns  sous  le  regne  d'Augustc. 
S.  CXXVIII  CXXIX.  -  Hcron  de  Villcfosse, 
Rapport  sur  une  note  de  M.  de  Rochenionteix 
relative  ä  unc  statuc  roinaine  ä  Cha«tct-Mailhac. 
S.  CXXXI V.  —  Cagnat,  Rapport  sur  les  rcchcrchcs 
archcologiques  des  brigades  topographi<iucs 
d'Algcric  et  de  Tunisie  i>end.int  l'antiee  1898. 
.S.  rXXXVH— ("XLIV.  -  Cagnat,  Rapport  sur 
les  fouillc»  de  M.  Gaucklcr  a  Carthagc.    S.  Gl. IX 

-  CLXV.  —  Gaucklcr,  Rapport  sur  les  fouiiles 
faites  cn  Tunisie.  S.  CLXXXIV—  CXC.  - 
Hcron  de  Villcfosse,  Note  sur  les  fragmctits  du 
discours  d'IIailricn  trouves  \\  Lamhcsc.  S.  l'XCI 
-CX CHI  u.  CCXI-CCXV. 

Bulletin   monumental.    7«  Serie,  tome  4f  (1S99). 
No.  4.    F..  Mhhfiri,  ,Vi>tes  sur  auelaues  monu- 
ment:  du  departement  det  antiauiüs  grtequet  et 
romaine;    au   Muu:e    du    l^uvre    (\Cvmtt  de/ 
Mjarsy]  1.    N.  j'.iJ1—  j6o. 

Bulletin  de  la  Sociöte  Nationale  des  Antiqu.iirCN 
de  Franee  (1899). 

4«  trimestre.  Babelon,  Lc  sens  des  lettre« 
OB  et  PS  employees  par  les  nionetaircs  de  l'cm- 
pire  roinain.  S.  317  —  Jadart,  Statuette  de 
Dispater  truuvee  ä  Reims.    S.  317    320  (1  l  f  ). 

—  II.  de  Villcfosse,  Les  vases  en  bronzc  de  la 
trouvaille  de  l'hasscnay.    S.  321—324  (l  Abb.;. 

II.  de  Villefosse,  Tete  romainc  peinte. 
S.  324.  — •  (.'arton,  SatK'tunire  de  Mithra  decou- 
vert  ä  l'liilippeville.  S.  327  330  (2  Abb.).  — 
1 1.  de  Villcfosse,  Medaillon  cn  terre  euite  trouve 
il.ins  l'Allier  [Widerlegung  der  Deutung  des 
Reliefs    J.ihrl.u.li    1S94    S.   44    auf  Laokoon]. 

33°-  -332  11  Abb.).  —  Joulin,  Delix  fragments 
d'in-cnptions  dceouvcrLs  ä  Saint-Cizy.     S.  332. 
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—  J.  Maurice,  I.c  titre  de  'filii  Augu»torum\ 
&  335  -34°-  _  Thodcnat,  Inscription  trourec 
a  Marshai.  S.  340  f.  (1  Abb.).  —  O.  Vauvillc, 
Dicouverte*  archeologiques  faites  ä  Soissons. 
S.  J4 1—344.  —  Michon,  Le  'Torsc  Mcdicis' 
de  Minerve.  S.  360  —  364.  —  H.  Gauckler, 
Moulcs  de  monnaie*  roraaines  decouvert»  ä 
Sousse.  S.  368—370.  —  Sejounie,  DccouvcrUs 
failcü  ä  Jerusalem  [d.i/u  Tbedenat  und  Michon], 
S.  375  —  378.  —  Michon,  Inscription  de  Baal- 
bek.  S.  378  -380.  —  Tbedenat,  Inscription  de 
la  basilique  Aemilia.  S.  381-383  —  II.  de 
Villcfosse,  Dicouverte  faitc  a  Thcrouannc. 
S.  383  f.  —  G.  Lafaye,  Inscription  latine  du 
Muscc  de  Nimcs.  S.  388  f.  -  J.  Maurice,  La 
Classification  chronologiquc  de«  monnaics  ro- 
maincs  «le  bronzc  du  bas-Kmpirc.    S.  39 1  f.  — 

H.  de  Villcfosse  et  E.  Michon,  Departement  des 
antiquites  grecque«  et  romaines  du  Musee  du 

I.  ouvre.    Acquisitum«  de  l'annee  1899.    S.  395 

412- 

(1900.)  1 "  trimestre.  K.  Molinier,  Allocution 
[hauptsächlich  Nekrolog  auf  Chabouillet].    S.  59 

—  71.  -  H.  de  Villefosse,  Mosaique  de  L'artbagc 
avec  inscription.    S.  80. 

Bulletin  archcologiquc  et  historique  de  la  Societe 
archcologiquc  de  Tarn  •  et  •  Garonne.  Tome 
XXVIII.  1900.) 

I"  Triiiiestrc.  Mispoulet,  La  Vie  parlamentaire 
a  Romt  sous  la Rcfubliijue  ( P.  Fontanie).  S.  74—  7S. 

Centr.ilblatt  für  Anthropologie,  Ethnologie  und 
Urgeschichte.    V.  Jahrg.  (1900) 

Heft  4.  P.  f.  Möbius  u.  Fr.  Studniczktt, 
Zum  kapitolinischen  •Aischylcs*.  (Brester.)  S.  tyS 
—t<fy.  —  R.  Lasch,  Die  Finsternisse  in  der 
Mythologie  und  im  religiösen  Brauch  der  Volker. 
(A.  Haas.)  S.  gio—ati.  —  O.  Monlclius,  Der 
Orient  und  Europa  (0.  Almgren).  S.  jjj-  3jS. 
■ —  Ohnefalsch- Richter,  .Yeues  über  die  auf  Cypern 
mit  Unterstützung  Seiner  A'ajesUit  des  Kaisers, 
der  Berliner  Museen  und  der  Rudolf  Virchoio- 
Stiftung  angestellten  Ausgrabungen  ( 4.  Göhr). 
S.  34,-ijS.  —  J.  L.  Myres  and  M.  Ohnefalsch- 
Richter,  A  Catatogue  of  the  Cyprus  Museum  f  .-/. 
Götze).  S.  140'.  —  J.  Janko,  der  XI.  russische 
«rchacologische  Kongrefs  *u  Kiew.  S.  249  25s. 

Ccntralblatt,  Literarisches.   51.  Jahrgang  11900). 
No.  33.    //.  Karte,  Der  Marsch  der  Zehn- 
tausend (C.  F.    Lehmann).     Sp.    qjjf.    —  K. 
Ilachlmann,  Olympia  (F.  JV\oaet)).    Sp.  99/. 

No.  24.    B.  Rappaf>ort,  Die  Einfälle  der  Goten 
in  das  römische  Reich  ( anon.  Ree).    Sp.  tooj f. 
No.  25     C  P.  Rurger,   Der  Kampf  wischen 


Rom  und  Samnium  (K.  J.  X.).  Sp.  soj,-.  — 
G.  Lang,  Von  Rom  nach  Sardes  (D.).  Sp.  tojjf. 

—  A.  Dedekind,  La  pourpre  verte  ( IV.  F.). 
Sp.  1037.  —  Bouche-Leclercq,  L'astrotogie  grecque 
(F.  Boll).    Sp.  1067-1069. 

Nr.  26.  R.  Herzog,  Koische  Forschungen  und 
Funde  ( T.  N).    Sp.  not  ttoj. 

Nr.  27.  R.  v.  Scala,  DU  Staatts'erträge  des 
Altertums.     I.  Teil.     (K   J.  ,V.)     Sp   /s/j~  16 

—  A.  Mau,  Pompeii,  its  life  and  art.  Translaltd 
into  English  by  F.  fK  Kelsey  (C  R.).  Sp. 

j6.  -  Fr.  Gueechi,  Monett  Romane  (Anon.). 
Sp.  uj6. 


Nr.  38. 


A'ii 


Einfiüfst  orientalischer 


Politik  auf  Griechenland  im  6.  u.  j.  Jahrhundert 
(H.  S.\  Sp.  1,66 -r/67.  -  Afau,  Katalog 
der  Bibliothek  der  K.  D.  Archatologischen  Instituts 
in  Rom.    Bd.  t.    (F.  B.)    Sp.  //Sj.Sj. 

Nr.  29.  f  L.  Ussing,  Pergamos  u.  K. 
Ilaehtmann,  Pergamon.  (Phtmnn.)  Sp.  utj—a/ö. 

Nr.  30.  0.  Ribbeek,  Geschichte  der  römischen 
Dichtung.    II.    s.  Aufl    (A.  R)    Sp.  stjS. 

Nr.  31.  Aegyptische  Urkunden  aus  den  Kgl. 
Museen  zu  Berlin.  Griechische  Urkunden,  j.  Bd. 
3-4  II.    (B)    Sp.  /.»90. 

Nr.  32.  Ed.  Meyer,  Forschungen  zur  alten 
Geschichte,  t.  Bd.  (R.  Pohlmann.)  Sp.  rjt6  — 
Ü37. 

Chroniclc,  Tbc  Numismatic  (1900). 
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(6  Taf.)  —  L.  Charrier,  Numismalique  Africainc. 
S.  440-443.    (4  Abbild.) 

Review,  The  Classic*].    Vol.  XIV  {1900}. 

No.  5.  A.  \V.  Verrall,  The  »ite  of  primitive 
Athens.  Thucydidcs  II  15  and  recent  explo- 
ralions.  S.  274  279.  —  G.  F.  Hill,  Athens 
and  Olynthos  in  384  —  3  B.C.  S.  279  — 2S1 
(l.  Abb.).  —  Af.  B.  Iluilh,  Grttk  terratcU* 
ttahutla  (P.  Gardner).  S.  382/.  -  H.  B. 
W  alters,  Mouthly  record.    S.  2S3  -  2S5. 
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No.  6.  F.  Havertkid ,  The  census  of 
Sulpicius  Quirinus.  S.  300.  -  -  CA.  Hutten, 
Grcck  Tcrracotta  Statuettes.  (C.  Gutth)  314  - 
J2J.  --  J.  Ashby,  The  four  Great  uqueduets 
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Review,  The  English  Historical.  (1900.) 

No.  59.  R.  Pohlmann,  Sakrales  u.  sein  Volk, 
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Greenidge).  S.  540-  344.  —  F.  finoie,  Das 
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Review,  The  Quatcily.  (1900.) 

No.  383.  Rome  and  Bvzantium.  (Ree.  von 
S.  Dill,  Roman  Society  in  the  last  Century  of  the 
Western  Empire;  A,  v.  Millingen,  Byianline  Con- 
stanlinepte;  0.  Secck ,  Getchichte  des  Untergangs 
der  antiken  Welt,  Bd.  /.;  The  Roman  Einpresset; 
F.  Harrisen,  Bytantine  Hitteiy  in  the  F.arly 
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in  Rome.    S.  183-  198. 

Revue   archeologique.     TroisÜ-mc   »erie.  Tome 
XXXVI.  (1900.) 

Mai-Juin.  S.  Kcinach,  Un  deinos  oublie. 
S.  322— 325.  (1  Abbild.)  —  S.  Levy,  Sur  quelques 
noms  semitiques  <lc  plante»  cn  Grete  et  en 
Kgypte.  S.  334  —  344.  —  V.  Üerard,  Topolugie 
et  toponymic  antiques.  I.a  Pylos  homerique. 
s-  345  -  39»-  (7  Alibild.)  S.  Rein  ach,  Deco  u- 
verte  de  tombes  Grcco-romainc*  ä  Jerusalem 
S.  392-396.  (5  Abbild.)  —  G.  Katcheretr,  Notes 
d'archeologie  russc.  VIII  La  nccropole  de 
I.uUinc.  S.  397 -402.  {2  Abbild.)  —  L.  l.indet, 
l.es  representations  allcgorique*  du  moulin  et 
du  pres>oir  dan»  l'art  chretien.  S.  403  -413. 
(2  Abbild.,  PI.  VI,  VII,  VII  bis.)  -  A.  Merlin, 
Antiquitcs  romaines  de  la  Hulgaric.  S.  4I4 — 
424.  (1  Abbild.)  —  Scyinour  de  Kicci,  Un  nou- 
veau  miinuicril  epigraphtque  de  Peiresc.  S.  425 
—440.  —  S.  Reinach,  I.a  representation  du 
galop  dans  l'art  ancien  et  moderne.  (Dcuxii-mc 
article.)  S.441  -45».  (Fig.47  -  Ol.)  -  /..Rotland, 
Aqueduc  romain  de  Carhaix  (S.  R).  S.  469—470. 

Revue  de  l'Art  chretien.    Ciiiquieme  serie.  Tome 
XI.  (1900.) 

4»«  livraison.  J.  Wit/ert,  Die  Malereien  der 
Sacramentskapellen  in  der  Katakombe  des  h.  Callistus. 
(7.  //  )     S.  SJ2    sjt.    -    R.  Peyre,  Repertoire 


chrenetogique  de  l'kisloire  universelle  des  Beaux- 
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öolet  conlemperainet  (L.  C.)    S.  ,jöo. 
Revue  beige  de  numisraatique.  Cinquantc-sixiöme 
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Troiüiömc  livraison.  I..  Forrcr,  Les  mnnnaies 
de  Cleopatre  VII.  Philopalor,  reine  d'Kgypte. 
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(l  Abb.)  —  A.  Blanche!,  Les  medaillens  romains 
en  bronte.  (A.  de  Wfitte])  S.  jjS 
Revue  celtique.    Vol.  XXI.  (1900.) 

No.  2.    S.  Reiuach,  *lipvr,  *it6),6jrp-J90{.  Les 
crr.issants  d'or  irlandais.    S.  166—175. 
Revue  critique.    Trcntcquatriemc  annee.  (1900.) 

No.  23.  S.  Marye  et  J.  Wierujiki,  Catalogue 
illustre  du  music  National  des  Antiquitcs  algiriennes 
(R.  Cagnal)    S.  430-431. 

No.  24.  Studi  italiani  di  ßlologia  ctassica. 
Vol.  VI.    (P.  L.)    S  4S6. 

No.  25.  C.  A.  Hulton,  Greel  terra-cotla 
statuettes  u.  M.  B.  I/uisch,  Greek  terra-cotta 
statuettes,  their  origin,  evolutian  and  uses.  (S.  R.) 
S.  4S6—4S7. 

No.  26.  R.  Aoldeioey,  Die  /lettische  Inschrift 
gefunden  in  tler  h'önigsburg  von  Babylon. 
(Clermont-Ganneau)  S.  497-490.  —  A.  Levi, 
L'elemento  storko  riet  Greco  Antico.  (  V.  Henry) 
S.  490  soi. 

No.  27.  F.  Weber,  Platonische  Notivn  über 
Orpheus.    (Mr.)    S.  S. 

No.  28.  W.  Dittenberger,  Sylloge  inscriptionum 
Graecarum  iterum  edidit.  Volumen  alterum. 
(/.'.  Haussoutlier.)    S.  3t- JO. 

No.  31.  Dareste,  Haussoutlier,  Th.  Reinach, 
Recueil  des  inscriptions  juridiqutt  grtcques.  (P. 
Guiraud)  S  81— Sj.  —  Drumann,  Geschichte 
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(1900). 

No.  2.  Ph.  —  IC.  Legrand,  L'Arcadic  et 
(Idylle.  S.  toi  —  11O.  —  C.  Jullian,  Notes 
•Callo-romaines..  VI.  Inscription  de  Carpentras. 
S.  136- 141,  (I  Abb.).  —  G.  Gassies,  lnscription 
celtique  trouvee  ä  Mcaux.  Ü.  142  — 144,  (2Abb.). 
—  K.  HUbncr,  Nouvelles  inseriplions  latines 
d'Emerita  Augusta  eu  Espagtic.  S.  145-149. 
--  M.  Benson  und  J.  Gourlav,  '/he  tempte  of 
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Getchichte  de,   Kapitals;   Pill,  Roman  sAtety  in 
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the  last  Century  of  the  wester  n  empire;  Allard, 
Isi  ei(l<ives  chre'tiens  (C.  J\ullian] ),  S.  /6j. 
Liger,  I^s  voies  militairei  de  la  table  Theodosienne 
Jans  lt  Maine;  /..  Conti/,  I.es  ßgurines  en  terre 
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(C.  J[uilian]).    S.  rfiS. 

No.  3.  H.  I .ccti.it,  L'Agias  de  Lysippe. 
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en  E»pagne.  S.  237  —  244;  Melange».  G. 
Foucarl,  Notes  de  mythologie  egyptienne.  I.  La 
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S.  2SS—  2SS.  —  Syllegt  inscriptionum  Gratearum 
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S.  272-273. 
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No.  51.  H.  Weil,  L'historicn  Cratippe 
contimmteur  de  Thucydide.  S.  1—9.  S. 
Reinach ,  Bas  relief  decouvert  en  Mysic.  S.  10 
-15.  (1  Taf.,  3  Abb.)  —  Ch.  Em.  Ruclle. 
Bibliographie  annuelle  des  etudes  grecques 
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grecques  recemment  aequises  par  le  Cabinct  des 
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de  la  Macedoine.    (Ad.  Bl.)    S.  250. 

Revue    de   philologie.     Annce    et    lomc  XXIV 
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2»  livraison.     K.  ("avai-jnac,   Le  <lecret  de 
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24g f.  —  K.  Baedeker,  Italien,  I,  ij.  Aufl.  III, 
12.  Aufl.  (P.  IVeitsäcker ).    S.  sjöf. 

Nr.  12.   G.  Ditttnbtrger,  Sylloge  inscriptionum 
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Writing  Tablet»  from  Pompci.  S.  IX  -X.  -  • 
P.  Pickard,  The  Ephesian  Amazons.  S.  XXXIII 
—XXXIV. 


Schriften  des  Vereins  für  Geschichte  des  Hoden-  !  Wochenschrift,  Berliner  philologische.   20.  Jahr- 


Achtundzwan/igstc* 
Funde  im 


«ces  u.  seiner  Umgebung, 
Heft.  (1899.) 

TU.  Lachmann,  Archaeologische 
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Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  (1900;. 
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XXIX.  C.  F.  Lehmann,  Bericht  Uber  die 
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Stimmen  aus  Maria-Laach  {1900}. 

Heft  5.  /•*.  X.  Augler,  Die  babylonische  Mtnd- 
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Studien,  Wiener.  Einundzwanzigstcr  Jahrgang. 
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Admetus  of  Tradition.  S.  65-85.  —  M.  Warren, 
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Arcliiotogi.cli«  Anzeiger  l'.-w. 
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—  Vnria  archaeologica  II.  >p.  734 f.  Schlufs 
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440-404  F.  C.  ;  Holm).    Sp.  74? f. 

No.  25.  r.  Wilcken,  Griechische  Ostraka  aus 
Ägypten  und  A'ubicn  (F.  Viereck:.    Sp.  7S1-  7S7. 

—  G.  Hill,  A  handboek  ,f  Greei  and  Roman 
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BRONZEN  AUS  BOSCOREALE. 

Das  Antiqunrium  der  Königlichen  Museen  ist 
durch  die  Vermittelung  der  Kunsthändler  C.  und 
E.  Cancssa  in  Neapel  in  den  Besitz  einer  grofscn 
Sammlung  von  Bronzcgcfltfsen  und  Geräten  gelangt, 
welche  von  V.  de  Prisco,  dem  Entdecker  des  Silber- 
sebatzes  von  Boscoreale,  ausgegraben  sind.  Ein  Teil 
dieser  Sammlung  stammt  aus  derselben  Villa,  in  welcher 
der  Silhcrschatz  gefunden  wurde.  Wie  ein  Mick  auf  den 
Plan  der  Villa  lehrt,  ist  das  nordwestliche  Zimmer1 
Seioer  Zeit  nicht  ausgegraben  worden,  weil  eine 
grofse  Fahrstrafsc,  die  via  dei  Sttitttrmini ,  gerade 
darüber  hinwegführtc.  In  der  Hoffnung,  in  dem 
zurück  liegenden  Zimmer  eine  reichere  Ausbeute 
tu  finden,  hat  V.  de  Prisco  die  Slrafsc  verlegen 
und  um  die  Westcckc  der  Villa  herumfuhren 
lassen.  Die  Ausgrabung,  Uber  welche  die  Notitit 
dtgli  Seavi  1899  S.  14-16  einige»  enthalten,  ergab, 
dafs  der  Raum  als  Triclinium  gedient  hatte.  Das 
imposanteste  Stück  der  Sammlung,  das  gTofsc  Bett 
(1),  die  Reste  eines  »weiten  und  dritten  (2.  3),  der 
einfache  Kandelaber  (5)  und  eine  der  kleinen 
Bronzekannen  kamen  hier  zu  Tage'.  Alles  Übrige 
wurde  in  einer  nicht  weit  davon  liegenden  Villa 
gefunden.  Über  diese  Villa,  deren  Ausgrabung  von 
Anfang  Marz  bis  Mitle  Mai  vorigen  Jahres  vorge- 
nommen wurde,  liegt  ein  kuizer  Bericht  Soglianos 
in  den  Nothit  dtgli  Sentit  1N99  S.  392  308  vor, 
der  aufser  einem  Plan  auch  eine  Aufzählung  der 
Fundstücke  enthalt.   Der  Plan  zeigt  eine  bemerkens- 


')  I  in  dem  Plan  der  Nothit  1899  S.  14;  C 
in  dein  Plan  der  Menumtnti  itntiehi  VU  Taf.  14;  N 
bei  Mau,  Führer  durch  Pompe! *  Taf.  VI:  ('■  hei 
Itcron  de  Villefossc,  U  tresor  dt  lioscortale.  Mo- 
numents et  memoire*  peil,  par  l'Aeadimit  des  inserip- 
tions  et  eelUs-Uttres  V  S.  13);  ohne  nähere  Be- 
zeichnung auf  dem  Plan  in  den  römischen  Mit- 
teilungen 1896  Taf.  III  oben  links. 

*)  Die  geringeren  Funde  sind  nicht  in  den  Be- 
sitz des  Autii|uariums  gekommen. 


werte  Übereinstimmung  mit  dem  Grundrifs  der  Villa 
mit  dem  .Silberschatz  und  einer  dritten  gleichfalls 
in  der  Ndhc  gelegenen,  im  Jahre  1S95  entdeckten 
und  1897  ausgegrabenen  Villa  (Nothit  1897  S.  391 
-  402).    Die  drei  Villen  repräsentieren  den  Typus 
grofscr   farmähnlichcr  Anlagen,    die    auf  umfang- 
reichen   landwirtschaftlichen    Betrieb  eingerichtet 
1  waren.    In  dem  Fundbericht  sind  einige  Silber- 
.  figürehen  und  Silbcrgegcnstitnde  namhaft  gemacht, 
I  die  nicht  in  den  Besitz  des  Antitmariums  gelangt 
sind,    unter   anderem   die   Statuetten   einer  Isis. 
'  Fortuna  und  einer  Aphrodite  anadyomene,  auch  von 
I  den  dort  angeführten  Bronzen  fehlen  einige  Stücke, 
;  so  ein  kleiner  versilberter  Stier  auf  besonderer  Basis, 
die  Büste  eines  jugendlichen  Mannes,  vielleicht  des 
Kaisers  Tiberius,  von  guter  Arbeit,  sowie  einige 
(Jcfitfse:  endlich  werden  auch  grobe  Geräte  aus 
Eisen  und  Stein  und  zahlreiche  Inschriften  —  meist 
von  Amphoren  —  erwähnt,  aber  der  gröfste  und 
sicherlich  nicht  geringwertigste  Teil  des  Hausin- 
ventars,  darunter  einige  Prachtstücke,  die  nach  den 
kurzgefaßten  Fundnoiizen  als  solche  nicht  erkenn- 
bar sind,  ist  für  die  Berliner  Sammlung  gerettet 
worden. 

Obwohl  hiernach  die  Sammlung  aus  Kundstücken 
von  zwei  verschiedenen  Stellen  herrührt,  ist  ihr 
Gesamteindruck  doch  ein  völlig  einheitlicher.  Wie 
es  scheint,  gehören  sämtliche  oder  doch  die  meisten 
Bronzen  der  letzten  Zeit  vor  dem  Ausbruch  des 
Vesuv  an.  Einheitlich  ist  auch  die  (>ualiut  der 
Bronzen.  Nicht  durchweg  Stücke  ersten  Range», 
veranschaulichen  sie  den  ungefähren  Bestand  einer 
wohlhabenden  pompcjanKcb.cn  Haushaltung  an  de- 
korativen und  dem  titglichen  Gehrauch  dienenden 
Gcfüfsen  und  Geräten  fUr  die  Wohnung  und  die 
Küche  und  gewinnen  so  aufser  dem  künstlerischen 
ein  lebhaftes  antiquarisches  Interesse.  Wenn  im 
Mtisco  nazionale  zu  Neapel  jede  einzelne  Gcfäfsform, 
jedes  einzelne  Geiitt  in  (Hinderten  von  Beispielen 
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vertreten  ist,  so  gewährt  die  Berliner  Sammlung 
wenigstens  einen  Einblick  in  die  erstaunliche 
Mannigfaltigkeit  künstlerischer  Bildungen  und  den 
Formenreichtum,  Uber  den  das  Handwerk  der  ersten 
römischen  Ksiscrzeil  verfügte. 

Die  im  Folgenden  gegebenen  Einzelbeschrci- 
bungen  erheben  nicht  den  Anspruch,  der  Bedeutung 
der  Sammlung  nach  allen  Seiten  hin  gerecht  ru 
werden;  da*  wäre  nur  bei  einer  eingehenden  Vcr- 
gleichung  der  Sammlungen  in  Neapel  möglich. 
Nur  das  Wesentlichste  soll  unter  Heranziehung  der 
bekanntesten  KundslUekc  aus  Pompci  zur  Erläuterung 
hervorgehoben  werden. 

Bei  der  Erörterung  technischer  Kragen  bat 
Herr  C.  Tictz,  dem  die  mechanische  Zusammen- 
setzung und  Ergänzung  der  Bronzen  anvertraut  war, 
wesentliche  Hilfe  geleistet. 


Am  Rahmen  unterscheidet  man  zwei  ver- 
schiedene Arten  von  Metallbescblägen  —  vier 
gerade,  an  einer  Seite  geschlossene,  längere  Kaslen- 
stücke  von  0,46  Länge  und  vier  kürzere,  welche 
nach  0,15  als  breite  Bronzcblechstreifcn  im  rechten 
Winkel  umbiegen.  Wahrend  die  längeren  Leisten 
naturgemäß  die  beiden  Langseiten  an  Kopf-  und 
Fufsende  verzierten,  wurden  die  kürzeren  an  den 
Schmalseiten  angebracht,  der  Rahmen  wurde  hier 
von  dem  rechtwinklig  abgebogenen  Blechstreifrn  der 
kürzeren  Leisten  auch  quer  herüber  in  seiner  ganzen 
Breite  gefafst1.  Die  Beschläge  sind  aus  dem 
Wunsche  hervorgegangen,  der  Bcstofsung  ausge- 
setzte Teile  des  Bettes  möglichst  zu  schützen,  die 
eigentümliche  l'mbiegung  an  den  Schmalseiten  je- 
doch findet  In  der  Konstruktion  des  Bettes,  wie  sie 
jetzt  ist,  keine  Erklärung.    Trotzdem  kann  die  An- 


Kig.  1. 


1  —  3.  Drei  Bettgestellc  (Mise.  Inv.  8903.  8904). 
Die  Mafse  des  vollständig  wiederhergestellten  Bettes 
(Fig.  1),  in  der  Länge  2,$2  m,  in  der  Breite  1,205  m, 
sind  nicht  willkürlich  gewählt,  sondern  aus  den 
Spuren  entnommen,  die  das  Bett  nach  der  Angabe 
der  Finder  am  Fufsboden  zurückgelassen  hatte. 
Aus  Holz  waren  an  dem  Bett  der  Rahmen,  der  die 
Matratzen  und  Kissen  aufnehmen  sollte,  die  Kopf- 
lehne und  die  Traversen,  welche,  zur  gröfseren 
Festigkeit  des  Gefüges  notwendig,  die  Füfsc  in  der 
Querrichtung  mit  einander  verbanden,  aus  Metall 
die  Füfsc  und  die  Beschläge  an  den  Holzteilen. 
Die  Beschläge,  welche,  durch  Metallstifte  befestigt, 
die  Holzteilc  am  Rande  in  ihrer  ganzen  Stärke 
umspannen,  geben  für  die  Dicke  und  Breite  des 
Rahmens  sowie  für  die  Führung  der  Profile  an 
Knpflchnc  und  Traversen  eine  genaue  Schablone5. 


*)  In  Kupfer  ergänzt  sind  nur  kleine  unauf- 
fällige Teile  an  den  Füßen  und  an  der  Kopflchne, 


Ordnung  der  Beschläge  eine  andere  nicht  gewesen 
sein;  hat  sich  doch  an  einer  Ecke  der  scharfe  untere 
Rand  des  grofsen  Knopfes,  der  den  oberen  Ab- 
schlufs  der  Füfsc  bildet,  in  der  Patina  der  beiden 
aneinanderstofsenden  Leisten  abgedrückt*. 

Die  Füfse,  deren  Stelle  eben  diese  Spur  mit 
völliger  Genauigkeit  bezeichnete,  erscheinen  wie  aus 
Holz  gedrechselt.  Sie  bestehen  aus  einzelnen  hobl- 
gegossenen  Gliedern,  die,  sorgfältig  an-  und  inein- 
ander gepafst,  durch  Lötung  zu  einem  Ganzen  ver- 
bunden waren.    Leider  hatte  sich  die  Lötung  bei 

an  den  Kahmenbeschlägen  fast  gar  nichts,  in  ver- 
silbertem Kupfer  die  meisten  zwischen  die  Bronze- 
glieder eingeschlossenen  Ringe  an  den  Füfscn. 

■*)  Von  diesen  Leisten  ist  keine  vollständig  er- 
hallen, an  allen  ist  das  Bronzeband,  welches  an  der 
Unterseite  des  Rahmens  quer  hcrüberlief,  zum  Teil 
erst  nach  der  Ausgrabung,  abgebrochen. 

')  Im  Innern  von  drei  Langlcistcn  bemerkt  man 
je  einen  der  drei  Buchstaben  1  I.C,  die  durch 
Punktierung  hergestellt  sind. 
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der  Auffindung  an  den  meisten  Stellen  gelöst  und 
wurde  gröblich  durch  eine  harte  Harz-  und  Pech- 
masse ersetzt,  die  nur  mit  grofscr  Muhe  beseitigt 
werden  konnte,  um  einer  neuen  sauberen,  das  Aus- 
einandernehmen der  Teile  jederzeit  gestattenden 
KUllung  Platz  zu  machen.  Die  rücksichtslose  Be- 
handlung hat  die  Entscheidung  der  Frage,  ob  ehe- 
mals  im  Innern  der  Füfsc  eine  Holzstange  durch- 
lief, wie  jetzt  eine  solche  aus  Messing  eingeführt 
ist,  unmöglich  gemacht.  Es  läfst  sich  denken,  dafs 
sich  die  Füfse  auch  ohne  diese  Hilfe  hielten. 

Das  Kopfstück  an  dem  berühmten  iS6$  in 
Pompei  gefundenen  Bett  zeigt  in  der  angeblich  ge- 
sicherten Rekonstruktion  Uber  dem  durch  den  Be- 
schlag in  seiner  Form  vorgezeichneten  Teil  einen 
geraden  rechteckigen  Aufsatz.  Hierfür  sind  an  dem 
Bett  aus  Boscorealc  keinerlei  Anzeichen.  Auch  die 
Anordnung  der  Kopf  lehne  auf  den  grofsen  Fufs- 
knöpfen  ist  verschieden.  Während  an  dein  pompei- 
anischen  Bett  die  Kopflchnc  nur  mit  der  rückwärts 
vorspringenden  Kante  auf  den  Kopf  gelegt  ist,  der 
mehr  als  zur  Hälfte  freiliegt,  dient  hier  der  ganze 
untere  Teil  der  entsprechend  der  Rundung  des 
Knopfes  sanft  ausgebogenen  Kopflehne  als  Auf- 
lager; das  wird  bewiesen  durch  je  ein  Loch  un- 
gefähr in  der  Milte  des  Knopfes  und  an  der  Unter- 
seite des  Beschlages,  zur  Aufnahme  eines  beide  Teile 
verbindenden  Nietes.  Damit  fallt  die  Möglichkeit 
weg,  zwischen  dem  Gestell  und  der  Kopflebne  ein 
Widerlager  einzuschieben ,  wie  —  gewifs  irrtüm- 
lich —  an  dem  pompejanischen  Bett  geschehen  ist; 
die  Kopflebne  ruhte  vielmehr  nur  auf  den  beiden 
Knöpfen  auf.  Je  nachdem  das  Kopfstück  so  oder 
so  angeordnet  wird,  verändert  sich  der  Gesamtein- 
druck des  Bettes  erheblich:  bei  dem  pompejanischen 
Bett  durchbricht  die  Kopflehne  nicht  das  durch  den 
Bett  rahmen  umschriebene  Rechteck,  während  gerade 
das  Herausrücken  der  Lehne  Uber  den  Rahmen  das 
Bett  von  Boscorealc  gestreckter  und  den  ganzen 
Aufbau  in  den  Linien  flüssiger  erscheinen  läfst. 

Das  Bett  ist  sehr  sorgfaltig  gearbeitet,  alle 
kleinen  Gufsfehler  sind  durch  eingesetzte  Flicken 
unsichtbar  gemacht'.  Wenn  auch  nicht  ganz  so 
reich  ausgestattet,  wie  das  Bett  aus  Pompci,  so 
steht  es  ihm  doch  nur  wenig  nach.  Die  Kopflehne 
läuft  in  schöner  Schwingung  in  einen  Entenkopf 
aus.  Die  langen  Vorderleisten  sind  mit  feinem 
silbernen  Mäander  ausgelegt,  darüber  und  darunter 
ist  ein  silbernes  Wellenb.mil  angebracht  (Kig.  2). 

'■  i  Im  Ganzen  lassen  sich  an  den  Füfacn  sechs 
ausgebesserte  Stellen  beobachtet!)  in  deren  einer 
noch  der  Klicken  festsitzt. 


Während  aber  der  Mäander  in  die  Bronze  der  Leiste 
selbst  eingearbeitet  ist,  liegt  das  Wellenband  in 
einem  besonders  eingesetzten  Kupferstreifen. 


Fig.  2. 

An  den  Füfscn  ist  in  der  Mitte  der  tiefsten 
Einziehung  und  an  der  oberen  kugelförmigen  An- 
schwellung ein  breites  Silberband  zwischen  die 
ßronzeglicder  gelegt,  die  Traversen  sind  an  der 
Vorderseite  mit  zwei  sich  begegnenden  silbernen 
Olivenzweigen  mit  kupfernen  Kruchten  verziert,  die 
wie  eine  leichte  Guirlandc  an  zwei  Bändern  be- 
festigt sind. 

Der  jetzige  Eindruck  des  Bettes  wird  haupt- 
sächlich durch  die  bunte,  bald  grüne,  bald  krystalli- 
nisch  blau  schillernde  Patina  bestimmt,  wie  sie  an 
den  Funden  aus  den  Vesuvstädten  gewöhnlich  ist. 
Der  Entcnknpf  kommt  in  dieser  Hülle  dem  lebenden 
Tier  überraschend  nahe.  Ehemals  waren  alle  me- 
tallenen Teile  des  Bettes  blank  geputzt;  den  Grund- 
ton gab  die  Bronze  mit  warmem  goldigen  Schimmer; 
indem  der  Künstler  silberne  Verzierungen  einlegte, 
wUnschte  er  nicht  allein  den  Schein  gröfserer  Kost- 
barkeit hervorzurufen,  sondern  zugleich  eine  kolo- 
ristische Wirkung;  diese  steigerte  er  durch  die 
Hinzunahme  von  Kupfer.  Praktische  Versuche  mit 
modernen  Mctallstückcn  liefsen  erkennen,  wie  an 
den  Langscitcn  und  an  den  Traversen  ehemals  die 
drei  Metalle,  goldige  Bronze,  helles  Silber  und  das 
rötliche,  fast  rosa  erscheinende  Kupfer  sich  zu 
äufserst  zarten  Tönen  vereinigten,  die  in  sanften 
Übergängen  in  einander  verschmolzen. 

In  dem  oben  erwähnten  Bericht  der  Xetizit 
1899  S.  15  heifit  es' il gitrno  23  luglio  ti  rinvtnntrv 
gli  avanzi  in  bronzo  iii  Irt  Ittti  trUliniiiri,  assai  mal 
(onservati  fxr  tisert  sUiti  ichiaaiali  Jalle  matcrit 
Jute  presentano  dmi  un  sottilissima  rivtstimtnlo  tii 
urgente,  e  Jeve  un  MiUrato  laivre  J'mtarani  anchr  in 
argtnte.  N;ich  diesen  Worten  ist  es  wahrschein- 
lich, dafs  nicht  alle  Teile,  die  jetzt  an  dem  Bett 
befestigt  sind,  ursprünglich  dazu  gehörten,  dafs 
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au»  einer  Arl  von  Knospe  unmittelbar  Uber  dem 
Berührungspunkt  der  drei  Küfsc,  zwischen  welchen 
eine  Palmcttc  den  Zwickel  auszufüllen  pflegt.  In- 
dem der  Teller  bei  dem  Berliner  und  anderen 
Exemplaren  die  stark  geschwungenen  Küfsc  fast 
ganz  verdeckt,  Iaht  er  das  Geradlinige  des  Schaftes 
besonders  deutlich  hervortreten,  Sein  nach  auhen 
überfallender  Rand  ist  mit  einem  Kicr.-tab  verziert, 
auf  der  Platte  erblickt  man  am  Rande  je  zwei 
und  zwei  AracccnblUtcn,  zwischen  welche  eine 
aufgebrochene  Blume  gesetzt  ist,  weiter  nach  innen 
einen  Kicrstab  mit  Resten  ehemaliger  Versilberung, 


r  'g-  5- 

endlich  ein  lesbisches  Kymation.  In  der  Mitte  des 
Tellers  steht  eine  Art  von  ßlätterkclch  ohne  aus- 
gesprochene Formgebung;  aus  ihm  wächst  der  tief 
kannelierte  Schaft  heraus,  um  oben  zunächst  eine 
Knospe  und  darüber  eine  aufgebrochene  Kclchhlumc 
zu  entwickeln  (Fig.  5I.  Hier  ist  keine  Stelle,  die  nicht 
von  Ornamenten  bedeckt  wäre.  Die  kleine  Scheibe 
unter  der  Knospe  zeigt  einen  Blätterkranz  an  der 
Oberseite,  die  durch  aufrecht  stehende  längliche 
Blätter  von  ihr  getrennte  Knospe  drei  Streifen  ver- 
miedener Muster,  einen  \crsill>crtcn  Kicrstab  mit 
stilisierten  Knospen  und  Blüten  darüber  und  da- 
runter. Noch  reicher  breitet  sich  Uber  einem  zweiten 
Kelch  aufrcchtstehcndcr  länglicher  Blätter  die  Blume 


aus,  unten  mit  Arncccnmotivcn  verziert,  die  auf  breite 
Blumenblätter  gesetzt  sind,  darüber  folgt  ein  ver- 
silberter Eierstab,  endlich,  etwas  aus  der  strengen 
Stilisierung  herausfallend,  eine  leichte  Epheurankc. 
Ein  kleiner  Eierstab  mit 
darüberliegendem  Blätter- 
kranz vermittelt  den  Über- 
gang zum  Lampentcllcr, 
den  am  Rande  ein  Kicrstab 
schmückt,  während  die  Ober- 
fläche, durch  Drehung  sorg- 
fältig ausgearbeitet,  zur 
Aufnahme  der  Lampe  her- 
gerichtet ist. 

Sehr  viel  einfacher 
ist  der  zweite  Kandelaber 
(Fig.  6).  Aus  fünf  einzelnen 
Teilen  —  Kuh,  unterem 
Teller,  Schaft,  Kelch,  Lam- 
pentcllcr —  bestehend,  giebt 
er  nichts  als  die  Form. 
Wie  absichtlich  ist  jedes 
Ornament  vermieden,  um 
die  Wirkung  des  zierlichen 
Gerätes  als  Ganzes  nicht 
abzuschwächen,  eine  künst- 
lerische Beschränkung,  die 
sich  nach  der  Betrachtung 
des  grösseren  Prachtkandc- 
labers  wohlthuend  fühlbar 
macht.  Die  Füfsc,  an  dem 
Schaft  durch  Breitschlagcn 
des  Zapfenendes  festge- 
halten, kommen  unter  dem 
glatten,  etwas  abwärts  ge- 
wölbten Teller  als  abge- 
kantete stark  gebogene 
Träger  hervor,  ohne  deut- 
liche  Nachahmung  irgend 

einer  Naturform,  der  Schaft  ist  flach  kanneliert, 
der  Kelch  kurz  und  einfach  gegliedert,  der  Teller 
völlig  schmucklos. 

6.  7.  I^impenuntersatz  und  Lampe  fMisc. 
Inv.  8853  II.  0,135  8S55   l"  <M5)  Fig.  7. 

Die  Bestimmung  dieses  und  der  gleichartigen  Gerate 
als  Lampcnuntersätze  ist  durch  die  pompejanischen 
Exemplare  sichergestellt.  Wie  es  scheint,  sind  die 
Untersätze  nicht  beliebig  für  diese  oder  jene  Lampe 
benutzt,  sondern  zu  jedem  gehörte  eine  bestimmte 
Lampe,  die  so  gearbeitet  war,  dah  ihr  Kuh  genau 
über  die  an  der  Oberseite  des  Untersatzes  ange- 
brachten stark  hervortretenden  Kclieflinicn  pafstc. 
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Die  in  der  Abbildung  auf  den  Untersatz  gestellte 
Lampe  ist  jedenfalls  niebt  für  ihn  gearbeitet.  Sic  steht 
weder  fest  noch  scheint  sie  mit  ihrem  sehr  niedrigen 
Kufs  und  ihren  »ehr  geringen  Dimensionen  für  die 
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breite  Auf lagerfiäcbc  des  Tisches  recht  geeignet. 
Auch  ihre  grofse  Einfachheit  —  nur  der  Henkel  ist 
ornamentiert  —  pafst  wenig  zu  der  zierlichen 
Fonncngebung  des  Untersatzes,  auf  dem  man  sich 
am  liebsten,  wie  in  Neapel,  eine  reich  ausgestattete 
elegante  Lampenform  denken  möchte. 

Die  kleinen  DreifUfte  stimmen  in  der  Gcsamt- 
anlagc  übercin,  sind  aber  in  dem  Detail  ihrer  Ver- 
zierung sehr  mannigfaltig.  Das  Berliner  Exemplar 
repräsentiert  einen  besonders  häufig  verwendeten 
Typus.  Hier  sind  zwischen  die  eigentlichen  Träger 
des  runden  Lampenuntersatzes  leichte,  aus  Leiwen- 
fufsen  hervorkommende  Ranken  gesetzt,  die  sich  in  , 
der  Mitte  zu  einem  grofsen  Blatt  vereinigen.  Diese 
Verbindung  der  drei  Träger  durch  bogenförmige 
Zwischenglieder  erinnert  an  die  attjonischen  so- 
genannten Stabdrcifufsc  des  VI.  Jahrhunderts;  viel-  [ 
leicht  sind  die  pompejanischen  kleinen  Untersätze 
die  letzten  Ausläufer  dieser  jonisch-griechischcn 
Erzeugnisse.    Bei  den  clruskischcn  Nachahmungen 


Fig.  8. 

der  griechischen  Vorbilder  ist  auch  der  Aufsatz  Uber 
dem  Gestell  häufig  ganz  ähnlich  gebildet. 

S.  Grofscr  Krater  (Mise  Inv.  S850  II.  0,64) 
Kig.  8.  Der  Krater  besteht  aus  dem  eigentlichen 
getriebenen  Gcfäfs  und  dem  Untersatz,  der  aus 
mehreren  einzeln  gegossenen  Teilen  zusammenge- 
setzt ist.  Er  ist  ein  Dekorationsstuck  ersten  Ranges 
und  hat  zu  praktischen  Zwecken  schwerlich  je  ge- 
dient. Schon  der  Umstand,  dafs  das  Gcfäfs  auf 
einen  besonderen  Untersatz  gestellt  ist,  damit  seine 
Form  zu  besserer  Geltung  komme,  beweist  seine 
dekorative  Bestimmung.  So  waren  auch  die  rclicf- 
geschmückten  marmornen  Prachtgefäfsc  auf  hohe 
Untersätze  gestellt,  so  hatte  der  grofse  Krater  von 
Hildesheim  mit  den  Ranken  und  den  Kröten  sicher, 
das  kürzlich  aus  den  Fragmenten  wiedergewonnene 
und  in  seinem  Aufbau  dem  Krater  von  Boscorcalc 
nahe  verwandte  Gcfäfs  wahrscheinlich  eine  besondere 
»Basisc,  wie  sie  in  der  Inschrift  bezeichnet  wird. 
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so  endlich  die  grofsen  Kronzekraterc  der  gleichen 
Art  aus  Tompei.  Von  ihnen  Übertrifft  nur  einer, 
ein  in  Photographien  weit  verbreiteter,  (z.  B.  Phol. 
Sommer  1 1 107),  aber  meines  Wissens  nirgends  sonst 
abgebildeter  Krater  das  Berliner  1  U-tafs  an  Grüfte, 
wahrend  die  Übrigen  wesentlich  zurückbleiben,  der 
Uberreich  ausgestaltete  Krater  bei  Overbeck  Pompci4 
S.  450  um  volle  10  cm.  Das  ersterwähnte  pompe- 
janischc  Gefafs  bietet  zu  dem  neuerworbenen  die 
meisten  Verglcichungspunktc  dar.  Die  Untersatze 
stimmen  bis  in  die  geringsten  Einzelheiten  hinein 
völlig  Ubercin,  der  Kufs  an  dem  pompejanischen 
Krater,   im  Gcsamlaufbau  gleichartig,  erscheint  in 


seinem  oberen  Teile  etwas  weniger  geschwungen; 
an  beiden  sind  nur  die  Henkel  reicher  ausgestattet, 
wahrend  sonst  jeder  bildnerische  Schmuck  ver- 
mieden ist.  Jedoch  lassen  die  grofsen  Henkel  des 
pompejanischen  Kraters,  die,  an  dem  unteren 
Kelcbtci)  ansetzend,  sich  als  prachtige  mehrfach 
gewundene  Ranken  bis  Uber  den  Mundungsrand 
hinziehen,  die  Schönheit  der  l'mrifclinie  nicht  so 
klar  und  ruhig  hervortreten,  wie  sie  an  dem  Berliner 
Krater  zur  Geltung  kommt. 

Von  den  beiden  völlig  Uberstimmenden  Henkeln 
ist  beistehend  einer  besonders  abgebildet  (Fig.  9), 
ein  Meisterstück  toreutischer  Kunst.    Ein  sorgfältig 
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gedrehtes  Mittelglied  hält  die  beiden  Hälften  des 
Henkels,  die  ursprunglich  getrennt  hergestellt 
waren,  zusammen.  Der  runde  Teil  ist  von  Akan- 
thosblattwerk  Überzogen,  das  bei  kaum  bemerkbarer 
Erhebung  voller  Bewegung  ist.  Die  Ansatzblättcr 
zeigen  die  Köpfe  zweier  Meerdämonen,  wahrschein- 
lich eines  Tritonen  und  einer  Tritonin,  in  einer  von 
den  Bronzehenkeln  aus  Pompci  bekannten  Formen- 


Fig.  10. 

gebung  (vgl.  Engelmann,  Archäologische  Zeitung 
1884  S.  2~  .  In  den  wilden  Haaren,  die  vom  Wasser 
in  einzelne  Strähnen  zusammengeklebt  sind,  sitzen 
zwei  kleine  ausgezackte,  flofsenartige  Flügel,  die 
Ohren  sind  wie  zackige  Muscheln  gestaltet.  Rings 
umgeben  die  beiden  Köpfe  Tiere  des  Meeres,  die 
weit  aus  dem  Relief  hervorbringend  in  einzelnen 
Teilen  ganz  vom  Grunde  gelöst  erscheinen.  Ober 
den  Schläfen  erblickt  man  zwei  Delphine,  rechts 
und  links  vom  Kinn  die  Vordcrleibcr  zweier  Hutide 


in  deutlich  schwimmender  Bewegung,  deren  ge- 
waltiger Fischlcib  bald  zwischen  den  Haaren  zum 
Vorschein  kommt,  bald  ganz  verschwindet  und  am 
oberem  Rande  des  Ansatzblattes  in  einer  grofsen 
Klosse  endet;  ganx  unten  spielen  zwei  Delphine  im 
Wasser,  bemuht,  einen  langatmigen  Polypen  zu  ver- 
schlingen. Die  Vorstellung  des  aus  dem  Wasser 
plötzlich  auftauchenden  Dämons  ist  an  dem  Krater 
besonders  glücklich  durchgeführt.  Soweit  Ab- 
■  bildungen  und  Photographie«!  ein  Urteil  er- 
lauben, ist  auch  in  der  Darstellung  des  Aus- 
drucks hier  weit  mehr  Maafs  gehalten,  als  bei 
den  anderen  meist  übertrieben  pathetischen 
Tritoncnköpfen.  An  dem  Triton  ist  das  Gesicht 
von  Mccrpflanzcn  wie  Uberwuchert,  die  Augen- 
brauen sind  dicht,  fast  schmerzlich  zusammen- 
gezogen. In  wirksamem  Gegensatz  zu  ihm 
ist  die  Tritonin  zart  und  jugendlich  gehalten. 

Ergänzt  ist  an  dem  Krater  ein  ringsum- 
laufcndcr,  bald  schmälerer,  bald  breiterer 
Streifen  an  der  Stelle,  wo  der  untere  Kelchtcil 
sich  einbiegt.  Wie  kleine  Reste  von  Holz  am 
oberen  Gefäfsrandc  beweisen,  ist  bei  der  Vcr- 
schüttung  ein  schweres  Holzbrctt  auf  das  GefaTs 
gefallen  und  drückte  dessen  oberen  Teil  gegen 
den  unteren,  so  dafs  es  brechen  mufsle.  Dabei 
ist  die  linke  Hälfte  des  Gefäfscs  besonders 
stark  gedruckt  und  so  die  Gleichmafsigkcil 
der  Umrifslinic  gestört  worden.  Für  die  Er- 
gänzung des  ausgebrochenen  Teils  geben  die 
Henkel,  deren  Stelle  durch  die  I.ötspuren  ge- 
sichert ist  und  deren  Ansatztlächen  der  Ein- 
biegung folgen,  glücklicherweise  einen  genauen 
Anhalt. 

9.  10.    Zwei  Amphoren  (Mise.  Inv.  8SS0. 
8881  H.  0,35)  Fig.  10.    Die  Gefäfse  sind  ge- 
gossen und  nach  dem  Gusse  an  der  Drehbank 
nachgearbeitet.     Dabei  ist   an  der  höchsten 
Anschwellung  des  einen  Gefäfscs  an  zwei  Stellen 
zu  viel  Metall  fortgenommen  worden,  so  daf« 
die  zu  dünne  Wandung  innen  durch  Zinnpflastcr 
unterstützt  werden  mufste.    Der  Gefäfstcil  ist 
ganz  schmucklos  bis  auf  zwei    dicht   unter  der 
MUndung  eingearbeitete  Linien.  Bewundernswert 
als  technische  Leistung  ist  die  Dreharbeit  unter 
dem    Boden   beider   Stücke.      Diese   Böden,  ur- 
sprünglich   1   cm    stark    gegossen,    sind  durch 
Ausdrehung    nach  innen  gewölbt  und  zeigen  in 
der  Wölbung  ein  Muster  zahlreicher  durch  tiefe 
Nuten    von    einander    getrennter  konzentrischer 
Ringe.    Die  Art   der  Arbeit  läTst  annehmen,  dafs 
die  technischen  Vorrichtungen  der  Drehbank  einen 
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hohen  Grad  von  Vollkommenheit  erreicht  hatten, 
auch  das  Werkzeug  mufs  von  grofser  Gute  gewesen 
»ein,  um  solche  Tiefen,  ja  selbst  L'ntcrdrchungcn 
hervorzurufen.  Die  Umrifslinic  des  schlank  auf- 
steigenden Gcfäfses,  deren  Bewegung  in  ihrem 
oberen  Teil  von  den  Henkeln  aufgenommen  und 
begleitet  wird,  ist  von  grofser  Schönheit.  Wie  gut 
Henkel  und  Gefäfs  zusammengehen,  lassen  am 
besten  die  nicht  häufigen  Beispiele  erkennen,  an 
denen  der  wenig  glückliche  Versuch  gemacht  ist,  die 
einfachen  Henkel  durch  reichere,  die  ruhige  Bewegung 
»torende  Bildungen,  beispielsweise  zwei  springende 
Delphine  (A/usto  Borbonico  I  Taf.  3*»,*),  zu  ersetzen. 
Der  Schmuck  des  zweigeteilten  Henkels,  dem  ein 
weiblicher  Kopf  als  Ab»chlufs  dient,  beschränkt  sich 
auf  ein  absichtlich  flach  gehaltenes  Akanthosmuster, 
das  nach  unten  in  längliche  Blätter  ausläuft.  Die 
grofse  Anzahl  der  in  Pompci  erhaltenen  Gefäfsc 
dieser  Art  spricht  für  ihre  Beliebtheit.  Vielleicht 
ist  der  Grund  hierfür  in  ihrer  stark  dekorativen 
Wirkung  zu  suchen.  Man  kann  in  der  That  zweifeln, 
ob  sie  nur  als  Dekorationsstücke  oder  zum  wirk- 
lichen Gebrauch  hergestellt  wurden.  Bei  den 
Kxemplarcri  de»  Antiquariums  spricht  die  Zweizahl 
für  die  erste  Annahme.  Jedoch  lassen  sie  sich  auch 
als  Karaffen  für  Wasser  sehr  wohl  verwendet  denken. 
Die  Krhaltung  beider  GefXfse  ist  gut,  an  einigen 
Stellen  ist  das  Metall  gebrochen,  ohne  dafs  be- 
trächtliche Teile  fehlen. 


Kig.  It. 


11.  Schlauchförmiges  GefHfs  (Mise.  Inv.  8619. 
H.  0,19  L.  0,225)  Kig.  11.  Das  Gefäfs,  bereits  seit 
einigen  Jahren  im  Besitz  des  Antiquariums,  ist  nach 


der  unverdächtigen  Angabc  des  Verkäufers  aus 
Boscoreale  und  zwar  in  der  Villa  mit  dem  Silber- 
schatz gefunden  worden.  Ks  repräsentiert  eine 
Form  der  Weinkannc,  die  in  zahlreichen  Kxcm- 

I  plaren,  wenn  auch  nicht  häufig  in  so  reicher  Aus- 
stattung, in  Poinpci  zu  Tage  gekommen  ist.  Der 
nicht  selten  gebrauchte  Vergleich  mit  einem  Schuh 
wird  der  eigentümlichen  Bildung  des  Gcfäfses  nicht 
gerecht.  Ks  schwebt  vielmehr  die  Vorstellung  eines 
mit  Wein  etwa  zur  Hülfte  gefüllten  Ziegenscblauchcs 
vor,  dessen  <  Öffnung  sich  nach  oben  richtet,  während 
der  Wein  den  Schlauch  unten  breit  auseinander- 
drückt. Von  dem  hinteren  Kand  der  MUndung 
ziehen  sich  nach  unten  zwei  stark  geschwungene 

|  Kippen;  auch  sie  erklären  sich  aus  der  Kigcnart 
des  Vorbildes.  Denn  um  am  Zicgcnschlauch  eine 
MUndung  herzustellen,  ist  es  nötig,  die  Öffnung 
durch  Abnähen  von  Kalten  zu  verengen;  diese  ab- 
genähten Kalten  sind  bei  der  Übertragung  in  Metall 
zu  einem  Ornament  geworden,  das  fast  niemals  fort- 
gelassen worden  ist.  Der  fUr  das  Brunzcgcfäfs  er- 
forderliche Henkel  konnte  schwerlich  glücklicher 
erfunden  werden.  L'ntcn  eingezogen  und  dann  Uber 
die  Öffnung  herübergeführt,  fugt  er  »ich  vortrefflich 
in  die  vorwärts  drängende  Bewegung  des  Schlauches 
ein,  die  er  nachdrücklich  unterstützt.    Wie  geeignet 

I  die  Form  zum  praktischen  Gebrauche  ist,  haben  oft 
vorgenommene    Versuche    zur    GenUgc  ergeben. 

|  Wahrend  an  dem  Gefäfsc  selbst  nur  die  MUndung 
mit  einem  Kierstabornament  geschmückt  ist,  ist  der 
Henkel  Uberaus  reich  gestaltet.  Auf  dem  Ansatz- 
blatt sitzt  —  auf  die  Verwendung  des  Gcfäfses  als 
Weinkannc  hindeutend  —  inmitten  von  Blattwerk 
ein  kleiner  Satyrknabe  mit  einem  silbernen  Kell  um 
den  Leih,  der  mit  der  Linken  eine  Schale  mit 
Früchten  erhebt;  der  Henkel  selbst,  in  der  Mitte 
geteilt,  setzt  sich  ganz  aus  Blättern  und  Blüten  zu- 
sammen. Von  der  Mitte  des  Schafts  nach  oben 
ldsen  sich,  entsprechend  seiner  stärkeren  oder  ge- 
ringeren Biegung,  einzelne  von  den  langen  Blättern 
mehr  oder  weniger  los,  bis  an  der  Ansatzstelle 
kleinere  Blätter  einen  Blutenkelch  bilden;  nach  unten 
entwickelt  sich  aus  einem  Blattkclch  eine  einzige 
grofse  Blume.  Blattwerk  und  Blumen  sind  durch 
feinste  Modellierung  ausgezeichnet.  Die  Erhaltung 
de»  Gefäfses  ist  tadellos. 

12.  Gefäfs  in  Muschelform  (Mise.  Inv.  .SSSS. 
H.  0,10)  Fig.  12.  Während  der  Zicgcnschlauch 
fUr  die  Weinkanne  nicht  ohne  erhebliche  Umge- 
staltung als  Vorbild  dienen  konnte,  bot  die  Herz- 
muschel  schon  in  ihrer  natürlichen  Bildung  eine 
geeignete  Gcfäfsform  dar.    Nur  die  Kundung  der 
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Muschelschale  an  der  Unterseite  konnte  nicht  nach- 
gebildet werden,  hier  mufste  sie  abgeplattet  und  zu 
einem  niedrigen  Fufs  umgewandelt  werden.  Der  enge 
Anschlufs  an  die  Naturform,  die  mit  ihren  vielen 
Einziehungen  und  Ausbiegungen  für  die  Umsetzung 
in  Bronze  oder  Silber  wie  geschalten  ist,  giebt  dorn 
Gcfafs,  das  für  dekorative  Xuthatcri  k.ium  geeignet 
erscheint,  einen  grofsen  Keiz.  L'm  so  bewunderns- 
werter ist  das  künstlerische  Feingefühl,  das  diese 
Wirkung  durch  Anfügung  zweier  kleiner  zierlicher 
Henkel  nicht  verminderte,  sondern  noch  zu  steigern 


Im  Museum  von  Neapel  sind  die  Gcfifsc  in 
Muschclform,  obwohl  sie  unstreitig  zu  den  schönsten 
gehören,  die  uns  die  pompcjani«chc  Toreutik,  an 
alexandrinischc  Vorbilder  anknüpfend,  hinterlassen 
hat,  mit  dem  gewohnlichen  Küchengerät  zusammen- 
gestellt und  in  entsprechender  Wertschätzung  hat 
Overbeck  (Pompci  •  S.  45)  das  bedeutendste  pompe- 
janUche  Stück  dieser  Gattung  mit  den  anderen  zu- 
sammen als  Pastctcnform  bezeichnet.  Auf  seinem 
Boden  ist  im  Inneren  ein  Medutenhaupt  in  Relief 
angebracht,  die  gestürzte  Pastete  würde  also,  was 


Fig.  12. 


vermochte.  Wie  leicht  es  war,  gerade  an  einer 
komplizierten  Gcfäfsform,  wie  diese,  durch  unge- 
schickte Wahl  der  Henkelform  den  Gesamteindruck 
zu  verderben,  zeigen  einige  pompejanische  Exem- 
plare nur  zu  deutlich.  Die  geistreiche  Art,  wie  die 
schwierige  Aufgabe  an  dem  Berliner  Gefäfs  gelost 
ist,  das  man  ohne  die  Henkel  nur  ungern  be- 
trachtet, nachdem  man  es  mit  den  Henkeln  zu- 
sammen gesehen  hat,  giebt  ihm  vor  allen  pompe- 
janischen  Exemplaren  den  Vorzug.  Die  Henkel 
schmiegten  sich  ehemals  eng  an  die  Ausbiegungen 
und  Einziehungen  an,  besser  als  jetzt,  da  die  Schutt- 
massen das  Gcfafs  stark  verbogen  haben.  Von  den 
Ansatzstellen,  die  durch  Lotspuren  gesichert  sind, 
gehen  die  beiden  lietikclteile  in  leichter,  freier  Be- 
wegung nach  oben,  wo  sie  durch  einen  Ring  mit 
kleinem  Knopf  zusammengehalten  werden. 


wenig  wahrscheinlich  ist,  diesen  Kopf  verlieft  wieder- 
gegeben haben.  Aber  für  alle  Gefsfse  in  Muschel- 
form beweist  der  Umstand,  dafs  sie  —  soweit  ich  nach 
den  Abbildungen  urteilen  kann  —  ausnahmslos 
einen  nach  innen  hochgetriebenen  Fufs  haben,  der 
sich  dann  stets  in  die  gestürzte  Speise  eindrücken 
würde,  dafs  ihre  Bestimmung  nicht  richtig  erkannt 
ist;  sie  sollten  aufrecht  stehend  gesehen  werden. 
Auch  Henke)  von  einer  Feinheit,  wie  an  dem 
Berliner  Gcfsifs  und  zum  Teil  auch  an  Exemplaren 
aus  Pumpet,  werden  kaum  an  Gerate  verschwendet 
worden  sein,  die  bei  der  Tafel  überhaupt  nicht  ge- 
sehen wurden,  und  »chlicfslich  liegt,  was  an  Formen, 
die  zum  Stürzen  gemacht  sind,  doch  erforderlich 
wäre,  der  obere  Rand  der  Muscheln  nur  höchst 
selten  in  einer  Horizontalcbene.  Dagegen  Iäfst  sich 
nicht  leicht  eine  passendere  Verwendung  für  das 
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Gcfäfs  denken,  als  mit  Trauben  und  Kruchten  aller 
Art  reich  gefüllt  bei  der  Tafel  gereicht  zu  werden. 
Der  Goldton,  den  das  Metall  ursprünglich  hatte, 
wahrend  jetzt  die  glänzend  blaue  und  grlinc  Patina 
alles  glcichmäfsig  Überzieht,  brachte  helle  Lichter 
auf  den  Ausbiegungen  und  Schatten  in  den  Ver- 
tiefungen hervor  und  lief*  das  Gcfiifs  gewifs  noch 
weit  zierlicher  und  leichter  erscheinen. 


Verbreiterung  des  oberen  Henkcltcils  an  ältere 
Muster  an.  L'ber  der  Mitte  der  Verbreiterung  er- 
blickt man  in  Relief  den  Kopf  eines  wilden  Tieres, 
am  ehesten  eines  Luchses,  unter  dem  ein  mit  Binden 
geschmückter  Tierscbädel  zum  Vorschein  kommt, 
der  Henkel  läuft  in  eine  Tierpranke  aus,  die  auf 
ein  rundes,  mit  leichter  Einritzung  verziertes  Blatt 
aufsetzt. 


Fig.  13. 


13.  14.  Zwei  Weinknnncn  mit  klecblattformigem 
Ausgufs  von  der  in  Pompci  geläufigsten  Art.  (Mise. 
Inv.  8877.  SS7S.  II.  0,195  und  0,22  mit  Einschlufs 
des  Henkel«).  Fig.  13  rechts  und  links.  Die  kleinere 
ist  stark  am  Bauch  ergänzt,  die  grofscre  bis  auf 
kleine  fehlende  Stücke  intakt.  Die  Form  der  Kanne 
geht  mit  geringen  Veränderungen  durch  das  ganze 
Altertum  von  den  frühesten  bis  in  die  spätesten 
Zeiten  hindurch,  es  giebt  keine  Gcfafsform  von 
auch  nur  annähernd  derselben  Dauerhaftigkeit. 
Schon  dadurch  ist  ihre  besondere  Gebrauchsfähig- 
keit erwiesen.  Von  grofscr  Eleganz  ist  der  Henkel 
der  grosseren  Kanne  mit  der  sitzenden  Sirene  am 
Ansatzblatt',  der  der  kleineren  lehnt  sich  in  der 

')  Ein  genau  Übereinstimmendes  Exemplar  be- 
findet sich  im  Antiquarium,  Friederichs  n.  663. 
Hier  sind  die  Fanden  der  Binde,  die  die  Sirene 


15.  Eimer.  (Mise.  Inv.  8886)  Fig.  14.  Die 
Hohe  des  Eimers  beträgt  bis  zum  Rande  0,315,  bis 
zur  Hcnkclohsc  0,475,  se'n  oberer  Durchmesser 
0,24.  Ehemals  ist  er  noch  hoher  gewesen,  denn 
am  Boden  bemerkt  man  an  drei  Stellen  Lötspuren 
fUr  Füfse;  von  ihnen  ist  nur  einer  erhalten  und 
fälschlich  unter  die  Wanne  n.  28  gesetzt  worden.  Die 
Fufse  hatten  die  Form  von  Amazonenschildchen, 
eine  Fufsform,  wie  sie  für  Teller,  Wannen,  grofsc 
Kasserolen  ungemein  häufig  verwendet  worden  ist. 
Auch  an  den  Eimern  in  Neapel  ist  dieselbe  Form 
nicht  selten  zu  beobachten,  sonst  finden  sich  meist 
Fufsc  in  Form  von  Muscheln,  Kugeln  und  Rollen, 

trägt,  mit  Kupfer  eingelegt  und  Uber  ihrem  Kopfe, 
schon  am  eigentlichen  Griff,  bemerkt  man  zwei 
eigentümliche  bltitcnähnliche  Ornamente,  die  gleich- 
falls aus  Kupfer  mit  silbernem  Stiel  hergestellt  sind. 
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Fig.  14. 


etwa  wie  unsere  Garnrollen.  Die  Füfse  hatten  so- 
wohl den  Zweck,  dem  Gcfiifs  einen  sicheren  Stand 
zu  geben,  als  das  Durchscheuern  des  sehr  dünnen 
Bodens  zu  verhindern,  üb  die  Himer  dieser  Art 
nur  zum  Wasscrbolcn  bestimmt  waren,  ist  fraglich; 
die  Öhsc  in  der  Mitte  des  Henkels  läfst  annehmen, 
dafs  sie  auch  als  Kochgeräte  Uber  das  Hcrdfcucr 
in  einen  Haken  eingehängt  wurden.  Wenngleich 
der  neuerworbene  Eimer  den  Vergleich  mit  den 
beiden  bekannten  Prachtctmcm  aus  Pompci,  die 
schwerlich  zum  täglichen  Gebrauch  bestimmt  waren, 
nicht  aushalten  kann,  so  ist  er  doch  ein  hervor- 
ragendes Beispiel  dieser  Gefäfsgatlung,  dessen  Reiz 
durch  die  bunte  Patina  wesentlich  erhöht  wird. 
Der  Schmuck  an  dem  Gefäfs  selbst  beschränkt  sich 
auf  einige  auf  der  Drehbank  hergestellte  Keifen  an 
dem  oberen  Gcfäfstcil,  welche,  fest  umgelegt,  eine 
zu  starke  Ausweitung  des  unteren  Teiles  zurück- 
zuhalten scheinen.  Dagegen  ist  der  Henkel  sehr 
sorgfältig  hchandelt.  Als  Blattschmuck  i>t,  genau 
einem  llcnkclansatz  im  Musco  nazionale  entsprechend, 


ein  jugendlicher  weiblicher  Kopf  gewählt,  den  man 
wegen  eines  Halskragens  aus  zottigem  Fell  und 
zweier  vom  Hinterkopf  nach  beiden  Seiten  aus- 
gehender Hundeköpfe  als  Scylla  zu  deuten  berechtigt 


Fig.  15. 

I  ist;  nach  unten  schliefst  —  eine  Rcminiscenz  des 
uralten  Henkclablaufs  —  ein  Palmcttenkranz  das 
Bild  ab.  Der  bewegliche  Henkelteil,  in  der  Mitte 
stark  kanneliert,  endet  in  zwei  Hundsküpfen,  die  aus 

:  einem  Akanthosblatt  herauswachsen. 

16.  Himer.  (Mise.  Inv.  S890.  H.  0,22)  Fig.  15. 
Das  eimerartige  Gefäfs  diente  wahrscheinlich  zum 
I  Schöpfen  aus  der  Cistcrnc.  Darauf  läfst  schon  der 
|  Umstand  schliefscn,  dafs  es  zum  Stehen  überhaupt 
nicht  eingerichtet  ist,  es  wird  vielmehr  dauernd  an 
einer  Kette  in  der  Cistcrnc  gehangen  haben.  Der 
Gefäfsrand  ist,  weil  er  beim  Schöpfen  der  Be- 
schädigung besonders  ausgesetzt  war,  durch  einen 
von  bronzenen  Nieten  festgehaltenen  eisernen  Reifen 
besonders  verstärkt;  an  diesem  Kiscnreif  sitzen  die 
Ohsen  für  den  Henkel  und  in  ihnen  der  Henkel 
mit  einer  Öhse  in  der  Mitte  und  einem  Ring,  in 
welchen  vermutlich  der  Haken  der  Ziehkettc  ein- 
griff. Die  Form  des  Eimers  im  Ganzen  ist  für  den 
angegebenen  Zweck  sehr  geeignet;  die  gleichmäßige 
Rundung  des  unteren  Teiles  bewirkt,  dafs  sich  der 
Kessel,  mit  Wasser  gefüllt  am  Boden  der  Cistcrnc 
liegend,  bei  dem  geringsten  Zug  an  der  Kette  leicht 
aufrichtete.  Ursprunglich  gewif*  ganz  unansehnlich, 
ist  das  Gefäfs  durch  die  schöne  blaue  und  grüne 
Patina,  der  sich  zahllose  an  den  sehr  verwitterten 
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Eisentciten  haftende  und  durch  den  Kost  goldig 
und  tiefbraun  gefärbte  Lapillibrocken  hinzugesellcn, 
in  seiner  Farbenwirkung  sehr  hervorragend  ge- 
worden. Ergänzt  ist  nichts,  bis  auf  das  Eisen  ist 
der  Eimer  völlig  intakt. 


laufendes  Ansatzblatt  mit  gTofscr  I.ötflachc,  sein 
starker  gedrehter  GrifTteil  endigt  an  dem  Gefllfsrande 
mit  Vogelköpfen.  Aus  einem  schmalen  aufrecht 
stehenden  Blatt,  das  dem  Daumen  beim  Tragen  ein 
festes   und  [sicheres  Auflager   gewährt,  entwickelt 


Fig.  16. 


17.  Grofsc  Kanne  (Mise.  Inv.  88S5.  Höhe  bis 
zum  Rande  0,32)  Kig.  16.  Die  Kanne  ist  eines  der 
wenigen  Gefäfsc  aus  dem  Eundc,  die  durch  Treib- 
arbeit hergestellt  sind.  Schon  in  den  stark  hervor- 
tretenden Kanten  am  Hals  und  an  der  Schulter 
macht  sich  diese  Technik  deutlich,  es  fehlt  jede 
Spur  von  Nacharbcitung  an  der  Drehbank,  wie  sie 
für  gegossene  Gcfttfsc  erforderlich,  bei  getriebenen 
meist  unmöglich  ist;  so  ist  auch  der  Boden  ganz 
glatt  und  nicht,  wie  bei  gegossenen  Gefäfscn  Üblich, 
sebeibenartig  verziert.  An  der  Kanne,  die  an  ihrer 
Vorderseite  sehr  zerstört  ist,  sind  starke  Spuren 
einer  Umhüllung  aus  grober  Sackleinewand  bemerk- 
bar. Vielleicht  hatte  man  sie,  mit  kostbarem  Gerat 
vollgepackt  bei  der  Katastrophe,  in  die  Leinwand 
eingeschlagen,  retten  wollen.  An  sich  war  das 
recht  plumpe  Gefafs  gewifs  nicht  mitnehmenswert, 
es  ist  ein  höchst  praktisches  Küchengerät,  welches 
bei  verhältnismäfsiger  Kleinheit  eine  Menge  Wasser 
fafste.  l'm  so  merkwürdiger  ist,  dafs  die  Komi 
nicht  allzu  häufig  in  l'ompci  vorkommt.  Der 
Henkel   hat  ein  massives   in   eine  Art  Blüte  aus- 


Fig.  17. 

sich  in  wenig  organischer  Weise  ein  langer  bis  Ober 
die  Mitte  der  trichterförmigen  Öffnung  ungefähr 
wagreclit  gelegter  Zeigefinger,  der  schwerlich  ohne 
besondere  Absicht  angebracht  war;  vielleicht  hing 
an  ihm  eine  Schöpfkelle  oder  ein  kleines  Scbopf- 
gefäfs,  so  dafs  das  Gefafs  eigentlich  mehr  ein 
Wasserbehälter  für  die  Küche  war,  als  eine  Kanne 
zum  Giefscn;  hierfür  wäre  es  in  der  Tbat  recht  un- 
beholfen gewesen. 

tS.  Wasserkanne  (Mise.  Inv.  S8S4.  Höhe  bis 
zum  Kande  0,36!  Fig.  17.  Die  Schmucklosigkeit 
der  Kanne,  der  Mangel  eines  Aufgusses,  vor  Allem 
der  Rauminhalt  des  Gcläfses  —  es  fafst  etwa  acht 
Liter  —  lassen  annehmen,  dafs  es  als  Wasserkannc 
für  die  Küche  gedient  hat.  Entsprechend  dem  Ge- 
wicht des  gefüllten  (JcfSfses  ist  der  Henkel  an 
seinem  Grifftcit  besonders  kruftig  und  sein  Schild- 


Bronzen 


förmige!  Ansatzblatt  breit,  um  eine  möglichst  grofse 
LotfUchc  darzubieten.  Am  Rande  legt  sich  der 
Henkel  in  Vogelköpfe  auslaufend  weit  herum,  ein 
nach  oben  vorspringendes  Blatt  als  Auflager  für 
den  Daumen  ermöglicht  eine  leichtere  Handhabung 
di>  schweren  Gcfäfscs  beim  Giefscn.  Die  Kanne 
ist  bis  auf  einen  gröfseren  Bruch  an  der  Vorderseite 
gut  erhalten. 

19.  Ölkanne  (Mise.  Inv.  8883.  Höhe  mit  Henkel 
o<25)  '3  'n  c'cr  Mitte.  Das  Gefäfs  ist  aus  sehr 
dünnem  Blech  getrieben  und  scheint  schon  im  Alter- 
tum durch  den  hingen  Gebrauch  sehr  mitgenommen 
gewesen  zu  sein,  die  zahllosen  kleinen  Beulen 
sind  sicher  nicht  allein  durch  den  Druck  der 
Schuttmassen  entstanden.  Auch  die  plumpe  Re- 
paratur, welche  die  Lotung  am  oberen  llcnkcl- 
ansatz  durch  einen  ßronzedraht  ersetzte,  fuhrt 
darauf,  dafs  das  Gefäfs  im  täglichen  Gebrauch 
war.  Der  Bauch  des  Gcfäfses  ist  im  Verhältnis 
zu  dem  kurzen  Hals  und  dem  kleinen  Ausgufs  un- 
gewöhnlich grufs.  Mit  starkem  Strahl  sollte  man 
aus  dein  Gefiifs  nicht  giefscn,  da*  sollte  das  zurück- 
haltende Gewicht  des  gefüllten  Gcfnfsbauchcs  ver- 
hindern. Daher  kann  die  Kanne  weder  für  Wasser 
noch  für  Wein  gedient  haben,  sondern  nur  für  Ol, 
das  in  feinem  Strahl  beispielsweise  in  das  Füllloch 
der  Lampen  gegossen  wurde.  Auch  die  Form  des 
vordersten  Blattteilcs  am  Ausgufs,  der  nur  eine 
schmale  Rille  läfst,  spricht  für  die  Erklärung  als 
Ölkanne  und  besonders  der  Umstand,  dafs  das  Ge- 
fäfs ehemals  einen  Deckel  hatte.  Dicht  Uber  dem 
Ansatz  des  Henkels  an  dem  Rande  bemerkt  man 
nämlich  einen  in  der  Längsrichtung  eingekerbten 
Vorsprung.  Die  Kerbe  bildet  nach  Art  eines  primi- 
tiven Scharniers  die  Führung  für  einen  einpassenden 
Vorsprung  an  dem  Deckel.  An  einigen  Kannen  im 
Neapler  Museum  ist  der  Deckel  noch  erhalten;  er 
steht  wie  bei  den  noch  heute  gebräuchlichen  Blech- 
kannen ein  wenig  Uber  den  Ausgufs  herüber  und 
hat  etwa  in  der  Mitte  einen  zweiten  hohen  ge- 
schwungenen Ansatz,  der  beim  Giefscn  dem  Daumen 
ermöglichte,  den  Deckel  nach  Belieben  zu  offnen 
oder  zu  schliefsen.  Entsprechend  dem  gewöhnlichen 
/wo  k  der  Kanne  ist  der  Henkel  fast  bei  allen  Ge- 
fäfsen  dieser  Art  durchaus  einfach  gehalten.  Nur 
ein  verziertes  Ansatzblatt  —  an  dem  Berliner 
Exemplar  eine  Palmette  —  durfte  nicht  fehlen. 
Sehr  merkwürdig  ist  ein  um  den  Hals  gelegtes 
eisernes  Band,  das,  wie  die  Spuren  von  Eisenrost 
beweisen,  Uber  den  Henkel  hinübergeführt  war. 
Eine  ganz  ähnliche  Vorrichtung,  aber  aus  Bronze, 
zeigt  eines  der  nenpohtaner  Exemplare.  Möglich 


Boscorenle. 


ist  es,  dafs  durch  dieses  Band  eine  Verstärkung  des 
zu  dünnen  Henkels  herbeigeführt  werden  sollte. 
Es  lilfst  sich  aber  auch  denken,  dafs  an  dem  Bande 
eine  Kette  befestigt  war,  vermittelst  welcher  das  so 
oft  gebrauchte  Hausgerät  ein  für  allemal  an  einem 
bestimmten  Platz  —  doch  wohl  in  der  Küche  — 
|  angeschlossen  wurde. 


Fig.  i.S. 


10.  Schussel  (Mise.  Inv.  8887.  H.  0,11  Dm. 
0,335)  Fig.  18.  Die  durch  Gufs  hergestellte  Schüssel 
ist  bis  auf  ein  kleines  Loch  völlig  intakt.  Sic  wird 
zum  gewöhnlichsten  Gebrauch  gedient  haben,  wie 
denn  das  eigentliche  Gefäfs  fast  ganz  schmucklos 
gelassen  worden  ist.  Nur  die  Mitte  des  Schüssel- 
inneren  ist  durch  eine  scheibenartige  Erhöhung  mit 
einem  Buckel  in  der  Mitte  markiert  und  an  der 
Unterseite  der  Schüssel  durfte  die  Übliche  sorgfältige 
Dreharbeit  nicht  fehlen,  die  man  erblicken  konnte, 
sobald  die  Schüssel  hochgehoben  wurde.    Auch  die 


Fig.  19. 
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Griffe  sind  entsprechend  einfach  gehalten,  ein  pro- 
filiertes MittelstUck  mit  zwei  blattartigcn  Ansätzen, 
aus  deren  Spitzen  sich,  nicht  gerade  sehr  naturlich, 
die  Oberkörper  zweier  Schlangen  entwickeln.  Bei 
dieser  Schmucklosigkeit  ist  die  Wirkung  der  Ge- 
samt form  überraschend  gut;  sie  geht  hervor  au«  dem 
richtigen  Verhältnis  der  Wölbung  zu  der  Tiefe  und 
der  Weite  der  Schüssel.  Ein  bis  in  die  Einzelheiten 
genau  entsprechendes  Stück  besitzt  das  Antiquarium 
seit  einer  Reihe  von  Jahren.  Ks  gehurt  zu  dem 
Funde  von  Gcfäfscn  und  Geraten,  der  als  Geschenk 
Sr.  Majestät  des  Kaisers  i.  J.  iSSS  in  den  Besitz 
des  Museums  gelangt  ist. 

21.  Sieb  (Mise.  Inv.  8889.  GriSfstcr  Durch- 
messer 0,235)  '  '9-  1  »•>5  Sieb  konnte  an  einem 
einfachen  King  aufgehängt  werden.  Die  meist M) 
der  aus  Fompei  erhaltenen  Siebe  —  für  den  Ge- 
brauch wesentlich  praktischer  eingerichtet  —  haben 
die  Form  einer  durchlöcherten  K.isscrnlc  mit  langem 
Griff,  andere  sind  wie  das  Berliner  Exemplar  ge- 


staltet, haben  jedoch  zwei  Henkel.  Von  besonderem 
Reiz  ist  die  Anordnung  der  Sicbltichcr.  Die  Freude 
an  der  künstlerischen  Ausgestaltung  auch  des  ein- 
fachsten Hausgerätes  tritt  nirgends  so  deutlich  her- 
vor als  gerade  bei  den  Sieben,  es  giebt  nur  wenige, 
die  ohne  besonderen  Schmuck  sind.  Die  Ncapeler 
Sammlung  besitzt  in  ihren  Sieben  eine  ganze  Muster- 
karte zierlichster  Ornamente,  von  Sternen,  Rosetten, 
Wellenlinien,  Bl.ittcrkränzcn,  Mäandern  u.  s.  w. 
Hier  ist  es  —  genau  einem  Exemplar  aus  Pompci 
entsprechend  —  ein  doppelter  Stern  länglicher 
Blätter,  der  von  einem  siebenfachen  Klechtband  ein- 
geschlossen ist.  Die  Erhaltung  des  Geräts  ist  bis 
auf  die  verbogene  Rundung  vorzüglich. 

22 — 27.  KUnf  Kasserolcn  und  ein  Fragment 
(Mise.  Inv.  8871—8876).  Wie  aus  der  beistehen- 
den Abbildung  (Kig.  20)  deutlich  wird,  lassen  sich 
zwei  Arten  von  Kasserolen  unterscheiden,  tiefe 
und  Hache.  Die  beiden  tiefen  (I..  0,285  und  0,25) 
werden  vermutlich  hauptsächlich  zum  Kochen  von 
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Wasser  gedient  haben;  sie  sind  ganz  schmucklos,  bis 
auf  das  obere  GrifTcndc,  wo  ring«  um  das  Loch,  an 
dem  sie  in  der  Küche  aufgehängt  waren,  scheibenartige 
Verzierungen  eingedreht  sind.  In  den  drei  flachen 
Kasscrolen  dagegen  wurde  wahrscheinlich  gebraten. 
Namentlich  die  gröfste  in  der  Mitte  (L,  0,43)  er- 
innert sehr  an  die  modernen  Bratpfannen.  An  den 
sorgfältig  gedrehten  Boden  dieser  Pfanne  sind  drei 
flache  Kuf.-e  in  Korm  von  Amnzoncnschildchcn  an- 
gelötet, der  Griff  ist  geriefelt  und  an  einem  Ende 
mit  dem  Kopf  eines  wilden  Tieres,  vielleicht  eines 
Luchses  verziert.  Die  reiche  Verzierung  legt  nahe, 
dafs  in  der  l'fannc  nicht  nur  gebraten,  sondern  die 
fertige  Speise  auch  serviert  wurde.  Auch  die  Pfanne 
oben  links  (L,  0,35)  ist  für  den  gewöhnlichen  Gebrauch 
in  der  Küche  fast  zu  reich  ausgestattet.  Hier  bt 
am  GrilTblatt  ein  Muster  von  Ranken  und  Blüten 
sauber  eingestochen,  der  Griff  selbst  ist  kanneliert 
und  —  nach  alter  Tradition  —  am  Knde  mit  einem 
Widderkopf  versehen.  Dagegen  ist  die  kleine  ein- 
fache Pfanne  oben  rechts  (L.  0,28)  gewifs  lediglich 
zur  Bereitung  von  Speisen  benutzt  worden,  die  dann 
auf  besonderer  Platte  serviert  wurden.  Der  Bestand 
des  llausinvcntars  an  Kasscrolen  mufs  noch  gröfscr 
gewesen  sein.  Ein  kleiner  Widderkopf  (27),  der 
gesondert  in  die  Sammlung  gelangt  ist  und  ehemals 
die  Verzierung  eines  runden  Grifts  gebildet  hat, 
gehörte  zweifellos  zu  einem  Gcfilfs,  das  der  grofsen 
Pfanne  links  vermutlich  ganz  ähnlich  war. 


Fig.  », 

28.  Wanne  (Mise.  Inv.  8892.  II.  0,165  I*  °>39) 
Fig.  II.  Die  ovale  Wanne  mit  weit  Überstehendem 
geraden  Rande  und  zwei  beweglichen  Griffen  wird 
hauptsächlich  für  heifses  Wasser  gedient  haben. 
Dafür  spricht  der  fest  anschließende  Deckel  mit 
besonderem  GrifT  und  vielleicht  auch,  d.ifs  an  vier 
Stellen  de*  Bodens  FuTsc  angebracht  sind,  die  die 


Form  von  Amazoncnscbildchcn  haben.  Einer  von 
diesen  FQfsen  gehört  tu  dem  Eimer  n.  15.  Wie  schon 
bemerkt  worden  ist,  gaben  sie  dem  Gcfilfs  einen 
sicheren  Stand  und  verhinderten  das  Durchscheuern 
des  Gefifibodens.  Wahrscheinlich  wollte  man  hier 
mit  den  F'Uften  auch  bewirken,  dafs  nicht  die  ganze 
heifsc  Bodenfläche  mit  dem  Tisch  oder  dem  Gerät 
in  Berührung  kam,  auf  das  man  die  Wanne  stellte. 
Die  Erhaltung  des  Gefilfses  ist  tadellos,  die  Patina 
namentlich  im  Innern  des  Deckels  von  seltener 
Schönheit. 

29.  Laterne  (Mise.  Inv.  8854.  H.  im  Ganzen 
0,52)  Fig.  22.  23.  Da  der  Durchschnitt  in  dem 
Werk  der  ilcrculanensischen  Akademiker'  nicht 
allgemein  zugänglich  ist,  zu  dem  im  Mint.  /W- 
bi<ni<o  V  Tat  12  gegebenen  eine  Beschreibung  fehlt, 
während  in  der  deutschen  Bearbeitung  des  bekannten 
Werkes  von  Roux  und  Barre  VI  zu  Tafel  62  zwar 
eine  EinzclerklUrung  gegeben  ist,  jedoch  »o,  dafs 
die  einzelnen  Teile  der  Laterne  nach  der  Be- 
schreibung auf  der  Tafel  nicht  identifiziert  werden 

I  können geben  wir  beifolgend  aufser  der  Gesamt- 
abbildung  einen  neuen  Durchschnitt  des  Berliner 
Exemplar*,  der  zugleich  kleine  Fehler  des  älteren 
korrigiert.  Die  Laterne  steht  auf  drei  kleinen 
Kugclfüfsen  a,  die  an  den  getriebenen  Boden  b  an- 
genietet sind.  Dieser  Boden  Ii,  in  der  Milte  ge- 
wölbt, hat  einen  1 cm  hohen,  aufgebogenen  Rande. 
Im  Mittelpunkt  ist  ein  Stift  d  angebracht,  durch 
welchen  der  Brenner  festgehalten  wird.  Im  einen 
Falz  zu  gewinnen,  in  welchem  die  transparente 
Homschicht  festgehalten  werden  sollte,  konnte  man 
in  geringem  Abstand  nach  innen  von  dem  hoch- 
gebogenen Rand  c  einen  zweiten  Rand  auf  dem 
Boden  festlöten.  Bei  dem  Berliner  Exciiipl.it  sind 
jedoch  Lötspuren  an  der  vorausgesetzten  Stelle 
nicht  erhalten.  E*  folgt  daraus,  dafs  aber  den 
Boden  b  ein  nach  Mafsgabe  des  oberen  Falzes  im 
Durchmesser  6  mm  kleinerer  zweiter  Boden  c  ge- 
legt war,  der  gleichfalls  einen  aufgebogenen  Rand 
hatte.  Von  diesem  Rande  sind  Teile,  an  denen, 
wie  natürlich,  I.ötspuren  nicht  wahrzunehmen  sind, 
erhalten,  während  der  Boden  selbst  verloren  ge- 
gangen ist.  Zur  Annahme  des  zweiten  Bodens 
fuhrt  auch  der  Umstand,  dafs  der  Brenner  nur  so 

I  in  der  Laterne  feststeht.  An  dem  aufgebogenen 
Rand  c  des  Bodens  b  sind  aufsen  zwei  schwere  ge- 
gossene Stützen  fangenietet,  die  eigentlich  die  Träger 

')  Antithith  .//'  Ei celano  VIII  Taf.  56.  57. 

*)  Auch  bei  Overbeck,  Pompei4  S.  448  i»t 
weder  der  Durchschnitt  genau,  noch  die  F^in/el- 
crkl.itung  leicht  versländlich. 
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des  Gestells  sind.  Die  Stauen,  in  ihren  unteren 
Teilen  glatt,  dann  abgekantet,  sind  oben,  wo  die 
Trngckcttc  eingreift,  künstlich  ausgeschnitten.  Als 
Falz  für  die  transparente  Schicht  an" der  Oberseite  ] 


Kig.  21. 

ist,  entsprechend  dem  Fab  am  Boden  ein  Blechreifen 
g  mit  u-fonnigem  Querschnitt  angenietet. 

In  diesen  festen  Kähmen  würde  sich  ein  aus 
jtwei  Hälften  bestehender  GUscvlindcr  zur  Not  cin- 
ArcUi»loi:l*cb«r  Anttlyer  IM». 


setzen  lassen  und  auch  fest  stehen.  Jedoch  geht 
aus  der  weiteren  Konstruktion  der  Laterne  als 
wahrscheinlich  hervor,  dafs  statt  Glas  dünn- 
geschabtes    Horn    verwendet    wurde.     An  einer 


Laterne  aus  Pompci  ist  Horn  bereits  nachgewiesen 
|  worden  und  die  durch  Herrn  Professor  Rathgen 
vorgenommene  chemische  Untersuchung  einiger  in 
den  Falzen  zurückgebliebener  Reste  hat  auch  für  das 

15 
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Berliner  Exemplar  mil  Sicherheit  Horn  ergeben. 
KU r  die  zwei  papierdünnen  Horncylinderhälfteh  war 
der  Falz  oben  und  unten  sehr  weit.  L'm  sie  darin 
einzuengen  und  zugleich  an  den  Längsseiten  fest- 
zuhalten, ist  in  geringem  Abstände  von  den  Stützen 
ein  von  oben  bis  unten  führender  Blechstrcifcn  h 
mit  den  vier  Nieten  i  angenietet,  hinter  welchen 
die  Hornblätter  geschoben  wurden.  Der  breite 
Falz  war  erforderlich,  um  die  Blätter  bequem  in 
die  Laterne  einsetzen  zu  können,  den  eigentlichen 


In  dem  Gefafs  war  die  an  der  Seite  unten  offene 
Hülse  n  für  den  Pocht  festgelötet.  Geschlossen 
wurde  der  Brenner  durch  den  Deckel  o,  der  in  der 
Mitte  ein  grofses  Loch  für  die  Hülse  mit  dem  Docht 
und  am  Rande  kleinere  Locher  als  Verzierung  auf- 
weist. Der  glockenförmige,  getriebene  Deckel  mit 
Tier  Ventilationslöchern  ist  an  zwei  Stellen  ent- 
sprechend der  Form  der  Stutzen  rechteckig  aus- 
geschnitten und  legt  sich  fest  schlicfscnd  auf  den 
Blecbrcifcn  g.  Der  Deckel  konnte  beim  Anzünden 


Halt  für  sie  gab  der  Streifen  h.  Zwei  Öhsen  k  an 
dem  Blccbstrcifen  befestigt,  können  dazu  gedient 
haben,  nötige  Gerate  für  die  Lampe  festzuhalten. 
An  einigen  Exemplaren  aus  Pompci,  die  mir  in 
Photographie  vorliegen,  sieht  man  im  Inneren  der 
Laterne  ein  trichtcrartiges  Gerät  mit  gebogener 
Rühre  stehen.  Solche  Gerate  werden  gewöhnlich, 
wohl  mit  Recht,  als  Auslöscher  bezeichnet.  Auch 
in  der  einen  Öhsc  des  Berliner  Exemplars  sitzt  der 
Rest  einer  dünnen  Röhre  fest,  die  demnach  wahr- 
scheinlich von  einem  Löscher  herrührt.  In  die 
andere  könnte  man  einen  l.ampenstocher  oder  so 
etwas  gesteckt  haben. 

Der  Brenner  besteht  aus  einem  cylindrischen 
zur  Aufnahme  des  Öles  bestimmten  Gefäfs  I,  dessen 
Boden  mit  Blei  ausgegossen  ist.  Kinc  unten  gegen 
den  Boden  gelötete  Platte  mit  Loch  Uli  den  Brenner 
durch  sog.  Bajonnctvcrschluls  an  dem  Stift  d  fest. 


und  Reinigen  der  Laterne  hochgehoben  und,  durch 
zwei  seitliche  Ringe  an  den  Trageketten  entlang- 
geführt, in  einen  Haken  eingehängt  werden,  der 
ebenso  wie  die  I 'rageketten  selbst  durch  einen  Ring 
an  einem  QucrstUck  befestigt  ist.  Als  Handhabe 
endlich  diente  ein  an  beiden  Enden  elegant  gebogener 
Griff,  der  um  die,  ihn  mit  dem  Querstück  ver- 
bindende Axc  drehbar  ist.  Durch  diese  Vorrichtung 
erreichte  man,  dafs  die  Laterne  beim  Tragen  stets 
ruhig  hing,  ohne  die  Drehbewegung  der  Hand  mit- 
zumachen. 

30—35.  Kleine  Gefiifsc  und  Geräte  (Mise.  Inv. 
8896.  8895.  S907.  8879.  8S8a'  8S94)  F'K-  -4-  Die 
Mitte  oben  wird  eingenommen  durch  einen  kleinen 
Handspiegel  von  bekannter  Form.  (H.  0,15s).  Das 
Metall,  eine  sehr  helle,  fast  weifse  Bronze,  wie  sie 
in  römischer  Zeit  sehr  häufig  für  Spiegel  verwendet 
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wurde,  mufs  in  poliertem  Zustande  annähernd  die 
Wirkung  von  Silber  hervorgebracht  haben.  AU 
einzige  Verzierung,  auch  diese  allgemein  üblich, 
ist  am  Rande  ein  Kram  kleiner  Löcher  und  auf  der 
KQckseite  des  Spiegel*  ein  Muster  eingedrehter 
Kreise  gewählt.  Auch  der  Griff  ist  bis  auf  zwei 
Einschnürungen  unverziert. 

Rechts  unten  ist  ein  kleiner  Trichter  abgebildet 
(Fl.  0,12).  F.r  besteht  aus  einem  getriebenen  glocken- 
förmigen Teil  und  der  aus  Bronzcblcch  zusammen- 
gebogenen Röhre,  deren  beide  Ränder  flbercinander- 
gclegt,  wie  bei  modernen  Trichtern  durch  Wcichlötung 
mit  einander  verbunden  sind.  Einen  Henkel  hat 
der  Trichter  nicht  gehabt. 

Das  Gefäfs  links  oben  (H.  0,06),  einer  modernen 
Schnabeltasse  nicht  unähnlich,  ist  ein  Gefäfs  tum 
Ausgicfscn  von  Flüssigkeit,  die  in  möglichst  dünnem 
Strahl  oder  tropfenweise  fliefsen  soll ;  das  beweisen 
einige  gleichartige  Gcfufse  im  museo  nationale  zu 
Neapel,  an  dem  der  Ausgufs  wesentlich  länger  und 
im  Durchschnitt  dreieckig  ist,  so  dafs  er  zum  Trinken 
nicht  gedient  haben  kann.  Zur  Bereitung  von 
Speisen,  bei  denen  Öl  langsam  oder  in  Tropfen  zu- 
gesetzt wird,  oder  als  Saucicrc  läfst  sich  dagegen 
das  Gefüfs  sehr  wohl  verwenden. 

Die  völlig  schmucklose  Kanne  unten  in  der 
Mitte  (H.  0,125)  wird  »'»  Schöpfgefdfs  gedient 
haben.  Am  Boden  bemerkt  man  an  zwei  Stellen 
Reste  von  Blei  oder  Zinn.  Das  könnte  auf  die 
Vermutung  führen,  dafs  hier  ehemals  kleine  Aufs- 
ehen gesessen  haben,  jedoch  sind  an  Künnchen 
von  solcher  Kleinheit  Kufse  schwerlich  angebracht 
worden.  An  anderen  Stücken  des  Fundes  finden 
sich  mit  der  Patina  öfter  Blcircstc  verbunden,  die 
zur  Zeit  ihres  Gebrauches  sicher  nicht  daran  waren. 
Vermutlich  hat  das  Gefäfs  bei  der  Verschattung  auf 
einer  Bleiplatte  gestanden,  die  bei  ihrer  Zersetzung 
Spuren  am  Boden  der  Kanne  zurOckliefs. 

Grofscr  ist  die  Kanne  oben  rechts  (II.  0,128), 
an  der  der  Mündungsrand  mit  sauber  eingestochenem 
Flechtband  verziert  ist.  Der  Henkel  liegt  an  dem 
Mündungsrand  in  der  Üblichen  Formengebung  mit 
zwei  Vogclküpfcn  an  und  ist  unten  als  Epheublatt 
gebildet.  Die  Kannen  dieser  Art,  in  Pompei  nicht 
selten,  können  al»  leicht  handliche  Wasserkannen 
benutzt  worden  sein. 

Unten  links  ist  endlich  eine  Art  von  Flasche 
abgebildet,  die  ursprünglich  etwas  anders  ausgesehen 
hat,  als  sie  von  den  Findern  wieder  zusammenge- 
setzt ist.  Der  Hals  mufs,  wie  die  Untersuchung  er- 
geben hat,  ehemals  länger  gewesen  sein,  so  dafs 
die  kleinen  Blcchspiralen  nicht  schräg  von  der 
Mündung  zum  Gefäf»  herübergingen.  sondern  mehr 


senkrecht  am  Halse  hingen ;  die  Lötspuren  am  Halse 
und  an  der  Mündung  geben  dafür  den  sicheren 
Beweis.  Die  Flasche  hat  die  Form  der  schon  Jahr- 
hunderle vorher  gebrauchlichen  Feldflasche,  wie  sie 
aus  griechischen,  etruskischen,  italischen  Funden 
bekannt  geworden  ist.  Auch  ihre  Verzierung  mit 
dicht  nebeneinanderliegenden  konzentrischen  Kreisen 
ist  aus  alter  Zeit  Uberliefert.  Im  Centrum  bemerkt 
man  auf  beiden  Seiten  Lötspuren;  wahrscheinlich 
war  hier  eine  Verzierung,  ein  Knopf,  eine  Rosette 
oder  dgl.  angebracht.  Für  eine  Reiseflasche  ist  das 
Gefäfs  viel  zu  klein,  eher  hat  es  zur  Aufbewahrung 
wohlriechenden  Wassers  gedient.  —  Ein  Ring  mit 
drei  gckordclten  Drähten,  der  in  unmittelbarer  Nähe 
der  Flasche  gefunden  sein  soll,  gehört  sicher  nicht 
dazu. 

36.  Grober  Kochtopf  (Mise.  Inv.  8891)  H.  0.2t. 
Gröfster  Durchmesser  ca.  0,27.  Der  Topf  ist  aus 
sehr  dünnem  Blech  getrieben,  unten  breiter,  und 
nach  oben  enger  werdend,  dann  zu  weiter  Mündung 
mit  umgebogenem  Rande  eingezogen.  Einen  Henkel 
hat  das  Gefäfs  nicht  gehabt,  es  wurde  also  in  das 
Feuer  selbst  gestellt.  Die  Spuren  von  Kohlenrufs 
sind  noch  sehr  deutlich  wahrnehmbar,  unter  dem 
Einflufs  der  Rufsschicht  ist  die  Patina,  ganz  unähn- 
lich der  üblichen  glänzenden  pompejanischen  Patina 
stumpf  blaugrün  geworden  und  sehr  leicht  löslich. 
Von  Interesse  sind  an  dem  GefBfs  lediglich  zwei 
Flicken,  ein  gröfserer  von  12  und  ein  kleinerer  von 
3V1  cm  Länge,  die  von  innen,  genau  wie  es  heute 
die  Kesselflicker  raachen,  Ober  die  schadhaften 
Stellen  genietet  sind.  Wenn  eine  so  umfangreiche 
Flickarbeit  bei  der  Einfachheit  des  Kochkessels 
lohnte,  so  ist  das  ein  Beweis  für  die  Wertschätzung, 
die  selbst  in  wohlhabenden  Haushaltungen  das 
einfachste  Metallgerät  besafs. 

37.  Ovales  tiefes  Gcfafs  (Mise.  Inv.  8905)  H. 
o,oS.  Gröfster  Durchmesser  0,21.  Das  wannen- 
förmige  Gefäfs,  in  sehr  viele  Stücke  zerbrochen, 
aber  fast  ganz  erhalten,  ist  von  einer  starken 
glänzend  blau-grünen  Patina  überzogen,  in  welcher 
kleine  weifsc  Lavabröckchcn  festsitzen;  dieser 
Farbenüberzug  giebt  ihm  einen  ganz  besonderen 
Reiz.  Innen  ist  es,  wie  zahlreiche  Kasserolen 
römischer  Zeit,  versilbert.  Vermutlich  diente  es  als 
Form  für  Pasteten  oder  Speisen,  die  gestürzt  werden 
sollten. 

28.  Kleiner  runder  Napf  (Mise.  Inv.  8893) 
Dm.  0,072.  Der  Napf  ist  inwendig  versilbert  und 
mit  eingedrehten  Kreisen  verziert. 

15* 
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39.  40.  Zwei  runde  Hlechtellcr  (Mise.  Inv.  S880) 
Dm.  0,102.  Die  runden  schildartigen  Teller  haben 
einen  flachen  abgesetzten  Rand.  Wahrscheinlich 
sind  sie  Teile  grftfscrcr  Gerate.  Im  Inneren  be- 
merkt man  nnnitich  an  dem  Madien  Rande  bei  beiden 
Stücken  l.iitspuren,  ohne  dafs  daraus  ein  Scblufs 
auf  ihre  ehemalige  Verwendung  möglich  wäre. 
Soviel  geht  jedoch  daraus  hervor,  dafs  sie  nicht  so, 
wie  >ic  sind,  als  Deckel  auf  die  beiden  länglichen 
Amphoren  (S.  1S4)  gehörten,  als  welche  sie  in  die 
Sammlung  gelangten;  dafür  ist  auch  ihr  Durch- 
messer  zu  grofs. 

41.  Schlüssel  (Mise.  Inv.  8900  L.  0,085). 
Grofscr  sogenannter  BalanosschlUsscl  (vgl.  DieU, 
Parmcnidcs  Lehrgedicht  S.  141  fg.)  mit  fünf  Zacken. 
Das  Schlof»,  zu  dem  dieser  Schlüssel  pafste,  ist 
•  nicht  erhalten.  Dagegen  ist  ein  anderes  kleines 
Schlof»  in  die  Sammlung  gelangt  (42),  welches  für 
diese  Art  von  Schlüsseln  eingerichtet  war  (Mise. 
Inv.  8901).  Zwischen  einem  quadratischen  vorderen 
bronzenen  Sebliefsblech  und  einem  hinteren  eisernen 
Blech  sitzt  noch  der  Riegel  fest  Interessant  ist 
dabei,  daf*  dieser  Riegel,  nachdem  er  von  dem 
Schlüsse!  seitwärts  geschoben  war,  durch  eine  Feder 
von  selbst  wieder  in  seine  frühere  Lage  zurückver- 
setzt wurde.  Von  dem  ilolzkastcn,  der  durch  das 
Schlofs  verschlossen  war,  sind  noch  Reste  zwischen 
den  beiden  Blechen  erhalten.  Vielleicht  gehörte 
zu  ihm  ein  einfacher  kleiner  Kastcngriff  (43  Mise. 
Inv.  8913)  mit  zwei  Drahtobsen,  die  durch  das  Holz 
gefuhrt,  innen  umgebogen  wurden. 

44.  Scharnier  von  einem  Holzka»ten  (Mise. 
Inv.  S902).  Von  dem  Holz  sind  noch  namhafte 
Reste  erhalten.  Das  Scharnier  besteht  aus  zwei 
starken  rechteckigen  Flügeln,  davon  der  eine  am 
Rande  mit  drei  aufrecht  stehenden  Ohsen;  die  zwei 
Ohsen  des  anderen  Flügels  passen  in  die  Zwischen- 
räume zwischen  denen  des  ersten  Flügels  rin.  Die 
Flügel  bewegten  sich  um  einen  Eisenstift,  der  durch 
die  fünf  Ohsen  geschoben  war.  Jeder  Flügel  hat 
ein  starkes  Loch  für  einen  Niet,  welcher  das  Scharnier 
am  Holz  festhielt. 

45-47.  Ztmmermannslotc  (Mise.  Inv,  8S97  — 
S899A  Von  den  drei  Loten  hat  das  eine  die  Form 
eines  niedrigen  Kegels  mit  breiter  Grundfläche,  an 
welcher  die  Öhse  für  den  Faden  angebracht  ist,  die 
beiden  anderen  sind  mehr  kugelförmig,  mit  gerader 
Stehllache  und  Ohsen  der  Stchtlachc  gegenüber.  , 
Die  beiden  letzteren  können  auch  zu  anderen 
Zwecken  1.  B.  al»  Wcbstuhlgcwichtc  gedient  haben, 


das  erstcre  war  sicher  ein  Ziromcrmannslot.  Hier 
bestimmte  die  Spitze  des  Kegels  genau  die  Senk- 
rechte, wahrend  die  breite  Standfläche  der  beiden 
anderen  beim  Loten  grosseren  Spielraum  lief». 

4S.  49.  Zwei  Wagen  (Mise.  Inv.  8911.  8912). 
Beide  Wagen  sind  zweischalig.  Die  Ketten,  mit 
denen  die  Schulen  an  den  Wagebalken  festgehalten 
waren,  sind  verloren,  auch  die  Henkel,  an  denen 
die  Wagen  gehalten  werden,  fehlen.  Dagegen  ist 
namentlich  der  eine  Wagebalken  sehr  gut  erhalten. 
Die  Schalen  sind  aus  dünnem  Blech  and  mit  Kreisen 
verziert;  eine  von  ihnen  ist  sehr  tief  im  Verhältnis 
zu  den  andcien,  vermutlich  wurden  in  sie  die  Waren 
gelegt,  während  für  die  aufrecht  stehenden  Gewichte 
die  flachen  Schalen  geeigneter  waren. 

50-62.  Glaser  (Mise.  Inv.  8858-8870).  Sehr 
zahlreich  und  durchweg  vortrefflich  erhalten  sind 
die  Gläser,  unter  denen  allerdings  keines  von  be- 
sonderem Wert  ist.  Das  grbfstc,  eine  cylindrische 
Flasche  mit  enger  Mündung  und  mit  breitem  band- 
artigem Henkel,  ist  37  cm  hoch,  eine  zweite  gleich- 
artige Flasche  27  cm.  Zwei  vierkantige  Glashafen 
von  15  und  16  cm  Hohe  mit  weiter  Mündung  dienten 
vermutlich  als  Einmachegläser  für  Obst,  während 
vier  der  gewöhnlichen  birnenförmigen  Glaser  mit 
langem  dünnen  Hals  (H.  161/. — 17  cm)  sehr  geeignet 
waren,  beispielsweise  um  Weinproben  auf  ihre 
Farbe  zu  prüfen.  Vielleicht  enthalten  diese  birnen- 
förmigen Flaschen  ein  bestimmtes  Volumen  römi- 
schen Mafscs  und  wurden  in  Weinschenken  den 
Gästen  mit  dem  Becher  zusammen  serviert,  etwa  wie 
uns  heute  die  Cbianttfl.ischen  verschiedener  Gröfsc. 
Von  solchem  Gebrauch  können  sie  leicht  in  die 
Haushaltungen  Ubergegangen  sein,  wobei  nicht  aus- 
geschlossen ist,  dafs  mit  dem  gTofsen  WeingcschSft 
der  Villa  ein  Ausschank  verbunden  war.  Als  Trink- 
gefäfsc  für  die  Flaschen  würde  man  drei  kleine 
Becher  ansehen,  niedrig  mit  breitem  Fufs  und  nach 
oben  sich  verbreiternd,  etwa  wie  die  bekannten 
kleinen  Becher  aus  dem  Hildesheimer  Silberfunde. 
Endlich  gehört  zu  den  Glasern  eine  vierkantige 
Flasche  unbekannten  Gebrauchs  mit  Henkel  und 
kleiner  Mündung,  wie  eine  Tintenflaschc,  und  ein 
ganz  kleines  längliches  Gläschen,  das  ehemal*  wahr- 
scheinlich Parfüm  enthielt. 

63-65.  Pferdezuumc  und  Gebisse  (Mise.  Inv. 
S908-S910).  Bei  dem  grofsen  landwirtschaftlichen 
Betrieb,  der  mit  der  Villa  verbunden  war,  war  die 
Zahl  der  Pferde,  die  hier  gehalten  wurden,  gewifs 
nicht  gering.    Zu  ihrem  Gcschirt  gehören  einige 
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Pferdczäume  und  Gebisse,  die  die  bekannte  That- 
sache  der  grausamen  Behandlung  dieser  Tiere 
durch  die  Südländer  auf*  Neue  bestätigen.  Be- 
sonders hart  ist  eine  in  der  Mitte  stark  in  die  Höhe 
gebogene  Trense.  In  sie  sind  nämlich  zwei  Knebel 
eingehängt,  die  durch  einen  dicken  Eisenstab  ver- 
bunden sind.  Sobald  das  Pferd  die  Trense  im 
Maul  hatte,  legte  sich  dieser  Kisenstab,  wie  die 
heute  übliche  leichte  Kinnkcttc,  unter  den  Unter- 
kiefer de*  Tieres  uod  ein  Zug  an  dem  unteren 
Kncbclteil  genügte,  um  auf  das  Pferd  die  quälendste 
Wirkung  auszuüben.  Kinc  zweite  leichtere,  eben- 
falls in  der  Mitte  gebogene  Trense  ist  mit  einem 
sogenannten  Kappzaum  verbunden,  einer  bügcl- 
artigen  im  römischen  Altertum  sehr  gebräuchlichen 
Vorrichtung,  durch  welche  auf  die  sehr  empfindliche 
Nase  des  Pferdes  von  oben  beim  Anziehen  des 
Zügels  gedruckt  wurde.  Von  einem  zweiten  Kapp- 
zaum ist  der  gröfserc  Teil  erhalten. 


Kig.  25. 

66.  Grofsc  mit  der  Hand  gearbeitete  tiefe 
Schüssel  aus  grobem  rotem  Thon.  (Mise.  Inv  8i>17 
Dm.  0,28,  H.o,U5.)  Fig.  !$•  Am  Rande  bemerkt 
man  ein  einfaches,  durch  Eindrücke  in  den 
noch  weichen  Thon  hergestellte*  Ornament.  Im 
Innern  sind,  gleichfalls  in  sehr  grober  Formen- 
gebung,  xwei  jugendliche  Büsten  geformt,  bei  denen 
man  schwer  mit  Sicherheit  sagen  kann,  ob  sie  als 
männlich  oder  weiblich  gedacht  sind,  und  in  der 
Mitte  eine  gelagerte  Figur.  Kin  ähnliches  GefHft 
ist  mir  nicht  bekannt.  Bei  der  Ftrklarung  gelangt 
man  am  ehesten  zu  der  Vermutung,  dafs  die 
Schussel  im  llauskult  irgendwie  verwendet  gewesen 
ist.  »Vor  den  I.arenbildcrn  brachte  der  Hausherr, 
wenn  er  auf  Frömmigkeit  hielt,  ein  Murgenopfer« 
(Wissowa  bei   Roscher,    Lexikon  der  Mythologie 


S.  1883).  Auch  bei  den  Mahlzeiten  erhielten  die 
Laren,  deren  Bilder  auf  den  Tisch  gesetzt  wurden, 
ihre  rcgclmäfsigc  Weinspende.  Wenn  mit  den 
beiden  jugendlichen  Büsten  Laren  gemeint  sind,  die 
auch  auf  den  pompejanischen  Bildern  gewöhnlich 
in  der  Zweizahl  auftreten  und  ähnlich  gekleidet 
sind,  dann  könnte  die  Schüssel  vielleicht  als  Gcfäfs 


Fig.  26. 

für  die  täglichen  Opfergaben  gedient  haben,  eine 
Erklärung,  die  auch  durch  die  altvaterische  Ein- 
fachheit in  der  Herstellung  des  Getute*  nahe  gelegt 
wird  (vgl.  Prcllcr,  Romische  Mythologie  I  S.  129). 
Ob  in  der  gelagerten  Figur  nach  Analogie  der 
pompejanischen  Larcnbildcr  Vc>.ta  fu  erkennen  ist 
oder  eine  andere  Gottheit,  tuufs  vorläufig  unsicher 
bleiben. 

67.  Napf  aus  Terra  sigillata  (Mise.  Inv.  8918. 
Dm.  0,195)  "  Kig.  26.  Von  tadelloser  Erhaltung. 
Der  Bildstreifen,  oben  von  einem  Eierstab,  unten 
von  einem  Blütenkranz  eingerahmt,  ist  zweiteilig.  In 
metopenartiger  Anordnung  sind  in  der  oberen  Hälfte 
drei  laufende  Löwen  und  drei  Greifen  dargestellt, 
zwischen  die  Tiere  sind  Felder  mit  s-förmigen  Or- 
namenten gesetzt.    In  der  unteren  Hälfte  erblickt 

.  man  zwei  Stempel  mit  einer  Löwin  nebst  ihren  Jungen, 
die  auf  einen  zurückblickenden  Hirsch  Jagd  machen, 
zwei  Stempel  mit  einem  sitzenden  Hasen  und  zwei 
mit  einem  Delphin;  hier  sind  die  trennenden  Felder 
mit  einem  Muster  von  Blättern  oder  Bluten  bcttttt 
Der  Form  und  der  Dekoration  nach  gehört  das 
Gcfäfs  in  die  Reihe  von  Gefüfscn,  welche  im  Rhein- 
land na.-h  den  Untersuchungen  von  Dragcndorff  am 
Ende  des  ersten  nachchristlichen  Jahrhunderts  auf- 
treten (Bonner  Jahrbücher  Bd.  96  S.  126.  130  fg.). 
Sie  fehlen  noch  im  Brandschutt  des  70  n.  Chr.  zer- 
störten Lagers  in  Neuss.  In  dem  Berliner  Napf  ge- 
winnen wir  einen  sicheren  terminus  ante  qutm  für 

.  die  italische  Ware  der  gleichen  Art, 


Fig.  27. 


68.  Becher  aus  glasiertem  Thon  (Mise.  Inv. 
8906  H.  0,115,  r>m-  °>'5!i  F'K-  *7-  Becher 
erinnert  in  Form  und  Gröfsc  an  den  mit  Lorbeer- 
zweigen verzierten  Becher  aus  dem  Hildesheimer 
Silhcrfundc.  Auch  in  der  Technik  und  im  Orna- 
ment kommt  deutlich  ein  metallenes  Vorbild  zum 
Vorschein.  Charakteristisch  hierfür  ist  die  Führung 
der  Profile  an  Fufs  und  Mündung,  namentlich  die 
iufserst  sorgfältige  Ausdrehung  des  Fufs  es  an  seiner 
Unterseite,  die  ganz  wie  die  Unterseite  von  Metall- 
füfsen  behandelt  ist.  Auch  die  aufrecht  stehenden 
länglichen  Knorren  sind  dem  Mctallstil  entlehnt  und 
die  lebendig  bewegte  Weinranke  ist  wie  durch 
Treibarbeit  hervorgebracht.  Der  Eindruck  des 
Metallischen  wird  jetzt  noch  verstärkt  durch  die 
silbrige  irisierende  Putina,  die  sich  an  die  obere 
Glasllufsschicht  gesetzt  hat  und  wie  beabsichtigt 
erscheint.  Ehemals  war  das  Inncrc  und  der  obere 
Rand  gelb,  wahrend  die  Oberfläche  aufsen  intensiv 
grün  war.  Glasierte  Gcfufsc  von  solcher  Grüfsc  und 
Erhaltung  (der  Boden  ist  zwar  zerbrochen  gewesen, 
aber  es  fehlt  nichts)  sind  trotz  der  siidrussischen 
Funde  immer  noch  eine  grofsc  Seltenheit. 

69.  70.  Flacher  Teller  (Mise.  Inv.  8919  Dm. 
0,155)  N->?f  (Mise.  Inv.  8916  H.  0,028  Dm. 
0,06)  aus  grauem  Thon  mit  schwarzer  glänzender 
F'arbc  Uberzogen.  Beide  Stücke  gleichen  rheinischen 
Tcrranigra-Gcfäfscn  sehr  genau.  Jedoch  habe  ich 
in  dem  mir  zugänglichen  Material  dieselben  Formen 
nicht  beobachten  können.  In  der  Mitte  des  Tellers 
ist  innen  ein  sechsslrahligcr  Stern  cirigeprcfst,  der 
Stempel  in  der  Mitte  des  kleinen  Napfes  ist  nicht 
mehr  deutlich  zu  erkennen. 


Forschung. 


7t.  72.  Zwei  Lampen  aus  gewöhnlichem  roten 
Tbm  (Mise.  Inv.  8S56.  8857)  von  der  in  Pompei 
Üblichen  Formengcbung.  Die  eine  Lampe,  henkcl- 
los  und  mit  einer  Dochtöffnung,  zeigt  als  Bild  ein 
Krokodil,  das  von  einem  Löwen  gepackt  wird,  die 
andere  gröfserc  mit  zwei  Dochtöffnungen  und  einem 
(jetzt  verlorenen)  Henkel  einen  kleinen  nach  rechts 
schreitenden  Eros. 

73.  74.  Zwei  kleine  Thongcfafse  (Mise.  Inv. 
8914.  8915  H.  0,16  und  0.105).  Das  gröfserc, 
flaschenartig  mit  langem  Hals,  das  kleinere  etwa 
birnenförmig  mit  weiter  Öffnung.  Ein  kurzer  Thon- 
zapfen diente  dazu,  das  Gefäfs  in  einen  Untersatz 
zu  stellen. 

75 — 78.  Knochengeräte  (Mise.  Inv.  8920-  8923). 
Zwei  kleine  runde  Löffel  mit  langem  dünnen  Stiel, 
ein  kleines  LöfTclchcn  zum  Toilettengebrauch  und 
ein  23  cm  langer  Stab  mit  einem  darübergeschobenen 
Scheibeben,  vermutlich  von  einem  Spinngerät. 

79.  80.  Endlich  gehören  zu  dem  Funde  ein 
Alubastron  aus  Alabaster  von  11  cm  Höhe  und  ein 
gTofscr  marmorner  flacher  Napf  zum  Schminkcrcibcn, 
wie  sie  zu  Hunderlen  in  Pompci  zu  Tage  gekommen 
sind,  nebst  zugehörigem  Keibcr,  der  die  Form  eines 
Daumens  hat.    (Mise.  Inv.  8924,  8925). 

Erich  Pcrnicc. 


RÖMISCH-GERMANISCHE 
FORSCHUNG. 

Auf  der  Generalversammlung  des  Ge- 
samtvereins der  deutschen  Geschichts- 
und Altertum  «vereine  zu  Dresden  sprach  in 
der  Sitzung  der  I.  und  2.  Sektion  am  27.  September 
Herr  Georg  Wolff  aus  Frankfurt  Uber  die  Organi- 
sation der  römisch-germanischen  Altertumsforschung. 
Nach  einem  Hinweis  auf  die  im  vorigen  Jahre  auf 
der  Strafsburger  Generalversammlung  gefafsten  Be- 
schlüsse (vgl.  Archäol.  Anzeiger  1900  S.  toff.)  teilte 
er  mit,  welche  Schritte  inzwischen  zur  Verwirklichung 
der  dort  ausgesprochenen  Wunsche  gethan  seien. 
Der  wichtigste  sei  die  im  April  d.  J.  in  Frankfurt 
beschlossene  Gründung  eines  engeren  Verbandes  der 
j  an  der  römisch-germanischen  Forschung  beteiligten 
Vereine,  der  sich  die  doppelte  Aufgabe  stellt,  1.  auf 
eine  würdige  Vertretung  dieser  Vereine  bei  dem  in 
Aussicht  genommenen  Keichsinstitut  fUr  römisch- 
germanische  Altertumsforschung  hinzuwirken  und 
2.  die  Vercinsthätigkeit  auf  dem  genannten  Gebiet 
sowohl  hinsichtlich  der  lokalen  Forschungen  als 
auch  bezüglich  der  littrrarischen  Bearbeitung  ihrer 
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Ergebnisse  mehr  als  bisher  geschehen  xu  konzett- 
trieren  und  vor  der  oft  getadelten  Planlosigkeit  und 
Zersplitterung  zu  bewahren.  Bis  jetzt  seien  schon 
16  Vereine  beigetreten.  Der  Verband  werde  all- 
jährlich vor  der  Generalversammlung  de*  Gesamt- 
vereins Ober  seine  Thätigkcit  berichten.  Auch  hoffe 
er  mit  dem  deutschen  archäologischen  Institut  eine 
beiden  Teilen  genehme  Grundlage  für  gemeinsame 
und  parallele  Arbeit  auf  dem  Gebiete  der  römisch- 
germanischen  Altertumsforschung  zu  finden. 

Hierauf  teilte  Herr  Hettner-Tricr  mit,  dafs 
er  auf  Wunsch  de*  Generalsekretars  Prof.  Conze, 
der  zur  Zeit  in  Pergamon  ausgrabe,  die  Central- 
dircktion  des  deutschen  archäologischen  Instituts 
hier  vertrete.  Der  von  Hrn.  Conze  auf  der  Slrafs- 
burger  Versammlung  erwähnte  Antrag  des  Instituts, 
die  Direktionen  des  römisch-germanischen  Museums 
in  Main»  und  die  einer  zu  bildenden  römisch-ger- 
manischen Kommission  in  eine  Hand  zu  legen,  sei 
mittlerweile  von  den  KcicbsbchOrdcn  abgelehnt 
worden;  bei  der  soeben  in  Mainz  abgehaltenen 
Sitzung  des  Gesamtvorstandes  des  römisch -ger- 
manischen Museums  habe  der  Vertreter  des  Rcichs- 
amts  des  Inneren  die  Erklärung  abgegeben,  dafs 
der  Hr.  Reichskanzler  für  jetzt  und  für  absehbare 
Zeit  eine  derartige  Personalunion  nicht  wünsche, 
da  der  Direktor  des  Musetims  schon  durch  die 
Muscumspflichtcn  reichlich  belastet  sei.  Über  die 
Bildung  einer  römisch-germanischen  Kommission 
liege  eine  Entscheidung  nicht  vor,  jedoch  sei  nach 
der  erwähnten  Erklärung  des  Vertreters  des  Rcichs- 
amtes  die  Begründung  einer  solchen  Kommission 
wohl  zu  erwarten.  Werde  sie  gebildet,  dann  wurden, 
wie  Hr.  Conze  schon  im  vorigen  Jahre  hervorge- 
hoben habe,  soweit  das  Institut  mafsgebend  sei, 
auch  die  Vereine,  mit  denen  Hand  in  Hand  zu 
gehen  durchaus  dem  Wunsche  des  Instituts  ent- 
spräche, berücksichtigt  werden.  Die  Begründung 
des  Westdeutschen  Verbandes  werde  eine  Vertretung 
der  Vereine  wesentlich  erleichtern  und  werde  des- 
halb vom  Institute  freudig  begrüfst. 

Darauf  stellte  Geh.  Hofrat  Treu- Dresden 
den  Antrag,  in  Übereinstimmung  mit  der  Tendenz 
des  von  Prof.  WolfV  gegebenen  Referats,  die  erste 
Strafsburgcr  Resolution  (vgl.  Archäol.  Anz.  lyoo 
S.  16)  zu  folgender  l'assung  zu  erweitern:  »Die 
Generalversammlung  des  Gesamtverein*  der  deut- 
schen Geschieht*-  und  Altertumsvereinc  richtet  an 
den  Reichskanzler  das  Gesuch,  dafs  die  zu  organi- 
sierende Reichskoromission  für  römisch-germanische 
Altertumsforschung  an  das  deutsche  archäologische 
Institut  angegliedert  werde  und  die  Geschieht«- 
vereine  unter  voller  Wahrung  ihrer  Selbständigkeit 


in  dieser  Kommission  durch  eine  Anzahl  von  ihnen 
selbst  gewühlter  Mitglieder  vertreten  sein  mögen.« 
Ein  Widerspruch  erfolgte  nicht  und  die  General- 
versammlung erhob  später  diesen  Beschlufs  der 
Sektion  zu  dem  ihrigen. 


Über  die  Grundsteinlegung  des  Rcichs- 
limcsmuscums  auf  der  Saalburg,  welche  am 
Ii.  Oktober  im  Beisein  Ihrer  Majestäten,  des  Kaisers 
und  der  Kaiserin  vollzogen  wurde,  haben  die 
Tagesblaltcr  ausführlich  berichtet.  Wir  entnehmen 
der  in  den  Grundstein  gelegten  deutschen  Urkunde, 
dafs  das  Museum  für  die  Aufnahme  der  wichtigsten 
Limesfundc  bestimmt  ist  Die  Sammlung  des 
Saalburgmuscums  in  Homburg,  wovon  ein  Teil 
Sr.  Kgl.  Hoheit  dem  Grofshcrzog  von  Hessen  und 
bei  Rhein  gehört,  wird  den  Kern  des  neuen  Museums 
bilden.  Daran  werden  sich  die  Sammlungen 
römischer  Fundstücke  Sr.  Durchlaucht  des  Fürsten 
Wilhelm  zu  Wied  und  Sr.  Durchlaucht  des  Prinzen 
Albrecht  von  Solms-Braumsfcld  anschliefsen,  ferner 
Geschenke  von  Privaten,  wie  die  wertvollen  von 
dem  Kommerzicnrat  Dessauer  übersandten  Funde 
aus  Stockstadt,  und  charakteristische  Kundstückc 
aus  dem  ganzen  Bereiche  der  deutschen  Limes- 
forschung. 

SITZUNGSBERICHTE 
DER  ARCHÄOLOG.  GESELLSCHAFT 
ZU  BERLIN. 
1900. 

NOVEMBER. 
Herr  Brucckncr  legte  von  den  im  Auftrage 
der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien  von 
Herrn  Professor  Conze  herausgegebenen  Altischen 
Grabrelicfs  die  elfte  Lieferung  vor.  Mit  dieser 
Lieferung  ist  der  zweite  Band  des  Gesamtwerkes 
zum  Abschlüsse  gebracht,  so  dafs  jetzt  die  figürlichen 
Darstellungen  der  Reliefs  des  sechsten  bis  vierten 
vorchristlichen  Jahrhunderts  vollständig  veröffent- 
licht sind.  Von  dem  dritten  Bande  enthält  die 
Lieferung  den  Anfang,  zunächst  die  Fragmente,  bei 
denen  die  Erhaltung  über  die  Gcsamtdaistcllung  des 
Keliefbildes  im  Unklaren  lilfst.  Auch  unter  dieser 
Nachlese  sind  Werke  von  hervorragender  Schönheit, 
so  von  besonders  strenger  Arbeit  der  vor  kurzem 
gefundene  Oberkörper  eines  Mädchens,  das  ein 
Kästchen  hält  (1178a),  ferner  der  Unterkörper  einer 
stehenden  Krau  von  der  flottesten  Arbeit  des  Ge- 
wandes, gewifs  ein  Werk  von  der  Hand  eines  nam- 
haften Künstlers  aus  der  Schule  des  Phidias  (1236), 
und  vor  allem  eine  ganze  Reihe  von  einzeln  auf 
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im*  gekommenen  Köpfen,  Resten  von  Hochreliefs 
de»  vierten  Jahrhunderts.  Das  Gesamtbild  dieser 
stolzesten  der  attischen  GrabmäJcr,  bei  denen  die 
Hochrelicfplattc  von  besonders  gearbeiteten  Seiten- 
teilen eingerahmt  war,  wird  durch  die  Nrn.  1 1 76. 
1265.  1266,  welche  eben  Seitenteile  waren,  um  einen 
wesentlichen  Zug  bereichert.  Während  im  Innern 
der  Nische,  gleichsam  im  Innern  des  Hauses,  die 
Mitglieder  der  Familie  vereinigt  waren,  sind  in 
ganz  flachem  Relief  auf  den  schmalen  Seitenwinden 
wie  Ref.  annimmt,  aufsen  •  öfter  die  Sklaven 
angebracht  gewesen,  z.  B.  ein  Mädchen,  das  am 
Thürpfostcn  lehnt,  oder  ein  Pais,  der,  Ölfläschcbcn 
und  Schabeisen  in  der  Hand,  seinen  Herrn  zum 
Ausgang  ins  Gymnasion  erwartet. 

Herr  Schräder  versuchte  das  Bildnis  eines 
bärtigen  Griechen,  das  lange  fälschlich  als  das  des 
Seneca  gegolten  hat,  kunstgcschichtlich  zu  bestimmen 
durch  den  Vergleich  mit  Werken  wie  der  Schleifer 
in  Klorenz  und  der  bartige  Perser  in  Aix,  welche 
auf  die  sogenannte  erste  pergamenischeBildhaucrschule 
zurückgehen.  —  Der  Vortrag  wird  demnächst  in 
ausführlicher  Fassung  erscheinen. 

Herr  Zahn  trug  vor  Uber  die  Verwendung  der 
Kolchoskannc  im  Antiquarium  der  Königlichen 
Museen  als  Vexiergcfafs. 

Herr  B.  Graef  sprach  Uber  das  Werk  von  R. 
Koldewey  und  O.  Puchstein:  Die  griechischen 
Tempel  Siciliens  und  Unteritaliens. 

Es  ist  eine  Freude,  den  Winter  mit  der  Be- 
sprechung eines  so  bedeutenden  Werkes  zu  beginnen, 
l'uchstein  selbst  hat  bereits  früher  einen  Teil  der 
Aufnahmen  vorgelegt  und  erläutert,  deren  Sorgfalt, 
Genauigkeit  und  anschauliche  Darstellung  ist  da- 
durch  bekannt.  Die  Bedeutung  des  Werkes  für  die 
Geschichte  der  Architektur  und  seine  Stellung  inner- 
halb unserer  Forschungen  soll  hier  angedeutet 
werden.  Davon  giebt  schon  eine  Vorstellung  die 
Zahl  der  untersuchten  Bauwerke;  es  sind  aufscr 
einigen  anderen  Gebäuden  vierzig  Tempel  mit  zehn 
Altaren.  Die  durchgingige  Berücksichtigung  der 
Altare  ist  ein  Hauptfortschritt,  Uberhaupt  sind  die 
Tempel  im  Zusammenhang  mit  dem  Peribolos  be- 
trachtet, und,  wo  sie  sich  ermitteln  liefs,  zur  Stadt- 
anlage. Die  Untersuchung  der  in  vielen  Füllen  neu 
gefundenen  Altäre,  die  stets  vor  der  Ostfront 
liegen,  in  ihrer  Lttngsaxc  parallel  dazu,  führt  die 
Verfasser  zu  der  berechtigten  Annahme,  dafs  immer 
mit  jedem  Tempel  zugleich  auch  ein  Altar  gebaut 
wurde.  Die  Betrachtung  der  Tempel  beginnt  mit 
dem  jonischen  Tempel  in  I.ocri.  Die  älteste  Cella 
war  durch  eine  mittlere  Stützcnstellung  in  zwei 
Schiffe  geteilt,  wie  Koldewey  schon  gelegentlich  der  . 


Beschreibung  des  Tempels  von  Ncandria  vermutet 
hatte.  Ein  derartiges  Gebäude  von  unbekannter 
Bestimmung  enthält  die  VI.  Stadt  in  Troja,  neuer- 
dings ist  ein  solcher  Tempel  in  Thcrmon  ausge- 
graben worden.  Die  Bestimmung  dieser  Gebilude, 
so  weit  sie  in  historische  Zeit  gehören,  für  den 
Kult  wird  durch  die  Auffindung  des  Altars  vor 
dem  Knneastylos  (der  sogen.  Basilika)  in  Pac-stum 
bestätigt.  Zu  den  erwähnten  Beispielen  kommt 
ferner  noch  die  'Chitsa  ,/»'  Sansont\  der  Apollotcmpcl 
zu  Metapont. 

Bei  der  Bcsprechungdcr  dorischen  Tempel  ist  zum 
erstenmal«  eine  geographi  sch  e  Sch  ei  du  n  g  der 
Stile  durchgeführt.  Puchstein  hatte  das  seinerzeit 
für  das  jonischc  Kapitell  angebahnt,  die  Erforschung 
der  Kleinkunst  bewegt  sich  schon  lange  auf  diesem 
Wege,  und  auch  für  die  Plastik  könnte  er  noch 
weiter  beschritten  werden,  als  es  bis  jetzt  geschehen 
ist,  FUr  die  dorische  Architektur  ist  hier  das  Ent- 
scheidende gethan.  Freilich  sind  die  Reste  dorischer 
Bauten  in  den  chalkidischcn  Colonicn  zu  gering, 
um  eine  eigene  Spielart  des  dorischen  Stiles  daraus 
entnehmen  zu  können,  wohl  aber  wird  hier  ein 
achäisch  -  dorischer  Stil  zum  erttcnmalc  als 
einheitlicher  neuer  Begriff  für  die  Kunstgeschichte 
lebendig.  Die  Tempel  von  Paestuin  und  Metapout 
lehren  als  seine  Haupteigentümlichkeiten  die 
folgenden  kennen:  übertriebene  Schwellung  und 
Verjüngung  des  Saulensehaftes  —  ein  keineswegs 
allgemein  altertümliches  Kennzeichen  —  Kapitelle 
mit  Hohlkehle  und  reichem  Anthcmienschmack 
darüber.  Proben  davon  hatte  Puchstein  schon 
früher  nach  den  Aufnahmen  von  Jacobsthal  in 
seinem  »Jonischen  Kapitell«  bekannt  gemacht.  Der 
Arcbitrav  hat  oben  keine  regulae,  sondern  ein  Ky- 
mation.  Daruber  lag  wahrscheinlich  immer  ein 
Triglyphcnfrics,  über  diesem  bei  dem  Hexastylos 
in  Paestum  eine  ganz  unregelmäßige  Dachbildung: 
statt  des  Horizonlalgeisons  an  der  Front  befinden 
sich  nur  zwei  Schichten  mit  Kyraaticn,  und  das 
bekannte  Kassettengesims  steigt  nicht  direkt  zum 
Giebel  auf,  sondern  macht  einen  Knick,  wie  er 
sich  auch  an  den  Giebeln  phrygischcr  Felsen- 
facaden  findet. 

Von  den  Bauten  der  dorischen  Kolonien  ver- 
dient besonders  das  alte  Megaron  der  Demeter 
bei  Selinunt  hervorgehoben  zu  werden.  Es  bestand 
aus  einem  geschlossenen  Pronaos,  einer  t'clla 
und  Adyton,  und  war  noch  ohne  Perist asi*. 
Das  Geison  hat  vordorischc  Formen,  eine  künstler- 
ische Lösung  für  die  Verknüpfung  des  horizontalen 
mit  dem  Gicbelgeison  ist  nicht  gefunden.  Wir  be- 
sitzen daran  einen  vordorischen  . Steinbau,  der 
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aus  historischen  Gründen  kaum  bis  in  das  VII.  Jahr- 
hundert  hinaufreichen  kann. 

Wichtige  Ergebnisse  hat  die  Untersuchung  des 
Tempels  C  in  Sclinunt  ergeben.  Der  Tempel, 
welcher  mit  dem  Tempel  D  in  einem  gemeinsamen 
Pcribolos  liegt,  ist  ein  Peripteros  von  6  zu  17  Säulen. 
Er  hat,  wie  es  bei  den  älteren  Tempeln  herrschend 
ist,  ein  besonderes  Vorptcrun,  die  Konstruktion  des 
ganzen  ist  durchaus  einheitlich.  Auch  der  Grund- 
rifs  des  Tcmpclhauscs  ist  typisch:  Pronaos,  Cclla, 
Adyton.  Ganz  merkwürdig  ist  das  Gebälk:  über 
den  Triglyphen  sind  nur  halbe  Mutulen  —  ebenso 
war  es  nach  dem  ltericht  von  Wicgand  bei  dem 
alten  Athenatempcl  auf  der  Akropolis  in  Athen  — 
da«  Giebclgeison  zeigt  wiederum  jenen  eigentum- 
lichen Knick,  von  dem  eben  die  Rede  war,  wenn 
auch  infolge  einer  anderen  Konstruktion. 

Sehr  wichtig  ist  die  Geschichte  des  Tempels 
G,  eines  Apollotcmpels.  Hier  machen  es  nämlich 
die  Verfasser  sehr  wahrscheinlich,  dafs  während  der 
Erbauung  der  kanonische  dorische  Stil  als  etwas 
Neues  eindrang.  Bei  dem  Tempel  ist  nämlich  das 
ursprünglich  geplante  Adyton  zu  einem  Opisthodom 
umgewandelt  —  der  den  älteren  Tempeln  fehlt  — , 
dafür  ist  ein  kleines  Adyton  in  das  Innere  der  Cclla 
verlegt,  ferner  linden  sich  im  Westen,  wo  diese 
Änderung  eingriff,  andere  Säulentypen  und  endlich 
sind  deren  Ax  weiten  mit  Kucksicht  auf  den  Triglyphen- 
konflikt  an  den  Ecken  verringert. 

Hiermit  sind  wir  zu  den  Ergebnissen  gekommen, 
die  die  Analyse  der  Tempel  für  die  Geschichte  und 
Entwicklung  der  dorischen  Bauweise  geliefert  hat. 
Die  Verfasser  haben  sich  nicht  begnügt,  ihre  reich- 
haltigen Untersuchungen  de»  Thatbeslandes  in  aus- 
führlicher und  dabei  knapper  und  klarer  Weise  vor- 
zulegen, sie  haben  selbst  auch  die  Resultate  in  dem 
zweiten  Teile  zusammenfassend  dargestellt.  Hier 
sei  ihnen  und  dem  Verleger  eine  Kitte  dringend 
ans  Herz  gelegt.  Die  gesonderte  Herausgabe  dieses 
zweiten  Teils  »Der  griechische  T empelbau  in  Sicilien 
und  l'nteritalicn«  in  kleinem  handlichen  Format 
ohne  irgend  eine  Änderung  des  Textes  mit  einigen 
erläuternden  Abbildungen  ergäbe  das  beste  Lehr- 
buch der  antiken  Architektur  und  das  unentbehr- 
lichste Hilfsmittel  für  jeden  Forscher.  Mögen  sie 
deren  Dank,  der  ihnen  ohnehin  in  so  reichem 
Maafsc  gebührt,  auch  hierdurch  noch  verdienen! 

Aus  dem  Inhalte  dieser  Kapitel  hebe  ich  als 
Hauptergebnis  die  klare  Enlwickclung  des  dorischen 
Tempelbaues  hervor,  von  altertümlicher  Regellosig- 
keit zum  festen  kanonischen  Stil.  Es  ergeben  sich 
als  Kennzeichen  ftir  die  Altcrtunilichkcit  eine  Reihe 
zusammentreffender  Eigenschaften,     Der  Grundrifs 


ist  ursprünglich  dreiteilig  aus  Pronaos,  Cclla  und 
Adyton  bestehend,  ein  solcher  Tempel  ist  mit  einer 
Pcristasis  so  umgeben,  dafs  keine  feste  Beziehung 
zwischen  beiden  besteht,  die  Pcristasis  hat  ver- 
schiedene —  und  zwar  meist  absichtlieh  differen- 
zierte —  Axwciten  an  Front  und  Langscitc.  Der 
Ecktriglyphcnkonnikt  besteht  teils  noch  kaum,  teils 
wird  er  nicht  berücksichtigt.  Die  Kapitelle  haben 
die  bekannte  weitausladendc  Form  mit  Hohlkehle. 
Das  Gebalk  ist  unregelmäßig.  Dazu  kommt  im 
Steinschnitt  ein  Stylobat,  der  entweder  einen  groben 
oder  mehrere  Steine  für  je  eine  Säule  enthalt, 
Stufenfugen  ohne  Übereinstimmung  mit  den  Stylobat- 
fugen, einreihiges  Epistyl.  Dem  stehen  anderseits 
ebenso  geschlossen  gegenüber  als  Kennzeichen  des 
kanonischen  Stiles:  der  Grundrifs  ohne  Adyton  mit 
Opisthodom,  axiale  Beziehung  zwischen  Sckos  und 
Pcristasis,  gleiche  Axwciten  an  derselben,  Kontraktion 
der  Eckjochc  wegen  der  Ecktriglyphen,  steiles 
Knpitcll  ohne  Kehle,  normales  dorisches  Gebälk. 
Stylobat  aus  zwei  Platten  pro  Joch  bestehend,  Fugen 
der  Stufen  in  Entsprechung  damit  gesetzt  und  zwei- 
reihiges Epistyl.  Es  dürfen  also  mit  Recht  alle 
Tempel  danach  in  zwei  grofse  zeitliche  Gruppen 
geteilt  werden.  Dazwischen  stehen  einzelne  Über- 
gangstypen, bei  denen  meist  noch  eine  besondere 
Erklärung  für  ihre  abweichenden  Eigenschaften  er- 
sichtlich ist.  Unter  diesen  findet  sich  auch  das 
kolossale  Olympion  zu  Akragas,  mit  dessen  richtiger 
Orientierung  die  Verfasser  den  Weg  zu  seinem 
Verständnis  und  ganz  neue  Ergebnisse  gefunden 
haben.  Ich  übergehe  den  reichen  Gewinn  für  die 
Kenntnis  der  Tempel  der  Blütezeit,  um  mich  den 
Fragen  zuzuwenden,  die  sich  an  den  werdenden 
:  Dorismus  knüpfen.  Es  ergiebt  sich  nämlich,  dafs 
der  Gedanke  des  dorischen  Tempels  als  Peripteros 
■  fertig  in  die  Kolonien  gekommen  ist,  wenn  auch 
die  Formen  im  einzelnen  noch  schwankten.  Für 
die  Herkunft  weisen  die  Spuren  nach  Korinth 
I  und  Argos.  Auch  der  kanonische  Stil  kommt 
;  fertig  vom  Mutterland,  wo  er  schon  viel  früher  auf- 
;  tritt  als  in  den  Kolonien,  für  die  etwa  das  Jahr 
500  sein  Auftreten  bezeichnet.  Es  zeigt  sich  also, 
dafs  die  Bauformen  sich  im  Muttcrlamlc  und  in  den 
Kolonien  ganz  verschieden  entwickeln.  Dies  ist 
ein  Resultat  von  durchgreifender  Bedeutung. 

Die  Verschiedenheit  der  Entwickelung  wäre 
aber  eine  ganz  unverständliche  und  unglaubliche, 
wenn  Dorpfcld  mit  seinem  Zeitaus.it*  für  das  Heraion 
in  Olympia  recht  hätte.  Bekanntlich  will  er  dieses 
Bauwerk  bis  hart  an  die  mykenische  Zeit  herauf- 
rücken,  also  bis  in  das  zehnte  Jahrhundert.  Merk- 
;  wUrdigcrwcise  hat  IK'.rpfcld  damit  fast  allgemein 
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gegenüber  der  kanonischen  durch  Regellosigkeit 
unvollkommener  ist,  sie  ist  anderseits  auch  reicher, 
und  es  ist,  wie  in  aller  Kunstentwickclung,  der 
gröfsere  Reichtum  abgestreift  und  der  strengeren 
Entwicklung  geopfert.  Die  Entwickejung  verlangte 
noch  schwerere  Opfer:  die  alteren  Bauten  kennen 
keinen  Triglyphenkonflikt.  Die  Auseinandersetzungen 
hierüber  gehören  zu  den  lehrreichsten  des  Buches. 
Erst  der  Wunsch,  das  Epistyl  breiter  und  die 
Triglyphen  schmaler  zu  machen,  führen  zu  dem 
Konflikt,  und  es  wird  klar  und  überzeugend  aus- 
geführt, wie  er  eigentlich  nie  ganz  gelöst  wurde, 
sondern  wie  der  dorische  Stil  sich  daran  »verblutet« 
hat.  Man  erkennt  deutlich,  dafs  hier  nicht  allein 
konstruktive  Bedingungen  wirkten,  sondern  andere 
Triebe  in  Wirksamkeit  traten.  Diesen  nachzugehen, 
lag  aufserbalb  des  Planes  des  Werkes,  aber  der 
Punkt,  wo  sie  mit  ihrer  Macht  einsetzten,  und  dafs 
sie  mächtig  wirksam  waren,  wird  dem  Leser  ein- 
dringlich gezeigt.  Wer  im  Zusammenhang  damit 
die  energische  Betonung  des  Steinstilcs  würdigt, 
wird  es  für  keinen  Zufall  halten,  dafs  der  Name 
Karl  Boettichers  häufig  in  dem  Werke  genannt 
wird,  während  wir  den  Gottfried  Sempers  vergeblich 
suchen.  Ich  erwähne  die«  ausdrücklich,  weil 
Boettichers  Tektonik  in  dem  1896  erschienenen 
Buche  von  Streiter  eine  nicht  ganz  zutreffende 
Beurteilung  erfahren  hat. 

An  dieses  Referat  knüpft  der  Vortragende 
noch  eine  Vermutung  zum  jonUchen  Bmistil,  in- 
dem er  versucht,  die  Form  des  sogenannten 
äolischen  Kapitells  mit  einem  häufigen  Ornament 
der  mykenischen  Kunst  in  Verbindung  zu  bringen, 
welches  sich  lange  gehalten  hat  und  unter 
anderen  noch  auf  den  frühattischen  Vasen  auf- 
taucht Der  Pflanzenwelt  am  nächsten  steht  es  noch 
auf  dem  Goldkästchen  aus  dem  V.  uiykcnischen 
Grabe  (.Schuchbardt  S.  294).  Das  Querholz  einer 
hölzernen  Säule,  die  wie  die  spätere  jonischc  auf 
einer  besonderen  Fufsplatle  stand,  war,  wenn  es 
mit  diesem  Ornament  bemalt  wurde,  der  direkte 
Vorläufer  jenes  Kapitells.  Auch  später  finden  sich 
noch  verwandte  Kapitelle,  auf  denen  die  Doppel- 
volute und  die  daraus  entspringende  Palmette  nur 
gemalt  war.  Da  die  Aolis  ohnehin  aus  vielfachen 
GrUnden  den  Anspruch  hat,  ein  Hauplsitz  der 
mykenischen  Kultur  gewesen  zu  sein,  in  welchem 
sie  lange  weitergelebt  hat,  und  da  die  jonischc 
Säule  nicht  für  die  Pcristasis  erfunden  »ein  kann, 
so  ist  hier  die  Anknüpfung  besonders  wahrscheinlich. 
Da  sich  femer  die  Übergangstypen  zum  eigentlichen 
jonischen  Kapitell  seit  Puchsteins  Untersuchung 
gemehrt  haben,  so  wird  man  jetzt  vielleicht  trotz. 


seines  Widerspruches  geneigt  sein,  auch  dieses  hier 
anzuknüpfen.  Man  hätte  dann  in  diesem  einen 
Falle  den  langen  l'mwandlungsvorgang  einer  Natur- 
form  zur  Zierform,  Umsetzung  in  die  Plastik  und 
Entstehung  einer  Architckturform  deutlich  vcrfolgbar 
vor  Augen 

DEZEMBER. 
Winckelma  nnsfest. 

Der  Geburtstag  Winckelmann's  wurde  von  der 
'  Gesellschaft  in  gewohnter  Weise  festlich  begangen. 
Das  diesjährige  Winckelmannsprogramm  »Ucbcr  den 
Marmorkopf  eines  Negers  in  den  Königlichen 
Museen-  von  Hans  Schräder,  war  bereits  vorher 
den  Mitgliedern  zugestellt  worden. 

Herr  Adler  sprach  Uber  den  I'haros  von 
Alexandria  unter  Vorführung  einer  Anzahl  von 
gröfscren  architektonischen  Zeichnungen,  die  den  von 
ihm  bearbeiteten  Restauration*- Versuch  veranschau- 
lichten. Nach  einer  kurzen  Würdigung  der  auf 
Alexander  des  Grofscn  Befehl  von  Deinokratcs  mit 
grofser  Sachkenntnis  entworfenen  und  in  jeder  Be- 
ziehung wohlgelungcnen  neuen  Stadtanlage  teilte 
er  die  aus  klassischen  wie  arabischen  Berichten  ge- 
zogene Baugcschichtc  des  hochberühmten ,  zu  den 
7  Wunderwerken  der  alten  Welt  gerechneten  Denk- 
male» mit,  welche  von  299  v.  Chr.  bis  1480  n.  Chr. 
reicht  und  in  den  verschiedenen  Phasen  deutlich 
erkennen  lufst,  dafs  das  ebenso  sinnreich  erdachte 
wie  solid  durchgeführte  Werk  der  hellenistischen 
Architektur  teils  infolge  schwer  vernachlässigter 
Haupflcgc,  teils  durch  die  Gewalt  der  Naturkräftc, 
Erdbeben  und  langsames  Sinken  der  Küste  /u 
Grunde  gegangen  ist.  KUr  die  Wiederherstellung 
de»  A übereil  sind  glücklicherweise  einige  umfang- 
reiche Mun/rciben  von  Alexandria,  welche  die  Zeit 
von  Domitian  bis  ('ommodu*  umfassen,  in  solcher 
Fülle  und  Güte  vorhanden,  dafs  es  nicht  schwer 
fallt,  das  Richtige  zu  treffen,  zumal  wenn  gleich- 
zeitig ausgezeichnete  Reliefs  wie  das  sog. 
Torloniu- Relief  mit  dem  Leuchtturm  von  Ostia 
oder  einige  andere  an  römischen  oder  Ny  Karlsbcrg- 
Sarkophagen  mit  verwertet  werden.  Aus  ihnen  cr- 
giebt  sich,  dafs  der  quadratische,  auf  gcböschler 
Basis  stehende,  hohe  und  nach  oben  sich  ver- 
jüngende Turm  eine  offene  Laterne  trug,  deren 
Klacbkuppel  die  grofse  Erzligur  einer  Isis  l'haria 
krönte.  Diese  Thatsache  bestätigt  eine  klassische 
Angabc,  dafs  der  Turm  auch  bei  Tage  als  weithin 
gesehenes  See/eichen  hcliostatisch  wirksam  gewesen 
ist.  Endlich  gestatten  auch  die  in  allen  Münztypen 
festgehaltenen  spähenden  Tritonen  auf  der  obersten 
ItrUstung   die  Annahme,    dafs   es   schon   in  der 
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Ptulctnäcr  Zeit  auch  an  akustischen  Signalen  nicht 
gefehlt  hat,  um  bei  starkem  Nebel  <lie  Seefahrer 
zu  orientieren.  Kür  die  Struktur  de*  Inneren  sind 
einzelne  Mitteilungen  in  den  Berichten  arab.  Geo- 
graphen und  Mekkapilger  von  hohem  Werte,  weil 
sie  nclien  wichtigen  Dctailmafscn  auch  lokale  An- 
deutungen geben,  welche,  technisch  richtig  ver- 
wertet,  die  treffliche  Organisation  des  Befeuerungs- 
dienstes in  klassischer  Zeit  erkennen  lassen.  Oer 
Vortragende  schlofs  seinen  Vortrag  mit  einer  kurzen 
Darlegung  des  Lebens-  und  Bildungsganges  de» 
1'haros-ß.iumcUters,  Sostratos  von  Ktiidos,  der  erst 
in  neuester  Zeit  durch  wichtige  Papyrus-  und  In- 
schriftenfunde in  ein  unerwartet  helles  Licht  ge- 
treten ist.  Sostrato*  war  nicht  blofs  Architekt  und 
Bauingenieur,  sondern  auch  langjähriger  Vertrauter 
zweier  Könige  (Staatsrat)  und  erhielt  für  eine  glück- 
liche diplomatische  Mission  ein  Standbild  auf  Delos, 
sowie  ruhmvolle  Anerkennung,  die  Proxcnie  mit 
allen  Privilegien  u.  s.  w.  von  Delphi.  Durch  den 
Pharosbau  nimmt  er  in  der  ersten  Epoche  der 
hellenistischen  Baukunst  die  führende  Stelle  ein. 
Sein  Schöpfungsbau  ist  zum  Gattungsbegriff  in  der 
Architektur  geworden. 

Hierauf  hielt  Herr  Krnmaver  aus  Strafsburg 
folgenden  Vortrag  Uber  die  Schlacht  von  Scl- 
lasia und  die  historische  Kritik  des  Po- 
lybius: 

Die  Expedition,  Uber  die  ich  hier  Bericht  zu 
erstatten  die  Ehre  habe,  ist  zu  stände  gekommen 
durch  die  Unterstützung  der  philo«.  Fakultät  zu 
Strafsburg,  welche  mir  persönlich  das  grofsc  Kugel- 
mannstipendium  verliehen  hat,  durch  die  GewSbrung 
einer  weiteren  Summe  zur  kartograph.  Aufnahme 
griech.  Schlachtfelder  von  »eiten  der  k.  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Berlin,  und  durch  die  ent- 
gegenkommende Gute  S.  Exc.  des  Chefs  des  Gcneral- 
stabes,  Herrn  Grafen  von  Schlierten,  welcher  durch 
Beurlaubung  und  Ausstattung  eines  General- 
Stabsoffiziers  die  Expedition  in  hochherzig  jter  Weise 
unterstützt  hat,  sodafs  die  vorhandenen  Mittel  in 
weit  größerem  Umfange,  als  es  sonst  möglich  ge- 
wesen wäre,  direkt  den  wissenschaftlichen  Interessen 
des  Unternehmens  gewidmet  werden  konnten.  Allen 
diesen  hohen  Körperschaften  und  Persönlichkeiten 
auch  hier  geziemenden  und  ehrerbietigen  Dank 
auszusprechen,  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht 

Unsere  Expedition  bestand  aus  Herrn 
Oberst  i.  D.  Linke,  der  »ich  aus  persönlichem 
Interesse  für  die  Sache  angeschlossen  hatte,  Herrn 
Hauptmann  Goeppel  s  um  gr.  GencruStahe  und  mir. 

Die  Absicht  war,  eine  Reihe  von 
Schlachtfeldern   auf  griech.   Hoden    zu  unter- 


suchen und  kartographisch  entweder  neu  aufzu- 
nehmen oder,  wo  genügendes  Material  schon  vor- 
handen war,  die  Karten  dmch  Bezeichnungen  zu 
verbessern  und  zu  vervollkommnen.  E*  sind  «u 
diesem  Zwecke  8  Schlachtfelder  teil»  fluchtiger, 
teil»  eingehender  untersucht  worden,  die  in  die 
Periode  der  Kampfe  der  Römer  mit  den  Griechen 
fallen  oder  sich  zeitlich  nahe  daran  anschliefscu. 
Wir  glauben  bei  diesen  Schlachten  —  es  sind  die 
von  Scllasia  und  Mantinea,  Thermopyl.i  und 
Magnesia,  Kvnoskcphala  und  Pydna,  Chacronca  und 
Ph.irsalus  —  zu  abschlicfsenden  topographischen 
Resultaten  gekommen  zu  sein. 

Aber  es  ist  natürlich  nicht  möglich,  in  der 
kurzen  Zeit,  die  mir  zur  Verfügung  steht,  darüber 
einen  auch  nur  einigermaßen  erschöpfenden 
Bericht  zu  erstatten. 

Ich  habe  es  deshalb  vorgezogen,  nur  eine 
dieser  Schlachten  hier  zu  besprechen,  um  Ihnen 
daran  die  Methode  unseres  Vorgehens  und  die  Art 
der  Resultate  an  einem  Beispiele  darzustellen. 

Ich  wähle  zu  diesem  Zwecke  Scllasia,  einerseits, 
weil  hier  eine  vollständig  neue  mit  Mefstiscb  und 
Kippregel  von  Herrn  Hauptmann  Goeppel  ausge- 
führte Aufnahme  vorliegt,  andererseits,  weil  sich  an 
dieser  Schlacht  in  verbältnismafsig  kurzer  Zeit  ein 
besonder»  deutliches  Beispiel  unserer  Arbeitsart  und 
Resultate  geben  liifst. 

Die  politisch-strategische  Situation  ist  ja  be- 
kannt. 

Durch  die  Fortschritte  des  heldenmütigen, 
jungen  König«  Kleomcncs  von  Sparta  hatte  der 
achaeischc  Bund  sich  genötigt  gesehen,  den  König 
Antigonu*  von  Maccdonicn  ins  Land  zu  rufen  und 


Ktc 


imenes  war  <iur 


:h   die  Uberwiegende  Heere; 


macht  der  verbündeten  Maeedonter  und  Achaeer 
gezwungen  worden,  sich  auf  die  Verteidigung  La- 
koniens  zu  beschranken. 

Er  nahm  daher  auf  der  Anmarschstrafsc  der 
Gegner  in  der  Nithc  von  Scllasia  im  Gebirge  eine 
Vciteidigungsstellung,  ilurch  die  er  Sparta  und  die 
ganze  Ebene  deckte. 

Den  genauen  Ort  der  Schlacht  wiederzu- 
finden war  natürlich  unsere  erste  Aufgabe. 

Auf  dieser  Karte,  die  eine  Vergrößerung  der 
in  Ihren  Hunden  befindlichen  darstellt  (vgl.  die 
beigegebelien  Kurten)  und  deren  Herstellung  ich 
ebenso  wie  die  dancbcnhängcmle  Spezialkartc  der 
entgegenkommenden  Liebenswürdigkeit  und  dem 
künstlerischen  Geschicke  des  Herrn  Prof.  Euting 
in  Strafsburg  verdanke,  erkennt  man  deutlich  die 
Stelle  des  hochragenden  Burgbergs  von  Sellasia, 
der  etwa  10  Kilometer  nördlich  von  Sparta  liegt. 
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Da«  gab  den  ersten  Anhal  tepunkt.  Einen 
zweiten  die  Angabe  des  I'olybius,  dafs  das  TrefTeii 
im  Thale  des  Oenu»  stattgefunden  habe,  der  in 
südlicher  Richtung  das  Gebirge  durchschneidet  und 
etwas  oberhalb  Sparta*  in  den  Kurotas  füllt.  — 
Eine  weitere  Nachricht  betagte ,  dafs  die  Schlacht 
an  der  Strafse  nach  Sparta  gctchlngcn  sei.  Nun 
konnte  der  Ccgner  von  Argos  oder  Tegca  erwartet 
werden. 

Die  antike  Strafse  von  Argot  überstieg  das 
Gebirge  bei  M.  Pctros,  ging  dann  bei  Arachova 
ins  Thal  de«  Oenu*  herab  und  lief  südlich  nach 
Sparta. 

Die  Strafse  von  Tegea  geht  jetzt  als  wohl- 
ausgebaute  Chaussee  immer  auf  halber  oder  ganzer 
Bcrghttbc  hin,  im  Altertum  war  sie  eine  doppelte: 
sie  hatte  bis  zum  Khan  Kryn-Vrysi  eine  südliche 
Richtung,  dann  teilte  sie  sich.  Der  östliche  Arm 
vereinigte  sich  bei  Arachova  mit  der  Strafse  von 
Argot,  der  westliche  ging  durch  die  Klissura,  ein 
schwieriges  Deiilee  von  ca.  8  Kilometern  Ulnge, 
und  stieg  beim  Khan  de»  Krcvatas  auch  in»  Oenus- 
thal  hicr.it).    Hier  vereinigten  sich  alle  3  Straften. 

Diet  ist  alto  der  nördlichste  Punkt,  an 
dem  man  die  Schlacht  Uberhaupt  ansetzen  darf, 
und  dadurch  erledigt  sich  ohne  weiteres  die  Hypo- 
these von  Kiepert,  welcher  das  Schlachtfeld  an 
die  Vereinigung  der  Bäche  von  Vrestena  und 
Arachova  verlegt  hat,  weil  nach  Polybius'  Bericht 
die  Schlacht  an  dem  Zusammenflüsse  zweier  Bliebe 
geschlagen  ist. 

Auch  die  Hypothese  des  Obersten  Leake,  der 
aus  demselben  Grunde  das  Kloster  H.  Saranta  als 
Schlachtorl  annahm,  ist  nicht  haltbar.  Denn  ober- 
halb dietes  Klosters  fliefst  der  Genus  durch  eine 
wildromantische,  von  steilen  t'clscn  eingeschlossene 
etwa  3  Kilometer  lange  Hcrgschlucht.  Ks  ist  mir 
selbst  alt  einzelnem  Kciter  absolut  unmöglich  ge- 
wesen, »ie  zu  passieren,  so  sehr  war  sie  über  und 
Ober  mit  Geroll  und  gewaltigen  Kelsblockcn  erfüllt, 
über  die  da*  Wasser  hinwegsprudelte.  Ich  habe 
nur  durch  Barometer-Messung  am  Nord-  und  Sud- 
ende konstatiert,  dafs  die  Schlucht  während  dieser 
Strecke  um  mehr  als  150  Meter  fallt.  Hier  kann  also 
die  antike  Strafse  niemals  hindurchgeführt  haben. 
Den  Feind  am  Südciide  dieser  Schlucht  erwarten, 
hief»  ihn  an  einer  Stelle  erwarten,  an  der  er  schlechter- 
dings nicht  vorbeikommen  konnte. 

Somit  ist  der  Platz  fllr  die  Schlacht  eingeengt 
auf  die  Strecke  vom  Khan  d.  Krcvatas  bi-  zum 
Nordende  der  Schlucht.  Immer  noch  4  Kilometer, 
die  Strafse  und  Klufs  zusammen  gelaufen  sein 
könnten. 


Aber  dieser  Kaum  wird  wiederum  noch  weiter 
verkürzt  auf  knapp  2  Kilometer  durch  eine  Ent- 
deckung, die  ich  an  Ort  und  Stelle  gemacht  habe. 

Man  nahm  bisher  vielfach  an,  dafs  die  antike 
Strafse,  deren  Lauf  in  diesem  südlichen  Teile  nicht 
feststand,  an  der  Ostseite  de»  Burgberge»  von 
Scllasia  entlang  Uber  die  Kalybien  und  H.  Theoingos 
nach  Sparta  gegangen  sei. 

Das  ist  ein  Irrtum.  Ich  habe  in  einem  Seiten- 
thälchen  2  Kilometer  stldlich  vom  Khan  des  Krc- 
vatas die  antike  Kahrstrafsc  wieder  gefunden.  An 
Ii  Stellen  konstatierte  ich  hier  Spuren  von  Rädern, 
welche  z.  T.  bis  zu  40  cm  tief  in  den  Felsen 
eingefahren  oder  eingeschnitten  waren  und  eine 
Lange  bis  zu  S  Meter  halten.  Die  Spurweite 
betrug  1,43  Meter.  Hier  also  hat  die  alte  Strafte 
schon  wieder  das  Oenusthal  verlassen,  um  jene 
Schlucht  in  weitem  Bogen  zu  umgehen. 

S<>  blieb  denn  nur  eine  verhältnismaTsig  sehr 
kleine  Strecke  übrig  für  die  Ansctzung  des 
Schlachtfeldes,  welches  unsere  Spczialkarte  zeigt, 
und  es  ist  das  VerJienst  der  beiden  mich  be- 
gleitenden Herren,  mit  militärischem  Blicke 
sofort  diejenige  Stellung,  welche  Sie  hier  bezeichnet 
finden,  als  die  einzig  mögliche,  aber  auch  zugleich 
vorzüglich  geeignete  erkannt  zu  haben. 

Da  wo  am  Nordende  unterer  Spezialkartc  der 
Bach  Oenu»  aus  seinem  engen  Kelscnthale 
hervortritt,  weichen  die  Berge  auf  beiden  Seiten 
ein  wenig  zurück  und  es  bildet  sich  eine  kleine 
Ebene,  die  im  Durchschnitt  etwa  200—300  Meter 
breit  und  etwa  I '  s  Kilometer  lang  ist.  Am 
SUdcnde  derselben  treten  die  Berge  wieder  auf 
etwa  100  Meter  aneinander  heran  und  heben  sich 
nach  beiden  Seiten  glcichmifsig,  links  etwa 
100  Meter  zur  Spitze  des  Kua»,  rechts  150  Meter 
zur  ersten  Kuppe  des  Olymp.  Dies  war  der 
Terrainabschnitt,  den  Kleomenes  zu  seiner  Ver- 
teidigungsstellung autersehen  hatte. 

Vor  dem  Kua»  zieht  sich  eine  tiefe  Schlucht 
mit  steilen  Rändern  von  4-7  Metern  Höhe  hin,  in 
der  nach  regnerischen  Tagen  ein  Wildwasser  herab- 
braust. Es  ist  die  von  Polybius  erwähnte  Gorgylus- 
schlucht.  Auf  der  anderen  Seite  des  Ocnus  zieht 
sich  nur  eine  leichte  Senkung  vor  der  Stellung  der 
Spartaner  hin,  der  Hügel  selbst  hebt  »ich  erst 
etwas  steiler  und  felsig  bis  zu  65  Meter,  bildete 
dann  eine  Nullflnchc  von  etwa  300  Meter  Breite 
und  steigt  darin  wieder  allmählich  bis  zu  153  Meter 
an.  hier  eine  nach  Nord  und  Ost  steil  abfallende 
Kuppe  bildend. 

Dieses  Terrain  war  für  Kleomenes  und  seine 
20000   Mann    wie   geschaffen.      Es    hob  sich 
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scharf  nach  beiden  Heilen  hin  aus  der  Umgebung 
ab;  denn  auch  der  Kuas  sinkt  nach  Westen  hin 
ziemlich  stark,  so  da>s  der  König  in  beiden  Flanken 
eine  beherrschende  Stellung  hatte.  Die 
P  Ii  o  t  ographi  e  zeigt  dies  gleichfalls  deutlich. 
Den  rechten,  am  ausgesetztesten  Fl U gel  auf  dem 
Olymp  Ubernahm  der  Konig  selber  mit  etwa  zwei 
Dritteln  des  Heere«,  den  linken  Ubergab  er  mit  dem 
Übrigen  Drittel  seinem  Hruder  Eukleidus,  in  das 
Thal  schickte  er  nur  »eine  ganz  unbedeutende 
Keilerei  und  einige  Leichte. 

Diese  ganze  Linie  hatte  er  dann  noch  durch 
eine  Fcldverschanzung  von  Hohe  zu  Höhe 
sichern  lassen. 

So  erwartete  er  den  Angriff. 

Antigonus  rtlcktc  heran,  lagerte  im  Thal 
nordlich  der  Stellung.  Kr  hatte  an  30000  Mann, 
also  fast  die  1  '/,  fache  Übermacht. 

Kr  versuchte  zunächst  mehrere  Tage  lang  eine 
schwache  Stelle  in  Kleomcncs'  Position  zu  entdecken 
und  eine  Umgehung  vorzubereiten.  Da  aber 
Kleometies  alle  seine  Bewegungen  aufmerksam 
beobachtete,  so  schien  ihm  doch  schlicfslich  ein 
Klankenmarsch,  durch  den  er  etwa  die  Strafsc  nach 
Sparta  hätte  gewinnen  können,  mit  der  ganzen 
Armee  in  unmittelbarer  Nahe  eines  wachsamen 
Keindes  tu  gefährlich  und  er  entschlofs  sich,  die 
Stellung  des  Gegners  direkt  anzugreifen. 

AI*  Kleomenes  die  Phalanx  des  Feindes  sich 
auf  den  Höhen  des  Olymp  entwickeln  und  davor 
als  erst«  Treffen  die  leichten  Truppen  ausschwärmen 
sah,  nahm  er  die  Schlacht  an  und  liefs  auch  seiner- 
seits seine  leichten  Scharen  aus  den  Verschanzungen 
vorgehen.  Seine  Phalanx  hielt  er  zurück,  um  den 
Angriff  der  Maccdonicr,  wenn  es  so  weit  käme, 
von  den  Verschanzungen  aus  abzuweisen.  Diesen 
Moment  stellt  die  Zeichnung  dar. 

Den  Hauptplatz  der  Schlacht  hätte  nach 
Lage  der  Dinge  das  linke  Ufer  des  Oenus  abgeben 
müssen.  Hier  bot  ein  Angriff  die  meiste  Aussicht 
auf  Krfolg,  denn  nur  eine  leichte  Thalscnkung 
liegt  ja  vor  dem  Lager  des  Kleomenes,  hier 
war  der  beste,  ja  der  einzige  Kaum  zur  Ent- 
wicklung der  Phalanx,  hier  standen  ilic  beiden 
Könige  persönlich  einander  gegenüber. 

Aber  Antigonus  hatte  es  anders  beschlossen.  Kin 
Frontal- Angriff  auf  die  Verschanzungen  des 
Olymp  war  immerhin  ein  schwieriges  Unternehmen. 
Über  ein  volles  Drittel  seiner  Armee  hatte  er  des- 
halb auf  die  andere  Seite  des  Flusses  geworfen, 
4600  Mann  ausgesuchte  leichte  Truppen  schon  in 
der  Nacht  bis  unmittelbar  an  den  Fufs  des  Kuas 
vorgeschoben,   und  in  der  Schlucht  des  Gorgylus 


eine  verdeckte  Aufstellung  nehmen  lassen.  Als  ob 
hier  nichts  Ernstliches  geplant  sei,  mufsten  2000 
Achäcr  und  2000  Kpiroten  und  Akarnanier  nahe 
»tu  Flufsufer  offen  Aufstellung  nehmen.  Im  Centrum 
stand  die  Reiterei  und  einige  Fufsabtcilungen. 

Das  Gefecht  auf  dem  Olymp  und  in  dem 
unbedeutenden  Centrum  in  der  Ebene  sollte  hin- 
gehalten werden,  bis  der  Euas  durch  den 
Handstreich  genommen  sei.  Dann  war  Kleomenes 
von  seinem  KUckzuge  abgeschnitten  und  die  Strafitc 
nach  Sparta  in  Antigonus'  Hand.  Der  moralische 
Eindruck  mufste  ein  gewaltiger  sein.  Vielleicht 
liefs  sich  dann  ohne  Schlacht  siegen,  vielleicht  auch 
liefs  sich  dann  Kleomenes  verleiten,  aus  seinen 
Verschanzungen  hervorzubrechen,  um  noch  das 
Schicksal  des  Tages  zu  wenden,  und  sich  so  auf 
weit  ungtlnstigcrcm  Gelände  zum  Hauptkampfc  zu 
stellen. 

Der  Plan  gelang  vollkommen. 

Von  überlegenen  Streitkräften,  deren  Über- 
legenheit er  vielleicht  sogar  nicht  einmal  rechtzeitig 
erkannte  —  denn  der  ganze  Abhang  des  Euas  ist 
noch  heute  mit  gestrüppartigem  Walde  bedeckt  — 
unterlicfs  es  Euklcidas,  dem  Gegner  den  Abhang 
herunter  entgegenzugehen  und  ihn  während  des 
schwierigen  Klettern»  anzufallen.  Er  hielt  sich  auf 
der  Spitze  in  seinen  Verschanzungen  und  wurde, 
nachdem  der  weit  stärkere  Feind  einmal  die  Hohe 
gewonnen  hatte,  ohne  allzu  grofse  Muhe  aus  ihnen 
vertrieben.  Seine  Scharen  flohen  aufgelöst  den 
Berg  hinab. 

Bisher  hatte  man  auf  dem  Olymp  nur  ge- 
spielt. Jetzt  da  Kleomenes  die  Niederlage  seines 
Bruders  Ubersah  und  die  Gefahr  völlig  abgeschnitten 
zu  werden  erkannte,  sammelte  er  seine  Scharen 
zum  Verzweiflungskampf.  Er  lief»  die  leichten 
Truppen  das  Gefecht  abbrechen,  vereinigte 
seine  Phalanx  zu  einem  gewaltigen  Offen si v » tofse 
und  brach  den  Hügel  hinab  gegen  die  feindliche 
Phalanx  vor. 

Ks  gelang  ihm  wirklich,  sie  Uber  jene  leichte 
Senkung  zurückzudrängen,  aber  hier  änderte  sich 
Gelände  und  Glück.  Von  dem  Terrain  unterstützt, 
scharen  sich  die  maccdonischcn  Phalangiten  von 
neuem  und  in  einer  Sturmkolonne  von  32  Mann 
Tiefe  jagen  sie  die  Gegner  den  Hang  wieder  hinauf, 
in  ihre  Vorschaiizen  und  Uber  sie  hinaus. 

Der  Tag  ist  gewonnen,  das  spartanische  König- 
tum des  Kleomenes  vom  Boden  weggefegt.  — 

Selbst  wenn  Sie,  meine  Herren,  zu  der  Über- 
zeugung gekommen  sein  sollten,  dafs  hier  eine  klare 
und  einwandfreie  Schlacht  rekonstruktion  vor- 
liege, so  werden  Sie  doch  die  Frage  aufzuwerfen 
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geneigt  sein,  ob  denn  mit  dieser  Darstellung  wirk- 
lich etwas  wissenschaftlich  Neues  erreicht  sei  Ob 
nicht  vielmehr  dies  alles  Polybius  schon  so  erzählt, 
schon  Rofs  ungefähr  dieselbe  Stelle  als  Schlachtort 
bezeichnet,  und  Droysen  in  seiner  meisterhaften 
Schilderung  nicht  schon  ein  ähnliche*  Bild  der 
.Schlacht  selber  gegeben  habe?  Die  Frage  ist  be- 
rechtigt. 

Ich  will  sie  beantworten,  indem  ich  Ihnen  den 
neuesten  wissenschaftlichen  Stand  derselben 
vorführe: 

Hen-  Prof.  Delbrück  hat  in  seiner  Tor  '/,  Jahre 
erschienenen  Kriegsgeschichte  an  dem  Berichte  des 
Polybius  und  damit  zugleich  an  den  Schilderungen 
von  Rofs  und  Droyscn  die  schärfste  Kritik  geübt. 

Es  sei  schwer  zu  sagen  —  meint  dieser  vor- 
zügliche Kenner  antiker  Kriegsgeschichte  —  was 
man  sich  dabei  denken  sollte,  dafs  Klcomcncs  auf 
die  Strafse  im  Thal  nur  Reiter  und  leichte 
Truppen  gestellt,  die  noch  da/u  befestigten  Hügel 
dagegen  mit  Hoplitcn  besetzt  habe,  und  man  be- 
greife garnicht,  weshalb  dann  Antigotius,  der  doch 
an  Reiterei  weit  überlegen  gewesen  sei,  nicht  diesen 
offenbar  schwächsten  Punkt  angegriffen  und 
das  Centrum  Uber  den  Haufen  gerannt  habe,  anstatt 
den  Euas  zu  stürmen.  Auch  »ei  nicht  zu  verstehen, 
dafs  es  erst  heifse,  Antigonus  habe  die  Stellung 
unangreifbar  gefunden  und  dann  doch  angegriffen. 
Ebenso  wenig  sei  der  von  Polybius  berichtete  Be- 
schlufs  des  Klcomcncs  verständlich  trotz  seiner 
vorzuglichen  Verteidigungsstellung,  eine  offene 
Schlacht  anzunehmen,  und  ganz  wirr  werde  der 
Zusammenbang  dadurch,  dafs  Klcomcncs  nachher 
trotzdem  wieder  in  seiner  Stellung  hinter  den 
Verschanzungen  angetroffen  werde. 

Auch  die  Aufstellung  der  2000  Ach  «er  wisse 
man  nicht  recht  zu  erklären;  man  sähe  nicht,  ob 
es  eine  Reserve  oder  die  eigentliche  Phalanx  dieses 
Flügels  sein  solle,  woftir  sie  doch  offenbar  zu 
schwach  sei.  Man  müsse  im  Gegenteil  denken,  dafs 
wenn  Antigonus  einmal  den  rechten  Flügel  zum 
AngrifTsflUgel  bestimmt  habe,  er  hier  auch  seine 
Übermacht  entfaltet  habe  und  davon  spreche  doch 
wieder  Polybius  garnicht. 

Warum  endlich  habe  Kleomenes,  als  er  seinen 
linken  Flügel  fliehen  sah,  das  einzige  Heil  in  einem 
gewaltsamen  Vorstofs  gegen  Antigonus  gesehen  und 
nicht  vom  rechten  eine  Abteilung  detachiert,  um 
seine  Leute  wieder  zum  Stehen  zu  bringen?  Ks 
müsse  das  ja  um  so  leichter  gewesen  sein,  ;>ls  er 
auf  seinem  befestigten  llügcl  auch  mit  schwachen 
Kräften  eine  Zeit   lang  der  Phalanx  habe  Stand 


Ich  bin  mit  all'  den  Ausstellungen  D.'s  noch 
nicht  zu  Knde.  Ks  ist  aber  genug,  um  zu  ver- 
stehen, dafs  D.  nach  einem  solchen  Sunden- 
register zu  dem  Schlüsse  kommt,  es  seien  doch 
zu  viele  »Unklarheiten  und  Widersprüche  in  dieser 
Schilderung,  als  dafs  man  sie  kriegsgcschichtlich 
verwerten  dUrfc«. 

Es  liegt  also  hier  die  interessante  Thal- 
sachc  vor,  dafs  der  Bericht  eines  anerkannt  guten 
antiken    Militarscbriftstellcrs    von    der  modernen 
Kritik  aus  sachlichen  Gründen  verworfen  wird,  und 
dafs  die  bisherigen  modernen  Darstellungen  von 
Rof»  und  Droyscn,  die  sich  die  Sachc  so  gut  es 
'  eben  ging,  nach  Polybius  zurechtgelegt  hatten,  keine 
|  genügend  starke  Gegenwehr  gegen  diese  scharfe, 
\  jede  Unebenheit  ausnutzende  Kritik  haben  bilden 
können. 

Denn  wenn  wir  diesen  Ausstellungen  völlig 
gerecht  werden  wollten,  so  müssen  wir  einmal 
einen  Augenblick  von  dem  Kartcnbildc  hier  völlig 
abstrahieren  und  uns  auf  den  Standpunkt  stellen, 
von  dem  aus  diese  Einwurfe  gemacht  sind,  dem 
Standpunkte  der  Forschung,  die  nur  nach  dem 
Polybianischen  Berichte  und  einigen  ungenauen 
Reisebeschreibungen  urteilen  konnte. 

Dann  werden  wir  finden,  dafs  jene  Ausstellungen 

|  mit  grofsem  Scharfsinne  und  Geschick  gemacht 

j  und  weil  sie  sich  eng  an  das  wohlbekannte 
schematische    Bild    der   Diadocbenschlacbtcn  an- 

<  schlicfscn,  früher  garnicht  zu  widerlegen  waren.  Für 
uns  freilich,  die  wir  ja  unseren  Klick  immer  auf  die 

•  Karte  gerichtet  hatten,  haben  sie  von  Anfang  an 
keine  Überzeugungskraft  haben  können. 

Das  anfangliche  Zögern  und  der  endliche  An- 

!  griff  des  Antigonus?  —  Vorbereitung  und 
»chliefslicbe  Ausführung  des  Handstreiches  auf  den 
Euas.  Die  Annahme  der  Schlacht  durch  Kleomenes? 

I  —  Vorrücken  seiner  leichten  Scharen  aus  der  Ver- 
schanzung.   Der  Angriff  im  Centrum?  —  unmög- 

1  lieh,  da  die  Ebene  ja  nur  100  Meter  breit  ist. 
D.  hielt  sie  nach  einer  falschen  Angabe  von  Rofs 
irrtümlich  für  10  Minuten  breit.  Aufstellung  der 
2000  Achäer;  —  Maskierung  des  Angriffes  auf 
den  Euas.  Keine  Detachiening  vom  rechten  Flügel 
des   Kleomenes;    —   natürlich.     Der  Sturm  vom 
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Gorgylus  herauf  war  vom  Olymp  aus  nicht  zu 
sehen.  Als  man  den  Feind  auf  der  Spitze  und 
die  eigenen  Trappen  den  Berg  hinabfliehen  sah, 
war  es  zu  spät,  die  Rücktugsstrafse  schon  fast  in 
Feindes  Hand. 

Ich  konstatiere  also,  dafs  eine  von  dem  ersten 
Kenner  antiker  Kriegsgeschichte  mit  Scharfsinn  und 
allem   Scheine    solider    Fundamentierung  geübte 
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Kritik  aus  Mangel  an  topographischem 
Material  vollständig  in  die  Irre  gegangen  ist, 
und  dafs  wir  zu  der  alten  Auffassung,  die  sieb  auf 
Polybius'  Bericht  stutzt,  zurückzukehren  haben.  Nur 
dafs  wir  sie  jetzt  in  allen  Kinzelheiten  fest  begründen 
und  das  ganze  weit  scbltrfer  herausmodellicren 
konnten,  als  es  früher  möglich  gewesen  war. 

Wenn  somit  hier  die  Wissenschaft  den  Weg 
von  der  Ahnung  des  Richtigen  durch  den 
Zweifel  zu  bewufstem  Wissen  gegangen  ist,  und 
eine  schon  verloren  gegebene  Thatsache  unserer 
Erkenntnis  gerettet  erscheint,  so  ist  das  doch  nur 
als  erster  und  unmittelbarster  Gewinn  dieser  Studien 
anzusehen. 

Denn  aus  der  nunmehr  in  allen  Einzelheiten 
feststehenden  Thatsache  springen  sofort  wichtige 
Konsequenzen  hervor,  die  nach  zwei  Richtungen 
hin  zu  verfolgen  sind:  1.  auf  kricgsgeschichtlicbcm 
und  a.  auf  qucllcnkritischera  Gebiete. 

Auf  kriegsgerichtlichem  Gebiete  für  unsere 
Kenntnis  antiker  Scblachtcnbildcr  überhaupt. 
Denn  es  giebt  bisher  keine  Schlacht  des  Altertums, 
bei  der  wir  so  genau,  wie  hier  bei  Sellasia,  die 
Aufstellung  kontrollieren  und  ihre  Ausdehnung 
nachmessen  können.  Unsere  Begriffe  von  der  ört- 
lichen Ausdehnung  antiker  Schlachten  ruhen  bisher 
alle  nur  auf  ungefährer  Schätzung  und  Berechnung 
von  Frontlängen  nach  mehr  oder  weniger  un- 
sicheren Annahmen. 

Hier  liegt  dagegen  zum  ersten  Msle  ein  völlig 
bestimmter  Terrainabschriitt  vor,  an  dem 
sich  kein  Meter  ab  und  zudingen  läfst.  Denn 
Kleotnenes'  Stellung  kann  weder  rechts  über  den 
Olymp  noch  links  Uber  den  Euas  hinausgegangen 
sein.    Das  Terrain  verbietet  es. 

Damit  ist  ihre  Lange  gegeben:  sie  war  genau 
1700  Meter  lang  und  in  ihr  kamen  zur  Aufstellung 
rund  20000  Mann.  Das  ergiebt  nicht  mehr  als 
8  -900  Meter  auf  je  10000  Mann.  Was  dieser  Er- 
kenntnis besonderen  Wert  verleiht,  ist,  dafs  man 
dieses  Verhältnis  als  eine  Art  Normal  zahl  an- 
sehen kann.  Denn  Klcomcnes  hatte  ja  bei  voller 
Kenntnis  des  Terrains  völlig  freie  Hand  in  der 
Wahl  des  Schlachtfeldes  gehabt  und  hatte  gerade 
diese  Stellung  seinen  Kriiftcn  angemessen  gefunden. 
Es  ist  eine  erstaunlich  geringe  Ausdehnung, 
die  damit  für  die  Fronten  antiker  Schlachten  Uber- 
haupt konstatiert  wird.  F.in  rüstiger  Fufsgängcr 
konnte  bei  Sellasia  in  ',,  Stunde  vom  rechten  zum 
linken  FlUgel  gelangen  und  wenn  wir  auf  den 
Mann  1  Meter  Frontraum  rechnen,  »o  hätte  Kleo- 
menes  den  ganzen  Raum,  ohne  irgendwelche  Über- 
treibung, mit  einer  MeiKchenmauer  von  12  Mann 


Tiefe  ausfüllen  können.  So  gering  ist  der  Raum  im 
Vergleich  zu  der  Masse.  Der  gewaltige  Unterschied 
zwischen  den  antiken  und  unseren  modernen 
Schlachten,  was  die  Massicrung  de»  Menscbcn- 
materials  anlangt,  springt  grell  in  die  Augen. 

Ferner  aber  wirft  die  genaue  Feststellung  der 
Örtlichkcilcn  auch  ein  neues  Licht  auf  die  Auf- 
stcllungsart  und  Operationsfähigkeit  der 
maccdonischcn  Phalanx. 

Wegen  des  engen  Geländes  —  so  heifst  es 
ausdrücklich  bei  Polvbius  -  stellte  Antigonus  seine 
Phalanx  32  Mann  tief  und,  da  er  10000  Phalangiten 
hatte,  also  mit  einer  Front  von  nur  300  Mann  auf. 
Was  bedeutet  das?  Es  bedeutet,  dafs  er  also  nur 
die  Nullfläche  des  Olymp  von  300  Meter  Breite 
für  brauchbares  Terrain  hielt,  obgleich  die  Hänge 
rechts  und  links  keineswegs  sehr  steil  sind.  Die 
Schwerfälligkeit  der  Phalanx  tritt  ins  Licht. 

Diese  300  Meter  sind  aber  anderseits  von  den 
,;oo  Mann  auch  ausgefüllt.  Folglich  hatte  der 
Mann  etwa  1  Meter  Froniraum  und  nicht  1 Fufs, 
wie  die  bisher  herrschende,  von  mir  allerdings 
schon  aus  anderen  Gründen  bekämpfte  Ansicht  war. 

Das  Bild  der  Phalanx  wird  ein  ganz  anderes. 
Sie  ist  nicht  mehr  jene  unnatürlich  starre,  unbe- 
wegliche Masse,  als  die  man  sie  nach  der  bisherigen 
Anschauung  ansehen  mufste.  Sondern  sie  bewegt 
sich  trotz  ihrer  Wucht  vcrhältnismäTsig  frei.  Der 
Einzelne  hat  in  ihr  den  völlig  freien  Gebrauch 
seiner  Glieder. 

Schlachtcnbild  und  Scblachtentaktik  haben  so 
ihren  Nutzen  gebogen. 

Zweitens  aber  sollte  die  Feststellung  des  Ganges 
der  Sohlacht  von  Sellasia  in  quellen  kritischer 
Richtung  von  Wichtigkeit  sein. 

Das  ist  der  Fall  in  Bezug  auf  die  Frage  nach 
der  Zuverlässigkeit  des  Polybius. 

Wenn  P.  wirklich  im  stände  gewesen  wäre, 
einen  so  von  Widersprüchen  und  Unklarheiten 
»trotzenden  Bericht  zu  liefern,  wie  das  be- 
hauptet worden  ist,  so  würde  er  damit  nicht  nur 
aus  der  Reihe  der  brauchbaren  Militnrschriftsteller 
für  uns  ausscheiden,  sondern  sein  ganzes  Ansehen 
auch  als  historische  Quelle  Uberhaupt  würde  dar- 
unter um  so  mehr  leiden,  als  ja  damit  seine  L'rteils- 
untühigkeit  selbst  auf  dem  ihm  vertrautesten  Ge- 
biete zweifellos  hervorträte.  Es  wUrdc  für  uns 
damit  also  die  ganze  Geschichte  der  puni sehen 
Kriege  und  der  romischen  Eroberungen  im  Osten, 
deren  Kenntnis  wir  fast  allein  dem  P.  verdanken, 
ms  Wanken  geraten. 

Überall,  wo  hier  speziell  in  den  Kriegs-  und 
Schachtbcrichten    nach    unserem    Empfinden  eine 
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Unklarheit  oder  ein  Widerspruch  vorliegt,  würden 
wir  berechtigt  sein,  ohne  grofse  .Skrupel  einen 
Irrtum  oder  eine  Gedankenlosigkeit  des  Polybius 
anzunehmen.  Diese  Konsequenz  wird  denn  auch 
von  der  neuesten  Kritik  in  einer  beträchtlichen 
Anzahl  von  Füllen  wirklich  gebogen:  ein  sehr  beträcht- 
licher Tcilnller  erhaltenen  Schlacbtberichte  diescrZeit 
wird  aus  inneren  Gründen  ähnlich  wie  Sellasia  als 
unbrauchbar  verworfen. 

Nun  steht  ja  aber  die  Sache  in  Wirklichkeit 
garnicht  so,  sondern  Polybius  ist  glänzend  ge- 
rechtfertigt aus  unseren  Terrainstudien  hervor- 
gegangen. 

Wir  haben  daher  ihm  gegenüber  ein  gant 
anderes  Verfahren  einzuschlagen.  Wir  hüben 
da,  wo  wir  ihn  mit  unseren  Mitteln  nicht  zu  ver- 
stehen im  stände  sind,  vorläufig  unser  Urteil  zu 
suspendieren  und  zu  warten,  bis  Karten  geschaffen 
sind.  L'nd  dieses  Verfahren  wird  sich  auch 
anderen  Historikern  als  Polybius  gegenüber 
empfehlen. 

Denn  ich  kann  aus  den  Erfahrungen, 
die  ich  »elber  in  diesem  Frühjahre  ge- 
sammelt habe,  sagen,  dafs  für  eine  ganze 
Reihe  von  Schlachtbericbtcn ,  denen  die  Kritik 
bisher  negativ  oder  ratlos  gegenüberstand,  da  sie 
nicht  wufste,  in  wie  weit  und  wo  sie  der  Über- 
lieferung trauen  durfte,  die  Untersuchung  des  Ge- 
ländes Anhaltepunktc  gegeben  hat,  nach  denen 
man  Verkehrtes  als  solches  erkennen,  und  einen 
gesunden  Kern  retten,  nach  denen  man  Unklar- 
heiten erhellen  und  Widersprüche  beseitigen  kann. 
Ein  neues  Kriterium  für  die  Beurteilung  histori- 
scher Quellen  ist  gefunden. 

Ich  hoffe,  in  nicht  zu  ferner  Zeit  diese  Resultate 
der  Öffentlichkeit  vorlegen  zu  können,  wie  ich 
Ihnen  heute  das  von  Sellasia  vorgelegt  habe. 

Aber  das  darf  nur  der  Anfang  sein. 

Nur  durch  systematische  Heranziehung  und 
Zusammenstellung  alle>  irgend  erreichbaren  Materiah 
können  ja  Oberhaupt  hetitzutuge  in  der  Altertums- 
wissenschaft die  neuen  Grundlagen,  die  nötig 
sind,  geschaffen  werden.  Und  weil  wir  erkannt, 
dafs  dies  die  erste  Arbeit  unserer  Generation  sein 
mufs,  leben  wir  ja  im  Zeitalter  der  Thesauri  und 
grofsen  Corpora. 

Auch  bei  den  Bestrebungen,  die  hiet  zur  Be- 
sprechung stehen,  ist  das  nicht  anders.  Nur 
durch  Herbei  Schaffung  und  kritische  Zusammen- 
stellung eines  umfassenden  Kartenmaterials  kann 
eine  zuverlässige  Grundlage  fllr  die  Kriegsge- 
schichte gelegt  werden. 

Eine  lischt  dankenswerte  Hülfe  wachst  uns  ja 


hier  von  England  zu,  wo  durch  Unterstützung  von 
wissenschaftlichen  Gesellschuften  und  Privatleuten 
in  letzer  Zeit  so  viel  flir  topographische  Schlacht- 
forschungen  geschehen  ist,  die  für  die  Aufhellung 
der  alten  griechischen  Geschichte  und  der  Ge- 
schichte der  punischen  Kriege  wesentliches  geleistet 
haben. 

Wenn  deutsche  Kapital-  und  Geistes- 
kräfte fortfahren,  in  diesem  Wettstreite  mitzu- 
laufen, dann  wird  auch  diese  Forschung  das  ihrige 
beitragen  können,  den  grofsen  Gang  der  antiken 
Staaten  und  Volkcrgcschichte  verständlicher  zu 
machen,  indem  sie  erkennen  lafst,  durch  welche 
Mittel  und  auf  welche  Weise  die  grofsen  Ent- 
scheidungen zu  stände  gekommen  sind,  die  die 
Richtung  für  Jahrhunderte  gegeben  haben. 

Der  Erkenntnis  de*  Gesamt  Inhaltes  der 
alten  Welt  gilt  ja  das  gemeinsame  Streben  der 
Archäologen  und  de»  Historikers.  Kür  diesen  be- 
sonderen Teil  der  grofsen  Aufgabe  Ihr  Interesse 
und  Ihr  Wohlwollen  zu  erwecken,  war  der  Zweck 
meiner  Worte. 

ERWERBUNGEN 
DES  BRITISH  MUSEUM 
IM  JAHRE  1899. 

Aus  dem  Bericht  an  das  Parlament  vom 
5.  Marz  1900. 
DEPARTMENT  OF  ECYPTIAN  AND  ASSVK/AA 
ANTIQUl  TIES. 
II.  Acquisitions. 
F..  A.  Wallis  Budgt.    S.  S4—60. 
Purchasts.  I.F.gyptian.  1.  Limtstont  stand for 
\  Holding  etnstr  inscrittd  tvi/A  tht  namt  of  Khufu-kaf, 
•  royal  rtlativf  and  »southtrn  chitft;  abtut  II.  C. 
J700.    3.  Seated  limtstent  figurt  of  Annua;  about 
B.  C.  3000.  j.  Standing  sttatitt  figurt  of  Mtri-pi- 
stb;  about  B.  C.  .fooo.    4.  Black  sttatitt  standing 
figurt  pf  An/m;  about  B.  C.jooo.    j.  Simihr  figurt 
of  Anpu;  about  B.  C.  ,?ooo.    6.  Simihr  figurt  un- 
inscribtd;  about  B.  C.  „7000.    7.    Black  sttatitt  sta- 
ttd  figurt  tvith  illtgiblt  namts;  about  B.  C.  Jooo. 
S.  A  similar  figurt  -mtk  illtgiblt  namt;  about  B.  C. 
.,"000.    t).  Bast  ef  a  sandstont  Statut  of  Ptah-tm-saf- 
stnb-ttfi,  tht  son  of  A'tmt;  about  B.  C.  3800.  so. 
J.imcstont  stattd  figurt  of  a  man  Zeith  unfinishtd  in- 
icription;   about  B.  C.  3joo.    st.  Painttd  limtstont 
figurt  of  a  man  ttrith  inscription  in  tht  tarly  hitratic 
ckaracttr;  tht  namt  is  probably  to  bt  rtad  Ustr ;  about 
3500.    12.  Limtstont  Statut  of  tht  offitial  Kha-tm- 
uast,  icke  is  rtprtstnttd  in  a  knttUng poiition,  and  is 
supperting  a  sttlt;  about  B.  C.  rjoo.    ij.  Limtstont 
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sepulchral  Jtele  of  Herumet,  an  official  of  the  god 
Khensu,  and  his  wife  Aui;  about  B.  C.  1300.  14. 
Sealtd  granitt  figurt  of  Amen-hetep,  scribe  of  the  gra- 
naries;  abtut  B.  C.  1300.  13.  Largt  block  granitt 
libation  bowl,  dedicattd  for  ust  in  tkc  ttmple  ef  Amtn- 
Ra  at  Thtbis,  by  Mtntu-tm-kät ,  propktt  ef  Amen; 
about  B.  C.  600.  s6.  Black  granitt  libation  bowl, 
dtdicattd  for  ute  in  tht  ttmplt  0/  Amtn-Ra,  at  Thtbts, 
by  tkt  pritst  Pin-Annen,  and  Nikktu,  and  tke  tinger 
Mti;  about  B.  C.  600.  rj.  Limtstont  stob  with  sunt 
in  which  Nts-Amsu,  tkt  son  of  Arit-Htru-Ru,  is  dt- 
picttd  making  an  offer ing  to  Osiris  and  Isis;  about 
/>'.  C.  400.  18.  Limestone  sttle  0/  Petä-I/eru,  tkt  son 
0/  Arit-Htru-Ru;  about  B.  C.  400.  ta.  Limestone 
sttlt  0/  T(  kau  tarn  (?),  tkt  st»  of  Paba;  about  B.  C. 
400.  30.  Limestone  stete  of  Heru;  about  B.  C.  400. 
2t.  Limestont  Sttlt  of  'lata-  ....  daugkttr  of  Hapi- 
Menth;  about  B.  C.  330.  33.  Limestont  sttlt  ef  Petä- 
Anktru;  about  B.  C.  330.  23  and  24.  Two  limestene 
stela  witk  rudely  drawn  inscriptions  in  kieroglypkie 
(Aaratters  mixed  witk  Dtmotit;  about  B.  C.  300.  33. 
Limtstont  siele  tf  Htru-sa-Auset;  Ptolemaic  period. 
36.  H'hitt  marblt  table  of  oferings  instribtd  witk  tkt 
namt  of  Stn-ar-tn-aha-ntkkt;  PtoltmaU  ptriod.  37. 
Limtstont  altar  witk  double  libation  bowls  attacktd, 
witk  an  inscription  in  tkaratttrs  wkitk  art  partly 
kierogfypkk  and  partly  Utmotic;  Ptotemaie  period. 
a  8.  Painted  woodtn  stele  of  tkt  priest  Heru  ;  Ptolemaic 
period.  30.  Upper  pari  of  tke  Cover  tf  a  sarcophagus 
in  /int  limestone,  whick  was  madt  for  l-em-httep,  son 
of  Htru-sa-Austt,  and  Tätä-Heru;  about  tke  XXVI  tk 
dynasty.  30.  Sepulchral  stele  witk  a  Coptic  inscription, 
recording  tke  name  of  tke  virgin  Rebecca;  täte  Christian 
period.  31.  Similar  stele  matte  for  Teucharis;  lote 
Christian  period.  32.  Stent  uskabti  figurt  of  King 
Aahmes  Ist;  about  B.  C.  1700.  33.  Stent  uskabti 
figure  of  Amen-hettp;  about  B.  C.  1400.  34.  Stent 
uskabti  figure  of  Rä-em-ktb;  about  B.  C.  1400.  33. 
Fint  perphyry  or  juarhite  Atad  of  Ramtses  lind; 
about  ß.  C  1330.  36.  Siliea  or  ckert  patette  of  tke 
royal  scribe  Tehuti-hetep;  about  B.  C.  1300.  37. 
Woodtn  box  of  tkt  royal  scribe  Ttkuli-hetep ;  about 
B.  C.  /JOO.  jS.  fvory  Statuette  of  a  boy  siattd  on 
tkt  ground;  on  tke  base  is  the  name  Khati;  about 
B.  C.jooo.  30.  A  group  of  coffins,  inner  and  outer, 
Canopit  fart  and  caset  for  the  same;  XI th  dynasty, 
from  Al-Bersheh.  30.  Woodtn  Statut  of  a  man;  XI th 
dynasty.  40.  Wooden  statut  of  a  man,  very  fint  work; 
Xlth  dynasty.  41.  I Hoden  figure  of  a  woman  bearing 
a  basket  cf  takts  upon  htr  head;  Xl/h  dynasty.  43. 
Croup  of  uvodtn  figures  rept  esenting  a  Company  cf 
bukhers  or  priest;  about  to  perform  a  saerifke;  Xlth 
dynasty.    43.  Croup  of  :iwfa  figure-  reprtsenting 


bakers  kneeding  bread;  Xlth  dynasty.  44.  Mummy 
and  coffin  of  Änkk-f-tn-Kktnsu,  from  Tkebts;  about 
H  C.  1200.  43.  Painted  coffin  of  Änkk-f-en- Khensu, 
from  Thtbes;  about  B.  C.  uoo.  46  and  4/.  Wooden 
ushabtht  figures  insiribed  with  the  names  of  Mtri-tn- 
Sttand  Merit-en  Set;  XI Xtk  dynasty.  48.  hory  ktad- 
rest,  ivory  scarab,  and  tsco  small  incised  tusks ;  Xllth 
dyna.ty.  40.  Steatitt  cylinder  ef  King  Nefer-kheptr- 
Ra;   öfter   the   Xllth  dynasty.     30.   An  important 

ebjects,  inscribed  with  the  names  of  Kings  of  Egypt 
xi>ho  r eigne d  from  about  B.  C.  3700  to  B.  C.  joo. 
3/  and  33.  Two  basalt  and  Jasper  scarabs,  uninscri- 
btd.  33.  Shell  bearing  the  cor  taucht  of  Ramtses  IL; 
about  B.  C.  tjoo-    S4-  ^ory  fr*  Relief  ef 

the  goddess  Kadesh.  33.  Gold,  lapis-lazuli,  and  ivory 
kohl  pet;  about  B.  C.  600.  36.  Bronse  figure  of  the 
god  Amen;  about  B.  C.  600.  37.  Brome  figure  of 
Isis;  about  B.  C.  600.  38.  An  important  colltction 
of  brennt  daggers,  knives,  sptar  ktods,  swords,  sistra, 
and  two  bttls,  kohl  sticks,  vasts,  and  ont  largt  bowl; 
from  Abydos.  30.  A  collcction  of  ntcklacts  of  various 
periods  made  of  agate,  carnelian,  ametkyst,  and  cat's 
eye  beatis;  somt  of  thtse  are  sei  in  gotd;  from  B.  C. 
3600  to  ß.  C.  3"o.  00.  A  colltction  of  bhte  and 
gretn  glaud faience,  consisting  of  ptaaues,  draughtsmen, 
rings,  ushabtht  figures,  ctgidts,  gods,  &t.;  about  B. 
C.  tooo.  6t.  Green  and  block  glaxed  faience  uskabti 
figure,  inscribed  in  Greek  Utters;  Iltrd  Century  A.  D. 
63.  A  collection  of  gold  and  sik'tr  beads,  earrings, 
Pendants,  <S-v.,  of  various  periods.  6j.  Feur  varie- 
gattd  glass  vasts;  XV II  Ith  dynasty.  64.  Wooden 
figure  of  Ptah-Seker- Autor ;  täte  period.  63.  Wooden 
;tamp  inscribtd  with  tht  name  of  Heron  tht  son  of 
Ptolemaios ;  Ptolemaic  period.  66.  Red  wäre  vase  in 
the  form  of  a  woman;  unter  tain  period,  but  probably 
very  early.  67.  A  collettion  of  misccllantous  objects 
from  the  gravis  of  tkt  non-historic  or  pra-dynastic 
raus  in  Fgypf.  Ii  consists  of:  Red  breccia  bowl, 
with  lugs.  30  arragonite ,  and  hard  staue  vase. 
Diorite  saucer  containing  4S  unpierced  btads.  madt 
of  dioritt,  chaktdony,  rtd  brtttia,  «W.  Maid  stone 
hawk.  30  vasts.  Sauters,  and  other  vessels,  in  red 
and  block  pottery,  of  various  skapts  and  siits.  Clay 
figure  of  a  woman  holding  a  chitd.  7  ivory  figures, 
somt  hai'ing  inlaid  eyes.  Two  le%s  of  a  box  in  the 
form  tf  tht  legt  of  a  bull,  made  of  ivory.  Ivory 
handleless  vase.  14  amultts  in  tkt  shape  of  apts, 
hawks.  &>c,  made  ef  quartz,  grecn  feispar,  limestone, 
C"c.  Part  of  a  slate  paletft  with  relUfs  of  animals. 
13  weapom  and  implemenis  made  of  fiinf  and  ckert, 
very  finely  worked.  /o  arrowheads  of  ckert  and  flint. 
3  axeheads  ef  red  breccia.    1  maethead  of  red  breccia 


Digitized  by  Google 


Erwerbungen  des  British  Museum  im  Jahre  [899. 


!13 


and  two  of  limestone.  Head  of  the  god,tess  Hathor, 
rudely  worked  in  flint.  Four  /arge  rcundtd  stenis, 
red  breccia  and  dierite.  68.  A  bronze  bar,  at  eath 
end  of  whith  is  an  aegii  of  Ihe  god  Khntmu.  XXVIth 
dynatty.  6g.  S/eati/e  starab,  inseribed  with  the  figure 
of  a  crocadilt,  &•(. 

II.  Assyriern:  /.  A  tollet  tien  of  one  thousand 
six  kundred  and  nintty  tabtets  from  Lewer  Bobylonia. 
2.  Thirty-five  *cait  tabtets,'  inseribed  with  deeds  ton- 
eerning  the  Irans/er  of  property,  and  tatet  of  slaves, 
haust s,  <&v.  J.  Early  Babylonian  clay  labtet,  ton- 
taining  a  list  of  names  of  goddessei.  4.  Thret  tplans* 
of  antient  Babylonian  estates  inseribed  upon  circular 
clay  tabtets,  with  measurtntents  and figures,  Early 
period,  about  B.  C.  »joo.  .>".  Four  foundation  brkks, 
inttribed  in  very  antient  Babylonian  (haracters,  with 
the  names  and  titlet  of  E-annadu,  King  tf  Shirpula, 
abtut  B.  C.  4J00.  6.  Large  cylinder,  bearing  an  in- 
uription  of  Nebuchadnettar  II.,  Ring  of  Babylon, 
about  B,  C.  600.  7.  Seal-ty linder  imtribtd  with  the 
names  of  Shamash  and  hit  wife  Ai,  and  a  scene  in 
whith  the  hero  Gilgamish  is  seen  in  tonfiiet  with  two 
human-headed  bullt;  B.  C.  sjoo.  S.  Seal-tylinder 
inttribed  with  the  names  of  Rammän  and  Shata;  B. 
C  /joo.  9.  Seal-tylinder  engraved  with  figures  of 
Ettbani,  Gilgamish,  the  goddess  Ishtar,  and  a  number 
of  emblemt.  Beautiful  workmanship;  />'.  C.  700. 
/o.  Thrte  seal-tylinder t  of  various  datet.  ir.  Seatea 
branu  figure  of  a  king,  seated  in  an  attitude  of 
adoration.  12.  Brome  figure  of  a  king  clasping  a  dog 
round  the  netk. 

Presents.  /.-  /.  Brome  serrated  sitkU  blade, 
bought  at  Luxor.  Il.—r.  Fort  ef  a  green  granite 
stete ,  dated  in  the  IX th  year  tf  a  hing  of  the 
Xlth  dynasty;  about  B.  C.  3S00.  3,  j,  Wooden  maltet 
and  elamp  from  the  Tempte  of  Der  el-Bahari.  XVII Ith 
dynatty;  about  B.  C.  /joo.  4  Steatite  eylinder  with 
ort  hast  inscription.  Very  early  period.  j.  Vase  with 
painted  Ornaments  of  animalt,  etc.  From  Argin. 
6.  Vate  with  rosette  decerations.  Christian  or  Arabic 
period,  from  Argin.  III. —  /.  Gold  ring,  inseribed  with 
the  pronomen  of  Amenhetep  III.,  king  of  Egypt;  about 
Ii.  C.  /4J0.  IV.— 1.  Flaster  eait  of  a  statue  of 
Amenemhat  III.  V.-  1.  Skull  of  a  man,  and  painted 
platter  tost  (made  in  antient  timet)  of  his  face  whith 
was  taid  upon  his  toffin.  Roman  period,  lind  tenrury 
A.  D.  3.  s-  Ivory  pin  surmounttd  by  a  g'oup,  in 
which  a  man  is  seen  fighting  with  a  Hon.  Xllth  dy- 
natty. 4.  Amulet  in  gold  and  tarnelian.  j.  Seventten 
netklatts  of  beadt  made  of  bone,  poreetain,  shetl,  tar- 
nelian etc  from  rraues  at  Hau  of  variout  t*eriods 
6.  Ivory  hand  and  arm  inseribed  with  the  name  of 
ht  passe  ssor,  Sat-  Ifathor.   Xllth  dynatty.  One  hundred 


and  twenty-two  vases  belonging  to  the  pra-dynastk 
period.  Form  various  tites.  Part  of  a  limestone 
arthitrave  from  a  tomb,  with  moutdings  in  Imitation 
of  beams  of  wood.    From  a  tomb  of  the  Vth  dynatty. 

DEPARTMENT  OF  GRF.EK  AND  ROMAN 
ANTiqUITlES. 
II.  Acquititions. 
A.  S.  Murray  S.  63—67. 
By  Donation.    I.   Terratotta  Statuette  of  Atys 
playing  on  t'an's  pifes  (see  Bulletin  de  Correspondance 
Hellcnique,  x.xi.  (/A'97) pl.  6,  f.  jtS).   From  Amphi- 
polis.    II.  Fragment  of  marble  slab  with  Greek  in- 
scription ty  one  Foimne,  in  memory  of  her  hutband: 
TTOIMNH  KATATTAOVN  TON  6.IAION  ANAPA 
MNHMH  ...  PIN  Holum  A*n?n/</«£»'  iö»>  tXStov 
uviftia,  umurje  x«]mr.    From  Hierapetra,  Crete. 
III.  —  /.  Frttto  painting  on  pantl ,   representing  He- 
be (f)  winged,  fioating  in  air  and  holding  Up  a  dish 
towards  Zeus  eagte  (cf.  Pitture  d'Ertolano,  ii.,  pt.sg); 
mueh  restored;  said  to  be  from  Pompeii.    3  J.  Two 
pairt  of  gold  earrings,  ending  in  lions'  headt,  and 
tt?o  single  earrings  with  pendant  Ornaments.  6-8. 
Thret  stones  set  in  gold,  from  a  necklaee.  g-u. 
Ihree  small  gold  fibutae.    /-'.  Gold  finger-ring,  with 
tragic  matk  engraved  on  betet.    /J  —  /S-  Siher  fibula, 
finger-ring,  and  pin,  with  head  in  form  of  matk  of 
Seilenot.    tl>.  Green  Jasper  scarab  of  Phoenkian  work  : 
tico  lions  attatking  a  bull.     Tharros,  Sardinia.  tj. 
Fragments   of  ivory   casket,    with    reliefs   tf  Eros. 
Found  at  Pompeii,  /Sjo.    /$—  ig.  Two  bronte  hand- 
let of  titula  in  form  of  Sirens;  archaic  work.  Naples. 
ao — 21.  Thrte  bronte  Statut ttes  of La  res.    Two  from 
Pompeii,  one  from  Rome.   21 — 36.  Four  bronte  raset. 
Two  of  them  from  Naples.    27- J3.  Six  brome  im- 
plements  of  various   kinds.    jj.    'Terratotta  seated 
female  figure.    Tanagra,   34.  Black-figured  einechoe, 
with  combat  of  Heraeies  and  Amatont.    JJ-  Blatk- 
figured  tekythot  with  Triam  tlain  at  the  altar  of  Zeus 
by  Neoptolemot.   j6.  Red-fi^ured  lekythos  uith  Nike 
flying.   37.  Red-figured  lekythos  with  Artemis  drawing 
bow.   ji'.  Red-figured  kylix  with  warrior  and  palae- 
stra-teenes.   jg.  Red-figured  kylix  with youth  running 
towards  altar.    40.  As  kos  of  blatk  wäre  with  relief 
of  face  of Medusa.    4/.  Small  amfhora  with  sfout  at 
foot  in  form  of  lion't  head.   42.  Corinthian  alabastron 
with  Sphinx  to  front,  showing  both  sides  of  the  body. 
4j.   Terratotta  tamp  with  retief  of  a  vint  growing 
from  a  vase.    Arles.    IV.—/.  Bronze  spear-htad.  2. 
Nine  fragmtntt  of  pottery.   j.  Two  terracolta  female 
headt.    From  Atia  Minor.     V.  —  t.  Terratotta  model 
of  archaic  lonit  tapital.   3.  Terratotta  anttfix  in  form 
of  Gorgon't  face.    From  Gela.    VI.—/—/7.  Sevenleen 
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is  inscribed:  AVKMEON  KAAOt,  ' Alxpbov  xaltt. 
The  name  of  AUmaeon  has  histerical  initrat  as  that 
of  the  son  ef  Megacles  (Herodetus,  VI.  123).  Journ. 
Hellen.  Stud.  XIX.,  p.  202;  cempare  for  the  name, 
klein,  Litblingsimchr.,  znd  ed.,  p.  12g.  Eretria. 
2.  Lebet  ef  the  geemttrkal  period,  on  whitk  is  painted 
oh  a  large  scale  a  Greek  galley,  er  birtme,  with  tieo 
banks  DJ  rewert ;  on  the  reverse  are  twe  chariols  feile- 
wed  by  a  kor  st  man.  At  the  stern  0/  the  ihifi  it  a 
Hude  man  ttefpinf  en  board  and  bidding  farexatll  te 
a  wernan  whe  heidi  a  wreath.  Journ.  Hellen.  Stud. 
XIX.  pl.  8,  p.  198.  Thebes.  3.  Blaek-ßgured  kyatkot 
en  tall  ttent,  ef  Attic-Ionie  fabrk,  with  /riete  repre- 
senting  a  nni»tai(,  er  laying-eut  «f  a  iorpte;  it  liet 
en  a  bier,  with  a  man  and  two  women  bending  ever 
it,  On  either  tide  is  a  roio  0/  meurnert,  en  ent  sidc, 
women  beating  their  breash;  en  the  ether,  tuen  btating 
iheir  foreheads.  The  subject  fertns  a  link  between  the 
Dipylen  vases  and  the  Athenian  prethesis-amphorae  and 
tepulchral  plaque s  ;  the  vase  map  be  dated  abeul  the 
beginning  ef  the  sixth  Century  B.  C.  Forman  Sole 
Catalegue,  No.  278.  4.  Blaek-ßgured  amphera  ef  the 
middle  ef  the  sixth  Century  ß.  C.  On  the  ebvene  it 
Achilles  dragging  tht  bedy  ef  Heiter  öfter  hit  chariot, 
driven  by  hit  eharioteer,  besidet  whom  it  inscribed  the 
name  KOMI.OS  ÄÖu./J/oc.  fieside  the  ehariet  is  a 
winged  goddest,  perhaps  meant  fer  Ate;  pari  ef  the 
letter  A  it  vitiile.  In  the  baekgreund  it  the  temb  ef 
Patrecht,  a  white  meund  en  which  is  a  block  tnake; 
abevt  it  hevers  the  shade  ef  the  hero  in  the  form  ef 
a  diminutive  warrior,  Odysseut  precedet  the  ehariet, 
ene  of  tht  hortet  ef  which  it  named  OA  .  .  POt, 
♦n/iJ/(ioV  On  tht  reverte  is  a  preceisien  of  free 
Amasent  en  horstback.  Fer  man  Salt  Catalegue, 
tVe.  306;  Gerhard,  Auserlesene  Vastnbildtr,  pl.  199; 
Overbeck,  Hereische  Bildwerke,  pl.  ig,  fg.  8.  Vutci. 
j.  A  timilar  blatkßgurcd  amphera,  with  tratet  ef 
Ienic  and  Chalcidian  inßuence.  On  tlie  obverse  it 
Achilles  lying  in  wait  fer  Treiles  behind  a  fountain 
ef  unutuai  form,  censisting  of  a  ßuted  shaft  on  a 
plinth,  with  white  abacus;  water  ßeifs  inte  a 
frem  <i  speut  en  ene  tide.  Tvtyxena  Stands  by 
■with  her  pitther,  and  beyond  her  is  Treiles  en  herse- 
back,  leading  up  a  se.end  horte.  The  icene  differs 
frem  the  tenvttüienttl  type  in  that  Achilles  kneels  en 
the  left  tide  of  the  fountain  instead  of  the  right.  On 
the  reverte  is  a  combat  ef  heo  warriors,  with  a  woman 
en  either  side;  the  type  is  that  of  the  combat  of  Achilles 
and  Memnen  in  the  presence  ef  Thetis  and  Fes.  Sale 
Catalegue,  .Ve.  308.  6.  Red-ßgured  hydria  of  fine 
archaic  style,  ef  the  scheel  of  Euthymides.  On  it  is 
represented  a  later  moment  ef  the  teene  depicted  on  the 
latt  vase.    Freitot  and  Polyxena  are  in  flight  öfter 


the  discovtry  ef  Achilles'  ambush.  The  former  galleps 
away,  urging  on  hit  herse  with  a  gead,  white  tht  latter 
hat  left  her  pitther  broken  on  the  ground  with  tht 
water  peuring  out  of  it.  Sale  Catalegue,  No.  33g. 
7.  Redßgured  lebes  tf  the  finest  style.  The  tubjeet, 
which  formt  a  frieu  round  the  vase,  is  a  combat  ef 
Amazons  with  Attk  herets.  Jt  falls  into  three  groups. 
In  the  first,  Andromachi  is  about  te  be  slain  by  The- 
seus,  who  is  attended  by  Feirithees  and  Fhorbat;  en 
the  right,  Hippolyte  and  twe  ether  meunted  Amazons 
ride  up.  In  the  second,  an  Amazon  thrusts  with  her 
spear  at  a  Creek  whe  brandishes  a  seimitar;  behind 
him  Atamat  advances,  and  on  the  ether  side  is  an 
Amazon  running.  In  the  third  greup,  Melaneut falls 
weunded  by  an  Amazon;  en  the  right  it  Sthenelos. 
Most  ef  the  fgures  are  inscribed bv  name;  they  prtsent 
many  interetting  details  of  armeur  and  cestume, 
especially  the  Amazons,  whe  are  attired  and  armed  in 
Oriental  fashion.  This  vase  was  feund  at  Girgenti  in 
/S30,  and  was  fermerly  in  the  possessio»  of  Samuel 
Rogert.  It  is  mentiened  by  Waagen  (Treasures  ef 
Art  in  England,  II,  p.  St),  and  was  drawn  by  George 
Scharf  fer  Gerhard 's  Auserlesene  VastnbUder,  where 
it  is  publithed  (II',  pls.  33t),  330).  In  some  of  the 
groups  t/ie  composition  is  strikingfy  effective,  and  htst 
prebably  been  derrved  from  a  great  fresco  ef  the  early 
jth  tent.  B.  C.  Bul  the  drawing  is  in  most  cases 
ever-refined  and  occasienally  weak,  white  the prepertiens 
ef  the  male  fgures  are  semetimet  quitt  incerrect.  Yet 
the  effect  ef  the  vase  altogetker  is  ene  of  tingular 
charm. 

III.  Excavatiens. 
A.  S.  Afurray  S.  67—69. 
The  excavaliont  in  Cyprus  undertaken  in 
Dectmber  1S97,  on  a  Mycenaean  site  mar  tht 
Tekke  en  the  Larvata  Salt  Lake  wert  resumed 
in  April  iSqS  for  a  fem  weeks,  but  the  results 
were  very  small  and  de  not  call  for  parlicular 
netict.  In  Marth  iSgg  excavatiens  were  again  taken 
in  hand,  this  time  at  A'euklia,  the  site  of  Old  Paphos, 
where  evidentes  had  been  feund  ef  eider  tombt  than 
had  been  discevered  in  prei'ieut  excavittiont  in  that 
lotality.  It  was,  hewever,  proved  that  the  majerity  of 
the  tombs  had  been  extenswely  phindered,  and  it  was 
feund  necessary  to  transfer  Operations  to  anether  site, 
near  Klaudia  in  the  Larnaca  distriet,  also  of  the 
Mytenaean  period.  Here,  the  thief  rtsultt  were  ob- 
tained  frem  ene  temb  whieh  was  intaet,  and  centained 
the  foliowing  objects:  (l.)  A  diadem  of  thin  gold,  with 
detignt  beaten  up  frem  teveral  meulds  and  repeated, 
representing  a  goat,  a  negre't  face,  a  small  bull,  a 
lion's  head,  and  ßoral  patter ns.  (2.)  A  haematite 
tylinder  with  an  Imitation  Assyriern  design,  a  draped 
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man  with  hands  raised  in  presente  of  a  male  figure, 
a  monkey.porcupines,  ibexes,  hart!,  and  birds,  a  guilloehe 
border,  a  sun  mithin  a  crtsctnt,  and  two  ankht.  (j.) 
A  iteatiU  cylinder  with  winged  ftmale  figure  betwten 
a  gryphon  and  an  ibtx.    (4. )  A  cylindtr  of  speculum  , 
mttal  with  tost  design,  palmtree  and  other  palttrns. 
(J.)  A  tteatite  anmUt.    Among  Ptner  remains  front 
this  sitt  may  be  mentioned:  Pottery:  /-arge  crattr  ' 
hai'ing  on  lach  tidt  a  hugt  figurt  cf  a  bull,  with  fish 
in  front  and  bird  bthind.     The  outline!  of  the  tyes  of  j 
tht  bull  and  the  fish  ort  left  in  the  ground  colour  of  \ 
the  vate,  but  the  markings  of  the  fiih  are  laid  on  in 
white  on  the  hlack  Silhouette  of  the  crcature.     Thret  I 
more  large  craltrs  with  very  deeoratively  U  eated figures 
of  birds,  scalt  pattern.',  chequers,  eireles  wilh  dots,  and 
rüde  figures  of  butls,    7}<v>  pseudamphorae .    V'ast  with 
coticentric  eireles.    Five  Myeenaean  vases  of  various 
shapts.     Ten  vases  of  piain  red  wart,  ont  with  lines 
painted  in  white.  £ighl  vases  of  piain  red  wate,  incised 
or  painted.     Two  white-slip  vases  with  lattice-pattcrns. 
Jjtrge  jug   with  patler  n  of  chequers.     Uro  nies: 
Fourteen  dn^gers.    Two  peronae.    Tuto  chisels.  Three 
spirals.     Spatula     Hot.     Two  limestone  moulds  of 
weafons,  found  in  loose  earth.     Fragmentary  ivory 
disks.    Alabaster  jug.    Vase  of  variegated  glass  in 
shapt  of  pomtgranale.    Similar  vases  have  betn  founa 
at  Enkomi  and  in  Egypt.   See  Flindtrs  Petrie,  lllahun, 
Kahun,  and  Cur  ob,  pls.  17  — tS.    Form  Kouklia  wert 
obtained  the  following  objetts :  Three  terra-cotta  figures, 
the  body  in  the  form  of  a  tapering  hol/out  pillar,  the 
hands  raited,  on  the  head  a  high  eap.    These  figures 
are  painted  with  palttrns  in  red  and  block;  they  belang 
to  tht  •  Grateo-Phoenkian*  period,  about  tht  seventh 
and  sixtk  centuries  B.  C.    Two  bronxe  spear-htads. 
'/wo  smsall  bronu  vessels.    Iran  daggtr.    Small  stone 
dagger.    Pseudasnphora  cf  imitation  Afycenae  wart, 

DEPARTMENT  OF  BRITISH  AND  MEDIÄVAL 
ANT/QU/T/ES  AND  ETHNOGRAPHV. 
//.  Acquisitions. 
Ch.  H.  Read  S.  JS—7S. 
Darin  arekäologisch  bemerkenswert : 
Two  potttry  vases,  ene  of  red  wäre  with  painted 
htrringbone  design  in  yellow,  from  Kamoula,  ntar 
Thebes,  the  other  gtaud  block,  from  Naqada,  Upper 
Egypt.  Four  finely  chipped  impletnents  and  an  armlet, 
all  of  ehest,  from  Hau  (Diospolis  Parva),  Upper 
Egypt. 

A  remar kable  tessellated fioor  of  the  Rom  Ott  period, 
discovered  in  a  field  at  Thruxton,  Hants,  in  Ihe  ycor 
/Sjj,  and  published  in  the  S,ilisbury  volume  of  the 
Archaologieal  Institute,  1S49.   About  two-thirds  of  the 


original  Square  is  prestrved,  with  elaborate  designs  in 
several  colours,  but  the  special  feature  is  tht  inscription 
along  the  top  of  the  pavement,  whieh  reads  Q.V  I N  T  V  S 
NATALIVS  NATALINVS  ET  BODENI  the 

continuation  at  the  foot  hat'ing  been  destroyed.  This 
is  the  onlf  known  instante  in  Britain  of  a  Roman 
fioor  with  siuh  an  inscription,  and  is  thtrefore  an 
important  monutuent  of  the  Roman  dvminion.  A 
massive  sepulchral  stob  cf  stone,  wilh  inscribed  panel 
to  the  memory  of  Lucius  Sempronius  Flaviniut,  a 
saldier  of  the  Ninth  Legion,  who  died  at  the  age  of 
So,  öfter  teven  ycars  of  militaty  Service.  This  monu- 
ment  hat  been  published  in  Corp.  Inscr.  Lot.,  p.  jf, 
No.  A$V.  also  in  the  Anhttologicat  Journal,  Vol. 
XI'//.;  and  was  found,  in  tSjo,  opposite  the  City 
Gaol,  Lincoln.  An  h'ory  Statuette  of  txceptional  inter- 
est,  representing  a  Roman  gladiator  in  armour,  with 
sword  and  shietd,  on  the  latter  being  a  seene  from  a 
gtadiatorial  combat;  found  at  Lexdtn,  Cotchester,  in 
1SS4.  A  seltction  of  objects  from  tht  collettion  of  the 
lale  Rer.  S.  M.  Mayhtw,  F.  S.  A.,  including  a  figure 
of  a  cock  in  bronu,  the  surface  with  ehampltve  enamel 
in  pale  green  and  white,  and  trete  es  of  red  on  the 
comb;  found  elose  to  the  Royal  Exchange,  London, 
and  figured  and  described  in  tht  Journal  of  the 
British  Archteological  Association,  Vol.  XL/.  Braeelets 
of  glass  and  Jet,  glass  beads,  and  a  gold  ring,  found 
in  various  parts  of  the  City  of  London.    A  vase  of 

piece  of  mosaic,  both  found  at  Canttrbury;  and  a 
Roman  tile  form  the  Fleet  River,  London.  A  bronu 
handle,  once  tinned,  belonging  to  a  piece  of  furniture, 
and  found  on  ehe  site  of  a  Roman  building  at  Little 
Addington,  Thrapstone,  Northanls.  Fragment  of  a 
rough  brown  potttry  urn,  with  a  Greek  inscription 
scratehed  on  the  outside;  found  in  dredging  tht  Thames 

DEPARTMENT  OF  CO/NS  AND  MED  ALS. 
Barcley  V.  l/ead.    S.  84—1)3- 

ERWERBUNGEN 
DES  MUSEUM  OF  FINE  ARTS  IN 
BOSTON  IM  JAHRE  1899-' 

Abteilung  der  klassischen  Altertümer.3 
I.  Marmor. 
1.  Archaischer  Müdchcnkopf,  vermutlich  Arte- 
mis, mit  schmalem  Diadem.    H.  0,355. 

')  Vgl.  Anzeiger  1899  S.  35.  Entnommen  dem 
Annuat  Report  für  1899,  s.  Bibliographie  S.  121. 

•)  Nach  E.  Robinsons  Bericht  a.  a.  O.  S.  21 
bis  in. 
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2.  Fragment  einer  archaischen  Stele  mit  der 
Darstellung  eines  bärtigen  Krieger*  tu  Pferd. 
Atti«che  Arbeit  aus  dem  Anfang  des  V.  Jnhrhdts. 
H.  o,8i. 

3.  Fragment  der  Kolossalstatue  einer  sitzenden 
Kybele;  meisterhafte  Arbeit  aus  dem  Ende  de»  V. 
Jahrhdts.  H.  mit  Plinthe  2.41. 

4.  Kopf  einer  Göttin,  vermutlich  der  Athena. 
Griechisches  Original  aus  dem  zweiten  Viertel  des  j 
IV.  Jahrhdts.    Im  Stil  an  die  »Broadlands«  Aphro.  I 
ditc  und  die  Aphrodite  von  Arles  erinnernd. 

5.  Mädchenkopf  im  Stil  der  Hygicin  de»  , 
Nationalmuseums  xu  Athen  (Athenische  Mitteilungen  ; 
1885  Taf.  IX).    H.  0,113. 

6.  Kopf  und  Tor&o  einer  Aphrodite  praiite-  I 
lischcn  Stils  im  Typus  der  Venus  Medici  (Matz-  ! 
Duhn,  Antike  Bildwerke  in  Rom  I  n.  755).  H.  des 
Torso  1,125.  tlcs  Kopfes  o.ayj. 

7.  Griechischer    bartiger    I'ortriUkopf  eines 
Philosophen.  IV.  Jahrhdt.  v.  Chr.  H.  0,338. 

8.  Römischer    Uberlebensgrofser  Porträtkopf 
Ton  Palombino  aus  der  letzten  Zeit  der  Republik,  j 
H.  0.33. 

9.  Überlcbcnsgrofscr  Kopf  des  Augustus  aus 
Ariccia.    Vielfach  erwähnt  und  abgebildet.    (Vgl.  I 
Bernoulli,  römische  Ikonographie  II  S.  40  n.  72). 
H.  0,433  (m't  der  modernen  Basis). 

10.  PortriitbUste  der  Octavia  {?).   11.  0,345. 

11.  Torso  der  Statue  einer  römischen  Panzer- 
statuc.  Auf  dem  Panzer  Relief  eines  Medusenhauptes, 
einer  Athena  Promachos  von  zwei  Niken  umgeben, 
darunter  BlUtenornament  Die  hängenden  Plättchen 
am  unteren  Panzerrand  sind  mit  Medusenköpfen,  j 
Pansmaskcn,  Löwcnküpfen  u.  s.  w.  verziert.  Erste 
Kaiserzeit.    H.  1,087. 

12.  Fragment    eines    römischen   Reliefs  mit 
Porlrätkopf.    H.  0,34. 

13.  Grabstein  der  Hcdone  Petronia  und  ihres 
Sohnes  Philcmon  mit   Inschrift:   Petronia  Hedont 

feeit  ji&i  et  Petrenie  PhiUmoni  filio  et  titertis  liier- 
takusquae  fosttriquue  ecrum.    H.  0,565. 

14.  Männlicher  Portratkopf  aus  grauem  asia-  j 
tischen  Marmor.     Ähnlich  der  Kopf  Journal  if 
Aellenic  jtudies  1897  S.  321  Taf.  XI.    H.  0,33. 

II.  Bronzen, 
a)  Figürliches. 

1.  Archaische  JUnglingsstatuette  im  Typus  der 
Apollonguren.    Mitte  des  VI.  Jahrhdts.    II.  0,098. 

2.  Hermes  Kriophoros.  Zweite  Hälfte  des  VT. 
Jahrhdts.  Der  Gott,  im  kurzen  Chiton,  trügt  den 
Widder  unter  dem  linken  Arm.    H.  0,25. 

3.  Statuette  eines  Pan.   Griechische  Arbeit  au» 


hellenistischer  Zeit.  Der  Pan,  tanzend  oder  stehend 
(beide  L'ntcrbcinc  verloren)  fuhrt  eine  Syrini  zum 
Munde.    H.  0,12t. 

4.  Ziege  von  »orgfaltiger  Ausfuhrung.  Reif- 
archaische,  vielleicht  ctruskische  Arbeit.    L.  0,139. 

b)  Bronzevasen. 

5.  Archaische  griechische  Oenochoe  mit  Klee- 
blattmiindung.  Am  Henkelblatt  eine  Paltncttc,  am 
oberen  Henkelteil  ein  archaischer  Kopf,  auch  das 
Gefafs  ist  reich  verziert.  VI.  Jahrhdt.  v.  Chr. 
H.  0,215. 

6.  Kleiner  Aryballos  von  der  Üblichen  kugligcn 
Form,  jedoch  mit  lekythosartiger  Mündung.  Ohne 
Verzierung.    H.  0,078. 

7.  Griechische  Oenochoe'  aus  der  ersten  Hälfte 
des  V.  Jahrhunderts.  Am  Henkclblatt  eine  Sphinx 
in  hohem  Relief,  am  oberen  Hcnkcltcil  eine  weib- 
liche Figur  in  dorischem  Chiton.    H.  0,28. 

8.  Kleine  Olpe.  Am  Henkel  Palmetten-  und 
Rankenverzierung  in  Relief,  am  Henkelblatt  die 
Maske  eines  bartigen  Satyrn.  Griechisch  (?). 
H.  0,078. 

9.  Grofsc  griechische  Amphora  aus  dem  V. 
Jahrhdt.  (Abgcb.  Archäologischer  Anzeiger  1898 
S.  52.)  Von  besonderer  Schönheit  die  in  Schwaoen- 
kopfen  endenden  Henkel.    H.  0,873. 

10.  Kleines  cylindrisches  Gefäfs,  früher  in  der 
Sammlung  Tyszkicwkz  (Auktionskatalog  n.  127). 
H.  0,068. 

n.  Olpe  spätgriechischen  Zeit.  (Auktion 
Sauliui,  Korn  1899  n.  aio).  Am  Rande  Eierstab. 
Der  Henkel  oben  mit  Rankenbluten,  unten  mit 
Ziegcnküpfcn     H.  0,021. 

12.  Oenochoe.  Römisch  -  pompejanisch.  Mit 
besonders  langer  Mündung.  Am  Henkclansatz  eine 
Lotosblüte,  eine  Lüwcnmaskc  und  ein  Bukranion, 
am  Henkclblatt  eine  I.öwcntatze.    H.  0,188. 

13.  Ompbalosschale  von  0,16  Durchmesser. 

c)  Henket  und  andere  Gcfafstcilc. 

14.  Gefiifsvcrzierung  in  Form  einer  Sirene 
(vgl.  Bulletin  dt  eerr.  ktU.  1888  Taf.  XII}.  Von 
einem  grofsen  Bronzekessel.    H.  0,142. 

15.  Gcfäfshenkel.  VI.  Jahrhdt.  v.  Chr.  Am 
oberen  Ende  des  zweigeteilten  Henkels  je  ein 
liegender  Widder,  am  unteren  eine  Palmette  (vgl. 
S.  Rcinach,  Repertoire  de  In  Statucire  II  S.  744,5). 
H.  0,305. 

16.  Gcfäfshenkel.  VI.  Jahrhdt.  v.  Chr.  Der 
Henkel  hat  die  Form  einer  JUnglingsfigur.  Zu 
beiden  Seiten  des  Kopf«  ein  Löwe.  Die  Ftlfse 
de»    Jünglings    ruhen   auf  einer    Palmette  (vgl, 
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S.  Reinacb,  Reftrtoire  dt  la  Siahtairt  II  S.  90,3). 
H.  0,206. 

17.  Gefafshenkel.  VI.  Jahrhdt.  v.  Chr.  Am 
oberen  Ende  des  Henkels  zwei  liegende  Löwen, 
am  unteren  Palmettcn  und  Voluten.    H.  0,197. 

18.  Gefafsbcnkcl.  VI.  Jahrhdt.  v.  Chr.  Am 
oberen  Ende  des  Henkels  zwei  liegende  Löwen,  am 
unteren  zwei  liegende  Widder,  dazwischen  die 
Maske  einer  Medusa.    H.  0,204. 

19.  Die  drei  Henkel  einer  Hydria.  VI.  Jahrhdt. 
v.  Chr.  Mit  Ephcublattverzicrung.  H.  de»  verti- 
kalen Henkels  0,243,  der  anderen  0,239. 

20.  Henkel  einer  Amphora.  Altctruskisch. 
Anfang  des  V.  Jahrhdt«.  v.  Chr.  Wie  Archäo- 
logische Zeitung  1856  Taf.  85.  Am  Hcnkelblatt 
Satyr,  die  Syrini  blasend.    H.  0,197. 

21.  Henkel  einer  Amphora  oder  eines  Kraters. 
VI.  Jahrhdt.  v.  Chr.  (?).  An  den  beiden  Ansatzflachen 
ein  Wasservogel  zwischen  Pahnetten.    H.  0,175. 

22.  Zwei  Füfse  einer  Cista.  Etruskisch.  V. 
Jahrhdt.  v.  Chr.  An  der  Ansatzstelle  eine  geflügelte, 
laufende,  weibliche  Figur,  die  eine  andere  weibliche 
Figur  trägt.  Die  Füfse  setzen  mit  Lowentatzen  auf. 
H.  des  einen  Fufscs  0,10,  des  anderen  0,11. 

23.  Gcfafshcnkel.  V.  Jahrhdt.  v.  Chr.  Am 
Ansatzblatt  eine  Sirene.    H.  0,21. 

24.  Ansatzblatt  eines  Gefäfshcnkcls  mit  einer 
Sirene  im  Typus  de»  V.  Jahrbdts.    H.  0,063. 

25.  Gcfafshenkcl.  V.  Jahrhdt.  v.  Chr.  Am 
oberen  Hcnkelansatz  eine  weibliche  Figur  in  dori- 
schem Chiton,  am  Blatt  eine  Scheibe  mit  Palmcttcn- 
verzicrung.    H.  0,26. 

26.  Zwei  Volutenhenkel  von  einer  Amphora. 
Um  400  v.  Chr.  Das  Auflager  an  der  Schulter  in 
Form  von  Schwanenköpfen.    II.  0,14t. 

27.  Zwei  bewegliche  Henkel  mit  Medusen- 
masken und  Palmettcn  in  flachem  Kclicf.  IV.  Jahrdt. 
v.  Chr.    II.  0,152. 

28.  Basis,  2  Henkel  und  2  Hcnkclplattcn  von 
einer  Hydri«.  Die  Basis  ist  mit  lesbischem  Ky- 
mation,  die  Platten  sind  mit  einer  Rosette  verziert. 
Spätgricchisch.  Dm.  der  Basis  0,151.  L.  der 
Henkel  0,093.    Dm.  der  Platten  0,057. 

29.  Henkel.  Am  Ansat/blatt  die  Maske  eines 
Triton  mit  silbernen  Augensternen.  Neben  ihm  der 
Kopf  eines  Hundes.  Suätgricchische  oder  römische 
Arbeit.    II.  0,152. 

30.  Henkel  einer  Schale.  An  beiden  Enden 
ein  Wolfskopf  mit  silbernen  Augen.  Spätgriechisch  (:). 
L.  0,13t. 

31.  Drei  Füfse  einer  etruskischen  Cista  in 
Form  eines  nackten  geflügelten  Knaben,  der  auf 
einer  geflügelten  Tierkralle  kniet.    H.  0,078. 


32.  Henkel  einer  kleinen  etruskischen  Cista  in 
Form  eines  auf  dem  Kücken  liegenden  Knaben. 
L.  0,08. 

33.  Henkel  einer  Amphora.  RCmisch-pompc- 
janisch.  An  beiden  Enden  ein  Silenskopf.  L.  0,142. 

34.  Henkel.  Römisch.  Am  Ansatzblatt  eine 
LöwentaUc.  Am  oberen  Ende  eine  I-owenmaskc 
mit  einem  Bukranion  im  Maul.    H.  0,135. 

d)  Verschiedenes. 

35.  Griechischer  Klappspicgel  mit  Deckel.  Auf 
dem  Deckel  feines  Strickmuster.    Dm.  0,118. 

36.  Etruskischer  Spiegel  mit  der  Darstellung 
'  des  Poseidon  und  Glaukos  (i).    Dm.  0,156. 

37.  Etruskischer  Spiegel  mit  der  Darstellung 
I  der  Athena  (Afenarfa)  und  Aias  (Eifat  Ttlmumu). 

Abgcb.  Harvard  studUt  XI  S.  93  (E.  von  Mach). 
Dm.  0,152. 

38.  Etruskischer  Spiegel  mit  der  Darstellung 
'  eines    nackten,    nach    rechts   laufenden  Knaben. 

Dm.  0,153. 

39.  Etruskischer  sog.  Fleischhaken.  (Vgl.  Jahi- 
buchdes  Instituts  1891  S.  1731T.).    L.  0,422. 

40.  Aspcrgillum,  vielmehr  Weinheber  (vgL 
Athenische  Mitteilungen  1899  S.  339fr.).    H.  0,217. 

41.  Weinsieb  der  gewöhnlichen  Art  mit  Griff 
und  Haken.    L.  0,296. 

42.  Mündung  einer  Wasserleitung  in  Form 
eines  Löwenkopfes.    Römisch.    L.  0,099. 

43.  Flache  runde  Glocke  (vgl.  Od,  piccoli brwtsi 
Taf.  IX.  4S>-  0,19- 

i 

III.  Vasen, 
a)  Altertümliche  Vasen. 

1.  Grofses    einhenkliges    Dipylongefafs  mit 
I  Deckel.     Am    Halse   Mäander   und  Wasservögcl. 

Die  Schulter  ist  in  Felder  geteilt,  die  durch  Wasser- 
vögcl und  Hakenkreuze  verziert  sind.  Am  Bauch 
Zickzacklinien,  Wasservögcl,  Tangentenkreise  u.  5.  w. 
H.  0,381. 

2.  3.  Zwei  grofse  Grabamphoren  mit  Relief- 
schmuck.   Abgcb.    Bullttin    dt  corr.   htll.  XXII. 

I  (1898).  Taf.  4  -6.  439ff-  Aus  Böoticn.  H.  1,57 
,  und  1,075. 

4.  Böotischc  Schüssel  mit  vier  Henkeln  (vgl. 
I  Jahrbuch  des  Instituts  1888  S.  337  Fig.  Io).  t'b- 
j  liehe  Dekoration  mit  Spiralen,  Palmettcn  und  geo- 
,  metrischen  Mustern.    H.  0,205. 

5.  Flache  rhodische  Schüssel.  In  der  Mitte 
eine  Rosette,  ringsherum  Lotosblüten,  Spiralen, 
Rosetten;  auf  dem  Rande,  der  an  zwei  Stellen  aus- 

:  geschnitten  ist,  abwechselnd  Mäander  und  Vierecke 
!  mit  Punkten ;  aufsen  ausgesparte  Vierecke.  Dm.  0,326. 
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6.  Flache  rbodischc  Schussel  mit  hohem  Kuf». 
In  der  Mitte  BlUtcnornamcnt,  ringsherum  3  Pairc 
Augen  mit  Nasen,  mit  l'almclten  und  Spiralen  ab-  I 
wechselnd.    Dm.  0,33a. 

7.  Rhodischer  Teller  der  gewöhnlichen  Art  mit  ' 
der  Darstellung  eines  Ebers.    Dm.  0,305. 

8.  Atabastron  in  Form  eine»  Medusenkopfcs. 
II.  0,068. 

9.  Protokorinthiscbe  Lekythos.  An  der  Schulter 
Lotospalmette.  Der  Bildstreifen  zeigt  vorn  iwci 
gegeneinander  schreitende  Löwen ,  hinten  zwei 
Widder.  Die  Details  cingeritxt.  Feinster  Stil. 
H.  0,065. 

to.  Protokorinthische    Lekythos.     Geringere  , 
Arbeit.  Dargestellt  sind  im  oberen  Bildstreifen  iwei 
kämpfende  über  und  ein  Löwe,  im  unteren  ein 
Hund,  der  einen  Hasen  jagt.    H.  0,073. 

11.  Kleiner  ringförmiger  Aryballos  bootischcr  ; 
Fabrik.  Dekoration  wie  Jahrbuch  des  Instituts  1S8S 
s-  338  F'E-  «4-  Mit  der  Inschrift  MvasiAxr,;  irrotijoi.  : 
Dm.  0,082. 

12.  Korinthischer  Aryballos  mit  der  Darstellung  I 
von  Aias  Selbstmord.    H.  0,063. 

b)  Schwarzfigurigc  Vasen. 

13.  Trinkgerät  in  Schiffsform.  An  dem  Hinter-  ' 
teil,  das  als  Tierkopf  gestaltet  ist,  sitzt  der  Steuer-  ' 
mann.    Hinter  ihm  das  Loch,  das  den  Strahl  her-  ' 
ausläßt.     Die  EingufsÖffnung  ist  im  Verdeck  an- 
gebracht   L.  0,305. 

14.  Amphora  von  geliert  sf.  Stil  (vgl.  Karo, 
Journal  ef  kelttnk  studies   1899   S.   147  ff.).     A.  { 
Bärtiger  Mann  mit  Speer  in  der  L.  auf  reich  ge- 
schmücktem Thron,  r.  davon  ein  Jüngling,  nach  r. 
eilend  und  zurückblickend.    Links  und  rechts  Füll-  | 
figiarcn.    B.  Bärtiger  bewaffneter  Mann,  einen  Jüng- 
ling verfolgend.    Am  Halse  Vcrfolgungsscencn  (De  1 
BammevilU,    Verkaufskatalog    v.    13.   Mai    1854).  , 
H.  0,401. 

15.  Amphora  desselben  Stils.  A.  Zeus,  auf 
reichem  Thron  sitzend,  von  ihm  entfernt  sich 
Hermes.  Dazu  eine  Anzahl  Nebenfiguren.  B. 
Ähnliche  Scenc.  Auch  unter  den  Henkeln  sind 
Figuren  angebracht.    H.  0,468. 

16.  Schale    von    der   Form   wie    Lau,  die 
griechischen  Vasen  I  Taf.  XVIII,  1.    A.  Kirke,  die 
Begleiter  des  Odysseu*  verwandelnd  (vgl.  Journal 
ef  htlUnic  studitt  XIII  S.  8a).    B.  Odys«eus  in  der  \ 
Höhle  des  Polyphcmos,  dabei  Athena.    Dm.  0,217.  . 

17.  Schale  von  der  Art  der  KIcinmcisterscbalcn. 
A.   Kirke  und  die   Begleiter  des  Odysseus.    B.  , 
Herakles  und   Acheloos,  dabei  Fullfigurcn.  Im 
Inneren  eine  Sphinx.    Dm.  0,267. 


18.  Panathenäischc  Preisamphora.  (Abgeb. 
Gscll,  fouilles  dl  Vuki  Taf.  17,  2  S.  184).  A. 
Athena  in  der  Üblichen  Haltung,  auf  beiden  Seiten 
neben  ihr  eine  dorische  Säule  mit  einem  Hahn. 
Neben  der  SBulc  ?ov  Ä8ivt8ev  ÄÖXov.  B.  Wettrennen 
von  fünf  Männern.    H.  0,607. 

19.  Panathenüische  Preisamphora.  A.  Athena 
in  der  üblichen  Haltung.  B.  Jugendlicher  Athlet, 
in  der  r.  Hand  eine  Palme  (?)  haltend.    H.  0,081. 

20.  Hydria.  Herakles  und  Triton.  Darunter 
Tierstreifen.    H.  0,396. 

21.  Grofser  Skyphos  spätscliwarzfigurigcn  Stils. 
Auf  der  einen  Seite  ist  dargestellt  eine  Arimaspin, 
die  auf  einen  Greifen  schiefst.  Die  Arimaspin,  auf 
einem  gewaltigen  l.Öwen  stehend,  trägt  skythische 
Tracht.  (Ausführliche  Beschreibung  der  Tracht 
und  de»  Greifen,  sowie  eingehende  Besprechung 
der  Darstellung  S.  64—67).  Zwischen  Greifen  und 
Arimaspin  ein  Baum,  neben  den  eine  Schlange  ge- 
malt ist  Auf  der  anderen  Seite  ein  Lttwc,  der  auf 
vier  Kinder  losspringt.  Zwischen  Löwen  und 
Rinder»  ein  Baum.  Unter  dem  einen  Henkel  ein 
Kraaich.    11.  0,159. 

22.  Skyphos.  A.  Amazone,  ihr  Pferd  führend. 
B.  Mann,  sein  Pferd  führend.    II.  0.17. 

33.  Skyphos.  Auf  beiden  Seiten  Darstellung 
einer  Ölpresse.  (Abg.  im  Verkaufskatalog  der 
Sammlung  Forraan  n.  323).    H.  0,102. 

24.  Weifse  Lekythos  mit  schwarzen  Figuren. 
Ölvcrkaufssccne.  Drei  Männer  in  langem  Himation 
sitzend,  zwischen  ihnen  vier  grofsc  Amphoren.  Der 
eine  Verkäufer  bUlt  in  einer  Hand  einen  Zweig,  in 
der  anderen  einen  Trichter,  der  zweite  Inhaber  des 
Ladens  einen  grofsen  Stock  und  einen  kleinen  Stab 
(vermutlich  einen  Heber,  ottptüv),  der  dritte,  der 
Kaufer,  einen  Stock  und,  wie  es  scheint,  eine 
Münze.    H.  0,246. 

25.  Oenochöe,  spfttschwarzfigurig.  Vorn  ein 
Schlechter,  Fleisch  aufschneidend.  Hinter  ihm  ein 
Tisch  mit  Fleisch.    H.  0,259. 

26.  Weifse  Lekythos.  Krieger,  sein  Pferd 
führend.  Sorgfältige  Zeichnung.  Der  Krieger  ist 
schwarz  gemalt,  das  Pferd  in  Umrifsxcichnung. 
IL  0,261. 

27.  Schale  des  Xcnoklcs.  Ohne  Bemalung, 
nur  am  Henke)  je  zwei  Palmcttcn,  dazwischen  die 
Inschrift  XsfvoxXtc:  imltitv,    H.  0,142. 

28.  Amphora  ä  celonttte.  (Abgeb.  Etigclmann, 
Archäolog.  Anzeiger  1898  S.  51  ff.l.  A.  Zeus,  der 
Athena  gegen  Ares  zu  Hilfe  kommend.  B.  Aias 
mit  der  Leiche  des  Achilleus,  dabei  Thctis.  Spilt- 
schwautigurig  aus  dem  Anfang  des  V.  Jahrhdts. 
H.  0,37. 
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2g.  »Plemochoc«.  (Ausführliche  Besprechung 
der  Korm  und  Widerspruch  gegen  die  von  Pcmice 
aufgestellte  Bezeichnung  als  Rauch  ergefäfs.  Vgl. 
Jahrbuch  des  Institus  1899  S.  60 IT.).    H.  0,245. 

30.  Skyphos  im  Stil  der  Kabiriongcflifse- 
(Charaktcristik  der  Vascnklasse}.    A.  Hernie»,  nach 

I.  auf  eine  Göttin  zulaufend  die  auf  einem  Felsen 
sitzt  (Aphrodite).  Links  davon  Hera  (Hepa),  auf 
einem  Kelsen  sitzend.  B.  Apollon  {?}  in  orientali- 
schem Kostitm.  Zwei  Göttinnen  Morra  spielend, 
möglicherweise  Demeter  und  Pcrscphonc.  II.  0,201. 

31.  Skyphos  des  gleichen  Stils.  Kampf 
zwischen  Achilleus  und  Hcktor.  Hinter  Hektar 
Priamos,  am  linde  der  Scene  ein  grofsir  Thorweg. 
Zwischen  den  Kampfenden  ein  Kranich.  B.  Drei 
hartige  Männer;  zwei  von  ihnen  halten  eine  Lotos- 
blume  zwischen   sich.    Im  Grunde  ein  Kranich. 

II.  0,218. 

32.  Skyphos  des  gleichen  Stils,  A.  Pygmäe, 
einer  Gans  aus  einem  Trinkhorn  Wein  anbietend. 
B.  Pygmäe,  die  eine  Hand  nach  einem  Kranich 
ausstreckend,  in  der  anderen  einen  Stock  haltend. 
H.  0,205. 

33.  Skyphos  des  gleichen  Stils.  Auf  beiden 
Seiten  eine  Weinrebe.    H.  0,135. 

34.  Kreisel  aus  Terrakotta  (vgl.  Winnefeld, 
Athenische  Mitteilungen  1888  S.  426).  Darauf 
dargestellt  zwei  Schwäne  und  zwei  Palmctten. 
H.  0,094. 

35.  Omphalosschale.  Im  Innern  eingepreßt 
abwechselnd  Delphine  und  Sterne.    Dm.  0,177. 

c)  Schwarz-  und  rotfigurige  Vasen. 

36.  Grofsc  Amphora,  vermutlich  von  Andokidcs. 
Sammlung  Katalog  Forman  n.  305).  Auf  beiden 
Seiten  Herakles  und  der  kretische  Slier,  einmal 
schwarz-,  einmal  rotfigurig.    H.  0,532. 

d)  Rotfigurige  Vasen  und  Vasen  verschiedener 
Stilgattungen. 

37.  Schale  des  Xenotimo«.  (Abgeb.  Antike 
Denkmäler  I  Taf.  59.    Catahgue  0/  the  Burlington 

/ine  arh  elub  txhibition  1888  n.  10.  Catahgue  de  la 
colleclÜB  van  Branthcgem  n.  85  Taf.  29).  Innen 
Pcirithoos  (lltp(»o:).  auf  einem  Stuhle  sitzend. 
Aufscn  die  Geburt  der  Helena.  In  der  Mitte  der 
Altar  mit  dem  Ei.  Rechts  Leda  (AsSa).  links 
Tyndarcos  (Tcjöa'pto:)  und  Klytämnestra  (KX'ji»iu.- 
cltpa).  B.  Drei  Frauen,  Phylonoe  («P'jXoviJ«),  Klco- 
tra  (Kh^Tptt).  Neben  der  dritten  liest  man  Hjvotijuos 
iiofeoev.    H.  0,165. 

38.  Kampanischc  Amphora.  A.  Klcktra,  Orestes 
und  Pyladcs.     Über  Elektra  eine  Erinys.  Über 


!  den  beiden  Jünglingen  ein  jugendlicher  Kopf.  Zur 
Rechten  ein  Palast.    B.  Jungling  und  Madchen. 

H.  0,513. 

39.  Grofser  Apulischer  Skyphos.  Weintrauben 
und  Ranken,  in  der  Mitte  jeder  Seite  ein  Schwan. 
Die  Trauben  sind  gelb  auf  weifs,  die  Schwane  weifs 
und  gelb  gemalt.    H.  0,35. 

40.  Apulischer  Askos  mit  der  plastischen 
polychromen  Darstellung  der  Skylla  an  der  Mündung. 
Auf  beiden  Seiten  der  Va»c,  gleichfalls  in  bunten 

■  Farben,  ein  Greif.  Unter  den  Beinen  des  einen 
i  Greifen  ein  Delphin,  auf  der  anderen  Seite  ist  hier 
j  die  Darstellung  unsicher.    L.  0,303. 

41.  Becher  von  der  Hand  des  Popilius  mit 
der  Darstellung  der  Alexanderschlacht.  (Abgeb. 

,  Römische  Mitteilungen  189S,  Taf.  XI  S.  399ff)- 
Dm.  0,116. 

IV.  Gemmen. 
Die    Haupierwerbungen    stammen    aus  der 
|  Sammlung  Marlborough. 

1.  Der  »Marlberough  Camto».  Hochzeit  des 
Eros  und  der  Psyche.  (Ausführliche  Besprechung 
seiner  Geschichte  und  der  Frage  über  Echtheit  oder 
Unecluhcit). 

2.  Römischer  Karoco.  Sardonyi  weifsgelb  auf 
braun.    Aurora,  einen  Wagen  mit  zwei  Pferden 

I  lenkend.  (Marllvrough  gtms  II  Taf.  49.  Reinach, 
pierres  gravets  Taf.  1 17  n.  49.  Auktionskatalog  der 
Sammlung  M.    [Auszug  aus  dem  Katalog  von  H. 

'  Nevil  Story-Maskclyne]  n.  21).    L.  0,039. 

3.  Kamco,  wahrscheinlich  römischer  Arbeit. 
Jasponyi.  Aurora  einen  Wagen  mit  zwei  Pferden 
lenkend.  (MarHerougA  gemt  II  Taf.  48.  Reinacb, 
a.  a.  O.  Taf.  117  n.  48.  Auktionskatalog  n.  272). 
L.  0,039. 

4.  Intaglio.  Sarder.  Griechische  Arbeit,  Her- 
mes lcierspiclend.  (Auktionskatalog  n.  165.)  H. 
0,025. 

5.  Spätgricchischer  Intaglio  de»  Hyllos.  Sarder. 
Triton  und  Nereide.  Erörterung  der  Echtheitsfragc. 
(Afarlborough  gtms  I  Taf.  40.     Reinach  a.  a.  O. 

1  Taf.  III  n.  40.  Auktionskatalog  n.  187).    L.  0,016. 

6.  Römischer  Intaglio.  Roter  Sarder.  Weib- 
liche Figur,  nach  link»  eilend,  vor  ihr  ein  kleiner 
Eros.    (Auktionskatalog  n.  265).    H.  0,015. 

7.  Intaglio,  vermutlich  spKtgriecbisch.  Nackter 
Sntyr  nach  rechts  schreitend.  (Marlberffugh  gtms  II 
Taf.  45.  Rcinach  a.  a.  O.  Taf.  117  n.  45.  Auk- 
tionskatalog n.  215).    II.  0,016. 

8.  Römischer  Intaglio.  Sarder.  Portritkopf 
(Rcinach  a.a.O.  Taf.  119  n.  58.  Auktionskatalog 

;  n.  517).    H.  o.ot». 

9.  Römischer  Kaineo  mit  den  Büsten  der  Li  via 
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und  des  jungen  Tiberius.  {Marlbovougk  gtms  I 
Taf.  lo.  Rcinach  ».  a.  O.  Taf.  109  n.  lo.  Auktions- 
katalog n.  414).    IL  0,031. 

10.  Fragment  eines  Onyxkameo.  Satyr,  Silcn 
und  Münadc  {Marüorough  gtms  I  Taf.  49.  Reinach 
a.  a.  O.  Taf.  112  n.  49.  Auktionskatalog  n.  209). 
1..  0,022. 

11.  Römischer  Kaineo.  Sardonyx.  Büste  der 
Antonia  (?}.  (Marthorough  gtms  11  Taf.  27.  Reinach 
a.  a.  O.  Taf.  115  n.  27.  Auktionskatalog  n.  414). 
H.  0,042. 

12.  Römischer  Intaglio.  Härder.  PorlriitUttstc 
der  Sabina  (?).  Marüerough  gtms  I  Taf.  19.  Rei. 
nach  ».  a.  O.  Taf.  109  n.  19.  Auktionskatalog  n. 
454)-    H.  0,014. 

13.  Römische  Patte.  Krieger  im  Kampf  mit 
einem  nackten  Gegner,  der  ins  Knie  gesunken  ist. 
Ahnliche  Darstellung  Ahrlboreugh  gtms  II  Taf.  39. 
Reinach  a.a.O.  Taf.  116  n.  39.  (Auktionskiitalog 
n.  617).    I..  0,034. 

14.  Kamco  der  Renaissancczcit.  Satyr  (Afar/- 
ttrough  gtms  1  Taf.  44.  Rcinach  a.  a.  O.  Taf.  1 1 2 
n.  44.    Auktionskatalog  n.  220).    IL  0,022. 

15.  Intaglio  der  Rcnaissancezeit.  Zwei  nackte 
Satyrn  neben  einer  Panshcrme,  flölespielcnd.  (Auk- 
tionskatalog u.  225).    H.  0,024. 

16.  Kamco  des  16.  Jahrhdts.  mit  der  Dar- 
stellung des  Todes  des  Melcagcr.  (Auktionskatalog 
n.  325}.    I..  0,035. 

17.  Intaglio  von  der  Hand  Pichlers.  BUstr 
des  CaracaMa.    (Auktionskatalog  n.  490}.    H.  0,02. 

18.  Intaglio  von  der  Hand  Marchants.  Kopf 
des  Eros  von  Centocclle.  (Auktionskatalog  n.  582). 
IL  0,02. 

19.  Kamco  des  18.  Jabrhdis.  Löwe  nach  rechts 
schreitend.    (Auktionskatalog  n.  718).    L.  0,021. 

Aus  verschiedenen  Ankaufen  stammen  die 
folgenden: 

20.  Babylonischer  Cylindcr,  Chalccdon.  Gott 
mit  vier  Flügeln,  der  mit  einer  Hand  einen  ge- 
flügelten Stier,  mit  der  anderen  einen  geflügelten 
menschenköpfigen  Steinbock  hült.  Dahinter  eine 
männliche  Gottheit  mit  vier  Flügeln  und  Vogel- 
beinen,  Uber  ihm  ein  Vogel  mit  gespreizten  Flügeln. 
L.  0,028. 

21.  Kleiner  Cylindcr.  Himutit.  Göttin  zwischen 
zwei  stehenden  Figuren.  Im  Feld  Geier,  Skorpion, 
Affe,  Stern,  Halbmond,  iwci  Sphinggen  und  zwei 
knieende  Figuren.    L.  0,02. 

22.  Bläulicher  Chalccdon  in  Kegelform.  Unten 
Göttin,  zwei  Greifen  an  der  Kehle  haltend.  An 
einer  Kegelseite  König,  einen  Stern  anbetend,  an 
der  anderen  ein  Hahn.    H.  0,025. 


23.  Etruskischcr  Skarabäus.  Jungling,  auf  einer 
Schrcibtafel  schreibend.  Hinter  ihm  ein  Fels,  aber 
den  ein  Kopf  hervorblickt.    H.  0,014. 

24.  Griechischer  Skaraboid.  Hund,  der  sich 
kratzt.    V.  Jahrhdt.  v.  Chr.    L.  0,012. 

25.  Griechischer  Skaraboid.  Hirsch.  V.— IV. 
Jahrhdt.  v.  Chr.    L.  0,015. 

26.  Intaglio.  Sardcr.  Weiblicher  Kopf.  Zweite 
Hälfte  des  V.  Jahrhdts.  v.  Chr.    H.  0,013. 

27.  Intaglio.  Sarder.  Spatgriechisch  (?).  Jugend- 
licher Herakles.    H.  0,015. 

28.  Skarabäus.  Griechisch  (?).  Sarder.  Jllng- 
!  lingskopf  mit  hohem  Pilos. 

29.  Fragment  eines  griechisch  -  rümisebeo 
Kameos.  Rötlicher  Sarder.  Weiblicher  Kopf  mit 
Diadem,  vielleicht  Hera.    H.  0,016. 

30.  Griechisch-römischer  Intaglio.  Apollon  in 
langem  Gewand,  an  einen  Dreirufs  lehnend.  In  der 
einen  Hand  halt  er  eine  Krähe.  Im  Grunde  eine 
Leier,  auf  der  eine  Krähe  sitzt.    H.  0,014. 

31.  Griechisch  -  römischer  Intaglio.  Sarder. 
Kopf  der  toten  Medusa  mit  Flügeln  und  Schlangen. 
H.  0,009. 

32.  Griechisch-römischer  Intaglio.  Büste  des 
Apollon  im  Stil  des  Apollon  von  Belvedere.  H.  0,014. 

33.  Griechisch-römischer  Intaglio.  Zwei  Eroten, 
|  deren  einer  den  Arm  auf  die  Schulter  des  anderen 

legt.    Der  eine  mit  Bogen.    H.  0,013. 

34.  Griechisch  -  römischer  Kamco.  Onyx. 
Komische  Maske  eines  bärtigen  alten  Mannes. 
H.  0,007. 

35.  Römischer  Intaglio.  Sarder.  Portratkopf 
eines  altlichen  Mannes.  Augusteische  Zeit.  H.  0,014. 

36.  Kömischer  Kameo.  Sardonyx.  Büste  des 
Scptimius  Severus.    H.  0,030. 

37.  Grofscr  Ring  aus  Chalccdon.  Sassanidisch. 
Vorderteil  eines  geflügelten  Löwen  und  Weinrebe. 

V.  Schmucksachen. 
1— 21.  Einundzwanzig  rechtwinklige  Platten 
verschiedener  Gröfse  aus  dünnem  Elektron.  Alt- 
griechisch.  Aus  Karoeiros  auf  Rhodos.  (Ausführ- 
liche Besprechung  ihrer  Verwendung).  Darstellungen: 
Persische  Artemis,  zwei  Löwen  haltend.  Kentaur, 
ein  kleines  Tier  an  der  Gurgel  haltend.  Artemis, 
wie  Journal  of lullt  nie  stuäia  1895  S.  1 1  ff.  Xoanoo, 
in  der  Art  der  persischen  Artemis  ohne  FlUgel  und 
Tiere. 

22.  Zweiunddrcifsig  Rosetten  aus  ICIcktron  von 
verschiedener  Form  und  Gröfse.  Aus  Kameiros  auf 

'  Rhodos. 

23.  Kleines  Diadem  aus  Elektron.  Mit  Punkt- 
ornament.   Aus  Kameiros  auf  Rhodos.    L.  0,24. 
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24.  Rechteckige  Platte  au*  Elektron.  I'cil 
eine*  Ohrringes.  In  zwei  Feldern  je  ein  Kopf  mit 
Gr.inuliernrbcit.  Au*  Kamciros  auf  Rhodos. 
L.  0,026.    II.  0,016. 

25.  Ähnliche  Platte.  Aus  Kamciros  auf  Rhodos. 

26.  Anhänger  von  einem  Ohrring,  Blafsgold 
oder  Elektron.  In  Form  eines  Doppelhakens  mit 
Gicifenkopf  «n  jedem  Ende  (vgl.  Archäologische 
Zeitung  1884  Taf.  IX  n.  9).    L.  0,058. 

27.  Zwei  Goldornaraentc  mit  Grcifcnkrtpfcn, 
wie  Pcrrot-Chipicz,  Phenicie  Fig.  591.  Aus  Kamei- 
ros  auf  Rhodos.    Dm.  0,045.    H.  0,025. 

Nr.  1  —  27  aus  der  Sammlung  Forman.  Auktions- 
katalog n.  397—399- 

28.  Attgrieehischc  Goldspir.ile.  Wie  Heibig,  da» 
homerische  Kpos'J  Fig.  79. 

30.  Griechi*chen  Silberring  mit  der  Darstellung 
der  Danae.  Über  ihr  der  Adler  des  Zeus.  V.  Jahr- 
hundert v.  Chr.    Lange  der  Sicgclplattc  0,021. 

31.  Griechische  Goldtibel.  Am  Hügel  Pnlmcttcn, 
ebenso  an  der  Nadclscheidc.    I..  0,088. 

32.  Griechische  Goldhbel  der  gleichen  Art. 
L.  0,075. 

33.  Mittelstück  (Agraffe)  einer  goldenen  Hals- 
kette (ähnlich  antiptitä  du  Bespkere  Cimmtritn 
Taf.  IX,  2),  in  Form  zweier  incinandcrgeschlungener 
Schleifen,  an  denen  eine  Palmettc  hängt.    L.  0,043. 

34.  Ähnliches  Schmuckstück,  jedoch  gröfscr. 

I.  .  0,072. 

35.  Kleine  griechische  goldene  Dolch-  oder 
Mcs->cr$cheide  mit  Palmetten  und  Flccbtband  in 
Filigran.    L.  0,104. 

36.  Halskette  au*  Gold  und  Karneol.  An  der 
Agraffe  zwei  Köpfe  von  Steinböcken.    L.  0,388. 

37.  Romische  Fibel  aus  Gold  mit  Tigerkopf. 
Der  Hügel  aus  dunkelbraunem  Glas.    L.  0,005. 

VI.  Glas. 

1.  Kleiner  Venustorso  au*  grtlnem  Glas.  Es 
fehlen  Kopf,  Arme  und  die  Beine  von  den  Kniccn 
abwart«.    Die  Arme  waren   besonders  eingesetzt 

II.  0,865  (r).  (Aus  der  Auktion  lloffmann  1899. 
n.  49*0 

2.  Flacher  Trinkbecher  in  sog,  Millefioritcchnik. 
Dm.  0,17. 

3.  Flacher  Trinkbecher  in  sog.  Millefioritcchnik. 
Dm.  0,116. 

4.  Desgl.    Dm.  0,17. 

5.  De«gl.  mit  gerippter  Oberfläche  (Auktion 
lloffmann  1X1*9  n.  439).    Dm.  o,  108. 

'">.  Cylindrischv  Büchse  in  Bandglsi^tecbni)., 
mit  Deckel.  (Auktion  Hoffmann  tSoc,  n.  430} 
II.  0,064. 


7.  Kleincrc  cylindrische  Büchse  der  gleichen 
Art  mit  Deckel.    H.  0,058. 

8.  Gefiifs  mit  Deckel  aus  riiilicbcm  Glase  mit 
grauweifseri  Flecken.  (Auktion  Forman  n.  199.) 
Dm.  0,11. 

9.  Kleiner  Krater  ohne  Henkel  aus  blauem  Gla*. 
Der  Fufs  fehlt.    H.  0,112. 

to.  »ThräncnflAschcheni  mit  plattem  Bauch 
und  kurzem  Hai*.    Gelbweifses  Glas.    H.  0,055. 

11.  Oenochoc  wie  Perrot -Chipiez,  Phenicie 
Taf.  IX  n.  2.  Der  Bauch  (gerippt)  mit  blauen  Zick- 
racklinicn  auf  weifslichem  Grund.    H.  0,135. 

12—13.  Zwei  Alabastra  in  Dattclform,  aus 
tiraungclhem  Gla*.    H.  0,076  und  0,07. 

14.  Trinkschalc  mit  Fufs  aus  geprefstem  Gla». 
Am  unteren  Teil  ein  Zickzackband  in  flachem  Relief. 
Darüber  die  Inschrift  uvrjoBj  &  dfopiCuiv. 

1 5.  Kleine  Amphora  von  vorzüglicher  Erhaltung 
aus  weifsem  Glas.    II.  0,055. 

16.  Phönikischc  Flasche  aus  grünlich  gelbem 
Glas.    H.  0,12. 

17.  Phönikische  Flasche  aus  rötlichem  Glas. 
II.  0,095. 

iS.  »Ägyptische*«  GefSfs  in  Lotosblumenform 
aus  dunkelblauem  Glas  mit  Zickzacklinien. 
Dazu  ein  GlasstBbchen  aus  dunkelblauem  Gla*. 

19.  Fragment  eines  Glasmosaiks.  Spatagyptiscb. 
Bartloser  Kopf  mit  hoher  Mutze.    L.  0,03s. 

VII.  Verschiedene*. 

1.  Bleierner  Halter  von  815,4  g  Gewicht. 
Mit  unleserlichen  Inschriften. 

2.  Kleine  Amphora  au*  Bergkrystall.  (Auktion 
Forman  n.  488). 

INSTITUTSNACHRICHTEN. 

Ein  vom  Institute  verunstalteter  Kursus  zur 
Anschauung  antiker  Kunst  in  Italien  für 
Gymnasiallehrer  aus  dem  Reiche  hat  auch  in  diesem 
Jahre  und  zwar  in  der  Zeit  vom  4.  Oktober  bis  zum 
9.  November  stattgefunden.  An  der  Fuhrung  durch 
die  Sekretäre  der  romischen  Anstalt  beteiligte  sich 
in  Pompeji  auch  Herr  Mau,  in  der  Vatikanischen 
Bibliothek  Herr  P.  Ehrlc.  E*  hatten  im  ganzen 
20  Herren  sich  eingefunden,  davon  7  au*  Preufsen, 
3  aus  Bayern,  2  aus  Sachsen,  2  aus  Württemberg, 
und  je  einer  aus  Hessen,  Mcklenburg-Schwerin, 
Sachsen  -  Coburg,  Schwarzburg  •  Sondershaiuen, 
Bremen  und  Elsafs-Lothringen. 

Die  Central-Dircktion  des  Kaiserlichen  Archä- 
ologischen Instituts  hat  tum  Winckclmannstage 
ernannt  zu   Ordentlichen  Mitgliedern  die  Herren 
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S.  Drngatsis-Pirncus,  J.  Evans-Oxford  und  V.  Leonar- 
do», V.  Stais,  Ch.  Tsundas -Athen,  zu  Corrc- 
spondicrenden  Mitgliedern  die  Herren  G.  Boni-Rom, 
Byzantinos-Athen,  A.  Schiff- Athen,  P.  WiNki-Milct 
und  R.  Zahn-Berlin. 


Die  Wintersitzungen  des  Instituts  be- 
gannen, wie  üblich  anknüpfend  an  den  Winckcl- 
mannstag,  in  Rom  am  7.  Dezember,  in  Athen  am 
5.  Dezember  mit  feierlicher  Eröffnungssitzung. 

In  Rom  nahmen  aufser  zahlreichen  andern 
Besuchern  —  Deutschen,  Österreichern,  Engländern, 
Amerikanern  und  Italicnern  —  teil  der  König). 
Prcufsischc  Gesandte  bei  dem  Papstlichen  Stuhl,  der 
Kg).  Bayerische  Gesandte  beim  Quirin*!,  sowie  die 
Vertreter  der  fremden  Archäologischen  Institute  in 
Rom.  Herr  Peterseti  sprach  Uber  die  Kolosse  von 
Monte  Cavallo,  nn  welchen  gegenwärtig  Aus- 
besserungtarbeiten  vorgenommen  werden,  Herr 
Amelung  Uber  eine  kürzlich  von  ihm  in  einem 
bisher  unzugänglich  gewesenen  Gelasse  des  Casino 
Pamphili-Doria  entdeckten  Statue,  Kopie  eines 
Originals,  das  nach  seiner  Ansicht  den  Parthenon- 
Figuren  nahe  verwandt  ist. 

In  Athen  war  die  Beteiligung  eine  besonders 
grofse,  so  dafs  der  neue,  im  Frühjahre  d.  J.  eröffnete 
.Saal  kaum  alle  Hörer  fafste.  Es  waren  erschienen 
S.  M.  der  König  von  Griechenland,  I.  I.  Kgl.  Höh. 
der  Kronprinz  und  die  Krau  Kronprinzessin,  Prinz 
Nicolaus,  Prinzessin  Marie  und  deren  Gemahl  Grofs- 
furst  Georg  von  Rufsland,  mehrere  Gesandte  und 
Mitglieder  von  Gesandtschaften,  die  Direktoren  und 
viele  Mitglieder  der  anderen  archäologischen 
Institute,  die  griechischen  Kphorcn  der  Altertümer, 
mehrere  Professoren  der  Universität  und  zahlreiche 
andere  Freunde  unserer  Studien  und  unserer  Anstalt. 
Herr  General-Kpborot  Kavvadias  sprach  über  die 
jüngsten  Funde  bei  seinen  Ausgrabungen  in 
Epidauros,  namentlich  Uber  ein  neues  Verzeichnis 
von  Heilungen  durch  Asklepios,  und  knüpfte  daran 
allgemeine  Beobachtungen  Uber  die  Heilmethoden 
im  Altertum  und  Uber  ihre  allmähliche  Kntwickelung. 
—  Herr  D<>rpfe)d  hielt  einen  Vortrag  Uber  Pcrgamon 
unter  Vorführung  von  Projektionsbildcrn  zur  Ver-  , 
anschaulichung  der  Ausgrabungen,  sowohl  der  ' 
früheren  Humann'scbcn,  als  auch  der  neuesten  vom  . 
archäologischen  Institut  ausgeführten.  Nach  der 
Sitzung  verweilten  die  Königlichen  Herrschaften 
noch  in  zwangloser  Unterhaltung  beim  Thcc  in  der 
Dienstwohnung  des  Ersten  Sekretär«. 

Die  neuesten  Ausgrabungen  in  Pergamon, 
Uber  welche  Herr  Dorpfeld  berichtete,  haben  in  den 
Monaten  September,  Oktober,  November  d.  J.  unter 


seiner  und  der  Leitung  des  Generalsekretärs  statt- 
gefunden, welchem  letzteren  in  seiner  früheren 
Eigenschaft  als  Direktor  an  den  Königlichen  Museen 
zu  Berlin  diese  Untersuchungen  anvertraut  gewesen 
waren,  und  der  jetzt  noch  einmal  an  ihnen  teilnahm, 
um  zu  ihrem  vereinbarten  Cbergange  von  den  k. 
Museen  an  die  athenische  Abteilung  des  archä- 
ologischen Instituts  bcbUlflich  zu  sein.  Über  die 
Ergebnisse  —  namentlich  gründliche  Aufklärung 
der  grofsen  Thoranlagc  der  Eumenischcn  Stadt- 
mauer (vergl.  Athen.  Mi«,  des  Inst.  1899,  S.  113  ff.) 
und  Entdeckung  eines  zweiten  Marktbaucs  der 
Königszeit  —  soll  der  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  eine  Vorlage  gemacht,  der 
Gesamtbericht  in  den  Athenischen  Mitteilungen  des 
Instituts  erstattet  werden.  Das  damit  Erreichte 
verstärkt  aufs  neue  die  Zuversicht  in  die  Zweck- 
mässigkeit einer  ständigen  Fortführung  der  Unter- 
suchungen in  Pergamon  von  deutscher  Seite. 
Zugleich  hat  sich  erwiesen,  dafs  eine  solche  Fort- 
führung mit  den  bescheiden  bemessenen  Geldmitteln 
erfolgreich  möglich  sein  wird,  welche  die  Reichs- 
regierung für  stärkeres  Vorgehen  des  Instituts  in 
Klcinasicn  in  den  diesmaligen  Etat  eingestellt  hat 
und  deren  Bewilligung  durch  den  Reichstag  wir 
erhoffen.  Tür  dieses  Jahr  hatten  außerordentliche 
BeihUlfen  des  Herrn  Reichskanzlers  uns  zu  der 
Unternehmung  in  den  Stand  gesellt  und  hatten  es 
zugleich  ermöglicht,  dafs  Herr  Philippson-Bonn  mit 
einer  geologisch -geographischen  Untersuchung  der 
pergamenischen  Landschaft  sich  beteiligte. 

Von  Seiten  des  athenischen  Sekretariates  werden 
im  Frühjahre  190t  wiederum  drei  Studienreisen 
nach  folgendem  Programme  unternommen  werden: 
I.  Reise  durch  den  Peloponnes 

nach  Olympia,  Ithaka  und  Delphi. 

1.  Mittwoch,     10.  April,  Korintb  und  Nauplia. 

2.  Donnerstag,  11.     -     Tiryns  und  Heraion. 

3.  Freitag,        12.     -  Mykcnai. 

4.  Sonnabend.  13.     -     Asklcpieion  bei  Kpi- 

dauros. 

5.  Sonntag,  14.  •  nach  Sparta. 

6.  Montag,  15.  -  Sparta  und  MUtra. 

7.  Dienstag,  16.  -  Ritt  nach  Kalamala. 
X.  Mittwoch,  17.  -  Messene. 

9.  Donnerstag,  18.  -  Lykosura. 

10.  Freitag,  19.  -  Tempel  von  Bats.ii. 

11.  Sonnabend,  20.  -  Ritt  nach  Olympia. 

12.  Sonntag,  21.  -  Olympia. 

13.  Montag,  22.  -  Olympia. 

14.  Dienstag,  23.  -  Olympia  und  Petras. 

15.  Mittwoch,  24.  -  Ithaka  und  Leukas. 
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16.  Donnerstag,  25.  April.  Delphi. 

17.  Freitag,        26.     -     Ankunft  in  Athen. 


H.  Reise  nach  d 


1.  Donnerstag, 

2.  Freitag, 


en  Inseln  de*  Ägäischcn 
Meeres. 

Mai,  Agina  und  Porös. 
Erctria,  Rbaranus, 
Marathon. 

-  Andros,  Tcnos  und 

Mykono». 
Delos  und  Syra. 

-  Paros  und  Naxos. 
Santorin. 

Knossos  auf  Kreta. 
Kanca  auf  Kreta. 
Melos. 

Ankunft  im  Pirsius. 


III.  Reise  nach  Troja. 

Arn  Sonnabend  den  18.  Mai  wird  voraussicht- 
lich eine  Reise  nach  Troja  unternommen.  Die 
Erklärung  der  Ruinen  und  der  Landschaft  wird 
drei  Tage  (20.  —  22.  Mai)  dauern.  Am  23.  Mai 
kann  man  entweder  nach  Athen  rurUckkchrcn  oder 
nach  Constantinopel  weiter  reisen. 

Genaucrc  Programme  und  Vorschriften  für  die 
einzelnen  Reisen  werden  einige  Tage  vor  dem 
Antritt  einer  jeden  in  der  Bibliothek  des  Instituts 
angeschlagen  sein.     Meldungen  zur  Reise  durch 


3.  Sonnabend,  4. 

4.  Sonntag,  5. 

5.  Montag,  6. 

6.  Dienstig,  7. 

7.  Mittwoch,  8. 

8.  Donnerstag,  y. 

9.  Freitag,  10. 
10.  Sonnabend,  11. 


den  Peloponncs  sind  bis  zum  15.  Märe  1901,  tur 
Reise  nach  den  Inseln  und  nach  Troja  bis  zum 
26.  April  1901  an  den  Unterzeichneten  (Athen, 
Phidias-Strafsc  1)  zu  richten.  Da  die  Zahl  der 
Teilnehmer  nur  eine  beschrankte  sein  kann,  ist  es 
ratsam,  sich  möglichst  bald  zu  melden.  Die  Kosten 
der  Reise  durch  den  Pcloponnes  betragen  für  jeden 
l  ag  etwa  13  Mark,  die  der  Reise  nach  den  Inseln 
etwa  16  Mark.  Für  die  Reise  nach  Troja  lassen 
sich  die  Kosten  nicht  genau  angeben,  werden  aber 
einschliefslich  der  Rückkehr  nach  Athen  oder  der 
Weiterfahrt  nach  Constantinopel  100  Mark  nicht 
viel  übersteigen.  Der  Beitrag  wird  auf  den  beiden 
ersten  Reisen  unterwegs  in  griechischem  Papier- 
gelde, auf  der  dritten  in  französischem  Golde  ein- 
gefordert. Das  Reisegepäck  ist  möglichst  zu  be- 
schranken. Für  die  Peloponnesrcisc  ist  ein  fester 
Überzieher  oder  Regenmantel,  sowie  ein  Efsbcsteck 
notwendig.  Die  Briefe  der  Reisctcilnchmer  werden, 
wenn  sie  an  das  Institut  in  Athen  adressiert  sind, 
wahrend  der  Reisen  soweit  als  möglich  nach- 
geschickt. Der  1.  Sekretär  des  Instituts: 
Wilhelm  Diirpfeld. 

Der  Verein  für  Geschichte  und  Altertumskunde 
Westfalens  (Abteilung  MUnster)  hat  den  General- 
Sekretär  des  archäologischen  Instituts,  Herrn  Conzc, 
zum  Ehrenmitgliedc  des  Vereins 


ZU  DEN  INSTITUTSSCHRIFTEN. 


n  mm 


Durch  ein  Versehen  i*t  auf  S.  60  de>  Jahrbuchs 
an  der  Asstcasvase  die  Balkendecke  Uber  den  Säulen 
nicht  richtig  wiedergegeben.    Die  beigefügte  Ab- 


bildung giebt  die  Decke  so,  wie  sie  das  Original 
zeigt. 
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Die  Herstellungskosten  des  Jahrbuchs  und 
Anzeigers  des  Instituts  sind  allzusehr  aufser  Ver- 
hältnis zu  dem  Verkaufspreise  der  Zeitschrift  ge- 
wachsen. Im  Einvernehmen  mit  der  Verlagsbuch- 
handlung wird  deshalb  vom  Jahrgänge  1901  an  der 
Ladenpreis  de*  Jahrbuch»  mit  Anzeiger  auf  20  Mark, 
der  des  Anzeigers  allein  auf  4  Mark  jährlich  erhöht, 
wobei  die  den  deutschen  Anstalten  gewährten 
Vergünstigungen  fortbestehen. 

KÄUFLICHE  GIPSABGÜSSE. 

Der  Bildhauer  C.  Starck  in  Strafsburg  hat 
für  den  Bibliothekssaal  des  römischen  Instituts  ein 
Relicfbild  Zoegas  nach  einer  in  Kopenhagen 
befindlichen  Zeichnung  Thorwaldscns  angefertigt, 
die  den  grofsen  Archäologen  unmittelbar  nach  dem 
Leben  darstellt  (nicht  nach  der  bekannten,  fUr  ein 
Grabrelief  gefertigten  Zeichnung).  Kinige  AbgUssc 
dieses  Reliefs  (0,64  im  Ouiulrut)  sind  noch  vor- 
handen und  bei  dem  Künstler  (Strasburg,  Wacken) 
oder  durch  Vermittlung  des  Unterzeichneten  fUr 
20  Mark,  ausschliefstich  Verpackung,  erhältlich. 

Prof.  Dr.  Ad.  Michaelis. 


Herr  Henri  Lechat  teilt  der  Redaktion  mit, 
daf»  von  der  Aphrodite  mit  der  Taube  (F.  Lenormant.  | 
Caultt  arthiologifue  1876  S.  133  Taf.  31;  H.  Bazin.  j 
l' Aphrodite  mar  seiliaht  du  mutet  de  Lyon,  Paris  18S6)  I 
Abgüsse  durch  M.  Vachcr,    moulcur,    ruc  l'aul- 
Cbcnavnrd  23,  Lyon,   für  den  Preis  von  25  fres. 
(ohne  Porto  und  Verpackung)  zu  bezichen  sind. 

Durch  die  Verwaltung  de»  mutet  du  Letevre 
geht  uns  zu:  Catalogut  du  moulages  en  vtntt  au  falais 
du  Laui  re.  Antiijuite  (iditiou  prev  'utirtj.  Paris  1 900. 
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Mitteis,  Neue  Kcchtsurkundcn  aus  Ox) rhyneho». 
S.  343  -354.  --  H.  P.  Grenfell  u.  A.  S.  Hunt, 
A  targe  lind  of  Ptolcniaic  papyri.    S.  376  378. 

Ari  hiv  für  Religionswissenschaft.    3.  Bd.  (t 900). 

3.  Heft.  H.  Stcinth.il,  Allgemeine  Einleitung 
in  die  Mythologie  S.  249 — 373.  —  M.  Jastrow, 
Tht  religion  of  Babylania  and  Aayria  (F.  Jeremias  : 


Archivio  dclla  R.  Socieln  romana  di  storia  patria. 
Vol.  XXIII.  (1900.) 

fasc.  I.  2.    A.  Buchclliu«,  Her  Italicuro  S.  5  — 
66.   —   Tomassetti,   Deila   Campagna  romana 
(conti  nuaz.)    S.  129  — 170. 
Archivio  storico    per  1c  province  Napoletane. 
Anno  XXV.  (1900.) 

fasc.  3.  Pais,  11  culto  di  Atena  Siciliana  c 
I'  'Aft^vatov    della    Punta    della  Campanella. 

S.  335-354- 
Archivio  Trcntino.    Anno  XV.  (1900.) 

fasc.  1.    L.  Campi,  Nuove  scopertc  arebeo- 
logichc  in  Mcchel  ncll*  Anaunia  S.  3  —  43.  — 
Miscellanca,  seavi  c  scopertc  (Tronto).  S.  129.  130. 
Atcnc  c  Roma.    Anno  III.  (1900.) 

n.  16  (aprile).  Cantarelli,  La  diarchia  romana 
S.  117—123. 

n.  17  (raaggio).  Franehetti,  Lc  guarigioni 
di  Asclepio  S.  144 — 150. 

n.  18  (giugno).  Pellegrini,  Vasi  greci  di- 
pinti  dcl  museo  civico  di  Bologna.  —  Lattcs, 
Di  alcune  concordanzc  paleografichc  fra 
l'iscrizione  nrcaica  dcl  Foro  Romano,  la  grandc 
iscrizionc  di  S.  Maria  di  Capua  c  lc  etruschc 
piii  antichc  S.  193—300. 

n.  21  (settembre).  Cocn,  La  persceuzione  oe- 
roniana  dei  cristiani  S.  249- 374.  Fortsetzung 
n.  22  S.  297 — 321. 

n.  22  (ottobre).    Pcllcgrini,  scopertc  archeo- 
logichc  ncll'  anno  1S99  S.  322  —  324. 
Athenacum,  I  he.  1900. 

Nr.  3799.  Britith  Museum:  a  Guide  to  tht 
Babylonian  and  Assyrian  Antiquitus.  (anon.) 
S.  »»3-  »4. 

Nr.  3800.  y.  B.  Bury,  A  füstory  of  Grefte 
to  tht  dtath  of  Alexander  tht  Grtat  (anon.). 
S.  241-343. 

Nr.  3803.    R.  Lanciani,    Notes  from  Romc. 

S.  3S2-  53- 

Nr.  3804.  L.  D.  Bar  nett,  Tht  Grtek  Drama 
(anon.)    S.  3S7. 

Nr.  3805.  G.  F.  HM,  Tht  British  Museum 
Catalegue  0/  Greei  Coins.  Cilicia,  Lyeaonia,  and 
hauria.    ( anon.)    S,  4J7. 

Nr.  3806.  H.  van  Gelder,  GtsehichU  der  alten 
Khoditr.    (anon.)    S.  433—36. 

Nr.  3808.  Archiv  für  Papyrusforschung. 
(An.)  S.  joj.  —  J.  P.  Mahaffy,  Greek  inscrip- 
tions  at  Didlington  Hall,  Norfolk.    S.  517. 

Nr.  3811.  The  British  School  at  Athens. 
S.  621. 

tti  dclla  r.  Accadcmia  di  scienze,  leitete  e  belle 
arti  di  Palermo.    Ser.  HI  vol.  V  (1899). 
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G.  Salvioli,   Sullo  stato  c  la  popolazionc 
d'Italia  prima  dopo  lc  invasioni  barbarichc. 
Alti  dclla  r.  Accadcmia  delle  scienze  <ii  Torino. 
Vol.  XXXV  (1899-1900). 

Fase.  7-15.    E.  Ferrcro,   Frammento  di 
diploma  conccrncntc  l'armala  di  Miseno. 
Atti  del  r.  Istituto  veneto  di  scienze,  lcttcrc  cd 
arti.    Tomo  LIX  (»er.  VIII  tom.  II;. 

Disp.  6.  7.   A.  Scrinxi,  Uli  sareofago  arcaico 
anlropoidc   dclla  collczionc  Bnldii.    t>.  506- 
517  (2  Tf.). 

Di»p.  9.    N.  Tamassia  c  G.  Setti,  Duc  papiri 
di  Oxirinco  (vol.  I  n.  32.  33). 
Atti  c  inemorie  dclla  »ocieta  istriana  di  archeologia 
e  storia  patria.    Anno  XVI.  (1899.) 

Fase  I.  2.    F.  Salata,  II  ripostigliu  di  danari 
della  repubblica  roroana  scopcrlo  ad  Osscro. 
Berichte   de»  Freien   Deutschen   Mochstiftc»  iu 
Krankfurt  a.  Main.   Neue  Folge.    16.  Bd.  (1900). 

Heft  3  4.    J.  Ziehen,  Über  den  Alexandcr- 
sarkophag  Ton  Sidon.    S.  304—315. 
Be«snrionc.  l<>oo. 

n.  45.  46.  Botti,  le  iscrizioni  cristiane  dt 
Alcssandria  d'Egitto. 

n.  47.  48.  Botti,  Stcli  cristiane  di  epoea 
bitantina.  —  De  Feis,  II  patibolo  dclla  croce 
secondo  la  Bibbia  cd  i  monumenti  assiri. 

n.  49.  50.  Schiaparclli,  di  una  antica  stoffa 
cristiana  di  F.gitto  S.  1  -  9  (Tf.  7).  -  Botti,  stell 
cristiane  di  epoca  bitantina  eslstcnti  ncl  tmisco  di 
Alcssundria  S.  26  —  35.  —  Cozza-Luzi,  Appunti 
c  m.tiiie  (abbreviazioni  greehc).  S.  178  —  180. 
Biblia.  1900. 

March.  Archacological  Notes.  S.  016- 024. 
(Forts.  April  S.  27  —  33;  May  s-  5<>-  6S;  June 
S.  97— 104;  July  S.  130— 136;  August  S.  159 
-172  ) 

Blätter  für  das  Gyninasial-Schulucscn  hrsg.  vom 
bayer.  Gyronasiallchrcrvcrcin.    36.  Bd.  (1900). 

VII.  u.  Vlll.  Heft.  F.  J.  Kogel,  Vom  Be- 
griff \tiftfi  bei  Homer.  S.  513-  524.  —  F.  J. 
Engel,  Zum  Recht  der  Sehutylehenden  bei  Homer 
(M.  Seibel).  S.  37 1-374.  —  D.  Detlef scn, 
Untersuchungen  über  dit  Zusammensetzung  der 
Naturgeschichte  des  l'limus.  (//.  Stadler).  S.  607 
■  60g. 

Bulletin  de  l'Acadeinie  imperiale  des  scicnccs  de 

St.  Pctersl.ourg.    V«  Serie.    Vol.  XI.  (1899). 
nr.   5.     A.    Enmann,    Die  neuentdeckte 

archaische    Inschrift    des    romischen  Forums. 

S.  263  -274.    (4  Abb.) 
Bulletin  archcologique  du  Comitc  des  travaux 

bistorique»  et  scientifiques.    Anncc  lyoo. 


Ie  livraison.  O.  Bobcau,  Note  sur  des 
sepulturcs  de  la  seconde  moitic  du  III*  siccle 
tlecouTcrtcs  a  la  Croix,  canton  de  Blcrc  (Indrc- 
ct-Loirc).  S.  3—6.  -  G.  Gauthier,  Note  sur 
un  culot  de  vaäc  cu  verre  Romain  trouve  ä 
Champvert  (Niivre).  S.  7  —  9.  (1  Abb.)  — 
M.  Clcrc,  Fouilles  <lc  MM.  Martin  et  Bout  de 
Charlcmont  ä  Boulbon  (Bouchcs- du -Rhone). 
S.  14—16.  -  F.  Poulainc,  I.cs  tombcaux  cn 
pierre  ä  Avigny  (Yunne).  S.  17  —  22.  —  J. 
Hamard,  Dicouverte  d'unc  nccropole  Romaine 
ä  üury  (Oisc).  S.  23-25  (2  Taf.).  —  P. 
fiaucklcr,  Note  sur  quelques  inscriptions  l.atines 
decouvertes  cn  Tunisie.  S.  92  — 114.  (1  Abb.)  — 
Hilaire,  Compte  rendu  des  fouilles  executees  en 
1S9S  sur  l'emplacement  de  Tacapc.  S.  115  —  125. 

—  II.  Saladin,  Note  sur  deux  mausolees  puniques 
situcs  ä  Kasr-Chcnann  et  a  Kasr .  Rouhaha. 
S.  126  —  128.  (2  Abb.)  H.  Chardon,  Fouilles 
de  Kusguniae.    S.  129-149.    ('  Taf.,  4  Abb.) 

—  (',,  Hannczo  et  L.  Fcmcliaux,  Note  sur  la 
nccropole  chr£tienne  de  Sfax.  S.  150  -153.  — 
Ch.  Epinat  et  D.  Novak,  Notes  sur  la  nccropole 

■  punique  de  Thapsus  (Ras-cd-Dimas).    S.  154— 
162.  —  Hcron  de  Villefosse,  Note  sur  un  buste 
en    marbre    blanc    decouvert   a  Philippcville. 
(Algeric.)    S.  166— 167.    (1  Abb.) 
Bulletin  critique.    21«  Anncc  (1900). 

No.  22.    Ph.  Virey,  Chrouique  d'Egyptc. 

S.  435-44°- 

No.  26.     Ph.  Virey,  Cbronique  d'  ligypte. 

s.  514-517- 

No.  28.  A.  Mau,  Katalog  der  Bibliothek  de» 
k.  d.  archäologischen  Instituts.  Bd.  1.  (A.  Bau- 
drillart.)  S.  $33—554.  —  G.  Millel,  Les 
Inscriptiont  grecques  chretienncs  de  la  Russie 
Mcridionale.    S.  5  56—560. 

So.  32.  //.  Weil  et  Th.  Reinach,  De  la  musijue 
ntoi  ftavaix^i-  Edition  critique  et  ex/Ucatn/e. 
(C.  E.  Ruelle.)   S.  6x3  -  6sS. 

Bulletin  de  la  Socicte  archcologique  &  bistorique 
de  l'Orlcanais.    XII.  (1898^1899). 

G.  Simon,  Note  sur  la  decouverte  au  Champ- 
Carrc,  commune  de  Chcmault,  de  debris  antiques 
&  d'un  chapiteau  gallo-romain.  P.  85— 92  (avec 
planche).  —  Dcsnoycrs,  Decouvertes  archeolo- 
gique« [monuaics  romainc«].    P.  159—160. 

Bulletin    de    la    Societe    d'emulation    *:  des 
beaux-arts  du  Bourbonnais  [Moulins],  7«  annec 

F.  Terot,  Invcntairc  des  decouverte«  arche- 
ologiqucs  faites  en  Bourbonnais  en  1898:  Epoquc 
gallo -romaine.     P.  54-  56-   —    A,  Bertrand, 
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Dicouverte  d'unc  voie  romaine,  pres  du  chateau 
de  Lachaisc.    P.  97—99. 

Bulletin  de  la  Societc  Nivcrnaise  des  Lettre», 
Sciences  et  Art«.    3»  scric.    Tome  VW«  (1900). 

4.  fasc.    M.  de  Plantare,  Moides  de  monnaics 
romaine*  trouvts  a  Entrains.    S.  441— 444. 

Bulletin  de  la  Societc  de»  »ciences  historiques  & 
naturelles  de  l'Vonne  [Auxerre],  Si"  volunie, 
annee  1899  [paru  en  1900]: 

J.  Vcuillot,  Note  sur  les  dccouvcrtcs  archco- 
logiqucs  faites  ä  Cusy  (Yonnc).    I'.  65  —  70. 

Bulletins  de  la  Societc  d' Anthropologie  de  Paris. 
Tome  dixieme  (4«  scric).  (1899.) 

Fasc.  6.    K.  Schmit,  La  Vigne  aux  niorts  de 
I.oisy-sur-Marnc.    Kouilles  d'un  cirocticrc  gauloi» 
et    gallo  -  romaio.     S.  563  —  578.     (Abb.)  -■• 
O.  Vauville.  Station  gallo-romaine  sur  Pernant  , 
(Aisnc).  S. 644- 645.  --  O.  Vauville,  Dicouverte«  i 
d'habitalioa    11011    construitc    et    d'objets    de  I 
l'cpoque  gallo-romaine  sur  Soissons.    S.  646 

—  650. 

Bullettino  di  archeologia  c  storia  dalmata.  Anno 
XXIII.  (1900.) 

n.  5.  6.  7  (maggio  -luglio).   Delehaye,  S.mtc  | 
delP  Istria  c  della  Dnlmazia  S.  85  — 111.    —  j 
BulU',  Wcrizioni  inedite:  Salona-Solentia-Col. 
Claudia  Aequum-Iader  S.  112— 121.   —  Bulif, 
Le  gemme  del  Museo  in  Spalato  acquistate  ncll'  | 
a.  1899  S.  121  —  122.  —  Bultf,  S.  Mcnas  S.  122 
— 126.  —   BuÜl1,  Ritrovamcnti  risguardanti  la 
topografla  di  Salnna;   ritrovamcnti  risguardanti 
i  tareofaghi  romani  sotto  il  livcllo  de]  mare  nel 
villaggio  di  Vranjic  presso  Salona;  notiiic  ris- 
guardanti il  Palazzo  di  Diocleziano  a  Spalato 
S.  140  -  143. 

n.  8.  9  (agusto-settevnbre).    Drcxler,  II  culto 
dellc  divinitä  cgizianc  in  Dalmazia  S.  145-158. 

—  Bulit,    Iscrizioni   inedite:   Asscria- Acnona- 
Nedinum-Tragurium  S.  159-164.  -    Bersa,  Di  ■ 
un  bollo  della  legionc  IV  Klavia  Kclice  S.  164 

—  169.   —    Notiiic   risguardanti   il   Palairo  di 
Diocleziano;  ritrovamcnti  di  monete  antiche  sull'  | 
isola  Isto  presso  Zara  S.  191.  192. 

Bullettino  della  commissionc  archeologica  comu- 
nale  di  Roma.    Anno  XXVIII.  (1900.) 

Pasc,  t.    Lanciani,  Lc  eseavazioni  del  Koro 
S.  3-27    (Tf.   I  -III).         Ashby,    Un  altro  | 
panorama  di  Koma  dclineato  da  Antonio  van  1 
den  Wyngacrdc  S.  28    32   (Tf.  IV-IX).    -  , 
I'aribeni,    Di    una    iscrizione   inedita    di  via 
Labicana  mcnzioiiaiitc  un  re  straniero  S.  33  — 
43.    —    Corrcra,    II   toro   c  l'lircole  Famese 
»■  44-53- 


Faj>e.  2.  3.  Vaglieri,  Nuove  scoperte  al  Foro 
Romano  S.  57  —  74-  —  A.  Monaci,  Lc  sculturc 
aurclianc  sull'  arco  di  Costantino  S.  75-  116. 

-  Gatti,  Di  un  musaico  figurata  scoperto  a 
Veii  S.  117  -  123.  -  Cantarelli,  Mitcellanea 
epigrafica  ed  archeologica  S.  124—146  - 
Pinza,  Necropoli  laziali  della  prima  eta  del  ferro 
S.  147—219  (  IT.  X—  XIIP.  —  Gatti,  Notizic 
di  recenti  trovamenti  di  antiebitä  S.  220—227. 

—  Paribeni,  Ancora  del  rc  straniero  ricordato 
in  una  anlica  iscrizione  S.  238—239. 

Bullcttin»,    Nuovo,    di    Archeologia  cristiana. 
Anno  VI.  (19000 

n.  1.  2.  M.  Card.  Rampolla,  Di  un  nuovo 
documento  contenente  la  biografia  di  S.  Mclania 
giuniorc  S.  6—17.  —  Duchesne,  Le  Halalin 
chretien  S.  17 — 28.  —  P.  Lugano,  Lc  memoric 
leggendaric  di  Simon  mago  c  della  sua  Valuta 
S.  29  —66.  —  Marucchi,  Confcrcnze  di  Archeo- 
logia cristiana  (Anno  XXV)  S.  67 — 84.  — 
YVilpcrt,  Le  pitturc  rcccntcmentc  scoperte  nel 
eimitero  dei  SS.  Pictro  e  Marccllino  S.  85—98 
t'I'f.  1).  —  Galante,  I  musaici  del  battistcro  del 
Duomo  di  Xapoli  S.  99—106.  —  Ph.  Lauer,  Note 
sur  les  fouilles  du  'Sanota  Sanctorum*  au  Latran. 
S.  107— 112.  —  Toulotle,  Le  roi  Nabuchodonosor 
sur  les  monuments  africains  S.  113—120.  — 
Huclscn,  Di  una  iscrizione  monumentale  appartc- 
nente  al  eimitcro  di  Gcncrosa  sulla  via  Portucnsc 
S.  121  — 126  (Tf.  II).  —  Crostarosa,  Scoperte 
in  S.  Cccilia  in  Trastcvcrc  S.  143-160  (Tf.  IV. 
V).  —  Nolizic:  II  secondo  congresso  di  archeo- 
logia cristiana  in  Roma;  Lavori  nellc  catacombc 
in  ocoasione  del  congre&«>;  Nuove  iscrizioni 
dcll'  flgro  verano;  seavi  sotto  la  chiesa  di 
S.  Maria  I.iberatrice;  scoperte  ncll'  antica  chiesa 
di  S.  Saba  (Marucchi)  S.  161-177.  —  Conti- 
nua/.ionc  di  scoperte  di  monumenti  di  epoea 
cristiana  nella  cittä  di  Xapoli  (Colonna-Stigliano) 
S.  177—184.  —  II  sito  del  pretorio  in  Gerusa- 
lemme  (Zaccaria)  S.  184—187. 

Bullettino  di  paletnologia  italiana.   Anno  XXVI. 
(1900.) 

n.  4-  6  (aprilc-giugno).  Ciofalo,  Stazionc 
ncolitica  nel  Castcllo  di  Termini  Imcrcsc  in 
provincia  di  Palermo  S.  53 — 57.  —  Colini,  II 
sepolcrclo  di  Kcmedcllo  «  il  periodo  eneolitico 
in  Italia  S.  57-101  (Tf.  IV- VII).  _  Pigorini, 
Terramara  Savana  di  Cibcno  in  prov.  di  Modcna 
S.  102-125.  —  Pa*o,ui,  raanico  di  vaso  di 
bronzo  provetiiente  da  Acquaviva  Picena  in  prov. 
di  Ascoli  S.  120—131.  —  Notizie  diverse 
S.  131.  132. 
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n.  7—9  (luglio-scttcmhrc).    Colini,  Suppcl- 
lettilc  dclla  toroba  di  Batlifollc  (Corinna)  cd  ( 
altri  oggetti  arcaici  tlcll'  Ktruria  S.  1,^3  —  151  | 
(Tf.  VIII).  —  Scotti,  Tcrramara  Montau  dell'  , 
Orfo  nel  comune  di  Alseno  (Piaccnza)  S.  151-- 
164  (Tf.  IX.  X).  -    Orsi,  Kipostigli  di  bronzi 
siculi.    S.  164-  174  (Tf.  XI.  XII).  -  Alfons!,  , 
l.amina  di  bron/o  cescllata  scopcrta  sul  Colle 
dcl  Principe  in  Kslc  S.  174  —  176.    —  Parroni, 
Vaso  greco-campano  con  ornati  dipinti  S.  177  1 
183.  —  Notizie  diverse  S.  183-192. 

Ccntralblatt  für  Anthropologie,  Ethnologie  und 
Urgeschichte.    V.  Jahrgang  (1900). 

Heft  5.  A.  Brinkmann ,  Funde  ven  Terra 
sigillata  in  Ostpreußen,  (II.  A'emke.)  S.  306. 
-  K.  Schumacher,  Die  Handels-  und  Kultur- 
beiiehmigen  Südwesldcutschlands  in  der  vor- 
römischen Metallzeit.  I.  In  der  Bronzezeit. 
(Selbstbericht).    S.  308 — 309. 

Ccntralblatt    der   Bauvcrwaltung.      XX.  Jahrg. 
(1900.) 

Nr.  80.     Das   Museum   von  Gipsabgüssen 
klassischer  Bildwerke  in  Rom.    S.  488. 
Ccntralblatt,  Literarisches.  51.  Jahrgang  (1900). 

Nr.  33.    R.  Brtrwn,  Researches  in/o  the  Origin  . 
of  the  primitive  Comtellatians  cf  the  Grceks,  Phee- 
uieians  and  Babyloniani.  (F.  Jensen).   Sp.  (371—  , 
73.  —  Bericht  des  Vereins  Carnuntum  in  Wien  für 
die  Jahre  sSQ7  -  /SyS  u.  Der  römische  Limes  in 
Österreich.    II.  1.    (  A.  R.)    Sp.  (373. 

Nr.  35.  C.  Weichhardt,  Das  Schluss  des  Tiberius 
und  andere  Rdmetbauten  auf  Capri.  (  V.  S.) 
Sp.  w 

Nr.  37.  G.  Ubers,  Ägyptische  Studien  und 
Verwandtes.    (R.  F-n.)    Sp.  IJJ4—JJ. 

Nr.  38.  39.  Greek  melk  pocts  by  II.  W.  Smyth. 
(Hbrln.)    Sp.  160g— 10. 

Nr.  41.  M.  Bischof,  Architektonische  Stilproben. 
(H.  S)    Sp.  1706. 

Nr.  42.  Auszug  aus  dem  „Bericht  über  die 
Ergebnisse  der  von  Dr.  YV.  Hclcfc  und  Dr.  (*.  V. 
Lehmann  1898  99  ausgeführten  Forschungsreise 
in  Armenien.    Von  Dr.  C.  K.  Lehmann.  .Sp.  1744 

-  45.    (Scliluf»  in  Nr.  43.  Sp.  1794.) 

Nr.  44.  Brunn,  Bruckmann,  Arndt,  Denk- 
mäler griechischer  und  römischer  Sculptur.  Lfg. 
98-101.    (T.  S)    S/>.  /Sjo-js. 

Nr.  45.  //.  Schiller,  Weilgeschichte.  1.  Bd. 
Geschichte  des  Altertums.    ( F.  R.)    Sp.  ri'jj—  Sj. 

—  A'  Dzitittka,  Untersuchungen  über  aus gewählte 
Kapitcides  antiken  Buth-xrcscni.  (C.  W-y.  SpiSqS. 

Chroniclc,  Tbc  numismatic  1900. 

Part.  II  (Third  »crics  Xo.  7S)    \V.  Wroth, 


Otanes  and  Phraatcs  IV.  S.  89-91;  'A  Abb.)  — 
M.  Rostowzew,  AÜPEA  Sil  OV  I  S.  96 

-  107.  (3  Abb.)  -  J.Maurice,  L'atelicr  monc- 
tairc  de  Londres  (Londinitun)  pendant  la  periode 
Constantiniennc.     S.  108-147.    (PI.  IV— V.) 

Civiltä  cattulica,  La.  Scr.  XVII  vol.  10. 

qu.  1 199  (2.  giugno).  De  Cara,  della  stelc 
dcl  Koro  c  dclla  sua  iscrizionc  arcaica.    S.  527 

-  •540.  Korts.  qu.  1201,  S.  21  —  34.  1204  S.  391 

-  405.  1206  S.  656— 670.  120S  S.  147-156. 
1210  S.  398  —  414. 

•  tu.  1200  (16.  giugnu).  Grisai,  Archeologia 
122.  La  trasformazionc  del  mausoleo  di  Adriino 
in  Castcl  S.  Angclo.    S.  719-726. 

vol.  1t  qu.  1204  (18.  agosto).  Grisar, 
Archeologia  123.  Trasformaiionc  della  Curia 
Senatus  nella  ebiesa  di  S.  Adriano  S.  471  — 
476. 

vol.  12  qu.  12 IO  (17.  nov.)  Grisar,  Ar- 
cheologia 124.  Kelazione  traaleune  feste  cristianc 
antichc  c  alcune  usan/c  pagane.  S.  450—458. 

Coinpte*-rendus  des  scances  de  l'Acadcmic  des 
Inscriptions  et  Belles-lettres.  I9CX>. 

M.it-JutD.  S.  Rcinnch,  Communication  [eines 
Briefes  von  A.  Evans  Uber  die  Ausgrabungen 
in  Knossos].  S.  266-268.  —  Hcron  de  Villc- 
fossc,  Observation*  sur  le  papyrus  latin  de 
Genevc  no.  1.  S.  270-275.  —  Ph.  Lauer,  Note 
sur  le*  fouiile*  du  Sancta  Sanctorum  a  Romc. 
S.  320-  -324.  (1  Abb.). 

Juillet-Aoüt.  A.  Uegrand,  Le  »Cavalicr 
Thrace<  de  Kara-Agatch  pris  de  Philippopolis. 
S.  362—364.  (1  Taf.)  —  K.  B.ibelon,  Note  [zum 
vorstehenden  Aufsatz].  S.  364  -365.  -  Homo, 
Kapport  sonunaire  sur  les  fouilles  de  Tugga 
executees  en  1900.  S.  388—395.  (1  Plan).  — 
E.  Müntz,  Rapport  de  la  Commission  des  Kcolcs 
d'Athcncs  et  de  Romc  sur  les  travaux  de  ces 
deux  ccole*  pendant  les  annees  1898, 1 899. 
S.  403-414- 

'Ktpqu.cßl;  äpyaioXovtx/,.    lUpi'Mi  Tpfrr,  1900. 

Ttü/os  RfJtüTov  xal  Irinpov.  W.  Klein, 
Neiv.*};  uft).^  ix  tt,;  "AxßOJvSXtuj;.    Sp.  1  6 

(r!v.   l).     -   K.   KvjpO'J'.UOTr,!,  'E/  T0>  UpO'J  TJji 

'A^ijiVjfcic'AptEutVj;.  Sp.  6  — 26.  {5  Abb.,  rh.  2.) 

-t.  HavUo^i'Sr,;,  .N!f(TMi  dp/aJat  £x  ir^ttk; 
Tf,;  KpJirr,;.  Sp.  26 -50  (r.lv.  3-4).  —  V.l. 
XijxKi,;,  'Er.iYpsifal  ix  HilsaX(s;  ivUho'.'A. 
SP-  51-  "4.  —  -f.  N.  Apa7viu.r,{,  T.lvj-ii(i 
iri7pi'5»j  tttpt  itpo-i  xffi)ntoj  xat  xitalxtiTjC 
»•j.'/taTrjpftuv.  Sp.  74- S6  ;>  Taf.).  —  II.  Kl- 
3rpt(ÜTr(;,  Ks!fa>.»)  ^\f^hr,;.  Sp.  87    90.  (r:(v.  5.) 

-  I.  X.  Apayatar,;,  4'V,^t?p.3  1%  llipatü;.  Sp.  91 
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— 102  (i  Taf.).  —  K.  KoopftuvuuTTjC  Botumxä 
«jjifitxT«.  Sp.  10a— iio.  (2  Abb.). 
Erano*.  Act«  philologica  Suecana.  Vol.  II  (1897). 
Fase.  J.  Appendix  critka.  P.  Arndt  und 
W.  Amtlung,  Photographische  Eintelauf  nahmen 
antiitr  Sculpturtn  ( L.  Kjellberg).  S.  to — //.  — 
A.  Furtwängler,  Ueber  Statu, nkopien  im  Altertum 

I.  L.  Kjellberg.)    S.  it—tj. 

Ka»c.  3  u.  4.    1..  Kjellberg,  L'cbcr  den  Ur- 
sprung des  Asklepiotkultu*.    S.  125  —  130.  - 
Appendix  critica.  H.  Usener,  Dtr  Stoff  dtt  grie- 
chischen Epes.    (L.  KjtUbtrg).  S.35-2S. 
Vol.  IFI  (1 898,99). 

Fase.  2  u.  3.  L.  Kjellberg,  l  eher  die  Heimat 
des  Asklepioskullus.  Eine  Antikritik.  S.  1 1 5  - 
128.  —  Appendix  critica,  E.  Ermatingcr,  Die 
attische  Autochihenensage  bit  auf  Euripidtt. 
(L.  Kjellberg).    S.  /j—  rj.       A.  Furtwängler  u. 

II.  L.  Urliths,  Denkmäler  grittkiseher  und  rümi- 
sther  Skulptur.  Handausgabe.  (/,.  Kjellberg). 
S.  18  ig.  —  L.  Kjellberg.  Korsvennen,  cn  antik 
bronsstatjr  frin  Dein.    S.  13—27. 

Fase.  4.    1..  K.  Logdbcrg,  Über  die  alcxan- 
drinischen  Bibliotheken.    S.  162—192. 
Forschungen  zur  monumentalen  Theologie  und  ver- 
gleichenden Religionswissenschaft.  Band  1.  (1000.) 

C.  M.  Kaufmann,  Die  sepulcralcn  Jensei  ts- 
dcnkraltler  der  Antike  und  des  Urchristentums. 
XIX,  242  S.    (10  Taf.,  30  Abb.). 
Gegenwart,  Die.    Bd.  $8.  (1900) 

No.  42.  Caliban,  Das  Fest  auf  der  Saalburg. 
S-  »54-55- 

Giornale  Arcadico.    Ser.  III.  Anno  III.  (1900). 

n  32.  M.  Belli,  Magia  e  pregiudizi  in  P. 
Ovidio  Nasone.    Fortsetz.    n.  35  S.  353—365. 

n.  35.    Notizic  varic.   I  rostri  di  Cesarc  nel 
Foro  Romano.    —    Un'   importante  collezionc 
cgiziana  donata  al  Smmno  Pontefice  per  il  Museo 
Vaticano.    S.  394— 398. 
Globus.    Bd.  LXXVIU.  (1900). 

Nr.  8.  Die  Ausgrabung  von  Knossos,  ein 
Scitenstück  tu  Schliemanns  Troja.    S.  128  129. 

Nr.  10.  A.  Hcdinger,  Handelstrassen  Uber 
die  Alpen  in  vor-  und  frubgcschichtlicber  Zeit. 
S.  153—159.    (1  Karte). 

Nr.  13.  Ch.  1..  Henning,  Weitere  Ergebnisse 
der  llilprcchtschcn  Ausgrabungen  in  Nippur. 
S.  210—  211. 

Nr.  17.  A.  Götze,  L'cbcr  die  Chronologie 
der  ältesten  Bronzezeit.  S.  205—  271.  (34  Abb  ). 
—  Evans'  Entdeckungen  in  Kno>.sus  und  ihre 
Bedeutung  für  die  Kulturgeschichte  der  östlichen 
Mittelmcerlander.    (S.)    S.  27«.  277. 


I  Grenxboten,  Die.    59.  Jahrg.  (1900). 

Nr.  38.  O.  Kaetnmcl,  Antikes  und  Altchrist- 
liches in  Rom.  S.  560  570.  (Schlufs  in  Nr.  39, 
S.  612—21). 

Nr.  42.    Gobineau  und  das  klussische  Alter- 
tum.   S.  118-127. 
,  Gymnasium.    XVIII.  Jahrg.  (1900). 

No.  14.  H.  S.  Anton,  Die  Mysterien  van 
Eleusis.  (anon.)    Sp.  49S. 

Nr.  ig.    Grieehiseht  Tragödie»  übers,  van  U. 
v.  Wilamerwitt-Moellendorff.   V-  VII.  (J.  Sittler.) 
Sp.  677.  -  M.  Müller,  Bildende  Kunst  im  Gym- 
I       nasialunterrichte.    (P.  Meyer.).    Sp.  681—82. 

Nr.  20.   Fr.  Craraer,  Eine  Limes- Wanderung. 
I       Sp.  697-704. 

No.  22.  G.  lang,  von  Rom  naeh  Sardct 
(Widmann).  Sp.  779.  —  Er.  Wieland,  Ein  Aus  - 
Aug  ins  altchristlühe  Afrika.  (Widmann).  Sp.  7 So. 

-  A.  Malfertheiner,  Welche  Aufgaben  sind  noch 
tu  erfüllen,  um  die  antiken  Denkmäler  der  Schule 
dienstbar  tu  machen  (J.  Gotting).  Sp.  7SS.  — 
Fr.  Prix,  Pompeji.  Begltitworte  tu  einer  Reiht  von 
Projcctionsbildern.    (J.  Collinf).    Sp.  78S. 

Gymnasium,  Das  humanistische.     Ii.  Jahrgang. 
(1900). 

Heft  III.    Ch.  Huclscn,  Das  Grab  des  Ko- 
mulus.     S.  149  -158.   —  G.  Sotiriadis,  Das 
siebenthorige  Theben.    S.  1 59-164. 
Hermes.    35.  Band.  (1900). 

4.  Heft.  U.  von  Wilamowitz-Moelicndorff, 
l.esefruchtc.  S.  533-566.  —  G.  Kaibel,  Sepul 
craliiu  S.  567-572.  —  D.  Dctlefsen,  Die  Werth  - 
angaben  in  der  naturalis  historia  des  Plinius. 
S.  585—601.  —  R.  KeiUcnstein,  Aus  der  Strass- 
tjurger  Papyrussamrolung.  S.  602 — 626.  — 
P.  Stengel,  Der  Cult  der  Winde.    S.  627—635. 

—  C.  F.  Lehmann,  Weiteres  /.u  Aristoteles 
'A&ijvaituv  noXireia  X.  S.  636  -  49.  -  C.  Robert, 
Archäologische  Nachlese.  —  XI.  Ein  Idealportrat 
des  Hcsiod.  S.  650  —  657.  —  XII.  Die  Aldobran- 
dinischc  Hochzeit.  S.  657  —  661.  —  XIII.  Zur 
Meidiasvasc.  S.  661-663.  —  XIV.  Der  Kamco 
de  la  Sainle  Cbapellc.    S.  664—668. 

Jahrbuch  der  Gesellschaft  für  lothringische  Ge- 
schichte und  Altertumskunde. 

Zehnter  Jahrgang  (1898).    G.  B.  Keunc,  Zur 
Geschichte  von  Metz  in  römischer  Zeit.    S.  1 
71.  —  K.  Wichmann,  Die  römische  Villa  in 
St.  Ulrich  bei  Saarburg  i.  L.     S.  171-194. 
(Taf.  13-16.) 

Elfter  Jahrgang  (1899).  E.  Huber,  Lc  Hcrapcl. 
Dcscriptioo  historique  des  Monnaies  antiques 
utisci  ä  jour  dans  les  fouillcs  du  Hcrapcl  (18S6 
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1895).    S.  314—458.  —  P.  Schcnecker,  Rö- 
mischer MUnifund  bei  Bentingen.    S.  372 — 373. 
Jahrbuch  de«  kaiserlich  deutschen  archäologischen  i  J 
Institutes.    XV.  Hand  (1900), 

Heft  4.     J.  Böblau,  Die  Grabfunde   von  ! 
Pctigliano  im  Berliner  Museum.    S.  155—195.  1 
(32  Abb.)   -   H.  Graeven,  Die  Darstellungen 
der  Inder  in  antiken  Kunstwerken.    S.  195  — 
218.    (9  Abb.). 

Archäologischer  Anzeiger.  Nr.4.  E.  Pcmice, 
Bronzen  aus  Boscoreale.  S.  177-198.  (27  Abb.) 

—  Römisch-germanische  Forschung.  S.  198199. 

—  Sitzungsberichte  der  Archäologischen  Gesell- 
schaft zu  Berlin.  1900.  November.  Dezember. 
Winckelmannsfest.  S.  199—211.  (2  Abb.)  — 
Erwerbungen  des  British  Museum  im  Jahre  1899. 
S.  211—216.  —  Erwerbungen  des  Museum  of 
Fine  Art*  in  Boston  im  Jahre  1X99.  S.  216-  1 
222.  —  Institutsnachrichten.  S.  222  -  224.  —  < 
Zu  den  Institutsschriften.  S.  224.  (Abb.).  — 
Käufliche  Gipsabgüsse.  S.  225.  —  Bibliographie. 
S.  225—  246. 

Jahrbücher,  Neue,  für  das  klassische  Altertum, 
Geschichte  und  deutsche  Litteratur.  3.  Jahrgang 
1900. 

5.  Heft.  A.  Holm,  Die  religiöse  Architektur 
der  Westgriechen.  S.  309—322.  (1  Abb.)  — 
If.  Utener,  DU  Sintßutsagen.  (O.  Immisek). 
S.j8*—jSj.  —  A.  Schulten,  Dat  rtmiuht  Afrika. 
(7-  f**rg).    S.  jS7~jSS. 

6.  u.  7.  Heft.    M.  Wetzet  und  O.  Immiscb.  1 
Die  Apologie  des  Xenophon.    S.  389—415.  - 
H.  UlUmner,  Aus  den  Akten  eines  römischen 
Militärarchivs  in   Ägypten.     S.  432  —  443.  — 
Strena  Hilbigiana.    ( IV.  Amthtng).   S.  jof — Jlf. 

Jabrbtlchcr  ftir  klassische  Philologie.  26.  .Supple- 
mentband. (1900). 

2.  Heft.  Inccrti  auctoris  epitome  rerum 
gestarum  Alexandri  Magni  e  codicc  Mettensi 
edidit  O.  Wagner.  S.  91  —  167.  —  H.  Hofmann, 
Untersuchungen  Uber  die  Darstellung  des  Haares 
in  der  archaischen  griechischen  Kunst.  Mit 
2  Abb.  im  Text  u.  3  Doppellaf.    S.  169  —  212.  ; 

27.  Supplementband.  (1900).  I.  Heft. 
Festschrift  C.  F.  W.  Müller  zum  70.  Geburts- 
tag gewidmet.  Darin  u.  a. :  R.  Wünsch,  Zu 
Sophrons  tal  fjvaixic  «!  -iv  9i«'v  ^avr«  iftXäv. 
S.  in-  122.  —  K.  Hziatzk«,  I>a*  neue  Frag- 
ment der  lleptxctpopivrj  des  Menander.    S.  123 

—  134.       F.Marx,  Digiti»  computans.     S.  195 
-201.    (3  Abb.). 

Jahrbücher,  Prcufsische,    102.  Band.  (1900). 

Heft  II.     Griechische   Tragödien  üben,  von 


U.    v.    Wilamtrwitx-MoelUndorff.      Bd.  t  u.  t. 
( Fr.  Sandveu ).    S.  Jfö—Jjo. 
ahresheftc  des  österreichischen  archäologischen 
Institutes  in  Wien.  Band  III.  (1900). 

2.  Heft.  F.  Winter,  Zu  Eupbronios.  S.  121 
-132.  (Taf.  III-V;  Fig.  40-44).  -  P. 
Kretschmer,  Die  Weihinschrift  der  Wächter  aus 
Ltgurio.  S.  133— 137.  (Fig.  45  — 46).  —  R. 
Munsterberg,  Der  homerische  Thalamos   S.  137 

—  142.  -  A.  Mahlcr,  Zum  delphischen  Wagcn- 
lenkcr.  S.  142-145.  (Fig.  47  —  48.)  -  A. 
Wilhelm,  Ein  Friedensbund  der  Hellenen.  S.  145 

—  162.  —  A.  Wilhelm,  Inschrift  aus  Syrakus. 
S.  162— 171.  —  M.  M.  Vassits,  Bronze  in  Bel- 
grad. S.  172-177.  (Fig.  49-5'  )  —  R-  He- 
berdey  u.  W.  Wilberg,  Grabbauten  von  Termesso» 
in  Pisidien.  S.  177—210.  (Fig.  52—83).  — 
J.  Bühlau,  Glasiertes  Thongcfass  aus  Samos. 
S.  210—213.  (Taf.  VI,  Fig.  84.)  —  H.  Vysoky, 
Odysseus  oder  Hephaistos?  S.  213  —  214.  — 
L.  Zingerle,  Grabrelief  aus  Palmyra.  S.  215 
—216.   (Fig.  85.) 

Beiblatt.  A.  v.  Prcmerstein  und  N.  Vulic, 
Antike  Denkmäler  aus  Serbien.    Sp.  105  — 178. 

—  J.  Jung,  Mitteilungen  aus  Apulum.  Sp.  179  — 
'94-  (F'g-  35—36.)  —  R.  Weisshaupl,  Funde  in 
SUdistricn.  Sp.  194—204.  (Fig.  37  —  38.)  — 
F.  Bulic  und  R.  v.  Schneider,  Zwei  Sculpturen 
aus  Salona.  Sp.  204—208.  (Fig.  39—40.)  — 
A.  Stein,  Nachlese  zur  Liste  der  Präfektcn  von 
Ägypten.  Sp.  209-212.  -  G.  von  Bersa,  Dal- 
matinische AlterthUmer.  Sp.  212  —  218.  (Fig.  41 

—  47).    —    O.  Benndorf,   Jilnglingskopf  der 
Akropolis.     Sp.  219—222.    —   A.  Stein  und 
O.   Benndorf,    Nachträge.     Sp.  222  —  224. 
Karl  Scbcnkl  —  Nikolaus  Dumba.   Sp.  223  — 224. 

Independent,  The.  1900. 

August  2.    R.  H.  Richardson,  On  the  Agora 
of  Corinth.    S.  1S55— 1860.   (4  Abb.) 
Journal,    American,    of  Archaeology.  Sccond 
Serie*.    Vol.  IV.  (1900). 

Nr.  i.  Ch.  E.  Norton,  The  work  of  the 
Archaeological  Institute  of  America.    S.  1— 16. 

Ch.  Waldstein,  Tbc  earliest  Hcllenic  art  and 
civilization  and  the  Argive  Heraeum.  S.  46  —  73. 
--  E.  Capps,  The  dating  of  some  didascalic 
inscription».  S.  74  —  91.  —  C.  I..  Mcadcr, 
Symructry  in  early  Christian  rclief  sculpturc. 
S.  126  -147.  (2  Abb.)  —  General  Meeting  of 
the  Archaeological  Institute  of  Amcricn.    S.  149 

—  182. 

Journal,  American,  of  Philology. 

Vol.  XX.  (1899).  E.  Capps,  The  catalogues 
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S.  384 


of  viclors  at  the  Dionysia  and  Lcnaca. 
-405- 

XXI.  (1900).  F..  Capps,  Chronological 
studies  in  the  Greek  tragic  and  comic  poct*. 
S.  38-61. 

Journal,  The  archacological.   Vol.  LVII.  (1900). 
No.  226.     G.   E.    Koi,     Roman  .Suffolk. 
Appendix:    Note«   and   a   list   of  Koman  dis- 
coverics    in  Suflolk.     S.  S9  — 165.     (2  AM»., 
pl.  I-V.) 

Journal  asiatique.    Neuviiinc  setic.     I  «ine  XVI. 
(1900). 

No.  2.  J.  B.  C'babot.  Notes  d'cpigraphie  et 
d'archcologie  Orientale.  VI.  Dcux  lychnaria 
chretiens  avec  inscriptions  grecques.  VII.  In- 
scriptions  grecques  de  Syric.  S.  271  —  2S3. 
(I  Taf.)  —  J.  Rouvicr,  Baal-Arvad,  d'apri-s  la 
numismatique  dei  rois  pheniciens  d'Arvad  durant 
la  periode  prealexandrine  (450  a  332  avant 
J.-C)  S.  347-359- 
Journal,  The,  of  the  British  archacological 
Association.    New  Serie».   Vol.  VI.  (1900). 

Part.  II.  W.  de  Gray  Birch,  The  Roraan 
name  of  Matlock  with  some  notes  on  the  ancient 
lead  raines  and  their  rclics  in  Dcrbyshire. 
S.  113-122.  (Schlufs.) 

Part.  III.  J.  Ward.  On  Mr.  Mic.ih  Salt  « 
diggings  around  Buxton.  S.  209  216.  —  CA. 
G.  /.eland,  The  UnfublisAed  legends  of  Virgil,  (an) 
S.  297. 

Journal,  The,  of  the  anthropological  Institute  of 
Grcat  Britain  and  Ircland.    Vol.  XXIX  (1900). 

No.  1.  2.  Autkor ity  and  Arehacebgy,  Sture 
and  Profant.  Essays  cn  tAe  Relation  tf  Manu- 
ments  to  BUlical  and  ClassUaJ  l.iltrature.  (J.  1.. 
M.)  S.  fS6~iSS.  —  \V.  M.  Flindeis  Petrie, 
Alphabet    S.  204—206  (i  Taf.) 

No.  3.  4.  \V.  M.  l'linders  Pctric,  Ser|ucnccs 
in  Prchistoric  Kcmains.  S.  295  — 301.  (pl.  XXXI 
—XXXIII).  ~  ().  Montclius,  Prchisloric  Cbro- 
nology  S.  308  310,  E.  Chantrt,  Mission  tn 
Caffadoce  iS<tf~l894.  (0.  IV.  O  mcfoot).  S.  330 
—}i4.  -  F.  C.  Ttnrose,  On  tAe  Orientation  of 
Tempels.  (J.  A'.  F.  )  S.  ss6. 
Journal,  The,  of  Hcllcnic  Studie«.  Vol. XX.  (1900). 

A.  H.  Cook,  Jostcphanos.  S.  I  13.  —  H. 
Awdry,  A  new  historical  aspeet  of  the  Pylos  and 
Sphacteria  incident*.  S.  14  19  (1  Plan:.  -- 
(.'.  D.  Edinond».    The  tuinulu*  of  Piläf-Tcpe. 

S.  20-25.  (5  AM>-  I'1-  v-'  —  K-  K-  B«v«f>. 
A  note  on  Antioclios  Epiph.incs.    S.  26-30. 

-  J.  W.  ("rowfuot,  Sumc  portraits  of  the  Flavian 
age.    S.  31-43.    i.M.t  pl.  I-  IV.)    -  W.  Khy> 


Roberts,  Aristophaac»  and  Agathon.  S.  44 — 56. 
—  \V.  R.  Paton,  Sites  in  E.  Karia  and  S.  Lydia. 
S.  S7-So,  (14  Abb  ,  pl.  VI.)  -  C  Robert,  A 
collcction  of  Koman  »areophagi  at  Clie»cdcn. 
S.  81--9S.  (pl.VII-XII,  I  Abb.)  —  J.E.  Har- 
rison,  Pandora»  Box.  S.  99-  114.  [2  Abb.)  — 
A.  W.  Verrall,  The  nainc  Alithcsteria.  S.  1 1 5 
— 117.  —  J.  \V.  ("rowfoot,  The  lions  of  Kybele. 
.S.  IIS— 127.  -  J.  L.  Myres,  On  the  plan  of 
tlic  Honieric  hou->c.  S.  128—150.  (6  Abb.)  — 
J.  G.  C.  Anderson,  Pontica.  S.  151-158.  — 
J,  A.  R.  Muuro,  Some  Pontic  Milcstones. 
S,  159  -166.  —  R.  C.  Botaiiquct,  Archaeology 
in  Greecc,  1899 -1900.  S.  167  —  181. 
Journal  de»  Savants.  1900. 

Aoüt.  A.  Furhttängitr,  Du  antiken  Gemmen. 
Geschichte  der  Steinschntidekunst  im  klassischen 
Atterthum.   (E.  Babelon).    S.  44J—4J7- 

Septcmbrc.  Ä  Engelmann ,  Archaeolagischt 
Studien  tu  den  Tragikern.  {H.  Weil).  S.  s°J 
-SI9- 

Korre'pondcnzblatt   des  Gcsammtvereins  der 

deutschen   Geschieht»-   und  Altcrthurosvcrcinc. 

48.  Jahrg.  (1900.) 

No.  7  u.  8.     E.   Anthcs,    Neues  von  den 

Gren/cn  des  Imperium  Rotnanum.  S.  128  —  131. 
No.  9.   F.  Hcttner,  Provinxialmuscum  Trier. 

Bericht  Ober  da»  Geschäftsjahr  1899.  S.  154  —156. 
Ko  rrc«pondcnzblatt,  Neues,  für  die  Gelehrten- 

und  Realschulen  Württembergs.     7.  Jahrgang. 

(1900.) 

No.  S.  G.  Egclhaaf,  Die  Gebeine  des  Orestes. 
S.  285  -288.  —  A.  Helm,  Geschichte  Sieiiiens  im 
Altertum,  j.  Bd.    ( Treuber.)    S.  JIJSI4- 
Korrespondentblatt    der  Westdeutschen  Zeit- 
schrift.   Jahrg.  XIX.  (1900.) 

No.  5  u.  6.  Neue  Kunde.  (1.)  Stutxheim 
unweit  Strafsburg  JForrcr).  (2.)  l.ongcville  bei 
Metz  (Kcunc).  (3.)  Dicdcnhofcn  (Keunc). 
(4.)  Gross-Gcrau  (Anthes).  (5.)  Maint  (Körber). 
(6.)  Tongrcs,  Macstrich.  Sp.  97-  107.  —  Der 
römische  l.imes  in  Oesterreich.  Heft  1.  (Hettntr.) 
Sf,  iot)—i/j. 

No.  7.  Neue  Kunde,  (t.)  Ncuhäuscl  im 
Westerwald  [Hallstattniedcrlassung]  (Soldan). 
(2.)Metx  (Keune).  Sp.  129—137.  —  A.  ».  Doma- 
siewski,  Ci\itas  Tungrorum.    Sp.  146-  I49. 

No.  8  u.  9.  Neue  Funde.  (1.)  Mainx  (Körber). 
(2.)  I.aufer*weilcr  (F.  Back).  (3.)  Birkenfcld 
[Die  Hügelgräber  im  Walde  Brand«.]  (F.  Back). 
(4.)  Trier,  St.  Mathias.  [Römische  Inschrift.] 
(I.  Jacobs).  (5.)  Ausgrabungen  bei  Haltern 
a.  d.  Lippe  (F.  Kocpp.)    Sp.  161  -«73. 
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No.  10.  Neue  Funde,  (l.)  Straubing  a.  Dunau. 
(Ortner).  (2.)  Spcier  [Römischer  Grabstein  aus 
Walsheira]  (Gruncnwald).  (3.)  Worms  [Grabfcld 
auf  dem  Adlerberg]  (Kohl).  (4.)  Grabfunde  der 
frühen  Bronzezeit  au*  Rheinhessen.  (Reinecke). 
(5.)  Mainz.  (Körber).  (6.)  Main«  [Munzfund] 
(Kftrber).  Sp.  193-210  (1  Abb.)  —  Anthcs, 
Stempel  des  Ateius  aus  Kricdberg.  Sp.  216  —  217. 
Kunst,  Die,  für  Alle.    XVI.  Jahrg.  (1900). 

Heft  5.   H.  Katsch,  Zur  Naturgeschichte  des 
»Putt  .    S.  115  — 122  (15  Abb.). 
Listy  füologicke.    Jahrg.  XXVII.  ;t90o). 

Heft  II.  Kr.  Grob,  Zwei  Kunde  (das  Me- 
nandrischc  Fragment  und  das  Olyinpionikcn- 
ver/.cichnU«  aus  Oxyrhynchos).  S.  81—87.  — 
J.  Kr.il,  über  den  jetzigen  Stand  der  mytho- 
logischen Forschung.  S.  87— tot. 
I.iternturzcitung,  Deutsche,  XXI  Jahrg.  (1900). 

No.  35.  IL  Winckler,  AttorienUilisthe  Forsch- 
ungen. IT.  Reihe  Bd.  3.  (C.  Sleuernogci). 
Sp.  237g— 23S4. 

No.  36.  /..  Mitlas,  Aus  den  griechischen 
Papyrusurkunden      (P.  Af.  Meyer.)     Sp.  334? 

—  3346.  —  W.  Lermann,  Athenatypen  auf 
Grieehiscfun  Munxtn.    (R.  Weil.)    Sf>.  »jör—öt. 

No.  37.  G.  Scklumberger,  L'Epofe'e  bytantine 
ä  la  fin  du  dixümt  sücU.  3*  Partie.  (J.  Strty- 
goioski).  Sp.  3400  —  3401.  —  F.  Anoke,  Das 
Caecinalager  bei  Mikrhok;  Das  Schlachtfeld  im 
Teutoburger  Walde;  Das  t'aruslager  bei  Iburg. 
(C.  Schuchhardt.)    Sp.  3404-  34/3. 

No.  38.  O.  Gradenwitt ,  Einführung  in  die 
Pafyruskunde.  t.  Heft.  (U.  Wikken.)  Sp.  346t 
-3470. 

No.  39.  C.  JenUih,  Drei  Spaziergänge  eines 
Laien  ins  klassisehe  Alttrthum.  (R  Pohlmann ) 
Sf>.  3SJ3-JJ. 

No.  40.  M.  Ar  mtllini,  Iszioni  di  archeologia 
cristiana.  (Anon.)  Sp.  3jS6.  E.  Pfuhl,  De 
Alhtnunsium pomfis  sacris.  ( E.  Ptthe.)  Sp.  3jgt. 

No.  41.  A.  Mau,  Katalog  der  Bibliothek  des 
k.  Deutschen  Archaeohgiscken  Instituts  in  Korn 
Bd.  t.  (R.  Weil.)  Sf.  2t''X>-  —  Lfünerwadtl, 
Forschungen  zur  Geschickte  des  Königs  Lysimachos 
von  Thrakien.    (M.  L.  Strack.)    Sp.  2663  64. 

—  Z.  Home,  Isxique  de  topographie  r omaine. 
(.!/.  Rostoxtnew.)    Sp.  3667  —  366</. 

No.  32.  E.  Knoke,  Entgegnung  und  C. 
Schuchhardt,  Antwort.    Sp.  2757  -  2/<>o. 

No.  43.  W.  Rüge  u.  F..  Friedrick,  Aichaeo- 
logisehe  Karte  von  Kleinasien.  ( E.  Oberhummer .) 
Sp.  37<)7.  —  R.  v.  Kralik.  Altgriechiuhe  Musik. 
(E.  Graf.)    Sp.  3 So?  -to. 


No.  44.  Th.  Plüsr,  Aberglaube  u.  Religion  in 
Sophokles  Elektro.    (E.  Ilohner.)    Sp.  »Sjt—js. 

—  BYZ ANTINA  XPONIKA.  Bytantinische  Zeit- 
schrift, hrsg.  v.  W.  E.  Regel,  (russ.).  Bd.  V-Vll. 
(J.  Strtygmeski).    Sp.  3S74—7S. 

No.  45.  C  M.  Kaufmann,  Die  sepulcralen 
Jenseilutenkmäler  der  Antike  u.  des  Urchristtn- 
thums.  (A.  Dielerick).  Sp.  3909-  3<)t6.  —  W. 
Liebenam,  Städtevertealtung  im  romischen  Kaiser- 
reiche (M.  Rostnoiew).  Sp.  2920— 3 933.  —  O. 
E.  Schmidt,  Ckeros  Villen.  (H.  Winnefeld). 
Sp.  29SJ. 

No.  46.    K.  Dtiatska,   Untersuchungen  über 
ausgewählte  Kapitel  des  antiken  Buekivesens.  (G. 
Wisso-.ua ).    Sp.joj7  —joj  9. 
Magazine,  Harvard  Graduates'.   VIII.  1900. 

R.  Norton,  The  Harvard  Mcleager.    S.  485 
-489.    (1  Taf.) 
Me  lang  es  d'arcbeologie  et  d'histoire.    XX«  anne. 
(1900.) 

Kasc.  III  -  IV.  E.  Babut,  Lcs  statues  equestre* 
du  Forum.  S.  209  —  222.  (1  Abb.,  t  Taf.)  ~ 
P.  Perdrizct,  Inscriptions  de  Thessalonique. 
S.  223—233.  —  Ph.  Lauer,  Les  fouilles  du 
Sancta  Sanetorum  au  Latran.  S.  250—287. 
(6  Abb.,  Taf.  VI-X.) 

Memoires  de  l'Acadcraic  de  Vaucluse  [Avignon]. 
t.  18.  (1899.) 

4.  livr.  II.  de  Gerin-Ricard,  Monographie 
des  commune»  de  Pcypin,  La  Dcstrousse,  Bel- 
codenc  <fe  Greasque  (Archeologie  et  histoire). 
s-  363~  392-  A.  Sagnier,  Monnaie*  con&ulairc» 
trotivecs  au  Pontet.    S.  393— 40a 

Memoires  de  la  Societe  l£duennc.   Nouvelle  «crie. 
(1899). 

Tome  XXVII.  J.  G.  Bulliot,  Supplement  aux 
fouilles  du  Beuvray.  S.  1—32.  (3  Taf.)  —  H. 
Graillot,  Objcts  d'arcbeologie  chrclicnnc.    S.  47 

—  56.  (1  Taf.)  —  O.  Hirschfcld,  1-cs  Hacducus 
et  les  Arvcrncs  sous  la  domination  romainc. 
S.  255-277.  -  J.  Dcchclcttc,  Inventairc  gencral 
des  monnaics  antiques  rccueillics  au  mont  Beu- 
vray de  1867  ä  1S98.  S.  313-355.  —  J.  G. 
Kulliot,  Obttervations  critii(ues  sur  les  basrcliefs 
de  Mavilly.  S.  357  —  371.  (8  I  af.)  -  H.  Graillot, 
Bronzes  gallo-romnin«  du  Mont.  (Commune 
d'Anost.)    S.  373-390.    (2  Tar.) 

Mitthcilungen  Uber  riimischc  Kunde  in  Heddern- 
heim,   III.  (1900). 

V.  (,)uilling,  Die  antiken  Mtlnzcn  aus  Heddern- 
heim-Praunheim und  l  mgebung.  S.  1—89. 
(Taf.  1.)  —  A.  Riese,  Rtfmische  Kibcln  aus 
Heddernheim.     S.  90—91.     (2  Abb.)  G. 


Digitized  by  Google 


238 


Bibliographie. 


Wölfl",  Die  römische  Strafte  von  Heddernheim 
nach  Nied  und  das  Heidenscblofs.  S.  92  — 100. 
(Taf.  II.) 

Mittheilungen    der   Anthropologischen  Gesell- 
schaft in  Wien.    XXX.  Band.  (1900). 

III.  Heft.    M.  Ilocrncs,  Bronzen  aus  Wien 
u.  Umgebung  im  k.  k.  naturhUtorischcn  Hof- 
museurn  und  die  Bronzezeit  Niederösterreichs  ! 
im  Allgemeinen.    S.  65-  78.    (Mit  4  Tnf.  und 
2  Abb) 

Mittheilungen  der  Geographischen  Gesellschaft  i 
in  Hamburg.    Band  XVI  (1900). 

W.  Bclck  u.  C.  F.  1-cbmann,  Kcisebriefc  von 
der  Armenischen  Expedition.    S.  16  —  70. 

Mittbeilungen  des  kaiserlich  deutschen  archaco- 
logiscben  Institutes.  Athenische  Abtheilung. 
Hand  XXV.  (1900). 
I.  u.  2.  Heft.  E.  Hillcr  v.  Gärtringcli,  Arehi- 
lochosinschrift  aus  I'aros.  S.  I  —  22.  (2  Abb., 
Taf.  I-  III.)  —  R.  Delbrück  u.  K.  G.  Vollmöllcr, 
Das  Brunnenhaus  des  Theagcnes.  S.  23— 35. 
(5  Abb.,  Taf.  VII- VIII.)  —  H.  v.  Prott,  Das 
P&ephisma  des  Archinos.  S.  34—39.  —  J.  Bühlau, 
Die  ionischen  Augenschalcn.  S.  40—99.  (34 
Abb.)  —  C.  Kredrich,  Hippostratos  von  Milet.  1 
S.  100-  106.  (Taf.IV.)  ~  K.Hiller  von Gärtringcn 
und  St.  Saridakis,  Inschriften  aus  Rhodos. 
S.  107 — 110.  —  J.  G.  C.  Anderson,  The  Apa- 
meian  cxemplum  of  the  Asian  Calendar  in- 
Hcription.   S.  III— 112.  —  Funde.  S.  114  —  126. 

—  Sitzungsprotokolic.  (Darin  Reden  bei  der 
25jährigen  Institutsfeier  von  Dörpfeld,  Karvadias 
und  Homolle.  S.  127-144.)  —  Ernennungen 
S.  144- 

3.  Heft.  Tb.  Wiegand,  Antike  Sculpturen 
in  Santo*.  S.  145—214.  (Taf.  XII  — XIII, 
65  Abb.)  —  F.  Noack,  Neue  Untersuchungen 
in  Alexandrien.  S.  215  —  279.  (Taf.  IX  — XI,  | 
14  Abb.)  —  A.  Furtwacnglcr,  Der  Apollo  1 
Strogaooff.  S.  280—285.  —  W.  Amclung,  Zum 
Apoll  vom  Belvcdcrc.  S.  386—291.  —  R.  Del- 
brück, Über  einige  Grabhügel  der  Agia  Triada. 
S.  292  —  305.  (9  Abb.)  —  A.Wilhelm,  Epigramm 
au*  Delphi.  S.  306—307.  —  Funde.  S.  308-312. 
(1  Abb.) 

Mitthcilungen  des  k.  deutschen  archacologischcn  1 
Instituts.    Römische  Abtheilung. 
Bd.  XV.  (1900.) 
Fase.  1.  2.   E.  Petersen,  Dioskurcn  in  Tarent. 
S.  1— 61.    (Taf.  I.  II  u.  35  Abb.)  —  P.  Orsi. 
Siculi  A  Greci  in  Lcontinoi.  S.  62  -  98.  (39  Abb.) 

—  E.  Cactani  Lovatelli,  Di  due  rilievi  gladiatorii. 
S.  99— 107.       Abb.)  -  A.  Mau,  Literatur  Uber 


Pompei.  S.  108  -130.  —  G.  Patroni,  l-a 
pretesa  Maia,  erma  de  Muser»  Nationale  di 
Napoli.  S.  131  —  132.  —  A.  Mau,  Der  Tempel 
des  Vespasian  in  Pompeji.  S.  133—  138.  (1  Abb.) 

—  A.  Mau,  Amuren  als  Ölfabrikanten.    S.  139 

—  141.  (1  Abb.)  —  E.  Petersen.  Varia.  I.  Die 
Marathonische  Bronzegruppe  des  Phcidias. 
S.  142—151.  (2  Abb.)  II.  Die  RingergTuppc 
der  Tribuna.  S.  152— 169.  III.  Zeus  oder 
Alexander  mit  dem  Blitz.  S.  160-169.  0  Abb.) 
IV.  Zum  Augustus- Bogen  von  Riinini.    S.  169 

—  171.  V.  Der  Sarkophag  eines  Arztes.   S.  171 

—  176.  (1  Abb.)  —  E.  WölfTlin,  Die  Dioskuren 
in  Thcrapnae.  S.  177  —  179.  —  Sitzungen  und 
Ernennungen.    S.  180. 

Fase.  3.  \V.  Amclung,  Weibliche  Gewand- 
statuc  des  fünften  Jahrhunderts.  S.  181  -  197. 
(Taf.  III.  IV,  3  Abb.)  —  W.  Amelung,  Bemer- 
kungen zur  Sorrentiner  Basis.  S.  198  —  210. 
(2  Abb.)  —  R.  Wuensch,  Zwei  unedierte  Terra- 
kotten des  Herrn  Dr.  Alphorn  Stuebel.    S.  211 

—  218  (3  Abb.)  —  B.  Sauer,  Zur  Rekonstruktion 
der  Tyranoenmördcrgruppe.  S.  219  —  222  (1  Abb.) 

—  M.  Kostowzcw,  Pinnirapus  iuvenum.  S.  223 

—  228.  —  H.  Lucas,  Eine  unerkannte  Midasvasc. 
S.  229  •  234.  (2  Abb  )  —  E.  Loewy,  Zu  Mit- 
teilungen oben  S.  144.  S.  235 — 236.  —  G.  E. 
Rizzo,  Spigolature  archcologiche.  I.  L'na  necro- 
poli  greca  a  S.  Anastasia,  presso  Randazzo,  e 
la  collczione  Vagliasindi.  II.  Oenochoe  col 
mito  dei  Boreadi.  III.  Anfora  panatenaica. 
S.  237-260  (Taf.  III,  4  Abb.) 

Mitteilungen  aus  der  historischen  Litteratur. 
XXVIII.  Jahrg.  (1900.) 

4.  Heft.  F.  Kotfp,  Altxandtr  dtr  Grefu. 
( Ketädtritx).  5.  S9°—J9'-  ~  Obtrhummtr, 
ComtaHtinopolis.    (F.  Hirsth.)    S.  404. 

Mitteilungen  des  Vereins  für  Nassauischc  Alter- 
tumskunde und  Geschichtsforschung.  Jahrg. 
1898  99. 

No.  1.  Pallat,  Die  diesjährigen  Limcs- 
forschungen  in  Nassau.  Sp.  5—7-  —  Flor- 
sebütz,  Eine  archaeologische  Wanderung  im 
Nassauer  Lande.  Sp.  11  — 14.  —  E.  Ritterling, 
Römische  Inschrift  aus  Wiesbaden.   Sp.  18  -24. 

No.  3.  FlorschUtz,  Die  keltischen  Ringwälle. 
Sp.  69  —  70. 

Jahrg.  1899, 1900. 

No.  1.  Heil,  Der  Verfall  der  antiken  Kultur. 
Sp.  8-  14.  —  E.  Suchicr,  Römerberg  bei  Höchst. 
Sp.  17-20.  —  Lchncr,  I.imesforschung  auf  der 
Strecke  llolzbausen  a.  d.  Haide  bis  Adolfseck 
im  Aartbal.    Sp.  22  -  23. 
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No.  2.    K.  Ritterling,  Funde.    Sp.  53—56. 

—  E.  Suchier,  MUnzfunde  in  Höchst  u.  Nied. 
Sp.  56-57. 

No.  4.  E.  Ritterling,  Funde.    Sp.  1 15-1 17. 
Mittheilungen,  Wissenschaftliche,  aus  Bosnien 
u.  der  licrccgovina. 

Siebenter  Band.  (1900).  V.  furch;,  Ein  j 
Flachgriibcrfcld  der  Japodcn  in  Ribic  bei  ' 
Bihac.  S.  1-3*.  (Taf.  I — III,  46  Abb.)  -  C.  j 
Patsch,  Archäologisch -cpigiaphische  Unter-  ' 
Eichungen  zur  Geschichte  der  römischen  Provinz  , 
Dalmatien.    4.  Theil.    S.  33-166.  (l54Abb.)| 

—  1..  JeliiS  Das  älteste  kartographische  Denk-  J 
mal    Ober    die    römische    Provinz  Dalmatien. 
S.  167-214.    (Taf.  IV- VIII.  I  Abb.) 

Mnemosyne.    vol.  28.  (1900). 

Pars  IV.  J.  II.  Leopold,  De  scytal»  laconica. 
S.  365  —  391.  —  II.  van  Gelder,    Ad  tilulos 
ijuosclam  Khodios  nuper  repertos.   S.  396  —403. 
Monthly,  Populär  Science.  1900. 

April.   W.  M.  Flindcrs  Petrie,  Reccnt  years 
of  Egyptian  cxploration. 
Museum,  Da».    Bd.  V.  (1900). 

F.  Winter,  Polyklet.  S.  69  -73.  (Taf.  137, 
138,  3  Abb.) 

Museum  Filologicke,   ("eske.    VI.  Jahrg.  (1900). 
Heft  2.    A.  Ludwig,  Über  die  Integrität  der 
Ilias  bei  der  Voraussetzung,  daf*  das  Gedicht 
aus  selbständigen   Gesängen    zusammengestellt  | 
wurde.    S.  84— <u.  —  A.  Ludwig,  Penelopes  | 
Weben  in  Od.  II  93flg.    S.  113— 116.  —  The 
Qxyrhynchet  fapyri  (R.  A'ottH).  S,  120— tib.  —  . 
C.  A'ietuhr,   Einflüsst  orientalischer  Politik  auf 
Griechenland  ( J.  V.  Pr.ilei).    S.  146— 14S. 

Heft  3.  J.  V.  PrÄsek,  I.yduca  I.  Die  lydi- 
schen  Mermnaden  und  Herodot.  S.  161  —  173.  — 
Callections  des  Guidtt  Joanne.  £gypt*.  (J.  V. 
PräUk.) 

Museum,  Rheinisches,   für   Philologie.     55.  Bd. 
(1900). 

4.  Heft.  F..  Zicbarth,  /.u  den  griechischen  t 
Vereinsinschriften.  S.  501  519.  •  H.  v.  Kritze, 
/u  W.  Reichels  vorhcllenitchen  Göttcrcultcn. 
Mit  einem  Zusatz  II.  L'scners.  S.  588-  603.  — 
F.  Leo,  Elegie  u.  Komödie.  S.  604—611.  — • 
O.  Kofibach,  Ein  plastisches  Porträt  des  Agii- 
thokle*.  .S.  641-643. 
Nachrichten  von  der  kgl.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Güttingen.  Philolog.-histor. 
Klasse.  1900. 

Geschäftliche  Mittheilungen.  1900.  Heft  1. 
H.  Grneven,  Bericht  über  die  Vorarbeiten  zu 
einer    Gesamtpublikation     der  byzantinischen 


ElfenbeinklUtcben  mit  antiken  Typen.    S.  22 

Nation,  Die.    17.  Jahrg.  (1900.) 

Nr.  45.  A.  Meinhardt,  Etwas  vom  alten 
Lucrcz.    S.  631—  634. 

Nr.  50.    E.  Gngliardi,  Eine  Wanderung  in 
Latium.    S.  710  —  12. 
Noti nie  degli  Scavi.  1900. 

Mario.  Regione  XI.  (Transpadana).  I.  Pa- 
lazzolo  Vercellesc,  Necropoli  di  ctä  romana, 
scoperta  nel  temtorio  di  comune.  (A.  TaramellL) 
S.  73-75-  (1  Abb.)  -  Regione  X.  (Venctia). 
Scopcrte  di  antichita  varic,  avvenutc  dei  territorii 
di  2.  Este  e  dei  comuni  di  3.  Casale  di 
Scodosin,  4.  Salelto  de  Montagnana,  5.  Sant' 
Urbano,  6.  Villa  Estense,  7.  Monselice  (A.  Pro»- 
doeimi).  S.  76-83.  (2  Abb.)  —  Regione  VII. 
(Etruria).  8.  Nuovc  scopcrte  nclla  necropoli 
tarquinicsc.     (A.  Pasqui.)    S.  83—87  (l  Abb.). 

-  Roma.  9.  Nuovc  scopcrte  nella  citti  c  nel 
suburbio  (G.  Gatti).  S.  87—87.  10.  Palcstrina. 
Nuovc  riccrcbc  fattc  ncll'  area  dcll'  antica 
necropoli.  (A.  Pasqui.)  S.  89—95.  —  Regione  I. 
(Latium  et  Campania).  11.  Vcllctri.  Pavimento 
a  mosaico  scoperto  a  nord  della  cittä.  (O.  Nardini) 
S.  96— 97.  (1  Abb.)  —  12.  Terracina.  Iscrizione 
scpolcralc  latina,  rinvenuta  entro  l'abitato. 
(L.  Borsari.)  S.  97.  —  13.  Pompei.  Relazione 
degli  scavi  fatti  durante  il  mese  di  marzo. 
(A.  Sogliano.)  S.  98— 100.  —  14.  Nola.  Scoperte 
di  antichita  avvenutc  ncgli  ultimi  anni.  Iscritioni 
latine.  Statue  marmorec.  äuppcllcttile  funebre 
di  etil  preromaua.  (G.  Patroni.)  S.  100-112. 
(4  Abb.)  —  Regione  III.  (Lucania  et  Bruttii). 
15.  Padula  (Salemo).  Antichita  ed  epigrafe  della 
Civita,  ove  e  da  riconoscere  il  silo  di  Consiltnum. 
(G.  Patroni.)  S.  110  — 112.  —  Sicilia.  16.  Seli- 
nunte.  Base  ftttile  con  iscrizione  greca,  «realen. 
(A.  Salinas.)    S.  112  — 113  (2.  Abb.). 

Aprile.  Regione  XI.  (Transpadana.)  l.Rosta. 
Tomhc  dcll'  ctä  romana  scoperte  nella  borgata 
Corbiglia.  (K.  Ferrcro).  S.  115— 116.  — 
Kcgionc  X.  (Venctia.)  2.  Chioggia.  Lapidc 
sepolcralc  romana  scoperta  nclla  Iocalila  detu 
Bebe  (G.  Ghirardini.)  S.  117 — ll8.  —  Regione 
VIII.  (Cispadana).  3.  Alscno.  Tcrraroara 
Montata  dell'  Orto  situata  nel  territorio  dei 
Comune   (L  Scotti)   S.  118- 127.     (5  Abb.) 

—  4.  Modena.  Scoperta  di  un  sepolcro  romano 
presso  Cognento.  (E.  Brizio).  S.  128—129. 
(1  Abb.)  —  Regione  VI.  (Umbria.)  5.  Spoleto. 
Iscrizioni  latine.  (G.Sordini).  S.  13c» — 14t. — 
Regione    VII.      (Etruria).      6.  CastelrubcUo. 
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(C.  Kranei.)  S.  142.  —  Roma.  7.  Nuovc  scopertc 
nella  c'Utl  e  ncl  suburbio.    (G.  Gatti.)    S.  142. 

La  suppellcttilc  archeologica  trovata  sotto 
il  nigcr  lapis  dcl  Koro  Romano.  ;L.  Savignoni.) 
S.  143 — 146.  —  Regionc  I.  (Latium  et  Cam- 
pania.) 8.  I'ompei.  RclanOnc  degli  seavi  fatli 
tluraiitc  il  mese  di  aprile  1900.  (A.  Sogliano.) 
S.  146  —  148.  —  9.  Aulctta.  Tombc  romane  e 
resti  di  costruzioni  »coperti  presso  l'abitato. 
(K.  Colonna).  S.  149.  —  Regionc  IV.  (S.iro- 
nium  et  .Sabina).  10.  Roio  l'iano.  Tombc 
romane,  frammenti  arebitettonici  cd  Ucrizioni 
latinc  rinvenute  nella  contrada  di  Madonna  di 
C.orti.  (N.  Persichctti.)  S.  I49-151.  —  II. 
Sulmona.  Nuovo  titolo  latino  dello  necropoli 
sulmonese.  (A.  de  Nino.)  S.  151  — 152.  — 
12.  Ofcna.  Titolo  sepolcralc  latino.  (A.  de 
Nino).  S.  152.  -  -  Regioneil.  (Apulia.)  13.  Brin- 
disi. Nuovi  titoli  dclla  necropoli,  (G.  Ncrvegna.) 
S.  153. 

Maggie  Regionc  X.  (Venetia.)  1.  Kstc. 
Scopertc  varic  avvenutc  ncl  territorio  ateslino. 
2.  Baono.  Avanzi  di  acqucdolto  romano. 
(A.  Prosdocimi).  S.  155  —  159.  (3  Abb.)  - 
Roma.  3.  Nuovc  scopertc  nclla  cittä  e  nel 
suburbio.  Lc  recenti  csploraiioni  ncl  Sacrario 
di  Vesta.  (G.  Boni).  S.  159  —  191.  (52  Abb.) 
—  Via  Nomentana.  Via  Portuense.  (G.  Gatti.) 
S.  192  — 194.  —  Regionc  I.  (I.atium  et  Campania.) 

4.  Velletri.  Di  un  centro  abitato,  mcdiocvalc, 
alle  Castclla,  presso  la  via  Appia.    (C.  Nardini.) 

5.  195 — 19S.  (2  Abb.)  —  5.  Scssa  Aurunca.  Di 
una  epigrafc  sepolcralc  latina  (A.  Sogliano.} 
S.  198.  —  6.  Pompei.  Rclazione  dcgli  seavi 
eseguiti  durantc  il  mese  di  maggio  1900. 
(A.  Sogliano.)  S.  199  —  203.  (2  Abb.)  — 
7.  Scafati.  Anticbi  ruderi  in  contrada  »Mureginc« 
ncll'  agro  Pompeiano.  (A.  Sogliano  )  S.  203  — 
205  (1  Abb.)  —  Sicilia.  8.  Termini  Imercsc. 
Rtposliglio  di  monetc  sicilianc.  (Ii.  Gabriel.) 
.S.  205 — 206.  —  9.  Siracus.i.  Avanzi  di  fabbri- 
eato  ncl  pudere  De  Matteis  sull'  Acradin». 
10.  S.  Paolo  in  Solarino.  1 1.  Not«.  ;P.  Orsi.) 
S.  207  —  211. 

Oiugno.  Regionc  VIII  (1'ispad.wa).  j.  Mo- 
dena.  Cippo  epigratieo.  (Vi.  Bri/io;.  S.  213  — 
214.  -  2.  Bagnacavallo.  Iscri/.ione  nclla  chiesn 
di  s.  Potito.  (E.  Brizio.)  S.  214.  —  Regionc 
VII.  iKtmri.1.)  3.  Chiu*i.  Tombe  ctruschc. 
(C.  K.  C.imurrini.;  S.  215-217.  fl  Abb.)  — 
Roma.  4.  Nuovc  scopertc  nella  citü  e  nel 
suburbio.  Regionc  II.  Scopertc  presso  i! 
S.mota  Sanctoruin.  (O.  Marucchi.)  S.217-  219.  - 


Kcgione  VI  c  VII  (G.  Gatti).  S.  219.  —  Regionc 
VIII.  Kilievo  eteguito  dalla  K.  Scuola  d'applica- 
zione  degli  ingegneri  di  Roma,  nclP  area  com- 
prc»a  fra  il  Colosoeo  c  it  Tabulario.  (G.  Boni.) 
S.  220  -  229.  (1  Taf.,  6  Abb.)  -  Regionc  XIV. 
(G.  Gatti.)  S.  230—231.  —  Via  Tiburtina. 
Scoperti  di  antichitä  cristiane.  (O.  Marucchi.) 
S.  231—234.  —  Regionc  I.  (Latium  et  Cam- 
pania). 5.  Napoli.  Anticbita  esistenti  nclla 
villa  dcl  llalzo,  a  Capodimontc.  (R.  Gabrici.) 
S.  235  —  236.  (t  Abb.)  —  6.  Pompci.  Rclazione 
dcgli  seavi  eieguili  durantc  il  mese  di  giugno 
1900.  (A.  Sogliano.}  S.  236-  240.  (l  Abb.)  — 
Regionc  IV.  (Samnium  et  Sabina.)  7.  Pizzoli. 
Krajnmenti  architettonici  cd  epigratici  rinvenuti 
ncl  agro  amiternino.  (N.  Pcrsichctti.)  S.  240— 
24t.  —  8.  S.  Lorcnzo.  (N.  Persichctti.)  S.  24t. 

—  9.  Raiano.  Avanzi  architettonici  forse 
riferibili  ad  antico  tempio.  (A.  de  Nino.) 
S.  242.  —  10.  Casoli.  Frammenti  epigrafici 
tracce  di  aequedotti  ed  avanzi  di  costruzione 
romane  riconosciute  ncl  territorio  dcl  Comunc. 
(A.  de  Nino.)  S.  242—244.  —  ti.  Brindisi. 
Nuovi  titoli  della  necropoli  brindisina.  (G.  Ner- 
vegna).  S.  245.  —  Sicilia.  12.  Gcla.  Seavi 
nclla  necropoli  arcaica,    (P.  Orsi.)   S.  245  —  248. 

—  13.  S.  Maria  di  Nifcemi.    (P.  Orsi.)    S.  248. 
I.uglio.   Regionc  VIII  (Cispadana).  I.  Imola. 

Scopcrta  di  pavimenti  romani.  (E.  Brizio.) 
S.  249  — 25t.  (3  Abb.)  —  Regionc  VI.  (L'mbria.) 
2.  Todi.  Nuovc  scopertc  nclla  localita  di 
Vasriano.    (A.  Pasqui.)    S.  251    254.    (1  Abb.) 

—  Koma.  3.  Nuovc  scopertc  nclla  cittä  c  ncl 
suburbio.  (G.  Gatti.)  S.  254-256.  —  Alveo  del 
Tcverc.  (M.  Rostovlsew.  1).  Vaglicri.)  S.  256  — 
268.  (24  Abb.)  —  Regionc  I.  (Latium  et 
Campania).  4.  Napoli.  Di  un  frammento 
epigrafico  latino.    (A.  Sogliano.)    S.  269— 27a 

—  5.  Pompei.  Rclazionc  dei  lavori  eseguiti 
durante  il  mese  dj  luglio  1900.  (A.  Sogliano.) 
S.  270  -272.  —  Sicilia.  6.  Gcla.  Frammenti 
archcologici.    (P.Orsi.)    S.  272  -  2S4.  (7  Abb.) 

jurtaHchrift,  Römische,  für  christliche  Alter- 
tumskunde und  flir  Kirchcngcschk-htc.  XIV. 
('  1 900.) 

Heft  I.  2.  Swobodn,  Zwei  altcbristlichc 
infulae  S.  46-52.  —  De  Waal,  Andenken  an 
die  Romfahrt  im  Mittelalter.  S.  54-67  (Tf.  1)  — 
Kleinere  Minheilungen :  Lex  christiana  (de  \Vaal> 
Iipigraphischcs  Kaufmann).  Altarkrcuzc  in 
ncstoiianischen  Klöstern  des  VI.  Jahrhdls. 
(Baumstark).    S.  68  —  71. 

Heft  3.  Kranehi  de'  Cavalieri,  S.  Lorcnzo  ed 
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il  supplizio  della  graticola.    S.  159-175.  — 

—  Stcgonsck,  Architektonische  Untersuchung 
von  S.  Crocc  in  Gcrusalcmme  in  Rom.    S.  176  — 

1 86.  —  Orsi,  Nuovi  ipogei  di  sette  cristiane  e  1 
giudaichc  ai  Cappuccini  in  Siracusa.    S.  187 —  ' 
209.    (15  Ahl..)  —  Kleinere  Mittheilungcn :  Ver- 
schollene  l.a/.srusakten.    (Baumstark.)    S.  210. 
Rendi  conti  della  R.  Accadcmia  dei  Lincei  Ser.  V 
vol.  9.  (1900.) 

Kasc.  3.  4.    Gamurrini,  la  tomha  di  Romolo  j 
e  il  Yulcanalc  nel  Koro  Romano.    S.  181  — 212. 

—  Barnabet,  Notine  delle  scopertc  di  antichitä 
dcl  niese  di  fcbhraio.  S.  213 — 216.  —  Ashby, 
Termine  forsc  milliario  scoperto  al  XIII  miglio 
della  via  Prenesiina.  S.  217  — 219.  —  Ghirardini, 
Lc  ultimc  scopertc  ncl  scpnlcrcto  primitivo  di 
Genova.    S.  265-  267. 

Fase.  5.  6.  Milani,  Locus  sacer,  mundus  c 
tcmplum  di  Ficsole  e  Roma.  S.  2S9— 303.  — 
Savignoni,  Lavori  eseguiti  in  Crcta  dalla  Missionc 
archcologica  italiana  dal  9.  novembre  al  13.  di- 
cembre  1899.  S.  304-  313.  —  Cipolla,  Deila 
supposta  fusionc  degli  Italiani  coi  Gcrmani  nci 
primi  secoli  dal  medio  evo.  S.  329 — 360. 
Rcndiconti  dcl  R.  Islituto  lomhardo  di  scienze 
lettcre  cd  arti.    Scr.  II  vol.  XXXIII. 

Kasc.  7.  K.  I.attcs,  Appunti  sulla  grandc 
iscrüione  etrosca  trovata  a  S.  Maria  di  Capua. 

Fase  9.  A.  De  Marchi,  II  lex  nella  stela 
arcaica  del  comizio. 

Fase.  14.    A.  De  Marchi,  La  liberta  di  riuni- 
onc,  di  associa*ionc,  di  cosiicnza,  di  culto  c 
d'insegnamento  in  Atene  c   in  Roma  atitica. 
Fort«,  fasc.  15. 
Review,  The  classical.    Vol.  XIV.  (lyoo.) 

No.  7.  —  F.  F.  Abbott,  Koman  indiffcrcncc 
to  provincial  aflairs.  S.  355  -35O.  —  O.  Graden- 
wito,  Einführung  in  die  Papyruskunde.  (F.  G. 
Kenyon.)  $.365—366.  —  L.  R.  Fatncll,  »Juestious 
concerning  Attic  topograpliy  and  rcligion  with 
rcfcrencc  to  Thucydidcs  II.  15.  S.  369—  376. 
--  S.  Reinach,  Repertoire  des  vases  peints  Grecs  et 
Etrusjues.    Tome  IL    (W.  M.  Ramsay).    S.  37S. 

No.  8.     H.  Richard»,   On  the  word  Apif*ü. 
S.  388  —  393.  —  LK  Detlef sen,  Untersuchungen 
über  die  Zusammensetzung  dtr  Nattirgeschichte  d(t 
Plinius  (K.  Jex-Blake).     S,  433—434.  —  A.  1 
Fairbanks,  On  the  festival  Kpidauria  at  Athens.  ' 
S.  424-  427.  -    J.  Sargcaunt,  On  Horacc's  villa. 
S.  427  —  428.  —  Lei  mann,  Athena-types  on  &reek  , 
toi/u.    (P.  Gardner.)    S.  42S-  42g. 
Revue  archcologique.    3«  Serie.    Tome  XXXVII.  j 
(1900.)  I 
ArcklolofUchcr  AnMl<»r  1BW. 


Juillct-aoüt.  II.  Lcchat,  Tete  archaique 
d'Apollon.  S.  2-6.  (pl.  IX  et  X.)  —  Ch. 
Tsountai,  Trois  chatons  de  bagiie»  mycenienncs. 
S.  7  —  14.  (pl.  VIII,  2  Abb.)  —  V.  Berard, 
Topologie  et  toponymic  antiques.  I.es  Pheni- 
eien»  et  I' Odyssee.  S.  15— 124.  (1  Krtc].  — 
Breuil,  Debris  de  casque  et  de  vasc  cn  bronze 
provenant  d  une  cachette  decouvertc  ä  Choussy. 
(Loir-et-Cbcr).  S.  125  —  127.  (3  Abb.)  — 
P.  Dessoulavy,  Vases  myceniens  du  Musee  de 
Neuchatel  (Suisse).  S.  128-147.  (33  Abb.)  — 
E.  Paul  et  Guillemin,  I.'album  Caranda.  S.  153 
— 159.  —  A.  M.  Fontricr,  Inscriptioiis  de  Smyrnc. 
S.  160-162.  -  G.  Peilegrini,  Catalogo  dei  vasi 
dipinti  (S.  K.).  S.  17S.  —  /K  Lirmann,  Athena- 
typen  auf  griethischen  Münte».    (S.  A'.).    S.  17$ 

—  '79- 

Septembre-Oclobre.  E.  Poltier,  Le  vasc  de 
Clcomcncs.  Rcponsc  ä  M.  Furtwacnglcr.   S.  1S1 

—  203  (PI.  XIII-XIV,  1  Abb.).  —  II.  Graillot, 
Mercure  l'anthec,  bronze  gallo-romaia  d'Autun. 
S.  220  237  (PI.  XII,  3  Abb.).  —  S.  Reinach, 
La  representation  du  galop  dans  l'art  ancien  et 
moderne.  (3t  article).  S.  244-  259  {Fig.  62  — 
92).  —  G.  Gscll,  Bas-relicf  africain  representant 
U  decssc  Epona.  S.  260—261.  (1  Abb.)  — 
V.  Berard,  Topologie  et  toponymic  antique». 
Les  Phcuiciens  et  TOdysscc.  S.  262—299.  — 
S.  Reinach,  Lc  Musee  Ashmolcen  d'Oxford  cn 
1899.  S.  306  —  311  (2  Abb.).  —  G.  Sotiriadis, 
Fouilles  de  Thcrmos.  S.  312 — 315.  —  Seymour 
de  Ricci,  Statuette  et  inscription  de  Zagaiig. 
S.  315.  -  II.  Hubert,  Dea  Scgctia.  S.  316.  — 
G.  Chauvct,  l'nc  question  de  droit  archeologique. 
.S.  316 — 317.  —  Seymour  de  Ricci,  Notes  sur 
le  Tome  XII  du  Corpus.  S.  317—318.  — 
S.  Rcinach,   Nouvcllcs  dccouvcrtcs  .1  Corinthc. 

321  —  322.  —  S.  Rcinach,  Lcs  fouilles  de 
Narce.  S.  322—324.  —  Strena  Ilellrigiana. 
(C.  Perrol.)  S.  3*4-  333-  —  British  Mtaeum. 
Department  0/  greek  and  roman  antiquitiet.  Sculp- 
tures  0/  the  Parthenon.  (S.  R.)  S.  332-  333. 
J.  y.  AUliuj  et  /■'.  StudnUika,  /.um  kapitolinischen 
Ahckylos.  (S.K.)  S.  334-335.  —  A.  Mau, 
Katalog  der  Bibliothek  des  kais.  deutschen  Instituts 
in  Rom.  Bd.  1.  (S.  R.)  S.  335.  —  K.  Dunant, 
Guide  illustre  du  Musee  .fAvenches  u.  Ii.  See re tan, 
Aicnthum,  son  passe  et  ses  ruines.  (S.  R.) 
S.  344—345.  —  R.  Cagnat  et  M.  Besnier,  Revue 
des  publications  epigraphiques  relatives  ü  l'anlt- 
quitc  romaine.  Mars-Juin.  S.  346—372. 
Revue  critique  d'histoire  et  de  littcrature.  Trcnte- 
quatrteme  annec.  (1900.) 

lS 
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No.  3».  Bouche'-I.eclercq,  Le,ons  d'histoire 
grecque.  (P.  Guiraud).  S.  rot  -10».  —  A.  Furt, 
toängter.  Die  antiken  GtmmtH.  G<t<hi<htt  der 
Steinschneidekunst  im  klassischen  Alterthum.  (S. 
Reinach).  S.  lot  —  ioS.  —  R.  Engelmann, 
Archäologische  Studien  iu  den  Tragikern. 
(S.  Reinach).  S.  tvy — lio.  —  S.  Reinach,  Reper- 
toire des  vases  peints  grecs  et  etrusques.  T.  II. 
{II.  Lechat.)    S.  i/o— ut. 

No.  34.  E.  Babelon,  Guide  illustre  du  Cabinet 
des  ntidailles  et  des  antiques  de  la  Bibliothique 
Nationale.    (R.  Cagnat.)    S.  146-147. 

No.  35.  Ed.  NavilU,  The  temple  of  Deir  el 
Bahari.    l'art.  III.    (A.  Morel.)    S  164-165. 

No.  36.  O.  Gradtmeitt,  Einführung  in  die 
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Bat  er  /o£ 

Baumwolle  Gewänder  aus  —  19;.  206 
Baustil  dorischer  200 ff, 

Beerdigung  und  Verbrennung  in  Italien  191  ff.; 

—  in  Griechenland  104 
Begrab  n  i  s  pla  Iz  bei  S.  Adriano  £ 
Be  nefi  ei  ari  e  r  4  teinc  £7 
Bcrenike  Br.  aus  Merkulancum  3J) 
Berggott  1^1 
Bergkristall  fj£ 
B e  r g n y  m p h e  fiel.  i_i4_ 

Bernstein  £2.  114;  Perlen  aus  —  1  c,7.  169;  my- 
thische Entstehung  des  —  204 
Bcs-artige  Figuren  '/'.  8_2  f  . 
Beschläge  von  Betten  17 S  f. 
Bcstattungssccnen  auf  geometrischen  I'n.  03 
Bcstattungsurncn  ij.  t66 

Bett  von  Boscorcatc  aus  Brome  mit  eingelegter 

Arbeit  /j S /".,  aus  Pompci  17g 
Bip en n  is  j<> 
Bi  reme  <>4  f. 

Bithynia  Personifikation  der  •  36 
Blattvertierungcn  50.  184.  lS8f. 
Blei  Plomben  t<g/.;  Stempel  fjy/. 
Blockhäuser  S_£±  gj_ 
Bluten  Vascnorn.imcnt  175 

Blumen  an  Deckeln  von  Gefäfsen  161  f.;  an  Kan- 
delabern 181 
Bohmfeld  Vasenscherben  aus  —  g_2_ 
Böotien  Vn.  52  Rtl. 
Bogen  19g,.  204.  309  f. 

Bogeuornament  auf  i'n.  164.  167.  ijj.  iSj  f. 
184.  LSG.  iSS 


Boscorcalc  Bronrcn  aus  —  '77ß^ 

Braut  Schmückung  /'.  I4_J, 

Britannia  Personifikation  der  —  ±1 

Bronzeicit  Kunde  aus  der  —  26/.  italische 
160.  itVi.  170 

Bronze  Axtc  64/.;  Wagen  aus  Bulgarien  6f;  Gc- 
fäfsc  und  Gerate  aus  Boscorcale  177 ff.;  — 
Vasen    2/7/./    —    Bett   17 8  /■  ■  Technisches 

nsff. 

Brücke  Caesars       über  den  Rhein  ig.  .31  f. 

Brustbild  geflügelt  cA  /  f  7, —  verschleiert  (»'.  'S 7 

Bucchcro  I'n.  liiii  f.  178.  187  f.  i.  Vasen;  Zahl 
der  —  gefäfsc  in  Gräbern  1S3 

Bügclharfc  altindischc  —  201 

Btlgclkronen  auf  Gefafsdcckcln  lül  f. 

Bühne  de*  Assteas  7_Sf.;  —  auf  Dclos  63  f.  71  f.; 
—  des  4_.  Jhdlf.  Sil  ff.  64  ff.  hellenistische  — 
59  ff. ;  —  der  Kaiseweit  uüff.  64 ;  —  auf  Phly- 
akenvasen  t>2  ff.  Jj  f .  221  römische  —  (jlL68f.; 
tragisebe  —  V.  52  ff. ;  —  H  39  ff  6y  üJL  70- 
77;  geschlossene  —  iüt  ff .  7J  ff.;  Höhe  der  — 
69;  verbreiterte  —  211  —  auf  Slulenproskenion 
7_3_ff.;  mit  Treppen  an  der  Vorderwand  Jiü  f . 
--  Bcm.ilung  di.  ö± 

Bukranion  an  Geflifs  217/. 

Busiris  V.  S2  tjj_ 

Byzantinische  Befestigungen  in  Nuinidien  rj; 
Haus  auf  dem  Korum  6j_  Miniaturen  314  f.; 
Textilindustrie  204. 

("aci  ilia  Scrundina  2/4 
Caelestis  Tempel  der  - 

Cacretaner  liydrtcn  83  ff.;  Farbengcbung  84  f. ; 

Herkunft  SJä  ff.  Ritiung  Sej  Zeichnung  S5  f. 
Caesarea  ZI  Thermen  von  —  7J_ 
Caesars  KbcinbrUVkc  iq.  Jt/. 
Calcncr  Schalen  f.f 2 
Campanarclicfs  40 
Caracalla  O.  22 1 

Carba»  11&  indisches  TrachtstUck  205 
Carn u n t um  (a. 
Cassiodor  7_ 
Castra  Vetcra  102 f. 
Celtc  aus  Griechenland  U£ 
Ccreres  Tempel  der  —  65 
Ceres  Kopf  der  —  6j 
Chalkidier  in  Kyme  104 
Charon  /'.  n± 

Chatten  Kriege  Domitians  87 f.  £j 
( .'  h  i  o  n  i  s  104 
Chiron  ' '.  62 

<  h<-l... 

Chor  von  Tantenden  V.  yj 
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C  hrist]  icbc  Gräber  in  Nordafrika  £2 —  Embleme 
Z  158  f. 

Christus  /'.  fjS;  —  und  die  Samaritcrin  /'.  tjS  ; 

—  im  Schiff  ZI  tjg;  —  segnend  aus  Silber 

tiS;  —  Elfenbein  2X2 
Chronologie  der  italischen  Gräber  192 ;  —  der 

antiken  Keramik  102  f. 
Cippus  mit  altlateinischer  Inschrift  iff. 
Circusspicle  Diptychon  ijg 
(Zisternen  römische  £.  J£.  (x£ 
Claudius  G.  114 
Clivus  »arer  g 
Comitium 

C  o inoed  ienrel  ief  in  Neapel  65 
Composition  symmetrische  8_3_ 
C oncordi Stempel  2. 
Co n »tantin  d.  Gr.  Akt.  trf_ 

Constantinopel  Elfenbeindiptychon  mit  Darstel- 
lung der  Personifikation  von  —  am 
Constanlinus  Rasilica  q_\  Bogen  2.  3_o 
Constantius  2j_i 
Contorniat  j_t 
C  u  p  i  d  o  Ziel,  in 
Cupulae  7S/. 
Curie  j_ 

Cylinder  aus  Thon  i£i 

Dacia  Personifikation  3J 
Dämonen  SS 

Daker  Tracht  der  33.  37;  —  an  der  Trajanssaule 

17J  Mutze  der  —  37; 
Dakerinnen  32 

Danac  Silberring  mit  Darstellung  der  —  333 
Duphnc  bei  Antiochta  206 
Datirung  der  antiken  Keramik  192  ff. 
dca  Maina  Sta,  40 

Deckel  von  Gefafsen  limf.  f .  1M1 
Decumanus  maximus  £ 
Dcinokrates  303/. 

Dekoration» weisen  griechischer  Vasen  29  — 

von  Dipylonvasen  56 
Dclion  auf  Paros  soj_  in  Marathon  zl 
Dclog  Theater  in  —  6±f.  t_i  f. 
Delphi  Ausgrabungen  in  —  61 
Delphin  G.  tJ7;  Hr.  1S4  f. ;  V.  icfl.  *m 
Derne as  Grammatiker  aus  Paros  24 
Demeter  Sita.  6s:  Heiligtum  der  —  auf  Paros 
D  e  v  o  t  i  o  n  s  t  a  f e  1 11  64  f. 
Diadem  mit  Rosetten  S 
Diana  I.ucifera  Rti.  ti£ 
I)ictator  clavi  figcndi  causa  £ 
Dichter  Afes.  ,£/ 
Diere  V.  ig 


'  Dionysos  IVgm.  3/£  Indischer  Fcldiug  1<)6  ff.  Si. 
in;  Mos.  1^2  Elfenbeinplatten  138  ff.  Elfcnbein- 
pyxi»  201 :  auf  Elcphantcnwagen  2X0. ff. ;  auf 
Kentaurenwagen  Sit.  218;  auf  Pantherwagen 
Sk.  218;  auf  Elcphunten  gelagert  196;  auf  Satyr 
gestüt/t  Sk.  216;  thronend  216;  Gewebe  mit 
—  196;  —  Vn.  mf.  Heiligtum  des  -  131 ; 
Theater  3^  Kult  in  Pergamon  l\\ ;  —  My*te» 

Diptyi'hon  aus  Elfenbein  /_f  9.  a  10  s.  Elfenbein 
Dipylon  Vn.  49  fr  äöff.  9_2  ff .  l«io;  Gräber  $21 

Zeit  der  —  56  f. 
Di  spat  er  Sta.  1J2. 

Dithyramben    7_o,rf.;   Dekoration  für    -    7J>  ff. ; 

Spielplatz  7_i).  St.;  —  des  Philoxenos  £a 
Domitianus   Sj±  21  s ;    Chattenkriegc   S7/.   0.1 ; 

Limes  des  —  gj_ 
Dominus  Calvinus  7  f. 
Donatus  Priester  tjö 
Doppelaxt  2i  3_6 
Doppelköpfe  aus  Glas  ij S 
Dop  pelsp  i  r  al  c  ^  l0> 

Dur  na  11 -zieh  er  Motiv  des  —  .*/.•  alte  Frau  Rt!. 

in  Neapel  40 
Doryphören  Rt!.  117  f.  MjL  l21'  '*S-  '*7-  LÜ. 
1  Drache  an  Tropaeum  lS 
Drehbank  1S4/. 

Dreieck  als  Ornament  ibj.  iftS.  176 
Dreifüfsc    V.    160;    italische   —    162 ;  Henkel 

Hr.  i/£ 
Dreisprung  104.  AlA 

•  Dromos  in  Gräbern  1 50 

-  Dm  jus'  Gcrmancnkriege  im 

;  Eabani  bab.  Cylinder  3ij 

'  E-annadu  König  von  Shitpula  s/j 

;  Kbenhul/.  214 

Eber  Sta.  j£i  V.  i&L  *]£ 

Kimer  aus  Uron/e  tSjf. 
,  Eileithyia  auf  Paros  XL 

Eingelegte  Arbeiten  in  Metall  n>).  1S7 

Eisen  GerSte  3j.  jck  174.  177-  '81 :  Fibel  mit 
Silber  tauschirt  3S;  —  teil  in  Italien  166.  170. 
190  f.   1 1)2 

Elche  aus  —  .22 

Elcktra  i2a. 

Elektron  331 

Elephanl  196.  213.  2lbf.;  —  Zahn  214;  — 
Wagen  üii 

Eleusis  V.  aus  —  $2.  IS9;  Tclcsterion  in  —  i_ai 
Elfenbein        Arbeiten  aus  —  114;  —  aus  Tivoli 
I       114;  —  aus  Karthago  64;  Skulpturen  aus  Ägypten 
///,■  King  tu;  Messergriff  joj;  Diptychon  tjg 


j  DV  VjOOvIC 


Register. 


251 


2 10 f.;   Platte  aus  S.  Gallen  198 ff.  Pyxis  301 : 
Satyr  ±{_ 
Eloros 

Email  204.  2  1 1 

England  Altertümer  aus  —  216 
Enten  köpf  Br. 
Enthüllung  «1er  Brillit  149 
Eos  l\  jjs 
Epaulia  144fr. 

Epbcsos  Ausgrabungen  60 /.  Theater  7_8 
F.  pidauros  Ausgrabungen  lojf. 
Epimcthcus  V.  it£ 
Epistyl  mit  Inschrift  £ 

E  rillt  »«teile  Sj  ff.  gt  f.  96  bei  Hof  heim  tili f.  ; 

bei  Wiesbaden  toj 
Erdschanzen  q,\ 
Krechtheion  roo 
Krctria  Theater  in  -  7') 

Eros  !'.  llz.  144 f.  153 f.  fir.  113  \  Ab'.  Ay.  /'. 
ig S;  G.  tioj  ;  Elfenbein  Jtr  ;  —  von  C'cntocclle 
G.  hl 

Etappenlinie  römische  an  der  Lippe  10. t 
Etrusker  Herkunft  der  —  191  ff. 
Eule  r.  l_S<i 

Euripidcs  64J  Bacehen   200:    Herakles  V.  60: 

Medca  V.  tax 
Exomis  2<x> 

Fächer  Vasenornament  183 

Fahne  AV/.  19 f. ;  —  auf  der  Trajanssiiulc  38 

Falerii  Grabfund  aus  --  //£ 

Farbcnreibcr  136 

Farncsiua  Stiickrclicfs  der  —  40 

Fast)  Capitolini  ä 

Faustina  Tempel  der  —  £1  Z 

Faustulus  i 

Fe  derb  Usch  209 

Feldherr  auf  F'.lfcnbcindiptychon  2x2 
Feldzeichen  AV/.  2*  l£ 
Felsaltar  20/. 

Fclscnlandschaft  AV/.  114,  13of. 

F clscn/.e i c hnunge n  Zi. 

Feld  tilge  des  Augustus  in  Deutschland  101  f. 

Fibeln  114.  137.  169.  174,  iy2 f. :  aus  Et-en  .£j£.  I  e,y ; 
Kahn  ■ —  1  >7 ;  Spiral  --  137:  aus  Pracncstc 
mit  altlatcinischcr  Inschrift  100 f.;  spätrömischc 
//.?;  in  Form  eines  Pferdes  vergoldete  — 
mit  Proftlkopf  137;  Spangen  -  .?o,-  Kund  — 
jo;  Annbrust  —  mit  Niello  und  Inschrift  jo; 
—  aus  Gold  JJJ.  222;  aus  Silber  21? 

Figur  bekleidete  aus  Blei  Sk.  160 ;  stehende  und 
hockende  G. 

F  i  k  e 1 1 u  r  a  v  a  s  e  n  89  ff.  156 


Fingerhut  aus  Elfenbein  13g 

Fingerring  137-  au»  Gold  137.  138;  au*  Silber 

13S;  aus  Ch.ilcedon  13  S 
Fisch  AV/.  />6;  als  Dekoration  V.  Llfl 
Fischgrätenmuster  199 
Flaschen  aus  Bronze  und  Thon  /03 
Flavia  Publicia  Basis  der  —  8_ 
Flechtwerk verziiunungen  g»/.  qb_ 
Fleisch  haken  2t  S 

Flötenspieler  /'.  w;  Spielerin  /'.  Iii,;  'L.  04 
Flufsgottcr  Rtl.  129.  132 
Formen  aus  Stein  für  Schmucksachen  136 
Fortuna  Sita.  I_I_4. 

Forum  Komanum  ijf.  •  altlatcinischc  Inschrift  loa/.; 
saccllum  /;  Skulpturcnfundc  l±  skulpicrte  Säulen- 
basis —  transitorium  j_ 
Francoisvasc  Götterzug  auf  der  —  1 53 
Frauen  Mykeimche  ll'gm.  14O f. ;  —  gemach  \'n. 
144.  IS2  f -  -  —  «Uü  '9-  ¥>;  —  l»opf  '33. 
JS7;  —  bUstcn  aus  Stuck  jjg;  —  figur  als  Ge- 
ra1 tverzicrung  3/7/.;  —  mit  Kästchen  AV/.  153 ; 
Unterkörper  einer  -  AV/.  1Q0;  —  laufend  Ge- 
fafsfufs  t/.f;  alte  —  stehend  Sfa.  40f. ;  sitzend 
21  3/f;  mit  Korb  iigypt.  HoUligur  2/i;  ge- 
flügelt 

Friedberg  Gcfstfsc  aus  —  $7/. 
Frosch  aus  Marmor  133 
FrUh-la-Time  periode  £1 
Füllhorn  Genius  mit  —  i£. 
Füfse  von  Gefäfsen  1S7 

Gaggera  Megaron 

Galatcia  Dithyrambus  des  Philoxenos  £a 
S.  Gallen  Elfcnbeinplatte  aus  —  «98 IT. 
Gallia  Personifikation  der  —  3J.  3^ 
Gallier  i  l<22 

Gallierin  Mit.  3_J_;  Sla.  in  Villa  Ludovisi  3j 
Gallische  Bauwerke  S4/.  gj_ 
Gamaschen  aus  Lcder  rj 
Ga/ellc  f.  13 8;  —  Jagd  Mos.  £/ 
Gebüudc  römische  —  am  Gremberg  go /. 
Gebeine  bemalte  6j_ 

Gefangetie  AV/.  vom  Constantinsbogcn  302  im 
t'.isino  Horghcse  3_oj  vom  Triumphbogen  in 
Orange  3_i>;  vom  Bogen  in  St.  Remy  3^  Sk.  in 
Palermo 

GefÜfs  mit  altlatcinischcr  Inschrift  100 
{  Geier  G. 
Gelehrter  Mos.  .?/ 

Gemälde  des  Panainos  in  Olympia  1 36  ff. 
Gemmen  214.  220  /. 

Geni  us  jo;  mit  Fallhorn  AV/.  2$j_  auf  Delphin  (7. 
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Genrcplastik  alcxandriuischc  —  40 
Gentes  devictae  Akt.  3J 

Geometrische  Vasen  49  ff.  2£ff-  164:  Schiffisdar- 
stcllungcn  auf  -~  /£.  22  (T. ;  Zeit  der  —  f . 
Uli 

Germania  Personifikation  der  —  34  f. 

Gcrwanenkriege  unter  Augustus  zu/ /. 

Ge  r  111  an i c  us  Fi-ld/Uge  des  —  a>£ 

Germanin  $1  f.  Stti.  in  Florenz  .33;  /VW. 

Gesicht  /'.  mit  —  in  Relief  tSj 

Gewand  Behandlung  des  —  in  plastischen  Kunst- 
werken ±1  Farbe  bei  den  indem  207:  Muster 
hei  den  Inden)  £t>2 

Gewichte  aus  Stein  /f<V  aus  Blei  ij<) /.;  />V.  3tj 

G i ga ntom ach ie  von  Pcrgamon  4.  ^5 

Gilgamish  assyr.  Gottheit  3t  f 

Gladiator  F.Ifcnbein  Sita.  Jjh 

Glas  tjS.  333;  Perlen  aus  —  ;57;  —  gefäfsc 
aus  Hoscorcalc  iqö 

Glasiertes  Gcfäfs  10S 

Glaukos  ttr.  Sf.  siS 

Globus  2JJ  f. 

(/locken  157.  aiS 

Gold  —  sekmuck  UL.  Jlj^  lJ7f.  3/j;  aus  Paros 
33/.;  aus  Acgina  iqo;  aus  Kamciros  33//. ;  aus 
Mykenac  tot.  747  ;  moderner  —  schmuck  in  Nord- 
afrtka  toj_      mUn.cn  in  Schalen  eingesetzt  204; 

—  plättchen  mit  Profilkopf  204;  Ohrringe  aus 

—  SiL  ?2;  Riemenbeschläge  aus  —  70;  Ringe 
ans  —  als  Tribut  213 

Gorgo  '/'.  3t 1 

Götterbild  /'.  t.jS;  —  köpf  aus  rotem  Marmor 
io ff  Bab.  Cylinder  331;  —  rag  auf  der  Franvois- 
vase  1  S  <;  Göttin  thronend  T.  nj 

Grab  des  Romulus  //. 

Graber  der  Dipylonzcit  $2j  der  Bronzezeit  n±  der 
llallstattzcit  so  f.  megalilhische  in  Nordafrika 
73;  in  Süd- Tunis  73/.;  ncolithische  37;  früh- 
römische  st;  der  la  Tenezcit  JJ1  römische  so. 
6s;  fränkische  3S;  merovingische  £7v  der  Völker- 
wanderungszeit  37;  puntsebe  6s/.,  in  Pitigliano 
LSi.tT.:  auf  Paros  33/.;  an  der  Küste  der  By- 
zacenc  70;  der  mauretanischen  Könige  jJk  22. 

G  rab  rcl  ic  fs  attische  y6. 10S /.  tqq /.;  griechische 
JSJ /.;  römische  s/i.  2£.  2S 

Grahmonument  römisches  36:  mit  Darstellungen 
aus  dem  täglichen  Leben  3££  —  steine  in  Koder- 
form  ££.  7S/.;  in  Pyrnmidenforin  7";  don.i- 
listischer  Kleriker  7g;  —  Stelen  70,-  mykenischc 
SS ;  —  statuen  tsj;  —  urnen  auf  Paros  3?;  — 
bauten  auf  apulischen  l'u.  1  =j4 ;  —  inschriften  1 
st.  *sj/.;  —  fun<^  i"*  Falerii  rrj.  romischer 
Zeit  3(1/.,  —  kaptllcn  arabische  7" 


7  p  »5*111}  in  der  l'alncstra  tos 
Granit  Portralkopf  32 

Greifen  /'.  UL  3f)/.;  Wgm.  143;  G.  3ji:  —  pro- 
tomen  160    162 ;  —  köpf  aus  Gold  »■»» 

Grenzwehren  Konstruction  der  — 

Griechenland  und  Italien  in  ihren  Handels- 
beziehungen iqo  ff. 

Grinarto  Station 

Gürtel  aus  Silber  33;  -■  schlicssen  \JJ_ 

Haartracht  indische  iflS.  2«6iT.;  afrikanische  38  ff. : 
ägyptische 

Hnarschmuck  aus  Gold  t<7  ;  aus  Silber  137 
Habicht  auf  F.lfenbcinring  /££ 
Hacke  aus  Ei^eti  IÄ1 

Hadrumetum  66  ff'.;  Mosaiken  66  tj. ;  Stuckrclicf 
02 

Hahn  Rel.  3£.  136;  G.  331:   V.  3tq;  Hr.  3/6: 

—  köpf  auf  Gcfufsdcckc)  Uli 
Haimo»  Sohn  des  Ares  122 
Hakenkreuz  ■  76  f. 

Ha ll> kreise  als  Ornamente  /"».  50  IT.  15*  f. 

Halbmond  G.  »' 

Halbsticfcl  2I_i 

Halikarnafs  Mausoleum  3t/. 

llaliki  /'.  aus  —  4J2 

HalUtattpcriodc  Funde  der  —  £l  Q3 

Halsschmuck  der  Inder  20S:  aus  Glas  ts$;  aus 

Gold  tsS.  >" 
Haltern  a.  d.  Lippe  Römisches  Kastell  62.  tot/. 
Hammer  Hr.  tsj_ 

Handclsweg  zwischen  Italien  und  dem  Osten 
iqo  ff. 

Harpocrates  Er.  is6 

1 1 ar py  ien mon u  m  cn  t  von  Xatithos  14  i 

Hase  y.  fQ7.  3tq;  G.  3t6 

Hat  hör  3t? 

Haus  byzantinisches  a.  d.  Forum  6_i  prähistorische 

—  auf  Paros  30;  Reisestationshaus  jt , 
Hebe  Wgm.  31t 

Heddernheim  Ausgrabungen  37;  Gcfiifse  von  —  Sj_ 
Heiligtum  Darstellung  eines  —  Rtl.  30 
Heimfuhrung  der  Braut  /'.  14s  f. 
Hckatomnus  Vater  des  Mausolus  zl 
Hektor  V.  3/3.  330 
Hcldenbcrgen  Gefäfse  von  —  S7 f. 
Helena  f. 
Hellanikos  102 

Hellenistische   Buhne  61  ff.  Izü  ff.  69  IT.  15  ff.; 

—  Theater  70  ff.  77.  &1 

Helm   eiserner  so;    mit  Federschmuck  6oj  mit 

Doppelbusch  tOil 
II  clor  os  127 
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Hepbaistos  Si.  l_5_3_ 

Hera  V.  J  >fi 

Hcraion  von  Olympia  56 

Herakles  &2l  /'.  £/£.  21t) f.;  Rtl.  t£j_  Stta.  114; 
G.  321;  —  und  Auge  120:  —  bei  Alcos  120. 
134;  —  und  Telephos  uo.  123.  124;  —  kindcr- 
mordend  /-".        M>j  —  des  Euripidcs  (m 

Hcraklciun  auf  Kreta  141 

Her c cur»  Sta.  2J2 

Herme,  V.  ////.  jr<}  f.;  G.  330;  —  Kriophoro* 

Sita.  -'17  s,  Mcrcurius 
Herrn  ins  Priester  /t>£ 

Hcruli,  Suhn  des  Ptolcmaios,  Ägypter  312 

Heros  und  sein  Solin  Ret.  108 

Hcru  Ägypter  zu. 

Hcrumcs  Ägypter  *i+ 

Hcru-sa- Ausct  Ägypter  jjj. 

Hiera  127 

Hilde  »beim  Gcf;ifsc  au*  dem  Silberfund  von  — 

iSi.  tQS 
Hippo  Kegius  77 /. 
Hippolyte  Amazone  V.  £i£ 

Hirsch  G.  157.  331:  Br.  157  ;  Bein  eine*  —  Br. 

IJ7:  —  kuh  aus  Silber  /■>-<?.-  —  V.  it)7 
Ii  Up  Main  Personifikation  der  —  41 
Hochzeit  Darstellungen  der  —   l'n.  l^ff. :  — 

geschenkt-  V.  t_4_$_  f .  147  ff.  132 ;  Prozession  der 

Gcsckcnkgcbcr  l_5_l  f.;   —   mahl    14g;  —  zug 

£45  f-;  —  gewand  i_j_2 
Hofstetten  Scherben  aus  —  ov 
Holz  Schreibtafel  aus  Jo 
Holzbau  und  dorischer  Kaustil  202 
Holzfigurcn  ägyptische  zu. 
Hoti türme  am  l.imes  &o.f.  S7 f.  gif.  qj_ 
Homer  Mu.  ji 

Honoratus  Bischof  von  Aquac  Sirenscs  ij6 
Hörntrschmuck  bei  den  Indern  200.  f.  21S 
Ilora  Sta.  6$;  Sk.  1 53 
Hose  bei  den  Indern  206 
Hostus  Hostilius  z 
Hügelgrab  bei  Lixheim  z£> 

Hund  tj6;  V.  3K).;  G.  321:  —  und  Gazelle  T. 
is 8;  —  bei  den  Indern  200:  —  mit  KUchleib 

Huttenurne  114 
Hybla  Hcraea  dz. 
Hylas  Met.  6^, 
Hypokrc  teil  (Iii  I  S9 
Hyposkenion  (V) 

Jagd  auf  wilde  Tiere  Mai.  £1 
I-cin-hetep  Ägypter  zu 
Ikaro>  kaineu  in  Neapel  40 


1  Imperator  Hr.  Stta.  .73 

■  Impluvium  im  mykenisehen  Palast  144/. 

1  Impoft  vom  Osten  nach  Italien  190  ff. 

Inching  Vasenscherben  aus  —  g£ 
:  Inder  in  antiken  Kunstwerken  £25  ff. ;  Tracht  105 
2Qi  f.  205  ff.  214  f.  216;  Barttracht  im.  208; 
Farbe  der  —  20 y  215;  Gesichtsbildung  der  — 
205  ;  Bewaffnung  der  —  195.        f. ;  —  kämpfend 
216:  —  im  Kampf  mit  Satyrn  und  Mänadcn 
199  f.  —   gefangene   201 :   5*.   216  f.;   —  im 
Triumph/.ug  des  Bacchus  Si.  216 
!  Inderinnen  gefangene  196.  216 
|  Indiu  Personifikation  210 
Indischer  König  202 
Insccnirung  der  Tragödien  76  f. 
I  n  sei  stein  3/4 
1  Inthronisation    des    Dionysos  —  des 

Atlienabildcs  in  Pcrgamon  124.  131 
I  Jonischer  und  mykenischer  Baustil  203 
J  osuarolle  21s 
Jovis  coenatio  6 
Iphigeticia  V.  /££ 

Isis  3_9_.  313;  Br.-Stta.  3/3;  —  Fortuna  Stta.  177; 

—  Pharia  30J 
Ishtar  bab.  Cylindcr  21.1 
I s  t r  os  127 

Italien  und  Griechenland,  Handel  zwischen  — 
190  ff. 

Italische  Metallurgie  190 

Judaca  Mu.  yo±  —  capta  Mu.  jjj  Personifikation  3_6 
Julianus,  SaKius  74 

Jüngling  Wgm.  146;  Stta.  317;  Hr.  113.  1/4.  tj6; 
Rtl.  /> 6;  G.  331;  —  köpf  tnf>.  ijj;  —  und 
Mitdchen  V.  8_4_f. ;  Rtl.  Br.  1J7;  —  an  einem 
Gefäfs  317 

Juno  Rtl.  //£ 

Juppiter   Rtl.  zg;    Br.  Stta.  .73;  Weihungen 

an  —  J_3_ 
J  ustinianus  an 

Kabirion  Vn.  113;  Tempel  zaz 

Kadcsh  äg.  Gott  ZIZ 

Kaikos  Schlacht  am  —  127fr. 

Kaiser  Sta.  36;  auf  Diptychen  ijg.  211 ;  als  Zeus 

Aintnon  G.  314 
Kaiserin  als  Isis  G.  314 

Kalkstein  Kopf  aus  4_o^  Puten!  77  Venus  torso  T3 
'  Kamccl  216  f. 

Kamoula  Vasen  aus  —  zib. 
'  Kamon  Rtl.  isö 

|  Kandelaber  italische  161  f.;  aus  Boscorcalc  und 
Pompei  1S0 /, 
Kanephore  Sitii. 
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Kannen  für  Wein  und  Oel  /Sq/. 

Kunopen  1S01  au»  Cypcrn  163;  aus  Etrurien  163  I 

Kantharo»  17.8 

Kapitell  au*  Pergamon  /fO;  korinthisches  —  aus 

Bcrtian  15b 
Kappadokien  Fehwohnungen  in  -  a 
Kappe  in  Ei  form  21  \ 

Karthago  zl  ö.t  if.  Häfen  fijj_  Klurteüung 

Nekro]>olen  <i,-ff.;  byzantinische  Basilika  6.7  f.; 
verstecktes  Heiligtum  6 f ;  —  und  Sicilicn  bj_^_ 
—  und  Ägypten  64/. 

Kasserolen  aus  Bronze  iqi 

Kastelle  iS^  dlL  Sof-  S8f- 

Kasten  für  Totenaschc  ijjf. 

Katakomben  der  Priscilla  /if;  —  von  Tharros 

Keller  römischer  3j_ 

Keltin  St.  35 

Keltische  Manzen  2Ä. 

Kemt  Ägypter  hl 

Kentauren  V.  8_7_j  Gold 

Kephallonia  mykenisehe  Vn.  aus  —  6_L 

Keramik,  romische  in  der  Wettcrau  S7  f. 

Kernos  I7Q 

Kessc)  Br.  .70:  —  Untersätze  1  c,qf. 
Ketios  1^ 

Kette  Br.  160;  ig.  Porzellan  lSü 
Kha-em-uast  Ägypter  3JL 
Khati  Ägypter  ZUL 
Kkncmu  agypt.  Gott  21.7 
Khufu-Kaf  Ägypter  hl 

Kind  und  Hund  Rtl  /f6;  —  mit  Weintraube /V/. 

/ff:  —  und  Sphinx  Rtl.  /<;6:  —  mit  Korb  und 

Hahn  Rtl.  ffb:  Kopf  eines  —  t.f.f 
Kirkc  Vn.  £/g 
Kitharaspielerin  Rtl.  iSf. 
Klagefrauen  St.  von  Sidon  30 
Klazomcnae  St.  Sl»  Sli.  22;  21:  ">7.  tu. 
Klazomenicrschatzhaus  in  Delphi  83 
Kleomenes  von  Sparta  304 ff. 
K  leotra  V. 

Klytacmncstra  130;  /'.  zisi 

Knabe  Verzierung  eines  Cistcniufsci  3/S .-  —  eines 

Cistenhenkels  218:  etr.  Sf.  irS 
Koid iers c h atzhau s  in  Delphi  8j 
Knidos  l.öwcngral)  /u  —  22. 
Kno'thengeräte  au-.  Boscoreale  iqS 
Kd os »us  mykenisehe  Funde  CiL  141 ff.;  romisches 

Theater  /dl. 
Kochtopf  aus  Bronze  1  £■>* 
Kolchos  Kanne  des 
Komodicnscenc  Rtl.  4t> 
K>ingeii  Funde  \><x\  ...  r^v 


Konig  ägyptischer  Br.  6j;  babylonischer  Cr.  HO. 
iLL 

Kopf  behelmter  aus  Silber  /.fS;  archaischer  als 
Gcrätverzicrung  3/7 ,  grotesker  —  Br.  157 :  — 
schmuck  der  Inder  a«ia  200.  214;  —  tuch  bei 
den  Indern  2CK).  2 1 S ;  —  binde  bei  den  Reitern 
am  Parthenonfrics  43 f. 

Korb  Rtl.  rsA 

Kore  Sfta.  6£ 

Kur  int  Ii  Ausgrabungen  in  —  ££.  6j_ 
Krähe  G.  3- 1 

Kragen  indisches  Gewandstuck  2llz 
Kranich  /'.  3 ig/ '.;  —  balge  ?rtg 
Kränze  aus  Gotd  34 

Krater  aus  Boscoreale  und  Pompei  iSiß. 
Krater  form  Herkunft  der  —  1 59  f. 
Kreisel  V. 

Krctsornamcnte  174.  17S.  i8y 
Kreta  Vn.        S_l.  Ausgrabungen  141  ff.  Altertümer 
1 14. 

Krieger  G.  314.  33t:  Rtl.  317 
Krocsos  88 f. 

Krokodil  Ah.  3j_j  71  iqS;  G.  s/_7 

Ktesias  20S 

Kupfereinlagcn  i7Q 

Kultsccnc  123.  124.  122 

Kybelc  Sta.  3/7 

Kyklops  des  Philoxcnos  8a 

Kymc  Gründung  von  —  164 

Kypern  Altertümer  aus  —  216:  Vn.  iüq.  16s ;  Ka« 

nopen  aus  —  »63 
Kypselosladc  153 

I.abcrius  tdi 
I.abrum  aus  Porphyr  22 
Lager  römischer  in  Ncufs  jj_ 
L  a  m  b  a  e  s  i  s  jö. 

Lampen  Br.  mit  groteskem  Kopf  3/£  mykenisehe 
14<);  aus  Boscoreale  Br.  iSlf.;   T.  i.fS.  iqS ; 

—  Untersatz  iSif. 

Lampsacus  SilbcrscliUsscl  aus  —  202 
Landmann  ZI  .73 

Landschaft  Rtl.  1 14.  120 f.  123.  130 f. 
Landweg  zwischen  Italien  und  dem  Osten  U}± 
Lanzenspitzeti  174.  1S1 :  aus  Olympia  roo; 

—  schuhe  174.  181 ;  aus  Olympia  '•>•> 
Laren  iq-;  Br.  Stla.  3/7 

Lapis  niger  /ff.  rnn 
Laterne  Br.  /i)2 ff. 
Lazarett),  römisches  .,-/ 
Lcda  V.  3JM. 
Legionär  Rtl. 
I.egions Stempel  £3_ 


Register. 


255 


Leichenschmaus  Ret.  156 
Leierspieler  V.  ua. 

Lckythos  sf.  r/r/.;  weissgrundige  r/4;  marmorne 
Lemnos  V.  aus  —  \2 

Lendentuch  bei  den  Indern  ?n<i-  209.  21A 
Leptis  minor  70 
Lcsbiscbcs  Kymation  rSr 
Lctokult  auf  Pnros  zl 
Lcukippidenraub  Si.  143 
Libyer  J09 
Liebcsorakcl  Br.  r^7 
Lieblingsnamc  136 

Limes  in  Germanien  62:  Tg  ff.;  —  in  Österreich 

62.  afrikanischer  —  7j;    -  des  Domitian  Sy 
Livia  G. 
Locken  3j^ 

I.ocri  Tempel  in  —  -da 

Loculi  in  Grabern  ijjj 

Löffel  silberner  .?j;  —  mit  Inschrift  303 

Löwe  V.  LLU  18^.  /oJ\  2  ig;  T.  xsS;  Sta.  26:  G. 
221:  Br.  n~f.;  aus  Gold  //£  22/;  aus  Elfenbein  j 
114:  — n  kämpfend  Ret,  t-iö:  Hirsch  verfolgend  /g7;  I 
Stier  angreifend  2rj;  —  schreitend  byzantinisch  , 
Br.  157;  geflügelt  sassanidiseh  G.  221;  —  Rtl.  \ 
von  I'anzcrslatuc  217;  Ohrring  21 J:  an  Gefäfscn 
1S7.  2 /j.  217;  —  maske  2/7:  —  köpf  an  Wasscr- 
leitung'uiundung  j/S;  Verzierung  an  Messern 
tot:  —  köpf  mykenischer  148;  am  Artemisinn 
zu  Kphesos  86 f.;  —  liegende  auf  dem  Forum 
2;  —  krullen  an  Kandelabern  tSof. 

Löwengrab  zu  Knidos  sj. 

I. u c bskopf  Gcfitfsverzicrung  /g2 

Ludovisi. scher  Thron  1^5 

Lugdunuin  Altar  d.  Augtislus  30 

Lukian  Dionysos  des  —  199 

Lutrophorieprocession 

Lykos  Lieblingsnamc  I  *,6 

Mactaris  7//".  Nymphacum  in  —  72_ 

Müta  n  d  ermu  stcr   auf  /  ».  160.   168.  l7of. 

176 f.  iSn.  iqo.  22X.  Br,  170 
Mädchen  Küste  aus  Stuck  /jg;  Murmorkopf  217 ; 
und  Jüngling  Br.  Rtl.  /<?;  —  mit  Kästchen 

Rtl.  j<j2 

Macnade  tanzend  Rel.  27:  mit  Kithara  tSf.; 
V,  ruf.;  Sta.  130;  Mas.  19S;  6'.  22t:  mit 
Musikinstrument  Gewebe  106;  mit  Thyrsos  iqq; 
im  Kampf  mit  Indern  10^  ff. 

Magazin  im  mykenischen  Palast  /££ 

Magier  21  \ 

Mandrokles  von  Samos  Wcihgtschcnk  des  —  195 
Mann  SUa.  r<i;  Kopf  /f > mit  zwei  Vögeln 


aus  Gold  190;  —  stehend  Br.  JT7 ;  —  Gerät- 
teil Br.  is 7;  Männer,  die  Hand  einander  reichend 
Rel.  /<{;  —  mykenischc  Wgm.  146  —  saal  in 
Knossos  143  f.; 

Mantel  geknoteter  40 f. 

Marctana  G.  214 

Marcussiiule  5.  31,  33.  35 

Marathon  Delion  in  —  zl 

Marius  sog.  Trophäen  des  —  jv 

Markomannen  Kostüm  der  —  33 

Mnrkopulo  fn.  aus  —  50 

Marmorchronik  von  Paros  rg 

Marmorpflastcr  schwarzes  auf  dem  Forum  2/. 

Mars  Rtl.  2£  Heiligtum  des  —  iL  »s 

Marterinstrumente  Rtl.  fjj_ 

Martialis  213 

Maske  komische  201.  T.  J2;  G.  221:  Tragische 

21  ?:  —  an  geometrischen  l'n,  163 
Masculula  in  Afrika  71 
Matronac  Gabiac  ?2 
Mauern  spütrö1  mische 
Maultier  von  Löwen  überfallen  /'.  84  f. 
Maurus  Diakonus  ifö 
Mausoleum  in  Halikarnass  21 f. 
Mausolus  zl 
Maxcntius  j /. 

Maxi  miau us  jj_  Mzn.  des  —  ^ 

Medaillon  byzantinisch  Br.  rs7 

Mcdea  V.  Hz.  221  —  des  Euripides  da 

Medusa  V.  uz.  213.  2 rg;  aus  Gold  rj7 ;  G.  221; 

Rtl.  2£U_  —  köpf  Br.  r£&.  2l8±  Rel.  zä 
Megalopolis  Theater  in  —  7_2 
Mcgalithischc  Gräber  in  Nordafrika 
Megara  Brunnenhaus  des  Theagenes  tu. 
Meilenstein  aus  Köngen  qs 
M  e  1  a  ti  e  11  s  V.  2i< 

Mcleager  20s:  f.  in  Neapel  211  <*•  J" 

Melos  V.  aus  5^ 

M e tn nun  V.  2/5 

Mcn  Sita.  63 

Men ander  64 

Mcn-/_eptr-Ru  G.  2j£ 

M eni dt  /qi 

Mentu-em-büt  Ägypter  2J2. 

Mercuriui  Sta.  2&.  f2:  Cimbrianus  go :  Psycho- 
poinpos  Rtl.  26:  mit  dem  Kacchusknabcn  2S: 
Altar  ^4?.-  sacellum  go_  s.  Hermes 

Mcri-en-Sct  Ägypter  zu. 

Meri-pi-^ep  hl 

Mcrit-en-Sct  Ägypter  212. 

M e ro v i ngisc h e  Griibcr  2]_ 

Mcs  Ägypter  HZ 

Mcs*e rgri  ff  jf.  A)£ 
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Mctal  Igefafse  i<~i2.  164  f.;  aus  Prttnestc  171 ;  in 
Thon  nachgeahmt  ioj  ff.  167.  iqo  ff.  176  f.;  — 
Technik  162:  — einladen  r;g.  /S7 

Metallurgie  italische  und  ihre  Vorbilder  100  f. 

Metapont  Tempel 

Metopendckora  tion  auf  Dipylouvaien  52 
Mikkiades  Inschrift  des  —  3si 
Milen  in  Nordafrika  £6 
Milesische  Kolonien  fr  3 

Milet  Ausgrabungen  60,  Skulpturen  SS^  Vasen  Sg; 

Inschrift  um. 
Militilrbautcn  Siff. 
Militari  ribuneu  6. 

Minerva  Rtl.  3g;  Sruckrclief  6g;  Kopf  ßr.  sj_ 
Miniaturen  214  (. 

MiniaturgcfaTsc  1C7.  1 76.  178.  iS;.  lSii 
Mithras  ßr.  U4.  Sttu.  63;  —  Heiligtum  in  Pettau 
<lz 

Mnasalkcs  Vascnmaler  £/g 
Mörser  au»  Stein  st6 
Moesia  Personifikation  J2 
Morraspiel  V.  zzsl 

Mosaiken  aus  dem  Vestalenhaus  Sf.;  aus  Elche 
31:  aus  Trier  m  aus  Nordafrika  Gz,  6j.  CJu 
b&.  ZL  "/■'  aus  Zeugrna  sog  f.;  aus  Tusculum  ' 
lc)7  f.;  aus  England  3/6 

Muschel  T.  15g;  ßr.  iS^f.;  iSz 

Muse  Stuck rclief  6g 

Mutze  dakischc  32 

My  konische  Funde   1^2  ff. ;  in  KnossOs  141  (f. : 
Ornamentik  49fr.;  üffj  159;  Goldring  147: 
Goldblech  147;  Goldbccber  fo.? ;  Schwerter  so?:  | 
Bau  Wgm.  143.  147 ;  Architektur  147;  Schrift-  | 
zeichen   J^f.  14J.   148 ff.;   Wandmalerei    14s ;  \ 
Tracht  146 f.;  Scbmucknadel  147:  Steingefafse  | 
14S ff.   148 f.;   Pithoi   /£f.   /4s:  Altar  147/.;  ■ 
Lampen  149;  l'n.  S2f. ;  Steinschneidekunst  14g; 
Grabstcle  £5j  Palast  143 ff.;  Badecinrichtung  [4_4_ 

Mylasa  Grabmal  aus  —  Zi 

My»er  12«, 

Nachahmungen  Ton  Mctallgcfäfscn  in  Thon  tbi. 
164  f. 

Nadeln  IJ7;  ßr.  mit  Goldknopf  srj;  —  aus  My- 
kene  A£2 

Naqada  Nckropole  von  —  j/.f;  Vasen  21h 
Nase  V.  21Q 

Nationen  personilicicrtc  29  ff. ;  Zahl  der  —  im 

römischen  Reich  3^ 
nationes  captae        —  devietae  34 
Nauplios  114.  L2D 
Neandria  Tempel  in  —  zaa 
Ncarcho*  Alexander  d.  Gr.  Adniiral  2iAi 


N  ebuchadn  czza  r  II.  von  Babylon  31? 
Nefer-khepcr-Ra  Hg.  König  zu. 
Ncgerdarstcllungcn  1<)6;  — köpf  Iii 
Nekhtu  äg.  Priester  312. 

Nckropole  von  Karthago  6j  /}.;  Naqada  //  r , 
Paros  33:  Pitigliano  15g  ff. ;  Rusucurru  77  f.; 
Syrakus  193 

N coli t hi sch c  Funde  in  Kreta  14g 

Neoptolemos  V.  3/f 

Neptuni  basilica  1 

Neptun i  templum  1 

Neptunsbasilika  Reliefs  von  der  —  in  Rom  1  ff. 
Nereiden   Mos.  77 ;  G.  330:   —  monuinent  von 

Xanthos  ut 
Nero  6j 

Ncs-Amsu  Ägypter  3J3. 
Nestor  Miniaturmaler  214 
Nestorbecher  sog.  t<g_ 
Netosvasc  &2 

Neu»»  romisches  I-agcr  in  —  J'.  197 
Nicolaus  Dama.scenus  206 
Niello  204 
Niger  lapis  lff. 

Nike  V.  tt±.  3U;  Rtl.  3/7;  Tempel  der  —  136 

Nikokreon  v.  Cypern  A&r.  04 

Nikosthenes  Vascnmaler  165 

Nil  landschaft  Mos.  66/.;  — pferd  V.  mj 

Nircus  127 

nova  via  <? f. 

Numidia  Personifikation  von  —  40.  209;  byzan- 
tinische Befestigungen  in  —  jj_ 
N  u  m  i  d  i  c  r  Rtl.  4_o 
N  y  m  p  Ii  a  e  u  m  zu  Mactaris  73. 
Nymphen  und  Hylas  Mos.  /££ 

Octavia  Kopf  der  —  3tj_ 
Odcon  zu  Epidauros  ro£ 

Odysseus  V.  3/s;  —  und  Kirke  V.  t/g;  Freier- 
mord IVgm.  195;  —  bei  den  Sirenen  t/r.  Rtl. 

i& 

Oedipus  V.  114 

Ölpresse  V.  3 ig;  Olvcrkauf  V.  3iq 
Österreich  F'undc  in  Nieder  —  Gj. 
Oglet  Ata  Mosaik  von  —  7J_ 

Ohr  ßr.  /_s7;  —ringe  30.  ^3.         2ofL  3rj.  333. 

Olivenzweige  Ornament  ßr.  tjg 

Olympia  Kcsscluntersatz  aus  —  160:  ßr.  au»  — 

S'>;  Heraion  56^  30lf.;  Zeustcmpel  136  ff. 
Onasias  Maler  U»5 
Opfer seene  V.  ijS;  —tisch  V.  ijS 
Orakclbcfragung  Rtl.  1 19 
Orange  Triumphbogen  von  —  30 
Orestes  113.  t  iS  131.  134;  y\  77.  jjd 
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Orientale  5/<r.  33 

Ornamentik  auf  Vasen  49IT.;  mykenische —  1  V)  ; 
der  Tcrramare  1  so:  italischer  Vasen  und  Metall- 
gelitte  1  (14 ;  altgricchischer  Vasen  Kit  f. 

Oropo-t  Theater  in  —  Zli  2iü  Amphiarcion  202. 

O s ir i * 

Ostia  Leuchtturm  von  —  soj 

Paba  Ägypter  ia 
Pa es  tu  in  Tempel  jqh 

Palacstra  in  Olympia  roj /'■ ,-  in  Kretria  ioj_ 

Palafitte  lüu 

Palatin  Ü 

Palisaden  So ß\ 

l'almbuutn  TL  15S;  Br.  6j_ 

l'almette  sog.  phönikischc  lös, 

Pan  fiel.  131 ;  5/Aj.  arj ;  —  mit  Krotalen  Gewebe  ; 

i')6;  (7.         fiel.  217 
Panainos  Maler  136(1°. 
Pandora  V.  \\± 

Panther  l'n.  tu.  1S6.  iMf.;  —  als  Geschenk  2Qy 

31t>;  —feil  A/'.  ist:     köpf  aus  Gold  /££ 
Panier  verzierter  Li.  ttj_i  -  relief  26^  — statuc  2J2_ 
Papagei  204.  211 
Papyrus  mit  attischer  Chronik  gg f. 
Paraskcnien  64.  f. 
Paris u rte il  T.  3_2 
Paro»  Ausgrabungen  ig  ff.  tu. 
Partbenion  I^l 

Parthenon  Bauteil  des  —  ')*)/•:  Frie»  4_2  ff.  I/Z 

Parthin  Personifikation  j8 

Pasht  Göttin  l/£ 

Pastetenformen  18b  f. 

Patina  an  Bronzen  t~g  ff. 

Patroklos  Grab  f.  21^ 

Pauli  us,  Acroilius  j  f. 

Pausanias  und  Panainos  Gemüldc  I  \6.  1 39  f,  14  }  1 

Pegasus  V.  11  e 

Pciritboos  f.  21s. 

Pcleu«  und  Tbetis  Hochzeit  1 5,3 

Pen-Annen  iig.  Priester  i£2 

Pentathlon  !'.  10s  f.  LU. 

rentemyehos  des  Phcrekydes  14') 

Pergamon  Gigantomm  hie  a_.  3_$_  9_7_ff.;  Telephos-  1 

fries  22  ff.;  Altar  22 ff.;  Münzen  124 
Periklcion  in  Xanthos  ±t 

Perlen  aus  Glas  iij.  H7:  aus  Bernstein  114.  I  ^7.  | 
1 69 ;  aus  Thon  1 8 1 .  t So :  ans  Bronze  l6p;  aus  ! 
Stein  iSü 

Perlhuhn  204  f. ;  Mot.  205, 

Perserkopf  jim 

Perserschutt  102  f. 

Perspective  auf  geometrischen  /'//.  0  s  ff. 
Areniolngteehiir  Aiih-Iimt  VMt). 


Peschierafibel  iq2  f. 

Personifikation  von  Kationen  2  ff .  20  ff. 

Pctä-Anteru  Ägypter  »>■> 

Pctä-Heru  Ägypter 

Pcrtinax  Leichenfeier"  des  —  3_o 

Pfahlbauten  2A 

Pfeile  aus  Kohr  195;  -  spitzen  tsj_ 

Pferd  Br.  n£±  T.  /tS  f.:  —  an  Gcfnfsdcckeln  162: 

—  köpfe  an  Henkeln  101  :  —  ausruhend  Gold 

IS 7;    — gebifs  Br.  ff?,  tgtff. 
Phalanx  Aufstellung  und  Operntionsfähigkcit  j>r<> 
l'haros  von  Alexandria  J<>? 
Phayllos  10 4;  — sprung  104 f. 
Phcrekydes  Pentcmychos  149 
Phidias  Parthcnos  des  —  üq 
Philo  st  rat  Heroikos  des  —  127  f. 
Philoxcnos  Dithyramhendichtcr  So 
Phlyaken  Vn.  6_7_.        2111  — btihnc  67.  ff . 
Phorbas  1'.  2l£ 
Phrygischc  Mutze  7  ff .  32 
Phylonoe  V.  äin 
P  i  n  a  k  e  s  64  f. 
P  i  n  c  e  1 1  e  Br.  157 
Pipcrno  Ausgrabungen  in  —  (ll 
Piraus  Theater  J2. 

Fithoi  mykenische  141;  aus  Cervctri  16;;  f. 
Pitigliano  Gräber  In  —  1 55  AT. 
Platacae  Schlacht  von  —  lOS  f. 
Plcinochoe  sog.  2MX 
Plemmyrion  di 
Plomben  aus  Blei  tjg f. 
Pluton  Sita.  101 

Polybius  und  die  hutorischc  Kritik  204ff.;  Jiof. 
Polygnot  195 

Pol y kl ets  Knabensieger  Marmorkopf  106 
Polyp  Br.  iSj_ 
P  o  1  y  p  h  c  tn  / ".  Sj_ 

Polyxena  fiel,  aus  liooticn  10;  l'.  jis 
Pompe  bei  I loch/citeli  1 5 r  f . 

Pompei  großes  Theater  65^  Ausgrabungen  61. 

P  o  in  p  e  i  u  » t  h  e  a  t  c  r  3^1 
Po  11  tu s  Kolonien  131  f. 
Popilius  Topfer  •»■"» 
Porös  indischer  König  2iili 

Porticus  Argonautarum  \\  divorum  (±i  Julia  sj. 
Gai  et  Lucii  (ll  margaritaria  Qj_  ad  nationes  zft. 

Portratkopf  217:  Grabrelief  mit  —  10 0:  punischer 
64:  aus  Granit  in  Wien  19 ;  römisches  Khc- 
paar  27;  im  Stil  des  Pcrikles  214 

Port  us  Magnus  7_S 

P  o  s  e  i  d  11 11  c/r.  Sf,  jr.V 
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Possenbühne  67  ff. 
Potent  im  133 

Prachtgcfifsc  aus  Marmor  /■?■? 
Prac historische  Häuser  auf  Paro»  20. 
PrUncstc  Bcmardinigrab  159 
Praetorium  zu  Mains  ££. 
Preith  Seherben  aus  —  qt 
P  r  i  a  m  o  s  K. 

Priaposara  in  Aquileja  4j> 
Pricnc  Theater  J2  f . 
Priester  opfernd  äg.  Holzfigur  za. 
Pries terin  Grab  —  Rtl.  /£ 
Primaporta  Augustus  von  —  j£ 
PrUcillakatakombcn  /£? 
Proskenion  22:  22 
Protesilaos  vrj_ 
Prothesis  V.  2i_5 

Protokurinthischc  Ornamentik  53fr. 
Provinzen  des  römischen  Reiches  2y_.  3j.  Bewaff- 
nung der  personificierten  —  5  ff. 
Psyche  G. 

Ptah-cm-saf-senb-tefi  Ägypter  21L 

Ptah-Seker-Ausar  Ägypter  212 

Ptolemilus  Philadclphus  10.8.  214 

P  u !  p  i  t  u  111  6j  f. 

Punischc  Funde 

Puppe  7'.  Itj;  —  ntheater  fifi 

Pupput  Stadt  in  Nordafrika  74 

Putcal  aus  Kalkstein  £ 

Pygruiten  Vn.  22a 

Pylades  V.  22a. 

Pythion  auf  Paros  2a 

Pyxi*  aus  Blei  160:  Br.  1S7;  Klfenbein  201 

Rä-cm-hcb  212 

Rad  laufendes  t8(> 

Rimesi'i  II.  212 

Rauimün  Assyrcr  213 

Rebecca  Ägypterin  212 

Regia  7/. 

Rcgulini •Galassi 

Reibe  aus  Br.  ijo, 

RcigeDtant  V.  im 

Reiter  V.  186;  £  ijS/.;  Rtl.  2I 

Relief-Gefäfse  163;  — behandlung  bei  romischen 

DcnkmSlcrn  4  f. 
Rel iq ui enseb rci n c  ££ 
St.  Rcmy  4_.  30 
Rex  sacrorum  2 
Rhcinbrticke  Caesar«  ig.  jr/. 
Rhodische  Vn.  51.  89.  172 
Rhoxolaner  sarmatUcher  VoUsstamm 
Ri c nie  11  b  c»ch  1.1  g  e  aus  Gold  jo 


Ringe  in;  Br.  ■       18c;  Gold  —  aus  Mykcnc 

141  ff.;  Silber  -•  j_£ 
Rippen  als  FOr.ornument  1  r*m.  if>i.  167  f.  172.  174. 

1Ä1 

Robba  Märtyrerin  JjL. 

Rom  Ausgrabungen  auf  dem  Forum  /ff.  (ll  k>o: 
Gritber  61;  Personifikation  auf  Elfenbcindiptyebon 
2J_1  f. 

Komische  Straften  *)(>/.;  Gebäude  am  Greinberg 

<?<>/- 

Romulus  Grab  des  iff.  loa. 
Rosettenornament  iSS  f. 

Rottweil  Piw.sehcrben  aus  dem  Lager  zu  —  gl 
Ruderboote  Geometrische  Vn.  92.  94  f. ;  Ruderer 

2iff- 

Rundschanzen  £2.  8± 
Rusicadc  Stadt  in  Nordafrika  7$ 
Ru Spina  Stadt  in  Nordafrika  70 
Rusucurru  Stadt  in  Nordafrika  7_7_ 

Sabina  C.  22L 

Saccllum  auf  dem  Forum  K.  >ff. 

Sacra  via  g 

sacrarium  Martis  S. 

Salamis  Vn.  aus  —  49 

Salbflasche  mit  Genius  und  Inschrift  j»o 

h.  Salsa  nt;  Grabstein  der  —  /££ 

Sa  mos  Vn.  SS  ff.  90  f.  167.  169.  Nckropole  90  f. 

Sandalen  aus  Byblosbast,  aus  Leder,  aus  Gold 

mit  Edelsteinen,  mit  Absitzen  207 ;  —  binder 

am  Parthenonfries  4  s 
San-lyak  indisches  Schwert  221 
Sardcs  Vn.  167 

Sarkophage  aus  Klaxomenai  Si,  Sfi»  90.  Si  LH. 
167,-  aus  Sidon  30^  aus  Paros  »»f.;  römische 
145 ;  von  Blei  /60;  —  mit  Dionysos  indischem 
Feldzug  197.  2i6ff.;  mit  lndcrdarstellungen 
21 6  ff. ;  mit  Gefangenen  in  Casino  Borghese  y>; 
in  Palermo  30. 

Sarmaten  jj.  22 

Sa  t-Hathor  itj 

Saturnstelen  lA 

Satyr  Vn.  88.  ruf.  fjS;  Rtl.  13JJ  Br.  t^fi.  rSj: 
G.  220 f.;  mit  Syrinx  Messergriff  21L  Gcfäf»- 
henkel  21S;  —  und  Bacchantinnen  Mos.  fc£  — 
im  Iiiderkampf  197  ff. ;  mit  Pedura  Gewebe  190 
Mos.  198.  Elfenbein  199 f.  —  als  Elcphanten- 
fuhrer  196.  217 ;  —  Maske  als  Gcfafsvcrzicruug 
HL 

Acmtlius  Scaurus  Theater  ti2 

Sccne  s.  Bühne 

S  eepte  rb  ek  rtinu  ng  m 

Schalen  dunkclthonigc  italische  1 75 0". :  altitalische 
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1 6i> :  mit  eingesetzten  Goldmünzen  204  —  form  ; 
■  Sc,  | 

Schiltuvher  2q£l  209.  214 
Scharnier  /gl' 
Schalzhauscr  in  Delphi 

Schlachten  Frontausdebnuug  in  antiken  —  2/o 
Scheibe  mit  Inschrift  Br.  ££2. 

Schiff  X.  tjg;  /£.  9a ff.  94 f.  J/f.  JA?.'  A5r/.  • 

1 18.  i_2_5 f.  128;  Wgm.  214 :  —  Verdeck  94 f.  1 
Schilde  Rtl.  2of. 
Schildkröte  Bleigewicht  15 q 
Schifte  htcr  !'.  3/g 

Seh  lange  als  Armband  Br.  /<7:  an  einem  Bronze- 

gefafs  iqr 
Schlauchförmiges  Gefilfs  Br.  /J'f 
Schleifer  Sta. 
Schlcudcrbleie  #9 
Schlüssel  igO 
Schminknapfe  /y*? 
Schmuckkästchen  I  jj2 

Schranken  im  Zcustempel  zu  Olympia  1  _Vj  ff. 
Schrcibfedcr  Br.  ri  f ;  —  griffel  7j_  —  tafel  £. 
3g;  G.  m 

So h  r i  ftz c i c h c»  mykenische  /41.  /4t.  148.  14g 

Schuhe  geimanisehc  2ii  pergamenischc  ijj  mit 
durchbrochenem  Oberleder  1 1 ;  mit  halbrunden 
Laschen  (Iunulac)  12 ff.:  —  bcschlag  l£l 

Schüssel  aus  Aegina  f.  £i 

Schwan  /■'.  iSSf. 

S  eh wa  rz  d  i  pyl  on  v  asen  56 f. 

Schwert  des  Tibcrius  36;  aus  Eisen  iSl :  —  der  \ 
Inder  200  f. 

Seewesen  Rtl.  J56:  —  landschaft  Mos.  (>t;  —  ken-  j 

taur  und  Silcn  Sta.  /££ 
Segelschiffe  l'n.  "j 
Sclino*  i_3_j 
Selinunt  Tempel  200/. 
Sctla*ia  Schlacht  von  —  2°jff- 
Sem  i  nullit  210 

Sen-ar- en-a h ckh t  Ägypter  21z 
Scneca  Fortritt  des  --  lila. 

Septimius  Severus  G.  33/;  Bogen  des    —    L.  5J 

Mu.  2S. 
Scr.ipiskopf  aus  Blei  i(>o 
Shala  As syrer  3a 
Shamash  As  syrer  2/1 
Siagu  in  Nordafrika  Jj. 
Sichclsch werter  9_.  37 f. 
Sicilien  Funde  in  62;  Tempel  in  sooß'. 
Sidoni scher  Sarkophag  $0 
Siebe  Br.  igt 

Sieben  gegen  Theben  I9S 

Silber  Fibel         King  }3:  Löffel  J3.  2i>\;  Gürtil- 


bcschlag  JV£.  itj^   --   Gefafsc    löy    160.    171 ; 

—  Schüssel  mit  Inderdarstcllung  2ü2ff. 
S  i  1  b e r e i  n  I  a g  e  11  .?3.  17g.  ti'/ 
Sil«  11  e  V.  87 f.;  G.  2ii;  Hgm.  214;  —  und  Sce- 

kentaur  Süi.  fjj ;  —  Kopf  2(f.  2/S 
S  i  p  h  n  ie  r  seh  :i  tz  ha  u  s  in  Delphi  83 
Siphon  /*.  2/g 

Sirene        ///■  ttr.   Rtl.   /14;  Gcfafsscbmuck  Br. 

->/,,-*.  217  f. 
Skorpion  G.  zjj. 

Skulpturen  von  Ephcsos  Ssff.;   aus  Milet  SS; 

vom  Forum  Romanum  L 
Skylln  Br.  /SS:  V.  2Ui 

Skythische  Tracht  128;  —  Vasenfunde  />•? 

Smyrna  /'.  in  —  ^2 

Soldatendarstcllungen  Rtl. 

S  o  p  c  i  t  h  c  s  207 

Sophokles  Melcager  204 

Sostratos  Architekt  304 

Spatel  Br.  /J7 ;  Elfenbein  t.fQ 

Sphinx  G.  ij7.  331;  Rtl.  39_.  isö;  V.  in.  31. r nls 

Geralvcrzicruiig  217 ;  an  Gcfäfsdeckel  162 
Spiegel  Rtl.  lyb;  römischer  194 f- 
Spindel  Rtl.  Ij6_ 

Spinnkorb  \^\\  —  wirtcl  160,  181 

Spiralen  5_t  V.  2tS/.;  —  als  Haaricbmuck  /J7: 

aus  Gold  ■?-?-' 
Sporen  /£2 

Sprechpia  1/  auf  dem  Forum  2. 
Springbahn  /o>.  i>4 f. 
Sprunggewichtc  104;  —  breiter  ioj_ 
StabdreifOfse  sog.  z£z 
Stachelschwein  G.  2J& 
Stadion  ru  Epidauros  104 ;  Olympia  I04/. 
Statonia  in  Etruricn  155 

Stein  Kugeln  (heilige  Steine)  tm  —  gc ritte  177 ;  — 
gefäfse  mykenische  14s  f.  14 $ /■  •'  mit  l^Öwenkopf 
/4S,  —  met/ «eichen  7^.  —  türme  am  Limes 
Sif.  Sjjf.  <)<~>(f~.  <2Zi  ~~  *ehneidekunst  myke- 
nische 14  g 

Steinbock  G.  33t;   V.  1S9;   —    Kopf  auf 

Gefiifsdcckel  1Ü2 
Stelen  altpunische  2£ 

Stempel  aus  Blei  /jg/.;  Br.  mit  Inschrift  f.f7; 

römischer  Legions  —  27.  .?//. 
Stern  G.  331:  V,  220 

Steuermann  l'latz  des   .    94  f.;  —  rüder  93 fT. 
.Sthcnclos  V.  J/s 

Stier  myk.  H'gm.  u6;  T.  ?3:  Sttd.  3Ä.  177 ;  »1s 
Iriiikgefäls  r/2/.;  Vogel  und  Schlange  Br. 
64;  —  Kopf  Br.  /J7 ;  mit  Aufschrift  6t;  auf 
Schleuderblei  15 q;  auf  Golddiadem  3/j;  —  ge- 
flügelt G.  321:  —  kretischer  V.  »" 

19* 
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Tiberius  G.  22/;  sog.  Schwert  des  302  Büste  777 
Ticrngurcn   /'.    iSlf.    18^.   iSSf.;  —   köpf  /.y,- 

—  Darstellungen   in   den    Felsen   geritzt   7  S  ; 

—  kämpfe  7_2_;  —  kreis  Kc!.  2g;  ■  ■  Schädel  als 
Ornament  tS~ 

Tigava  in  Nordafrika  7J1 

Tiger  als  Geschenk  iaz,,  jio.  3 IT,;  —  Kopf  nu5 

Gold  211 
Timgad  in  .Nordafrika  £Ö 
Tintenfafs  romisches  ;o 
Tipaga  in  Nordafrika  £ii  >SJ 
Titus bogen  g 

Toil  ettensecnen  l'n.  144;  Rd. 
I  o  1 1  h  o  11  i  g  im. 

Toinba  &  camera  i>5ff.  iSi.  iSy  lSs:  a  cassone 
1551V.  a  fnsvi  155fr.  160-  169.  173 f.  170.  1S3; 
a  pozzo  155  ff.  1 1  >Q.  Ibu;  —  de]  duce  in  Vetu- 
lonia  167 

T  o  m  y  r  i  s  2 10 

T  0  p  I 'e  r  r  äd  r  h  f  n  .££ 

I  0111  oticus  tc  in  Sylt. 

Tracht  niykcnische  t/0  f.;  asiatische  UI;  gallische 
3Ü  der  pvrsonificierlcn  Provinzen  *,  ff.;  skylhiscUc 
1  jS;  der  Barbaren  33 ff. 

Tracierung  de?  Limes  yjf. 

Tragödie  de»  V.  Jhdts.  64^ 

Tragödie  5/Az.  aus  F.lfcnbein  üq 

I  rajanssaule       33.  37  ff.  ao 

Treibetechnik  1 77 ;  in  Italien  KM 

Treppen  im  Theater  6tjf. 

Trichter  Hr.  iqj 

Trinkscene  Miit.  (ii 

Tri  tonen  JLll.  77;  G.  220^.  V.  2tg;  -  maske  T.jj; 

Kopf  Br.  />■/.  21S ;  am  Pbaros  in  Alcxatidria  204 
Triton  in  Kopf  einer  —  Br.  rSj 
Triumphbogen  des  Constantin  30:   des  Severus 

U_  von  Bencvcnt  2j;  in  Mainz  2g;  in  Orange  ^O; 

von  St.  Remy  30 
T 1 0  i  I  o  s  / '.  2J± 

Troju  l'n.  ^o.  161  f.  if>6.  179 f.;  Tempel  111  -  3 an 

Troizen  Ausgrabungen  in  ■  -  Cli 

Trophäen  AV7.  iJL  17fr.;  sog.  -    des  Marius  3^ 

Tule  i  caslellum  2Ä 

Tunis  Kunde  in  6 ff/'.  72 f. 

T  y  11  d  a  r  e  o  s  J ■".  zsu 

T  v  p  h  o  11  g  i  e  I » c  I  ÜZ 

Untersätze  etruskisehcr  Amphonn  1  fUr  Vasen 
160;  fllr  Broiitegcfaftc  /$2 f.;  aus  Metall  102; 
für  Lampen  lilf.;  etniskischc  J-V-' 

Urnen  zur  Bestattung  166:  -  deckel  ' ' >'■ 

L  S  C  r  2-LL 

l'  s  t  r  1  n  u  m  j_ 


Vafio  Becher  von  —  uO 
Valentinianus  j_ 
\'alc t u d in a r i um  jj_ 
Varro  _» /. 
Varusschlacht  iol 

Vase»  Mykenische  i>9_.  rjj.  141) f.;  frllhmykenischc 
//■/;  vormvkenischt  171 :  geometrische  92  ff. 
110.  114.  iSi>  190.  s/S;  booliscb-geomctrischc  i/o. 
175  f.  fi$;  --  mit  Rclicfschrxiurk  21S:  ionische 
ILL  177:  ostgricchisehc  179;  protoknrinthischc 
160.  1S4  f.  110 f.  jiq;  korinthische  164.  169. 
iJM  iSa.  ill.  2iy;  früh. mische  l  Vi ;  attische 
1>6.  ////.  2l<)f.;  —  au*  SUdrufsland  Jjrf.: 
schwarzbunte  16"  l64f.  171.  iSo.  iS3f,  iSSf. ; 
samisebe  £S  f.  91 ;  caeretaner  S$ff.;  Kikellura 
IL  1  s,<>;  milesische  8q_;  —  aus  SUdrufsland 
IS2.  griechische  iSS  ff.  i££  f.  i_7_l  lSü.  184  fr.; 
altitalische  mit  eingestcmpcltcm  Ornament  173  f . ; 
italische  in  Sudrufsland  /■>■?,-  altetruskische  1 S 1  f . ; 
LSiif.;  dunkclthonige  1  S7.  1s.S  ff.  1 6«)  ff.  1 74  flf. ; 
181.  180;  rotthonige  157  f.  167  fr.  173.  1S0.  iS^. 
1 S6:  red  wäre  167  f ;  bucclicro  i6öf.  170L  lS3f. 
iSo;  Villanova  167.  170.  176.  170,.  iS? 

iSOf. ;  vorrrtmische  S 6;  römische  £7  t\  92;  terra 
nigra  izi.  /gS;  terra  sigillata  sbff.  32.  j*<?.  /<2. 
1 56.  /<•<>'.  /s)".'  C alener  /s'j;  glasierte  /■? 2; 
arretinische  i\2;  tnegarische  /■rj,-  ägyptische 
113  f. ;  punischc  Ojj_  unteritaltaclic  7_7_^  npulische 
59-  LLL 

aus  Afrika  IjS ;  aus  Aegina  lll.  159;  von 
der  Akropolis  o$;  in  Altenburg  91 ;  aus  Aphidna 
aus  Argolis  52 ;  aus  Anika  40  ff.;  aus  liootien 
5_3.  lltf.;  aus  Capodimoute  1 7');  aus  Gnnicto 
170;  aus  l'lcusis  ^J.  1  HO, ;  aus  der  Nckropole 
del  l'usco  ///,-  von  den  Inseln  1 79;  aus  llaliki 
49;  aus  Kamoula  2/6;  aus  Kreta  4j_i.  ^l :  aus 
Kypcrn  i<i<>.  lo^-  •  79  f- ;  aus  I.cmnos  ££3  aus 
Markopoulo  50;  aus  Marseille  179;  aus  Melos  H3j 
in  MUnehen  yjj  aus  Natjada  2/6;  au»  Faros 
20 f.;  aus  Pitigliano  l^fj^  aus  Rhodos  51.  So. 
2/Sf.;  aus  Salamis  a^  aus  Samos  107.  1 69 ;  aus 
Sarde-  l("<7:  aus  Skythien  /\.f;  aus  Thorikos 
1 79  f. ;  aus  Troja  50.  ioi.  1  oö.  1 79  f. ;  aus  Vurva 
Sa.    Verschiedener  Herkunft  ii£ 

Technik  8^  f.  fio  f. ;  Farbengebung  84  f. ; 
Ritzung  8_5j   Dekoration  903  mit  Goldschmuck 

LH 

in  Stierform  //_' .  in  F'orm  einer  weiblichen 
F»Üur  "J<  'n  '  orm  eines  Nilpferdes  113 

des  Assteas  59  (L  öi  Ott^  mit  Theatcrsccncn 
64 :  mit  tragischer  Bühne  52lLi  mit  Blilyaken 
67.  73;  mit  Herakles  Kindermord  5_oj  mit 
Medta  6a 
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Vasenmalerei   und  grof-e  Kunst  Ü2 rf.   —  und 

Teppichweberei  7_o 
Vu»cnhcnkel  I>r.  i/£ 
Velia  2 

Venus  ÄAr.       .■  ,S"/.7.  ,v,  Br.2il  —  *on  Sclii.rs.  litl 

.VA/.  7^;  —  und  Rum.i  Tempel  £ 
Vt  r b  r cn  n u n  g  um!  llcerdigung  lyl  fT.  I04 
Vc  r  fo  1  g  u  n  g  -  sc  c  n  e  /'.  jfy 
Ve  r  t  i  Ii  a  1  d  e  k  i >  r  .i  t  i  o  n  f 
Vesta  ZI  /t?7;  Tempel  j_ 
Vcstac  atrium  i 
Vetcra  castra  /o.?  /. 
Vctulnnia  Kandelaber  aus  161 
Vexier gefafs  3aa 

Victoria  AV/.  -'9;  mit  Kranz  und  Palme  3 1 1  :  mit 

Pnlmtiuweig  J13;  mit  Tropacum  21 3 
Viereck  /«.  i?o.  17?.  iSo 
Vierftlfsler  l'n.  njo 
Vierg'itter  iltar  ii' 

Villanova  lfm.  lOs  f.  i q7-  i'Q.  t"i  f.  i?0.  i'Q. 
iSj.  i_Kli  f. 

Villen  roini*chc  ££.    ?o,     -    bei  El-Alia  i«ff.; 

—  in  Ho^corcale  177 
Vindclicia  Personifikation  $0 
Vitruv  (i2.fi.;  --  und  der  dorische  Hau;t:l 
Vogel  G.  137  ;  .W".  2£  —  a'»  Schmuck  /_>7 
Vo  1  c  a  n  a  1 

Vorhang  im  Theater  76  IT, 
Votivaxt  Hr.  rjj. 

Waffen  römische  A'e!.  2  ff.  39 Jf.;  — relicfs  1_2  ff. ; 

der  Inder  1<)S 
Wangen  aus  Boscorcale  Jf}6 
Wa  ge  n  lenker  V.  112;  —spuren  antike  $£ 
Wandmalerei  in  Pompci  Ll2»  22 
Wanne  fr. 
Wa  ppc  11  sc  U  ema  |')Q 
War*cnornaincnt  167.  172 

Was  «er  Gottheiten  100  /'.;    -  vogel  K.  lll  |S;;  — 
werke  römische  in  Nordafrika  73  f. 


Webe r gewicht  J\t!.  n6;  —  schiff  759 

Weihrauch  2_jj 

Weinkanne  Ar.     7.  J/7 

We  i  n  s  i  e  b  J/.f 

Welleitband  /7t> 

We  1 1  e  11 1  i  n  i  c  n  /*. 

Widder  V.  114.  -'/$/.;  von  Leiwen  angefallen  V 
m:      köpf  /.ö;  /'.  I'"i6.  Ar.         —  liegend  fir. 

Hl. 

Wie  11  römische  Kunde  in  —  Li 
Wildejcl  l^S 

Wiil Tin  mit  Komulus  und  Rcmus  Mm.  j_ 
Wolf-»kopf  Henkchcmcrung  31S 

Xanthus  llarp) ienmonument  I4A;  Periklcion  .?-*. 

N'ereidcnmonumcnt  LU 
Xenoklcs  Vascnmalcr  JH) 
Xcnotiinns  Vascnm.ilcr  jjo 

Zacke  11  an  Vasen  1 7S.  178 
Zama  .Schlachtfeld  7_/ 
.  Zar  in  a  noch  egas  Philosoph  2QÜ 
Zäumen  der  Pferde  £2 
Zecher  tanzend  /".  2LS 
Zehe  einer  Statue  Br.  1 57 

Zeus   /'.  2iy;  des   Phidias    lj<>fT.;   Thron    137  f. 

i  y»  f.;  Tempel  in  Olympia  136  fl".;  Tempel  des 

Hadrian  in  Athen  4 
Zickzack ornament   /'/;.   168.  172.    1  76  f.  1 79  f. 

iSf, 

Ziege  Sita.  317 ;  Golddiadem  Ji.s;  —  köpf  als  Gc- 

fiif-ver^ ierung  317 
Ziegelei  römische  äA 
Ziegel  Stempel  iL.  iS.  ja,  Sj_ 
Z i  in  m  e  r  m  a  n  n  s> g e  r  a  t  e  H  j.  ig 6 
Zügelhalter  am  Parthenon fries  45  ff. 
Zweigespann  V.  112. 


II.  INSCHRIFTENREGISTER 

Die      t.  iK.ihlrii  J     Aivba«i->i;t«rhra  Anicij;er«  >iud  rmiir  gcilturkb 


Inschriften  Krwerlnmgen  des  I.ouvre  / 16;  alt- 
!.ite:in«chc  vom  forum  Roni.mum  //.  100/.; 
i'.mivclie  Jt  JJff.  griechische  135 JF.; 

elruskisthe  1^7.  ö/;  puni-che  Ojj.  bjv.nntinij'  he 


73;  aus  Kpidauros  IQ-/;  aus  Ilion  ipj;  aus 
Mdet  100;  aus  I'.iros  igf,  3jf.;  aus  Nordafrika 
6.'  <T.  ti(>.  7/.  />6/  aus  Rom  3 J". 


Register, 


263 


äjtVj  rtujpyi'i'j  so.t 
ajopa'u» 
A8mi)cv  3iQ 

'AXxuiujv  £/£ 
Au.'ivrijv  /f  6 
'Av?p£a{  £2 
ävr,p  31.} 

*\vftp«>ro;  /oJ 
'AroXXiJSoTo;  155 
'•\-*XX«uvio;  /rrt 

'ApT<iin?o;  Txa-jyf»;«  'F.xaTTj;  Aftf 
ArxXTj-ta'jT,;  156 

'AtTI'.SJ 
I'a'lOJ  £££ 

T.X'JTIj  /£Ö 


Adjutex 

aedilis  terrilorii  et  Kastrorum  Rc- 

ginoruni  ££ 
Aemilius   Paullus    Elogium  des 

acterna  urb>  s. 
agens  sub  legato  j^j 
ala  Sebosiana  i£ 
Albucius  3j_ 
Alexander 
Alcxandriana 
[An'toninus  2 

I..  Antonius  I..  f.  Voltinia  ,£o 
Aprilis  SL 

Aprilius  Justinus  ±t_ 
arcu»  £2 
ArtisMUs  ££ 
Augusta  i'.  .J3.  ~-i 
AuguMus  j.  6.  jv.  J3.  £f 
Aurel  i» 

M.  Aurclius  Alexander  pius  fclix 

invictus  Augustus  jrj 
Aurcliuj  Artissius  35. 
auxilia  33 


a.  Griechische  Inschriften 

'F.itauyirj  156 
'F.n'ova?  IlptfxXou  32. 
i-wiv*  3K).  3  in 
irMTflt  3/Q 

Epa  ^.7fi 
'Esnpf;  ij6 
'HpaxXttOTjc  155  f. 
'leptuvupio«  £i£ 

K  poc  ££2 

xa>.<  wg 
xi)Ac  215 

xt  ßorjftT;  tov  ip-vpovra  se  IJ7 

KXpfrpa 

KXuTacuisrpa 

Ki|i«  £££ 

Aiia 

Aixoe.  156 
.MsTpiac  Jt< 

MljTpdioTOS 

Mf,Tp<J4«up'^  /jj>/. 
HvajrfXxr,«  ££2 
u^rjuij;  •jta'piv  ■?/? 


b.  Lateinische  Inschriften. 

Balalo  u_ 
Bassus  cos.  iA 
beneficiarius  32, 
ßodcni  ?rf> 
Caesar  Augustus  jo. 
L.  Caesar  AuguMi  f.  divi  n.  6 
L.  Caesius  Klorentinus  J3_ 
Camulijsius  Aprili«  JJ_ 
Capitolinus  d 
Caudinus  £t 
Cincinnatus  6 
oivitas  Taunensiura  ££ 
clarisMinus  vir  ji 
M.  Claudius  C.  f.  C.  u.  Marcel- 
lus d 
clavus  6 
M.  Coc ....  157 

colonia  Aurelia  Commoda  p.  f. 

AuguMa  Pupput  74 
Commoda  id. 
Cotnmodus  II.  cos.  ,££ 
conditorcs  acternae  urbis  J_ 
conservator  £2 
consularis  ±3 


1   N«UIVO{  IJQ 

1  vfx«  15S 

StV^TlpWi  1JO 

Elvcuv  isb 

'OvT,S....  Ä2i 

'  tlcpiOa; 

I  Ilo(^VT)  £££ 

|  üpeixXo;  ££ 

;  Pojfoc  Töpfernaine  /■? j 
I  OTE^avoI  ü 
!  arc^avoj  ü 
'  T«05ape»  ^/^ 
|  TfjSapeo; 
;  TriprÄr,; 
'  ^uX'tvit  x^a 
4>at?pöc  3/t 
'■  /acpi  /o* 
I  yapiv  3£i 
I  Xp^ttov  /y6 
'  /pviiul  OTt«pa'vtu 
I  XscvoxXt;  ^/g 

I 


contulatus 

consummaverunt  29 
contrurium  ££ 
corauclarius  35. 

P.  Corneli  /££ 

Ser.  Cornelius  P.  f.  M.  n»  Malu- 

gin.  ä 
A.  Couri.  £ 
Coxo  d 
Crassus  ü 
Crisptnia  Justu  sj_ 
crux  JQ 
curavit  £3 
curia  ^ 

Dativius  Victor  decurio  ££ 

decemvir  stlitibus  iudicandis  jo 

decurio  £2 

dedico  j,  15 

defunetus  js 

Dcomar  jo 

cos.  designatus  d 

deo  laude»  ^2 

dictator  clavi  figendi  causa  6 
Dio  cos,  ,££ 
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Dis  manihus  37.  jjf. 
divinus  aj.  s- 
<).  Dom  ....  ijj 
dominus  no>ter .? 
Domittanus  Caesar  Augustus  (mo- 
deln) 11 
domu*  Augusta  ^ 
domus  j'.v  —  divina  aj 
dona  dei  7-r 
Fifa*  Telmunus  .?/.>' 
eques  6.  .?<>' 
clcrni  //^,- 
exercitus  s* 
Fabricius  j*o 
farabur  jj 

fasti  Capitolini  Fragment  der  6 

Faust,  jo 

felix  Jl» 

Fiden(as)  6 

ligo  6 

tili  y/j 

filius  defunaus  jv 
(latuen  S 
Flavinius  at(> 
Flavius  Sterins  37 
Flavius  Titinntis  s- 
Flarius  Vctu-mcn»  37 
Florentius  26.  s* 
Florentius  7a 
fundala  73 
Furiu*  Octavianu*  j 
Gemcllinu*  ja 
Gemina  .70 
Genius  \oA  ja 
Gentianus  cos.  aj 
Glaupiu*  aS 
Gratus  j* 
Hatninon  bj 
llcdunc  217 
hcros  37.  ao 
hie  iacit  tij 

[in]  honurem  domus  Augustae  <V 
in  honorem  domus  divinac  aj 
Hostlus  .' 
lm|ieru!ite  ^ 
Imperator  9.  J.? 

lmperii  Romaiii  pro*  im  ia  (modern  J 

10 
invi«  tu> 

iouxmcuta  100 
Iovetialis  llj 
lovina  S'> 

]-<\i  optimo  iiiuxiiuo  3(/.  j-' 


Iu  ^ 

iudico  .ro 
Iulius 

iuniores  vk-i  Jl 
Iuniu«  j'i 

Iuppiter  Hnmmon  Silvanas  6j 
luMa 

Iustinus  JJ 
iuventus  6 
kalatorcm  ico 

kalatorcs  pontituum  et  flaminum  S 
Kalcndac  Iultac   aj  Maiae  j  — 
Novembres  sa  —  Septcmbrcs 

3j 

Kastra  Regina  aj 
Lanatus  6 
deo  laude*  7y 
legatus  t'aesaris  Augusti  30 
legatus  jj;  —  Augusti  pro  prac- 
tore  ja 

legio  1  y\.sa:  —  Mincrvia  pia  Ilde- 
Iis  Scvcriana  Alcxandriana  ja; 
-  XIIH  Gemina  so,  X..JO 

Leubius  aS 

libcrtis  libertabusquae  317 
I.ieinus  Menenius  1-.  f.  T.  n.  La- 

natus  6 
lignum  crucis  7* 
locus  Ja 

Magister  cquitum  6 
Maius  S 

Malugin(ensis)  6 
Mamca  Augusta  ja 
Mamer>in(us)  6 
Marcellus  6 

O.  Mar.  ius  l'rolomaeus  7/ 
Mars  aj.  6j;  invictus  patcr 

propugnator  j3 
niartyr  79 

Maxtntius  ]>.  f.  invictus  Aug.  j 

memoriae  7-; 

Menarfa  ajS 

Menenius  6 

mciisa  martyrum  7«; 

Mesforius  (Hiiullinus  ja 

Mid  rjü 

Minerva  s° 

Mincrvia  (legio)  ja 

niisMiius  aS 

Mogiinliaecii^*>  a</ 

Mugilhnus  b 

imilti*  annis  fvivas)  3/ 

Murri  rj6' 


Naer.itius  Iu  .  . .  4 

Nanigede  Halatonis  lilia  7/ 

Natalinuj  3/6 

Natalius  3,6 

novembres  S3 

Octavianu«  s 

Ognlnia  Hoppa  s* 

cum  tuis  omnibus 

Orfitus  con»ul  Jf 

I«  Otaciüus  Fabricius  so 

Ti.  Ta]>irius  Crassus  6 

L.  Papirius  I..  f.  Crassus  6 

parentes  jl 

l'ariator  36 

I'aulus  j 

perago  ja 

I'etirus  6 

Fetronia  Hcdone  3/7 

l'etronius  Fhilcmon  3/7 

l'hilenion  117 

I..  riacatius  L.  f.  L.  n.  6 

poncnilavn  ouravit  J3 

pontifues  S 

Popticola  6 

I'oppa  J3 

posterisquae  217 

posuit  37 

praedium  21 

praetor  JO 

I'otitus  6 

Primus  A.  Sesti  156 
prineeps  iuventutis  6 
priorc  ennsulatu  j 
propugnator  J3 
Protomacus  7/ 
pugna  .,".» 
Pupput  74 

Qilintus  Natalius  Natalinus  216 
T.  Quinetiu*  T.  f.  L.  n.  Cincin- 
uatu»  (> 

Cn.  (v>uinctius  T.  f.  T.  n.  l'api. 

tolinus  6 
raris5imus  ijj 
rebus  peractis  S* 
recci  100 
Regina  kastra  3j 
reii'iuiac  79 
restituil  J.  1).  3J 
Rufunu  S- 
Rufus  S2 

sacerdos  Martis  63 
Salus  S3 

sanclu  et  rarissima  matcr  rjt 
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Sari.  FauM.  Ja 
Salurno  Auguslo  s.urutn  Oj 
ala  Se'nosiana  Ji! 
I..  Sempronius  Flavinius  ji6 
Renatus  y.  6. 
.Senili  jo 
September  jy 
Scrapis  jj 
A.  Se»»iu*  i>6 
Sc\crian.i  jj 

Scvcru»  Alexander  Auguslus  .>-' 
Sex.  Iitnius  Rufus  jj 
Silvanus  ^j" 
Simplici  jo 
Steiius  ->7 
stli*  jo 
sufetes  7/ 

Sullaniu.-i  Albucin*  JJ 

C.  Sulpiciu-  M.  f.  <,).  n.  I'etkus  6 


Taunetises 
Telmunus  21S 
tcmplum  JJ 

territorium  contr(arium)  JJ 
testamentutn  jS 

1  ltianuä  J3 
Tiiius  Rulinus  jj 
totiusque  domus  jj 

I  ovjtonos  01 

triiiunus  jj;  —  militum  jo;  — 

plebts  jo 
triumpbavit  j 
Tutus  jj 

l'ng.iriac  (mudern)  10 

Ufl)S  j 

l'rsa  ji 

uteri-  felix  ja 

L.  Valerius  [Poplkola]  6 

C.  Valerius  L.  f.  L.  n.  I'otttus  6 


Vehemenz 
Vendesctli  itj 

Vcrjjil  Aeneis  I,   167  auf  einem 

Architravblock  7-* 
Verus  II  cos.  JJ 
vetcranus  3J.  jy 
\icant  Mogunti.icenses  Ja 
Victor  jo 
Victoria  jj 
Victoria  Sahir.  JJ 
vicus 

Viri-imi  .26 
vivüs  gl 
Volkanus  jj 
Voltinia  jo 
v.  s.  !.  m.  jj.  JJ 
*e>cs  jo 
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A.jostolide*  (K.)  iyj'' 


jo11*.  52 ",.  135.  171  " 
Ardaillon  (E.)  32»*.  136**.  I3-S»*. 

24>»* 

Arendt  (A.)  42".  53** 

Armcllini  (M.)  237*» 
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<;riMir  ±2.  i2i>.  122111  miii 
Groag  F.  46 

Groebc    (r.)    169".     171**  (2). 

173'" 
Groeger  (M.)  I7_<> 
Groff  (W.)  rjiOU 
Grob  (Fr.)  2J2 
Grollcr  v.  Milden^ee  230 
Grofs  00  3j* 
Grucber  (H.  A.)  It>2 
GrUiiciscn  (C.)  £k  131*^ 
GrUnenwald  237 
Grünau  (G.)  I(i2  175** 
Gsl-11  (G.)  ±41 


Gsell  (St.)    1U).    123.  131.  liii 

172" 
Gudemann  (A.)  49_ 
Guelliot  (O.)  244 
Guerbcr  (H.  A.)  3.1« 
Guignet  (F.)  .to".  51** 
Guillaumc  (F.)  ** 
Gudlcmm  241 

de  Giiillcn  Gan-ia  -fl.  J.)  134" 
LH 

Guimct  (K.)  1^5, 
Guiraud  (P.)  171*.  242° 
( iumlcriuanti  (G.)  ini 
Gurdtm  (W.  B.)  130. 
Gurliit  ;\V.)  i_3_i 

Gurlitt  (F.)  54*0''-  '.»S*. 

Li2 

Gusraun  (F.)  36.  49**.  I2S*0. 
Gutch  (C.)  165.  171 ' 
Hans  (IL)  124.  167 
Hachtmann  (K.)  3_6.  40**.  j_4_ 

137**-  1 38  *».  167*0 
Hahn  (F.)  4^ 
llalbhcrr  I3_J 
Ilde  (VV.  G.)  rjo 
Halgan  (('.)  51** 
Halkin  (F.)  47.  31*"  136* 
Hidcvy  (J.)  i^f) 
Hamard  QJ  2_3j 
Humdy-Bey  42 
Hammer  fR.)  140 
Hampc  (Tb.)  230 
Hampil  O) 


>3*f 
L2ä 


Hainy  (F.-T.)  127 
H.iime/0  (G.)  231 
Hansen  (K.)  52». 

243* 
HanU  Llä 
Marder  (Chr.)  1 60  - 
Härder  (F.)  34^ 
Hurdy  (F.)  124* 
llarkncss  (A.  G.)  173 
Harmand  (K.)  13b*.  172» 
Hurnack  (A.)  3_o 
Harper  ;K.  F.)  1 74 
Ilarri-un  (F.)  171  '* 
Harrison  (J.  E.)  4a  44. 

236 

Hartmann  131*.  »6*-  22h 
Hartwig  (!'.)  ^S.  ^  LH 
HiHilofT  (A.)  lt>3-*.  174" 
Hattiiius  ^8 


137*.  '73*  (2) 


Haug  (F.)  rjS.  1 18 *■  174**.  174*. 

2?() 

Häuser  (K.)  m.  244*- 
Hau«soullier  3J.  51  (2).  5_l  *.  '71*- 

171**.  24J 
Haust  (J.)  172* 
Hauvcttc  (A.)  so*  (2).  172 
Hauvülcr  (E.)  £25 
Havcrficld  (F.)  33  (j).  44. 

1  ig.  123.  1 30  (2).  171.  171*. 
Hayin  (C.)  174** 
Head  (fl.  V.)  42^ 
Hcbbclynck  (A.)  i_to 
Hcberdcy  (R.)  123.  130.  21S- 
llcdingcr  (A.)  234 
Heegaard  (F.)  137* 
Heiberg  (J.  F.)  24J 
Heidcnbain  (K.)  168* 
Heidenreich  (F.]  132*  (2).  169* 
Hcierli  (J  )  ~ 
Heil  2j8 

Heisenberg  (A.)  140*  17s 
Mclbig  (W.)  4i  i2lll  5°"  54**- 

12S»»  243.  244** 
Helm  (R.)  jjT  173' 
Hendcrson  (A.  E.)  40 
Hendrickson  (G.  L.)  173** 
Henning  i«>S.  234 
Henry  (V.)  171* 
Hcro  30**.  53** 
Herrlich  (S.)  244* 
Herrmann  (F.)  M9_ 
Herrmann  (P.)  34*.  129 
Hcrtling  (C.)  243  *• 
Herubcrg  (G.)  138« 
Her  10g  (E.)  14a 

Herzog  (R.)  123**.  131**.  139**. 


167' 


172" 


Heslop  (K.  «.)  j_3j 
Hcttlcr  1  wn 

llettncr  4i  44*  Mi  S3**» 

129.  140  236.  236'.  244* 

Hettner  (J.)  245  ** 

Heiuey  (L.)  121.  128.  167.  227. 

Hey  (O.)  32»  (2) 

Hilauc  l66.  231 

Hildcbrand  (F.  J.)  227_ 

Hill  (G.  F.)  39**.  42**.  50'*. 
134**.  136*».  170.  I72**  I73**- 


175        2JO.  245*» 


Udler   v.  G.iertringcn  (F.)  39* 


llal/idaki»  (G.  N.)  H'S.  i('>9>.  i_7_S_  .      J3S  \  i) 


33*-  »2'.  129.  129* 


130' 
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Register. 

Hilprceht    (H.   V.)    Ü.  I.?2**. 

Jiicobi  (I..)  lüi 

1 

Karo  (G.)  S3_\   i_u_  1^  13s». 

134**.  137.  £M 

Jacobs  0  )  2}ü 

244" 

Hirsch  (F.)  238* 

Jacoby  (A.)  «j^ 

Karoltdcs  (1'.)  I_2g 

Hirschberg  (J.)  C3»°.  169** 

Jacquot  (11.)  I_7_0 

Kärpäli  (K.)  4_2 

Hirschfcld  ((>.)  50.  237. 

Jadart  (II.)  rjj_.  ildt.  LLL 

Kastrioti»  233 

Hirxel  i'R.1  log** 

Jacnnicke  (F.)  227 

Kattrhcrc*  (G.)  49.  I_3_i;  «Ii 

HiUiß  i^i.  «39" 

Jacschkc  (F..)  22_J 

Katsch  (H.)  2J2 

Hodgkin  (11). )  3J)*' 

Jahraus  ([..)  242 

Kauer  1  R.)  24O* 

Iliick  i.V.')  S3*c.  I  39"  (2) 

Janko  (J.)  1Ö2 

Kaufinaun  48**.  122.  234.  237»*. 

llitpkeh  (J.)  24S** 

Jaslrow  (M,)  230*^ 

240 

Hoernos  (M.)    39 »*.    120.    1 ;,  r . 

Ibarra  (!'.)  y6 

Kaulen  (F.)  135".  140** 

»38**-  ?js 

Jelie  (I..)  138.  239 

Kaupcrt  (J.  A.)  JJiz 

Hofmann  (H.)  227,  ii; 

Jensen  (IV:  j^.  127*.  «Jy.*.  llil. 

Kautzsch  (E.)  3J 

Hogarth  (D.  G.)  44.  l6y  22Ü. 

Kavvadias  1,1'.)  Ji  I3,'*~-  244** 

Hollcaux  (M.)  136.  172 

Jetitvh  (<".;  2J2** 

K.iwc/ynski  (M.)  222 

Holm  53*(3)  S4".  "65-  >73*(*)- 

Jeremias  (A."  37_.  »35"'-  '39 **l>) 

KeilTer  (J.)  ü 

231;.  236 •*,  242*".  244" 

Jeremias  (F.)  230" 

Kekule   von   Stradonitz  (R.)  36. 

Holmes  36.  183" 

Joseti  fJ.J  1112 

HI 

llolwcrda  (J.  LL  jr)  17».  174** 

Jcx-Blake  (K.)  24«* 

Keller  (I..)  132*' 

Holzapfel  (I..)  $u  53*.  173*.  244* 

Hirn  (M.)  54*.  139"  (2,..  245* 

Keller  (•).)  1 39-  «73-  244  (2) 

Holiner  (K.)  237* 

Ihne  i  W.')  n»)'  9 

KcUey  (1'.  W.)  32,  ^8^*.  I24»'. 

Hoimnel  (F.)  <;3*.  140 

Ilbcrj;  (J.)  43*.  üf.  Li»*.  235* 

I39*».  ioö*« 

Homo  [ZJ  Iii  2^.  237** 

Immisch  IÜ.1  169*.  2*1*.  2^5 

Kemke  (H.)  233» 

Homolle  ( 1  0  4_L  '25-  120(5).  L"»*- 

Johansen  (P.)  1 1<|.  243 

Kenner  (F.)  122 

Huntbeim  (J  )  173* 

Johns  (C.  IL  W.)  48(2}.  49** 

Kcnyon   (F.  G.)    134*  £2).  22tL 

Hope  (W.  H.  St.  J.)  22_  165. 

Jnhnston  t:h.  37.  43** 

249* 

Hor>juciiii  4_j 

Jordan  (0.)  22  3 

Kern  (O.)  5jA  u*".  55*- 

Hörne  (J.  F.)  1 19.  124** 

de  Jordunis  40 

«63.  229** 

Huwurth  (EI.  162 

J»rgen>cn  (C.)  45**-  «-«£.  119. 

Kcunc  J.  B.)  129.  227.  234-  »tf  1' Vi 

de  Hoyas  Säinz  (L.)  125 

242*'.  24J 

Kiellberc  (I..J  234*  t'O.  2.34  (3) 

Huber  (E.)  234 

Joubin  (A.)  ^9_.  227 

Kiepert  (ü.)  49'* 

Hubert  (H.)  49*  (3).  136*.  229*. 

Joulin  (I-.)  4";  1J.  50»*.  liui 

v.  Kicscrilzky  (G.j  46.  Iii 

LH 

Judeicb  (\V.)  49**.  55 e».  J 75' 

Kincb  (K.  F.)  1  tS 

Hude  (K.)  Iii 

Juthncr  (J.)  ül  «74* 

King  0-  J  )  ili 

Hubner  (K.)  50.  124.  12^.  131*. 

Jullian    (C.)    50.    130(2}.  «71- 

King  (L.  W.;  JJ.  49**.  124»* 

tu".  «35-  «71.  172 

172' (3).  «72 

KirchhofT  140* 

Hülsen  (Cl>.)  4J.  46.   ^  12*'. 

JunK  (J.)         131*.  2ü 

KirclibolT  (A.)  36. 

13.    m     n6     132**.  171*". 

Jun<|iiciro  (A.)  1 23 

Kirchboff  (Chr.)  C4** 

232-  Hii  2üi 

Jurtnka  (II.)  I7Q.  173  f2) 

Ktrcbner  (J.  K.)  229* 

HQnerwadel    (W.)    139' ".  162- 

Justi  (C.)  S4'*.  1 27  2^0** 

Kittel  l_22  (l) 

237" 

Justi  (F.)  I3S'.  139» 

Klebs  (E.)  131  ** 

llueppc  (F.)  139" 

Kahler  (Fr.)  227 

Klein  (\V.)  «39".  233.  *44" 

HuUh  fM.B.)  36.  tS-  124**.  170". 

Kacmmcl  i<  >.)  234 

Klcmcnt  (K.;  ;2** 

171  •* 

Kacr  (F.)  46 

Klujjc  (11.)  52*.  172« 

Hula  (E.)  140* 

Kaersl  (J.)  5,5," 

Knaack  (G.)  39*.  48.  173* 

Hultsih    fr.)    3,.    139  .    173 **. 

Knowc  i^l  ,)  37  ■  «35    •  « o.V  1 1>.^- 

«74" 

169.  171  *•.  237**.  23J 

Humatin  (C)  49".  5  s".  «34** 

Kalitika  (K.)  ü  jj^.  !jn(2) 

Kober«  (R.)  42**.  45".  «38" 

Hunt  (A.  S.)  36.  4o'*.  4J»\  49" 

Kalkmatui  (A.)  43**.  45*.  «3(>**. 

1  v.  Kobilinski  (G.)  S4**(2).  13S*'. 

123".  HjL  134".  138^  221,. 

109* 

1  169" 

230«* 

KnuHer  (K.)  122 

Ko.  b  (J.)  52** 

Hutton  (C.  A.)  jji.  3_7_.  123**. 

Karbe  (H.)  H>3_.  167 

Koch  (I..)  243* 

124".  171 r  12) 

Kartier  131 

Kueddciilz  23S* 

uigmzea  Dy  v^uo^il 


Register. 
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Koch  ;\V.)  54**  (2-).  125** 

Kochl  I  In.  237 

Kühler  (l  .)  24^ 
Kocrten  (C.)  4J.  139**-  «Ii. 
Koqip  (K.)  3j.  40'*.  $2*c. 
45*.  S3*.  I23,J.  128«».  nS'tVi. 

lliS.  £__>.  244** 

Knrbcr  (K.j  jj.         4_L  '-10**- 

2_.il>  C-)-  £iZ(_i 
Körte  (A.)  4__  ____  _4j;  I2__  138 6 

Körte  (G.)  45».  L21 
Kolbe  (W.)  4I 

Kuldewey  (R.)  no.  171  •*. 

244" 

Komtantopulos  (K.  M  )  129 
Koppe  (C.) 

Kornemoon  (E.)  c,3*.  131*. 

Kuuruuniotis  fK.)  42(2),  233.  234 

Kr.il  (J.)  237 

Kralik  (K.)  174*»-  227.  237" 

Krall  _|_}  S2;it.  140*» 

Kraus  (F.  X.)  lt>)* 

Krebs  (K.)  _6.  5,4«* 

Kretscbmer  (P.)  140.  23s 

Kroker  (E.)  227 

Kroll  (W.)  I39c.  246 

Kroll  (G.)  124 

Krtimayer  (J.)  1 29 

Kruger  E  4J 

Kubik  (J.)  37.  53**.  _4__\  172 
I734* 

Kubitschek  126.  129,  130.  13s'*- 

140*.  Lhiu  175'-  L7__  __Ll 
KUblcr  (B.)  139* 
Küentilc  _H_)  4s* 
Klippers  (J.)  139* 
Kuglcr  (F.  IL)  in_  173** 
Kuhn  (A.)  173** 
Kuhnert  (E.)  138*.  170 
Kukalovskij  (J.)  24s 
Kukula  (R.  C.)  lOj.  245  *" 
Kuttlcr  122 
Kuun  (G.  G.)  4_t.  4_7_ 
Laclicninaier  130.  131 
LiK'hmann  (  I  ii.)  1 73 
1-a  Corte  (G.)  21 
Lacroix  (A.)  niL  i».H" 
Lafayc  (G.)  l6£ 
Lafortuna  (N.j  iijj 
Lagumino  (B.)  4_?  _2j 
Laiguc  119.  13s 
Laloy  (L.)  123*  (2\  123 
I.amarrc         50'%  n>f>** 


I.anibropoulo»  172  ** 
Lanciani  (K.)  37-  39  (3">-  4".  41- 


49**.  124.  _4j  165-  230.  23J 
Lang  (A.)  119.  124** 
Lang  (G.)_7_«2S".  t30* 

'?  >•*•  Uli  'ii' 
Lange  (K.)  4JL  50" 
l  ange  (J.)  45".  2441* 


172.  241. 


I.aifeM  (\V.)  42".    139*.  173' 
«74* 

Ladies  (B.  P.)  I7_> 
I.aiich  (R.)  ijy.  167  ** 
Latil  (A.  M.)  t_uj;  222 
I.attes  (E.)  134-  «37*.  230,  241 
Lalytcbev  $2.  24s 
I.auc/izky  (Kr.)  174" 
ljucr  (Ph.)  2J2.  23J.  2_J 
I^urcnt  (J.)  L2ü.(2).  I74a° 
Laurent  (M.)  c,i  * 
Leacru-k  (A.  G.)  24_j 
Lcchat  (H.)  c,o».  136. 

242*  (2) 
Lc  den  (L.)  ü"* 
Lccmain  (l'l>.)  242* 
Ue  (R.  E.)  24_i 
Lefebure  (K.)  _3__2) 
Lefi'vre  I'oiiIjH*  12-Se 
Lefi-vrc  (A.)  1 19.  163 
Legraili  (fl.)  133(2) 
Legnuid  (I'h.-E.)  139 
Lehituinn  (A.)  138*'.  163.  172** 
Lehmann  (('.  Kr.)  30.  _2 49**. 

Uo(4).  167*.  173(2)-  '75.  «iL 

234.  J3S.  24S  (2) 
Lehncr  (H.)  43,  (2).   Ul  (2).  23S 
Lejay  (I'.)  S"*(2J 
Lcland  (Gh.  G.)  236«» 
Le  Meile  (G.)  1 19 
Leo  _F_)  232 
Lcograndc  :P.)  227 
Leonhard  (R.)  244 
Leopold  (J.  M_J  239 
Lcp*iu*  (C.  R.)  löj, 
Lermann  (\V.)  119. 237»*,  23 

Lcvi  (A.)  169**,  171  «» 

1  -evy  ü  )  Uli  IM 
Levy  ^S_)  I7J 
Lcvison  (\V.)  131  ** 
Lewis  (B.)  130 
Lex  (L.)  22j_ 
Luxen  (Fr.)  21 
Lk-heri  (M.)  227 


l.idtb-rski  (M.)  45*.  131** 
Licbcnani  (SV.)  37.  e.3«.  217** 
Licbl  1 30 
:  Licblcin  (J.)  133 
1O7**.     Liger  163.  172** 
'.  246**     Lindct  (L.)  40.  131;.  171 
Linnttschcnko  52 
Lippe»  (\V.)  132* 
1-3*.     Lipsius  (J.  M_,  |J2" 
LUt  (G.j  2_1 
v.  Lnchncr  1Ü& 
de  Loil  (A.)  39 
l.üwy  (E.)  54*.  Iii.  238 
Litdgoberj»  (L.  E.)  2J^ 
Lohr  (F.)  227_ 
Loisy  (A.)  135* 
LollinK  (G.)  173** 
Lopez  (M.  V.)  Iii».  134** 
I.L.po  (A.  P.)  I2ii3j 
de  Lorenio  227 
Lucas  _M_)  43-  4P-  238 
Lud  wich  138» 
Ludwig  (A.)  42,  2_J2__1 
Ludwig  (K.)  3_f_.  174« 
LUbke  (\V.)  174".  244»* 
'  Ludecke  (M.)  140 
.  LUdtkc  ;W.)  173* 
.  Lugano  (P.)  3_r.  2_2 
Luiui  4J 
1 7 1        1  Luiiibroso  133*. 

Lundtpjitt  (E.)  I__J 
Lupattclli  (A.)  4_7_.  I__2 
v.  Luüchan  (F.)  127 
LutciUachcr  (F.)  52*.  243* 
Maas  (M.)  54*  (2).  245* 
Macdonald  (G.)  _2_  55**.  134" 
Mace  (A.  C.)  22b. 
v.  Mach  (E.)  243 
Macketuie  (D.)  165 
Macrcker  (G.)  140  (i) 
Macs  (C.)  22_ 
Makaffy  (J.  P.)  4H  230 
Mahler'  (A.)  2J_ 
Malavialle  ^L.)  £| 
Malfcrthciner  (A.)  3JT.  54*».  174* 


♦(2). 


227.   234**.  246** 

Malgeri  (E.)  32 
Mnncini  j__4_ 
Mandybur  (T.)  123 
Manfrcdi  l_t£i 
Manfroni  ((*.)  119 
Mann  (M.)  45»*.  50 " 
de  Marcbi  (A.)  241  (2) 


*  III- 


Marchiano  CSl.)  22J 

Mareusc    (J.)    3'J  **•   5_5_-  127**- 

Mariani  I  34 
Marillier  (E.)  51  "(2) 
Marina  (G.)  l6j 
Markcwiuch  (A.)  5_2 
Mark]  (A.)  ij^ 
Marks  (A.)  244. 
Maroni  (C.)  51  (2) 
Marquart  (J.)  4S 

Marriott  (11.  1».  Fitz  Gerald)  165 

Marsy  (Comic  de)  4Ji  41  *.  166* 

Martini  (IC.)  173** 

Marucchi  137.  232  (2) 

Marucchi  (H.)  1 19  (2) 

Marucchi  (O.)  jj.  4J_.  237-  240(2) 

Marx  (F.)  255 

Maryc  £SJ  171 »» 

Mase-Dari  (E.)  222 

Masj>e?o  (A.)  53»* 

Maspcro(G.  )U4M.  128(2).  130». 

132"    135**-    «37**-  139**- 

***'<*) 
Matthaei  (H.)  57 

Mau  (A.)  3J.  38".   54^1  11g. 
1 24  ••.    ]J2  ""■  **• 


Mcsturf        uo.  230*  (2) 
Mcstwerdt  (G.j  4J 
Mcuf*  (M.)  53**.  54" 
Meyer  (E.)  52**.  167'".  246"" 
Meyer  (P.)  234» 

Meyer  (F.  M.)  57.  131".  237" 
Mcylan-Faurc  242** 
Miani  (E.)  L2u 

Michaelis  (Ad.)  42  **.4'J-  129". 
Ul 

Michel  ,Ch.)  32,  123«.  245" 

Michel  (E.)  167« 

Michon  (E.)  50.  iöö".  167  (3) 

Middleton  :J.  IE)  Lüj 

Milani  (E.  A.)  1       132.  241 

Mikhhocfer  (A.)  32.  I^j8  j^K  Iii. 

Miles  (E.  IE) 

Milbaud  (G.)  165 

Miljukov  4_t 

Millcker  (F.)  3J.  46".  127«* 
Millet    G.)  120.  tib    166*.  251 
v.  Millingen  (A.)  40**  [2}.  1 27 
171  '* 

Mtlne  (J.  Grafton'  22L 
Mispoulet  (J.-B.)  jj.  50"*.  53**. 
127".  »67 


167*'  (2).   227.    229 *♦.  2JJ_ 


237**.  258(5].  241".  24a". 


G-)   3'-    167  (2)-  333- 


Maurice 

Mauriu  (T.)  41 
Maxe-Werly  (1.)  46 
Maxwell  (\V.  G.  C.)  44 
Mayer  (A.)  127«*.  uü 
Maylan-Faure  (H.)  172** 
Mayser  (E.)  i6y°° 
Mcader  (<".  L.) 
Mehlis   4jL  55 

l'"'9-  I69*».  174*.  244 
Meinhardt  (A.)  232 
Meister  (K.)  54»« 
Melani  (A.)  49  s*.  120 
Mclber  (j.)  40*.  125*.  I(,6* 
Melitta  [).  R.)  50".  ij^ 
Meitzer  (II.)  227 
Melucci  (!'.)  £2£ 
Mely  (F.  de)  50. 

2iü 

Metigarclli  (K.)  152 
Merlin  (A.)  171  """ 
Mt-KS.i-keli.iudi  (A.)  227 


in: 


iL  '3S»iV. 


Mitteis  (L.)  165.  230(2'!.  237** 

Mittwoch  (E.)  125 

Möbius  ;1'.  J.)  120.  167  **.  241* 

Moinier  (A.)  125 

Molinier  (E.)  167 

Mommscn  (A.)  13S* 

Möllingen  ("Iii.)  I2Q.    122.  129. 

138*'-  lüSja).  230 
Mouaci  (A.)  25a 
Munro  (J.  A.  k.)  236 
El  Marques  de  Mons.ilud  40.  135. 

163 

Monteliu*  (O.)  1 20   1 22.  131  12). 

163.  161;.  167 230  ".  256 
Mmitct  (E/>  4S 
Mtiorc  (C.  IE)  245 
Moral  nie  y  Estcb.in  (J.)  125(2) 
Moratti  (('.)  1  20 
Mordtniutin  rj.)  t,oL'~  (2) 
Morel  (Ch.)  toy"* 
Mc.ret  (A.)  53*.  242» 
Mottet  (V.)  22& 
Muugin  (E.)  152 
Movat  (K.)  12i:  LH 
Much  (M.)  46» 
Mücke  (Cb.)  13S".  173^ 
MidlenUoiT (K.)  122.  127-.  iy/r 


Müller  (A.)  45".  4JL  £3.  53 r«. 

!Ü1  1/3*-  >744* 
Muller  (C  O.)  36.  172".  24;" 
Müller  iL».  IE>  £25 
Müller  (K.  Maxi  174" 
M«l!er  (Giist.  Ad.)  53".  131 t;. 

LELÜ 


Muller  {Joh.)  139* 
Muller  (M.)  234" 
Müller  ,N.j  174'" 
Müller  fp.)  131  ■•.  139" 
Mutier  (W.   Max)   150.   Iii  Ii  . 
It»c).  226 

Müller-Ki.dcr  (E.)  165 
Müiisterberg  (R.)  253 
Munt/  (F.)  Ü5.  255 
Manier  (F.)  45.  13«  *  <£■ 
Muller  {S;}  131  *• 
Munro  (J.  A.  R.)  44  <>') 
Murray  (A.  S.)  30.  32;  4^  44- 

124".  125**.  L?2; 
Musset  (G.)  4J 
Mycr  (J.)  105.  229»* 
Myers  4_o 

Myrcs  (J.  1-)  39"-  45" 

53«.  167".  256 
Nabcr  (].  C.)  4jj 
Nardini  (O.)  42:  EJJ-  170.  2.^- 
Nash  (W.  I_)  4S.  i_2l> 
Naue  (J.)  140 
Navarrc  (O.)  165 
Naville  fE)  55.  L3i  liL  ?42" 
Nelson  (J.)  ü:  "7".  iii^I 


Nervegna  (G.)  152. 
Nolle  (E.)  138'-  112 
Nestle  (\V.)  L2&  (2 j.  130' 
Ncuiuann  (t *.)  246 
Ncumann  [L.)  174* 
Neumann  (K.  J.)  L2ö 
Newbcrry  (  P.  Ej  4»  (*;■  '33  W 

Nickiin  rro  134 

Nicolaido        4i"-  53"-  '3'" 
Nicole  (JO  ^«>9,'•  '72** 
Niebubr  (C.)  46.  n9 **(»)•  I40- 

it.7'a.  239*"-  244"  246 
Nicdcrle  (I~)  4_£ 
Nielsen  :  J.)  45_* 
Niese  (Bj  4J.  52l*j  '3S'"- 

IbS.  229**.  24"  ' 


Nikilokij  (G.)  24S** 

Nilsson  ;M.  P.  N.)  123 

de  Nino(A)47(2).4ji3}:'32(3> 

240(4) 


Register. 


Nisseti  (11.)  ±2.  '39" 

Nuack  fK.)  L22-  167 c.  2  38 

Nückel  (J.)  131« 

Nogtiicr  (I..J  126 

Nohl  (II.)  139* 

Nordhoff  ((.  11.)  ü{2} 

Normand  (O..)  3JL  32:   122  Iii. 

IO4. 

Norton  (('Ii.  K.)  211 
N'urton  (R.)  217 
Nnvak  ill.)  231 
N'ovdk  (K.)  239» 
Nllesoh  (J.)  16s 

Obcrhummer  (Ii.)  ^3j  2).  isj'*. 

nS",  138 '.  2^2  *.  23S  »\  245" 
Oberzincr  ((>.)  32 
von  Oefele  (F.)  SS 
Oehler  (R.)  53*.  54*.  i;8'f3). 

'39*-  *44-  *44* 

Och  (A.)  38.  13S*».  172C».I74" 
Oflbrd  (J.)  J2.  170(2) 
Ohlenschlagcr  (F.)  243 
Obncfalsch  -  Richter    (M.)  jc>". 

4S"-  4')".  53"  »*3"-  i67"(2) 
Olivicri  (A.)  stc'"'-  l  >*.  242 
Opitz  (Tb.)  13s» 
v.  Oppenheim  (M.)  163 
Oppen  (J.)  135 
Ormci/ano  (Q.)  229 
Orsi  (P.)  4J.  4S.    uj    132  12). 

H6f2  .  161; 233.  23S.  240 

Iii  Hl 
Ortner  232 

Oslander  4_4_.  130.  22S 
Ott  (E.)  L2il»  140'* 
Overhcrgli  (<_'.  Tan)  1  ?»  136^« 
JVOvidio  124  (2) 
Ouvre  (II.)  164. 
Owen  (G.)  .jij 

Puis  (FC.)  49*".  si si.  131"". 

I3<">.  137-  230-  24.2.  Iii  244"1 
Pallat  23S 

de  Paniagua  (A.)  51" 

Papadopoulos-Kcramcus  (A.)  1 74 

Papagcorgiu  (!'.  N.)  s_3_.  12± 

Papier  (A.)  125, 

Pappritz  (K.)  139" 

Paruzzi  127 

Pargoire  4_i 

Parilicni  2  ^2  (2) 

Paris  (P.)  50(23.  i^.  r}9 

Pariucntier  (I..)  13O* 

Parlxb  fj.)  13S* 

ArrliäologtMhcr  Anzeiger 


Pascal  ((',)  L2&.  IJ4.  I74-1» 

Pasolini  (M.)  1  ?o 

P.wpai   (A.)    133.    \Jo{2\  232. 

239  £i£ 
Passow  (W.)  £3_ 
Paton  (\V.  R.)  jiÄ  2jt> 
Patmni  (G.)  4J  tili  '3?-  '34.  LZ2 

(2).  233.  238.  239  00 
Patsch  (K.)  46.  iti    174**.  230 
Paul  (E.)  2JJ. 
Paulckc  (M.)  £J 
Pauli  (C.)  12} 'j} 
Peck  (T.)  Ijo 

Pcllegrini  (G.)  L2£l   Iis"9.  2JO 

Ujj.  241  »\  244" 
Pcnrosc  (F.  C.)  236" 
PeppmUller  (R.)  S3±i  Si  244*  i 21 
Peldritct  (P.)  44-  4S-  S"(*)- 

Üj.  Q6.  136".  172».  (2».  131 
Pcreira-Caldis  1 20 
Perk»  (K.)  itvi» 
Terniec  (A.)  Liü 
Pertiicc  (K.)  129.  235 
Pirol  (F.)  2^ 
Perroni-Grande  (1.)  3S 
Perrot  (G.)  44*.  50'*.  120-  122 

135*.  136»».  165".  24 1* 
Perscliitika  (F.)  174* 
Pcrsichctti  (S.)  42l  IMi  '33  (3)- 

Fcrtsih  iL.)  53« 
Peskett  (A.  G.)  £1 
Peter  (II.)  44"* 

Petersen  (F..)  45".  4^(4}.  SO". 

127«».  H7*.  140".  23S  (_2) 
de  Petra  (G.)  m    13;.  134 
Flindcri-Petri  530*.   11°.  i6s~. 


1 60 *».  2j6(2).  239.  242** 
Feyrc  (R.)  3S.  I2Ö»*.  170" 
Pfuhl  (F.)  iffi,  237»« 
Pbarmakowski  4_l 
Phene  244 

Fhilippson  (A.)  53** 

Dal  Pia*  ±1 

Piehlcr  (F.)  32,  3I 

Pick  (H.)  ±2".  sjj^ 

Ptckard  (P.)  17J 

Pichl  (K.)  S3*,(3)  53 

Pigoiini  (1-).I22.  127.  M4-  2 ',2 

Pin/a  (tj.)  123".  232 

Piolti  i,G.)  12_5 

Pirro  (A  )  243 

Pleyte  [\\ .)  ua. 


PlUss  (  l'b.)  23?** 
l'öiibiiaiin    (R.)  167«  (2  ). 

169»».  171**.  2iS.  237*.  246 
Poggi  (G.)  LZQ 
Pollak  (U) 
Pollux  i2S 
Pontalis  12S" 
Pontiemolt  (F.)  iiS 
Poppelrcuter  (J.)  169' 
Porzio  (G.)  £1.  123 
Pottier  (K.)  172*.  227.  241 
Poulainc  (F.)  ±>j.  2_3_t 
Präseck   (I.  V.)   4J.   41'-  53'- 

104.  1740.  230*(2)  2J2.  245* 
Preger  (Iii.)  243  "> 
v.  Prcmcrstcin  (A.)  1  20   2  tl 
Prcuncr  (E.)  3S.  139".  172"* 
Price  (J.  M.)  120"» 
Price  (F.  G.        2!h  55-  >"S 
Prix  (Fr.)  234** 
Prosducimi  (A.)  170.  239.  240 
v.  Prott  (II.)  2j8 
Pro»  (M.)  s_i_.  it'iS.  242 
Prozorov  (P.  J.)  i2jj 
Pucbstcin  (O.)  $3".  H4W.  244er 
Puini  (C.)  I2i 
Puii:  (J.)  US.  13S* 
Purser  (L.  <'.)  134* 
(Jucsvcrs  (P.)  I_12 
(.{uibcll  (J.  E.)  l6± 
Quilling  (F.)  232 
Kada  y  Delgado  (J.  d.  D.  de  la) 
Radau  (II.)  164. 
Radet  (<».)  50*  y}.  r7J_f 
Radimsky  (W.)  46 
Raedcr  (H.)  LüL  24jj_ 
R.impoll.i  22S.  232 
Kinisay  (Vf.  M.)  49°.  I34*'-  J4I" 
Randall  Maulver  (O.)  iiü 
Ranke  (J.)  140 

Ki]>paport(H  )5i'  '.  167** 
Ratzel  (F.)  jJzJL  lüü(2) 
Raren  (C.)  j^;  l_6^ 
Read  (F.  \V.)  jj 
Roher  ^BJ  I2J 
Reber  (F.)  t4**-  i43*r 
Regling  (K.)  245" 
Rehm  (A.)  45^.  17^<B 
Keinach  (Jv]  3a.   39«°.  40.  42. 
49  1 7)-  49*  (S).  S°'(i)-  S°"- 

LiJ^  1  ?  ■>  123  (2).  r2S.  I  34  f. 
LÜLfi  »35*-  1^4:  17'  (4'l- 

2Q 


274 


Reffiüte  r. 


172,  172**.  228.  a.vi  241  *". 

241  £4i  WfQ.  242" 
Rcinach  ( I  b.)  49*.  54.  i'S*.  ijj, 

L36.  171**.  172  n).  231" 
Reinecke  (P.)    mS  (\\    16')  faV 

237-  £4j 
Kciscli  (K.)  Lii 
Heiser  (().)  46 
Kcisnct  (G.)  ü 
Reitet  (S.)  174* 
Hcitzenstcin  (R.)  43_.  234. 
Kemy  ;K.) 

Rcthw  is;  h  (C>  16')»* 
Revilluut  H2  (2) 
Rhys  (\V.)  2JÜ 
Ribbeck  (<).)  43**. 


162" 
54*' 


24  .r 
131* 


Ribbeck  (P.)  49 

135".  169** 
de  Ricci  (S.)  ü  128. 

241  £Ü 
Ricci  (S.)  24J 
Richards  |H.)  241 
Richnrdson  (R.  B  )  130.  335 
Richter  (J.  P.)  LtA 
Ri<!<ler  (A.  de)  125.  126.  13s  (2). 

Riedl  46.  1 3u.  13» 
RicgI  (A.)  Iii 

Riese  44.  45_.  1  jo.  138*.  2J_2 

Riess  (E.)  4J 

RiKRaucr  (H.)  246 

de  li>5  Rios  (R.  A.)  IJ4 

Ritterling    (E.)    123.    131.  238. 

239  (*! 

Rivalin  (V.)  m. 

Rizzu  ;G.   5J        Lü  231:  242 

Robert  (A.j  t_7_o 

Robert  (C.)  39**.  4±\  42**.  43^ 
$2".  12s*»  13s 


169" 


236.  243  ' 


229*  (2; 
24S" 

Robetts  (K.  S.)  49*.  2j6 

Robinson  (M.  K.)  4Q** 

Rochclin  (L.)  4j 

Roehl  (H.)  54" 

Hobele  (E.)  164 

Rolland  (1.0  171" 

Ronzcr.il  1c  167 

Rotario  (P.)  |_2I 

Roscher  (W.  HJ_  48;  ijy.  229 

Rosc(V.)  45**.  53«.  135**.  139'-* 

Hoss  (F.  A.)  22S 

kosshn.  Ii  (().)  lt>4-  2 39.  243 


136" 


Ro5si  (G.  D.  He)  3j? 

Rostrtwzew   (M.)    cj.    54*.  lü 

233-  237  ♦  (2\  238.  240.  242 
Kou«fel  (A.    1  2h  » 
Rmivier  '].)  136.  n>6.  172.  336 
Rühl  (F.)  243 

Ruellc  (Ch.  Km.)  126*.  I_7_2.  23 1  ♦ 
Rutcr  ^IU>  $2 

Rüge  (W.)  54«.  14a  2J2".  244" 

de  Ruggiern  (K.)  36.  2? 6 

Rut.ir  (S.)  L2Q 

Saavcdra  (E.)  1 34 * 

Sachau  (E.)  164 

Sachse  (G.l  S4  * 

Sadart  (H.)  1_U 

Signier  (A.J  4_S  (2).  i_3_i_:  112 

Samt-Vcliant  (J.  de)  3j^  49** 

S.ikolow>ki  (P.)  173" 

Salata  (F.;  231 

de  Salarar  (K.  d.  P.)  40 

Saltlins  (A.)  48.  132.  1 70.  2  ;»,<>■ 

v.  Sallet  (A)  175** 

Salustri  (M.)  48 

•Salvioli  ('!.)  121  (2).  23t 

Samter  (E.)  53* 

de  SanctU  (GO  50**.  rjö.  242 

Salidvoss  (Fr.)  235* 

Sandys  (J.  K.)  49*_ 

Sanfruino  {].)  I3_J 

Santo«  y  E>;ay  ij.)  I2_J 

Sargnnuvic  (P.)  46 

S.ir^enunt  (J.)  241 

Suridaki*  (St.)  2jS 

Sarmcnto  (F.  M.)  I3_e. 

v.  Sarwey  53**.  120.  244** 

Sauer  (H.)  41  **.  43.**-  5_[  **•  122. 

»34**-  139*-  17^*.  238 
Saunier  (Ch.)  4_3_ 
Savignoni  (L.)  44.  340 
Saycc  (A.  HJ  38**-  133*'.  124'* 

LLi 


v.  Scaln  ;  R.)  S4**- 
Scali  40 

Schaeble  (L.)  122 
Schäfer  (II.)  55  (£ 
Schäffcr  140 
Schanz  (M.)  $6.  So**. 

»37  '* 

Schapiro  (().)  I_3_0 
Schcil  50**.  133 
Scheller  (M.)  123 
Sehenecker  (P.)  335 
Sohiaparelli  23 1 


140*.  167  1 


53".  54' 


Schiel  (A.)  3S 
Schiff  (A.)  L22. 

Schiller  (II.)  2JS.  233«.  243«* 
Schlumberger   (G.)    16^.  165". 

237" 
Schmid  (W.)  44 

Schmidt  (B.)  jS.  «27**.  16S«*. 
174" 

Schmidt  (E.)  S3»'.  54« 
Schmidt  (M.)  u'i2.  172**.  344** 
•  Schmidt  (Max  C,  P  )  iiS 
Schmidt  (O.  E.)  44.  54^. 


•34' 


•351 


I3S' 


139' 


172".  22JL  237 **•  245**. 

Schmidt  (V.)  3J.  53** 

Schmidt  (\V.;  50".  53**.  135**. 

L3_LÜ. 
Sehmit  (E.)  3J3 

Schneider  139*.  174* 
v.  Schneider  (R.j  2J_5 
Sthnetdcwin  (M.)  40** 
Schnyder  122 
Schoman  (G.  F.)  139 
Schreiber  >  T.)  43*  (3).  122 
Schreiner  'J.)  137** 
v.  Schroedcr  (l..)  139.  I40 
Schröder  (O.)  3_6 
Schlitz  128 

Schräder  <JJ_0  1ÜS.  iiS 
Schräder  (O.)  22& 
Schubert  (G.)  164 
Schuchhardt  iC.)  129.  137.  i6.S. 

169**.  174**-  237  *.  237 
Sohuermans  ;H  )  140 
Schütz  fK.)  J3.  138*» 
Schulteis  (C.)  43^(3] 
Schulten  (A.)  139**.  i>'4-  l6<)  *. 

173**-  23s".  242".  245* 
Schulten  [HJ_  13S** 
Schultheis  (O.)  S_a  *  [2^  5jA  1 37  * 

139*        '72*.  243».  245« 
Schultz  (G.)  4j 
Schnitte  130 
Schultzc  (V.)  244*  (2) 
Schulze  (E.)  44.  S3* 
Schumacher   (K.)    I27**.  127*. 

LllL  Ü2:  23  3 
Schwabe  (E.)  Z2&. 
Schweinfurth  (G.)  140 
Schwyzcr  (E.)  lM 
SCorpil  (j) 
Siorpil  (W.)  52  fjj 

Scott!   23J.  3J£ 


Register. 


Scritui  (A.j  53 230 

Spanfjotilierj»  (H.)  l_3_2 

Taramclli  I2y  132  (4).  1  33.  170. 

Sccrelati  (E.)  121: 

Sperama  (G.)  Lil 

2J2 

Steck  (O.)  1^  171  °* 

SpiogtlberK  (W.)  Li" 

Taylor  (J.)  3^  49«» 

Seeldreyers  (E.)  135* 

Spiro  (F.)  3_6.  1 23.  139* 

Taylor  (  T.  M.)  122.  1 34 »» 

de  Scgoniae  167 

Spizyn  (A.)  ü(3j 

TegLis  (G.)  4^  ü 

Sehmsdorf  (E.)  38.  54,,>.  Ml" 

Springer  (A.)  42** 

Tcgläs  <J.)  42 

Seibcl  (M.)  231  * 

Sudler  (H.)  231* 

Tvply  (F.)  Iii 

Scjournc  (Kr.  P.-M.)  jo.  167 

Stahlin  40^ 

Terrol  (V.)  244" 

Seitmann  (E.  J.)  ±2 

Stastny  131' 

Teufer  (J.)  4J 

Scmrau  1  M.)  174".  244**. 

Stnnnus  (IT.)  40 

Thctlenat  (H.)  49**.  164.  167(2). 

172*-  234 1 


Sende  (J.)  4_2 
Sethe  (K.)  16 
Sctti  ((!.)  231 
•Sture  (G.)  12^.  L2li 
Scylcr  i,E.)  164.  22S 
Scymour  (Th.  D.)  I  30 
Sgulmero  i  P.)  4_£ 
Shehelcw  ;S.)  j_S.  47" 
Shcppard  (Th.)  l_23 
Sieglin  :\V.)  yt»* 
Sikcs  i(E.  E.j  49* 
Sitvcslri  (C.    J jS 
Simon  (G.j  231 
Simon  (J.)  54* 
Siulcr  (J.)  52°. 
Six  ()  )  u& 

Sixl  (G.)  127**.  lifi^  130.  22Ü 
Skia*  (A.)  4j  (2) 

Skorpil  (K.)  j.  auch  Scurpil  130. 
, 

Skorpil  (H.)  132 
Skorpil  ^V.j  47 
Skutscb 

Smith  (C.)  1J4_ 

Smith  (A.         jo.    1  it.  123". 

134*.  163.  2*S 
Smith  (K.  E.)  40 
Smith  (\V.  R.)  38,  45«*.  124«* 
Smith    G.)  131  ** 
Smyth  l  H.  \V.;  233 ;* 
Sobernheim  (M.)  12^ 
Sogliano  (A.)  47  !5)-  Ali  (2,.  133 

Iii:  Iii  Iii  '34  (2).  '70-  2iS. 

239.  240,7) 
Sokolov  J.  F.)  243* 
Solari  (A.)  3_3.  123.  243 
Sold.™  236 

Soltau  (\V.)  4S  C£2i  54 °'. 
Holtmann  (11)  121 
Sordini    G.)  239 
Stensen  (-S.)  1  iS.  137*. 
S^ter  (A.)  42 
Sotiriadis  (G.)  2  ',4,  241 


«2; 


Stegonsek  241 
Stein  (A.)  2J5(2) 
Stein  (F.)  52** 
Stein  (H.; 

SteindorfT  (G.)  3_ö.  245** 
Steinmetz  4_5-  13S** 
.Steinthal  (II.)  230 
Stengel  (1'.)  36.  234. 
Stcphanopoli  (1*.)  22S 
Stein  (\V.)  243* 

v.  Stern  (E.)       (10).    130.  140. 

Steuding  (H.)  S4*(4) 

Steucrnagel  (C.)  237* 

Stcycr  (A.)  49 <* 

Sicda  (L.)  3_9_.  46 

Stolle  (F.)  41**.  54".  139*» 

Stolz  (K.)  172» 

Strach  (M.)  140 

Strack  (M.  L.)  131*.  132.  229*. 

230,  237".  246* 
Strajvull.i  (V.)  $1. 
Strong-Scllcrs  (E.)  LZ2 
Stroppolatini  (G.)  1 33 
Struck  (A.)  1  *S.  137 
Striygowski  (G.)  174" 
Strzygovrski  (J.j  3$,  127**.  160". 
237»^ 

Studnicika  (I.)  4J.  4_6.  49**. 
ir".  125*^.  129.  129*.  139**. 
167  **.  241 

Stilhe  (R.)  3_S.  45** 
.StUckclhers  [E.  A.) 
Studie  (K.)  174* 
Sturm  3_| 
Suchicr  (E.)  23S.  239 
Svoronos  (J.  N.)  $u  Li&  *6\  139'* 
Swolrod.i    A.)  I4Ü.  240 
Swoboda  (H.)  ^2.         l?o.  172" 
Sjtanto  |[E,'  1 39 * 

I  acchetla  (I).  i  :.j  24J 
Tamassia  (N.)  23t 

l  annery  (F.)  50».  51*.  135 


242  ** 

Thiele  (G.)  <£\  139' 

Tliicrich  (H.)  53" 

Thomas  (O.)  1  20 

Thomas  (E.j  50 '(2).  13s  *(2).  172 

Thomas  (P.)  125* 

Thomas  (R.)  2<S.  245  *° 

Thritiucr  (E.)  uo.  130 

Tbudichum  140 

Thumb  (A.)  127*. 

Tille  (A  )  43" 

Tittel  (K.)  53« 
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.  G.  Gherardini,  iWu«. 
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«,  B.  Hnussoullier,  Pari«. 
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.  0.  Treu,  Dreyen. 
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n  U.  Usencr,  Bonn. 
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„  A.  Wilhelm,  Jr/«r«. 
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„  G.  Wissowa,  //a//<?  a.  »S\ 
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Brüssel:         Herr  A.  van  Branteghem. 

,  J.  Vollgraff. 
G#«<:  n   A.  van  Ceulenecr. 

2.  Bulgarien. 

%f<r:  Herr  W.  Dobrusky. 

„   II.  Skorpil. 
Farna:  n   K.  Skorpil. 

3.  Dänemark. 

Kopenhagen:  Herr  Cli.  Rlinkcnberg. 

n   C.  Jacobscn. 
„    S.  Möller. 

4.  Deutichland. 

Berlin:  Herr  E.  Assmann. 

„   C.  Bardt. 
»  Cb.  Beiger. 
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ii.   Jinuiuici  an* 

•• 

i;  Walff 
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A.  Kortc. 
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*»  •      I   1  V  tili  vi  • 
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j  luririi/ii  i  • 

- 

11  (irapvf'fi 

UVFHl  . 

- 

II  Cip.ypr 

II.      Uly|*l  1  . 

- 

r  .    Ii  Haltt. 

fi/l  l'Int'tilli'  * 
.il.lt'  CO/  (<#<<  • 

- 

J  1  •      lidlVVVll  Lf«\.  J 1  ■ 

Jl  *M  » 

- 

s\.  oiilvllL. 

- 

0  Rosshach 

Leipzig: 

- 

K.  Krokcr. 

F.  Marx. 

- 

A.  Scliiit'idt'r. 

Libnitz: 

- 

P.  Wilski. 

hü  heck: 

C.  Curtius. 

Alurbui'iji.H. : 

- 

K.  Maass. 

Metz: 

H.  Kcune. 

- 

1'.  Wicliuiann. 

München: 

- 

P.  Arndt. 

F..  Bodensteiner. 

- 

H.  Bulle. 

München: 

Herr 

r .  *  eni  i\u  iier. 

r 

V   van  Thipr^pli 

- 

n.  Ii.  unit  Iis. 

Oberlahnstein 

1\.    UUUt  W 

Oldenburg: 

- 

ii.  ciein. 

PoUdam : 

K  Sclüllbaoh 

Rostock: 

- 

IVCl  II* 

Schwerin: 

- 

F.  Schlic. 

Strttin: 

i 

'j.  iva«  crHU. 

Strasburg i.E.:  . 

lt.  Keil. 
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E.  Schwartz. 
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- 

(i.  von  Alten. 

- 

J.  Merz. 

- 

E.  Paulus. 

- 

ü.  Sixt. 

Tübingen : 

K.  Lange. 

Wiesbaden: 

- 

E.  Ritterling. 

Wittenlvrg: 

- 

H.  Guhrauer. 

Worms: 

- 

C.  L.  Ko«hl. 

A.  AVeckerling. 

5.  Frankreich. 

Paris:  Herr  H.  Daumet. 

s  P.  Decharaic. 

q  S.  Kcinach. 

Algier:  „  St.  Gsell. 

.  V.  Waide. 

liordeawr:         „  C.  Jullian. 

Comtantine:      „  A.  Poulle. 
Jimbrun 

(Ilautes  Alpes)  „  J.  Buman. 
('lermont- 
Farand(I'uy 

de  Dome):       „  A.  Tardieu. 

/-//rj«:  „  P.  Dissard. 

^  M.  Holleaus. 

.  II.  Lcchat. 

Muulim:  -  A.  Bertrand. 

Xarbonne:        r  L.  Berthotnieu. 
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AYccu : 

Herr  F.  Brun. 

Poitiers: 

C.  de  la  Croix. 

Sumtes: 

- 

L.  Audiat. 

St.  MaUent: 

* 

E.  Esperandieu. 

0. 

Griechealand. 

Herr 

D.  Vikclas. 

- 

Vyzantinos. 

- 

M.  Deffncr. 

- 

M.  Ditnitsa». 

K.  Gillieron. 

- 

K.  Karapanos. 

- 

P.  Kastriotis. 

J.  Kokidis. 

- 

K.  Kuniniotis. 

J.  A.  Londos. 

r 

A.  Philadelphia. 

N.  0.  Politis. 

- 

11.  von  Prott. 

- 

A.  Schiff. 

- 

A.  Skias. 

G.  Sotiriadis. 

- 

.1.  N.  Svoronos. 

- 

E.  Ziller. 

Lnalkts : 

A.  Matsas. 

Delphi: 

- 

A.  Kondoleon. 

Mykonos: 

- 

I).  Stavropulos. 

Faros: 

- 

J.  Navpliotis. 

Syra : 

- 

P.  Scrlendis. 

- 

A.  Vlastos. 

Thera: 

- 

E.  Vassiliu. 

Trikkala: 

- 

M.  Krispis. 

Tripolis: 

N.  Stephanopulos. 

l'olo: 

- 

N.  Gcorgiadis. 

- 

D.  Tsopotos. 

London : 


Herr  F. 
P. 


■n 

«  w. 

Cambridge:    Sir  R. 

Miss  J. 

Manchester:    Herr  E. 
Xewcastk- 
upon-Tyne:     n  T. 
Oxford:  ,  F. 

Salisbury:  ,  J. 
South-ShM:  „  R. 
Stcanscombe:     „  t». 


M.  Nichols. 
lc  Page  Renouf. 
,  C.  Pcrry. 
C.  Jebb. 
Harrison. 
L.  Hicks. 

Hodgkin. 
Haverfield. 
Wordsworth. 
Blair. 

C.  Renouard. 


Hont: 


7.  Groitbritannien. 

London:        Herr  J.  Thacher  Clarke. 
Sir  J.  Evans. 


8.  Italien. 

Herr 

R.  Ambrosi. 

W.  Amclung. 

- 

Fr.  Azztirri. 

- 

G.  Boni. 

■» 

J,.  Borsari. 

- 

G.  Caldcrini. 

- 

L.  Cantarelli. 

- 

tonte  A.  Cozza. 

- 

D.    Gius.  Cozza- 

Luzi. 

- 

D.  Farabulini. 

- 

A.  Galli. 

- 

G.  B.  Giovenale. 

- 

P.  des  Granges. 

F.  Halbherr. 

- 

P.  Hartwig. 

- 

A.  do  Lorenzo. 

E.  Piccolomini. 

- 

L.  Pollak. 

L.  Saviguoni. 

- 

C.  Stornaiaolo. 

G.  Totnassctti. 

P.  di  Tncci. 

D.  Vaglieri. 
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A  In  tri: 

Herr  de  Persiis. 

/sola  delLiri:l\cn  G.  Nicolucci. 

Albmola- 

Macerata: 

*^ 

Conte  A.  Silveri- 

Marina: 

- 

St.  Grosso. 

Gentiloni. 

Anagni: 

E.  Martinelli. 

Feltria : 

** 

March.  G,  Antimi- 

Ancona: 

- 

C.  Ciavarini. 

Clari. 

Appignano  (bei 

Maraala: 

S.  Struppo. 
*  * 

\Iacerata): 

Conte  E.Tambroni- 

Murzabotto: 

Conto  Ana. 

Armaroli. 

Messina : 

G.  Tropea. 

An  tu  In  * 

- 

N.  Persichelti. 

:  Milano: 

S.  Ricci. 

y|  iw  • 

- 

F.  Grossi. 

— 

C.  Ruga. 

Axeoli  Piceno: 

G.  Gabriclli. 

Monopoli  di 

- 

G.  Paci. 

Valdarno: 

J.  Falcbi. 

Huri: 

M.  Mayer. 

Monterwro  di 

- 

G.  Milella. 

Bisaccia: 

G.  Caraba. 

- 

A.  Meom&rtini. 

Muro: 

- 

L.  Haggiulli. 

G.  Mantovani. 

Neapel: 

- 

■ 

A.  Bourguignon. 

liöloütia ' 

-*  \jv\Jyf  /tu  • 

L.  Frati. 

Principe  F.Colonna- 

- 

A.  Zannoui. 

Sügliano. 

XJf  t  oi  ff*  « 

P.  da  Ponle. 

* 

D.  de  Guidobaldi. 

P.  Rizzini. 

C.  Mancini. 

lirindisi: 

- 

G.  Xcrvegna. 

G.  Patroni. 

Cafliari: 

- 

F.  Nissard i. 

M.  Spinelli,  Prin- 

Ciiia.220 * 

- 

G.  Faraone. 

cipe  di  Scalea. 

Chieti: 

K.  Cavarocchi. 

P.  Stettiner. 

Chiusi: 

- 

P.  Bonci-Casuccini. 

Narni: 

March.  G.  Eroli. 

Fite: 

A.  Prosdocimi. 

Socera  Umbra: 

R.  Garne vali. 

Florenz : 

- 

D.  Comparetti. 

Ortieto: 

Conto  E.  Faina. 

- 

F.  Corazzini. 

R.  Mancini. 

- 

G.  Pellegrini. 

Osimo: 

- 

0.  Cecconi. 

- 

March.  Ridolfi. 

Padua: 

F.  Cordcnons. 

Fori,: 

- 

G.  Mazzatinti. 

Palermo: 

L.  Mauceri. 

- 

A.  SanUrelli. 

Palestrina: 

V.  Cicerciiia. 

Formia: 

- 

A.  Rubiiii. 

Parma : 

- 

0.  Mariotti. 

Fovtomlrone : 

- 

A.  Vernarecci. 

Pavia: 

G.  Canna. 

Genua : 

- 

G.  Oberziner. 

- 

L.  Mariani. 

Gcsualdo: 

- 

F.  Catonc. 

Perugia: 

- 

G.  Bellncci. 

S.  Giovanni 

Conto  G.  B.  Rossi- 

Incarico: 

- 

D.  Santoro. 

Scotti. 

Giryenti: 

- 

G.  Piconc. 

Pesaro: 

March.  C.  Antatdi. 

Grosso: 

- 

A.  Barbini. 

Portiei: 

F.  Salvatore  Dino. 

Digitized  by  Google 


Iitil'fto  (Lala 

Wien : 

Herr 

W.  Wilberg. 

bria ) : 

Herr  0.  Caminiti. 

F.  Zamboni. 

A.  de  Lorenzo. 

Budapest: 

V.  Kuzsinsky. 

Su  von a : 

V.  PoL'iri 

t'ittacecchia; 

- 

S.  Ljubic. 

Ruco: 

- 

A.  Jatta. 

(^zemowit: : 

- 

II.  Dell. 

Snniiioruio  a 

^        i/  if 

\V  Judeich. 

Lirt: 

- 

G  Lucciola. 

Gör: : 

H.  Majonica. 

Scafati: 

F.  Morlicchio. 

Graz : 

F.  Pirhler. 

Sr::e: 

- 

F.  Lomhardiui. 

- 

J.  Strzygowski. 

- 

G.  Porri. 

Klaaent'urt ' 

K.  v.  Hauser. 

Staut: 

- 

Y.  Donati. 

Prao: 

H.  Swoboda. 

- 

L.  Zdekaucr. 

liagusa : 

G.  Gelcich. 

Spoleto: 

- 

G.  Sordini. 

Sarajevo: 

C.  Patsch. 

Spougano: 

- 

F  R.  Castielioni 

'Priest: 

- 

A.  Puschi. 

Siilmona: 

- 

A.  de  ISino. 

Zara: 

- 

G.  Alacevic. 

7(i rent: 

- 

L.  Viola. 

L.  Jclic. 

Trrrunom  Fau- 

aania: 

- 

P.  Tamponi. 

Turin: 

- 

E.  Ferrero. 

ix. 

Portugal. 

Trevico: 

- 

A.  Calabrese. 

1  Amibon: 

Herr  A.  Coclho. 

l'mbertide: 

- 

A.  Lupatclli. 

- 

J.  L.  de  Vascon- 

Crbisaglia: 

- 

F.  S.  Palazzetti. 

cellos. 

Vcmn'ro: 

- 

S.  Vitali. 

Braga: 

J.  J.  da  Silva 

Vi rona: 

- 

A.  Spagniiolo. 

Percira  Caldas. 

Volt»  rru : 

■■ 

E.  Solaini. 

Guimaraens: 

F.    Martins  Sar- 

tlK'MtO. 

9. 

Niederlande. 

Oporto: 

J.  de  Vasconcellos 

Haag: 

Herr  J.  Rutgers. 

Amsterdam: 

.!.  Six. 

12. 

Bi 

Issland. 

Groningen: 


L".  Roisscvain. 


10.  Österreich-Ungarn. 

117«?«;  Herr  S.  Frankfurter. 

M.  Hörnen. 
P.  Kretschmer. 
K.  Reinigch. 
A.  Ri.-gl. 
\.  Schindler. 
F..  S7.anto. 


1  St.  Peters- 
burg: 


- 

- 
- 
- 


Herr  J.  Jernstcdt. 
,    N.  Kondakoff. 
,   R.  I.üper. 
.    A.  Papadopulos 

Keramcvs. 
„  Pomialowsky. 
„   M.  Rostowzcw. 
„   A.  Stschukareff. 
,   T.  Zielinsky. 
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Dorpat: 
Heising  fort: 
Moskau: 
Odessa : 
Warschau: 


Herr  W.  Malmberg. 
„  B.  Graser. 
n  RiislaiefT. 

„   A.  Nikitsky. 
„   N.  Novossadsky. 


13.   Schweden  und  Norw 

Vpsala:        Herr  S.  Wide. 
Sfxlerhamn:       ,   J.  Centerwall. 


Hasel: 


St.  Bemliard 
Lausanne: 


14.  Schweiz. 

Herr  E.  Bethe. 
,,   II.  Dragendorff. 
.   J.  Wackcrnagel. 
-    II.  Lugon. 
„   W.  Cart. 


15.  Serbien. 
Belgrad:        Herr  M.  Waltrowitz. 

16.  Spanien. 

Madrid:        Herr  R.  P.  Fidel  Kita. 

„  J.  R.  Melida. 

.  Marques  de  Mün- 
sa) ud. 

„    I-  F.  Riano. 

,   K.  Saavcdra. 
Barcelona:        „   A.  Elias  de  Molins. 
Cadix:  ,   F.  A.  Vera. 

Elche:  _   P.  lbarra  y  Ruiz. 

Granada:         „   M.  G.  Moreno. 
JMon:  .   S.  D.  G.  Llabres. 

Malaga:  „   G.  Loring. 

Medina  Si- 

donia:  „   M    Pardo  de  Fi- 

gueroa. 

Yittoria:  „   F.  Baraibar. 


tinopel: 

Herr  Ilalil-Kdhem. 

- 

A.  Murdltnann. 

Atdin: 

M.  Pappa-KonsUn- 

dinu. 

Alexandrien : 

G.  Botli. 

Artake: 

- 

N.  Limnios. 

Beirut: 

- 

P.  Schröder. 

'  Cairo: 

- 

F.  von  Bissing. 

1  Candia: 

- 

J.  Chatzidakis. 

Lnalki: 

- 

0.  N.  Askitis. 

i  C7nW: 

- 

G.  J.  Solotas. 

:  Kalymnott: 

- 

W.  R.  Paton. 

Rhodos: 

A.  Casilli. 

- 

St.  Saridakis. 

Samos: 

- 

Tb.  Sophulis. 

- 

A.  Stergioglidis. 

1 

- 

E.  Stamatiadis. 

Samothrake: 

- 

N.  B.  Phardys. 

Smyrna: 

A.  Fontrier. 

- 

P.  Gaudin. 

- 

G.  Sotiriu. 

18.  Tunis. 

Curthayo: 

Herr 

A.  L.  Delattre. 

Tunis: 

- 

P.  Gatiekler. 

1 

19.  Vereinigte  Staaten  von  Amerika. 

Berkeley : 

Herr  B.  J.  Wheeler. 

Chicago: 

- 

W.  G.  Haie. 

Mead  rille. 

Venns. : 

- 

G.  F.  Comfort. 

Amtierst,  Mass 

J.  R.  Sterrett. 

Princeton, 

N.  J.: 

A.L.  Frothingham. 

Washington: 

van  Marter. 

Digitized  by  GooqU 
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Publikationen 
des  Kaiserlich  Deutschen  Archäologischen  Instituts. 

b.  I*.  -  n«nbfr«Hztcr  1'roU  (uur  bis  auf  Weiten*  RQltig). 

A.    Periodische  Publikationen. 

1.  *Moiiumenti  incditi.   12 Binde.  Rom  1829— 1835.  Supplement«  Berlin  1891. 

<!r.  Folio.  Herlin,  Georg  Keimer.  ■  -  Jeder  Jahrgang  bis  1860  M.  12,  h.  I'. 
M.  6,  von  1861  —  188ä  II.  20,  h.  I'.  M.  10.  Das  Supplementheft  M.  40,  Ii.  P. 
M.  20.    Die  gante  Serie  II.  444. 

2.  »Annati.    54  Binde.    Korn  1829— 1885.  8°.   Berlin,  Georg  Keimer.  —  Jeder 

Jahrgang  Iii*  1860  M.  8,  Ii.  1'.  11.  4,  von  1861  ab  11.  15,  h.  P.  M.  7,50.  Di« 
ganze  Serie  M.  303,50. 

3.  •Il.illottino.   55  Baude.    Horn  1829-1885.    8».    «erlin,  Georg  Reimer.  - 

Jeder  Jahrgang  bis  1860  M.  4,  h.  P.  M.  2,  von  1861  ab  M.  5,  h.  P.  M.  2,50. 

Die  ganze  Serie  M.  122,50. 
Auuali,  Bulletino  und  Monumcnti  1854  u.  1855.  —  Je  11.  24,  h.  P.  II.  12. 
Annali  und  Mouumenti  1856.  -  M.  24,  h.  P.  M.  12. 

4.  •Reportorio  universale  (Inhaltsverzeichnis  zu  1,2,3).  Berlin,  Georg  Keimer. 

—  Band  I,  Rum  1834—1843.  8".  M.  8,  h.  P.  M.  4.  Band  II,  Rom  1844— 
1853.  8».  II.  8,  h.  P.  M.  4.  Band  III,  Rom  1854—1856.  Folio.  M.  2,40, 
h.  P.  M.  1,20.  Band  IV,  Rom  1857  -1863.  8°.  M.  4,80,  h.  P.  M.  2,40. 
Band  V,  Rom  1864—1873.  8°.  M.  5,G0,  h.  P.  M.  2,80.  Band  VI,  Rom  1874 
—1885  und  Supplement,  Berlin  1891.   8".    M.  4,60,  h.  P.  M.  2,30. 

5.  »Meraorie.    Rom  1832.    8°.    Berlin,  Georg  Reimer.  -  11.  12,  h.  P.  M.  6. 

6.  #NuoTe  Memorie.  Leipzig  1865.  8«.  Berlin,  Georg  Reimer.  —  M.  18,  h.  P.  M.  9. 

7.  Archäologische  Zeitung.    Berlin,  Georg  Reimer.    1843—1885.   43  Bände. 

4".  —  Jeder  Jahrgang  II.  12,  soweit  noch  vorhanden.  Die  ganze  Serie  M.  600. 
Register  dazu  1886.    M.  12. 

8.  Antike  Denkmäler.    Berlin,  Georg  Reimer.    1886  IT.    Imp. -Folio.  —  Jedes 

Heft  M.  40.    Bisher  erschienen  Band  1,  Heft  1—5.    Band  II,  Heft  1—3. 

9.  Jahrbuch  und  Anzeiger.    Berlin,  Georg  Reimer.    1886  ff.    8".  —  Jeder 

Jahrgang  M.  16,  Der  Anzeiger  von  1896  an  allein  II.  3;  ab  1901  Jahrbuch 
II.  20,  Anzeiger  M.  4. 
10.   Jahrbuch,  Krgänzmigshoft«.    Berlin,  Georg  Reimer. 

I,  J.  Strzygowski,  I)io  Calcnderbilder  des  Chronographen  vom  Jahre  354. 
1888.   8'.   M.  30. 

II,  R.  Bohn,  Alterthümer  von  Aegae.    1889.   8°.    M.  24. 

III,  II.  Winnefeld,  Die  Villa  des  Hadrian.    1895.   8°.    II.  20. 

*  Einzelne  Bände  und  Einzelserieu  nur  nach  Massgabe  des  Vorratbs. 
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IV,  C.  Humann,  C.  Cichoriiis,  \V.  Judeich,  F.  Winter,  Alterthüroer  von 
Hicrapolis.    1808.    8".    M.  24. 

11.  Mittheilungfn.    Römische  Abtlieiluni:  (Bu)lettino,  Sczione  Romana).  Rom, 

I.oeschcr  A  Comp.  188(5  ff.    8".  —  .Feder  Jahrgang  M.  12. 

12.  Mitteilungen.    Athenische  Abtheilung.    Athen,  Karl  Wilberg    187G  ff.  8°. 

—  Jahrgang  I— X  M.  15.    Jahrgang  XI  IT.    M.  12. 

13.  Kphenieris  epitfraphica,  Corporis  Inscriptiomim  Latinanim  Supplemcntum, 

edita  inssu  Instituti  Archaeologici  Komani.  8  Bände.  Berlin,  Georg  Reimer. 
1872  ff.  -  Band  I,  M.  6.  Band  II,  M.  8.  Band  III,  M.  10.  Band  IV,  M.  10. 
Band  V,  M.  20,20.    Band  VI,  M.  8.    Band  Ml,  M-  18.    Band  VIII,  M.  25. 

B.  Serien-Publikationen. 

II.  I  Rilievi  delle  l'rne  Ktrunche.  Band  I  von  H.  Bruuii.  Rom  1870.  4". 
Berlin,  Georg  Reimer.  —  M.  (50,  h.  1\  M.  10.  —  Band  II,  1  von  G.  Körte. 
Berlin  1890,  Georj?  Reimer.  4*.  —  M.  40,  Ii.  V.  M.  30.  —  Band  II,  2  von 
U.  Körte.    Berlin  189«.    M.  40. 

15.  K.  Gerhard,  Klruskisf.he  Spiegel.    Band  V,  bearbeitet  von  G.  Körte  und 

A.  Klügniann.    B<;rliri,  «ieorjr  Reimer.    1884—1897.    4°.    XI.  144. 

16.  R.  Kekule,  Die  antiken  Terrakotten.    Berlin  und  Stuttgart,  W.  Spemann. 

Fol.  Band  1,  Die  Terrakotten  von  Pompeji,  bearbeitet  von  II.  von  Rohden. 
1880.  M.  fiO.  —  Band  II,  Die  Terrakotten  von  Sicilien,  bearbeitet  von 
R.  Kekule.    1884.    M.  75. 

17.  C.  Robert,  Die  antiken  .Sarkophagrelief».   Band  II,  Mythologische  Cyklen. 

Berlin,  Grote.  I8!M).  Fol.  M.  225.  -  Hand  III,  erste  Abtheiluug.  1897. 
Fol.    M.  160. 

18.  A.  Furtwängler  und  G.  I.oeschekc,  M  y  keuische  Thongefässc.  Berlin, 

1879.    Georg  Reimer.    Fol.    M.  40,  h.  I>.  M.  30. 

19.  A.  Furtwängler  und  G.  Loeschcke,  Mykenischc  Vasen,  vorhelleuische 

Thongefässe  aus  dem  Gebiete  des  Mittelmcercs.  Berlin,  1S8G.  Geory  Reimer. 
Fol.  M.  115,  h.  1'.  M.  75. 
2Ü.  K.  Curtius  und  J.  A.  Kaupert,  Karten  von  Attika.  Berlin,  Dietrich 
Reimer.  <ir.  Fol.  1881—1895.  —  lieft  1,  mit  Text  von  K.  Curtius,  U.  vou 
Alten  und  A.  Milehhf.fer,  M.  12.  Heft  II,  mit  Text  von  A.  Milehhöfer, 
M.  1»;.  Heft  III,  M.  12.  lieft  IV,  M.  10.  Ibfl  V,  M.  8.  lieft  VI,  mit  Text 
zu  Heft  III— VI  von  A.  Milchhöfer,  M.  7.  lieft  VII,  M.  6.  Heft  VIII,  M.  13. 
Text  zu  Heft  VII — VIII  vou  A.  Milr hhöfer,  M.  2.  Heft  IX  ((."  bersieht-  und 
Gesamtkarte  von  Attika)  im  Massstal.  1  :  100000.  Mit  Text  und  Register. 
M.  17. 

C.  Einzelwerke. 

21.  Steffen,  Karten  von  Mykenai.    Berlin,  Dietrich  Reimer.    1884.  4°.  Text  vou 

Steffen  und  I.olling.  —  Mk.  12. 

22.  R.  Koldewey,  Antike  Baureste  der  Insel  l.csbos.   Mit  29  Tafeln  und  Text- 

abbildungeu,  2  Karten  von  II.  Kiepert.  Berlin,  Georg  Reimer.  1890.  Fol. 
M.  80,  h.  1*.  M.  40. 
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23.  Das  Kuppel  grab  von  Mcnidi.    Athen,  Wilberg.    1880.   4°.  —  M.  8. 

24.  G.  B.  de  Rossi,  Piaute  leonografiche  e  Prospettkhc  di  Kon>a  anteriori  al 
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